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UHR sAaten, in ber Schifffahrt , befonders auf 
n Ströhmen, ein Anfer mit einem Arme, um dd> 
mit an den Ufern und Anhoͤhen zu anfern. 
Land. Aandel , derjenige Handel, welcher zu Lande ges 
teieben wird; zum Unterfchiede von dem ee = Handel, 

Land⸗Handels⸗Buch, ſiehe Land-Tafel. 
Land⸗Handwerker, ſiehe Dorf⸗Handwerker, im 
Land = Jandwerks : Schule, ſiehe Land-Schule. 
Lande Aaus. 1. Ein Haus oder Gebäude, worin die 
Lands Stände einer Provinz fih verfammeln und 
ihre Zufammenfünfte halten. Giche Landfchafts: 

aus. 

2. Ein Wohn = oder Luft « Haus eines Land- Here, 
oder Herrn auf bem Lande, fo fern es noch nicht den 
Nahmen eines Schloſſes verdient; ber Wohn: Drt, 
Aufenthalt eines Mannes von Stande auf dem Lars 
de; der Land: Aof, Land: Sin, Sommer: Sig 
£. Sedes viri nobilis ruralis, Domicilium rurale nos 
Oet. Ene. LX. To. 4 bilis 5 
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bilis; Sr. Maifon de campagne. Ein anfehnlicher 


Pallaſt auf dem Lande, wo ein Fürft fi bloß zum 


Vergnügen aufhält ‚wird ein Land s Schloß, Luſt⸗ 
Schloß, oder Sommer : Schloß, genannt 


Von ben Land» Käufern, Land» Gütern oder fo 
genannten Willen der Roͤmer, habe ih im LIX. Th. 
©. 464, f3g. Nachricht ertheilt. Hier werde ih 
von den heut zu Tage gewöhnlichen Lands Käufern 
und Lufts Schlöffeen, größtentheild nach Anleitung 
des Hrn. Juſtiz-Rath Hirfchfeld (), handeln, 


Man hat fich vielleicht nirgends mehr, als bey 
Rand » Häufern und Gartens Gebäuden, vor der rei⸗ 
nen Schönheit und edlen Einfalt der Architektur ent 
ferne. Lange Zeit herrfchte der Wahn, daß man 
auch hier eine mit Zierrathen und unendlichen Klei⸗ 
nigfeiten überhäufte Größe und Pracht, wobey alle 
guten Verhältniffe fehlten, und Form und Verzie⸗ 
rung nicht felten in das Abentheuerliche übergiengen, 
zeigen müßte Die Luft» Schlöffee blieben nicht 
mehr Gebäude , bie ein wohl geordnetes Ganzes aus— 
machten 5; fie murben vielmehr ein labyrinthiſcher 
Haufe von Gebäuden, die fhleht zufammenhiengen , 
wo dad Auge von der Menge zerfireut, und von ber 
Uvordnung, worin fie erfchienen, beleidigt wurbe. 
Man fah ganze Maffen in einer unangenehmen Ver— 
wirrang. Ausdehnung, Plumpheit und Unordnung 
warb felbft der hervorftiehende Charakter fürftlicher. 
Luft » Schlöffee.- Als die Rohigkeit allmaͤhlich über- 
wältigt wurde, und Pracht und Luxus an ihre Gtelle 
traten, erzwang man feltfame Figuren; und was der 
Richtigkeit und Schönheit der Formen abgieng , ſuchte 

man 


x) In Deſſen Anmerkungen über die Landbäufer und Gare 
tenFunft, £eipj. 1773, 8. und Deſſen Theorie der Gar— 
tenfunit, 3 8. (Xpl. 1780, 4) & 6, fag. und sd. @r- 
240, 99: 
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man mit leeren Zierrathen zu erfegen. Man fllte 
die Dächer nicht weniger, als bie Eingänge , mit 
Statuen, die mit ber Beſtimmung bes Gebäudes, in 
gar Feiner Verbindung ftanden, man ſchreckte dur 
feufzende Karyatiden, die ein trauriges Bild der ge⸗ 
marterten Menſchheit darftellten. Am meiften fehlte 
man darin, daß man den verfchiedenen Charakter und 
die Beftimmung ber Gebäude ganz aus den Augen 
feste. Ein Drangerie: Haus, eine Eremitage, wur— 
den mit eben der Größe, mit eben dem Neichthum 
der Verzierung angelegt, als wenn es die erften Ge: 
bäubde in Nefidenz » Städten geweſen mären; e8 wur: 
den hier hohe und Fünftlihe Treppenwerke, Säulen- 
Drbnungen , Statlien , Bildwerfe, Marmor und 
Vergoldung verſchwendet. Noch jet find auch in 
Deutfhland Beyfpiele genug von einem ſolchen aus: 
fhweifenden Pomp vorhanden. Es ward faſt eine 
Seltenheit, unter den fürfllihen Lufts Echlöffern in 
Europa Gebäude anzutreffen, die mit einer gewiffen 
edlen Einfachheit ein Ganzes ausmachten, die durch 
Drdnung , Symmetrie, Schönheit der Form und 
Wahrheit des Charakters einen angenehmen Eins 
druf auf dad Auge des Kennerd machten. Pomp iſt 
nicht Würde, und Lurus niht Zierde. Doß Lands 
Häufer der Könige und Fürften fih durh ein Ge 
präge bes Anfehens und der Pracht auszeichnen, daß 
fie dem Auge die Größe ihrer Bewohner anfündigen, 
ift ſowohl in ben Regeln der Schielichkeit, als in 
den Meinungen der verftändigften Urchiteftur: Lehrer 
gegründet; allein, auch mit der Größe verbinde fi 
gern eine eble Einfalt, und eine reine Schönheit ges 
fee fib der Pracht nicht bloß zur gefälligen Beglei⸗ 
tung , fondern felbft zur Unterftügung , bey. 


Daß, wie ich gleich anfangs gefagt babe, man fich 
bey Eand » Däufern und Garten» Gebäuden gar fehr von 
der reinen Schönheit — edlen Einfalt der Architektur 

2 ent⸗ 
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entfernt bat, daran iſt nicht bloß ber falſche Geſchmack 
der Erbauer, ſondern auch der Architekten ſelbſt, die ſich 
von den allgemeinen Vorurtheilen blenden ließen, Schuld. 
Einige Architektur⸗Lehrer haben die Land-Haäuſer zu. ber 
fondern Gegenftänden ihrer Linterfuchung gewählt, indelr 
fen die meiiten nue im Vorbeygehen etwas weniges von 
ihnen bemerken. Zu den erſten gehoͤrt unter uns befons 
der Paul Deder, in feinem Fürftlichen Baumeifter, 
oder ArchiteSturacivilis, wie großer Fürften und Herrn 
Paläfte mit ihren Höfen, Lufthäufeen , u. f. w. anzule 
gen und anszuzieren ıc. gr. fol. Ausgb. 2 B. 1711. 
1716. Seine Zeichnungen von Luft « Schlöffern und Lands 
Häufern enthalten die Aufferjten Ueberladungen mit Ber 


. jierungen, die nur der üppigite und ausfchweifendfte Ges 


ſchmack ausjinden kann. Das Auge weis nicht, wo es 
ſich vor der unendlichen Verwirrung binwenden foll ; und 
die Verbäftniffe, die ben der erften Anlage des Grundrif 
fes fichtbar ſeyn mochten, find durch die Menge der Ziers 
rathen fo verdeckt, daß faum mehr eine Spur von ihnen 
zu errathen it. Die Grotten diefed Architeften jind Pas 
fälte, und feine Spring » Brunnen lingebeuer in der Zu« 
fammenfegung. In feinen Drangexie » Käufern haben die 
Gewäche kaum dor den Statüen Play; und ber gute 
Mann hält fo eifrig auf die Würde der Fuͤrſten, daß er ſo 
gar uͤber dem aͤuſſern Rande der Schorſteine die fuͤrſtliche 
Krone ausfiel. Dieſen Geſchmack in der Architektur 
fand man vormahls nicht nur bey Dedern, fondern 
auch bey andern Bau» Meiftern; man billigte ihn nicht 
bloß in Deurfchland, fondern auch in andern Fändern. 
Doch erhoben fih Einige über diefe Vorurtheile, 5. B. 
Nette, in feinen adelichen Land » und Lufthäufern ; 
er ift mehr frey von uͤberfluͤſſigen Zierratben, doch jind 
feine Formen etwas plump, und feine Zeichnungen über« 
haupt dürftig an Erfindung. 

Unter den Franzofen, find ed vornehmlich Blondel (im 
Cours d’Archite&ture, 8.To. 2 Paris 1771, &. 243 —252, 
und in der Diftribution des maifons de plaifance &c. 4. 
2 To. Par. 1737. 1738.) und Brifeux (in L’Art. de bätir 
des maifons de campagne.a. Paris 1743.) welche fich vor» 
zuͤglich mit der Architeftur der Land » Häufer befchäftigen- 
Ihre Theorie aber iſt oft flüchtig und mager, fo ſehr fie 
auch den Ruf für fich haben. Beym Brijeux ift eine au 

; end 
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endliche Arbeit bon Aupferftichen verfchwenbet ; faft alle 
Abbildungen von Land» Käufern fehen fich einander völkg 
gleih.e Blondel zeichnet wenige Land» Häufer, groͤßten⸗ 
tbeild von einem prächtigen und dblen Charakter, vor; 
nur find fie mach dem gemeinen Befchmad noch zu ſehr 
mit Verzierung von Statuͤen überladen. 

Uebrigens jind von folchen Schriften der Architefturg 
Lehrer, welche Amweifung zur Bau »Art der Land » Häu« 
fer geben, noch diejenigen Werke unterfchieden , die bloß 
au und Abbildungen von wirklich errichteten Billen ent« 

ten. 


Unter Luft: Schlöfler verftche ich hier Gebaͤude 
auffer den Reſidenz- Städten in einer geringern ober 
größern Entfernung von ihnen auf dem Lande, für 
Könige und, Fürften zum Genuß der Ruhe und An- 
nehmlichkeiten des Land «Lebens errichtet. Obgleich 
ouh in manden Provinzen Wohnungen bed hoben 
Adels auf dem Lande den Rahmen Luft » Schlöffer 
führen, fo werde ich doch, menigftend zur Bequem 
Tichfeit in ber Theorie , bier einen Unterfchied ma» 
ben. Der Adel, der Mann von Stande und Eh- 
rens Aemtern, der anfehnliche Privat s Mann, und 
felbft der Bürger, haben Land: Adufer z allein, 
dieſe Land = Däufer verftatten nach der Würde, dem 
Charakter, dem Stande, dem Reichthum ihrer Be: 
figer , eine große Verfhiedenheit der Ausdehnung, 
der Pracht, der Zierlichkeit , der Maͤßigkeit und Bes 
feheidenheit 5 wir Fönnen daher prächtige, edle, zier⸗ 
liche, und bloß bequeme Land = Häufer unterfcheiden. 
Bey allen biefen Arten von Land. Käufern fowohl, 
als bey ben Luft: Schlöffern, kommt es, nah den 
Gefihts - Punkten, woraus wir fie bier betrachten, 
vornehmlich auf Lage, Anordnung und Verzierung , 
an. 

I. Die Lage erfordert zwey wefentlihe Stüde: 
Gefundgeit und Anmuth. Worauf man zuerft bey 
der Anlage gines ——— und Land = Haufes 
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zu fehen hat, iſt dieſes, daß man eine gefunde, von 
einem heiten Himmel umfloffene Gegend wähle , die 
weder umberftehende Teiche und Meoräfte bat, noch 
zu fehr in Tiefen und Gebüfhen verſteckt iſt, als daß 
fie von reinigenden Winden erreicht werben Fönnte. 
Auch nicht in fumpfigen Ebenen und Thaͤlern, noch 
zu nahe bey einer volkreichen Stadt, deren Ausduͤn— 
ftungen und Rauch oft eine ganze Gegend verderben. 
Wenn diefe Negel nicht ſchon dem gemeinen Berftans 
de duch eine unmittelbare Empfindung beygebracht 
wuͤrde, und wenn dabey nicht fo viele alte und neuere 
Schriftſteller C*) fie wiederholt hätten, fo Fönnte 
man fih vielleiht weniger darlıber verwundern , daß 
fo oft wieber fie gefehlt wird. Ein falſther Geſchmack 
und eine bejahrte Gewohnheit aus den gothifchen 
Zeiten machen oft mit allem Fleiß einen an fih guten“ 
Dre ungefund. Bald zieht man ringe um das Ge— 
bäude fo dichte und hohe Alleen, daß nicht allein ein 
weſentliches Stuͤck, die Ausfiht, verloren geht, 
fondern auch Reine erfrifchende Kühlung mehr durch» 
dringen kann, und bie Luft ohne Bewegung bleibt. 
Bald wird um die Land» Häufer ein tiefer Graben 
von flesendem faulenden Waffer geleitet, deffen Nuss 
dunſtungen defto fhädlicher find, je leichter fie in die 
nahen Gemächer eindringen; da Hingegen, wenn das 
Mailer fließend wäre, fowohl der Nachtheil für die 
Sefundheit verſchwinden, ald auch das Auge und 
die Einbildungskraft mehr Erfrifhung erhalten würs 
ben. Unbegreiflich ift es, mie mande Schriftſteller 
eine folde verkehrte Anlage fo gar als nothwendig 

em» 


(3.8. Columella,L.ı.c.4.5,Yarro.L. 1. c. 12. 
Pallad. L. I. t. 16. Plin. nat. hiſt. L. i c. 6. Vi- 
truv. L.x.c. 4. Eſſai fur l'Architecture, p. 158 
Laugier neue Anmerkungen über die Baukunſt, ©. 
126. Sulzer allgem. Theorie der ſchoͤnen Rünſte, 
Ch. 1. ©. 135. 


Land » Haus und Luft -Schlofl. 2 | 


empfehlen kdͤunen. „Alle Land» Käufer und Luffs 
„Bärten muͤſſen, wenn fie anmuthig feyn follen, mit 
„Gräben, Mauern, Planken, Staderen, Hecken, 
„U. d. gl. umgeben und eingefchloffen werden.” Go 
fängt ein hollaͤndiſcher Schriftftellee (*) unter einem 
blendenden Titel feine Theorie an, und bewundert 
die ältern Land» Däufer feiner Landsleute fo offenhers 
sig 1 ‚dag fein Geſchmack mehr Mitleiden , als Spott, 
verdient. 


Nah der Sefundheit den Lage , ift die Anmuth 
zu ſuchen. Diefe wird von der Natur. angebothen, 
und von der Kunſt erhoͤhet C**) ; von-beyden kann fie 
eine unendliche Mannigfaltigkeit erhalten. Die ver 
fehiedenen Lagen und Mifchungen der Berge, Ebes 
nen, Thaͤler, Wieſen, Wälder, Gebüfhe, Seen 
und Flüffe, vervielfältigen fchon bis zum Erftaunen 
die Annehmlichkeit ; und der Kunſt ift es vergdnnt, 
bald durch SHineinfhaffen, bald durch Wegnehmen 
ober Berfegen, die Menge der natürlichen Abtwechfes 
lungen zu vermehren. Der Zrieb zum Vergnügen 
oft, die angenehmften Pläge aufzuſuchen, und bie 
Bernunft billige ihn, wenn er nicht wichtigern Bes 
flimmungen twiberfprigt. Er lehrt ung, Feine fins 

44 ftere 


€*) Byzöndere Aanmerkingen over het aenleggen van prag- 
tige en gemeene Landhuizen, Lufthoven , Plantagien 
en zenklevende cieraden ect. Leiden, 1757, 4. 
Franz. überf. u. d, T. Les agrömens de la campagpe, 
ou remarques fur la conftryction des maifons de 
campagne. Leide, 1730. A. 

D. überf. u. d. T. Anmutbigfeiten des Landlebens, 
oder fonderbare Anmerkungen, wie man Lands 
bäufer und Gärten anlegen, und die Plage ge» 
hoͤrig eintheilen und auszieren koͤnne 2c. Aus 
dem Solländ. und Scanzst. überfegt. Goͤtt. und 
Yp}. 1758. gt. 4. 

() vom Verfchönerung der Natur um Laudwohnungen, 
Aus dem Sranzööſ. bes Hrn. Marquis de Serardin. 
£p}- 1779: % - 
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ftere Vertiefungen , Eeine leeren von Wald und Ges 
büfch entblößten Ebenen zu wählen , wo bie Kunft 
nicht leicht den Mangel des Schattendg und des flie⸗ 
Benden Waſſers erfegen kaun, fendern offene Schaus 
Di e der Natur, Gegenden , aus welchen uns bie 
Schönheit und Heiterfeit der Schöpfung hell und uns 
aufgehalten entgegen lacht, wo feine Einförmigfeit, 
Feine Einfhränfung , wie in dem Kerker der Städte, 
ermüidet , wo Freyheit, Vielheit, Größe und Mans 
nigfaltigfeit dee Scenen und Ausfichten das Auge reis 


- zen und den Geift befchäftigen. Die Kunft biethet 


ihren Beyſtand an, um bie Ausfichten zw erweitern 
und zu verfhönern, dem Waſſer einen Lauf, den 
Bäumen und Gebüfchen eine Stellung , dem Schatz 
ten und Lichte eine Vertheilung zu geben, die mehr 
den Reiz des Ganzen erhöhen, und ringsumher gleich 

fam eine neue Schöpfung hervor rufen. 
Eine mittelmäßige Anhöhe ift die vortheilhaftefte 
Lage für Luft = Schlöffeer und Land» Häufer. Das 
fhönfte Gebäude in einem niedrigen Grunde verliert 
immer etwas von feinem Anfehen, da es im Gegene 
theil von einer Höhe fih mit dem ganzen Eindrude 
feiner Architektur zeige. Schon in der Ferne reizt 
es bier mehr das Auge des Meifenden, und ladet 
gleichſam mit einem gaftfreundfchaftlihen Winke zur 
Annäherung ein. Eine ſolche Lage vermehrt zugleich 
bad Bergnügen des Aufenthaltes. Auf dem Gipfel 
eines Hügels, oder an dem Abhange eines Berges, 
athmet ber Bewohner freyer „und vergnügter ; indem 
er die Weite der Landfchaft Überfehauet , faınmelt er 
mehr entzuͤckende Bilder, fhöpft er mehr erhabene 
Empfindungen, hebt fich leichter über die Fleinen Ne⸗ 
bel diefes Lebens hinaus; und bey der Fortſchreitung 
ber Proſpeete, die Beine plögliche und deutliche Aus— 
wickelung haben, fondern fih unabfehbar in die Daͤm⸗ 
merung bee Ferne hinziehen, verliert fih fein Geiſt 
in 
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in füße Ahndungen von feiner eigenen unbegränzten 
Fortdauer. 


Für alle Land = Häufer ift die Lage auf einer Au⸗ 
höhe fehr anpaffend , die zugleich von der Sorge für 
bie Gefundheit empfohlen wird, indem fie von einer 
reinern Luft beherrſcht, und vor fehädlichen Feuchtig⸗ 

keiten, die fih nad der Ziefe verlieren, mehr bes 
wahre iſt. Luft: Schlöffee und Land = Käufer der 
Suts=Befiger fheinen noh aus befondern Gründen 
ihre Lage auf Anhoͤhen zw erfordern. Nicht allein 
erhält daher der Eindeuf von Hoheit und Würde ei⸗ 
ne gewiſſe Verftärfung, ſondern es ift auch ein ange» 
nehmes Schaufpiel, einen Theil feiner eigenen Fels 
der und die muthigen Befchäftigungen feiner glüdlis 
den Unterthanen zu überfchauen. 


In den barbarifhen Jahrhunderten des Naubes 
und der Fehde, bauete man bie alten Schlöffer auf 
die Spigen ber Berge und Felſen, nicht ſowohl der 
Ausfiht, als vielmehr der Befeftigung wegen. In⸗ 
deffen betrachten wir, indem mir zwiſchen Wolfen 
durchlöcherte Gemaͤuer und herabhangende Nuinen 
abgeftiirztee Thuͤrme erbliden, noch jest die Lage 
niht ohne Erftaunen und DVerwunderung. Und 
wenn man in fehr ausgedehnten Parks noch jest zur 
Nachahmuug alte Berg = Schlöffer wieder anlegen 
mwollte, fo würde die Kühnheit und eine Art von Wild: 
beit der Lage unftreitig eins ber erften Stüde ſeyn, 
worauf man feine Aufmerkfamfeit zu richten hätte. 
In einer folhen wilden And fürchterlihen Gegend 
würde fich Fein Gebäude von einer edlen und ſchoͤnen 
Architektur ſchicken; die griedifhe Bau Art würde 
bier zu zierlich ſeyn. Ein gothifhes Schloß, mit 
ftarfen ,„ plumpen und unförmlihen Maffen, mit 

Zhurm = Spigen und Mauern, woran die Zeit und 
die Ockaue Merbinahle Ährer Wuth hinterlaffen haben , 
Us - wurde 


10 - Land» Haus und Luft- Schloß. 


wuͤrde allerdings mit einer folgen Lage mehr überein» 
flimmen. 

Noch reizender werben Land Häufer auf mäßigen 
Anhoͤhen, die am Ufer von fhönen Flüffen, an 
Seen, an Einbuchten des Meeres liegen; denn bas 
Durch gewinnen fie nicht allein Ausfichten voll Bes 
wegung, fondern werben auch felbft im Gemählde 
der Landfehaft ein überaus fhöner Theil von Pros 
ſpeet. Man hat vorzüglih Towohl in Schweden , 
als auch in der Schweiz, von Lagen biefer Art einen 
guten Gebrauh gemacht. Jazt iſt vielleicht Bein 
Land in Europa, wo man mit Erbauung neuer Land: 
Huͤuſer (ih fo fehr befchäftige, als in dem Gebiethe 
dee reihen Genfer an ihrem euntzückenden Ger. 
Selbſt die Einbildungsfraft kann fih kaum einen 
Etrich bilden, wo in einem fo Fleinen Bezirke fo viel 
prächtige und zierliche Land Sige und in einer ſchoͤ⸗ 
nern Lage an dem Ufer ded Sees bey einander gefam« 
melt fliehen. Und noch immer bauen und zieren fie 
voll Wetteifer diefe Gegend, mit einer verſchwende⸗ 
riſchen Pracht, und mit einem feinen Gefhinade , 
zum Entzücken der Fremden; da Hingegen auf viele 
Meilen um Bern, in einee Republik, die nah Genf 
der Sig des Lurus in dee Schweiz ift, ſeit 20 bis 
30 Jahren fein neues Land » Haus errichtet iſt, und 
man fih mit den artigen, reinlichen und bequemen 

Villen begnuͤgt, die meiſtens in Gärten voll Wein 
und Obſt von mäßigen Vätern erbauet find. 

Aeinlichkeit, Ordnung, Geſchmack muͤſſen nahe 
um Luft: Schlöffer und Land : Häuffer am meiften aus: 
gebreitet feyn, und eine Scene barftellen, wo die 
Kunft, ohne den Schein des Gezwungenen, ohne 
nichtsbedeutende Spielwerke, ſich mit eben fo vieler 
Freyheit, ald Anmuth, zeigte Meil der zumächft 
angränzende Plag ein Theil von dem Boden iff, worz 
auf das Gebäude ſteht, fo darf fid bie BER 

at 
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keit noch über ihn erſtrecken; er darf nach der Figur 
des Gebäudes abgemeſſen ſeyn, an den Seiten eine 
vollkommene Gleichheit haben, und in gerader Linie 
ſich nach dem Thore oder Zugange ziehen. Ein gaͤnz⸗ 
licher Mangel von Regelmaͤßigkeit wuͤrde hier be 
fremden ; denn ein Gebäude ift ein fo wichtiger Ges 
genftand auf dem Plage, baß es berechtigt ift, den 
Einfluß feiner Symmetrie auch in die angränzenden 
Theile auszubreiten ,. Die noch auffer dem Gebiethe 
der Garten = Kunft liegen. Gelbft die Bildhauers 
Kunf, die von der Acchitektur, zur Verzierung bes 
Innern und der Auffen = Seiten der Gebäude, ale ei» 
ne gefaͤllige Gehülfin herbey gerufen wird, darf 
fih auf den Plägen zeigen, die Luft = Schlöffer , 
prächtige und edle Land = Däufer umgeben ; fie darf 
fie mit Statuͤen, mit Blumen = Gefäßen und andern 
ſchicklichen Werfen, zieren, und diefe Verzierung fo 
weit fortfeßen, al& die Verbindung bes Plages mit 
dem Gebäude uͤberſehen werden kann; fit darf fih 
felbft mit einzelnen Merken big an das Gebieth des 
Gartens verlieren, two die Natur, an deren Werke 
fih feine Kunft weiter wagen darf, anfängt ihre 
Scenen ohne Negelmäßigkeit zu eröffnen. — In 
Enzland tritt man oft aus einem Pallafte voll Mars 
mor, Gemählden und Gold, auf ein Mahl in eine 
wilde Gegend. Diefer Uebergang von der höchften 
Pracht der Lunſt zu der nächläfigen Einfalt der Na: 
tur iſt zu plöglih. Der Zwilchenraum , der zwilchen 
beyden Enden liegt, follte durch gegenfritige Verbin⸗ 
dungen von Stufe zu Stufe mehr zufammengezogen 
feyn. Es iſt mehr dem Gange unferer Ideen ges 
mas, wenn wir bey dem allmähligen Zuruͤckweichen 
der Kunſt nah und nah in bie angenehme Unord⸗ 
nung der Natur hinein irren. 
Man pflegte die Vorpläge vor Land » Käufern 
mit Drangerie und Spring: Brunnen zu m 
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Sie tragen allerdings zur Anmuth und zur Küͤhlung 
bey; und Fontänen, wenn fie nur nicht mit der ges 
möhnlichen widrigen oder unſchicklichen Verzierung 
verunftaltet find, können als Werke der Kunft nahe 
vor einem Gebäude immer Mag haben. Doch vie 
leiht macht der vormahld gar zu allgemeine Gebrauch 
diefee Auszierungen ber Vorpläge, daß man fie jet 
weniger liebt. In heißen Ländern, wo die Springe 
Brunnen ihren Urfprung genommen haben, und mo 
fie noch am häufigften angetroffen werden, befonders 
in Stalien und Spanien , find fie eine Art von Be: 
bürfniß , welches die nördlichen Neiche nicht Eennen. 

Die zunächft vor Luft : Schlöffern und Land⸗Haͤu—⸗ 
fern liegenden Pläge müffen eben fo wenig durch Des 
Een und Alleen, ald durch Gebäude, werfperret wer⸗ 
den, fo gewöhnlich es auch iſt, fih durch Vorlagen 
biefer Art, befonderd durch hohe und did belaubte 
Bäume, einzuferfern. Diefe, die nicht allein bie 
Luft dumpfig machen , fondern auch das Ungeziefer, 
welches fie nähren, in die Zimmer bringen, rauben 
zugleich Land sHäufern einer ihrer erften Vorzüge, 
die Freyheit Der Ausfiht. Umzäumungen , twie biefe 
find , hat man in Holland und in Deutſchland Häufig 
eingeführt ; fie find zu lange geduldet worden, um 
noch mehr Nachficht zu verdienen. 

Die Abſicht, einen ungeftörten Genuß des Ange⸗ 
nehmen zu haben, befiehle, ganz; nahe und vor den 
“Bufts Schlöffern und Land: Häufern nur Gegenitinde 
hinzuftellen , die einen erfreulichen Anblick geben, 
und alle zu entfernen, die einen efelhaften Eindrud 
erregen Fönnen. Nach diefer Negel wird der Erbauer 
eines ſchoͤnen Land: Haufes ed nicht mit einer Menge 
von Gebäuden, die der Land» Wirthfhaft gewidmet 
find, als; Scheunen, Bich - Ställen, u. d. gl. une 
mittelbar umgeben , und fi dadurch der freyen Aus⸗ 
ſicht und einer reinen Luft berauben. Go fehr bas 
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Gegentheil auch von einer faft allgemeinen Gewohn⸗ 
beit in verſchiedenen deutfhen Provinzen eingeführt 
iſt, fo iſt es doch wider die Bebürfniffe unferer Bor: 
ftellungsfraft und wider den guten Geſchmack. Nicht 
um etwas, das ohnehin nicht gefhehen würde, die 
Umfegung der landwirthſchaftlichen Gebäude, bie eins 
mahl da fliehen, fordern zu wollen, noch viel weni 
ger aus einer umbilligen Verachtung oͤkonomiſcher 
Einrichtungen, fondern bloß, um dem kuͤnftigen Ere 
bauer eines Land = Haufes einen nmüglihen Mint 
zu geben, wird dieſe Bemerkung eingeftseuet. Es 
it doch befannt, mie viele abeliche Land = Sige die 
fonderbare Anlage haben, daß aus den gerade ver 
oder allernähft neben dem Wohns Haufe liegenden 
Scheunen und GStällen manderley Unbequemlichfeis 
ten, Unreinigkeit und efelhafte Empfindungen ent> 
fpringen, und daß es oft erträgliher wäre, in er 
ner engen fhmugigen Gaffe der Stadt ,ald ah einem 
folden Drte zu wohnen. Nicht einmahl zu gedenken, 
wie viel durch eine folde Umzingelung und widrige 
Nahbarfhaft felbft dem Anfehen des fhönften Land» 
Haufes entgehen muß. Und wie wenig Mühe wird 
ein verfiändiger Bau-Meiſter anwenden dürfen, um 
einen für die Landwirthihafts. Gebäude ſchicklichen 
Platz in einer bequemen Entfernung von dem Wohns 
Sitze auszufuchen ! 

Nichts iſt unſchicklicher und fit fchlehter in bie 
Augen, als wenn die benachbarte Gegend bes Land» 
Eiges oͤde und verwildere ift, und überall Spuren 
der vernadläffigten Eultur zeige, wenn die Wege 
unausgebeffert und fehmugig da liegen , und auffer 
der Gefahr und Unbequemlichkeit noch verdrießliche 
und efelhafte Bewegungen erwecken. Es giebt fo 
manche ſchoͤne Land= Häufer, die das Vergnügen, 
welches fie gewähren, nicht wenig burd die Be: 
ſchwerlichkeit des Weges ſtoͤren, auf welchem rn 
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Lande ben Sig feiner Herrfchaft hat, fo darf er ſchon 

mit Schicklichkeit hier prächtiger bauen, als in der Reſi⸗ 
denz, wo fein Anfehen fich in das Gepränge des Ho» 
fe8 und der erften Staats = Bedienten verliert, ober 
doch feine Abhängigkeit mehr bemerkbar if. Nach 
Diefen Bemerkungen kann der Charakter der Lands 
- Häufer des Adels in Würde, mit einer gewiſſen 
Pracht verbunden, beftchen. Land, Häufer anderer 
Befiger von Stande, die jedoch Fein gewiſſes Eigene 
thum von Land haben, in deffen Bezirke fie liegen, 
find als Wohnungen von Privatperfonen anzufehen , 
deren Charafter fih duch Zierlichkeit und Feinheit 
auszeichnet. Größe und Pracht find von ihm ent 
fernt. Buͤrgerliche Land» Häufer find auf das An⸗ 
ſtaͤndige und Nette eingeſchraͤnkt; eine Entfernung 
von allem Glänzenden , eine edle Mäßigkeit und Be» 
fcheidenheit * macht ihre charakteriſtiſche Zierde. Der 
Reichthum muß fih mit Feiner Pracht aufbringen ; 
ein gefaͤlliger Geſchmack muß ihre Stelle vertreten. 


Nach dieſen Hier angeführten Verſchiedenheiten 
iſt der ſchickliche Charakter der Luft « Schlöffer, ges 
milderte Hoheit und Größe; der Land -Gike des 
Adels, Mürde mit mäßiger Pracht; der Land = Häus 
fer der Privatperfonen von Stande, Zierlichfeit und 
Feinheit; der Land Käufer des Bürgers, Anſtaͤn⸗ 
digkeit, Nettigfeit und Beſcheidenheit. Auſſerdem 
giebt es einen eigenthiimlihen Charafter für Lufts 
Schlöffer und Land» Häufer,der allen zufommt, und 
eine edle Einfalt, Leichtigkeit, Freyheit, Schönheit 
und Anmuth in ſich faßt. Diefer Eharafter ift fo» 
wohl in der Beftimmung als in der Lage diefer Ges 
bäude gegruͤndet. Man fucht in ihnen einen ruhigen 
und freyen Genuß der Vortheile des Land = Lebens 
und dee Annehmlichkeiten der Natur. Und meil 
diefe rings um fie her lachen, fo erfordert der Bes 
griff der Schicklichkeit und das Vergnügen ber * 

er⸗ 


Land: Haus und Luſt⸗Schloß. 17 


bereinſtimmung, daß ſolche Wohnungen, in ber Ver⸗ 
bindung mit fo reizenden und heitern Eegenftänden , 
ſich nit zu merflihd von ihrem Haupt = Charakter 
entfernen. Eine elende Hütte in einer dden Wuͤſte 
befremder nicht ; aber ein fchleht gebauetes Lande 
Haus in einer lachenden Landfhaft flört die Bewes 
gung, die diefe erweckt. Da Gebäude gemeiniglih 
den erſten Eindrud machen, der fich tiber das Ganze 
der Landfchaft ausbreitet, fo follte man darauf bes 
dacht feyn, daß diefer Eindruck weder widerfprechend,, 
noch zu matt, ſey. Nur durch eine fühlbare Ueber: 
eiuſtimmung des Charafters der Landfhaft kann eine 
verftärkte angenehme Bewegung erhalten werden; 
denn es würde zu den feltfanften VBerwirrungen vers 
feiten, wenn man ſich einfallen ließe, das Gebäude 
und die Gegend in einen Contraſt gegen einander fe 
geu zu wollen. h 

Bey der Anordnung eines Land: Haufed muß ber. 
Architekt zuvoͤrderſt nicht allein auf den allgemeinen 
Charakter, der Gebäuden dieſer Art eigenthümlich 
zugehört , fondern auch auf den befondern Charakter, 
den er nad dem oben angezeigten Verfchiedenheiten 
feinem Werke zu geben bat, feine Aufmerffamfeit 
richten; und die befländige und genaue Vorſtellung 
von diefem Charakter muß ihn bey der Wahl, bey 
der Beftimmung , bey der Ausbildung, bey der Vers 
bindung, und felbft bey der Verzierung aller innern 
und aͤuſſern Theile leiten. Zur Beurtheilung und 
Anordnung der wichtigſten von diefen heilen felbft, 
koͤnnen folgende Bemerkungen behülflich feyn. 

1. Nah Borausfezung alles deflen, mas zur 
Nothmwendigkeit eines Wohn: Gebäudes gehoͤrt, und 
jur Bequemlichfeit feiner Einrichtung, die nach ben 
Abfihten und Bebürfniffen des Bewohners fehr ver⸗ 
fhieden fenn Fan, Fommt es bey der Anordriung, 
in fo fern fie den un unterwor fen 
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aft, zuerſt auf die Form; an. Je einfacher die Form 
it, und je weniger fie daher die Aufmerkſamkeit zer» 
theilt, defto vorzüglicher iſt ſie. Wir finden mehr 
Vergnügen an einem Quadrat, ald einem Sechseck 
oder Achteck, die Negelmäßigfeit , die in allen gleich 


iſt, Kann diefen Unterfchied der Wirkung nicht erzeu- 


gen, fondern die größere Einfachheit, die ein Qua⸗ 
drat hat. Jede Figur, melde die Aufmerkfamfeic 
zu fehr zwiſchen Seiten und Winkel vertheilt, hat 
eine geringere Wirkung, als eine andere, die durch 
Einfahheit einen ungetheilten Eindrud macht. 
Keine Eigenfchaft gehört mehr zu der Schönheit der 
Architektur, als diefe ; die Kunft verliert, fo bald fie 
in ſchwere und verwidelte Formen übergeht. Die 
ganze Maffe eines Gebäudes muß daher eine einzige, 
ungetheilte und voliftändige Figur vorſtellen, die an« 
genehm in das Auge fällt. Für Gebäude laffen fid 
feine andere Figuren wählen, ald die aus dem Vier⸗ 
eckigen und Runden beftehen. Die elendefte Figur 
eines Gebäudes, in Abficht ihrer, Wirfung auf das 
Auge, iſt das Dreyeck. Das Runde hat unftreitig 
in Gebäuden einen fehr angenehmen Eindrud, weil 
es ohne alle Winkel einen ununterbrochenen Umkreis 
beſchreibt. Es ſcheint fih vorzüglih für Kleinere 
Gebäube, deren Umfang nicht fo groß ift, daß das 


Auge ihn nicht gleih auf einmal bequem umfaſſen 


Fönnte, zu fhiden ; indeflen hatten die Tempel des 
Alterthumes, bey ihrer mäfligen Größe, zuweilen 
diefe Form. Das Viereck hat zur Anlegung ber in= 
nern Theile mehr Bequemlichkeit, auch hat es, wie 
ſchon bemerkt iſt, eine. vorzuͤgliche Einfachheit , bey 
welcher das Auge die Uebereinitimmung der Auffen: 
Seiten und die Verhältniffe-der Linien gegen einans 
der leicht wahrnehmen Fann. Ein in die Länge ges 
zogenes Viereck aber, wobei dag Gebäude um drey 


und noch mehr Mahl breiter, als tief, iſt, hat nicht 
die 
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die Regelmaͤßigkeit und Einfoͤrmigkeit in den Thei⸗ 
Im, als ein Quadrat; man fieht es für eine ver⸗ 
fehlee Figur eines Viereckes an ; und die Theile der 
Auffen - Seiten werben zu mweit von einander getrennt. 
Eine yar zu gedehnte Länge zerftört aufferdem noch 
die Größe des ganzen Gebaͤudes. Bey einem ziere - 
lichen oder artigen Lands Haufe wird ein einzelnes 
Viereck hinreichen. 2 andern Land = HDäufern, 
die mehr Raum und Größe erfordern , kann man das 
Ganze aus mehreren Vierecken zufammenfegen ; ent: 
weder daß man mach dem ältern italiänifchen Ges 
ſchmacke um die Haupt = Wohnung noch drey Flügel 
in ein Viereck herum zieht, oder, nach ber beflern 
Abänderung der franzdfiihen Architekten, den einen 
Flügel wegläßt, welher der Haupt = Wohnung 
(Corps de logis) gegenuͤber ſteht. Jene Anordnung 
hat viel Pracht, zumahl wenn das Gebäude aus 
mehrern Geſchoſſen beiteht ; allein fie hat zugleih ein 
dunkles und feyerliches Unfehen, welches ſich beffer- 
für das Ehrwuͤrdige eines Kloſters, als für dieFreys 
heit und Heiterfeit eines Luft » Schloffes. ſchickt, zu: 
mahl da alle Ausficht auf den inrern Bezirk des Dos 
fes eingefchränfe if. Die franzdfifhe Anordnung 
Fimmt mit dem Eharafter eines Luft» Schloffes und 
Land » Daufes von einem prächtigen und edeln Cha⸗ 
rakter mehr uͤberein. Sie fällt bey dem ingange 
mit einer gewiſſen Praht und Würde in bie Augen, 
und verftattet von allen drey Seiten, am meiften aus 
der Haupt » Wohnung und bey, Enden der beyden 
Flügel, eine freye Ausfiht auf den Worplag ; nur 
muß der Eingang mit feiner hohen Mauer verſperrt 
ſeyn, er kann ganz offen bleiben, ober er muß, wenn 
man Berfchließung verlangt, mit einem leichten Git- 
tee im guten Geſchmack verfehen werden. Indeſſen 
(deine Peine Anorbnung mit der Freyheit, Schön: 
heit und Anmuth eines Luft » Schlofies und Land» 
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Hauſes mehr verwandt zu ſeyn, als diejenige, nad.‘ 
welcher man der Hauptwohnung zwey mit ihr in ei⸗ 
ner geraden Linie fortlaufenden Fluͤgel giebt. Durch 
dieſe Anordnung fällt bey dem Zugange dag Gebäude 
mit feiner ganzen Vorder » Seite ungetheilt und voll⸗ 
ftändig in die Augen; es zeigt auf einmal die Ver, 
haͤltniſſe feinee Theile , die Vollkommenheit feiner 
Symmetrie und die Schönheit feiner Auffen = Seiten; 
es reizt und befchäftigt fhon in der Ferne den Blick, 
kuͤndigt Freyheit und Deiterfeit an; und dem Bewoh⸗ 
ner verſtattet es aus ben Flügeln nicht weniger , als 
. aus der Haupt: Wohnung, eine gleiche unverhinderte 
Ausfiht. Die Flügel Fönnen etwas niedriger, als 
die Haupt» Wohnung, feyn; nur müffen fie fowohl 
mit ihe in einem ſchicklichen Verhäftniffe ſtehen, als 
auch eine angemeſſene Länge haben, wodurd bie 
ganze Auffen = Seite nicht zu fehr gedehnt wird. 
2, Die Mehrheit der Befchoffe iſt nicht nothe 
" wendig zur Pracht eines Gebäudes erforderlih , wie 
man zumeilen geglaubt hat. Ein Gebäude Fann 
drey und mehr Stodwerke haben, ohne dadurch ei« 
nen Antheil an Pracht zu gewinnen; fo wie hingegen 
ein Gebäude, welches bloß aus dem Erb = Gefhoß 
befteht , dennoch ein fehr prächtiges und großes Anfes 
ben haben Fann. Wenn das Gebäude auf einer Er—⸗ 
böhungliegt, fo kann es ſchon aus den unterften Zims 
mern eine angenehme Ausficht geftatten. Wo Noth— 
wendigfeit oder Bequemlichfeit mehrere Geſchoſſe 
empfehlen, da muß, zum guten Anfehen der Auffen= 
Seite, ihre Abtheilung ‚durch Bänder und Gefimfe 
beutlich bezeichnet feyn, wenn nicht etwa ſchon Säus 
len oder Pilafter angebracht find. 
Das Anfehen eines Gebäudes wird am meilten 
durch die Anordnung der Auffen z Seiten bewirfr, 
=» Gie müffen nicht allein ein Werk der Regelmaͤßigkeit, 
ber, Drbnung und Symmetrie, darfichen, fondern 
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auch den affgemeinen Charafter der Luft: Schlöffer 
und Land = Häufer,, Einfalt, Leichtigkeit, Freyheit, 
Schönheit und Anmuth, an ſich tragen. Gie müſ— 
fen, nah den befondern verſchiedenen Charaftern 
der Luſt-Schlbſſer und Lands Häufer ſelbſt, anch die 
befondern Empfindungen der Hoheit, der Pracht , 
der Würde, der Zierlichfeit, der Feinheit, der An» 
ftändigfeit und Befcheidenheit, erregen. Die Auffen- 
Seite muß am-meiften dem Charakter des Gebäudes 
gemäß ſeyn, weil fie zuerft in die. Augen fällt, und 
feine Beftimmung anfündigen fol. -Sie muß eine 
edle infalt Haben, womit die Pracht noch immer ver: 
einbare iſt, nicht durch eine große Mannigfaltigfeit 
und Zerftüfung in einzelne Theile zerftreuen ; Feinen 
Ueberfluß von Zierrathen zeigen, welche die Haupt- 
Iheile bededen ; Feine Nebendinge, felbft keine fo 
reihe Verzierung eines wefentlichen Theile, die Das 
Auge von der Betrachtung des Ganzen abziehen ; Feine 
Menge von Winfeln oder hervorragenden Spigen, 
die allen Eindrud der Größe und Pracht aufheben, und 
die Wirfung des Ganzen auf eine fühlhare Art ver 
nichten. „ Eine völlige Gleichheit der Theile, wovon 
fih Feiner auszeichnet, giebt ein mageres Anfehen. 
Die Haupt+ Theile müffen ſich daher mit einer vor: 
züglihen Schönheit heben, und das Auge an ſich los 
Een, ohne es von den andern Theilen, die mit zum 
Ganzen wirfen, völlig abzuziehen. ° Der Haupt 
Eingang muß die meifte Pracht oder Zierde zeigen ; 
er muß gerade in der Mitte liegen , von welcher das 
Auge die uͤbrigen Theile durchläuft, und fih an ihrer 
- Uebereinffiinmung und Symmetrie ergegt, 

Die Fenſter find, auffer ber Nothwendigkeit, zu⸗ 
gleich Mittel der Verfhönerung der Auffen » Seiten, 
die fonft ein kahles Anfehen haben würden, zumahl 
wenn fie nicht mit Säulen und Pfeilern verziert find. 
Die Anzahl der Fenſter muß fowohl von der — 
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Bequemlichkeit des Gebäudes, als auch von ber. 


Berfchdnerung der Auffen s Seiten, abhangen. Diefe 
‚haben bey einer gar zu großen Sparfamkeit ber Fen⸗ 
fter ein leeres und trauriges Anfehen, Die Menge 
ber Fenfter aber zerfchneidet die Auffen = Seiten in 
gar zu Fleine Theile, ſchwaͤcht dadurch den Begriff 
ber Feſtigkeit, der bey der guten Wirkung eines Gebaͤu⸗ 
bes unentbehrlich iſt, und mindert den Eindruck ber 
Größe und Simplicität ; ber Die Seele aufeine fo ange 
nehme Art rührt. Die Größe bee Fenſter muß mit. 
bem Ganzen des Geſchoſſes, worinn fie ſich befinden, 
in einem Verhältniffe fiehen, wodurch das Auge ergegt 
wird, Am beften nehmen fih die Fenſter aus, 


- wenn fie halb fo breit, als hoch, find. Die Figur 


bes Viereckes hat hier einen Vorzug vor dem Nunden 
und vor den Bogen, die gegen bie ſenkrecht herunters 
laufenden und die wagerecht querhberlaufenden Linien 
der Auffen - Seiten eine eben fo feltfame Abftehung, 
wie eine runde Thür zwiſchen vieredigen Fenſtern, 
und zugleich viele Winkel machen, die man oft wies 
ber mir Mühe vergebens zu verbergen fudt. Die 
Giebel drr Fenfter, fo häufig man fie auch antrifft, 
find ein überflüffiger und für die Einfalt der Auſſen⸗ 
Seite fehr unſchicklicher Zierrath. 

Auch die Flügel, die als Neben » Schdude an ben 
Seiten der Haupt = Wohnung angehängt werden ; 
koͤnnen ſehr viel zur WVerfchönerung der ganzen Aufr 
fen» Seite beptragen. Sie find gleihfam fortlau⸗ 
fende Theile der Haupt = Maffe ; fie mäffen daher mit 
ihr die abgemeffenfte Liebereinftimmung und noch im⸗ 
mer Antheil an dem Eharafter ded Haupt = Werkes 
behalten, wenn fie gleih michte völlig eine gleiche 
Höhe mit ihr erfordern, aufferdem auch weniger Ver—⸗ 
zierung zulaffen. ine vollfommene Nichtigfeit dee 
Derhältniffe, Symmetrie, Einfalt und Entfernung 
alles Verſchwenderiſchen, muß bey den Flügeln 
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mohrgenommen werben, wenn fie dem Eindrud der 
"Größe zu verffärfen beitragen follen. 

Allein, eines der wichtigſten Mittel der Ver⸗ 
fhönerung der Auffen = Seiten geben die SEulen-Ords 
nungen und Säulen-Lauben, die aus der Baufunft 
der Alten in die Baufunft der Neuern, befonders der 
Sstaliäner, dıbergegangen find. Die Säulen = Drbnuns 
gen , die zuerft von der Nothwendigkeit eingeführt, 
und ollmählih als Begenftände der Schoͤnheit von 
dem Geſchmacke bearbeitet worden waren , geben nicht 
nur den Gebäuden überhaupt mehr Leben, Zierde und 
Würde , fondern fie enthalten auch nah Form, Ver 
hältniffen und Verzierungen , einen beflimmten , fi 
unterfheidenden Character. Die korinthifche, bie 
ein hohes und fchlanfed Anſehen, Reichthum von 
Zierrath , Mannigfaltigfeit und erhabene Pracht hat, ' 
würde fih am beften zu Nefidenz Schlöffern in gros_ 
Een Städten ſchicken. Für Luft: Schlöffer ſcheint fie 
zu reih und prächtig zu feyn ; dieſen wäre vielleicht . 
mehr die römifche Ordnung zu empfehlen, die ebenfallß 
eine anſehnliche, ſchlanke und ſchoͤne Geftalt, aber 
nicht den Meichthum der Forinthifchen hat ; ihre 
Pracht iſt mehr gemäßigt.: Edle Land = Käufer. aber 
ſcheinen ſich die ioniſche, die zwiſchen dem Ernft der 
borifchen und ber hohen Schönheit der Forinthifchen 
in der Mitte ſteht, mit Recht zu zueignen 5 denn fie 
Verbinder mit Einfalt eine befcheideue Zierlichfeit und 
eine feine Annehmlichkeit ; ihre Geſtalt gefällt, ohne 
zu blenden, und nimmt das Auge mit ihrem fanften 
Neize ein. Sie kann felbft an Luft: Ehlöffern , die 
aus mehrern Etagen beftchen , vortheilhaft anges 
bracht werden, indem fie alsdann fiber die bdorifche, 
die wegen ihrer Stärke und großen Einfachheit dem 
unterften Stockwerke zufommt, ſich an dem zweyten 
Geſchoß erhebt, und dem Auge eine angenehme Ver⸗ 
gleichung zwiſchen ihrer Tebhaftern, Aumuth und 
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dem ernſthaften Weſen ihrer aͤltern Schweſter ver⸗ 
ſtattet. 
Die Saͤulen-Lauben, welche die Griechen und 
Mömer fo gern bey ıhren meiften prächtigen Gebaͤu— 
- ben fomwohl zur Bequemlichfeit, ale auch zur Ver 
fhönerung , anbraten, Fönnen entweder als Theile, 
welche den Seiten der Haupt = Wohnung angehängt 
werben, oder als für fich beſtehende Werke, die ein 
Sans ausmachen , betrachtet werden. Ich führe 
fie hier in dem erften Geſichtspunete an ; Sie ver—⸗ 
ſchaffen nicht allein einen vor Regen und Sonnen⸗ 
Strahl, beſchuͤtzten Spazier = Gang, und angenehme , 
Sitze in ben Stunden der Ruhe, fondern geben auch 
ben Gebäuden ein heitered und praͤchtiges Anfehen, 
Sie verftatten zugleich über fih offene Galerien, ale 
neue Pläge des Spazier = Ganges, und der erweiters 
ten Ausfiht. Sie ſchicken fid vorzüglich für Luſt⸗ 
Schlöffee und Land» Häufer von einem praͤchtigen 
- und edeln Charakter ; für die mittlern Arten der Bils 
len enthalten fie zu viel Pracht. Der Naum zwi⸗ 
fhen den Säulen kann mit Statüen, und die Wand 
mit Gemählden belebet werden. Man findet diefe 
fhönen Säulen = Lauben bey einigen italiänifchen 
Land = Käufern, beſonders des Palladioz doch ift ihre 
Gebrauch jegt felbft in Stalien nur felten, und in 
andern Ländern noch weniger eingeführt. Sie find 
zwar vornehmlih dem mwärmern Klima , unter ‚wels 
chem fie entftanden find, angemeffen ; da fie indeſſen 
doch fo viel zur Pracht eines Gebäudes beytragen, 
und in den Sommer: Monaten überall einen beques 
men und angenehmen Gebrauch gewähren, fo wäre zu 
wuͤnſchen, daß fie befonders bey Luft: Schlöffern und 
ebeln Land: Häufern, fir welche fie fih fo ſehr fhis 
Een , mehr angetroffen würde: „ 
3. DE Dach iſt zwar eir gur Schoͤnheit entbehrs 
licher Aufſatz, aber gr iſt nun einmal ein nothiwens 
diger 
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diger Theil, und man muß ihn, fo qut ald es möglich 
üt, bearbeiten, daß er dem guten Ofnfehen des Gebaͤu⸗ 
bes feinen Eintrag thue. Se niedriger und flacher 
ein Dach tft, defio mehr Vorzug hat 8. Das eine 
fahe Dad fehickt fih am beften für Land: Häufer. 
Das gebrohene Dach, oder die Manſarde, ift zwar 
bey großen Land-Haͤuſern, wegen des Boden Raus 
mes , bequem ; allein die Manfarde giebt ein etwas 
fhwerfälliges Anſehen, nicht zu gedenken, daß es 
ſowohl oft Unannehmlichkeir, ald auch eine gewiſſe 
Unſchicklichkeit iſt, den Aufenthalt der Bedienten, 
wozu der Boden » Raum gebraucht zu werden pflegt, 
über den Wohnzimmern der Herrfchaft anzulegen. 
Die ſchönſten Dächer find die Buppeln, die runden 
Gebäuden zufommen ; fie geben ſchon in der Ferne 
einen praͤchttgen Anblick, und faft möchte man fie 
fhon aus diefem Grunde empfehlen, wenn runde Ges 
baͤude nicht fhon überhaupt in Anfehung diefer Figue 
fo viel Schönheit enthielten. Uibertrifft die Höhe 
der Kuppel ihre Breite, fo wird dadurch das gute 
Anfehen vermehrt ; denn die Form einer halben Ku- 
gel iſt zu platt. Kuppeln fcheinen vorzüglich zierli« 
den Land s Häufern angemefien, die aus einer runden 
einfahen Haupt » Wohnung ohne Flügel oder Neben⸗ 
Gebäude beftehen, und fih duch Feinheit und Ans 
muth auszeichnen follen; fie verftatten das von oben 
einfallende ſchoͤnere Licht, und nehmen. fih inwendig, 
bey Verzierung mit Bildhauer s Werfen und Decken⸗ 
Gemaͤhlden, vortrefflich aus. Auch laͤßt ſich zuwei⸗ 
len auf Land-Haͤuſern ein ganz flaches Dach anlegen, 
mit einer freyen Galerie, über dem Gebälfe; mit 
welchem eigentlich das Gebäube fih endigt, und bar 
her einen erhöheren Auffag überffüffig maht. Die 
Galerie iſt mit einem Doden » Geländer zu umgeben, 
welches bey der möthigen Feltigkeit mit Zierlichkeit 
gebauct finn muß. Man gemeht Hier eine freue 
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Ausſicht, und ſchoͤpöft in ben Stunden bes Abende 
eine angenehme Kühlung ; daher dieſe Anordnung 
ſich am meiften zu Land » Häufern und Garten» Ges 
biuden fhift und befonders in heißen Ländern, we 
aufferdem wenig Negen faͤllt, geliebt wird, 

Thuͤrme fheinen mit ber Freyheit und Anmuth 
eines Luft: Schlofles oder Land » Haufes nicht recht 
vereinbar , indem fie faft immer dem Gebäude ein 
plumpes, oder doch ſchweres, Anfchen geben, ie, 
erneuern auflerdem das Andenken der rauhen Jahr⸗ 

- hunderte, da fie bald bloße Befeftiyungs: Werke, 
bold Magazine des Raubes, bald Gefängniffe ber 
Schwaͤchern waren. 

III. Die Verzierungen, bie den weſentlichen 
Theilen der. Luſt-Schloͤſſer und Land » Häufer zur 
Vermehrung der Annehmlichkeit beigefuͤget werden, 
koͤnnen hier fo wenig gleichguͤltig feyn, als bey jedem 
andern Werke der ſchoͤnen Kuͤnſte. Sie muͤſſen zu⸗ 
voͤrderſt in keinem leeren Schimmer beſtehen, der nur 
das, Auge blendet, nichts Ueppiges noch Ausſchwei⸗ 
fendes haben. Sie muͤſſen eine allgemeine Schick⸗ 
Ixchkeit zu Gebäuden überhaupt haben, aus ber Na⸗ 
tur der Anordnung zu entfpringen fcheinen, fähig 
feyn , die Wirfung eines jeden mefentlichen Theiles, 
Dem fie zugefliget werben , zu heben, und angenehs 
mer für das Auge zu machen. Sie muͤſſen mit Ver 
berlegung und Sparſamkeit angebracht werben, ba‘ 
mit fie nicht dem Eindrude der weſentlichen Theile 
Eintrag thun, nicht Die Form verbeden, nicht der 
Einfalt und der ftillen Pracht ber Haupt » Stüde 
ſchaden. Sie müffen fowohl dem Stande und Reich⸗ 
thume des Bewohners, ale auch dem Charafter ber 
Land » Häufer , angemeflen feyn, eine Bedeutung, 
eine Beziehung haben, die dahin mweifet. Sie mi 
fen eudlih dem befondern Charakter eines Land = Hau- 
ſes gemäß ſeyn, indem Die zierlihe und artige — 

nicht 
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nicht die Pracht und ben Neichthum der Verzierung, 
welche Lufl:Schlöffer und Land: Häufer der erften Claſſe 
zu erfordern berechtigt feinen , verträgt. Grunde 
regeln genug, um die Schritte des Kuͤnſtlers bey 
dee Verzierung zu leiten, oder fie vielmehr vor Abo 
wegen zu bewahren! - — 

In ſo fern ſelbſt auf das Vermdgen des Be⸗ 
fitzers, bey der Ausſchmuͤckung feines Land⸗ Zauſes, 
Ruͤckſicht zu nehmen iſt, muß das mehr oder weni⸗ 
ger Reiche und Koſtbare feinem Gutachten, ſo wie 
die ganze Einrichtung zum bequemen Gebrauch, 
überlaffen ſeyn. Man muß hierbey bemerken, daß 
man bey Verzierungen viel leichter in Anſehung des 
Ueberfluͤſſigen, als des Duͤrftigen, zu fehlen pflegt, 
und daß man immer ſicherer geht, wenn man bey 
diefer Sachhe zu wenig, ald wenn man zu viel thut. 
Luft» Schlöffte und Land» Haͤuſer dürfen uͤberhaupt 
nicht den Neihthum und die Pracht der Aus ſchmuͤ⸗ 
ckung zeigen, die ihre Bewohner in Stadt⸗Pallaͤſten 
auszubreiten gewohnt find; fie muſſen ſich mehr der 
reijenden Einfalt der Natur, der prunkloſen Mittel⸗ 
maͤßigkeit des Lebens nähern. 

So wie die Form und die Anordnung der Auſſen⸗ 
Seiten dem herannahenden Zuſchauer den beſtimm⸗ 
ten Eharakter des Land-Hauſes anfündigen muß, ſo 
muß er auch, indem er hinein tritt, durch die ganze 
innere Einrihtung und Ausfhmüdung diefen Cha: 
rafter ausgebreitet fehen. Jeder Theil muß die. 
Verzierung zeigen , bie ihm nicht bloß nach einer al» 
gemeinen Schiklihfeit zukommt , fondern bie er, 
nah dem befondern Charakter bes Land » Haufes, als“ 
eigenthuͤmlich fordern zu möffen fheint. Die ange 
nehme Wirkung bed Anpaffenden der Verzierung und 
der genaueſten Uesereinftimmung , kann noch buch 
den Meiz der Monnigfaltigfeit erhöher werden, Denn 


sin Speife » Sol erforbest eine andere Rrnleeand, | 
A 


28 Land: Haus und Luft-Schlof.' 


als ein SchlafsEabinet oder Studier-Zimmer; und 
die Verzierungen felbft find ſchon fomwohl durch die 
Materie, als auch duch die Kunft und Art der Bes 
arbeitung, verfchieben. 

Die Verzierungen find theils innere, in den Fluren, 

„Gälen und Gemächern , teils äuflere, an den Auffen: 
Seiten des Gebäudes. Es mögen Gemälde, Laub: 
und: GScnig = Werke, Bafen , Statien, u.f. w. 
ſeyn , fo muͤſſen fie einen Geſchmack von Länblichkeit, 
eine Beriehung auf die Freiheit, Anmuth uud Hei— 
terfeit des Landes und der Gärten haben. 

Wie den Kirhen DVorftellungen der Andacht, und 
den Pallaͤſten der Könige und Fürften Abbildungen 
großer Thaten des Murhes und der Menfchen = Liebe, 
befonders eigenthumlih zukommen : fo Fönnen auch 
Landfchaft= Gemälde, ohne eben Bildniffe, gefell: 
ſchaftliche, hiftorifhe und allegorifhe Stuͤcke aus: 
zuſchließen, in Landhäufern den erſten Plag einneh- 
men. Die reihe und mannigfaltige Natur, auch 
wenn wir fie täglich vor Augen haben, färtigt nicht fo 
ſehr, daß fie ung nicht in einer glüdlihen Nachahmung 
wieber gefallen ſollte. Die fchöpferifche Kunft des 
Landfchaft = Mahlers weis der Phantafie taufend neue 
Bilder vorzuzaubern , bie fie gern auffängt , weil fie fich 
gern aus ihnen ein frohes Schaufpiel erneuert, In Zime 
mern, die mit fchönen Landfchaft = Gemälden augges 
ſchmuͤckt find, athmer alles um ung her bie liebliche Luft 
des Landes. Kein Wiederfpruch der Eindrüde von auf 
fen, feine Befürchtung des Mipßfälligen , wenn wir 
aus dem Freyen herein treten, fondern eine Harmo— 
nie dee Wohnung mit der Landſchaft, die ſich dabei 
durch die Abwechfelung bei ihrem Vorrechte, uns 
immer zu ergegen; erhält. Wir freuen ung wieder 
‘des anbrehenden Morgens mit Lucas von Uden, 
der Abend » Sonne mit Both oder Gillee. Mit 
Poͤlemburg's Nymphen durchirren wir Hügel Be 

dal⸗ 


Land⸗Haus und Luſt⸗Schloß. 29 


Wälder, oder ſchleichen der Diana unter die kühlen⸗ 
ben Schatten, zum Bade nah. Bald wohnen wie 
beym Tenier einem fröhlichen Dorf-Feſte bey, oder 
wir fehen den Aernden, Weinlefen, Waffer : Fahrten 
und Jagden des Paul Brill zu. Bald führe uns 
Sachleven auf Berge, die mit den ſchoͤnſten Ihä- 
lern abwechfeln ; bald ergegen uns bie im Gebirge 
weidenden Heerden des Berchem. Dann reift ung 
Ruisdael von den lieblihen Scenen ber Natur 
weg zum Anblick fhäumender Mafler = Fälle bin, 
aber Wilhelm van der Velde beruhigt und wie: 
der durch ſtilles Gewaͤſſer, worin fih das fanfte 
Dlau der Wolfen und das begrafete Ufer fpiegeln. 
Die Unffuld, die Zufriedenheit, bie Spiele, die 
Sitten der arfadifchen Welt erfcheinen uns in dieſen 
Gemählden wieder , und, vereinigt mit den Reizen 
der Natur , laden fie ung zum Mitgenuß der füße- 
fin Empfindungen ein. Es ift faft unmoͤglich, ſich 
der fanften Rührung zu enterziehen, wenn man bie 
gluͤckliche Unfhuld in ihrer Freude erblidt ; und felbft 
dem zerſtreuten Städter,, ber zum kurzen Befuch her» 
bei fliegt, entfchleicht bey Dietrichs Pirten = Scenen 
vielleicht der Seufjer : 


© Einſamkeit, dürfe ich mich dich ergeben ! 
Sier herrfcheft du im ftiden_Sain ; 

Warum muß ich im Lärm der Städte Teben ? 
Hier Eönnt ich frob, wie diefer Sirte ſeyn: 


3achariaͤ. 


Gemaͤhlde von angefuͤhrtem Inhalt ſchicken ſich 
nur für Die Wände der Zimmer, wo das Auge fie 
auh am bequemften betrachten kann; fie dürfen in allen 
Land = HDäufern einen Play behaupten. In Luſt⸗ 
Shlöffern und edeln Land Häufern können, auijer 
den Wänden, auch die Deden der Säle und Ges 


mägher mit Gemälden verſchoͤnert merden, Die .. 
or⸗ 
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Vorftellungen von einer andern Art, alegorifche ober 
nıythelogifche, deren Scene der Himmel oder die 
offene Luft iſt, enthalten muͤſſen. Veränderungen 
der Zahrszeiten und der Tagzeiten, natürliche 
Schaufpiele in den Wolfen , mythologifhe Geſchich⸗ 
ten und allegorifche Wefen, die auf Wirkungen der 
. Natur, welde in der Luft wahrgenommen werden, 
binzielen, find hier an ihrem Orte. Man huͤte fich 
aber, anden Deden Blumen, See» Thiere, Springs 
Waſſer, und andere Vorftellungen, die an einer fol: 
hen Stelle Widerfpruh und LUngereimtheit find, 
mahlen zu laffen , fo viel Beifpiele auch felbft bavon 
in Palläften angetroffen werden, 

An den Wänden der Zimmer fowohl, ald anden 
Auffen = Seiten ber Land = Häufer, find Laubwerk 
- und Blumen» Rränze ſehr ſchickliche Verzierungen ; 
in Stadt « Häufern find fie es ſchon weniger, oder 
vielmehr folten-fie hier mit andern verwechfelt wers 
den. Die Wahl der Bäume, Fruͤchte und Blumen 
aber muß dem Geifle des Klima und des Landes 
nicht widerfprechen. 

Dafen, fo häufig man fie auch findet , find doch 
wenig bedeutende Zierrathen. Sie gefallen zwar 
durch die Schönheit und Einfachheit ihrer Form, als 
lein fie haben faft gar keinen beftimmten Gebrauch, 
und dienen nur als leere Gegenftände , einen leeren 
Raum zu füllen. Sollte denn die Kunft fo arm feyn, 
an ihre Stelle in Zimmern und auf Vorplägen nichts 
unterfhieben zu Fönnen, bas fowohl mehr Schick⸗ 
lichkeit als Mannigfaltigfeit enthielte ? 


Sratüen find fhon ald Werfe der Bildhauers 


Kunft, welche die Architektur zu ihrer Verfchönerung 
zu Huͤlfe zu rufen pflegt, anftäudige Verzierungen für 
Luft» Schlöffer und Land = Hiufer. Sie können den 
Eindruck der Schönheit und Anmurh des Ganzen 
ſehr merklich verſtaͤrken, und muͤſſen nicht en — 

she 
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Werte ber Kunſt Vollkommenheit, fondern auch eine 
Kraft haben , ländlihe und gartenmäßige Vorftele 
lungen und Empfindungen zu erweden. Was folien 
demnach hier Statüen des Zupiter, des Mars, des 
Herkules , wo mir die Bildniſſe der Görtinn des 
Friedens, der Ceres, bes Bachus, der Pomona, 
der Flora ſuchen? Auch die Netze der Grazien und 
Liebes = Götter, allegorifhe Borftellungen von den 
verfchiedenen Zeiten des Jahres und des Tages, moͤ⸗ 
gen bier der Phantaſie gefallen. Große Verdienfte 


um die wohlthärigen Künfte des Landbaurs. und des 


Gartenweſens, um die Aufßeiterung des menfchlichen 
Geiſtes durch landſchaftliche Poeſie und Mahleren,fön- 
nen bier, zu ihrem Ruhm in Statüen ſichtbar, ihre an⸗ 
ſtaͤndigen und edeln Wirkungen verbreiten. Die 
Mehrheit der Statuͤen wird von dem Charakter des 
Zant »Daufes fomwohl ‚als von dem Stande und Reich⸗ 
thume feines Befigerd , beſtimmet. Das Mindere ift 
auch hier ben Mehrern vorzuziehen. Sowohl in fo 
feru Statüen koſtbare Verzierungen find, als aud) zum 
Gewinn einer fibern und flärfern Wirkung, dürfen 
ihrer nur fehr wenige ſeyn. Land-Haͤuſer der mitte 
lern Elaffe Fönnen fie gern entbehren, und die bloß artige 
und befheidene Bilde ſcheint gar Feine zu vertragen. 
Ohne Zweifel haben einige Engländer erft von 
den Sstaliänern die Mode angenommen, ihre Lande 
Häufer mit Statüen, Büften, Basreliefs und ans 
dern Werfen der BildbaucrsRunft , befonders aus 
dem Alterchume, anzufuͤllen. Manche Billen in 
Stalien fehen eher einer Kunſt-Akademie, als einem 
Land-Hauſe, aͤhnlich. Indeſſen kann bier der Ue 
berfluß von Statüen und Brufiftüden noch cher 
entſchuldiget werden, da fie übrig gebliebene Zeugen 
von dem ſchoͤnſt en Jahrhunderten eben dieſes Landes 
find, ehrwuͤrdige Heiligthuͤmer, die on den Geift 
der grogen Maͤnner erinnern, Die vormals — 
eben 
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eben dieſem Himmel mohnten, berem Aſche unter 
eben diefem Boden ruhe. Auch möchten hier bie 
mancherley Kunftwerfe des Alterthumes nicht gerade 
aus dem Gefihröpunete der Verzierung, die fich für 
ein Landhaus ſchickt, zu beurtheilen fenn; die Villen 
find gleihfam Magazine, wohin alles bequem ges 
bracht werden kann, was nah und nah an Antifen 
entdeckt wird. Wenn aber einige Dritten mehr bare 
auf fehen, ihre Land-Haͤuſer nur mit alten, wahren 
oder eingebildeten, Kunffwerfen, die fie mit vielen 
Koften herbei hohlen, recht voll zu füllen, als ob fi 
alle diefe Verzierungen, zumal in Menge, für den 
Charakter eines Lands Haufes ſchickten, fo iſt dieſes 

doch wohl nichts geringeres , als eine Lebertreibung. 
Statuen werden ſowohl in den Gemächern, be: 
fonders in großen Sälen, als auch bey dem Ein. 
gange und auf den PVorplägen der Gebäude am 
ſchicklichſten angebracht, weil das Auge fie hier am 
bequemiten betrachten kann, und weil wir menſchli⸗ 
che Wefen auf der Erde , und nit in der Luft, zut 
fehen gewohnt find. Aus Dielen beyden Gründen 
fheinen fie auf den Dächern weniger ſchickliche Ver: 
zierungen zu feyn, wozu noch die Ungewißheit ihrer 
Befeftigung und die ängftliche Vorftellung ihres Her: 
abftürgend Fommt. Immer bleibt der Anblid 
menſchlicher Geftalten auf unnatürlihen Plägen ſehr 
befremdend,, auf Ründungen, auf Spigen, auf Abs 
fhüffen , wo Fein Menſch, ohne Gefahr herab zu fals 
len, fih halten kann. Indeſſen iſt nicht zu laͤugnen, 
daß nicht allein die Gewohnheit macht, daß man fie 
auf den Dächern gern duldet, fondern daß fie auch 
felbft eine gewiffe Wirfung von Würde und Pracht 
- haben ; und nach diefem Gefühle hat man fie wahr: 
fheinfih von den Alten nachgrahnıt ,. die fie zuerft 
bey ihren Öffentlihen Gebäuden, die unter dem 
Schutze gewiller Gottheiten fanden, oder ihnen ae 
wid: 


Zand - Haus und Luft: Schloß. 33 


widmet waren, nicht ohne Beyſtimmung ihrer Mes 
ligiond = Begriffe eingeführt zu haben fcheinen. Ale 
lein, man fann die Beladung der Dächer mit Stariien 
und Büften fehwerlih weiter treiben, als in den 
neuern Zeiten die italiänifchen Architekten gethan 
haben. Will man fie indeffen auf den Dächern ber 
Luft» Schlöffer und Land: Hänfer länger beybehalten , 
fo müffen es doch nur fehr wenige feyn, und diefe 
muͤſſen nicht allein nach der Höhe eine verhältnißs 
mäßige Vergrößerung , fondern auch nach ihren Vor⸗ 
fielungen die genaueite Liebereinitimmung mit dem 
Eharafter und der Beftimmung des Gebäudes has 
ben. Am beften flchen fie auf einem ganz flachen 
Dache, ſowohl teil fie hier mehr Anfchein von Be— 
feftigung haben, als auch die Einförmigkeit der Flaͤ⸗ 
che mindern. Nichts aber ift widerfinniger , als auf 
ein Laud- Haus den Supiter, Mars, Herkules, die 
Söttinn des Sieges und der Gerechtigkeit, zu fegen, 
mie man fo häufig ſieht. Doch ſchicken ſich diefe 
Verzierungen immer noch beffer auf Reſidenz⸗Schloͤſ⸗ 
fer und Palläfte in großen Städten, als auf laͤnd⸗ 
liche Luft: Schlöffer, worin die Hoheit einen Theil 
ihres befchwerlichen Gepränges ablegt, und näher 
zu dee gläklihen Mitrelmäßigkeit des Lebens herab 
fleigt. 
Sowohl in dem Innern bes Gebäudes, als au 
bey dem Eingange, huͤte man fih, bie Statüen in 
Niſchen zu verſtecken, fo gemein auch diefe feltfarne 
Gewohnheit iſt. Eine Starüe nimmt fi nie ſchoͤ⸗ 
ner aus, als wenn fie freyftehend auf einem Fußges 
fiele gefehen wird. Der Eindrud ihrer. Schöns 
beit iſt unvollftändig, fo lange fie nicht in ihrem gan⸗ 
zen Umriffe betrachtet werden Fann. Und warum eben 
die Hälfte einer ſchoͤnen Bildung in einer Mauer 
vergraben ? Warum ein Gebäude mit Aushöhlungen 


verunftalten ? 
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Blumen Töpfe, Schilder , Siguren von Thie⸗ 
ren, und andere Zierrathen von diefem Schlag, auf 
den Dächern, fallen fo offenbar in das Unſchick⸗ 
lihe, daß man darlıber Fein Mort mehr verlier:n 
darf; und zum Glück iſt diefer fonderbare Gefhmad 
ſchon an vielen Drten aus feinem alten Befige ver: 
trieben. Da es fcheint, Daß man aufden -Dädern, 
zumahl auf den ganz flachen, nicht alle Verzierung 
entbehren Fann, fo waͤre es für Architeften, die mit 
Geſchmack und Beurtheilung eine glückliche Erfine 
bungsfraft verbinden, eine ruͤhmliche Beſchaͤftigung, 
an ftatt der gewöhnlichen Zierrarheu neue zu beſtim⸗ 
men ‚die ſowohl den Gebäuden überhaupt, als auch 
den verfchiedenen befondern Charakteren, deren fie 
fähig find , angemeflen wären. 

Der Vorplatz vor einem Luft: Scloffe oder 
Land: Haufe, verdient Aufmerffamfeit, fomohl me 
gen feiner genauen Merbindung mit dem Gebäude, 
ald auch, weil er ein Drt bes Aufenthaltes und dee 
Vergnügens zu feyn pflegt. Eim jedes Gebäude von 
einiger Wichtigkeit verlangt einen Vorplatz, deſſen 
Sröße und Einrichtung von dem Werke der Archi— 
teftur beftimmt wird. Ein ebled Land Haus, das 
ohne irgend einen geräumigen Vorplaß, unmittelbaı 
an Korn Feld, Wald oder Gebüfh angränzt, ver 
tiert nicht wenig von der Wirkung feines Anſehens 
Aufferdem iſt bey Gebäuden, die dem VBergniiger 
des Land: Lebens gewidmet find, ein Borplag faf 
unentbehrlih. Man tritt dahin in den heitern Stun: 
ben des erſten Lichtes, oder in der milden Kühlunc 
des Abends: man verweilt hier gern, man fpazier 
umber , man unterredet fich, man liefet, man trinft 
man fpielt. Der Vorplag mit feiner Gegend dar 
demnach nicht leer, nicht dürftig feyn; er mut 
Unterhaltung für dag Auge und für den Geift be 


ben. 
Auſſe 
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Auffer dem, was fchon oben, ©. 6, fag. über 
biefen Gegenſtand bemerft if, bierhen ſich uns hier 
noch verſchiedene einzelne Betrachtungen an, Zwar 
ft es ſchwer, über Verſchoͤnerungen dieſer Art allger 
meine Grundfäge anzugeben, wonach man in jedem 
Falle ficher verfahren koͤnnte. Faſt eine jede Bat: 
tung hat ihren eigenen Charakter und ihre befondern 
Eigenthümlichkeiten der Lage und der Ausfichten , 
worauf die Kunft bey ihren Verzierungen immer ben 
Blick zu richten hat: Auch der befondere Himmels⸗ 
Strich, die Winde uud mancherley andere oͤttliche Um⸗ 
fände, der Charakter des Gebäudes , und felbft dei Ge⸗ 
ſchmack feines Beſitzers, koͤnnen merkliche Abwei⸗ 
chungen veranlaſſen. Indeſſen giebt es doch einige 
Regeln der Schoͤnheit und des Geſchmackes, die in 
- den meiſten Fällen beobachtet zu werden verdienen. 

Euſt⸗Schloͤſſer erſordern, ihres. höhern Chas 
rafters wegen, den fie von ber Wuͤrde ſowohl des Be⸗ 
wohners, als ber Architektur, erhalten, einen grod⸗ 
Bern , freyern und reicher verzierten Vorplatz, als 
ein Land⸗Haus, die Wohnung des Adels oder des 
Mannes von Stande. Je anſehnlicher und praͤchti⸗ 
ger das Gebäude iſt, deſio mehr muß ſich fein naher 
Borplag durch Größe und Kunft dee Berfchönerung 
hbereinftimmend Heben: Auch iſt es ſchicklich, vor 
bem Auge dee Luſt⸗Schloͤſſer Ausfihten von Write 
und Pracht zu eröfftiens Die Verfhönerung ter 
Vorpläge gehdrt zum Iheil der Kunit zu, die, hier 
Starten und Gruppen von Bildern bald fuͤt fih bes 
ſtehend, bald ald Verzierung bei Zugänge) ber der 
Syring = Wafler ;, Bafen und andere Werfe der 
Bildhauerey aufzuſtellen pflege; Allein, dieſe Werke 
ſchicken ſich doch mehr für Luft: Schlöffer und edie 
Land: Häufer , als für Lands Gige von einem mitte 
lern Charakter. Sie müffen ſich auſſerdem nicht 
bloß durch das Vetdienſt der Kunſt-Beatbeituag 
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augzeichnen, zumahl da ihre freye Stellung fie de 
ſchaͤrfern Weurtheilung ausfest, fondern auch Vor 
ftellungen aus den Scenen der fhönen Natur un 
des Land >» Lebens enthalten, wodurch fie der Be 
flimmung ber Gebäude zuwinken; fie müffen ferne 
mit weifer Sparfamfeit und Wahl angebracht wer 
den. Der glänzende Marmor oder der weiße An 
ftrih macht eine vortreffiihe Wirkung, wenn fie au 
grünen Raſen erfcheinen. Diefe Raſen find die au 
genehmifte Bekleidung der Vorplaͤtze. Ein fandige 
Boden ermüder, und ſchwaͤcht das Auge; Mufcheln 
Porzellan s Stufe, gefärbte Steine, u. ſ. w. fin 
die elendeften Spielwerfe der alten Eindifhen Ma 
nier; aber ein gruͤner Nafen iſt lieblihe Natur un 
Erfrifhung für den Anblick. Und dieſe Nafen koͤn 
nen bey allen Arten der Lands Gebäude, von de 
Föniglihen Luft» Schloffe, bis zu der befcheidene 
Hütte des Land» Mannes, zum Teppich der Vorplär 
ı Dienen. Sie gewinnen eim fchöneres Anſehen, wen 
fie fih von dem Gebäude allmählich mit fanften At 
hängen hinab fhmiegen, und fih nah und nad a 
die Land » Gegend anfchließen, oder ſich darin verli 
ren. Wenn fie in einer beträchtlichen Strede for 
gehen, fo mögen fie hier und da zu Fleinen mit Bli 
men, oder Sträuchern bepflanzten, Erhebungen au 
fhwellen, und fich wieder fenfen; nur dürfen fie i 
der Nähe des Gebäudes noch Feine zu merkliche Uı 
gleihheiten zeigen, noch dadurch den Genuß ein 
intereffanten Ausficht mindern. 

Auf den Nafen , zwifchen welchen ſowohl für d 
Zufahrt, als auch für die Fußgaͤnger, fehr kieſi— 
Raͤume fih Öffnen müffen „ machen bald kleil 

- Sammlungen , bald hingeftreuete Pflanzungen ve 
niedrigen Sträuchern, bald Gruppen von Bäumer 
die anmuthigfte Verzierung aus. Nichts iſt länd| 
cher, mannigfaltiger und verzender , als ein Vorple 
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von biefer DBerzierung s fie nieht ein Gemaͤhlde, das 
an die fihmahlen und einförmigen Deffuungen der alz 
ten geraden Zugänge, wodurd man vom Land» Haufe 
nicht ohne Mühe in die Landfchaft hinaus guckt, und 
on die verftusten und halb Fahl gefchornen Baͤu—⸗ 
me nur mit Efel zurüd denken läßt. 


L’ acier a retranch® leur cime verdoyante. 

Je n’entends plus au loin, fur leurtete ondoyante, 
Le rapide aqnilon legerement courir, 

Freinir dans leurs rameaux, s’eloigner & mourir. 
Froids, monotones , morts, du fer qui les mutile, 
Ils femblent avoir pris la roideur immobile (*) 


Blumen und Fleine blühende Straͤucher koͤnnen 
bald rund umher den Nafen umkrängen, bald feine 
Winkel bedecken, bald nachläffig zerftreuet ſich hier 
und ba mitten aus feinen Flächen empor heben. 5 

Mehr Sorgfalt erfordern die Gruppen ber Baͤu⸗ 
me, die den,grünen Vorplatz ſchmuͤcken follen. Bier 
bey ift zuvorderſt zu bemerken, daß uͤberhaupt ganz 
nahe die Mälder und große Gebüfche die Luft un 
ein Wohn-Gebaͤude ungefund machen , daß fie aber 
vom frifhen Winden und freyen Sonnen» Strahlen , 
denen der Zugang nicht vermehrt ift, rein erhalten 
wird. Die alten Umzäunungen der Lard : Gige mit 
hohen Mauern, oder dumpfigen Allee, werden fchon, 
auch ohne das Urtheil des Geſchmackes, von der Ne 
gel der Gefundheit verworfen. 

Demnach muß die Anvflanzung des Vorplatzes 
ang Fleinen Gruppen beftehen, die Licht und erfris 
fbende Lüfte zulaffen, und leichte Schatten werfen. 
Die Bäume muͤſſen, da fie dem Auge fo nahe ſtehen, 
um einzeln beobachtet zu werden, ſchoͤne Stämme 
und einem amgenehmen Wuchs haben; fie muͤſſen 
durd das Grün ihres Laubes einen Eontraft mit ber 
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Farbe des Nafens machen. Wo. ein Baum einzeln 
erfcheint, da mag er mit färferer Belaubung herab 


hatten, wie die Roß-Kaſtanie, oder der amerifa- 


niſche Platanus. Wo mehrere Stämme fich zu einer 
Gruppe vereinigen , da mögen fib Biume mit leich- 
tem ober gefiedertem Laube, wie die Zitter » Nefpe, 
der Quitfchern » Baum, die virginifhe Nobinie, zu« 
ſammen gefellen. Bäume mit leicht fich bewegenden 
Blättern, die mie jedem Lüftchen dem Ange ein ans 
genehmes Spiel darftellen ‚und wanfende Schatten und 
phantaftifche Mahlereyen auf den Boden hinſtreuen, 
fodann Bäume mit heiterm Laube und mit wohlriechen⸗ 
den Bluͤthen, ſchicken ſich vorzüglich zur Anpflanzung 
auf Vorplägen. Ein Spaziergang zwiſchen dieſen 
Bäumen, ein Sig unter ihrer lieblichen Beſchattung, 
iſt überaus ergegend, 

Die Anordnung der Fleinen, einzeln auf dem 
Worplage zerfireyeten Gruppen, hängt von den Aus⸗ 
ſichten, die man zum Genuß anbiethen will, ab. 
Denn ein heiterer Himmel, eine freye Ausficht in die 
Landſchaft; eine Entwickelung der Natur in ihrem 


ganzen Neize, find die Scaufpiele, die hier das 


Auge fucht, und die nie [höner, als zwiſchen wohl: 
geordneten. Gruppen des Vorgrundes, erſcheinen. 
Baumes von hohem Wuchs und von befonderer Lebhafe 
tigkeit des Gruͤns, empfehlen fih am meiften zu Vor: 
gründen, um die Wirfung des Perſpectivs zu heben. 
Die Gruppen weihen aus einander , ober fchließen 
fih näher an, je nach dem die Ausficht zur Verftärs 
fung ihrer Wirfung eine größere oder geringere Deffs 
nung verlangt. Das vornehmfte Verdienft der Grup⸗ 
pen, in fo fern fie ald Mittel der DBerfchönerung bes 
trachtet werden, befteht darin, daß fie die Landſchaft 
in einzelnen Gemaͤhlden und ausgewählten Perfpectis 
ven zeigen, zur längern und mannigfalrigen Unter: 
haltung; denn die ganze Maffe einer großen Land: 
bi ſchaft, 
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[haft , die auf ein Mahl überfchauet wird, zerftreuet _ 
und ermiüder dad Auge. Die Baum +» Gruppen des 
Vorgrundes geben, zur VBerfhönerung der einzelnen 
Partien landfhaftliher Scenen, aoch den Vortheil, 
daß das Auge hier die fanftere Fortfchreitung von ber 
Dämmerung zum Licht gewinnt, und im Schatten 
toieder ruhen kann. Auch felbit die Wahl ber Baus 
me nad der Farbe des Laubes und nach. der Größe, 
fann der Landfchaft untergeordnet werden; denn die 
Karben des Vorgrundes follen fih, zur Verſtaͤrkung 
dee Wirfung, mit den Farben ber Landfchaft allmäh: 
lih verbinden, wozu auch in den Zmifchenplägen 
fleine Klumpen von Gefträuchen wichtige Mittel 
werden. . 

Laufen nicht weit vom der aͤußerſten Gränze bes 
Vorplages Wiefen ab, fo geben diefe bie leichteiten 
und natuͤrlichſten Verbindungen. Einzelne Bäume, 
die ohne Abficht, ohne Wirfung da fichen, oder gar 
die Uibereinftimmung des Ganzen ftören, ſind weg- 
zunehmen. Farben, die zu fiarf abſtechen, muͤſſen 
gemindert werden. Ein Gebäude, welches eine zu 
ftorfe Leuchtung hat, ift fo lange burd; einen Baum 
oder ein Gebüfch zw verdecken, bis die zu fehr blen⸗ 
dende Weiße feiner Mände ſich mindert, oder das 
harte Gelbe feines Stroh « Daches erbleicht, mehr 
in den Ton des Ganzen ſtimmt und fih damit ver 
bindet. Wo auch ein unbeweglicher nathelicher Ges 
genftand der Harmonie des Ganzen Eintrag thut, ba 
iſt er durch eine Vorpflanzung zu verdecken. Ein 
Feines Gebuͤſch kann zuweilen, in einem beftimmten 
Abſtande gepflanzt, das miffällige Anfehen eines fer» 
nen dürren Sand: Hügels ganz verhüllen. 

Eine weite Ebene, die ind Unenbliche fortläuft, 
ermübder dad Auge, ohne es zu erfrifchen. "Ihre 
Einförmigfeit muß durd Anpflanzung von Baum— 
Gruppen, bie fih durch Größe und Abftinde unter 
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ſcheiden, und ein in bie Ferne fich verlängerndes Per 
fpeetiv geben, oder durch einige Gebäude oder Lant 
Hütten unterbrochen werben. Eine Deerde, die fic 
nahe auf der Klar umber zerftreuet, kann ſchon ei 
nigen Begriff von Leben über den Anblick einer we 
ten leeren Landſchaft verbreiten. 

Der nahe Strand dee Meeres iſt bier und d 
durch Gruppen von Bäumen zu bepflanzen, die ſeit 
flahe Einförmigfeit mindern. Man wähle Bäume 
bie im Sande fortfommen, als: Birfen und Foͤt 
ren , oder gemeine Kiefern (Pinus fylueftris L.), un 
binter ihnen auf einem beffern Boden Aefhen un 
Ahorne, welche die von ben Winden herbey geführ: 
Feuchtigkeit aufhalten. 

Liegt hinter einem Gehdlze eine Wind» Mühle 
ein Kirch » Thurm, ein Dorf, oder eine Stadt, | 
läßt fih durch ausgehauene Deffnungen auf die 
Proſpecte die tobte Stille in bem landfchaftlihen G 
mählde ‚vermindern, Die Vorftellung von Lebı 


* und Gefchäftigkeit bricht hervor. Die Entdeckun 


reicher Hinter: Gründe kann oft eine Landfchaft eı 
frifchen , und ſchon der bloße Anbli blauer Ber 
am Horizont erhebt die Seele. 

Weite, offene , bebauete Felder mit Dörfer 
untermifcht , geben ein lachendes Gemählde von Woh 
fand und Freude; ein ſich vordrängenher , dunkl 
Wald gewährt den Begriff von Ruhe und Einfamfeit 
ein bel hervorbrechender See erregt das Gefühl vc 
Heiterfeit und Freyheit. 

Lauter Korn «Felder, obgleich ihre Abtheilung 
fihtbar, ihre Farben verfhieden find, geben do 
nur eine einförmige Ausſicht; unterbrochen mit Wi 
fen, mit Wald, mit Dörfern, gewinnen fie mel 
Abwechſelung und Reiz. 

Die lebhafteſten Ausfichten liefern ein Fluß ur 
ein Ser; nur muß jener in einer beträchtlihen Län 

‘ 


Land Haus und Luft: Schloß. 41 


erſcheinen, und dieſer nicht zu ſehr in der Tiefe liegen, 
die ihn halb dem Auge entzieht. 

Huͤgel, die ſanft aufſchwellen, ſich in allmaͤhlige 
Vertiefungen ſenken, und dann wieder aufſteigen, 
ſtellen, von einer Höhe betrachtet „eine reizende Scene 
dar. Noch mehr gewinnt fie an Schönheit, wenn 
die Hintern Anhöhen in mannigfaltigen Lagen ſich 
über einander erheben, in ihren verfchiedenen Abs 
fügen, Flächen und Einbuchten die wandelbaren Lich: 
ter und Schatten fich breden, und auf der obern 
Spitze ein dunkler Wald fich mit ernfter Stirn an den 
Wolfen mißt. 

Von der Höhe ded Land Haufes ber Blick auf 
eine Sammlung. von Hainen und Fleinern Mäldern, 
mit hellen grasvollen Zwifhenräumen , hier zur Seite 
duf’einen See, wohin fih die Gehölze von ihren 
Anhöhen herab neigen, dort auf eine Neihe von Wie: 
fen, worin einzelne Hütten fih im Schatten bluͤhen⸗ 
der Obſtbaͤume verhuͤllen — welch eine entzuͤckende 
Ausſicht! 

Die herrlichſten Hinter: Gründe der Landſchaft 
in der Ferne, find hohe dunfle Waldungen, blaue in 
den Duft fih verlierende Gebirge, das Meer mit 
feinen ſchwimmenden Palläften , deren weiße Segel 
zwiſchen dämmernden Wolfen umher flattern. Der 
Charakter dieſer Hinter - Gründe reiht an das Er» 
habene. 

Geld - Spaziergänge, die in ihrer Einrichtung 
Bequemlichkeit und eine gewiffe Schönheit vereini« 
gen, find ein fehr angenehmes Eigenthum eines ade- 
lichen Land» Gutes. Sie erfreuen das Auge dur 
die verlängerte Vorſtellung von ber Ausdehnung 
eines anmuthigen Nitter « Siges, und kuͤndigen dem 
Anfommenden , indem er den Boden betritt, fo= 
gleih den überall aufmerffamen Geift des Befigers 
0. Sie koͤnuen, indem fir nah allen Gegenden 
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eines Land = Gutes herum leiten, oft Spaziergänge 
von einer weit reihern Mannigfaltigkeit ländlicher - 
Scenen, und einer weit höhern Schönheit der Aus: 
ſichten bdarbiethen , ald ber Park oder Garten felbft, 
nach ihrem mehr eingefchränften Umfange, und oft 
nad ihrer Lage, nicht verftatten. , Schon die ge— 
meine Einrichtung eines Land » Gutes erfordert Wege 
zur Verbindung allee Theile; der Befizer muß bes 
quem in alle Gegenden Fommen Fönnen, um ihre 
verfchtedenen Benugungen und die Arbeiten feiner 
Leute zu überfehen. Die Bequemlichkeit , Die Nein 
lichfeit, die Anmuth, die in feinen Feld « Wegen 
herrſcht, iſt zunächft ein Vortheil für ihn. Ein 
ſanft unterhaltendes laͤndliches Vergnügen begleitet 
ihn nun auf dem Weg, worauf ſeine Geſchaͤfte ihn 
gehen heißen. Er kann mit feiner Familie, mit 'feis 
nen Freunden, die ihn befuchen, zur gefunden Be— 
wegung weite Spaziergänge ind Freye vornehmen, 
fie üserall die Anmuth feiner Gegenden genießen 
laffen , und fie feichter mit der Ueberficht feiner öko» 
nomiſchen Einrihtungen unterhalten. 

Bequeme und anmuthige Feld = Spazierivege find 
die geringfte Anlage, die man in einem Land: Gute 
machen kann. Ein Nitter: Gig, ber fonit Feine 
Verfhönerung har, follte doch wenigſtens in dieſem 
Theile Feine Vernabläffigung zeigen. Er Fann feine 
dichten Mälder , felbft zum beffern Wachsthum ihrer 

- Baͤume, mit Spagiergängen eröffnen, und ben zur 
Bearbeitung des Feldes und zur Einführung der 
Früchte unentbehrlihen Wegen eine Umpflanzung 
neben, tworin das Anmuthige zugleih mit dem Nuͤtz⸗ 
lichen verbunden if. Es würde das Vorurtheil ei: 
nes platten, gewinnfüchtigen Pachter = Geiftes feyn, 
wenn man glaubte, daß dieſe Gattung von Verſchoͤ— 
terung, wenn fie von Ueberlegung begleitet wird, 
ben uüglichen Ertrag der Ländereyen ſchmaͤhlerte. 

ie 
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Die Feld = Spazierwege, die fih bald für den 
Fahrenden und Meitenden erweitern, bald fih in 
Pfade für die Fußgänger verengen, gewähren auf 
gerviffe Weiſe Die Ergegung einer Fleinen Land: Neife. _ 
Eie können ale Abwechfelungen von Scenen und 
Ausfichten einer wohl angebaueten und reizenden 
Landfhaft unter ihren Gefichrspnuet fallen, und auf 
den Gewinn diefes Vortheiles muß ihre Anordnung, _ 
fo viel als möglich, gerichter feyn. Sie fönnen bald 
zwifhen duftenden Wieſen und fruchtbaren Korne 
Teldern, bald auf heitere Anhöhen, bald neben er: 
ſriſchendem Gewäfler bin, bald in die Kühlungen 
eines fchattigen Waldes , bald einer heerbenreichen 
Weide vorbey , bald dur "ein ſchoͤues reinliches 
Dorf, führen. Wo irgend die Leberrafhung oder 
die allmählich fich erweiternde Wonne einer reigenden 
Ausficht zu gewinnen ift, da muß der Weg, wenn ihn 
nichts hindert, ſich hinwenden, um fie aufjufaffen. 
Es iſt oft leicht, die Fehler der Ausſichten durch 
Pflanzungen zu verbergen , oder fo gar zu verbeflern. 
Zumeilen wird das Auge durch einen Haufen eitzek 
ner, unordentlich zerfireueter, frummer, oder von 
dem Raube der Zeit und der Gewitter halb zerftörter 
Bäume, die auf dem Felde fliehen, aufgehalten und 
beleidigt. Man haue fie weg, da fie feinen fehönen 
DVorgrund bilden, man pflanze hier und da Fleine 
Gruppen von andern nüglihen Bäumen bin, die 
das Auge ergegen, und es zwifchen ihnen hin nach 
mahlerifhen Durchſichten in die Ferne locken. Ein 
Fahler Hügel hat ein todtes Anfehen; werden einige 
Bäume mit wallendem Laube an feinen Abhängen 
hin gepflamt, fo gewinnt er Leben. Sp kann ein 
Fleiner Waſſer-Fall, der ohne viele Mühe von einem 
durchlaufenden Bade in einem Wiefen: Grunde an: 
gelegt wird, in feiner Nähe umber eine fehr anges 
uchme Wirfung baten. 

Balde 
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. Wald : Gänge gehören zu ben anmuthigſten, weil 
fie den Schatten geben, ber auf ben offenen Felde 
Spaziertvegen fehlt. Denn dieſe verftatten nicht 
überall Umpflanzung, und in den mildern Stun 
den des Morgens und des Abends, die mur das 
‚Streif> Licht verſchoͤnert, und Feine blendende Gluth 
des Lichtes beſchwert, iſt ung der Anblick der offenen 
Sluren und ber weiten Gewölbe des Himmels nicht 
wenig erfreulih. Wald-Gänge müflen. übrigens ſich 
nicht tmweit von dem Nachläßigen und Wilden ihrer 
Gegend entfernen ; jeber Anfchein einer gefuchten Ne: 
gelmäßigkeit ift hier fhon ein Eingriff in das Bor: 
recht der Natur; und felbft ein langer gerader durch⸗ 
fchneidender Meg, der Feine Öffentliche Land » Straße 
iſt, beleidigt das Gefühl, indem er ohne Noth die 
Schönheit eines Gehölzes zerftört.. Ganz nahe an 
dem Wege müffen bin und wieder wilde Roſen, ber 
Spindelbaum, daB Geißblatt, und aubere borzügs 
lihe Sträucher, mit dem Unter-Gebüfche ſich mis 
ſchen, oder mohlriehende und fchönfarbige. Feld» 
Blumen in diden Klumpen zufammengepflanzet wer: 
den. 

Die im Freyen laufenden Selb = Spaziermwege 
find , wie oben bemerkt iſt, nicht Überall einer fchat« 
tigen Umpflanzung fähig, meil das Nugbare , das 

bier gebierher , die Verfchönerung zumeilen nicht ne= 
ben ſich zulaͤßt. Allein, diefe Mege koͤnnen bald mit 
einträglichen Frucht: Biunen auf den Seiten einge 
faffet werden, bald zwifhen ganzen Gruppen von 
ihnen fortlaufen, bald einen großen Baum = Sarten 
burdflreihen, wo das Auge fowohl von den mans 
cherley Bluͤthen, als auch von dem reifenden Früch: 
ten, ſehr angenehm unterhalten wird. Auch zwi 
fhen den Feldern Fann eine anfehnlihe Menge Dbit 
Bäume erfcheinen , und in gewilfen Entfernunge 
vom Wege die Ausficht erfrifhen. Kleine re 
di 
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konnen fich Hier felbft von Frucht + Sträuchern bilden, 
und zumeilen mit neuer Anmuth neben den. Luft = Pfa- 
den din laufen. Dob muß alles mehr nachlaͤſſig 
hingeſtreuet., als bedaͤchtig angepflanit feinen, und 
ſich dem freyen und ungeſchmuͤckten Neize der Land» 
fhaft nähern. In meitern Entfernungen von ben 
Wohn = Gebäuden und ben Dörfern, find die Pflan⸗ 
zungen, welche, fo überlegt fie auch feyn mögen , doch 
den Anfchein eines natürlichen Entftehens haben, je 
der genauen Megeimäßigfeit vorzuziehen, und daher 
hat felbft eine wilde Gruppe von Frucht. Bäumen 
einen Vorzug vor einer Allee, bie aus eben biefen 
Bäumen befteht. Die Natur zeigt oft in der Bil- 
bung ihrer wilden Pflanzung fo viel Schönheit, daß 
ber Kunſt faſt nichts zum Zufag oder zur Abaͤnde⸗ 
zung übrig bleibt. - 

Bufhige Umgränzungen der Feld» Wege erge 
gen das Auge auf eine mannigfaltige Art. Im 
Srühlinge find ganze Stellen diefer Gebüfhe von 
den Blüchen des Schlehdornes und des Weißdornes 
überfchneiet, und den erhöheten Rand der Zäune zie⸗ 
ren Veilchen, Schlüffelblumen, Maßlieben, und bie 
Bluͤthen der Erdbeer: Pflanzen. Sm Sommer be: 
grüßen die wilde Roſe, der Hohlunder und das 
Seißblatt mit ihren Wohlgerüchen den Vorbeyge⸗ 
henden. Und im Herbſte weiber fih fein Auge an 
den Farben ber beerentragenden Straͤucher. Zugleich 
find dieſe Umzäunungen der Aufenthalt vieler Ge: 
fang » Vögel, die den Weg beleben. 

Feld » Spazierwege müſſen beſonders zu ben ange= 
nehmften Stellen eines Land» Giges umher leiten, 
und fie mit einander verbinden. Solche Stellen 
können duch ein Gebäude, durch einen Sig, durch 
sin Geländer am fteilen Abhang, und duch irgend 
ein anderes Merkmahl der Bezeichnung dem Auge 
onfündigen, daß fie fich durch ihre Schönheit ur 

ie 
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die übrigen Gegenden erheben. Eine Hütte, ein 
Haus von Baum: Ninde, oder ein anderes laͤndli— 

ches Gebäude, Fann zugleih zur Aufnahme einer Ge 
feltfchaft eingerichtet werden. Es hört fodann auf, 
bloß ein Gegenſtand der Verzierung zu ſeyn; felbft 
die Bezeichnung des Drtes iſt nicht mehr feine einzige 
Beſtimmung; es wird zugleih durch feinen Nutzen 
erheblich , indem es bey dem Lieberfalle eines Regens 
feinen Schirm ambierhet , und zu gefellfcaftlichen 
ländlihen Ergegungen dient; und liegt es in einiger 
Entfernung von dem Wohn Haufe, fo behält es, da 

6 Fein beftändiger Profpect iſt, noch einen geroiffen 
Neiz der Neuheit, den oft die naͤchſten Pläge, die am 
meiften befucht werden, allmählich zu verlieren pfle 
gen. Ein folches Gebäude kann zuweilen in einem 
befondern Theile die Mohnung eines einzelnen alten 
Greiſes enthalten, der hier feine lezten Tage verlebt, 
oder eines noch gefchäftigen Mannes, der eine bes 
uahbarte Baum: Schule zu warten ober eine andere 
ländliche Anftalt zu bewachen hat. 

Zu dieſer Gattung von Anlagen gehören noch 
Feld» Thore und Brüden. Sie dürfen hier nichts 
von ber Zierlichkeit und Feinheit haben, die man ih» 
tien in den ausgebildeten Auftritten der Gärten mit 
Necht giebt, fondern fie erfordern vielmehr einen ger 
wiſſen rohen und einfältigen Charakter der Bau: Art. 
Feld: Thore bey Eingängen in ausgedehnte Fluren 
und Gehölze, müffen ſich durch ein größeres Anſehen 
ven Stärfe und Feſtigkeit angzeichnen ; find fie ein 
Rubehör Eleiner Bezirke von Wiefen, von Pflanzuns 
gen und Baum = Gärten, -fo können fie ſich ſchon 
durch mehr Leichtigkeit und landmaͤßige Zierde unters 
fcheiden. Mair kann ihnen hier fo gar einen weißen 
Anftrih geben, da im erften Falle das weniger leb— 
bafte Grau hinreichend iſt. Faſt eben fo verhält es 
fih mit deu Brüden. Sie können bald aus ne 

ſchaͤl⸗ 
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fhälten Knüppeln, bald aus einem Brete mit eine 
gemeinen Lehne, bald aus rohen über einander ger 
worfenen Feld Steinen, bald aus gemauerten Bo: 
gen, gebilder werden. Gie muͤſſen mit Sicherheit 
und Bequemlichfeit bald ein ſtarkes, bald ein leich: 
tered, bald ein ganz rohes, bald ein etwas geſchmuͤck⸗ 
tes Anfehen verbinden. Ihr verfchiedener Charatter 
richtet fich nach denen Gegenden, wo fie angelegt 
find, und nah denen Dertern, wohin fie führen, 
Kine ganz rohe, aus unbehauenen Brerern oder alten’ 
Baum +» Achten hinaeworfene Brüdfe ſchickt ſich für 
die milde Gegend eines Wald: Babes: eine ſtarke 
Stein Brücke ift dem Zugange in ein Dorf oder zu 
einer Maffer « Mühle an einem reißenden Strohme 
angemeflen; und eine leichte von Holz gebauere weiß 
angeftrichene Bruͤcke mit einem ſchoͤnen Geländer , 
fündigt die Nähe einer fhönen Meierey an. 

Die vielen Gelegenheiten zur Verfhöncrung ber 
Land: Güter müſſen unftreitig. bie Liebe des Adele 
zum Aufenthalt auf ihnen beleben. Nichts war 
langrieriger , als die Monotonie der vorigen Garten: 
Dranier, die fih auf einige Alleen und Hecken nahe 
bey dem Wohn» Haufe einfihränfte. Der Adel 
fühlte die Dual der Langeweile, und fuchte Zeritreus 
ung; er eilte den Ergegungen großer Städte zu, und 
verfihmwendete fein Vermögen. Die Güter verfielen 
in der Abwefenheit des Herrn. Er Eehrte zurijck, 
entkräfter, und ohne Mittel zu ihrer Berbefferuug, 
Set, da der Geſchmack an Verfchönerungen herr 
fhender geworden ift, liebt auch der Adel feine Be⸗ 
fizungen auf dem Lande mehr , und zieht fie den koſt⸗ 
baren Zerftreuungen der Stadt vor. Man fieht zu⸗ 
weilen, wie junge Derren, die nur für die Freude 
der großen Welt und des Hofes geboren zu ſeyn 
(seinen, bald fi dem Zauber entreiffen, zu ihren 
viterlihen Gütern zuruͤck kehren, und Hier mit Ge⸗ 

ſchwack, 
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ſchmack, und oft mit einer Art von Begeifterung, 
bauen und pflanzen. Sie finden. bier nicht bloß Be 
fhäftigung, fondern auh Unterhaltung und mannig: 
faltiges Vergnügen. Die Bewohnung und Wer: 
befferung der Land= Güter, die fie von ihren Eigen, 
thuͤmern felbft erhielten, iſt micht felten ſchon eine 
Zolge von der Ausbreitung bes meuen anziehenden 
Garten » Gefhmades geweſen. Der Reichthum, der 
fonft nur die unnüge Pracht und die Verſchwendung 
in den Aefidenzen unterhielt, Eehrt nun zu feiner 
wahren Duelle wieder zuruͤck, nährt den nüglichen 
Land: Mann , vermehrt gluͤckliche Familien, ſchafft 
fruchtbare Pflanzungen , erweitert alle Vortheile des 
Landes fir den Befiger, und beglüdt noch mit ihrem 

Senuffe die ferne Nachkommenſchaft. 


Abbildung verfchiedener Land » Häufer und 
Luft: Schlöffer von frangöfifcher , italiäni- 
fcher, englifcher und deutfcher Erfindung. 


Sranzöfifhe Land» Häufer. 


sig. 3750 a), b) und c); Erfindungen von Brifeux, in 
Art de bätir des maifons de campagne. 

Sig. 3751 a), b) und c); Erfindungen von Blondel, in 
Diftribution des maifons de plaifance. 

Sig. 3752; Erfindung von de Neufforge, in feinem Re- 
cueil elementaire d’Architelture &c. Par, 1757—1768. 


Sstaliänifhe Land » Häufer, 


Sig. 3753 a), b), ce), d), e) und f), größere und Fleis 
nere Billen von Palladio, im Denetianifchen. 

Sig. 3754 9, b) und c), von Scamozzi, in jeiner Idea dell 
Architettura univerfale, . 

Sig. 3755 a), b) und ©), italiänifche Villen au der Bren⸗ 
ta, aus den Delizie della Brenta des Coſta. 


Eng: 
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Sig. 3756 9), b) und), Rand » Käufer, von Halfpenny's 
Erfindung , in feinem New and eompleat hun of 
Architecture delineated &c. Lond, 1749, 

Sig. 2757 2), Lands» Haus im len Styl, von der Erfin⸗ 
dung des engliſchen Archit ekten Swan, aus feiner Col- 
le&tion of definzs in Architetture, containing new 

, plans andelevations of Houfes &c. Lond, f,2 Voll.*) 

Gig. 3757_b), Kleines Eond = oder Sommer» Haus, aus 
eben Demjelben. 

Öig- 3757_c), Land⸗ Haus für eine Privatperfon ‚aus 

. ebn Demielben, 

Öig- 3757 d). Ein dergleichen , etwas edler ald das vor⸗ 
hergehende ; auch von Swan’s Erfindung. 

Gig) 3758, Land » Haus für einen Privat Dann , von J. 
Carter’s Erjindung; ausdem Builder's Magazine &a 
by a Society of Ärchiteäts Lond. 1774. 4. 2 Voll. 

Gig. 3759, Sand » Haus von der Erfindung des engliſchen 
Architekten Lewis, aus Deſſen Defings in Architecs 
ture, Lond, 1780, 


Englifhe Luft : Schlöffer, 


. Gig. 2760 a) Luſt⸗Schloß Wanſted in Eſſex, nach Camps 
beil’s Erfindung und Ausführung. Aus dem ı Ch. des 
Vitruvius Britannieus, or the britifh Architect, con= 
taining the Plans, Elevations and Sections of the 
rezular buildings; both publick and private in 

reat Britain ; with variety of new defings; in 
200 large Folio Plates, by Colen Campbell. Lond, 
fi x und 2ter Th. 1717, Zıet Th. 1725. 
Sig, 2760 b), Luſt⸗Schloß, nach eben Deffelben Zeich« 
vuag, eben baber. 

Gig. 3761, Luſt· Schloß zu Stocke in Northamptonſhire/ 
nach Inigo Jones Erfindung, eben daher: 

Deuts 


*) Diefed Werft, wovon jeder Band do Kupfertafeln hat, iſt 
deswegen merkwürdig, mweil «8 eine Menge Gründriffe 
und ıuzeiffe von Häufern und Villen für Privarperronen 
in einem einfachen und reinen Stil enthalt, 
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Sig. 3762, Sand » Haus, von Nette, aus Deffen abelichen 
Yand» und Luft» Häufern. 

gig, 3763, Land » Haus, von Hrn. Architeft Schuricht, 
- in Dresden. 

Diefes Gebäude beſteht aus einem Souterrein, Bels 

Etage und Dach-Geſchoß. Es ift zur Land-Wohnung 

eines Generales beſtimmt, wohin die Verzierung der 

Faßade mit Armaturen, und des Einganges mit zwey 

fhlafenden Loͤwen zielt. Ueber dem Eingange und der 

Srey « Treppe ſteht noch ein gemauertes Entrefol. 

Auf der Garten » Seite macht der große Perron, der 

en den Flügeln eingefpannt iſt, eine Art von 
eraſſe. 


Grundriß. 1. Veſtibule. 2. Vorzimmer. 3. Schreib⸗ 
Cabinet. 4. Schlaf » Zimmer, 5. Wohn» Zimmer. 
6. Eabinet. 7. Vorzimmer. 8: Garderobe 9. Befuch- 
Zimmer. Ale für den Herrn. — Für die Fran find: 
14. Vorzimmer. ı5. 16. Garderobe. 17. Spiel»Ear 
binet. 18. Befich» Zimmer. 19. Wohn =» Zimmer. 
20. Schlaf» Zimmer. 21. Boudoir. 11. Sal. 10. 
12. 13. Sefenichafts « Zimmer. 


Sig. 3764 a), b) und c), drey verfchledene Land » Häufer, 
in einem auffteigenden Stil, für Bürger und Privat⸗Per⸗ 
fonen , von Hrn. Schuricht Erfindung. 

Sig. 3764 a), eine bequeme Mille. m untern 
Stockwerke: 1. der Sal. 2. Cabinet zum Schenktifch 
oder Spiel. 3. Küche. 4. Speife « Gewölbe, 5. 
Stühchen für Küchenleute oder Gefinde. An dem 
obern Stodwerfe: 6. Schreib» Kabinett. 7. Schlar- 
Zimmer, 8. Wohn - Zimmer. 9. Speife- Zimmer. 
10. Eabinet. 11. Flur, die, wenn die Treppe Thüs 
ven bekommt, gebeist werden kann. ı2. Schlaf-Käne 
merchen für einen Bedienten. Im Dach:Gefchoß koͤn⸗ 
nen Stuben für Domeitifen und DBorrathd » Kammern 
angeleget werden. 

Sig. 3764 b), eine etwas größere Privat ⸗Woh⸗ 
nung auf dem Lande. Sie beſteht aus einem Gous 
zerrein für die Officen, Bel » Etage, und Entreiol 
für die Familie und Officianten. Die hier gezeich» 

’ nete 
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nete Ausſicht iſt von der HofsSeite. Der Grundriß 
tft von der Bel» Erage. Durch eine Thür im Erd 
geſchoß fommt man in das ı. Berhaus, aus welchem 
man auf doppelten Treppen beybderfeit in die 2. und 12. 
Borzimmer gebt. 3. Kabine: 4. Wohn - Zitmmer; 
3. Schlaf » Zimmer. 6. Befuch : Zimmer, alle vier 
für den Herrn. 7. Speife » Sal. — 8. Befuch » Zims 
mer. 9. Wohn » Zimmer. 10. Schlaf » Zimmer. 
11. Gabinet, alle vier für die Frau: 13. Kammer für 
die Kammerjungfer. 

Fig. 3764 ©, ein noch größeres Land» Haus. 
Es beſteht aus Parterre, Bel» Etage und Entrefl, 
Das erfte iſt mit einem bedeckten gewölbten Gange 
umgeben , welcher in der Bel» Etage eine freye Gale— 
rie um dad Haus herum macht , auch welche man 
durch die Seiten » Thür des Sales und des Deftibuls 
kommt. Die Ausſicht it von der_Garten » Seite ge 
nommen. 1. Veſtibule mit .einer Doppel⸗Treppe. 2 
Vorzimmer. 3. Schlaf - Zimmer für einen Bedien⸗ 
ten. 4, Eahinet. 5. Schlaf » Zimmer. 6. 7. 9. 10. 
Geſellſchafts- Zimmer. 8. Sal. 11. Küche. 12. 13. 
Speife » Gewölbe. 14. Küchen » Stube. ı5. Kammer 
für den Koch. 


Deutſche Luft + Schäffer. 


Sig. 3765 a), Luft» Schloß von Brandt's Erfindung , in 
einem prächtigen Charakter, mit zwey zurücitehenden 
Seiten » Flügeln. 

Sig. 3765 b), Yults Schloß, von eben Demſelben, in einen 
weniger prächtigen Stil, als das vorhergehend⸗. 

Sig. 3766 2), Luft - Schloß, von Hrn. Schuricht Er 
findung, im prächtigen Stil. 


Die Wohnungen der Säfte, Offieianten und Bes 
Bienten , wie auch Eonditorey, Küchen und Ställe, 
innen in Eleine umliegende Gebäude vertheilet wer⸗ 
den, wovon jedes nach feinem Gebrauche zu char 
rafterijiren ift. Der Grundriß ine 3 1. Veſtibule, 
Seite der Damen, 2. 3. 4. Vorztmmer und Gars 
deroben. 5. Ein von oben erleuchteter Bang, der 
ju den 6. 7- 8. 9 Spiel » und Garten » Zimmern 

O 2 fuͤhrt. 


re) 


Sand Haus und Luſt· Schloß. 


führe. 20: Buffets. 11. Boudoir. 13, Echlofs 
Zimmer. 13. Toilette. - 14. Mohns« Zimmer. 
15. Schreib » Cabinet. 16. Gefelfchafts » Zimmer, 
von oben erleuchtet. 17. 18. 20. 21. 23, 24. 25 
26, Gefenfchafts » Zimmer... 19. Bilder + Galerie 
22. Großer Sal, von oben erleuchtet. — Seite des 
Hırrn. 27. 28. Bibliotheken, von oben erleuchtet. 
29. 30, VBorzimmer. 31. Wohn » Zimmer. 3% 
Schlafzimmer. 33. Schreib » Eahinet. 34. Serre- 
Papier. 35. Don oben erleuchteter Korridor- 

36. 88. 40. 42. Spiel » Eabinete 37. 39. 41. 
Buffets: 


Sig. 3766. b) Luſt Schloß, von eben Demſelben, in 


einem weniger prächtigen Stil, ald das vorberges 
bende. 


Vor dem ganzen Gebäude auf der KHofs Seite 
läuft ein bebeckter Säulen » Sarg borbey, der auf 
beyden Seiten an Meine Gebäude anitößt, worin die 
Dfficen » Säfte »« und Officianten » Wohnungen fies 
gen. Dor dem Hofe macht diefer Gang ein großes 
Portal, durch welches man auf einen Appareil tn 
den Hof fährt. 


Geundriß. 1. DVeftibufe. Zu den Eeiten ber 
Damen gehören : 2. 3 Vorzimmer. 4. Vorhaus. 
5. Vorzimmer. 6.7. Garderoben. 8. Schlaf-Zims 
mer. 9. WohnzZimmer: 10. Difiten * Zimmer, 
11. Eabinet. Zu des Herrn Seite: 22. Vorhaus. 
23. 24. Vorzimmer. 25, Garderobe, 26. Echreibs 

abinete 27. Schlaf s Zimmer. 28. Serre- Papier; 
29. Wohn » Zimmer. — 12: Tany » Salmit zwey 
großen Nifchen für die Buffets, und einem in der 
Höhe erbatseten Orcheſter. 21. Speife +» Sal. 13. 
20. Veſtibule in Gefialt runder Tempel. 14. 15 
17, 18, 19. Gefelfchafts-Zimmer. 16. Sal. 


Nach 
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Nachrichten von Luft » Schlöffern und, Land’ 
Haufern in verfchiedenen Ländern. 


Stalien, 


Stalien ift voll ſowohl von edeln Land = Häufern 
als auch von Fleinen Luft » Häufern , worinn man aufs 
fechalb ber Stadt freye Luft fchöpft , und die mit ans 
muthigen Mein » Gärten umzogen find. Durch den 
Geiſt der berühmteften Architekten, befonders eines 
Falladio, Scamozzi, u. a. haben fi um Turin, 
Miyland, Vicenz, Padua, Florenz, Denedig und 
Rom, Land: Häufer erhoben, die ſich durch bie ſchoͤ— 
ne Architektur empfehlen, und an die römifchen Vil⸗ 
Ien eine angenehme — erwecken. Die 
Ufer der Brenta find überall mit Willen beſetzt. 
Nahe ver Florenz, bringen die fhönen Land: Häur 
fer , bie fehr zahlreich, fehr weiß, und hin und wie 
der unter benangebaueten Hügeln und grünen Plägen 
zerftreuet find, eine überaus angenehme Wirfung für 
das Auge hervor. In vielen Gegenden von Tofeana 
prangen überall die Hügel mit Villen , die zuweilen 
mit Luft -Schlöffeen abwechfeln ; von den mit Wein, 
Diehl = und Dbftbäumen bepflanzten Höhen, haben 
fie ſehr reizende Ausfihten, und eine reine gefunde 
Luft. Nicht leicht kann ein Fuͤrſt fo viele Luſt⸗ 
Schloͤſſer und Gärten haben, als der Groß - Herzog 
von Toſcana. Eins der vornehmfien ift Poggio ım- 
periale, nehe bey Florenz. Die Lage des Gebäudes 
iſt Fehr angenehm ; es iſt weitläuftig, und als ein 
Land = Haus bequem eingerichtet ; ber inwendige Fleine 
Hof hat das Anfehen eines Klofter = Hofes, der mit 
dorifhen und tonifhen ‚Säulen über einander, und 
mit 8 Buͤſten verfehen iſt. Der Garten if weitläuf- 
tig, aber fehr Eunftreich angelegt, befonders voll Fleis 
ner Verise = Waifer, welcher Eindifhe Spielwerf -der 
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» Staliänee großen Cascaden und Waſſer⸗ Kuͤnſten 


porzieht, die man wenig bey ihm findet. Das Luſt⸗ 
Schloß Pratolino, unweit Florenz, hat zwar von 
Seiten der Architektur des Gebäudes wenig Ems 
pfehlung, dee Garten aber giebt, wegen ber vielen 
Spring = Brunnen *), Grotten unb fchattenreichen 
Alleen, im Sommer einen angenehmen Aufenthalt. 
Die Berzierungen bey den Waſſer-Kuͤnſten find in 
dem Fleinen fpielenden Gefhmade der vorigen 
geit **). 

Der Garten Boboli, Hintee bem Nefidenz 
Schloſſe Palazzo Pitti, zu Florenz, hat Abwechſelun⸗ 
gen von Hügeln und Ebenen, Wildniffen und Luffe 
Waͤldchen, offenen grünen lägen und fchattigen 
Alleen, Gebuͤſchen, Wieſen und Zeihen, und eine 
Menge Eleinee Fußſteige, die ihn durchkreuzen, die 
Statuͤen und Waffer « Künfte mit ihren Spielwerfen 
ungerechnet. Ein vorzügliher Platz darin ift ein 
Berg, der unten von einem Walde umgeben ift, über 
welchen hinaus man eine entzücende Ausfiht über 
die Stadt Florenz, das vom Arno bemwäflerte Thal, 
‚und die unzähligen Fleinen Hügel genießt, die wel: 
lenförmig durch das ganze Land fortgehen, und die 
-man viele Meilen weit und breit überfchauet, Blicke 
man auf die Land-Häufer,, womit alle Hügel und Abs 
hänge befeßt find, fo glaubt man eine meilenlang weit 
ausgedehnte Stadt zu fehen ; bemerft man aber, wie 
alle die Anhöhen mit Dehl: Bäumen, mit Meinftöden 
bie auf Ulm Bäumen ruhen , mit Kaflanien =, ar 

us 


?%) Deferizione delle Fontene e fabriche di Pratolino., p. 
Bern. Sansgrilli, Architetto. in Firenza, 1762, f, 
mit 12 Kupf, 

Eine andere Folge von anmuthigen Profpeeten des Pra- 
tolinn, it von Stefano della Bella fehr mahleriſch 

radiert herausgegeben. i 

»e) Jagemanns Briefe über Italien, 2 B. G.202— 212. 
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Baͤumen und Drangerien bedeckt find, ſo ſcheint alles 
ein unermeßlicher Luft: Wald oder Baum-Garten zu 
ſeyn. Der ganze Gipfel des Berges, mit biefee 
Ausficht erheitert,, iſt fehr reich an wilden Kräutern, 
die mit balfamifhen Düften die Luft ringe umher ere 
füllen ; auch ift ein betraͤchtlicher Theil von ihm mit 
wohlriehenden Blumen bepflanzt. Das Luft 
Schloß, Paggio a Cajano , ein Par Meilen von 
Zlorenz entfernt, Pönnte Feine fhönere Lage haben. 
Segen Dften , Weften und Norden bat es eine weite 
fruchtbare Ebene , und gegen Süden bie angenehmer 
carminianifhen Hügel , die einen Eofibaren Wein 
liefern, vor fih. Es ift in allen feinen, Theilen 
prächtig, aber die Pracht ift von einer edeln Einfalt 
begleitet. Indem man fih in ben Lagunen befindet, 
erblift man auf der einen Seite Venedig in feiner 
fonderbaren Lage, auf ber andern aber eine aumuthi⸗ 
ge Küfte, die mit Häufern befegt if. In dem Gas 
nal der Brenta führt man durch eine ununterbrochene 
Heide von Dörfern, Land =» Häufern, Palläften, 
Gärten und fchönen Wiefen, die auf beyden Geiten 
in einer reizenden Abiwechfelung erfcheinen. Das 
praͤchtigſte unter allen venetianifhen Land »« Häufern 
an ber Brenta, liege in dem Flecken Stra, 5 Mei⸗ 
len von Padua, und gehört der Familie Pifani ; das 
Gebäude und der Garten find von einem anfehnlichen 
Umfange. Padua, das in einer angenehmen frucht⸗ 
baren Ebene liegt, ift mit vielen Land » Häufern, zus 
mahl an der Brenta, umgeben ; die gefunde Luft und 
bie benachbarten mit den ſchoͤnſten Weinreben und 
- Dehl» Bäumen bepflanzten Hügel vermehren hier die 
Anmurh des Land» Lebens. Noventa, 2 Meilen 
ron Padua ift wegen bes fhönen Land» Haufed der 
Giovanelli und feines angenehmen Gartens berühmt. 
Die Gegenden um Mayland , um Breſcia, um 
Lucca, um Genus, find mit prächtigen Land⸗ Si⸗ 

D 4 tzen 
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gen und Fleinen Sommer » Häufern verfhänert, bie 
faft überall eine reizende Lage haben ; denn im einem 
fo warmen Lande fucht man bald die Anhöhen, bald _ 
die Küſten des Meeres, bald die Ufer der Ale, 
zum Sommer» Aufenthak. Die Gegend um Turin 
zeichnet fich nicht weniger durch verfchiedene anmurhie 
ge Luft: Schlöffer und Land »Gige aus. Das Luſt⸗ 
Schloß Dalentın, ift von einer artigen Architektur, 
und liege am Ufer des Po. Der Spaziergang von 
Zurin bis an das Schloß, iſt einer der anmurhigften 
in Stalien; er befteht aus vwerfchiedenen Allen ; bie 
mit hohen Bäumen in vier Neihen befegt, und mit 
Fleinen fliegenden Bächen eingefaßt find. Die Venerie 
ift das vornehmfte von den Föniglichen Luft» Schlöß 
fern. Srupinigi, ein anderes Luft» Schloß des Kd= 
niges, if von weniger Bedeutung. Die Vigne de 
la Reine hat ein kleines, ober zierliches Gebäude, wels 
des Bernini ehemals für das beftein und um Turin 
hielt; es liegt auf einem Hügel vor der Stadt jenfeit 
dee Po, und har die fhönite Ausficht, die fih nur 
denken läßt, Man überfieht Turin, die ganze Ebene 
bie Zivoli, und verfolgt den Lauf des Po auf an 
derthalb Meilen, 


Abbildungen berfchiedener ſchoͤner Land =», Häufer des 
venetianifchen Adels, von Pulladio aufgeführt, f, in feinen 
Architettura, und in Sandrat 8 Palätiorum Roman, F. II, 
eui acceflerunt Andr. Palladii praedia aedesque hor- 
tenfes ın ftatu Veneto exftructae. Nerimb. 1694. f. Plaue 
und Nufriffe von den durch Scamozzi theild angelegten, 
theils verbefferten, Villen um Vicenz, Padua und Druedig, 
ſ. in feiner Idea dell’ Architettura univerfale. 

Die Fand » Häufer der Venetianer an der Brenta, Ind 
von dem Architekten und Mahler Cofla tu Kupfer gehramt, 
in dem Werfe: Le Delicie della Brenta, o fia Raccolta di 
Perfpettive de’ piu bel Palazzi, Villagi e Caſini di Cam- 
pagna,che fi veggono fulle due fponde di detto fiume 
da Padoua fino alla Laguna Veneta. Opera divifa in 
due Volumi in fog. reale, che contiene 144 Vedut: incife 

in 
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in rame colleloro Ifcrizioni , che fi vendono dall’ Al- 
brizzi in Venetia. Ohne Yabrzahl. (1750 — 1756.) Das 
Merk führt zugleich dielen franzöf. Titel: Les Délices deila 
Brenta,ou Recueil dePerfpe£tives des plus beaux Palais, 
Vilages & Maifons de campagne, qui fe voient aux deux 
kords de cette riviere depuis la ville de Padoue jusqu’a 
la Lagune de Venife. 2 Bände in Royal fol. m. 144. K. 
Unter der Menge von Villen, bie in Rom und 
in der Gegend ber Stabt umher liegen, find zuerſt 
die vaticanifhen Gärten zu bemerfen , wovon einer 
der heimliche Garten oder Belvedere, ber andere der 
aroße heißt. Die Fleinen elenden Vexier-Waſſer, 
die man hier bis zum Ueberbruß antrifft, find doch 
eben Feine anftändige Verzierungen in dem Garten bes 
eriten Bifchofes der römifhen Kirche. Spıar eine 
Terraſſe, die eine vortrefflihe Ausſicht über die 
Stadt Nom eröffiret, it damit verfünftell. Der 
große Garten beſteht aus Luft » Wäldern, die von 
Alleen durdfreuzt find, ans Gebüfchen und Springs 
brunnen. Auf einer Anhöhe liegt il Calino des 
Pabſtes Pius IV. Diefes Fleine Gebäude ift unter 
Papſt Julius U. nach einemalten, das am Ufer des 
gabinifhen Sees geftanden hat, durh Pirrhus Li⸗ 
gorius aufgeführt; Pius IV. gab ihn Ausbeſſerung 
und Verſchoͤnerung. Die Galerie von dem Gebaus 
de, oder der Drt, den die Alten Lavarıum nauns 
ten, ift von guter Architeftur; fie hat drey Eingänge 
mit vier dorifchen Säulen von Granit. . Die Villa 
Pamfili, iſt eines der größten und fchönften Lands 
Häufer bey Nom. Das Gebäude iff mit zwey Rei— 
ben korinthiſcher Pilaſter über einander und mit einer 
Attife verfehen, Vor demielben liegt eine Halle, 
woraus man in einen Sal tritt. Auf dem Dade. 
ift ein Sig in Geftalt eines vieredigen Thurmes ans 
gebrabt , mo man eine vortreffliche Ausficht hat, 
Aus der Villa Mellini, die auf der Höhe des Ber 
ges Mario liegt, Überficht man Rom nah feinem 
25 ganz 
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aanzen Umfange, die weite Landſchaft Campagna di 
Roma, und alle Krümmungen ber Tiber, bie ſich 
bald dem Auge zeigt, bald wieder verbirgt ; aus bies 
fem vernachlaͤßigten Plage ließe fih einer der herr. 
lichſten Luft » Derter in Stalien bilden. Die Villa 
Albani gehört zu ben ſchoͤnſten Gebäuden in Nom. 
Auf beyden Seiten find Colonnaden von Säulen aus 
Sranit angelegt, die mit den Büften der berühmte: 
fien Männer des Alterthumes geziert find. Der 
Garten bat anmuthige Luſt-Waͤldchen, und eine fo 
reiche Auszierung mit Werfen der Kunft, daß man 
indie Billa eines alten prachtliebenden Roͤmers ver: 
fegt zu feyn glaubt *). Die Villa Eftenfe, die ehe: 
mals fo berühmt war, und bey ihrer Anlage über 
3 Millionen Scudi gefoftet hat, hat auf ihrer Höhe 
eine vortrefflihe Lage, und eine Menge von Zerrafs 
fen, Spring = Brunnen, Labyrinthen, Luft» MWälds 
chen und Drangerien. Das Gebäude hat auffer fei« 
ner Stelle, indem es auf einee Zeraffe fteht, nichts 
Befonders. Gegen Zivoli iff ein guter Waſſer⸗ 
Fall angelegt, worüber eine Grotte liegt. Die Fon» 
tänen und Waffer » Künfte, die fo zahlreich find, ver⸗ 
Tieren fib auch hier in das Unnatürliche und Ges 
fhmadlofe. Der Garten der Villa Aldobrandini 
bat nicht fo viel dunfelgrüne Bäume, als die übrigen 
Gärten diefes Landes, und daher ein mehr muntere® 
und frifhes Anſehen. Don den Zeraflen genießt 
man eine reizende Ausficht über die Ebenen bis an 
das mitrelländifche Meer, worauf man bey hellem 
Wetter die Schiffe fegeln ficht. Diefe lezten Willen 
liegen in den merfrohrdigen Gegenden von Tivoli 
und Srafcati, die ſchon zu den Zeiten der altın Roͤ— 

mer 


*) La eelebre Villa del Cardinale Aleflandro Albani, oflave 
del Abbate Profpere Berti Ron, 1768, f. 
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mer mit Lande Gigen bereichert waren )). Do 
jichen die heutigen Nömer mehr den Aufenthalt von 
Fraſcati vor, bey welcher Stadt viele Gärten in ei⸗ 
ner angenehmen Lage erfcheinen. Uebrigens ift bes 
kannt, daß die Villen in und um Nom als Magazine 
der Alterehümer berühmt find, und daß diefe Schäge 
nit felten ihr vornehmſtes Verdienft ausmachen. 
Das föniglihe Luft» Schloß Portici, bey Nea⸗ 
pel, ift von feiner merfwürdigen Bau : Kunft, fon» 
dern bat vielmehr beträdtlihe Fehler. Dagegen 
übertrifft das neue Schloß Eaferta, deffen Plan der 
römifche Architekt, Yanvitelli angegeben bat, alle 
taliänifhen an Negelmäßigfeit , Schönheit und 
Größe. Es bat bie Form eines längliden Vier⸗ 
eckes, deſſen Vorder: und Hinter Seite 731 Fuß, 
und die beyden andern 569 F. lang find ; die Höhe 
beträat 162 F. Inwendig liegen vier große Höfe. 
Die Border: Seite hat 34 Fenfter, und 3 Saupts 
Eingänge, die vermittelft eben fo vieler Gänge durch 
das ganze Gebäude führen, und die vier Höfe mit 
dein Garten verbinden. Die ganze innere Einrich⸗ 
tung ift vorteefflih, und ber Reichthum unb bie 
Pracht, die darinn herrſcht, befonders die Koftbars 
Feit der fhönften Marmor » Arten fteigt bis zur Bw 
mwunderung. Kein anderer Fürft kann fo prächtig 
bauen, weil nirgends fo reihe Marmor » Brüde, 
und in einer ſolchen Abwechſelung und en 
N 


cittaà e del territerio di "Tivoli, nuove ficerche di $te- 
fano Cabral e faulte del Re etc. in Roma 1779. 8. 
Der Urpieel von den alten Villen zu Tivoli, ift im diefem 
Buche das Wichtigfte, und ans einem hoͤchſt feltenen Wer: 
fe genommen, näamlih aus einer Handfchrift von einer 
voliiandigen Geſchichte von Tivoli, die jich in der Barbe⸗ 
rinifchen Bibliothek befinder, mohin' fe der Caadinal 
Franecsco Barberino, Gouverneur dieſer Gtadt, 
3632 bringen lieb. 


®) Delle Ville e de’ piu motabili monnmenti antichi I: 
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ſich finden, als in Neapel und Gieilien. Hier find 
allein an 53 verſchiedene einländifhe Marmor : Arten 
gebraucht. Allein die fommetrifhen Garten = Anla: 
gen Fommen bey der Schönheit diefes Gebäudes nicht 
in Betrachtung. 

Eine ausführliche Beſchreibung dieſes Luft -Schloffes, 
ertbeilt Vol fmann, im 3 d. feiner Nachrichten von 
Stalien, S. 335, fag. und eine Abbildung davon findet man 
in dem feltenen Werfe : Dichiarazione del difegni del Reale 
Palazzo di Caferta. in Neapoli 1756. Auch hat der Dichter 

Oraqazio Capelli zwey angenehme & fünge u. d. T. Caferta, 
1778, in & zu Neapel herausgegeben. 

In Sicilien, ift die Gegend von Palermo über: 
aus reizend ; fie vereinigt mit den Annehmlichkeiten 
der Natur alle Berfhönerungen ber Kunſt. Frucht 
bare Huͤgel mir Weinſtöcken und mancherley Frucht: 
Bäumen, blumenreiche mit vielen Boͤchen bewaͤſſerte 
Ebenen, bald dicke Gebüſche, bald weite prächtige 
Ausfichten auf ber einen Seite, contrafliren lebhaft 
gegen Fable Berge, die gegenhber ihre Spigen im die 
Wolken erheben , gegen tiefe Höhlen, und andere raus 
be und fürcdhterlibe Scenen der Natur. Man ers 
blickt Bier eine Menge Lands Häufer in einem fehr 
mannigfaltigen Gefhmade. Der größte Theil der 
adelichen Land = Häufer ift theilg dftlih ala Lagaria, 
einem Fleinen Dorfe, 12 Meilen von Palermo, 
theils weſtlich il Colle, 7 Meilen von der Stadt. 
In der leztern Gegend iſt das Land-Haus des Prin⸗ 
zen Reſutano, eines der ſchoͤnſten. Bey Bagaria ha= 
ben die Prinzen Caſtelnuova und Vulguarnera fehr 
fhöne Land» Siebe. Viele Bornehme ber Stabt 
haben noh in andern Gegenden ihre Land = Häufer in 
anmurhigen Lagen, 

Man eriicht aus diefer kurzen Ueberficht von Ita: 
lien, daß es nicht allein Land = Häufer in einer 
ahlreichen Menge beſitzt, fondern daß auch fehr viele 
Bovon fi fig duch eine vortrefflihe Architectur aus— 


zeich⸗ 
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zeihnen. Die fchönften Villen, befonders in Toſ— 
cana und um Nom, wurden in den Zeiten bed Reich— 
thumes und ber Prachtliebe unter Fürften angelegt, 
welche die fhönen Künfte liebten und die Kuͤnſtler bils 
deten , indem fie diefelben befchäftigten und ehrten. 
Die meiften b.utigen Befiger wenden jegt wenig auf 
ihre Unterhaltung ; daher fangen fie hin und wieder 
ſchon an, prächtige Ruinen für die Nachkommen⸗ 
(haft vorzubereiten. 


Die Schweiz. 


- Die Natur feheint über die Schweiz das Fülls 
Horn ihrer Schönheiten ausgeleert zu haben, und Be 
wohnung und Eultur vereinigten fih nad ihr, mit: 
ten unter den Wundern des Erhabenen und Roman—⸗ 
tiſchen, die feine Hand des Menfchen zu ſchaffen ver— 
mog, noch die fanfteften Neize einzuftreuen. Viele 
aumuthige Gegenden dieſes Laudes find mit Lands 
Häufern und Gärten bebauet. Die beyden Lifer des 
Zürcher = Sees , deſſen Schönheit nur ein Geßner in 
der Idylle, nur ein Aberli im Gemählde nahbilden 
fann , find zreifchen einer Menge reicher Dörfer mit 
Land= Gütern und Luft: Gärten bepflanzt. „Hinter 
ihnen erhebt fi ein langes Gebirge voll der fruchts 
barften Weinſtoͤcke; und noch höher erfheinen Felder 
und Wiefen in der angenehmften Abwechfelung , und 
Zaren » Wälder fehliegen den dunklern Geſichtskreis. 
Nicht weniger ift die Gegend um. den Genfer = Sees 
mit Land » Däufern befäet , die ſich unter fo mancherley 
ſchoͤnen Ausfihten mit einem mahlerifchen Reize her 
ben , und in der Ferne auf das Auge des Meifenden 
eine bezaubernde Wirkung thun. Die Gegend von 
Murten bis Laufanne, der Etrih von Biel, die 
Ufer des neufchateller Sees, find voll van Land: Hd 
ſern mitten unter den fanften Neizen, womit der Hims 
mel je eine Landſchaft beſeligte. Auch verfichen ſich 

die 
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bie Schweizer in diefen zauberifhen Gefilden fehr gı 
auf die Vortheile des Landlebens. Im Gommı 
find faft alle Städte leer. Wer auch nur ein mit 
telmäßiges Vermögen hat, wendet es auf den Ankaı 
eines Land » Gutes , oder Sommer » Haufe, und brinc 
da mit feiner Familie die fhönen Monate des Jahre 
zu, bis die Weinlefe mit den ihr eigenen Luftbarfeite 
geendigt iſt. 


Niederlande 


In den Niederlanden zeichnen fich infonderhei 
die Gegenden von Haarlem nah Amfterdam, un 
von Ratwyck nah Woerden duch ſchoͤne Land-Häı 
fer aus. Diefe Gebäude, die oft in die Candle hir 
eingeführt zu ſeyn ſcheiuen, ſind zierlich, ohne präd 


3 tig zu feyn. Die reichſten Befiger Ieben darin m 


einem Anftande , ber vom Uebermaße entfernt ifl 
und fich mit der Bequemlichkeit begnuͤgt. Haft al 


Reichen haben Land⸗Haͤuſer (Buiten-plaatzen, ) wo { 


die fchöne Jahrszeit zubringen, ihre Freunde ur 
Verwandten, die bergleihen nicht befigen, mehre: 
Monate bey fich wohnen laffen, und die Nechte d 
Saftfreundfchaft im meiteften Sinn gegen fie auı 
fiben. Diefe Buiten plaatzen find, wie die niebe 
laͤndiſchen Häufer überhaupt , weniger in eine 


* prächtigen als gefälligen Stil gehauet, und die Gaͤ 


ten daran felten von einer vorftechenden Größe, we 
der Grund und Boden hier rar iſt, und boch jede 
mann gern ein Stüfchen Garten eigenthümlich b 
figen will ; indeſſen Foften fie doch oft in ihren erft 
Anlagen 50,100 und mehrere Taufend Gulden. De 
Haupt » Gebäude berfelben iſt, mo es nur ein 
ger Maßen möglih war, an einen Canal, Fli 
oder Heer = Weg gebauet; aufferdem Haben fie weni 
ftens eine fo genannte Koepel (Kıppel,) einen ifoli 
ten Pavillon, oder ein chineſiſches Häuschen, u. d. 
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an denſelben. Diefe Einrichtung hat eben fo viel 
Neiz für die DBefiger ber Buiten-plaatze, als für das 
Auge der Morüberreifenden, die dadurch faft unun. 
terbrochen eine frohe lachende Ausficht gewinnen. Je⸗ 
der der durch die Niederlande gereifet ift, und nur 
die Fahrt von Utrecht nah Amfterdam gemacht hat, 
wird Hiervon überzeugt feyn. Viele dieſer niebers 
ländifhen Land =» Sige zeichnen ſich durch ihren bota- 
nifhen Reichthum aus. Die Krone aller nieder⸗ 
Iändifchen Land = Häufer, ift, nah Hrn. Lieut. Grabner 
Urtheil, und Beſchreibung C*), der Doopifche, uns | 
meit Daarlem. Hoppe, den man, wo nicht für den 
reichſten, doch für einen bee reichften Negotianten dee 
Republik Hält, der mit feinen Schägen , Geſchmack, 
Wiſſenſchaften und Ehrgeiz verknüpft, hat, wie man 
fagt , durch das Aufführen dieſes fürftlihen Gebäus 
des, feinen Namen auf die Nachwelt bringen wol— 
Ien, und wahrfheinlih mehr als eine halbe Million 
Sulden daran gewendet. Es iſt erſt im J. 1798 
fertig geworden, im italiaͤniſchen Geſchmack gebauet, 
bat einen herrlichen marmornen Speiſe⸗Sal, mit 
einem mofaifhen Fußboden, der zugleich eine vor⸗ 
trefflihe Gemaͤhlde⸗ Sammlung enthält, woran eine 
Mufik - Eapelle Kößt, ein Mufeum, u.f. fe Zudem 
amppitheatralifhen Vorhof befindet fih eine vor» 
treffliche marmorne Eopie des Laokoon, und in bem 
Garten eine Galerie von Eopien der berühmteften Ans 
titen , des fierbenden Fechters, ber mebdiceifhen Ve⸗ 
nus, des Apollo von Belvedere, u. ſ. f. Schade, 
daß diefes Gebäude , an flatt von D,uader » Stüden, 
eus Baf +» Steinen gebauet if, bie ben weißen 
Kalf = Anftrich zuweilen fallen laſſen, und dann wie 
Flick⸗ Lappen auf einem ſchoͤnen Kleide a 

as 


(*) Ueber die vereinigten Niederlande, Briefe von J. Grab- 
ner. (Geth2,41792, 8.) ©. 293, fgg- 
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Schade, daß der Garten in Proportion zu Hein if, 
und fich gegen das Gebäude, wie der Körper eines 
Amerges zum Kopf eines Niefen Weehält, Der lez⸗ 
tern uͤnvollkommenheit iſt jedody halb und halb da» 
durch abgeholfen worden , daß ber haarlemer Ma⸗ 
giftrat Hrn. Hoope erlaubt hat, fih einen Profpeet 
durch das haarlemer Luſt Waͤldchen hauen, und folz, 
chem die Form eines Parks geben zu laffen, wodurch 
e3 dag Anfehen gewinnt, als ob dieſes reizenbe Waͤſd⸗ 
chen, welches F Stunden im Durchſchnitt hat, ein 
Theil des Hoppfhen Gartens ſey. Der Garten 
ſeübſt it ganz im englifhen Geſchmack, und fo viel 
Manniafaltigfeit darinn angebracht , ald das Flein 
Serrain erlaubt. Ein durch Gebüfche ſich winbendre 
Meg führe zu einer einfamen Klauſe, deren Inneres 
auf das Angenehmfte überrafht. Es befteht ſolches in 
einem fechsecfigen Spiegel » Cabinet , welches mit etwas 
ſchlüpfrigen Gemählden verziert iſt, und beiveifet, daß 
diefe Klaufe nicht der Andacht, fondern der Liche, 
geweiht it. Eine fehr artige Bibliothek der beften 
enalifchen und franzöfifhen Schriftfteller, fegt dieſem 
Aufenthalt Feinen Kleinen Reiz für den raffinirten 
Wolluͤſtling bey. : 
Ein allgemeines Werk für bie ſieben vereinigten Pro 
vinzen frelt zwar nur Profpecte im Kleinen bar, iſt aber 
ungemein fanber, und 1745 — 1754 in 5 Baͤnden in fols < 
von Tirion zu Anfterdam unter diejem Titel herausge⸗ 
geben: Het verheerlykt Nederland of Kabinet van heden- 
daag/che Gezichten van Steden, Dorpen; Sloten, adelyke 


Landhuifen. 

La triomphante riviere de Vecht, Hundert Blätter , 
de eine Menge Yrofpeete von den vornehmiten Lande 
Häufern am der Vecht worjiellen, herausgegeben vom 
HENDRIK DE LEETH in Amperdam. 

Diferentes ones de la Hollande d'apres Pronk, Spilmanne 
de Beyer , Schouten, &e. 48 Blatt von Haen gejeichnetz 
und von Spilnann geſtochen. 


ı) L’Ar 
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1) L’ Arcadie Hollandoife, ou ’Amftel reprefentant 
les maifons de plaifance &c. 1000 Bfatt. 2) Les plus bel- 
les vuesde Rynland. 100 Blatt. 3. Miroir des delices 
d’Amfterdam vers les Villages d’Amfterdam , Sloten & 
dela Chauflee. so Blatt. 4) La Hollande en tourt fon 
€clat de montree par 30 vues, coımmengant d’Amfterdam 
jasqu’ a Harlem & Spaarnedam. 30 Blatt, fe dieje ver. 
fchtedene Sammlungen find von Rademaker 1730 und 
in den folgenden Jahren gezeichnet und gejtochen , und in. 
Amſterdam heransgefommen. 

Derfchiedene Ausfichten von niederländifchen Landſchaf⸗ 
ten, Dörfeen, Land» Häufern, Meiereyen, bat fe Bas 
nah Tenier, van Dalens, u. a. herausgegeben. 

Noch verdient hier ein ältered Werk eines Randfchafte 
Mahlers aus Antwerpen, der zugleich gut in Kupfer aͤtzte, 
uad 1570 ftarb, eine Erwähnung, zumal da ed überaus 
felten geworden ilt. Es beiteht aus 53 Blättern, und führt 
den Titel: Prediorum, Villarum &rufticarum cafularum 
icones elegantıllim ad vivum in aere deformate. 1561, 
4. Hier. Cock excud, 


England, Schottland, und Sreland. 


Der gefunde Geſchmack der Engländer macht ih⸗ 
nen das Land» Leben fhägbar, auf deffen Veredelung 
fie das verwenden, mas andere Nationen in ihren 
Haupt» Städten durchbringen. Der Neihthum, bie 
Pracht und der Geſchmack der brittifhen Lords ift 
nicht in London, fondern auf ihren Land = Sigen in 
den Provinzen fihtbar. Das gelinde Klima , die nas 
türlihe Fruchtbarkeit und Schönheit ihres Landes, 
der Wohlftand der Felder, und die glüdlihe Frey: 
heit find nicht geringe Reizungen für biefe Nation, 
wovon ein großer Theil. fo ſehr, ald der Schweizer, 
das Lande Leben liebt. Die Gebirge, Berge, This 
ler, Flüſſe, Waſſer-Faͤlle, befonders die herrlichen 
Baldungen und Wieſen, die Pflanzungen, Meier: 
Höfe, Dörfer, machen nad ihren Lagen und Ube 
wechſelungen wiele Gegenden zu Urbildern ber ſchoͤn⸗ 
fen Landſchaft ⸗Semaͤhlde. Und welche Annehm- 
Ox. Enc. Ax. Th. E J lich⸗ 
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lichkeit hat nicht in unſern Zeiten die Cultur über 
dieſes Reich ausgebreitet! Ueberall liegen adelſftche 
Sitze und Land-Haͤuſer zerſtreut, die beſonders nach 
dem Anfange des gegenwärtigen (18tem Jahrh. eine 
edle Architektur im griechiſchen Geſchmack erhalten 
haben. Und um dieſe Land-Haͤuſer verbreiten ſich 
meilenſang die herrlichſten Parks, die alles in ſich 
vereinigen, wodurch die Natur, von der beſcheidenen 
Kunſt unterſtuͤtzt, einnehmen und bezaubern kann. 

Die Architektur der neuern englaͤndiſchen Land ⸗Haͤuſer 
Tann man aus den Blättern des Canot, Miller, Newton, 
Vivases, White, Roberts, Paflorini, Zucchi, und ame 
derer kennen lernen. 


Ferner: des Inigo Jones defings of plans and eleva- 
tions for public and private buildings. 1727, f. 

Select Architelture xc, by Rob. Morris, Lond. 
1755. 4. enthält verfchtedene Plane und Aufriffe von Land» 
Häufern, Garten» Sigen und Land » Gebäuden, von ger 
funder Architeftur, aber befannter und fich eben nicht auss 
geichnender Form. 

The work in Architefture of Rob. and James Adım. 
Number. I. II, III. Lond, 1773. 1774. 1775. f. Diefes 
prächtige Werk ftelt in vielen vortrefflichen Blaͤttern die 
Grundriffe und Ausführung dee neuern Rand s Häufer der 
Brittifchen Lords, mit beigefügten kurzen ‘Befchreibungen 
in engl. und franzoͤſ. Sprache, dar. Die drei erftien Hefte 
betreffen die Ville des Herzoges vom Northumberland zu 
Sion in der Graffchaft Middlefer, die Ville des Lords 
Mansfield zu Kenwood in eben der Graſſchaft, und 
die Die des Grafen von Bute zu Luton in der Graf- 
(haft Bedford. Die III Namb, welche 1777 heraus» 
gekommen iſt, enthält feine Yands Käufer, fondern öffent 
liche Gebäude zu London und Edinburgh. 

Reiſende haben an Volkmann's Reifen durch Eng» 
land (8. 4 Bände), ein vortreffliched Handbuch, und eine 
Anleitung zur Beſuchung der vornehmiien Land» Sige 
und Parks. 


Bon einem jest in England auffommenden bes 
fondern Geſchmacke an Eloftermäßig dar 
nde 
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Land = Käufern , f.im XL Th. ©. 804, f. unddie 
dazu gehörige Fig. 2250. 

Auch in Schottland Fennt der eblere Theil der 
Bewohner Die Reize des Land +» Lebens. Zwar ift ih⸗ 
nendas Klima fehr nachtheilig; von den Frucht⸗ 
Gattungen bringt die Natur nur eine geringe Anzahl zur 
Reife. Viele Gegenden liegen fo dde, daß das Ges 
ſicht durch nichts ergegt, bie Scene durch nichts vers 
ändert wird, als etwa durh eine Heerde Schafe ; 
oder Durch den düftern Eingang in eine Kohlen ⸗Gru⸗ 
be, oder durch den Gipfel eined großen nackten 
Berges in der Ferne. Die Abmechfelung von Gon- 
nenſchein und Schatten, iſt, wie Johnſon (*) Elagt, 
da eine Aufferft unbefaunte Sache; das Land behnt 
ſich in einförmige Nadtheit aus, auf viele Meilen 
ganz entblößt von Gebäfh und Bäumen, deren Ans 
pflanzung noch durch eine unbegreiflihe Nachlaͤſſig⸗ 
keit verfäumt wird. Indeſſen zeichnen ſich verſchie⸗ 
dene Gegenden durch einen Charakter von Groͤße und 
Majeſtaͤt aus, der ihnen eigenthuͤmlich zu ſeyn ſcheint. 
Man ſieht ſehr viele Land-Haͤuſer, die gut gebauet 
und wohl unterhalten ſind. Beſonders haben, wie 
Topham (**) bemerfte, die Land-Haͤuſer in ber 
Nähe von Edingburgh, wegen der romantifchen und 
abwechſelnden Befchaffenheit des Landes , ein mah⸗ 
Ierifches und fhönes Anſehen. Ihre Befiger, fegt 
er hinzu, verdienen, wegen ihres bey ber Anlage ge⸗ 
zeigren Gefhmades und BVerftandes , alles Lob. Der 
aufrührerifhe Geiſt und bie ungluͤcklichen Zerrhttune 
gen verhinderten in vorigen Zeiten die Aufmerkfams 
keit auf die ländlihen Vergnägungen und die Pers 
ſchoͤnerung der Seftalt ne Landes. Jezt wird —* 

2 nüßs 


©) Keife nach den weitlichen Infeln bei Schottland. 


(**) Briefe von Edinburgh in den Jahren 1774 und 1775 
arihrieben. asfter Dr, 
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nügliche Beluftigung befördert. Seit eihiger Zeit 
legen die Vornehmen in Schottland, mit einer nüg- 
lichen Nacheiferung nicht allein Land » Häufer in ei⸗ 
nem beffern Stil, ald ihre alten Echlöffer zeigen, 
fondern auch neue Pflanzungen, an. 

In ber Landfchaft Berwif zu Lees, hat ber 
Baronet Pringle einen Land Sig, den er nicht nur 
mit vielem Geſchmack angelegt , fondern auch mit 
vielen landwirthſchaftlichen Verbefferungen zum Mu: 
fier für die ganze Nachbarſchaft umgeben hat. Die 
Border: Seite des Gebäudes hat 4 Forinthifhe Pfei— 
ler, und in den Flügeln find die Küchen und Bee 
Dienten= Wohnungen angelegt. Gegen die Nord—⸗ 
Winde ift es durch die angelegten Pflanzungen gefie 
chert, und auf der Std + Seite hat man den ſchoͤnen 
Proſpeet einer großen Brüde und der Tweed. Am 
weſtlichen Ende bed Wiefen « Grunded , der bin und 

- wieber Eleine Gebuͤſche hat, ſteht ein offener ioniſcher 
Tempel, von dem man ebenfalls eine reizende Aug: 
fiht über die ZTiwerd und die umliegenden Gegen: 
den hat, 

Sn Oft» Lorhian ift Broxmuth, ber angenehm 
fte Land = Sig des Herzoges Roxbourgh merkwuͤrdig 
Das Gebäude liegt in einem meitläuftigen Parke, dı 
gegen die See zu aufferorbentlich angepflanzt if. J 
eben diefer Landfchaft hat fih der Marquis v. Twe 
Dale zu Yeſter durch ungemein weitläuftige Pflanzu 
gen von fehottifchen Kiefern, die vielen andern Ebd 
leuten ein Benfpiel einer „wichtigen DVerbefferung < 
geben haben, verdient gemadht. Das Land = Da 
iſt ſchoͤn und anfehnlih. Ein Feiner ſchneller Fl 
läuft bey dem Haufe vorbey, und macht durch f 
Geräufh in dem Parke, der weitläuftig ift, die S 
nen fehr Iändlih und angenehm. Die Ställe, 
Magen = Schoppen , dad Hühner » Haus und anl 
Gebäude liegen in einiger Entfernung vom gr 
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Haufe im Park, meldies bey allen vornehmen Lands 
Haͤuſern in Schottland üblich if. 

Eine der erfien Merfiotrdigfeiten in ber Lande 
fhaft Weft.Lotbian, ift Hopetonboufe, der Lands 
Eig bes Grafen v. Hopeton. Das Haus fteht auf 
einer reizenden Ebene am Ufer bes Fluſſes. Es war ans 
fänglih ein frey ſtehendes viereckiges Gebäude ; vor 
einiger Zeit aber hat man Seiten » Gebäude hinzugefügt, 
und fie mie dem mittlern durch Colonnaden verbunden, 
die dem Ganzen ein präctiger Anſehen geben. Die 
Vorder= Seite hat Forinthifhe Säulen. Man bat 
aus ıhr die fhönften Profpecte von Land und Meer, 
und eine Strecke von 40 (engl.) Meilen von Stirling 
bis nach der Baß⸗Inſel vor fih. Auf der andern 
Seite ficht man eine Landſchaft Fife, und mehr als 
20 Heine Städte und alte verfallene Schloͤſſer. Die 
Scene wird durch die beftändig auf und nieder fegeln- 
den Schiffe belebt. Die innern Verzierungen bes 
Hauſes find mit Geſchmack gemacht. 

Auf der Inſel Bute haben die Grafen dieſes Na⸗ 
men zu Mount⸗Steward an der Kuͤſte ein neues Land» 
Daus. Es hat eine angenehme Ausficht auf einer Höhe 
im Gehölze, wovon die Bäume hier fo gut, aldin ben 
füdlihen Landſchaften Englande , fortfommen. 

Diele andere Gegenden von Schottland, 3. B. 
in der Machbarfhaft von Edingburgh, von Eras 
m nd, die Ufer des Meerbufens von Forth, find 
mit einer Menge von ſchoͤnen Land « Gigen bes Adels 
und anderer wohlhabender Einwohner geziert. 

In Zreland liegen, wie Twiß (*) meldet , vers 
fhiedene anmutbhige Land = Häufer und Gärten. 
Das (hönfte Land = Haus ift Caſtletown, beffen 
Mittels Gebäude durch eine Eolonnade von 9 Säulen 
auf jeder Seite mit — verbunden ſind. = 

3 us 
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fiegt in ber Provinz Leinſter, mitten in einer Ebene, 
die mit den herrlichſten Pflanzungen umgeben iſt; 
gegen Norben vereinigen ‚fie fih mit einem Walde, 
worin viele fhlängelnde Gänge zu berfchiedenen Ei: 
gen amd Cabineten führen. Der Gig des Grafen 
dv. Charlemont ift nur 2 Meilen von der Haupt: 
Stadt entferne. In dem Park ift ein Luft - Haus in 
fhönem Stil, nah ber Zeichnung dee Arciteften 
Adams aufgeführt, und von Rovufer in Kupfer ge 
ftohen. Es hat eine herrliche Ausficht über bie 
Stadt, die Bay, die Ser und bie umliegende Lande 
fhaft. Die Gegend um den Gig dee Lord Co— 
nynghany, Slaine-Caſtle, ift fehr fhön und ab« 
twechlelnd ; fie erhebt fih um das Haus in Hügeln 
und Ungleichheiten ber Dberflähe mit einer Einfaſ⸗ 
fung blühender Baum = Pflanzungen Unter bem 
Land Haufe fließt der Boyn ; auf einer Seite iſt 
Selfen Ufer, auf der andern Wald. Ferner fieht 
man in biefer Provinz-Leinfter das große Land Gut 
Mount: Kennedy , welches dem General Cuning⸗ 
bam gehört. Nicht weit von hier liegt Poverscourt, 
ber Sig des Lords diefed Namens. In der Provinz 
Ulfter bemerft man bed Bifchofes von ZRilmore 
Pallaſt auf einem anfehnlidhen Hügel mit Gehoͤlze. 
Bon hier fallen die Wälder von Farnham ehr ſchoͤn 
in die Augen. Auffertem ift Farnham, der Gig bes 
Grafen diefes Namens, einer der reizendfien Pläge 
in Ireland, wo Berge, Wälder und Waſſer in grofe 
fer Schönheit erfheinen. Die abwechſelnden Pros 
En bes dazu gehörigen Sees Finnen nicht ſchoͤner 
eyn. 


Dänemark und Norwegen. 


Sn Dänemark, ift Friedensburg ‚5 Meilen von 


- Kopenhagen , fowohl des Sommer = Aufenthaltes des 


Hofes, ald auch. der mannigfeltigen Schönheiten der 
Natur, 


. 
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Natur, und der Anlagen des ausgebreiteten Gartens 
wegen, das erſte der koͤniglichen Luſt-Schloͤſſer. 
Jaͤgerspreis, ein koͤnigliches Luſt⸗Schloß, 6 Mei⸗ 
len von Kopenhagen. Marienluſt, ein koͤnigl. Luſt⸗ 
Schloß, nahe bey Helſingoͤr und dem Schloſſe Kro⸗ 
nenburg, 5 Meilen von Kopenhagen. Sopbiens 
berg, ein En. Zuft- Schloß , am Ufer ber Oſt-See, 
2 Meilen von Kopenhagen. Friedeicheberg , ein 

Fon. Luft · Schloß, zZ Meile von Kopenhagen: 
Seeland, hat viele mit Land » Häufern bebauete 
Gegenden , und diefe Lagen find uͤberaus glücklich ges 
waͤhlt. Der größte Theil der Land» Häufer liegt am 
Mer. Man Fann fich Feine Luft = Neife gedenken, 
die mehr heiter, mehr abwechſelnd an reizenden 
Auftritten wäre , als die Fahrt von Kopenhagen an 
dem Ufer der Oſt-See hin nah Helſingoͤr. Aufler 
den Ausfichten , welche das fegelvolle Meer darſtellt, 
bat man zur Linken diefe Menge von anmuthigen Land⸗ 
Häufern ‚bey welchen der Weg vorüber geht. Gie 
find foR allein einem guten, zum Xheil angenehmen 
Geſchmack gebauet, und ruhen zerftreut an den Anhoͤ⸗ 
ben umher, zwifchen Fleinen Gärten mit Blumen und 
Frucht » Bäumen , und ziwifhen umliegenden Ge⸗ 
büfhen 5 ein überaus mahlerifcher Anblid, ber das 
Auge des Neifenden auf viele Stunden lang ergegt. 
Eie liegen nicht fo gedrängt, wie die Garten = Häute 
fer vor Hamburg und an andern Drten, wo fie 
gleichfam eine fortlaufende Stadt bilden, fonbern abs 
gefondert, wodurch bie Borftellung von ländlicher 
Einfamfeit mehr unterhalten wird. Ye weiter man 
fib von Kopenhagen entfernt , deſto weniger häufig 
erblift man dieſe artigen Land » Käufer; doc ver⸗ 
ſchwinden fie nicht ganz, und mo fie auch feltener 
erfheinen, da unterhält ber Reiz der Landfhaft das 
Auge auf bie angenehmſte Art. Won ben Land« 
Haͤuſern, bie eine reizende Lage am Meere haben, 
€ 4 ſind 
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find einige noch mit befonderm Vortheil aufden An: 
höhen des Strandes angelegt. Go ruhet das Fön, 
Luſtſchloß Eharlottenlund, in der Fühlen Nacht eis 
nes Waldes von Eichen und Buͤchen, mit Ellern, 
Kitter + Aeſpen und‘Hafeln durchpflanzt. ine ähne 
liche Lag- im Walde auf einem Berge mir der Aus⸗ 
fit auf das Meer haben zwiſchen Sophienberg und 
Heifingdr befonders die edeln Landhaͤuſer Rockedahl 
und Kenrom. Andere Land - Häufer, die vom 
Meere entfernt find, Haben doch eben dieſe reizende 
Lage auf mwaldigen Höher. Schatten, Nuhe und 

Ausſichten, find befonders das Eigenthum einer fol 
hen Lage. So erhebt fi das Fön. Luft =» Schloß 
Selleroͤd in der nördlichen Gegend von Kopenhagen 
auf feiner weit umher fehenden Anhöhe. Eine aͤhn⸗ 
liche fhöne Lage hat in der meftlihen Gegend. von 

"Kopenhagen auf der waldigen Höhe zu Friedrichee 
thal das edle Land+ Haus, welches fich zugleich duch 
feine Architektur dem Auge empfiehlt. Nicht weit 
von Friedrichsthal liegt das anmuthige Dorf Lyng= 
bye, an einem fifchreichen See und einem niebrigen 
Walde, mo dad Auge mwieber von verfchiebenen feie 
nen Land = Häuken, die angefehenen Familien zu 
gehören , ergegt wird. 

Das prächtige Land» Haus zu Bernetorf Fig. 
3767, ber Land Gig des Fön. Staat » Minifters ıc. 
Hrn. Grafen v. Bernstorf, vereinigt mit ber glüd- 
lichften Lage zugleich die ganze Schönheit der Archi⸗ 
teftur, und gehört fhon von diefer Seite zu den bes 
ften Gebäuden biefer Art. Auf der Nord : Seite des 
Sebäubes, welches am Eingange mit ber edlen In— 
ſchrift: Honefto inter labores otio facrum bezeich- 
net iſt, verbreitet fich der Profpect über fruchtbare 
Gefilde hinab zu den herrlihen Waldungen des koͤ— 
wigl. Ihier = Gartend. Gegen Süden erfcheint bie 
EtaviK openhayen mit ihren flolgen Ihürmen, mit 

; ihrer 
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ihrer Rhede, die mit den Schiffen aller Nationen 
angefuͤllt iſt, und mit der weiten Ausſicht in das 
Meer hinaus, welches durch kommende und ſich ent⸗ 
fernende Segel eine erhabene und immer belebte 
Scene darſtellt. An die weſtliche Seite graͤnzt ein 
kühler Wald; und auf ber Öftlichen Seite liegt uns 
mittelbar an den Gebäuden ber Garten, der (ih in 
fanften Abhaͤngen hinabzieht. Das Land. Haus ift 
zugleich ein fehr intereffanter Profpect in ber Lands 
ftaft ; man fieht es frey von allen Seiten, und in 
einer weiten Ferne. _ 

Sm Herzogtbum Schleswig‘, iff Lanifenlund, 
ein Sommer Gig, 2 Meilen von Schleswig, Gr. 
Durchl. dem Prinzen Karl, Land:Grafen zu Heſſen⸗ 
Caſſel, gehörin; es führt den Nahmen von der Ges 
mahlinn des Prinzen. Ich werde in einem befon- 
‚dern Artikel davon handeln. In Gravenftein, eis 
nem Schloſſe in dem adeluhen Gute gleihes Nah⸗ 
mens an der weſtlichen Gränze vom Lande Sunde⸗ 
wit, welches Sr. Durchl. dem regierenden Herzoge 
von Holftein -Auguftenburg gehöre, und in einer fehe 
reizenden Gegend, nahe bei einem Flecken, ber feinen 
Nahmen führt , und an einem fifhreichen See liegt, 
nimmt ber auguftenburger Hof feinen- gewöhnlichen 
Aufenthalt in dem milden Frühlings -» und Herbſt⸗ 
Monaten. Einige Zimmer prangen. mit ſchoͤnen 
Stickereyen in Tampeten und andern Merken, die ei« 
genhindig von den Prinzeffinen ,. Chriftina Ulrica, 
Sophia Magdalena Marıa und Charlotte Ama- 
Jia, Schweftern des Herzoges, verfertigt find. - 

Loitmark, ein abelihe® Gut und Laud » Gig, 
in Schmwanfen, im Herzogtum. Schleswig der Fr. 
v. Dewitz zugehdrig, hat eine dee fchönften Lagen, 
welhedie Matur zu bilden vermag. Manche andere 
Land-Sitze in Seeland , auf Alfen und im. Herzog⸗ 
tume Schleswig, — ſich ebenfalls a 
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Eigenthämliche dieſer Landſchaften, durch die vor⸗ 
trefflichſten Wälder und Wieſen, die ihr herrliches 
Erin oft ſpaͤt in dem Herbft behalten, und durch die 
erhabenften Meer = Profpecte, aus. 

Florwegen bat viele erhabene und romantifche 
Gegenden, die fih hin und wieder dem Charafter der 
helvetifhen Landfchaften nähern. Sm deu angebaue 
ten Plägen liegen manche anmuthige Land » Gige; 
allein in ihren Gärten herrſcht fait überall noch ber 
alte Geſchmack der fteifen Regelmaͤßigkeit. 


Schweden. 


Schweden hat nicht allein das Erhabene ber 
Meer Profpecte, fondern auch das Romantiſche ber 
Selfen, der Berge, der MWaffer = Fälle und Ströhme, 
welche Gegenden von der ftärkfien Ueberrafchung bile 
den. Das Luft» Schloß Drottningholm, der Some 
mer Aufenthalt bed Königes und des koͤnigl. Haufes, 
iſt ein prächtiged Gebäude auf einer Inſel im Maͤler, 
welches die Königinn Hedwig Eleonora hat aufführen 
laſſen. Die Lage deffelden iſt angenehm, zwiſchen 
verfchiebenen mit Tannen und Fichten bewachfenen In⸗ 
fen, auf welchen fich erlibe Dörfer zeigen. 

Verfchiebene fchiedifche Lult » Echlöffer und Gärten, 
finder man in Dahlbergs Suecia antiqua & hodierna 
abgebildet. 


Rußlanı. 


Sa Rußland find die Faiferlihen Luft =» Schlöffer 
Peterhof, Sarskoe » Selo , und Oranienbaum, 
merkwürdig. Die Ausfichten berfelben find pere 
fpestivifch nach der Anweiſung des Hrn. Staater. 
dv. Stähelin aufgenommen, und fhon untender Kai⸗ 
feriun Eliſabeth auf 3 doppelten Platten und 2 ein= 
zelnen in Royalform geſtochen Auch in Sedezform 
hat Hr. v. Staͤhelin dieſe Ausſichten einſt bey einem 

ruß⸗ 


Land-Haus und Luſt⸗Schloß. 75 


ruffifchen Hof» Kalender fehr niedlich nachſtechen 
laſſen. In einer Entfernung von F5 Werſt von 
Sarskoe-Selo, wählten ſich der Groß + Fuͤrſt und 
die Groß-Fuͤrſtinn eine wilde, mit vielen natürlichen 
Abwech ſelungen bereicherte, Gegend zu einem Lands 
Haufe, welches Sie nah Ihrer fo beglüdenden 
Liebe zu den fanften und ftillen Reizen der Natur und 
nah Ihrem geſchmackvollen Entwurf bauen, und 
mit anmuthigen Anpflanzungen und Anlagen umgeben 
Tiefen. Seit etlihen Jahren iſt dieſer angenehme 
Drt, ber von ben Groß» Fürften den Rahmen 
Pawlofsfs führt, ungemein angebauet ; und weil 
der Prinz und feine Gemahlinn die unter den Großen 
noch feltene Kunſt verfiehen, bier in ber Ruhe des 
glüͤcklichen Land = Lebens ſich felbft zu genießen, fo 
nimmt aud der Garten jährlih an Verfchönerungen 
feiner Lage, an Ermeiterung reizender Ausfichten,, an 
neuen Gebäuden und Auszierungen mit feltmen Were 
fen, zu. 

In Mofcau, welches in einem um x Grab fübs 
fihern und daher mehr gartenmäßigen Himmelsſtri⸗ 
de liegt, old St. Petersburg, befist dee vormahlige 
Dber » Kammer:Herr ‚Hr. Graf v. Scheremettof eines 
feinee anmuthigften Land = Güter, Koskowa genannt, 
welches von Zeit zu Zeit ungemein verfchönert ift. 
Das Land » Haus liegt mit feinen Flügeln in ber Mitte 
eines Gartens, der mit mancherley Arten von Gebäus 
den, Wflanzungen und Gewäffee bereichert iſt, und 
im Genuß reizend abwechfeluder Ausfichten (*). 
Auch verdient hier der von dem Feld» Marfhall und 
General-Gouverneur Hrn. Grafen von Tſcherniſcheff 
felbft angelegte Land: Sig, Jeropolitz, ge Werft von 
Mofcau, bemerkt zu werben. — 

o 


*) Sie find von dem ruſſiſchen Perſpeetiv⸗Zeichner Makaſreff 
aufgenommen , Und zu "Paris auf ı2 Platten gelogen. 
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Pohlen. 

Die Gegenden um Warſchau find nichts weniger, 
als abwechfelnd ‚und wenn man die Höhe ausnimmt, 
worauf die Stadt felbft gegen die Weichfel zu liest, 
und welche fih gegen Mitternacht bis nah Mlodzin, 
gegen Mittag aber bis nah Willanow zieht, fo ift 
man um und um mit unabfehlihen Ebenen um: 
geben, in welchen nur wenig erhebliche Hügel an⸗ 
zutreffen find. Von romantifchen Gegenden aber 
weis man hier gar mihts , und Die noch etwann 
diefen Nahnıen verdienten, bat man ber. Kunft zu 
verdanken. Jene ſich einige Meilen fortfchlängelnde - 
gegen Morgen gelegene Höhe ift es auch, melde 
durch ihre vortrefflihe Lage gegen die Meichlel ihre 
Defiger angereizt hat, fih während der jegigen Ne 
gierung,, Land » Häufer darauf zu bauen, und den 
Abhang berfelden mit verfchiedenen neuen Anpflane 
zungen zu beleben. So ift bie fchöne Anlage von 
Mokatow entftanden ,. wo ehemald mur einige 
Straͤucher anzutreffen waren: Die Fuͤrſtinn Lubo« 
mirska, geb. Brinzeffinn Czartoryska, wählte ſich 
biefen aufferhalb den um Warfchau herum aufgewor: 
fenen Graben, gleich hinter dem Fön. Thier = Garten ge- 
fegenen Ort, bauete dafelbft auf der Höhe ein zwar Flei- 
nes, abee mit vielem Geſchmacke ausgefhmüdtes 
Land» Haus, und verwandelte einen Theil des fanft 
abhangenden Berges im ein reizendes Gehoͤlz, durch 
welches man bey ſtets abmwechfelnden Gegenftänden, 
bis in die darunter liegende ſchoͤne Ebene gelangt. 
Der Eingang des Lande Haufed, welches von außen 
nichts mehr verfpricht als jedes gemauerte Herren: 
Haus in einem Dorfe, it bey einem runden Thurme, 
an welchen ein Luft - Haus und Thor in flamländifchern 
Geſchmack angebauet find, deffen Inneres in einem 
ertigen Zimmer. befteht, welches eine freye Ausſicht 

“gegen die Stadt und die dabey hingehende Lands 
i Straße 
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Etraße bat. Bon hier fommt man durch einen 
fhönen Frucht- Garten und eimen grünen Pag bie 
on die Wohnung der Fürftinn, deren Inneres dem 
Stande und Gefhmadeder Befigerinn entſpricht (*). 

Eine Viertel » Stunde davon liegt das Luſt⸗ 
Schloß Willanow, welches völlig den italiänifchen 
Villen gleiht , auch größtentheild das Werk eines. 
traliänifhen Baus Meijters iſt. Es beſteht in ejnem 
Haupt» Gebäude. von zwey Stockwerken, mit zwey 
daran liegenden Flügeln, und iſt mit Forinthifchen 
anſtoßenden Säulen und Pilaſtern verziert, zwiſchen 
welche Statiien, Buͤſten und Basreliefö angebracht 
find (**). j 

In einem fo weitläuftigen Lande, ald Bohlen ift, 
liegen hier und da noch mande merfwürdige Land» 
Sitze zerfireuer. Auf den Gütern fo vieler reichen 
und großen Herrfhaften, befonders folder „. die 
frembe Länder und England befucht haben, und bie 
in ſchoͤnern und mehr, abwechfelnden Gegenden woh⸗ 
nen, als nahe bey Warfhau find, kann man auch 
allerdings verfchiedene Arten von Anlagen und Vers 
ſchoͤnerungen im neuern Geſchmack erwarten. 


Ungarn. 


Bon deu Schloͤſſern und Land » Häufern dieſes 
Landes , findet man in G. E. v. R. Reifen dur 
einen Theil des Königreiches Ungarn feit 1763 (***) 
ſehr umftändlihe Nachrichten. Inſonderheit iſt 
Lanſchitz ein wahrer Aufenthalt des Vergnügens, 

wo 


2) Bine ausführliche Befchreibung hiervon findet man im 
Hirfch feld Theorie der Gartenfunft, 5.3. S. 299. [99 - 

”, Eb. bai. ©. zo f. , j 

#s) In Bernoulli Sammlung kurzer Reifebefchreiß a 

9. B.S. 235 fgg. und zo B. S. 181, fgg. 
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‚wo man allerley Veränderungen hat , ohne ber Lande 
Luft fatt zu, werden, wie der davon befonders han: 
delnde Artikel befagen wird, 1 


Deutfhlam. 


Im Meklenburgiſchen ift dag neue Schloß des 
Herzoges von Schwerin zu Ludw:gsluft mit den bes 
nachborten Anlagen an meiften berühmt, wovon ih 
an feinem Orte Nachricht ertheilen werde, 

Im Braunſchweigiſchen, iſt das Luft: Schloß 
Vechelde. Nahe vor Braunſchweig, bat die Frau 
Herzoginn ein Sommer» Schloß, nach der Angabe 
bes Hof: Baumeifter Fleifcher , in einem überaus 
edeln Geſchmacke aufführen laffen, welches zu ben 
ſchoͤnſten Gebäuden diefer Art gehört. 

Im Bannoͤveriſchen, ift das Fön. Luft « Schloß 
Monbrillane von guter und einfacher Architeetur. 
In Heffen , hat der Hr. General v. Schlieffen 
einen ſchoͤnen philofophifhen Ruhe⸗-Platz zu Winds 
hauſen; und zu Ried befigt der Hr. Lande Rath bon 
Meifeburg einen mit Geſchmack verfihönerten Lande 
Sig, der fih zugleich durch die Weite feiner herrli- 
chen Ausfihten auszeichnet. Unter allen Luft: 
Schlöffern des Land: Grafen von Heffen s Caffel, ift 
Wilhelmsthal das befte in Anfehung der Architektur; 
es ift von regelmäßiger Form, in bem Stil der guten 
franzöfifchen Bau » Meifter. 

Auf dem Wege von Frankfurth am Mayn, fin⸗ 
bet man Rumpenbeim, im Hanauiſchen ‚in einer 
angenehmen Lage auf dem Ufer des Fluffes, mit Pros 
fpecten in die umliegenden Landſchaften, wie auhauf 
Frankfurth, Dffenbah, Hanau, und andere Derter. 
Das Schloß zu Philipperube, ift von einem ebein 
Anfehen. 

Eine der merkwuͤrdigſten Anlagen in dieſen Ge— 
genden, iſt Schoͤnbuſch bey Aſchaffenburg, — — 

wohne 
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wöhnfichen Sommer » Aufenthalte, des jegigen Kurs 
fürfien von Mayız. Das Schloß, von unten big 
oben aus großen Maffen von rothen Sand » Stein 
erbauet, hat eine Fühle Lage Über dem Mayr, ein 
erhabenes Anfehen und die weiteſten Ausfichten. Es 
bat 4 hohe Thürme, die nebft dem mit ihnen zufams 
menhangenden Gebäude ein großes Viereck formiren, 
die noch mit einigen andern niedrigen Thürmen abs 
mwehfeln, und in der Mitte einen weiten inneren Dof: 
Naum einfchlieffen. Diefe halb gorhifche Bau - Art 
giebt zwar dem Schloſſe ein fefiungsmäßiges Anfe 
ben; aber es iſt zugleih mit fo viel Stärke, bie 
Sahrhumderten trogt, mit fo viel erhabener Würde, 
die das Alterthum giebt, und mit fo viel ſtolzer 
Pracht, die aus den großen Maffen der rothen 
Steine hervor leuchtet, verbunden ; es fteht fo kuͤhn 
auf einer Anhöhe an dem fteilen Ufer des Fluffes, der 
fi tief in den Ebenen fortwälze, und es beherrſcht 
fo viele entfernte Laudſchaften, Daß man es nicht ohne 
Bermunderung anfehen Fann. Auch macht esvon allen 
Seiten her einen Eindrud, ben das fhönfte und re 
gelmäßigfte Gebäude nicht geben würde. 

Uumeit Eoblenz liegt Berlih, ber gewöhnliche 
Sommer . Anfenthalt bes Kurfürften von Zrier. In 
diefer Gegend befigt auch der Hr. Graf d. Waldbott 
zu Baffenheim, Burggraf von Friedberg, einen ans 
geucehmen Land = Sig- BR 

Die Solitäde , ein beruͤhmtes Luft: Schloß nicht 
weit von Stuttgard, iſt zum Theil im italiänifchen 
Geſchmack, von einer etwas ungewöhnlichen , aber 
enmuthigen Arditeftur. Ein neuerer , noch berühms 
teree Land» Sig des Herzoged von Würtemberg , ift 
Sohenhaim. 

Das Luft» Schloß des Fuͤrſten und Biſchofes von 
Bamberg, zu Sechof, ift ein reguläres Viereck mit 
4 Kuppeln auf den Ecken. * 


go \ Sand» Herr. Land: Hufe. 


Don Rheinsberg, und andern Luſti⸗Schloͤſſern in 
ben preußifchen Staaten, fo wie von dem LandeHaufe 
zu Wörlig bey Deſſau, werde ih an gehörigem Drte 
handeln. 

Im Oeſtreichiſchen, ift das Faiferl. Luſt⸗Schloß 
Schönbrunn merkwürdig. Das Land = Haus des 
Fürften bon Kaunitz Rietberg ift das einfachſte und 
angenehmfte unter allen übrigen in den Vorſtaͤdten 
von Wien. 

Land⸗-Herr, eine jegt-größtentheils veraltete Bedeu⸗ 
gung eines Dynaften oder Burg» Herrn, vermuthlich, 
weil er die Landes⸗Hoheit über ein anſehnliches 
Stuͤck Landes zu üben hatte. Bey dem Ottfried 
Lantuualt. 

Land⸗Hirſch, ein Hitſch, welcher ſich auf dem flachen 
Lande aufhält, und auch Au = Hirfh oder gemeiner 
Wald: Hirfd heißt, zum LUnterfhied vondem Burg» 
oder Gebirg Zirſche und Sand. Hirfche, 

Land⸗Hof, f. Land:Gaus. 

Land:zofMeifter, in einigen Provinzen, ein Hofe 

-  Meifter höherer Art, welcher fein Amt in vorfoms 
menden Fällen nur. in feiner Provinz, oder in Sa— 
den, welche feine Provinz betreffen, verwaltet, und, 
wenn feine Würde erblih if, Krb - Land « Hof: 
Meiſter, heißt. 2. Superior Praefetorum Pro- 
vinciae. Den Nahmen Land =» „of = Meifter 
führt 3. B. der Oberſte unter den Land > und Commiſſa⸗ 
riat⸗Bedienten im Herzogthum Eleve. 

Siehe bof⸗ Meiſter, im XXIV.Ch. ©. 169. 
Land: Aufr. Eine Hufe auf trocknem oder feſtem 
Lande, melde N die Hufe ſchlechthin genannt wird; 
zum Unterfchiebe won ben Waffer » YZufen, nad) wel 
chen in der Mark Brandenburg die Gewaͤſſer der Fis 

ſcher eingetheilt fi find. Siehe Th. XXV. S. 605. 

2. In einigen Gegenden, eine beſondere Art Hu⸗ 

fen, artbaren Landes; ſ. Ch. XXV, S. 6os. — Ju 

om⸗ 
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Pommern hält eine Hafen = Hufe 13 Morgen ; eine 
Land s oder Dorf - Hufe 30; eine Tripel » Hufe a5, 
und eine Häger » Hufe 60 Morgen 

Land» Huſar; von Errichtnung eines ſolchen Corps fo« 
wohl zu Kriegs Zeiten, zue Sicherfiellung und Bes 
fhügung des Landes vor dem Deferteurd und Maros 
deurs, welde theild einzeln, theils truppweiſe, den 
niht genug befhüsten Land: Mann mit Pladerereyen 
und allen Arten von Raub und Gewaltthaͤtigkeiten belaͤſti⸗ 
gen, als auch zur Ausrottung det Diebes «Banden 
und Vertreibung bes liederlichen Gefindels in Fries 
tens e Zeiten, f-im XXVH Th., ©. 2, fg. 

Land: Tägerep, ein Collect ivum, die ſaͤmmtlichen Jaͤ⸗ 
ger aus einer befondern Provinz zu bezeichnen; zum 
Unterfchied von der Hof⸗Jaͤgerey. 2. Wenatores 
prouinciales. 

Eben fo nennt man auch die Wohnung derfelben ; - 
£at. Domus venatoria prouincialis, 

Siehe Th. XX VI, ©. 570. | 

Land: Jäger: Meifter, der Vorgeſetzte aber bas Jagd⸗ 
Weſen eines ganzen Landes, der, wenn er feitie 
Wuͤrde erblih bekleidet, Erb: Land» Fäger , Weis 
fier genannt wird. 2. Praefetus Venatorum pro- 
vincialium, Giehe im XXVIII Th. ©. 329, und 
Land : Sorfts Meifter, im LIX Ih. ©. 416. 

Land » "nfpector. 1. Im Herzogthum Gotha, ein 
Geiftlicher , welcher Feine eigene Gemeine hat, fon« 
dern alle Sonntage die Kirchen auf dem Lande bes 
fuht, um zu fehen, ob der Gotteddienft gehörig bes 
forget wird, und ob die Pfarrer einen ordentlichen 
Wandel führen; ber Land = Rircyen = Fnfpecror 5 
2. Infpe&or ecclefiarum proninciae; 

2. Sn einigen Gegenden heißen Land + Infpeca 
tores diejenigen Perfonen, die ihre Unter = Auffeher 
oder Feld-Stuͤtzler „ wie im Würtembergifchen , ober 
Giſchworne im jedem Dorfe unter fih haben, mit« 

Vit. En, LX. 8: 7 bin 
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kin das Verfahren und Wirthfhaften mit dem Ader- 
hau und Ader- Vieh, mie mit andern Dingen, be 
öndig beobachten, ſolches vifitiren, und die Leute 
beſonders ſowohl anmeifen , als anhalteg, nad) Une 
rerfehied der Zeiten und Drte ihre Wirthſchaft damit 
beſſer anzuftellen.. 

nd = Yungfer, ſ. Land» Mann 3. 


Ennd-Junker, ein Land» Edelmann, doch nur no 


on väterlichen Verſtande, einer von Adel, welder 
uf dem Lande lebt, nnd die feinern Sitten der Stadt 
nd des Hofes nicht Fennt; ein Dorfz Junker, 
Arauts Junker, Stroh: Junfer; im Gegenſatze 
Des Hof: Zunfers, L. Nobilis ruralis; Fr. Gentil- 
homme de campagne; Campagnard. 

Ein armer Hand» Junker; $r. Gentillomme 
a livre; Gentillätre. 

Er ficht noch wie ein Land-Junker aus; Fr. 
il a encore l'air de province. 


Siche auch Lands Adel, im LIX Th. ©. 405. 


nd» Dammer, in einigen Provinzen, die Finanz= 


Rammer eines ganzen Landes, in welchem Verftande 
diefes Wort in Boͤheim und einigen ſchleſiſchen Fuͤr— 
ſteuthümern üblich ift. 2. Camera regni. 

Daher der Land» Rämmerer, derjenige, wel⸗ 
‚bee einer Land = Kammer vorgefeßt ift. 


Land⸗Banzler, ſ. Lands Beriht 1., im LIX Ih. 


5. 443. 


‚nds Barte, Land⸗Charte, Diminut. das Lands 


Kirchen, Dberd. Landkaͤrtlein; geographiſche 
Karte. 1. In der mweiteften Bedeutung, eine geo⸗ 
graphifche Verzeihnung , Abbildung, oder Entwurf‘ 
der Erd = Fläche, oder einzelner Theile derfelben , 
nebft den dazu gehörigen Waſſer, Meerbufen, Flüf> 
fen, Seen 10. auf einer ebenen Flähe; zum Unter« 
fihiede von einer MondssKarte 2. In engerer 
ebeutung, eine folhe Abbildung des feften Landes, 

oder 
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obere eines Theiles derſelben, auf ebener Flaͤche. 
Sn beyden Fällen ehedem auch eine Land: Tafel, 
imgl. eine (Mappe, £. Charta, Mappa oder Tabula 
geographica; Fr. Charte geographique, ober de 

Geographie, Mappe georraphique. _ 
Siehe Barte, im XXXV Th. ©. 204. 
Obgleich die Erd» Fläche auf einer Kugel (Erd⸗ 
Rugel, (ſ.Th. LIV, ©. sı1, fgg.) am beften vor⸗ 
geftellet werden kann, fo find doch die großen theils 
zu koſtbar, theils unbequem zu gebrauchen; die Flei« 
nen aber fehr unvollkommen, indem nicht nur fehe 
wenige Derter aufgetragen, fondern auch die Fleinften 
Eintheilungen Mif den Zirfeln nicht angebracht wer- 
den können. Man entwirft daher diefelbe, oder eis 
nen Theil derfelben, fügliher alfo auf einer ebenen 
Fläche von Papier oder Pergament, wie ein Theil 
der Erde erfcheinen würde, wenn das Auge in einer 
gewiffen Weite darüber erhaben ftände, und nennt 
eine folche Verzeihnung oder Grundriß des Erdbo⸗ 
dens eine Land Barte. Sie befommen verſchie⸗ 
dene Benennungen, nach bem fie entiveder einen groͤ⸗ 
fern oder Fleinern Theil der Erd: Fläche vorſtellen, oder 
wenn man auf benfelben noch eine befondere Abſicht 
zw erreihen gedenft. Die Baupt-, Univerſal⸗ 
oder allgemeinen Karten, 2. Mappae uniuerlales, 
$r. Cartes univerfelles, jtellen die zwey halben Ku⸗ 
geln des ganzen Erdbodens dar; denn es ift nicht 
möglich die ganze Fläche der Erde, weil fie die Fi⸗ 
gur einer erhabenen Kugel hat, in Einem Gtüde 
vorzuftellen, fondern der größte Theil, den man anf 
Ein Mahl mit dem Gefichte fallen kann, iſt die 
Hälfte der Kugel. Solche Karten werden auch Planis 
fohäre, Planiglobien, oder Welt «Karten, £. Map- 
pae mundi Plani[phaeria , Planiglobia ; Fr. Map- 
pemondes Planiglobes, genannt. General» Barren, 
£ Mappae generales, Fr. Cartes generales, ftellen 
$ 2 einen 
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einen ganzen Haupt » Theil bes Erd-Kreiſes, als: 
Europa , Aſia ꝛc. Special-Barten, oder große Par» 
ticular-Rarten,, Mappae [peciales, $r. Mappes par- 
ticulieres, bilden einen großen Theil von den Haupt 
Theilen des Erd: Kreifed , al: ein großes Land, ein 
Königreich, 3. B. Deutfchland , Frankreich ꝛc. ab: 
"Karten, auf welchen ein Eleiner Theil von ber Fläche 
des Erdbodens, eine Provinz, Fuͤrſtenthum, Graf: 
fchaft, das Gebieth einer Stadt, 3. B. die Mark 
“ Brandenburg, Sachſen, Tyrol ꝛc. vorgeftellt wird, 
beißen im eigentlichen Verftande Particular » Karten, 
“oder Fleine Particular » Barren. Ferner heißen 
ſolche chorographiſche Barten, Kr. Cartes choro- 
graphiques, wenn dadurch ein Land, ein Königreich, 
die Staaten einer Nepublif u. d. gl. abgebildet were 
den, welche Karten auch nod einen Streifen von ben 
benachbarten Lindern enthalten, um zu zeigen, was 
fiir eine Verbindung das beſchriebene Land mit denen 
hat, von melden es umgeben if. Topographiſche 
Karten, Fr. Cartes topographiques, bilden nur eis 
nen Pleinen Raum Erdreich, als: die Lage und bas 
Gebieth oder den Bezirk eined Amtes oder einer 
Stadt, derm Märkte, Kirchen, Straßen und 
Gaſſen ꝛc. ab, Hydrographifhe Rarten, Fr. Car- 
tes hydrographiques ftellen entiweber die Waffer und 
Fluͤſſe überhaupt, oder eines einzelnen Neiches, vor; 
Andere hingegen enthalten alles, was auf einem und 
dem andern Theile des Meeres, wie auch an den Kür 
fien der Länder, besgl. von Inſeln, SHalbinfeln, 
Erdzungen, Haͤfen, Klippen, Sandbaͤnke, ꝛc. für 
Shiffer merfwürdig ift, melde leztern eigentlich 
©ce » Rarten, Paß = ober Compaß = Rarten, Cartes 
marines, heißen. Auf diefen find, nebft einigen Wind- 
Hofen , die Meridiane, zum Beſten der in der Aſtro— 
nomie unerfahrnen Schiff: Leute, durch gleih weit 
von eimander ſtehende Parallel» Linien gezogen; indem 
” das 
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das Schiff allezeit einen gleichen Winkel in ſeinem 
Laufe mit allen Meridianen des Erdbodens halten 
muß; dabey "gebrauchen fie gewiſſe Tabulas reducti- 
onis, nach welchen fie, vermittelft eines dazu gehoͤri⸗ 
sen Maß Stabes, bie Fehler von einem Grade eir 
ner jeben Parallele, vom Aequator an bis zum Pol, 
aufheben Föonnen, wovon im Art. See = Rarte aus. 
füyelih gehandelt wird. Biſtoriſche oder Kriegs» 
Barten zeigen bie Gegenden, wo ein Krieg geführt 
worden ift, auf melden die berühmten Schlacht» Fels 
der durch kreuzweiſe gelegte Säbel, nebft Bemerkung 
des Jahres, im welchem eine Schlacht geliefert worden 
iſt, unterfchieden werden, (dergleihen die Karte..von 
Ungarn in dem Atlaß des de Wit if.) Man nennt 
auch Kriegs =» Barte Fr. Carte militaire, eine Spe: 
cial-LandFarte, auf welcher Die Wege, Derter und ganze 
Gelegenheit eines Landes, die Poften , die Päffe, die 
Flüffe und Bäche nad ihrer Breite und Tiefe, die 
Fuhrten, die Döhe ber Ufer, die Lands Häufer und 
Borwerfe , die Kirden und Kirhhöfe, bie Berge 
und deren Döhe und Hang, bie vermachten Felder, 
die hohlen Wege und Gräben, die Ebenen, bie Fou— 
ragierungs = Derter, u. d. 9. m., bemerft find; ſiehe 
fh. LIl, S- 34, f. Poftzund Keife- Karten, zei⸗ 
gen die Wiege und Ummwechfelungen der Poften in 
einem und anbern Heide. Auf ben Religions: 
Rarten find Die Länder nach Verſchiedenheit ber Res 
figionen; auf ben Sprach» Karten aber nah Ver: 
(hiedenheit der Sprachen, durch Farben bezeichnet. 
Die biblifben Rarten find zur Erläuterung der 
bibfifhen Seſchichten geftochen, und fiellen theild das 
gelobte Land (DPaläftina), theild den geſammten Um— 
fang der Königreide Juda und Sfrael, theils die 
Reifen der Patriarden, der Sfraeliten aus Aegyp⸗ 
ten, Chriſti und der Apofiel, vor, Die kirchlichen 
Barren, geben eine.Eintheilung der. Länder nah ben 
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geiftlichen Sprengeln. Die Zlofter» Karten zeigen 
die ſaͤmmtlichen Klöfter eines gewiſſen geiftlihen Dr: 
dene in einem und andern Reiche, als: bie Ho— 
mannifhen Karten bon Stalin, Franfreih und 
Deutſchland mit den Benedictiner« Klöftern. Auf 
fer diefen Karten bat man noch andere Karten, auf 
welchen zwar Peine Länder, fondern andere nügliche 
Dinge verzeichnet find, ald: anemographifche Kar: 
ten, auf welcher bie fämmmtlichen Winde mit ihren 
Nahmen in verfchiebenen Sprachen geftochen find; 
Meilen-Karten, ober Meilen » Zeiger, welche bloße 
Hegifter von den Entfernungen der vornehmften 
Städte in Europa find; Slaggen Barren, melde 
Die Flaggen aller zue See handelnden Nationen zeigen ; 
Schiff-Karten, welhe die fämmtlihen Arten der 
Schiffe, ſowohl im Ganzen, ald auch in ihren gro» 
fen und Heinen Iheilen, vor Augen legen. Karten, 
auf welchen Lie verfhiebenen Länder und deren 
Gränzen durch duͤnne Wafler: Farben von einander 
unterfieden find, heißen illuminirte, Diejenigen 
hingegen die ſchwarz gelaffen find, unilluminirre 
Barten. Go mie die Erb- Fläche auf Karten ges 
bracht wird, alfo hat man auch die Himmele-Fläche 
fowohl, als einige Theilen derfelben, die Geftirne, 
und den wahren Stand ber in ihnen befindlichen 
Sterne, mit allen Merkwürdigkeiten, zum beffern 
Gebrauch auf vielen und verſchiedenen Karten geſto— 
hen, die dann Himmels » oder aftronomifche Rars 
ten, St. Cartes celeftes, oder altronomiques, genannt 
werden. 

Eine ganze Sammlung von Karten, die in einen 
Band zuſammen getragen iſt, wird insgemein ein At⸗ 
lant oder Atlaß, Landkarten-Atlaß, L. Atlas, Fr. At- 
las, genannt ; eine Benennung, welche Gerhard Mer: 
cator, ein bekannter Erd » Befchreiber des 16. Jahrh. 
aufbrachte, der fein geographifches Syſtem zuerft ei= 

A nen 
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nen Atlaß nannte. Ob diefer Nahme von dem alten 
Könige Atlas, oder von dem Gebirge in Afrifa glei- 
des Nahmens, abzuleiten fey, ift eine Sache, die 
der Unterfudung nicht werth iſt. Werden in einem 
folhen Bande nur Karten von einer Art, z. B. Gr: 
neral» Karten; Karten, bie theild den ganzen Erd- 
Boden, theild ganze Theile deſſelben, theils befon- 
dere Königreiche, theils einzelne größere und Fleiner:- 
Provinzen vorfiellen; Grundriffe von einzelnen be- - 
trächtlichen Städten; See: Karten; biblifhe Kar- 
ten; Pofts Karten; Abbildungen der Sternbilder, 
nah ihrer Länge und Breite, auch wohl anderer 
Dorftelungen ber Geftalten und Berweguugen himm- 
licher Körper ıc. allein zufammen getragen , fo bes 
fommt ein folder Band wieder feine befondere Be: 
sennung, ale: BeiteralsAtlaß; welcher auch öfters 
Schul-Atlaß heißt; Erd» Atlag, Städte: Arlag; 
Sees Atlaß; biblifher Atlaß; Poſt⸗Atlaß; Him— 
mels = oder aftronomifher Atlaß, u.f. fe Eine 
Sammlung von Meilen: Karten, Abbildungen von 
Flaggen, von allerly Befeftigungemanieren der 
Shiffe von Sachen, die zur Artellerie, Mecha⸗— 
nik 2c. gehören, wird cnrieufer oder Hlatur, und 
Bunft Atlaß genannt. 

Ein aus Cabinets + Rarten befiehender Atlas, 
wird Cabinets-Atlaß (*) genannt. Diefes ift ein 
von der Fosmographifhen Gefellfhaft eingeführtes 
ort. Was darunter zu verfichen fey, ift am be- 

54 fien 


(C*) Diejenigen irren baher ‚welche die größten Karten, die gun 
Gebraudy des Aufhängens an den Eruben » Wänden geito: 
chen find, Tabinets:Karten nennen, da fie doch nur ein 
Rioßes Werzeichnig aller Städte und Dörfer enthalten. 
Vielmehr befleben Cabinets-Karten, oben gezeigrer Ma— 
fen, in Bemöblden und Zeichnungen aller der einyelnen Dei- 
ter und Felder mit allen Naruralien derfelben, worane Ütt 
Sebiethe zuiammengefege find, und wozu eine nagebiunt: 
Beicpreibung gebött. 
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ften aus ihrer eigenen Belchreibung zu erfehen. Es 
heit, ©. 17 des deutfhen Staats = Geograpbun, 
„der Cabinets-Atlaß fey ein geographifhes Wer', 
„das dia Gemählde und Zeichnungen aller derjeniges 
„einzelnen Dinge, bi. der Derter und Felder, wor: ' 
„aus die Gebiethe und Herrfhaften zufammengefeg: 
„find, in ihrer natuͤrlichen Seftalt darftellt, und vor 
„allen lebendigen und Ieblofen Dingen, wie fie ſich 
„an jedem einzelnen Drte verhalten, Rechenſchaft 
„giebt, der feinen Fremden, fondern lediglich allein 
» dem Fürften und feiner Negierung auf Immer und 
„ewig dienen muß. Denmach bleibt diefer Atlaß un: 
»9-ftochen, und kommt mimmermehr zum Vor— 
„ſchein“. — — Aber aus feinen vielen befontern 
. Ölätteen zieht man das Allgemeine heraus, und bie 
dadurch entſtehenden Karten, die in jebermanne 
Hände fommen dürfen, und daher geftochen werden, 
machen zufammen den Staats: Atlaß aus. Jener 
jeigt feinen Haupt-Nutzen, fo oft eine Negierung 
etwas zu entfcheiden hat, wo es nothwendig aufein 
Orts-Erkenntniß anfommt; der umitändlichfte beſte 
Amts r Bericht wird niemahls gleihe Dienfte thun. 


Eine Land» Karte und eine ſynchroniſtiſche Ta= 
belle der Geſchichte, gehören wohl unter die uner: 
fhöpflichften Quellen des Vergnuͤgens für den Geiſt. 
Melde Befriedigung! von jenen Zeiten, deren 
Gränzen fih unvermerkt unfern Augen entziehen, bie 
zu den Begebenheiten , bie wir felbit erfahren haben, 
herab , die Schirkfale fo viclkr Nationen in Einem 

Blicke zu faſſen! Welch Vergnügen, ganze Staaten 
in Melt: Grundriffen vor ſich zu fehen , in ihre Lage 
und Himmels s Gegend ſich zu verfegen, und -danıt 
zu urteilen! Hieraus iſt begreiflih, worum ſchon 

die älteften Zeiten Verſuche über dieſes Huͤlfs⸗ 

Mittel des Verſtandes aufzuweiſen haben. 2 

au 
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Man- hat verfchiedene Schriften, aus welchen mars 
die Geſchichte und Güte der Land > Karten Penner 
fernen kann. Fabricius giebt in feiner Bibliotheca 
graeca, L.4,c.2,p. 38, und cap. 14, p- 459, ſ. 
einige gute Machrichten von den alten. Im J. 1698 
fürieb Balent. Ernft Löfcher , in Wittenberg, eine 
diff. de Geographia figurata. Im J. 1710, Chr. 
Hübner, Cour. zu Merfeburg, eine difl. de ftudio 
geographico. Diefen folgte, in Halle, Lenin Roach. 
Schlicht, mit feiner diatribe de tabulis geographicis 
antiquioribus. Ob zwar biefe beyden Lezten fehr gut 
find, fo bleiben fie doch nur bey dem allgemeinen , 
und geben von den Karten eines jeden Landes Peine 
Nahriht. Es iftalfo M. Caſp. Gottſchling, Rec⸗ 
tor der Schule zu Neuer Brandenburg , der erfie, der 
1711, in Duodez, einen Verfuch der Hiftorie der 
Land Barten, worinn er die Karten von einem jeder 
Lande mit anführt, herausgab; nur iſt er zu kurz, 
und zum Theil nicht richtig; beſonders iſt merk— 
würdig, daß er aus ber Zueignungs + Schrift einer 
engländifchen Karte: this Mapp is humbly dedica- 
ted (d. i. diefes Blatt iſt unterthänigft zugeeignet,) 
einen ‚DVerfertiger der Lande Karte, mit Nahmen Is 
humble macht (1). Nah ihm gab Joh. Gottf. 
Gregorii, der fid fonft Melffantes nennt, curicuſe 
Bedanf n von alten und neuen Land⸗Karten, 
1713, im 8. heraus. Diefe find zwar am weitlaͤuf⸗ 
tigften ; da fie aber auch nicht alle richtig find, fo hat 
Hr. Hauber der gelehrten Melt theils mic feines 
Verfuch einer umftändliden YHiftorie der Land: 
Barten (2), theild mit feinem Difcours vom gegens 

F wärs 
(1) Er fchreibt, ©. 64.9.8: „Don den Englänvern wird-Is 

„humble gerühmt ; es find aber feine Karten in Deutfch> 

„and fehr rar, und. ich habe nur die Partichler Karte 
.. „bon Bremen von ihm gefehen.““ { 

(3) verſuch einer numftändlichen Siftorie der Land = Rats 


ten, jowohl von denen Land > Karten insgemein, u. 
gelben 
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. wärtigen Zuftande der Geograpbie, einen befone 
dern Dienft erwieſen. Auch findee man in Hrn. 
O. € R. Büfching Erdbeſchreibung, und in der 
neuen Staats « und Reife» Geographie, bey jeden 
Lande eine richtige Anzeige der vornehmſten Karten 
deſſelben Landes. 

Wer der erfte Erfinder der Land» Karten fey, iſt 
ungewiß. Im der heil. Schrift feinen Sof. 18, 
8. 9. Spuren von einer Karte vorzukommen. 

. Wenn wir die fo genau fpetificirte DVertheilung des ge 
Iobten Landes durch Mofe und Joſua unter die 
. Sfraeliten mit Aufmerkfamfeit betrachten, fo müffen 
ir gar bald anf die Vermuthung gerathen, daß 
Diefe Vertheilung vermittelt gewiffer Karten bewerf- 
ftellige worben ſey; - daher auch die Nachricht des 
Joſephus (3), daß Joſua das zu vertheilende Land 
vorher durch drey geſchickte Feld -Meſſer habe auf« 
nehmen laffen, fehr glaubwürdig wird. Diefer jü- 
diſche Gefhicht: Schreiber bemerkt dabey, daß biefe 
Geometer und die ihnen zugegebenen Commiffarien , 

. in diefer Abfiht, ganz Palaͤſtina durchreifen, es in 
fieben gleiche Theile bringen, in jedem Theile alle 
Städte anmerken, und, wegen ber fehr en 
afs 


felben erfien Urſprung, ihrer Befchaffenbeit, nnter« 
ſchiedlichen Gattungen, mannigfaltigen Nutzen, noch 
habenden Sehlern , und nötbigen Derbefferungen, mit 
denen dahin gebörigen Schriften ; als auch von denen 
Land = Ratten eınes jeden Kandes infonderbeit , deren 
Güte und Vorzüge, und wie felbige am füglichiten Föns 
nen gebraucht und illuminirt werden: Aus demen Zeug— 
niffen der alten und neuen Scribenten » und andern 
tuchtigen Gründen zufammen getragen. Und nebſt eis 
ner hiſtoriſchen Nachricht von denen Land » Karten 
ds Schwäbiſchen Krcifes, deß Gerzoatbums Wur: 
temberg/ wie auch andern in Schwaben gelegenen gerr⸗ 
ſchafften, wit veriiiedenen Anmerkungen heraus ge— 
geben von M. Eberhard David Yauber Ulm, 
1724, 8. 
3) Antiquit. L. 5. 
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fhaffenheit und Fruchtbarkeit des Bodens, die Güte 
jeber Gegend haben auf ihren Karten bemerken müfs 
fen. Man Fönnte zwar einwenden, daß dieſes nur 
ein Verzeichniß oder Negifter der Städte nah ben 
firben Theilen des Landes geweſen fen; allein, alle 
Umftände der Erzählung bemweifen, daß es mehr ges 
weſen feyn muͤſſe, als ein bloßes Städte » Negifter ; 
denn 1. die drey Männer mußten das ganze Land 
durchreiſen, welches nicht noͤthig geivefen märe, 
wenn man nur bie Zahl ber Städte und ihre Nahe 
men mwiffen wollte, von denen doch wenigſtens die 
meiften den Iſtaeliten fchon bekannt feyn mußten; 
2. fie mußten das Land in fieben gleiche Theile thei= 
In, wozu Meflungen nöthig waren ; 3. die Abſicht 
diefes Unternehmens , nähmlich die Vertheilung bes 
Landes umter die fieben Stämme, erforderte es, daß 
auch die Lage einer jeden Stadt , fo gut es feyn 
fonnte , angemerkt wurde , welches alles mehr mit 
einer Land» Karte übereinfommt , wenn fie auch gleich 
noh unvollfommen war, 

Eben fo follte man faft denfen, dag Homer ‚ von 
welchem Strabo B. 1, ſagt: rus yenyeadıng veke, 
bey feiner fo genauen Beſchreibung der Lage der 
griehifhen Städte und Länder, der Gegend Afiens 
und dem Hellefpont, u. a. m. Karten diefer Länder 
vor ſich gehabt haben muͤſſe. Beſonders aber waren 
der Geographie, auch in Abficht diefes Hülfs - Mit: 
tels, die großen Eroberungen des aͤgyptiſchen Koͤni⸗ 
ges Sefoftris, den P. Tournemine für den Pharao 
der h. Schrift hält, und welcher 1600 Jahr vor 
Ehrifti Geburt regierte, guͤnſtig. Diefer große Ero⸗ 
berer ließ es ſich angelegen feyn, eine Karte von 
allen Ländern , die er durchzogen hatte, aufnehmen 
zu laſſen. Er begnügte fih nicht damit, Aegypten 
mir dieſen geographifhen Hülfs: Mitteln zu berei- 
Gern , fondern forgte auch dafür , Abfchriften von 
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denfelben bis nach Skythien zu verbreiten, um feinen 
Nahmen au im ben entfernteften Gegenden unfterb: 
lich zu machen. i 
Das Andenfen diefer geographifhen Karten des 
Seſoſtris hatte’ fih auch volkommen im Alterthume 
erhalten. In dem Gedichte des Apollonius Rhod us auf 
ben Zug ber Argonauten, prophezeyet der Koͤnig Phineus 
zu Kolchis dieſen Helden, die Begebenheiten, welche ſie 
auf ihrer Ruͤckreiſe erfahren wuͤrden. Aegur einer von 
ben Argonauten , der diefe Wahrfagung feinen Gefährten 
erklaärte, fagte ihnen, daß die Sraße, welche jie halten 
müßten, auf Tafeln , oder vielmehr auf Säulen , befchries 
ben wäre, die ehedem ein Eroberer aus Aegypten, zu Den, 
der Haupt» Stadt iu Kolchis, zurück gelaffen hätte. Der 
Shohajt, welcher den vom Apollonius bier gebrauchten 
Ausdruck xupßıez durch syAaus, Säulen, ükerfest, bemerft 
aber doch zugleich, daß es eigentlich duch Lafeln, aFovas, 
die an den Säulen, suAaıs befeſtigt waren, zu überfegen 
fen. Auf diefen Tafeln waren nun, wie Apollonius aus» 
druͤcklich melset, die ganze Fänge dee Wege, die Gränzen 
des Erdbodens, und dad Meer, zum Gebrauch der Neis 
fenden verzeichnet. Der Scholiajt nennt den aͤgyptiſchen 
Monarchen, von dem in diefer Stelle die Rede it, Se 
ſonchoſis; bemerft aber zugleich , daß viele Schriftitels 
ler ihn auch. Sefoftris genannt hätten. Uebrigeus iſt 
befannt, daß dieſer Fuͤrſi Kolchis erobert, und dajelbit 
eine Eolonie zurück gelaffen bat. 


In den folgenden Zeiten haben die alten Völker, 
inſonderheit die Griechen und Nömer, Land: Karten 
verfertigt, Unter ben Griechen fol entweder Tha- 
les von Milete , der 600 Jahre vor Chriſti Geburt 
lebte, oder fein Schüler, Anaximander nicht nur 
die erften Erb = und Himmels - Kugeln , fondern auch 
bie erfien Land» Karten , verfertige (4), und Aecca- 
taeus, ein Zonier und Anarimander’3 Landsmann, 
dritthalb bis dreyhundere Jahre hernach, die ge 

tz 


GO Diog, Larrt. 11.2, Strabo Geogr. I. p. 13. Plin, 
hit. nat. 21, 8, VII. 56, 
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befannte, aber nicht bis zu uns gekommene, geo— 
graphifche Schrift aufgefegt haben, wiewohl Scylax, 
aus der Inſel Karyanda, der "auch eine Geographie 
gefchrieben haben fol, und deffen Periplus noch vor» 
handen iſt, noch ein Par hundert Jahr Alter ift (5). 
Indeſſen findet fih die erfte deutlihe Spur einer Lands 
Karte unter den Griechen doch erſt um die 7ofte Olym⸗ 
piade, mo Ariflagoras der Fuͤrſt von Mileto, wel⸗ 
der, um ein Bündniß mit den Spartanern zu Stane 
de zu bringen, felbft zum Könige der Spartaner, 
Cleomenes 1., nad Zacedämon reifete,, und, bey der 
Urteeredung mit demſelben, eine metallene Tafel zu 
Hilfe nahm , auf welcher die Lage aller damahls ber 
fonnten Länder, Stäbte, Meere und Zlüffe, einges 
graben war (6). Gie flellte nämlich einen Theil 
des mitrelländifhen und ſchwarzen Meered, ferner 
des arabifchen Meerbufend , und ein Etäd vom inbis 
ſchen Meer dar, nebft dem an diefen Gewäflern bes 
legenen feften Zande; fo genau und fo richtig, als es 
damahls feyn konnte, d. h. bloß nah den Berichten 
von Neifenden, melde die Entfernung der Oerter, 
und die Ausdehnung ber Länder und Meere nach Za= 
98 :Schifffahrten und Tages-Reiſen beflimmten, 
vor. An aftronomifhe Beobahtungen von ben Län« 
gen und Breiten der Derter wurde übrigens hierbey 
fo wenig gedacht, ald an geometrifche Vermeffungen, 
wiewohl die Kugel» Geftalt der Erde, welche Tha⸗ 
led, Anarimander,, und nah ihnen Parmenides 
und Pythagoras bereits Iehrten, damahls ſchon be: 
kannt war, und der eben gebahte Anarimander 
ſelbſt, 550 Sahr vor Chriſti Geburt; fo wie Archy- 
tas so Jahr fpäter, Himmels s Grade audgemeffen 
haben fol, um ben Umfang unfers Planeten darnach 

iu 


(5) Fabrieii Bibliogr. antiquar, 136. 
(6) Herodot. V. 4% 
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zu· beſtimmen. Aelian thut ebenfalls einer Karte 
Erwähnung, deren fih GSofrates bey einer Un: 
terredung mit dem Alcıbiades bedient hatte (7), 
und mennt fie Fıvarıov &xov Yug maıodor. 


Die Nömer lernten wahrſcheinlich von den Grie: 

hen die Verfertigung der Lande Karten, und es 
- Fonnte unter den Roͤmern nicht an geſchickten Man: 
nern, bie £ärder in Riß zu bringen, fehlen, zumahl 
da fie die Gewohnheit hatten, ben Feld: Herren, wenn 
fie im Triumph einzogen, Zafeln, auf welchen bie 
Graͤnzen und Derter der eroberten Länder entworfen 
waren, borzutragen. Es befanden ſich ſowohl in 
Nom felbft, als auch in den Provinzen, Zeichnungen 
von ber Oberfläche der Erde. So mar, nah dem 
Varro (8), die Karte von Stalien im Tempel der 
Görtin der Erde (Tellus) aufgehängt. Zu Autun, 
in Frankreich, waren in dem Schul: Gewölbe 
(Porticu Auguftodunenfi,) alle Derter der den Römern 
damahls befannten Welt, nach ihrer Lage und Ent 
fernung, zum Unterricht der Schul: Jugend abge 
zeichnet, wie aus ber Rede des Fumenius, die er an 
des Kaiſers Eonftantins Statthalter in Gallien ge: 
halten hat, erhellet (9). Die erfien zuverläßigen 
Spu⸗ 


(7) Sokrates legte dem auf feine vielen Land⸗Eüter ſtolzen 
Aleibiade« eine Tafel vor, auf welcher das athenienſiſch e 
Gebieth abgebildet war; Alcibiades ſollte hier die Nahe 
men ſeiner Beſitzungen ſuchen, und als er ſie nicht fand, 
ſprach So krates m ihm, wie er denn anf etwas ſtolz 
ſeyn koͤnne, das doch Andere nicht einmahl anmerkentwerth 
fanden. 


(8) De re ruftica, L. 2, c. 12. 


(9) Es iſt die zte in der Sammlung ber XII panegyricorum 
veterum, in deren 20ſten Cap. er alfo redet: Videat in 
illis porticibus iuuentus, et quotidie fpectet omnes ter- 
ras et cuncta maria, et quidquid innictifimi principes 
vrbium, gentium, nationum aut pietate reltituunt aut 
virtute deuincunt, aut terrore. Siquidem illic, vt ipfe 
vidilti, eredo, inftruendae pueritiae caufla , quo mani- 

feltius 
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Spuren von biefen Arbeiten bey den Nömern, fin 
den fih zu des Cicero Zeiten, ungefähr 309 Jahre 
vor Chriſti Geburt. Gein Zeitgenog, Proper: 
tius (10) hat eine merkwürdige hierher gehörige 
Stelle, mo ein Frauenzimmer Flagt: 

cogor et e tabula piftos congnoscere mundos. 

Ein fehr deutliher Beweiß, daß man damahle 
bereitd Land = Karten gehabt, und ſich derfelben zum 
Unterricht der Jugend , ſelbſt vom Frauenzimmer, 
bedient habe. Auf eine Sluminirung derfelben aber 
zu ſchließen, fcheint zu voreilig fu ſeyn, meil Das 
darauf zus beziehende Wort wohl bloß die Verzeich: 
nung andenten fol. Unter den Römern fehlte es gar 
niht an Materialien zu Land - Karten, weil diefe die 
angeftellten Vermeſſungen und die Meilen-Säulen her⸗ 
gaben. Fitruvius (11) meldet capita fluminum, 
orbe terrarum chorographiis picta; und vom Kaiſer 
Domitianus, der vom G.8ı n. C. G. bie 98 regierte, 
weis man, daß er den Metius Pompofanus deswe⸗ 
gen hinrichten Tieß, weil er eine Land = Karte aller 
befannten Länder auf Pergament (depitum orbem 
terrae in membranas) bey fih hatte (12). Um eben 
diefe Zeit verfertigte auch Marinus, aus Tyrus, eine 
Karte, Yewypadırov FIvanı. 

Niches ift wohl lächerlicher , als wenn Einige 
vorgeben wollen, daß ber Teufel, unferm Erlöfer, 
Jeſu Chriſto, bey deflen Berfuhung, Matth. 4. 8) 

bie 


feftius oculus difceruntur, quae difhicilius percipiuntur 
auditu, (emnium cum nominibus fui locorum fitus, 
fpatia ıinterualla defcripta funt, quidquid vbique Alumi- 
num oritur et conditur, quaeungue fe littorum finus 
Bectunt, quo vel ambitu cingit orbem , vel impetu ir- 
zumpit oceanus, 


t1o) L. IV. Eleg. 3, v.35. 
Clı)Lib. 8. €. (I9)Sueton, in Yica Domitiani ‚c. 10. 
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die Reiche ber Melt auf eiuer Land + Karte vorgelegt 
be. Allein, mußte er denn, um dieſes thun zu 
Önnen , mit ihm auf einen hohen Berg fteigen ? 

Claudius Ptolemaeus, der aus Ptolemais in Ace 
gypten, welche Stadt jeit Aere heißt, gebürtig war, 
und im 2ten Jahrh. n. C. ©. in Alexandrien lebte, 
brachte die geographifhen Kenntniffe feiner Zeit in 
eine volftändige Sammlung, (Desyeoızzs eeuyy- 
oscoc f. Geographicae enarrationis Libri VIL) und 
zeigte zuerſt, wie man durch. geonteteifhe Hülfsmita 
tel die vortheilhaftefte Darftellung der Erd » Kugelauf 
einer. Fläche machen foll; er iſt daher als der Erfin⸗ 
der der fiereographifhen Projection zu betrachten, 
die bey ihn unter dem Nahmen Aftrolabium vor⸗ 
Fommt. - Sm sten Jahrh. zeichnete Agathus Dae- 
mon, ober Agathodaemon,, ein Mechanıfus in Ale 
zandrien, die erſten Lands Karten zu ber Erd = Bes 
(hreibung des Prolemaeus , nah der von Legterm 
felbit angegebenen Methode. Diefes find die noch 
vorhandenen 26 , bie freylih viele Veränderungen 
mögen erlitten haben, ehe fie Nicolaus Denis, ein 
Benedictiner zu Neihenbah (geſt. 1471) ing Lae 
teinifche überfegte ; denn bisher waren die Rahmen 
dee Derter griehifh. Eine Copie dieſer Karten 
wurbe zu Nom 1448 mit meflingenen ober zinnernen 
Hatten gedrudt, in welche die Buchftaben mit Punzen 
waren hinein gefchlagen worden. Leonhard Hol, in 
Ulm, Tieß fie 1482 in Holz fhneiden, nebft noch fünf 
auch von Denis verfertigten Karten ber neuern Erde 
Beſchreibung. 23 fhön illuminirte Karten dieſer 
ulmer Ausgabe, befinden fih, nah ‚Hrn. v. Murr 
Verfiherung (13), auf Pergament gedrudt, in - 
at, 


(13) Im Vorbericht zur bipfomat. Gefchichte des Mart. Bes 
haim. in Deſſen Journal zur Kunftgefihichte ıc. 6 Th⸗ 
& 
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flat. Handſchrift des Prolemaeus von $. 1502, ahıf 
der nürnberger Stadt» Bibliorhef. Sn der Ebner 
(deu Bücher «e Sammlung ift eine fhöne lat. Hand: 
fhrift des Prolemaeus auf 103 Blättern - in Regale 
Folio mit den 26 mit MWaffer » Farben gemahlten 
Karten des Denis. 

Bon den 26. Karten des Prolemaeus, waren 10 von 
Enropa, 4 über Afrika, und 12 von Aſiä, die zufammen 
eine Strecke des Erdbodend vorflellten, welche von Oſten 
nach Weiten fait doppelt fo groß war, ald von Norden 
nah Süden, daher auch in der Geographie die Namen 
der Fänge und Breite gefommen find. Nach diefen Zeichd 
mungen, bat ſich die den Alten bekannte Welt (Orbis an- 
tiquas) nicht aber 124 Grad in die Lärige, (tie aber hier 
unrichtig bi8 anf 180 Br. ausgedehnt werden,) und 84 
&r. in die Breite, erſtreckt, felbit die Länder mitgereh. 
net, deren Dafenn nur vermuthet wurde "Die zehn cur 
t:>päifben Karten fielen 34 Landſchaften und 118 Staͤdte; 
die vier afrifanifchen Karten , ı2 Lantfchaften und 42 
Städte; und die ı2 afiatifchen Karten, 48 Landſchaſten 
und in denſelben 190 Städte, folglich überhaupt 94 Fand» 
(haften und 350 Städte von der damald befannten Erde, 
auf. In diefen Karten iſt Groß » Britannien am Ende 
von Europa gezeichnet, und darüber eine Kleine Inſel ur⸗ 
ter dem Nahmen Thule. Mufland und ein Theil von 
Poblen fehlen bier gänzlich. Bey dem 6oſten Grad. Breite 
fiebt Mare hyperboreum, Der äufferite Parallel» Kreis 
gegen Morden geht durch ben. 6aſten Grad, und gegen 
Süden durch den 20oſten. Die weltliche Kuͤſte von Afrika, 
iſt nicht weiter als bis 64 Grad nördliche Breite gezeiche 
net; die oͤſtliche aber gebt weiter, nämlich bis an das 
Vorgebirge Prafium, 124 Br. füdlich von der Linie. Aus 
beten berichtet Herodotus, DARM eco, König in Aegypten, 
s> Fahr vor Ehr. Geb., Phönicier durch das rothe Mer 
ansfondte, welche um gan; Afrifa herum fegelten, und 
im dritten Jahre durch das mitteläntifche Meer zurüd 
famen, Es muß alfo vermuthlich- diefe Nachricht nachher 
fine lange Zeit in Mergeffenbeit gerathen feyn; Das Aeu⸗ 
frrite, was gegen Diten von Aſia befantıt war , iſt die 
Kite Camboja welche unterhalb der Linie fortgeht, ſich 
voh Weiten wendet, und bey dem Vorgebirge Praſium 
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“ Hhir Afrika zuſammen hängt: Der am weiteſten nach Gi, 
den und Diten bemerfte Ort, iſt Eattigara, welches mit 
dem heutigen Ponteamas in Indien überein zu kommen 
feheint. Die Neuetn nahmen daher Diefelben an, und 
verbefferten Ne nach und mach, bis jie die Geſtalt, worin 
wir fie jet haben, gewannen. ER —— 

Nicht ganz verlor ſich der Geſchmack an Land⸗ 
Karten im Mittel⸗Alter, welches die Nachrichten 
von verſchiedenen damahls vorhanden geweſenen 
Kunſt-Werken der Art, am beſten beweiſen. Karl 
der Große, hatte 3 große filberne Tafeln, welche ei, 
ne Abbildung ber ganzen damals bekannten Welt, 
und vornehmlich von den Städten Rom und Kon— 
ftantindpel , vorftellten (*). Auſſer mehrern andern 
gehört vorzüglich eine Karte; welche bald Tabula 

eutingeriana , bald auguſtana, bald Theodofiana,' ' 
genannt wird, hierher, Gie ift, tie einige behaup⸗ 
ten, zu den Zeiten des Diocletianus , ber von 284 
bis 305 nach C. ©. regierte (14); nach Anderer 
Meinung, aber, im ı sten Negierungs + Jahre des Kais 
fers Thesdofius J., welcher 395 farb, von einem 
chriſtlichen Ingenieur, mit gothifhen Buchſtaben in 
loteinifchen Worten auf Pergament, verfertigt wor⸗ 
den. Es ift eigentlich eine Neife = Karte , auf wel⸗ 
cher die Möge und Marfch » Nouten des roͤmiſchen 
Kriegs-Heeres durch den abendlaͤndiſchen Theil des 
roͤmiſchen Reiches abgebildet ſind. Im neten Jahrh. 
fand diefe Karte der erſte deutſche gekroͤnte Poet, 
Conrad Celtes, auf ſeinen Reiſen, in einem deut⸗ 
ſthen Kloſter, und ſchenkte oder verkaufte ſie dem 
dugs⸗ 


*) Lorhrar , Karle des Großen Enkel, ſahe ſich in dem 
Kriege mit feinen Brüdern gendthigt, eine von dieſen Plats 
ten zu zerſtuͤcken, und fie unter feine Soldaten zu vertheis 
fen. Wahrſcheinlich haben die übrigen beyden ein Ahuli= 
ches Schickſai gehabt. 


(34) Dieſes bekaugter unter andern anih|Hr. v. Murr. 1. 
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augsburgiſchen Patrieius und Advocat, D. ‚Conrad 
Peutinger. Dieſer zeigte fie mit vielem Vergnügen 
jedem , der ihn beſuchte. Die, Gelehrten feiner Zeit 
winfhten ſchon eifrig ihre Vefanntmahung ; und 
Kaiſer Marimilian, fein großer Gönner, — 
ihm darüber im J. 1511 em Privilegium auf 10 
Sabre, innerhalb welcher davon ein Nachdtuck zu ma= 
‘Sen verbothen feyn folte. AÄllein Peutinger, hatte 
niht Muße genug; diefe Arbeit zu Übernehmen. 
Er farb darüber, und, mas das Sonderbarſte war, 
die Seltenheit verlor fih bey, feinen Nachkommen. 
Erſt nah langer Zeit fand man ein Par abgezeichnete 
Hlätter davon. Sie kamen in die Hände des ges 
lehtten augsburgifhen Städt - Pflegers, Marf 
Welſer, (Marcus Velferus) welder im J. 1591 
in der Aldinifchen Dffiein zu Venedig, eine Ausgabe 
derſelben, in 8 Abtheilungen in Quarto, beforgen 
ließ. Bald hernach gab eben daſſelbe Albr. Orte: 
lius, im J. 1598, in Antwerpen heraus; wie auf 
Pet. Bertius, 1618, zu Amſterdam, und Janſon 
eben bafelbft im J. 1653. Endlich beforgte Chri⸗ 
ſtoph Arnold, 1 Prof. zu Nürnberg, 1682, eine 
Ausgabe der fämmtlihen MWelferifhen Werke ; in 
Folio , in welche eben diefe Bruhftüde, mit Wels 
ſer's Erflärung Über die zwey erſten Abtheilungen 
gebracht wurden. Erſt im J. 17104 wurde diefeg fele 
tene Stüf durd einen damaligen gelehrten Patri⸗ 
eins, Wolfg. Jac. Sulzer , welcher hernah 
Stadt» Pfleger ward, als er Gelegenheit hätte, die 
Peutingerifche Bibliothek durchzuſuchen, unter den 
Staube, damit es feit einem Zahrhundert bedesft ges 
weſen war, hervorgezogen, und es wurde nun bie 
Peutingerifche Tafel genannt, weil es ſich untee 

eutinger's Alterthümern gefunden hatte Allein 
der damahlige Beſitzer diefer Bücher + Sammlung, 
der Propſt zu aa Deiid. Ign. Deutinger, 

. 2 er 


100°. Land - Karte. 


der Lezte von biefer Familie, kannte es nicht, und 
wußte ed nicht zu fehägen. Er verkaufte die Kırte 
an den augeburgifchen Buchhändler Paul Kuͤhze um 
geringen Preis, diefer aber, der ihren Werth beffer 
Fannte, für einen um fo höhern, an den Prinz Eus 
genius von Savoyen, mit deſſen vortrefflihen Bär 
cher »Schage fie in den großen kaiſerlichen Bücher: 
Sal in Wien gefommen iſt. Gie trägt noch jet 
in demfelben ihres berühmten Befigers Peutinger’s 
Nahmen, und wird unter bemfelben gezeigt 5; im J. 
1753 aber ift ihr die Ehre wiederfahren, unter An= 
leitung des gelehrten niederöfterreichifhen Landfchafte 
Sekretaͤrs, Franz Ehriftoph don Scheyb, mit 
ausnehmender Pracht und Nichtigkeit im Kupfer ges 
fiohen, und mit deffen, von vieler Beleſenheit begleie 
teten Unmerfungen, zu Wien, auf 12 8. T. in Fol. 
‘u. d. T. Tabula Peutingeriana itineraria, quae in 
Auguſta bibliocheca Vindobonenfi nunc ferua- 
tur ,„ heraus gegeben zu werden , welches alfo die neu⸗ 
— und anſehnlichſte Ausgabe dieſes Alterthumes 

i 15). 
IR Merula, «welcher Hiftortograph der General⸗ 
Staten und Öffentlicher Yehrer der Gefchichte zu Leyden 
war, urtheilt in der Vorrede zu feiner, 1605 in Amſter— 
dam berausaegehenen, Kosmographie, von der Peutins 
geriſchen Tafel alfo: Plus haberilla in receflu, quam 
frons pollicetur. Licet infinita ibi (int deprauata & tur- 
batioris ordinis: tamen comparara cum Antonini itinera- 
rio (cui & hincınedieina non ſemel per me petita) hullo 
negotio poflunt corrigi & ad furrenocaricaftra, guod non 
infeliciter a me factum in Gallia ltaliaque, res ipfadoce- 
bit. Procurrit haec tabula ab occidentali oceano per con- 
tinen- 


te) Ge Lotteri Hiftorja vitae atque meritorum Con- 
radt Peutingeri, Lpf. 1729. Ej. Hiftoria Tabulae Peu- 
tingerianae,, Lpf. 1732. Ej. Confilium Pentingeri opera 
edendi. 1731. v. Etetten Kunft» Gewerb+ und gande 
werks⸗Geſchichte der Reichsſtadt AUngsburg, (Uugsb. 1779 
82 ©. 63, fsg- { 
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tirentis totius longitudinem ad orientalem vfque, fingula 
notans loca, nec nen locorum, induftria ſtupenda, diftan- 
tias & inrerualla, Totum comple&titur, gquantus quantus 
et, Antoninum, alterumque tantum et amplius apponitfi 
einitates, vrbes, oppıda, pagı, "uuii,aliaquetalia diligen- 
ter examinentur, digna certe, quae fedulis doftorum non 
magiftellorum manibus teratur. Doch faͤllt Hr. Prof. Boſe in 
frinenOtiisW ittembergenfibus critico-ph yficis, (Vitemb, 
1739, 4.) fein guͤnſtiges Urtheil ton Liefer Karte. Ehe 
Boſe dieſe Uiberbleibſel derielben zu ſehen befommen 
batte, fo hatte er, mach dem Vorgeben des Mofftus, 
Eellarins und Reland, geglaubt, es würden ihm 
diefelben in der alten Geographie, befonders von dem beil. 
röm. Reiche deutfcher Nation, ein großes Licht in Bes 
fiimmung der Yaye von den berühmteften Städten, Fluͤſ⸗ 
fen ꝛc. geben. Allein, nachdem er fich die Werke des vel- 
Jerus angeihafft, und fie genau geprüft habe, fo wären 
ibm die Worte eingefallen : Parturiunt montes nascetur 
ridiculus mus. Vel ſer gejtebt in der Vorrede, daß 
der Derfertiger diefer Karte weder in ber Geographie, 
noch in ter Mathematif, erfahren geweien fey, folglich 
wäre das Aniehen diefer Karte ſehr mittelmaͤßlg. Boſe 
bäft diefes Urtheil für noch viel zu günftig; denn, wenn 
zu den angegebenen Dertern nicht der Nahme gefchrieben 
wäre , fo würde niemand darauf den Rhein, Lyon, die 
Mbone, Sardinien, Hiftrien , Rom, Sicibren , den Velo» 
ponned, Kreta, Nhodus, Cypern, den Eupbrat und In— 
dien , finden koͤnnen; es wäre. weder die Fänge, noch die 
Breite der Derter gehörig anzegeben, und alles fo vers 
wirrt unter einander hin gefegt, daß fie einem Märhfel , 
oder einem Paburintbe, ähnlicher wäre, als einer deuts 
lichen Yand « Karte. Es wäre dieſelbe Monſtrum horrendum, 
informe,ingens, cuilumen ademtum. Hierauf begrgnet 
er dem Einwurfe, welchen ibn vieleicht die Verehrer dier 
fer Karte machen dürften. Vel ſer hätte zwar im Anſe⸗ 
hung der Unwiſſenheit des Verfaflers in der Geographie 
nnd Matkematif recht geurtheilt ; allein. er hätte doch die 
Eutlegenbeit der Derter von einander richtig beſtimmt. 
nd dieſes Iämgnet Bofe, indem er dem Verf. ald einem 
in der Geographie und Mathematik Umviffenden , tie Ges 
ihifichfeie nicht zu geſteht, daß er die Entlegenheit der Dev 
ter richtig Härte abmeſſen koöͤnnen, indem man ja nicht 
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wife , was für Inſtrumente er dazu gebraucht, nachwas 
fir einer Methode er feine’ Meſſungen verrichtet, werihm 
dabey beygeftanden habe, wer und was er eigentlich ges 
mefen fer, und ob er feine Reifen und Ausmeſſungen auf 
Sfientlichen Befehl , oder nur aus eigener Neugierde, uns 
5 babe. Dieſe Verehrer menden ferner ein : der 
‚ Ber‘affer wäre ein Ingenleur gewefen, der kei der Falferl, 
Armee die Lager abaeftedt bätte. Gefegt, fpricht Bofe: 
er hätte auch Lager abſtecken kämen, fo folat doch daraus 
noch fange nicht, daß er ohne Mathemarkf , befonders 
ohne Geometrie und Aſtronomie, ganze Laͤnder gehöric 
Babe aufnehmen, Und eihe Land » Karte richtig zeichner 
Finnen. Daf er her das festere wicht gefonnt habe 
das Kemeifet die gräuliche Meriwirrung und Verſtellun— 
aller Laͤnder, die man auf diefer Karte gar beutlich inahr 
nimmt. Dieſes Urthell des Hrn. Prof. Boſe ift frenlic 
firenae ; allein er war dorb ein Mann‘, der in der Ma 
thematif und Aſtronomie wohl erfahren war, und de 
— wußte, war zur Verfertigung einer Land⸗Kart 
gehd: te, —* 
Die Peutimaerifche Karte iſt eine Meife- Karı 
urch Europa und Aſia, welche ſich hen den Säulen di 
** or fönat, und am Ocean, an welchen Alexar 
er der Große gekommen it, endigt. Es ſcheint, de 
3 im aten Natırb. nach ©. ©. ſey verfertigt worden; d 
wleneriſche Dondſchriſt aber iſt nicht das Sriginal⸗Exer 
par, wie Einige meinen, ſongern aus ter Geſtalt d 
zuckſtaben, welche der Iongobarkiichen oder Moͤne 
Cchrift gleicht, und aus den Figuren der Menfchen, w 
ce chen fo ansfehen als Diejenigen, welche man In td 
ölten Zenſier ⸗Glaͤſern und auf ben Blech » Münzen u 
Siegeln finder, iſt ihr jüngeres After uͤberwiegend warf 
ſcheinlich. ie fcheint eben diefelbe zu ſeyn, welche t 
Urheber der Annalium Colmarienfium 1265 verfertigt h 


.  Dod gefent „die oben erwähnten Karl’s ? 
. Großen drey filberne Tafeln und andere Kart 
ren auch nicht verloren gegangen, fo würden 
Gleich Denen, bie aus jener dunkeln Periode wirk! 
tech übrig find, hoͤchſteys nur als Beweife der ı 
geſchraͤnkten Laͤnder ⸗Kenntniß der —— 
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Vorurtheile uud des fehlechten Geſchmackes ber dama⸗ 
ligen Zeiten , einigen Werth haben, wie 3. B. bie 
allgemeine Welr sBarte, vom Jahr 787, melde 
in der Bibliothek zu Turin aufbewahrt wird, und 
welhe die Erde ale eine ovale Planifphäre von drey 
ungleichen Theilen, ganz; vom Meer umgeben , nor: 
ſtellt (D. Die Karte von Schottland, welhe man 
bey Harding’s, im ızten Jahrh. abgefaßter Neims 
Chronik finder, iſt bie ältefte befannte Gitwationg = 
Karte. Sie ſtellt zugleih die Höle dar, melde als 
ein, am Fluß Styr belegenes gathifhes Schloß, in 
dem offenen Meer gegen Norden angebradr ift (7*), 
Bon gleihem Schlage ift die Welt s Karte, melde 
ein Maynzer Domm : Herr, Nahmend Heinrich, im 
ı2ten Jahth. für Kaifer Heinrich V. verfertigte, 
Eine andere General» Karte aus dieſem Zeit » Alter, 
melde in der Bibliothek zu Dereford in England aufe 
bewahrt wird, ſtellt ein Gemählde von der ganzen 
Erde vor, wovon die Stadt Serufalem der Mittels 
Punct ift. Eben ſo ift au die Karıg des Mari 
“ 64 Sanu- 


49) Sie ift in Pafınra PVerzeichniß der turiner Bibliothek in 
Kupfer geffocben , alg Zei nung aber einem alten 'Commiens 
tar über die Upofalypfe beygefügt, welcher wahrſcheinlich 
noch fauberer feyn mag, als die Karte felbft. 

Merkwürdig find übrigens folgende Worte anf der Harte. 
die jenſeits Afrika chen: Extra tres autem partes orbis, 

“ guarta pärs trans Oceanum interior eff, quae folisardore 
incognita nebis eft, cuius finibus antipodes fabulofos 
inhabhitare. ©. Sprengel’g Gefchichte der geograph. 
Entdedungen, (Halle, 1733, 8.) ©. a9 und 55. 

(*) Diefe Karte, fo wie die firden Special,Karren bon Eng: 
fand, welche unter König Heinrich VIEL. geyeichnet wur⸗ 
den, findet man in Gouch’s Auecdotes of biatifh Topo- 
graphy in Kupfer geftorhen ; Teztere aber geben, mie man 
bi leicht vorftellen fann, ging fehr. unvoltommiene Nbbils 

dung von dieſem Königreiche ab. " Den mehreiten Raum 
nehmen die Gemählde von Etädten » Suften, Menerm 
Thurmen und Plorten, ein. ©. Sprengels Geld. ır. 
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Sanuto beſchaffen, welhe er im $. 1321 yum Br: 
hilf eines Kreuzzuges entwarf. 

Als nachher durch den Gebrauch des Compoſfes 
die Schifffahrt ausgebreiteter wurde, und die Por— 
tugiefen Afrika uinfegelten, wurde fir die Laͤnderkunde 
freylih unendlich mehr gewonnen. Die Staliäner 
lieferten in.diefer Periode, manche brauchbare Kar: 
ten von der Levante, von Afrika, und von ber ganzer 
Erde überhaupt.” Borzüglih thaten fi die Vene: 
tianer dabey hervor, welche ſchon im J. 1436 gutı 
Karten von Nord» Afrika , bis liber das Cap Boje: 
dor hinaus, von den canarifchen Inſeln, vom mit: 
telländifhen und ſchwarzen Meer 2c.- lieferten ; ja 
man kannte damahle fchon die Küften von Island 
von Norwegen, von Grönland, und felbit von Ter— 
reneuve. 

Bis in das ı5te Jahrhundert hatte man mu 
Karten von Europa, Aſia, und Afrika, und dere! 
Haupt « heilen. Der nürnbergiſche Patricius 
Martin Behaim ‚ war im ısten Jahrh. der erſte 
ber, noch vor Entdeckung der neuen Welt, dieſelb 
dennoch auf einer Karte entwarf, duch melde Co 
lumbus und Zerdinandus Magellan, als fie diefelt 
Karte in ben abineten der  portugiefifhen Könis 
Alpbonfus V. und Johannes 11. hangen fahen, 3 
ihren Unternehmungen aufgemuntert wurden. 

Als im ıöten Jahrh. die Wiſſenſchaften wied 
empor Famen , fing man auch an, Land: Karten zu ın< 

ben. Die Karten, welche man bey deu Handfchrii 
ten der Erd = Befchreibung des Ptolemaͤus gefuntı 
hatte, find, bereits erwähnter Maßen, der Urſprun 
und Grund von allen denjenigen, welche wir feit d 
Zeit befommen haben. ebaftian Müniter , d 
deutſche Strabo, in feiner Cosmographia (Bat 
1550), die anfangs weiter nichts alg eine German 
‚graphie feyn follte, legte diefelben zum Grunde, ui 
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gab dadurch Andern Gelegenheit, einzelne Karten 
von verfchiedenen Ländern zu verzeichnen, Die herz 
nach Abr. Ortelius (Theatrum . orbis terrarum , 
Antwerp. 1570, gr, fol.) und Dan. Cellarius fams 
melten, und Gerhard Mercator ‚ zu Löwen, im ein 
zuſammenhangendes Syſtem, welches er zuerft einen 
Atlaß nannte, zu bringen fuchte, aber 1594 darüber 
ford. Die hinterlaffenen Karten Faufte der Kupfer 
Stecher Jodocus Hondius, „verfertigte bie noch 
mangelnden dazu, und gab 1604, zu Amſterdam, 
den erſten Atlaß von 144 Tabellen, unter dem Nah⸗ 
men Gerhard Mercator, heraus. Nach dem Tode 
Jodocus und Henricus Hondius, bekam Wilhelm 
Blaeuw, der ſich ſonſt Janſonius Caͤſius nannte, 
die Hondiſche Dffiein. Dieſer, und fein Sohn Jo— 
bannes, bemüheten ſich, von den Provinzen 
Deutſchlandes, Italiens und Franfreihe, Specials 
Karten zu befommen, die fie. ihrem , aus 6 Theilen 
beitehenden, Atlaß von 61€ Karten, davon der Va= 
ter die zwey erften vollendete, einverleibten. Dieſer 
ihre Karten_legte Janſon in feinem Atlante magno 
und contrato zum Grunde. Die Deutfhen Jacob 
Sandrat, ein nürnbergifcher Kupferſtecher, und 
David Funke; die Holländer Peter Schenk und 
Gerhard Valk, gaben die Zanfonifchen Karten un—⸗ 
ter ihren Nahmen heraus, weldhe aber verfchiedene 
Fehler hatten, indem die Nahmen der Derter oft 
verfälfche , und die Laͤnge und Breite der Derter nicht 
allezeit genau getroffen waren. Die Danferte, 
Suftus , Theodorus und Cornelius, verfertigten 
war fhon Deutlichere Karten, konnten aber , (in- 
fonderheit der beyden Leztern ihre,) bey Vielen, mes 
gen mancher Unrichtigfeiten, Feinen Eingang ge: 
winnen. Der franzoͤſiſche Geograph Nic. Sanſon, 
bon Abbeville, (get. 1667) mußte alfo auf Befchl 
Ludwig's XIV. die bisherigen Karten verbeffern, da- 
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ber fie noch lange Zeit in großem Anfehen waren, 
nunmehr aber daſſelbe völlig verloren, nadıdem mar 
fie in vielen Stüden falfh befunden, und infonder 
heit Japan und andere Morgenländer 20 Grad zı 
weit gegen Dften gefebt hatte. Demnach fuchten dei 
Sranzefe Hubert Jaillot, die Holländer Friedrid 
de Mitt und der jüngere Nic. Viſſcher, der feiner 
Vater Nic. Viſſcher, ober Pifcator übertrifft, die 
felben zu verbefiern und netter zu fteden, welche bar 
auf Pet. Mortier zu Amfterdam im Kleinen abtheilte 
und daraus einen Atlas portatilis, oder Neife » Atlaf 
in 4 Theilen in Detav, aber auch aufferdem eine 
Atlas 'antiquus von 89. Karten in gewöhnlicher 
Format, heraus gab. Nicht weviger terfertigte 
oh. Bapt. Nolin und Nic. de Fer einige Karteı 
Mit dem Aufange des 1 8ten Jahrh. wurben die Kaı 
ten merklich verbefjert , als in Frankreich Wilh. d 
l. Isle, und in England Herm. Mol, diefelben na 
den neneften aftronomifchen Beobachtungen und Eu 
beckuygen verzeichneten z ihre Karten wurden dat, 
fo beliebt, daß Manche ‚vornehmlih Pet. Morti 
zu Amſterdam, und Jerem. Wolf zu Augsbur 
diefelben nachſtachen. de l' Isle fing an, bey fü 
. ner Mappirung die aſtronomiſchen Beobachtung 
fleißiger zu Mathe zu ziehen, und eine beffere %ı 
zeichnungs-Art, ald Sanſon und deffen Nachfolg 
zu gebrauchen, welche aber doch nicht bie befte, nı 
turchgehende in allen feinen Karten einerley iſt; zum 
ben Mängeln nod kommt, baßer ın der hiftorifd 
Kenntniß der Länder wicht hinlaͤnglich erfahren war ( N 


16) Von ber Werbefferung ber Geographie, weldr der berü! 
te königl. franzöf. Geographus Mr. de VI sle, in fe 
bishero edirten Eharten ruͤhmlichſt angebracht, und num 
particalairen Nachrichten gejeiget Joh. Gabr. Doppelm 
fi. im 37 Verf. der Dres. Sammi. Epz. und Budiß. ı 
A) ©. 375 — 382. 


’ 
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Bey Moll's Karten if das Papier größer, als bie 
Kunft ; indeſſen hat er fomopl , ale dei’ Isle, große 
Verdienfte um die Land » Karten, weil ſie beyde ei= 
nen ganz neuen und mühfamen Weg betreten haben. 
» Seine deutſche Karten aber wurden mehr gefucht „.. als 
des kaiſerl. Kupferſtechers, ob. Bapt. Homann 
en. zu Kamlach im Mindelheimifhen in Schwa⸗ 
en, den 20 März 1663 ; gefl. zu Nuͤrnberg, den 
‚1 Sul. 1724). Denn ale ber Prof. Eph, Cellarius 
in Leipzig zu feiner Notitia orbis äntiqui von ihm die 
erften Karten hatte ftechen laffen, auch "ver Neetor in 
Famburg oh. Hübne r der ältere, bey Einrichtung 
feines Schul:Arlaß , mit ihm überein gekommen mar, 
keine andere als Hommanmifhe Karten, welche Hub⸗ 
ner zuerſt methodiſch itlumiuitte, dazu zu nehmen, 
fo wentete er alle Mühe an, feine Karten mach den‘ 
beſten Muſtern mit allem Fleiße zu ſtechen, und 
von Zeit au Zeit zu verbeſſern. Er hatte in feiner 
Sugend bald für v. Sandrart, bald für Dav. Fran⸗ 
fen in Nürnberg, allerley Land-Karten verfertigt. 
Hierauf wurde er, gedachter Maßen, nach Leipzig be⸗ 
rufen, die Land . Karten zu des Cellarius Notitia &c. 
zu ſtechen. Hernach hat er die Karten zu des P. 
Heinr- Scherer’s Atlas novus, ſ. 'Geographia 'vnie 
verfalis, "welche in 7 Theilen zu Augeb 1710, in 4to, 
beraus gefommen iſt, geftochen ; allein diefed nenne 
mon noch Feine Homannifche £and = Rarten , weil 
kiefelben theils vor Errichtung feiner Officiu, theils 
ohne aber ſeinen Nehmen, erſchienen find. Er er 
ichtete feine Dfficin im 3. 1762, und bat innerhalb 
12 Jahren foft 126 Karten theils felbft gezeichnet 
und geftochen, theild unter feiner -Aufficht Rechen und, 
unter feinem Nahmen abdrucken laſſen, Um feinen 
Korte auch durch aftronomifhe Berichtigungen neue 
Tolltommenbeit zw geben, bediente er fich der Do: 
hülfe des prof Sy. Gabr. — gar 
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%. 1716 war er mit feinen Bemuͤhungen fo weit ı 
fommen, daß er nun einen großen Atlaß über ? 
ganze Wele zufammen brachte und öffentlich an d 
Licht ſtellte. 

Von dieſem Atlaß iſt eine gedruckte Nachricht un 
folg. Titel erſchienen, melche auch faſt jaͤhrlich fortarf 
wird. Kurze Nachricht von dem 5omanniſchen gi 
ken Landchartenatlaß, nebit einem Verzeichniffe al 
umd jeder Landcharten, umd denen daraus zufamm 
geſetzten Eleinen Atlanten welche bisher in der £ 
manniſchen Officin zum Vorfchein gekommen. Nür 
1741, 8. 6 Dog. 

Hernach hat Homann von 1716, bis an feiı 
Tod, 1724, noch manche fehöne Land - Karte zu( 
gaͤnzung und Erweiterung feines Atlaß herausae 
ben. Rad feinem 1724 erfolgten Abfterben, füh 
deſſen Sohn, Johann Chriſtoph Homann , 
Arzneiwiſſ. Doctor, dieſes nuͤtzliche Unternehn 
bis an ſeinen Tod, fort. Nachdem auch dieſer 17 


den 21 Nov. unverheurathet ſtarb, uͤbernahmen 


beyden Mit Erben, Joh. Mich. Franz, und? 
Ge. Eberfperder , diefe Bemühung. Jener üt 
ließ, im J. 1759, feinem Bruder, Sac. Heil 
Franz, feinen Antheil, und dieſer fiarb im 
1760. Durch Verheurathung der hinterlafle 


Tochter und dazu beſtimmten Erbinn des Hrn. Eb 


fperger, mit dem Buchhändler Hrn. Ge. Per. N 
nath, ward Lesterer der Haupt = Inhaber 
Officin (17% Die Hommanıfben Erben ha 
fih nicht nur, den erworbenen Ruhm der Dfficin 
behaupten, fondern auch noch zu erweitern, mit 


117) Ausführliche und gruͤndliche Nachricht von dem Sti 
Sortfegern und gegenwärtigen Beligern der Homannif 
geographifchen Officin zu Nürnberg, und dom den & 
Eharten, melche von derſelben Anfange bis auf gegenmi 
ge Zeit geliefere worden ſind, ft. in Io. Ge. Dag 
geograph. Bucherſaal / 1 B. (Cheijn. 1766, 8.) ©. 374 
307, und 663 — 702, 
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Im Eifer beſtrebet, indem fie ſich babey der Bey⸗ 
hülfe Der gefchidteften Männer, 3. B. des Joh. 
Matth. Haſe, Tob. Mayer, ©. M. Lowi *) 
und anderer, bedienten. Befonders erhielten die Kar— 
tm der Homanniſchen Handlung vor allen andern, 
fit 17%4, einen wichtigen Vorzug, ald Prof. Hafe 
in Wittemberg, zuerſt anfieng, die Grundriffe des Erd⸗ 
Bodens nach der flereographifchen Horizontal = Pro: 
jertion zu entwerfen. Die Mitglieder der Fosmos 
graphifben Gefelfhaft in Nürnberg veranftalteten 
dur diefe Officin einige vortrefflihe Verbeſſerun⸗ 
gen. Zwar hat diefes Inſtitut in den neueften Zeiten 
dadurd einen vmpfindlihen Stoß erlitten, daß bie 
Augsburger ebenfalls fauber iluminirte und gut ges 
ſtochene Karten in demfelben Preife zu liefern anfiens 
gen (18); doc fücht fie jegt der herzogl. meimarifche 
Kammer» Serretär Guͤſſefeld wieder dur feine aufe 
ferordentlich fleißig und richtig gezeichnete Karten 
zu heben; indem er bereitd verſchiedene alte Ho⸗ 
mannifche DVerlags-Karten verbeflert, auch, an ſtatt 
Ber zu ſchlechten, meue gezeichnet — 
Die Homanniſſchen Karten find In dem großen At⸗ 

laß gefammelt, deffen erjier Band 150 Karten, der zweute 
125 


Ce) Lomis, der mit dem Rath Franz und Tob. Mayer 
nach Görringen gieng, um bafelbit mit Hrn. D. Büfding 
sufommen , die bekannte peojectirte Eosmograpbifche Ge: 
ſellſcaft in Gang zu bringen, .die ebenfalls zur Bearbei⸗ 
tung neuer Karten, neuer großer Himmels » Kugeln , n.f.m, 
beilimmt war, und der mit Mahern die mathematifche 
Elaffe diefer Geſellſchaft beforgen follte, hat vieles für die 
mathematifche Geographle gethan; nur ift zu bedauern , 
daß von feinen Erd - und Himmels » Kugeln die Fleinen, 
nicht aber die großen, beransaefommen find. Diefer ges 
ſchikte Mann hatte Übrigens das traurige Schidfal, daß er 
im Dienft dee petersburger Akademie, im J. 1774 von 
dem Rebellen Pugatſchef, an der Wolga erfchlagen 
wurde. 

(18) Bon augsburgifhen Echrift = und Landkarten : Stederm, 
ſ. v. Stetsgen, a. ang. O. E. 45 — 57- 
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125 Karten don Deutſchland allein , und der Euppl 
' ment » Band noch 77 Blätter enthält, wozu noch der alir 
Nnomifche Attaf von Dop pelmanyr, der topographift 
oder Staͤdte-Atlaß, der biftorifche von Hafe, und e 
Spectal» Atlak von Schlefien, gehören. Der fo ananı 
Geſellſchafts-Atlaß in 40 Karten, iſt von den. Mirg! 
dern der fosmographifchen Gefelichaft aan nach der j 
reographiſchen Horitonta! s Projeetion entworfen, und I 
erfie Meridian durch Ferro gelegt, da ihm fonft bie H 
mannifchen Karten 20 rad weitwärts von Paris ſetz 
gi unfern Zeiten kommen theild wdn der berliner, prte 
urger und fehwedifchen Akademie, theils auch in andı 
Ländern fo viele portreffliche Kand » Karten zum Vorſch 
daß es zu weitläuftig feun würde, die Nahmen der Kür 
fer zu nennen, unt>e welchen j. doch in England Kirch 
in Fronfreih DA ndille, Vaugondo, Buacher 
Bellin, und in Deutichland Rhode, Sogmann ı 
Jäck, befonderd angeführt zu werden verdienen, 9 
Homann» Süfiefeldtichen, werden , wegen it 
moͤglichſten Richtigkeit, feinen Stiches , ſchoͤnen Illum 
rung und leidlichen Preiſes, vor andern geſucht zum: 
da die meisten berfiniichen Karten, in einer kleinen 5 
mat, bauptiächlih zur leichtern Anſchaffung für 
Schul» Fugend eingerichtet, auch die engländiichen, *r 
oͤſiſchen und holändifchen, ob ihnen ‚gleich eine gefchi 
Illumination fehlt, doch febr theuer zu ſtehen Fomme 
und endlich die Seuterifchen und nunmehr Rotte 
fhen Karten , welche zu Augsburg biufig zum Dorf 
kommen, nur grobe Nachjtiche find, fo wie jie von Yu 
Karten » Stechern- erwartet werden koͤnnen. 

Eine Doppelmayrifibe Karte: Bafisgeograp! 
recentioris aftronoıinica, enthält bloß diejentgen Orte, 
ren Fänge und Breite damahls (um 1747) beſtimmt w 
Es ſind deren nur 116, und die Welt erfcheint rauf 
eine Wuͤſte. Tobtas Mayer gab, um die Umvouf 
menheit der Geographie deutlich zu machen, im %. ı 
eine Karte von Deutfchland (Mappa critica Germani 
heraus, welche zeigt, wie weit die de l'Isliſchen, S 
manniichen und altronomifchen Angaben der Stellen 
Graͤnzen Deutfchlandes von emander abweichen. S 
dem ſind zwar mehrere aitronomifche Beſtimmungen bı 
gekommen: alein, es feyfe noch immer fehe viel an | 

jen 
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jenigen Bolftändigkeit, welche für die genaue Berichtigung 
der Band » Karten zu wuͤnſchen wäre. 

Die ausgebreiteten unnahahmlichtn Verbienfte 
des Hrn. D. ud O. C. R. Buͤſching, ſowohl um dag 
Landkarten⸗Studium an und für ſich ſelbſt, als um 
die Länder » Kunde Überhaupt, find bekannt genug; 
als daß ich hier weiter etwas davon fagen dürfte. 

Die Kunft, Land » Karten ſowohl mathematifch 
als Hiftorifch richtig zu entiderfen, wird die Mappi⸗ 
rungs = Runft genannt, 

Wann man eigentlich angefangen habe geomes 
triſche Vermeflungen beym Barterzcichhen 
zum Grunde zu legen, läßt ſich wohl ſchwerlich 
beſtimmen, wiewohl man ſchon in der Kindheit des 
Menſchen-Geſchlechtes, Sparen von Ausmeflungen 
ber Ländereyen findet , nah Morgen, Jochen, 
(Jugera), u, f. w., benn fie werden zum Beduͤrfniß, 
fo bald eim Volk fih zum Aderbau bequeme, und der 
Bürger eines Staates fein befonderes Grund > Eigen: 
thum erhält. Die vielfältigen Streitigkeiten „ wel. 
Che die Vertheilung der Aecket und das beruͤhmte 
Acket-GSeſetz felbft unter den Römern veranfaßte, 
find bekannt genug (*). Auch find aus dem Mittel 
Alter noch verfhiebehe Nachrichten von fo gendnns 
ten Cataſtris, oder Vermeflungen und genaue Specis 
ficationen der Ländereyen, einzelner Stäaten und Pro⸗ 
vinzen,, übrig. Wilhelm der Eroberer ließ im 

. J. 1080 


. Romulins fol das roͤmiſche Bebieth bereits fo eingerbeift 
haben, daß jeder Bürger 2 Morgen oder Jugera bekam 
378 Jabr nachher, wurde nach Abfchaffung der Föniglichen 
Würde, auf Veranſtaltung des Tribung Licinus, eine nene 
Vertheiiung der Ländereyen gemacht; nach weicher jeder 
Bürger nicht weniger, als 7, und nicht über 500 Jugera be- 
fiten ſollte. Mac Plining und Columella, war ein 
folder Morgen 240 roͤmiſche Fuß lang, und 120 breit ; ents 
breit alſo 28,300 rom. I Fuß, oder 33,800 TI Fuß rheins 
ländifh, weil der römifhe Fuß ſich zum cheinl. verhäft, 
wie 995 zu 4.075- 


112 Land: Karte. 


3IJ. 1080 bi8 1083 dag berühmte Doomsday-Boc 
verfertigen , worin ganz England, doch ohne Wale 
Northumberland, Cumberland, Weflmoreland u 
Durham, nah allen angebaueten und wuͤſten Diftri 
ten, mit allen freyen. und leibeigenen Einwohner 
mit ihren verfchiedenen Dienflleiftungen, Zugviel 
Ochſen, u. fe w. umſtaͤndlich befchrieben. wurde. E 
ähnliches Verzeichniß wurde unter König Eduard! 
von den Befigungen dee Geiftlihen in England ur 
‚Wales angefertiget ; fo wie aub 8. Waldemar | 
in Daͤnemark, im 1231 eine ahnliche und vollſtaͤndi 
Topographie von feinen Staaten veranftaltcte, die ab 
nie gedrudt worden if. Don der Zur „ Mi: 
Brandenburg hat ber verdienftvolle F. preuß. Staat 
Miniſter, Graf v. Herzberg , vor einigen Jahre 
eine: lateiniſch abgefaßte topopraphifhe und fina 
mäßige Belhreibung, welche Kaifer Karl IV. vo 
J. 1375 bis 1377 hatte zufammen tragen laſſ 
dem Publicum mitgetheilt (*). Dergleichen Neaif 
. and DVerzeichtiffe Eonnten indeffen hoͤchſtens dazund 
nen, um von dem etwanigen Umfange und von d+ 
Ertrage eined Landes, oder einer Provinz, ein 
ungefähren: Ueberfhlag zu machen ; bey Anfertigu: 
‚ berfelben wurde aber wohl eben fo wenig an den & 
brauch mathematifcher Inſtrumente gedacht, als n« 
ihnen geometrifche Niffe oder genaue Special = Kı 
ten zu Ötande gebracht werden Fonnten. m 1 
That iſt Frankreich der erfte Staat, ber durchaus nı 
trigonometrifhen Grundfägen aufgenommen wur' 


( N Landbuch des Churfuͤrſtenthums und ber Marf Brand 
burg, welches Sailer Karl IV, König don Bchnien ı 
Marfgraf zu Brantenburg in Jahr 1275 anfertigen | 
fen ; wie auh das Regiſter des Landfchoffes einiger. Ar 
der Churmark vom J. 145%. Aus den in den brandenb 
giichen Yandes » Argiven befindlichen Originalien hera 
gegeben , und mit Anmerk. erläusert. Berl. a7&r, gr 
24.3 . 
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Dies gefchahe unter der Direction des Feld: Mar: 
ſchalles v. Vauban, der das ganze Neich zu wies 
: terholten Mahlen vermaß, und bey einigen Ver⸗ 
meflungen fogar die Erhöhungen des Bodens (Boffi- 
lemens de terre) mit in Anfchlag brachte. Doch 
darf man nicht alle Gebirge diefes Königreiches. ba= 
bin rechnen, denn ber Ueberſchuß, welchen die gebach- 
tem Boflilemens verurſachten, betrug nicht mehr als 
8034 Duadrat Meilen; die ebene Fläche hingegen 
gab 26, 934 Lieuees quarrdes , vder 9699 deutfche 
D. Meilen für ganz Frankreich, mit welcher Angabe 
auch das Reſultat der großen Carte topographique, 
welche Cafini de Thury und feine Gehülfen , im 
J. 1756 auf 175 großen Bogen, nach den genau⸗ 
eſten trigonometrifhen Berechnungen herauszugeben 
anfiengen, ziemlid genau übereinfommt. — Frank⸗ 
reihe Benfpiele folgten nachher mehrere Staaten , 
befonderd im Norden von Europa. Amar iſt Eng⸗ 
land auffer den vorhin gedachten Cataſtris, unter 
Wilhelm dem Eroberer und untere Eduard II., in 
neuern Zeiten von D. Petty, Halley, D. Grem, 
Templeman, Kitchin, u. a. verfchiebentlich berech- 
net und vermeflen worden, und eben fo auch Scott« 
land und Freland; ob es aber jedes Mahl durchaus 
nad mathematiſchen Srundfägen gefhehen iſt, bin 
ih niht im Stande anzuzeigen, wiewohl die Be 
ſtimmung nad fo genannten Acre’s, oder Morgen, faft 
das Gegentheil vermuthen läßt. Auch ift mir nicht 
bekannt, ob je von Geiten der Negierung zu einer 
allgemeinen geometrifhen Vermeſſung Anftalten ge 
troffen worden ſeyn. Go viel weis man, daß ber 
ber. W. Petty, im 3. 1652 vom Parlament in 
England , nah Ireland gefhikt twurde, um diefed . 
Koͤnigreich auszumeſſen, wobey er fich fo viel Ver⸗ 
moͤgen erwarb, daß feine Einkünfte fih jährlih auf 
s bis 6oso Pfund Gterl. beliefen, indem bie von 
bet. Eu. LX Th. H den 
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den Mebellen werlaßenen Land: Güter ihm 

Theil zugefhlagen wurden. Später maß 
D.Gremw England, und zwar jebe Graffchaft t 
ders, fehr genau au. Die Nefultate diefer 
meflung lad er mit vielem Beyfall in ber Derfi 
lung der Akad. d. Wil. in London vor (*). 9 
Sranfreih hat Schweden hauptfählih fih in 

Nücficht hervor gethan. Schon feit dem J. 

‘waren in jeber Provinz des Neiches 3 bie z 
Meffer angeftellt, um die Theilung der großen B 
Güter zu erleihtern ; und im J. 1755 wurde 
Vermeſſung des ganzen Landes ein eigenes C 
Meflungs : Comtoir errichtet, und mit einem 
rector, einem Inſpector, fünf Ingenieur, ı 
Secretair, und 116 Feld = Meffern verfehen. 

Unterhaltung dieſes Comtoirs Foftete der Negir 
jährlih 32,733 Daler Silber - Münze, oder 9 
hamburger Banco, mehr oder weniger. Jnne 
15 Jahren, nähmlid vom 3. 1757 bi 1771, hatte 
in Schweden felbft, bereitd 12,000 Demman ( 
und im Groß» Fürftenthum Finland 1434 Hen 
vermeffen ; folglich bey weitem noch nicht das ı 
Königreih; dennoch waren von diefen Meffu 
fhon 7,816 Special» Karten vorhanden, naͤh 
vom eigentlihen Schweben 7,000, und von Fir 
316 (#79), — Die Gegend von Tornes ift be 


C) Seine Ab. ſteht u. d. T. A demenftration of the 
ber of Acres contained in England, or South-Bri 
and the ufe, which may be made of it. By Dr. 
HEMIAH GREW, in Philof. Tranfaä. Vol.XY 
No. 330, for Apr. M. et June 1711, p. 266 — 299. 
in BADDAM’s Memoirs, Vol. V. p. 393. 

**) Eine ſSemmen befteht aus 2572 Tonnen Land; und 
Tonne Land begreift 112,000 geomesrifche Nuadrat-&c 
(+) Eine ausführliche Nachricht von diefen ſchätbaren 
mübungen , findet man in den vortrefflichen Nachri 

zur genaueren Kenntniß der Gefchichte, Staatever 
sung und ‚öonomifchen Vorfaffung des Ronigr 

Sd 
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von Sen. h. Maupertuis und feinen Gehuͤlfen, im 
J. 1736 bey Gelegenheit einer, auf Befehl Lud⸗ 
wig's XV. unternommenen Vermeſſung eines Gras 
des des Meridians, geometriſch aufgenommen und 
auf einer genauen Karte dargeftellt worden (?). — 
Auſſer den Verdienften, welche Pontoppidan, Deder, 
Weſſel, u. a. m. fihb um bie Srößen = Runde dee 
daͤniſchen Staaten erworben haben, ift infonderheie 
fit 1756, unter der Direction des 1761 bverftorbenen 
Prof. Kofod zu Ddenfee, eine gute Einrihtung zum 
Aufnehmen ganzer Provinzen getroffen worden, die 
noch ist durch die Bemühungen ber koͤnigl. Sefellfch. 
db. Wiſſ. zu Kopenhagen, fortgefegt wird, obgleich 
bis izt nur erft wenige, aber fehe vortreffliche Karten 
von dieſer Gefeufhaft an dag Licht getreten find. 
Ueberhaupt hat ber daͤniſche Hof 8,000 Rthlt. jaͤhr⸗ 
lich ausgeſetzt, um nach und nad das ganze Land zu 
vermeſſen (**). — Die größten und Foftbarften Br: 
meffungs » Anftalten find unftreitig in Rußland anzu: 
treffen. Denn, wenn au die Ausführung des un: 
geheuern Entwurfes zu einem fogenannten euffifchen 
Staats » Atlaß, ie der Mach und Prof, Franz 

2 zu 


Schweden⸗ weſche der Hr. Oberrechnungtrath Canjler 
in Dresden, zuerſt in franz. Sprache, u. d. T. Memoi- 
tes pour fervir & la connoiffance des affaires politiques 
et &conomiques du Royaume de Suede , jusqu’& la fin 
de la 1775me annee, ä Par. 1776, und hernaͤch iin J. 1778 
in Dresden, in einer deutſchen Meberfeg. mit-beträchtlichen 
Zuſaͤtzen, herausgegeben hat. 


©. Journal d’un Voyage au Nord en 1736 et 173 ; par 
u 2 thier,(& Amit: 1766.) p: 6 us — 


(*) Eine vollſtaͤndige Gefdihee ber Altern und neuern Vemeſ⸗ 
fungen in Dänemark, nebſi einer Beichreibung der dabey ges 
brauchten aſtronomifchen ag und des trigono⸗ 
merrifpen Berfahrens, bat Thomas Bugge, Prof. der 
Mach, geliefert, u. d. T. Bes krivelfe over den Opmaa- 
lings Maade, fom er brugt vedde Danfke geographifse 
Karies, Kiebah, 1779. . & 

n 
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-zu St. Petersburg in Vorſchlag brachte (*), 

Ganzen eben fo wenig ratbfam, ale thunlich, | 
ſollte, fo ift doch in dieſer Ruͤckſicht bereits fo. viel 

leiſtet worden, ald von ber thätigften und weiſe 
Negierung der großen Monarchinn erwartet ter 
Fonnte. Gie hat zu bem Ende bey dem birigiren 
Senat eine eigene Vermeffungs = Erpedition und K 
zelley errichtet, unter deren Auffiht im J. 1784 
reits 14 Statthalterfchaften ausgemeſſen, und 

jeder Statthalterfchaft forwohl General: ald Spec 
Hiffe aufgenommen waren. Auf diefen Zeichnun: 
welche auch in Kupfern geflochen werben, ift nicht 
die Verfchiedenheit des Terreins, nebft den Wi 
und Brüden genau angegeben , fondern auch 

Gebieth einer jeden Stadt und eines jeben Ortes, 
fo gar die Grundſtuͤcke eines jeden Eigenthuͤmers, 
ihren Grängen bemerkt. 


Der im 3, 1782 erfchienene, prächtige Atlaß von 
Feinften, aber angebaueteften Statthalterfchaft, Bafı 
welche in den Zahren 1776 bis 1779 vermeffen wu 
verdient hier unftreitig, ald der Erftling jener, in 
That Eaiferlihen Anftalt, eine nähere Anzeige. Eı 
fieht aus 3x ganzen und 12 halben Bogen; der Gtic 
fhön, das Papier weiß und fark, und das Format 

. ! 


Eine dentfche Leberfes. davon, iſt: Sen. Tho. B 
Befhreibung der Ausmeffungs = Wieshode , welche 
den dänifchen geograpbifchen Charten angewandt ı 

- den. Dresd, 1787, gr. 4. 22 Bd. n. 3 8.T. und eine 
genomerrifchen Karte von Seeland. ' 


(*) Er verlangte, daß jede einzelne Duadrat- Meile auf e 

toßen Bogen dargeftelit werden follte; und da er fe'b 

. 1753 den Slächen » Inhalt des ganzen ruffifchen Re 

auf 267,728 deutfhe Nuadrat = Meilen anfchlug, — 

Angabe, die menigitens um 50,000 N, Meilen zu klein i 

fo wurde ein folcher Atlaß nicht weniger, als 267,728 ° 

ter erfordert haben, wovon jedoch die weit größere 5 

eben fo einförmig als unbedeutend ausgefallen feyn w 

indem fie nichts als Wälder, Moräfte, kahle Steppei 
Gebirge enthalten hätte. 
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nohe noch einmahl fo groß, als das von den Homan⸗ 
niſchen Land-Karten. Voran ſteht eine allgemeine geome⸗ 
triſche Karte von der ganzen Statthalterſchaft, nach ih⸗ 
ren 12 Diftricten. 8 Werft, oder 3 einer beutfchen Qua⸗ 
drat- Meile, haben Hier die Größe eines engl. Zolles. 
Hierauf folgt jeder einzelne Diftriet, entiweber auf einem 
eigenen Blatt, oder auch wohl auf 2, 3, ja gar auf 
4 Blättern, nach einem vergrößerten Maß = Stabe, wo 
oft, nur 200 Faden, d. h. + von einer Werft, auf ı engl. 
Zollgehen. Die Grundriſſe der 12 Städte der Statthals 
terfchaft , ſtehen größtentheild nur auf halben Bogen: in 
den meiften faffet ein englifcher Zoll so, in andern aber 
100 Zaben. 

Mit biefem koſtbaren Atlaß iſt zugleich eine ge 
druckte Befhreibung erfchienen, bie aus zwey flarfen 
Zolio » Bänden befteht, und, wie der Atlaß felbft, in 
ruffifcher Sprache abgefaßt ift. Uebrigens erwähne ich 
bier nur noch eined, zwar nicht fo Foftbaren, aber nicht 
minder fhönen und gemeinnügigen Werkes ber ges 
dachten Kanzelley, nähmlich der im J. 1780 erfchies 
nenen, vortrefflihen General: Karte, welche 41 Statt» 
balterfchaften bes ruſſiſchen Reiches mit ihren Die 
ffrieten,, merkwürdigen Dertern, Städten, Fluͤſſen ıc. 
fo genau als möglih darftellt, und über 8 Fuß lang, 
und 4 F. hoch ift (*). — Zu denen Ländern, wel: 
che, anf obrigkeitlihe DVeranftaltung, durchaus geo⸗ 
metrifh aufgenommen worden find, gehört auch das 
Königreih Gallizien und Lodomerien, welches 
nebſt dem Bukowiner Diftricte, welchen man im 

23 Jahr 

() Der Titel derſelben iſt, aus der ruſſiſchen Sprache uͤberſetzt, 
ſolgender: Geueral-Karte des ruſſiſchen Reichs, mit 
der Eintheilung im die nem errichteten Gouvernements 
und Kreife, verfertigt unter der befondern Unordnung, 

Beforgung und Anweifung des wirkl. geh. Raths, Ges 

nerals Procurenrs und Ritters verfchiedener Orden, 

Surien UleranderAlerejewitfh Wiäfemston; 

bey dem, in feinem Haufe arbeitenden, geographifchen 

Departement, durch den Land s Meffer und Seconde⸗ 

Major Dmitri Perinnim I. 1785. 
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Jahr 1787 zu jenem Königreiche gefchlagen hat, gle 
. nah der Theilung von Bohlen, auf das genauefte aı 
gemeſſen wurde. Man verfuhr dabey nah der W 
thode, die man bey geometrifhen Grad = Meffun: 
des Mittag» Kreifes beobachtet. Das ganze & 
wurde nähmlih, durch Feſtſetzung gewiſſer 3 
Punete, in ein Web von Dreyeden gebracht, de 
Winkel durch wohl rectificiere aftronomifhe Quadr 
ten, welche mit engländifhen Filar-Mikromet 
perfihen waren, mithin den Winkel bis auf Secı 
den angaben, gemeffen wurden. Die Grund: £in 
309 man nicht mit Ketten , bie fo leicht Verändern: 
gen unterworfen find, fondern mit wohl rectificir 
Stangen. Die ganze Meflung gefhahe in wie 
Klaftern, deren 4000 eine Meile ausmahen, ı 
bey ter Verzeichnung wurde der Maß: Stab fo e 
geritiet, baß 1000 Klafter aufeiner wiener Zoll, o 
ı Meile auf 4 Zoll, giengen. Die Karte fe] 
nahm, , mebft den angränzenden Diftrieten, 89 Medi 
Moyalbogen ein. Ueberhaupt hat man fih in | 
Öftreihifhen Staaten um bie ftatiftifche Groͤß 
Kunde nicht wenig verdient gemacht; wie unter 
dern die geoße Woft- Karte ber E, k. Erb » Lande 
weiſet, melde der Abbe ©. Ignaz Freyherr 6 
Mesburg , F. F. Prof. der Math. an der Univ 
zu Wien, im Sahre 1782 auf 4 ſchoͤn geftochenen B 
ter herausgab. — Mifomwini hat von eini 
Diftrieten des Königreiches Ungarn verfhied 
Karten entworfen, welche ebenfalls ſehr richtig ı 
genau find, meil Vermeſſungen dabey zum Gru 
liegen. Eben diefes behauptet man von der ſchoͤl 
Kriegerifchen Karte von Ungarn, und von der 9 
Gen Karte von Tyrol, die von Peter Anich ı 
Blafius Hueber, zwey tyrolifhen Bauern auf 
nommen, und von dem Prof. Ignaz Weinha! 
zu Inſpruck, im 5. 1774, auf 21 Bogen heraus 
ge! 
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geben wurde. Die prächtige Carte chorographique 
“ des Pais- bas Autrichiens ; welche der Gen. Lieut 
v. Ferraris auf 25 Blättern in Kupfer hat ftechen 
laſſen, gehört uuftreitig zu den vollfommenften Wer⸗ 
en in ber Art. Nicht nur die Ifterreichifhen Nie⸗ 
derlande ſelbſt, fondern auch das dazwiſchen liegende 
Bischum Luͤttich, und die Abtey Stavelo und 
Malmedi , nebft den übrigen angränzendeu Provins 
zen bes nieberrheinifchen und weſtphaͤliſchen Kreiſes 
fo wie auch die Flüffe und Heer» Straßen in ben 
Niederlanden felbft, wurben mit Ketten und Stäben 
auf das genauefte vermeffen. Der Gen. Lieut. be: 
diente fich Hierzu der beften und geſchickteſten Zöglinge 
aus der Ecole des Mathematiques, und der erfahrens 
fin Officiers aus dem miederl, Artillerie » Corps, 
welches unter feinen Befehlen ſtand. — Don 
Böhmen und Mäbren haben Fr. Chr. Müller, 
Zürner, und andere, ebenfall vortreffliche Special⸗ 
Karten geliefert, wobey viele geometrifche Vermeſ— 
funzen zum Grunde liegen follen. Die Bockiſche 
Karte von Böhmen aber , die fonft fo oft angefün« 
digt, und mit Begierde erwartet wurde, ift bis jet 
noch nicht in das Publifum gefommen. — Die 
turfähfifhen, Lande find unter der Negierung bes 
Königs Auguſt II. ſaͤmmtlich geometrifch ver: 
meſſen, und aus den davon verfertigten Zeichnuns 
gen ift der herrliche Atlas Auguftaeus formirt wor⸗ 
den, welcher aus go Karten befteht, aber nicht in 
das Publikum gekommen if. Diefe Vermeſſun⸗ 
gen find zwar micht durchaus richtig, Fönnten aber 
doch leicht verbeſſert, und dur dffentlihe Bekannt⸗ 
mahung gemeinnügiger gemacht werden, ba das Publi: 
fum fich bisher mit dem fehlerhaften Nachftichen hat bes 
helfen müffen , welche Peter Schenf in Amfterdam, 
der viele Zuͤrneriſche Zeichnungen zu erhalten wußte, 
ferner Schreiber, a und Andere davon je 

4 aus⸗ 
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ausgegeben haben. Indeſſen hat der Fön. yı 
Ingenieur-Obriſtlieut. Petri, von eben diefen ‘ 
vinzen, in den Jahren 1759 bis 1763 vortrefi 
Karten geliefert. Sie beftehen in einer Gen 
‚ Karte von allen Furfächfifchen Rändern auf 15 zu 
- menhangenden Bogen ; ferner, in einer fo gen. Si: 
tions = Karte von dem Theile des Rurfürftenthu 
- welcher 4 bis x Meilen um Dresden herum liegt, 
12 zufammengefesten Bogen ; und endlich, in 
Fortfegung der Situations-und Cabinets » Kar 
welche die beyberfeitigen Ufer ber Elbe, von | 
Ben an bis nah Brettin und. Pretſch, und an 
* Mulde von Döbeln an bis nad Düben bin, e 
falls auf 12 Bogen barftellt. Diefe Karten 
größten Theils geometrifh aufgenommen , ber 
gezeichnet und ſchoͤn geftochen; ihr Preis aber if 
unmaͤßig theuer, und ihre Seltenheit, feit ber > 
ba der kön. preuß. Hof die Platten davon zu fich 
nommen hat, fo groß, daß diefe fhägbaren BI: 
auch unter dem Militaire, für welches fie dod 
gentlich beſtimmt find, nicht einmahl allgemein 
breitet worden find (*). Von diefen Situationg + | 
ten erfcheint igt die Fortfegung in Leipzig, fo, wir 
in ben fogenannten bayerifchen Kriege von ben 
genieurs ber Arme bes Prinzen Heinrich aufgen 
men und verzeichnet worden find. — Bon 
Fönigl, preuß. Staaten find in der That nicht fo t 
geometrifh aufgenommene Karten vorhanden, 
man gemeiniglich glaubt; wenigſtens find fie nicht 
bas Publicum gefommen. Unſtreitig hat man t 
einzelne Diftricte diefer Monarchie zum Behuf 
 Meliorationen, welche ber große König uuunterl 
hen fortfegen läßt, fo wie auch die mehreften Ed 
lichen Aemter genau vermeflen; von ganzen Proi 


(9) Der gewöhnliche Preis ift 100, bis 120 Thaler. 
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“ zen aber iſt mir Feine Karte als geometrifch aufgenoms 
men befannt, auſſer daß man von der Mittelmarb 
behauptet, fie fey durch Veranftaltung des Hrn. Gras 
fen v. Schmettau völlig ausgemeffen und ſchoͤn vers 
zeichnet worden; bis ist aberhat der Hr. Graf nicht 
für gut befunden; dieſes angenehme Geſchenk dem 
Publica mitzutheilen, welches um fo mehr zu mins 
fhen wäre, da auch die fonft fehr wahrſcheinlichr 
Yngabe von dem Flächen: Inhalte der Mark Bran⸗ 
denburg , welche der Hr Hauptmann von Winter» 
feld befannt gemacht hat, nicht auf geometrifchen 
Vermeflungen beruhet. Die Areal: Größe von Ofts 
Preußen , weihe Hr. Eonfift. Rath Bock auf 100,000 
Hufen anfıhlagt C*), ift gewiß nur gefhäst, und 
nicht gemeffen. Wet: Preußen und der Yieg > Dis 
fteict Hingegen find ganz vermeflen, und zufammen 
auf 700 Duadrat- Meilen berechnet worden. Ue⸗ 
brigens mögen freylih in den Archiven des preu⸗ 
Fifhen Hofes und des Adels, viele richtige und ſchoͤne 
Zeichnungen von einzelnen Gegenden verwahrt lies 
gen, aus denen vielleicht eine allgemeine, durchaus 
zihtige Karte von der preußifchen Monarchie zuſam⸗ 
mengefegt werden koͤnnte, wenn dazu ein tüchtigee 
Mann fih zu jenen Archiven Zugang zu verfchaffen 
wüßte. — NAufferdem haben noch verfhiedene ans 
dere deutfhe Fürften zur Ausmeffung ihrer Staaten 
Anftalten getroffen. Schon vor vielen Zahren er⸗ 
richtete, der braunfchweig » wolfenbürtelifhde Hof 
eine General: Landmeflungs : Commiffion, von 
welcher bis itzt aber nur erft eine Karte an das Licht 
getreten iſt, nähmlich die von dem Amte Calvörde, 
melhe Gerlach im $. 1772 herausgegeben hat. — 
Don dem flargardifhen Zreife im Herzogehum 
Meflenburg , haben wir dem ſchon gedachten Hrn, 

H 5 Gra⸗ 


() S. Bochks Vaturgeſch. von Preußen, Th ˖ 1. S. 4. 
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Grafen v. Schmettau einige fchägbare und genau 
Vlätter zu verdanken, bie nach geometrifchen Niffe 
verfertigt ſind, wovon einige bereits im %. 175€ 
zum Behuf eines Erb eVergleiches der meklenburgi 
fhen Höfe aufgenommen warn. — Die Bi 
mühungen dee Herren pon dem Buſche und v. Bi 
noit, zur Vermeſſung bes Bisthumes Benabrü: 
find mie nicht befannt genug geworden, um von di 
gedmetrifchen Genauigkeit der Karten, dis fie vo 
dieſem Fuͤrſtenthume geliefert haben, fiber urthe 
sen zu koͤnnen; doch find fie wahrſcheinlich geometrifi 
‚enfgenommen. Eben fo ungemwiß ift es, ob die vo 
dem fel. Rhode in Berlin verzeichneten, braudbı 
ren Karten von ben Iandgräfl. beffifhen Ländern 
welche die Akad. d. Wiſſ. zu Berlin, im J. 176 
auf 4 Bogen herausgegeben hat, fammtlich nach tr 
gonometrifhen Vermefjungen aufgenommen feyn. - 
Von den VBermeffungen des Herzogthumes Dldeı 
‘ burg, ift bisher noch nichts erfchienen, ob es glei 
gewiß ift, daß die Herren Deder und Weſſel fi 
geraumer Zeit damit befchäftiget find. Uebrigens h 
der fiebenjährige Krieg, welcher Deutfhland vi 
wuͤſtete, neben unzähligen fhlimmen Folgen , unt 
andern auch ben Vortheil geftiftet, daß von viel 
einzelnen Diftrieten genaue Karten und Plane ve 
fertigt wurden, die theils in Kupfer geftochen fin 
theils bloß in der Zeichnung noch eriftiren. Insb 
ſondere haben die hannnoverifhen und franzſiſch 
Ingenteurd manche Gegenden bed rheiniſchen ut 
weftpbälifchen Zreifes damahls genau aufgenor 
men, und ung mit ihrem Flächen: Suhalte und d 
Befchaffenheit des Terreins näher befannt gemad 
obgleih babey Hier und da die Nahmen falſch fin 
Dem ungeachtet fehle im Ganzen immer noch vie 
um die fatiftifche Größen- Kunde, auh nur von u 
ſerm Vaterlande, völlig aufs Neine zu bringen ; n 
e 
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eben dies iſt der Fall bey den mehrefien europäifchen 
Stoaten. In Abfiht Pohlens, 3. B. iſt big izt noch 
von Feiner einzigen Provinz eine geometrifhe Meſ⸗ 
fung befanut geworben; denn auch die in der Ho⸗ 
mannifchen Dffizin erfchienene - Karte:von Kurland, 
iſt weiter nichts, als eine fchlechte Eopie von der, in 
mancher andern Ruͤckſicht allerdings brauchbaren 
Karte, welhe Hr. M. Groot, Prediger zu Windau im 

Kurland, von diefem Herzogthume verfertigt hatte. 
In dem bier gelieferten Verzeihniß der geomes 
trifhen Vermeſſungen ber europäifchen Länder, dürfen 
jedoch die Niederlande nicht mit Stillfchweigen übers 
gangen werden. Denn, auffer der vorhin gedachten 
Larte chorographique bes ©. £.v. Ferraris, von 
den Öftreihifhen Niederlanden , haben Iſaak Ti— 
rion, Frier, Sepp, und viele andere Niederländer 
mehr, ganz vortreffliche General zund Special⸗Kar— 
ten von biefen Probinzen herausgegeben, die eben für 
genau gezeichnet ,„ als fchöngeftochen find. Frier bat 
in einer Sammlung von 28. Blättern die fämmtlicher 
Niederlande vortrefflich dargeſtellt, wobey unſtreitig 
viele geometriſche Vermeſſungen zum Grunde liegen. 
Eben dies kann man von Sepp's ſchoͤner Karte, vom 
%. 1773, behaupten. Denn in. Holland iſt man, im 
Anfehung folder gemeinnügigen Anftalten, gar nicht 
karg, fo mwirthfchaftlih auch fibrigens die ganze Na— 
tion iſt. auch trifft man bey verfchiedenen hiſto— 
rifh = geographifhen Schriftftelleen der Holländer 
viele, durchaus geometrifhe Zeihnungen, Plane und 
Niffe von einzelnen Provinzen, Gegenden, Feſtun⸗ 
gen und Canaͤlen, anz;.wie z. B. in dem bortreffli« 
hen Werke: Tegenwordige Staat der Vereenigte 
Neederlanden &e. Vervaatende eene Beſchryving 

&c. by Jfaac Tirion, in 11 Detavbänden, 
Was die Übrigen.europdifhen. Staaten betrifft, 
die maı in dem hier gegebenen Verzeichniß yeah [ 
iD, 
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wird, wie z. B. bie italiänifchen Staaten, fowill ich 
Feinesweges in Abrede feyn, daß von dieſen fowohl, 
als von den twirflich hier aufgefuͤhrten Ländereyen, 
Provinzen und Gegenden, nicht moch mande andere 
Vermeſſungen angeftellt worden feyn, die, menn fie 
bekannter waͤren, über die ftatiftifche Größen Kunde 
ein helles Licht verbreiten würden. Wenn man its 
deffen die öffentliche Herausgabe folcher Zeichnungen 
und Niffe nicht für rathſam halten follte, meil der 
Stich zu koſtbar, die Anzahl der Liebhaber zu ger 
ringe, und die genaue Kenntniß eines Zerritorit dem 
Feinde zu viele Vortheile in die Hände geben würde, 
fo wäre doch zu wuͤnſchen, daß man die ftatiftifchen 
Mefultate berfelben, d 5. die genaue Berehnung des 
Flächen : Inhaltes, dem Publico wicht Yorenthalten 
möchte, ald wobey Feine der angeführten Beforgniffe 
Start finden koͤnnte. So lang biefer Wunſch nicht 
erfuͤllt iſt, bleibt dem Statiſtiker Fein anderes Mite 
tel übrig, ald die Berechnung des Flächen : Snhaltes 
nach den beften Karten, die, wenn fie- auch eben 
nicht durchaus und ummittelbar auf geometrifchen 
Vermeffungen beruhen, doc anderweitige Merk: 
mahle von AZuverläßigkeit an fich tragen. Wenig: 
ftend werden dann doch die Haupt = Derter nach ihren 
relativen. Entfernungen gehörig befannt und aufge: 
tragen feyn, und dann giebt’ eine folhe Karte immer 
nah eine weit richtigere Vorftelung von dem Um 
fange eines Staates , als die ehemahlige Methode 
die Größe eines Landes bloß nach feiner größten Aus 
dehnung in der Länge und Breite zu beftimmen 
Uebrigens darf ich nicht unbemerkt laffen, daß Hı 
D. €. R. Buͤſching unter den deutfhen Geographe 
der erſte gewelen ift, der die Beftimmung des ZI 
chen = Sthhaltes der Länder nach Duadrat = Meil 
einführte, indem er fie in den Sahren 1752 bis 175 
von 3. F ˖ Hanſen, mach den damahlihen beften Kc 
1 
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ten berechnen ließ, und in der von ihm herausgege⸗ 
benen Erd-Beſchreibung bekannt machte. Doch 
hatte ſchon vor ihm der Britte Templeman diefe 
Methode, ſo weit der damahlige Umfang der Laͤnder⸗ 
Kunde es zuließ, auf alle Reiche und Laͤnder der Welt 
angewandt, und in den Jahren 1725 bis 1730 ſeine 
New surview ofthe Globe, or an accurate menſu- 
ration of all the Empir’s, Kingdoms &c. zu London, 
ganz im Kupfer geflohen, herausgegeben. Etwas 
ähnliches hat nah ihm fein Landsmann, Kitchin (7) 
geliefert , aber etwas verbeifert und viel verändert; 
denn Templeman rechnete nach bem Atlaß von Mol. 
Am ficherften geht man unftreitig, wenn man bergleis 
hen Berechnungen nach ſehr fpeciellen Karten an⸗ 
ſtellt; man darf alsdann ſolche Blätter bloß in Qua⸗ 
drate ober in Zriangel |. und nah bem ans 
gegebenen Maß: Stabe berechnen. Schwieriger, 
und zugleih unſicherer fällt die Berechnung aus, 
wenn fie nah Generals Karten von großem Umfange 
und von flereographifhem Entwurf angeftellt wird, 
Das Ab: und Zunehmen ber Längen Grade macht 
es hier uothwendig, die vieredigen Räume, in wels 
de das Land durch das Neg der Karte abgetheilt 
wird , als Zrapezien zu betrachten, beren Berech— 
nung man fih duch bie Zafeln erleichtern Fanıı, wel» 
de Büfhing, Satterer (**), u. a m. von dem. 
Wahsırhume und Abnehmen der auf Meilen rebu- 
eirten Längen» Grabe geliefert haben. Die übrig 
‚gebliebenen Winkel und Land: Spigen — 

ann 


A. new and accurate Map of Europe, by Kitekin 
Lond. 1778 auf4 großen Bogen ; wo der Shäden Zube 
eines jeden Landes auf den Seiten des Randes jn Zahlen 
angemerfe ift. 


Er) S. Büfhings neuehe Erdbeſchreibung a Th. in dee 
Einleitung, 6.38. und $ atterers Grundriß der Geo⸗ 
grapbie. Goͤtt. 1775, 8.) ©. 141 fas. 
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dann in befondere Dreyedke geteilt, und nad eben 
den Verhältniffen berechnet. 
Hrn. Reg. R. Erome Anlturverhältniffe der europsifchen 

Staaten, (£pj. 1792, gt. 8.) ©. 55, 198- 

Sollen Land » Karten gut und brauchbar feyn, fo 
muß die Lage der Länder, in Anfehung ber Welt: 
Gegenden, ihre Größe, und die Entfernung ber 
Derter im bdenfelben nad forgfältigen aftronomifhen 
Beobachtungen, und mach richtigen Ausmeſſungen 
und Maßſtaͤben, genau beſtimmet werden; es müflen 
dabey zuverläffige Hiftorifhe Nachrichten zum Grunde 
Tiegen , und die Entwerfungs + (Mappirungs =)Art muß 
vernünftig feyn, damit man ſich vermittelft derfelben 

“ein richtiges Bild von dem Erdboden, und feinen 
größern und kleinern Theilen, machen Fönne. 


Wenn man fih bie Erd «Kugel mit unzähligen, 
gleihweit von einander liegenden Meridianen und 
Parallelen des Aequators, oder Breitensund Laͤu⸗ 
gen: Zirkel überzogen vorftellt, fo entfteht gleichſam 
ein regelmäffiges Neg auf ihrer Oberflaͤche, in wel 
es fih ein jeder Drt nad feiner befannten Länge 
und Breite eintragen läßt. Je näher man fich zwey 
zunächft bey einander liegende Meridiane und Parals 
Iele denkt, defto mehr werben fich ihre Abtheilungen 
als gerade Linien und die zwiſchen ihnen liegenden 
viereckigen Raͤume als Ebenen vorftellen laſſen, weil 
fehr kleine Bogen von ZirkelsKreifen und geringe 
Theile der Kugel: Dberflähe fih unmerklih Früms 
men. Wäre folglich nah Fig. 3768 , von dem fehr 
kleinen und daher ebenen Stuͤcke ac der Kugel Dbers 
flaͤche dae auf eine Tafel oder Ebene GH eine Ab- 
bildung zu machen, fo Fann man ſich vorftellen, daß 
alles zwifchen abc liegende fich auf diefe Tafel ohne 
Veränderung der Stellung abdraden ließe, wenn fie 
aufabe gelege würde. Sollte hingegen das Kugel» 
Stüf dbe, wobey die Ruͤndung [con fehr en 
wirb, 
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wird, auf @ Hauf irgend eine Art vorgeflelft wer⸗ 
. den, fo wäre bies nicht anders, als durch eine Ver: 
änderung der Geftalt und Lage der Theile ihrer Ober: 
flähe,, möglich, weil die Kugel: Ründung fih nicht 
in eine Ebene bringen läßt, und hierbey würde die 
Arhnlihfeit mit dem Urbilde alemahl verlosen gehen, 


Von Gegenden ber ErdsDberflähe demnach, 
die nur wenige Grabe faſſen, ald: einzelne Pros 
dinzen , Kreife, Meerbufen, Häfen ze. laͤßt fi 
ohne Jerthum auf ebenen Zafeln oder Karten, nad) 
dem auf der Erde: Kugel felbft vorhandenen Verhaͤlt⸗ 
niffe,, von allen Theilen und der geographifchen Lage 
merfwürdiger Derter einzeln und gegen einander, ein 
verjüngtes getreues Bild, naͤhmlich eine fpecielle 
Land = dder See » Karte entwerfen. Dergleichen 
Karten find am leichteften zu entwerfen. Man zieht 
von Grad zu Grad, oder noch näher beyfammen, die 
Meridiane und die Parallele des Aequators als parale 
Iele fi unter rechte Winkel fchueidende Linien von 
einem Ende ber Karte zum andern, und trägt die Ges 
genden und Derter nach ihrer befannten geographifchen 
Länge und Breite ein; oder man beſtimmt nur die Welt: 
Gegenden durch eine irgendwo auf der Karte gezeich- 
nete Wind» Nofe, und löfcht jede Linien wieder weg, 
wenn die Derter eingetragen tworben find. Eben ber 
Maß» Stab, nah welchem die Karte verzeichnet iſt, 
dient zugleih zur Ausmeflung des Abflandes der 
Derter auf derfelben. Gewöhnlich ift oben Norden, 
unten Süden, zur rechten Hand Dften, und zur Lin: 
fen Weften, fie wird folglich nord und ſuͤdwaͤrts 
durch einen Parallele Kreis des Aequators, oft = und 
weitwärts hingegen von einem Meridian begränzr, 
daher fichen an ben Seiten die Grade ber Breite, 


oben und unten aber die Grade der Länge. 
Herrn Prof. Bode Anleit. zur allgem. Renntniß der Erd⸗ 
Bugel , (Berl, 1786, gr. 8.) ©, 370, 1. 
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Fir das Horzuftellende Land ein jehr kleiner Theil d 
Kugel: Fläche , jo wird e8 als eine Ebene ABCD 
Sig. 3769, angejehen., welche zwey Meridian » Boge 
AC, BD, und zwey Parallel» Kreis» Bogen AB CU 
begränzen. Dieſe kleinen Bogen werden ald gerade Y 
nien vorgeftellt, und fchliefen aljo die ganze Karte, al 
Seiten eines Piereckes, ein Man theilt die Seiten At 
und BD in Theile, welche fir Minuten eines. größte 
Kreifed angenommen werden, Lin der Figur faßt jed 
Seite einen Grad von 5ı? bis 32° Breite,) und giebt dei 
Theilen von AB und CD die Größe, weiche ven Minnter 
der Parallel: Kreife unter den Breiten A und B zufo.u« 
men, und durch die Formel: 


Grab d. Parallels — Grad ded Merid. X col Breite 


ausgebrudt werben. So wuͤrde hier jeder Theil von 
AB — 0,6293204 5 von CD = 0,6156614 eines Theiles 
vonAC fenn. Diefe Theile werden, vom Mittel F und 
E aus zu beyden Seiten fortgetragen, bie Minuten der 
Parallels Kreife auf AB und C D angeben. In der Figur 
fänt das Mittel Fauf die Fänge 30°, und es find, wegen 
des allıu geringen Unterſchiedes, die Theile auf CD eben 
fo groß, ald auf AB, angenommen. Sind nun für zwey 
— die geographiſche Laͤnge und Breite bekannt, 
w e + . 
Länge Breite 
für Leipzig 30° ol ol 51° 19! gı!! 
für Wittenberg 30 13 320 5t 43 10 
8 laͤßt ſich fir jeden die Laͤnge auf Ab und CD, bie 
reite auf AC und BD auffuchen, und burch gerade Li⸗ 
nien verbinden, deren Durchfchnitt» Bunete L und W bie 
Stelfen der Orte felbit geben. Dev Abftand der Orte LW 
fann alsdann nach Theilen der Seite AC gemeffen wer 
den, wo 4+ Grad, oder4 Minuten, eine geographifche 
Meile geben. Fit der Abſtand eines dritten Ortes von 
beuden vorigen befannt, (z. B- ift Halle von Leipzig al, 
von Wittenderg 74 geogr. Meilen, entfernt) fo läht fich 
aus den dren bekannten Seiten dad Dreyef LWH vers 
zeichnen, und H die Stelle des dritten Ortes finden. 
Die Welt Geg'nden liegen hiebey fo, daß oben Mitters 
nacht, unten Mittag, zur Kinfen Abend, zur Nechten 
Morgen, falt, Man kann alſo die Stelle von H auch 
bejiiins 
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beſtimmen, wenn man weis, nach welcher Welt: Gegend 
und wie meit ed von L liege, oder an welchen Welt » Ge⸗ 
_ = von L und von W liege, f. w 
ri pbykal, Wirth a Eh. (Lpz. 1789, 
sr. re . 8541 £. 

Es —*8 aber ſehr betraͤchtliche Irrthuümer 
entſtehen oder veranlaßt werden, wenn man nach der 
torigen Entwerfungs-Art, weitlaͤuftige Strecken der 
Land- oder Meeres-Flaͤche unſerer Erd-Kugel, wos 
bey ihre Kruͤmmung ſehr merklich wird, und daher 
keinesweges aus der Acht zu laſſen iſt, abbilden 
wollte. Denn alsdaun laſſen ſich die Meridiane, ſo 
wie die Parallel⸗Kreiſe des Aequators, nicht mehr 
als gerade und unter ſich parallel fortlaufende Linien 
vorſtellen, ſondern fi ie muͤſſen fih bogenähnlih fort: 
jiehen, und auch die leztern weichen von ihrer paral: 
lelen Lage ab. Es ift auch überhaupt unmöglich , 
einen anfehnlichen Theil der Kugel: Dberfläche auf 
einer Ebene fo zu entwerfen, daß alle Derter gegen 
einander, wie auf ber Erd: Kugel felbft in dem ge 
börigen Verhältniffe ihrer Entfernung und Lage ges 
gen einander bleiben ; baher fahe man bald, daß eine 
dergleihen Zeichnung zu ber richtigen Vorſtellung 
eines großen Landes, und deffen Verbindung mit den 
überall angränzenden , wozu doch eine allgemeine 
Land -Karte eigentlih dienen fol, nicht anzuwenden 
ſey. Um aber dod ben Endzweck einer richtigen 
Abbildung der Erd » Oberfläche, fo viel als die Natur 
der Sache zuläßt, zu erreichen, verfiel man auf per> 
fpeetivifche Entwerfungs - Arten. Man fuchte nahm» 
ih vorzuffellen, wie die Figur großer Länder, eines 
ganzen Welt = Theiles, oder bie Halb: Kugel der Erde 
ſelbſt, als der größte Theil, der aufferhalb ber Erde 
auf ein Mahl von ihrer Dberfläche zu überfehen mög« 
lih if, vom einem gewiffen angenommenen Stand⸗ 
Drte aus betrachtet, an einer ſchicklich aufgeflellten 
Zıfel, dem Auge erfheinen würde. Da nun hier 
Ct. En. LX. Th. bep 


130 Zand : Karte. 


bey alles auf ben Stand = Punct ankommt, fid aber 

in, auf und über der Dberfläche der Erde eine un: 

zählige Menge dieſer Puncte gedenken laſſen, fo 

mußte man auf eine fhidlihe Auswahl deffelben he: 

dacht feyn. Und da hat man die Kugel:Grftalt dee 

Erde vornehmlih zu folgenden drey Haupt: Vorfkl- 

Tungs = Arten geographifcher Karten Veranlaſſung ge: 

geben, welche zwar indgefammt ein verjüngtes pers 
ſpectiviſches Bild- von großen Ländern und Meeren 
der Erde geben, indeffen eigentlich nur dem Geogra⸗ 
phen nüglih find, Peinesweges aber dem Schiffer zu 
praftifhen Anwendungen dienen fönnen, der zu feiner 
Abficht noch befonders entworfene See : Karten, wobty 
auf Feine Perſpectiv Nückficht genommen worden ift, 
braudt. Man hat auch noch verfihiedene,, nicht per= 
fpeetivifhe Entwerfunge = Arten zu andern und erheb» 
lichen Endzwecken erdacht. 

Wenn man ſich 1. den Zuſchauer in einer Ent⸗ 
fernung von der Erd» Kugel vorſtellt, wobey alle Ge⸗ 
fihts » Linien, melde die Erd » Oberfläche treffen, 
unter fi parallel fortlaufen, fo entſteht die fo gee 
nannte orthograpbifbe Projection. Sol, nah 
Sig. 3770, die Dberfläche des Kugel» Stüdes ACE 
orthographifch vorgeftellt werben, fo fieht das Aug: 
nah o hinaus in einer unendlichen Entfernung, un! 
fenfreht über der Grundflähe AB; alsbann gebe 
alle parallel fortlaufende Gefihts: Linien, wie oA 
0C, oB, u. f. w. wenn fie durd die Puncte UMN 
TRS der Kugel: Oberfläche gehen, da mo fie verlät 
gert die Grundflaͤche AB treffen, die orthographifd 
Entwerfung derfelben. L wird nl, MinmN 
n ꝛc. erfcheinen, G ift der Mittelpunct auf der K 
gel »Dberflähe, und daher c der Mitrelpunct T 
Projection. Die großen Abftände der zwifchen C 
und CA liegenden Puncte werden auf AB unglet: 
und nehmen mit der Entfernung won c ab; bloß 
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End = Puncte A und B behalten eine unveraͤndette 
Lege. Je größer das auf feine Grundfläche entivor, 
fene Kugel = Stück ift, um deflo merklicher wird die 
Abnahme Des Abflandes der Punete oder Grade nah 
den Kindern hinaus, und bey der Vorfiellung der 
ganzen Halb = Kugel iſt diefe Abnahme am größten, 


Es fen die Halbs Kugel ACB Sig. 3771, dern Ums 
fang von 10 zu 10 Grad afgerheilt iſt, orthographiſch 
zu entwerfen. Das Auge fiehe bierbev unendlich entiernt 
sach o binaus, fenfrecht über der größten Kreis « Ebene 
ter Kugel, wovon die Figur nur den durch ihren Mittels 
Punct gehenden Durchichnitt AeB vorſtellt, fo werden 
ale mit oc parallel, folglih auf AB fenfrecht gezogene 
Gejichts » Linien , indem fie durch die bemerkten Punete der 
Hılds Kugel ACB geben, und big auf AB fortgeführt 
werden, daſelbſt den ortbographifch » perfpectivifchen Ents 
wurf derſelben geben. Die Grade erjcheinen hierbey auf 
Biejer Ebene, von c aus eigentlich da, wo die Sinuffe von 
Dogen ihres Abſtandes von C binfallen: 3: B. der Vo: 
gen Cr hat 30 Grad, fein Sinus iſt nr, welcher dem Ab⸗ 
ſtand des Puncted k von c gleich iſt. Die Grade nehmen, 
daher vom Mittelpuncte © genau in demfelben Verbälts 
tiffe ab, wie die Sinuffe der Bogen von o big go Brad 
ämmer weniger zunehmen: Die nächftien 10 oder 20 Grad 
um c herum, nehmen folglich noch wenig ob; allein die 
leztern 10 Grad von 80 big 90, werden Aufferit Fein: 

Iſt nun C ein Pol der Erd» Kugel, fo erjcbeint aufders 
el-ihen ortbograpbifh entivorfenen Karten der Pol ini 
Mirtelpuncte, und der Kreis des Aequators am Umfange; 
die Paralele des leztern werden aus e concentrifch bes 
fchriedene Zirfel , deren Abſtand fich mach dem Sinus ded 
Eompfementes der geographifchen Breite richtet. Die 
Meridiane werden gerade Linien, die fich im Vol unter 
ihre gehörige Winkel durchſchaeiden. Iſt aber C ein 
Ddunct des Hequatord , fo geht diefer Kreis als eine gerade 
finie mitten durch die Progestion, ivefche von einen Mes 
tidian freisförmig begraͤnzt wirds Die Pole liegen oben 
und unten an den Mändern. Ale übrige Meridiane ers 
feinen als Ellipſen, die Varaflel» Kreife aber ald gerade 
finien oder Ehorden, und beyder Abſtand vom Mittels 
Yunste geht gleichfalls neg den Sinuſſen der Bogen, ar 
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tee welchen fie aus einander Tiegen. Iſt endlich C ein 
.Punet zwifchen dem Aequator und den Polen, fo muͤſſen 
fowohl die Meridiane, als Parallel » Kreife, ald Eilipfen 
vorgeftellet werden. 

Stellt man fih 2. einen Zufhauer im Mittel: 
Muncte der Erde C. Fig. 3772, vor, und an dem 
End sPuncte ihres‘ Halb = Meflers in A. eine auf 
demſelben fenfrecht ſtehende Zafel kAn. zieht ale 
dann in Gedanken gerade Linien von C aus, durch 
die Puncte der Oberflaͤche KIHGDEFN bis an 
dieſe Tafel, fo ergeben fich auf derfelben die Puncte 
kihgdefn. und man bat eine perfpectivifhe Zeich⸗ 
nung der Dberflihe KAN, mie fie an der Ebene kn 
erfcheinen würde, menn das Auge im Mittelpuncte 
der Kugel feinen Stand hätte. Dies wäre alsdann 
die Contra» Projection ,„ wobey die Grade und 
Theile fih vom Mittelpuncete A aus zu beyden Seis 
ten immer mehr erweitern, unb zwar nach den Tan— 
genten ber an C fich ergebenden Winkel. Go ift 
3. B. Ae die Tangente des Winkeld AC e. oder des 
Bogens AE; An bie Tangente von ACn. u. f. w 
Nach diefer Eentral« Projection läßt fih aber nur eit 
Theil vom halben Umfange der Erbe entwerfen 
weil die Tangenten, wenn es zu 50, 6e und mehrer 
Graden des Abftandes von A kommt, ungemei 
fhnel zunehmen, und zulezt unendlich groß werden 
folglih au die Grade und mit ihnen die vorgeftellt 
Länder bey diefer Projection dorthin eben fo unmäf 
fi erweitern würden. 


Wenn man fih endlih 3. nah Fig. 3773, 
Dberfiäche eines Kugel» Abſchnittes LCO vorjtel 
und mit deffen Seundflähe LO parallel den größ 
Kreis BA. fo wird diefer der wahre Horizont Des 
der Mitte des Kugel: Segmentes liegenden Yunetes 
Diefer Punct liege zugleih im Scheitel - PBuncte 
Horizontes BA, Die Achfe bes Kreiſes BA. iſt 
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Linie CeN. und N Tiegt im Fußpunete von C. Ges 
denkt man fich nun Linien , die won jedem Puncte des 
zu enrwerfenden Kugel: Stüdes LCO nah N geo» 
gen werben, fo werden biefelben den Horizont BA 
durchſchneiden, und verzeichnet man jeden Punct da 
mo dieſes gefihieht, fo entfteht auf BA ein perfpecti= 
viſcher Entwurf der Oberfläche des Kugel» Segmentes ; 
die Puncte deffelben LMCGO- erfäheinen folglich 
auf BA in Imcgo. Man kann ſich auch hierbey das 
Auge in N, die Kugel als durhfichtig, und die 
Ebene des Kreifes BA als eine Glas: Scheibe vors 
ſtellen. Diefe Projectiond = Art heißt die ſtereo⸗ 
grapbifche. 

Nah derfelben Tape fih aber auch bie gatize 
Halb - Kugel der Erde BCA. wie in Fig. 3773 vor⸗ 
geftelle ift, auf ihrer Grundfläche oder der Ebene des 
größten Kreifes BA. als den wahren Horizont von C 
entwerfen. Die vom Nadir N der zu entwerfenden 
Halbe Kugel BCA nah allen Puncten ihrer Ober: 
fläche gezogenen -Zinien, wie NH. NI. NK. NL, 
u. f. f. geben, indem fie dur die im Mittelpuntte 
der Kugel liegende Ebene BA gehen, dafelbft die 
ftereographifch projieieten Puncte derfelben h i, kl. 
0. f. f. Die Grade nehmen bey. diefer Proiection 
auf BA vom Mittelpunete c aus, nach ben Rindern 
bin, zu, und zwar genau im Verhältniß ber Zangen 
ten ber halben Winkel oder Bogen, melde dieſe 
Puncte bezeichnen. 3. B. cp iſt die Tangente des 
Winfel cCNp. Nun liegt aber dieſer Winfel am 
Umfreife des Zirkels, und iſt, nach befannten geo—⸗ 
metrifhen Gruͤnden, nur halb fo groß als der Win» 
tel am Mittelpuncte Ce P. der mit ihm auf einem glei= 
hen Bogen C P ficht. Ferner ift p der Projectionde 
Punct von P, und c von C. daher hat ber Winkel, 
wovon cp bie Tangente ift, aufber Projectiong + Tafel 
BA einen boppelten Werth, oder cp iſt eine Tan⸗ 
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gente bes halben zu entwerfenden Bogens CP, oder 
Minfeld CcP. z 
Dieſe PBrojeetion = Art wird von ben Geographen 

bereits feit vielen Jahren bey Vorftellung ganzer-, 
Melt: Theile, oder der völligen Halb» Kugel, mit 
Nusen gebraucht , und ift von Haſe zuerft dabey ein: 
geführt. Die Meridiane und Parallele des Atqua— 
tors erfcheinen auf dergleichen Land s Karten, wenn 
C oder ihre Mittelpunet ein Punet des Aeqnators iſt, 
oder fonft zwiſchen dem Aequator und den Polen liegt, 
als Zirkel. Bogen, modurd ihr Entwurf und die Eins 
tragung der Derter nach Länge und Breite fehr erleich- 
tert wird. Sit aber C der Nord- oder Eid Bol, fo 
werden die Meridiane gerade in dem Bol zufammens 
laufende Linien, und die Parallele des Aequators um 
den Pol concentrifch herum liegende Zirkel. Ein 
folches Karten-Netz iſt noch leichter zu verfertigen, 
und mit Ländern und Dertern nach der. geographifchen 
Lage auszufüllen. Im allen Fällen erweitern ſich bie 
Grade, und alfo auch die vorgeftellten Länder nach 
den Seiten hinaus, mie die Zangenten der halben 
Winkel. Es ift auch eine ſchoͤne Eigenſchaft dieſer 
Mrojecriondg: Art, daß fich bey derfelben die entwor= 
fenen Zirfel oder die Meridiane und Parallele des 
Arquatord unter rechten Winkeln, wie auf der Ku— 
gel » Dberflähe Durchfchneiden. 

Alle bisher angezeigte Entwerfungs-Krten ftellen 
Die Länder keinesweges in ihrer verhältnißmäßigen 
Größe dar, und bey Feiner berfelben läßt ſich, wie 
auf ben Epecial Karten, die nur Fleine Theile von 
ber Erd-Oberflaͤche darſtellen, ein einfacher gerade 
liniger Maß: Stab gebrauden, um den Abftand Dex 
Derter unter fih daran ausmeffen zu köͤnnen. Bey 
ber orthographiſchen Projection werben die vorgeftell: 
ten Länder nach den Seiten hinaus ungemein zuſam 
mengezogen ober verengt, und bey der Central» Bro 
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jeeton ungeheuer vergrößert ober ermeitert., Bey 
ber ſtereographiſchen hingegen find an den Niändern 
L’rum die Vergrößerungen noch fehr erträglih, und 
die Geſtalt der Länder wird dabey eben nicht unges 
bührlich verzogen. Man muß übrigend bey der 
Mahl tiefer Entwerfungs = Arten zu einer gewiſſen 
Abficht , die befondern Vorzuͤge und Fehler einer jeden 
kennen, da es micht möglich ift, allen hierbey vor» 
fommenden Bedingungen, die auf der Kugel» Dbera 
fläbe Statt finden, Genüge zu thun. Die orthor 
graphifhe und Eentral = Projection wird daher ges 
möhnlih nur in der Aſtronomie angewendet; jene, 
mern entweder die Sonnen sund Mond- Kugel, 34 
einem affronomifchen Gebrauch zu entwerfen iſt; und 
jene, wenn man gewiffe Gegenden des geflienten 
Himmels auf den Horizont perfpectivifä vorftellen 
toitt ; Die Mereoaraphifhe Projection aber hat man zu 
geogrophifhen Zeichnungen am bequemften befunden, 
Obgleich bey der orthographiſchen und fereos 
grapbifhen Projection, die durch den Mittelpunct 
der Kugel gehende Projectiong: Tafel oder die Ebene 
vom wahren Horizont eines zu entwerfenden Landes, 
fo wie bey der Eentrals Brojection, die die Kugel ber 
rührende Tafel, alle möglihe Lage haben kann, laf 
fen fi doch alle insgefammt unter drey Abtheilungen 
bringen. 1. Wenn bey den beyden erften DVorftele 
lungs = Arten der Scheitel = Punet und bey der leztern 
der Beruͤhrungs-Punct einer der beyden Pole iſt, 
nnd folglih die Projeetiong » Tafel, die Ebene des 
Aequators felbft oder derfelben parallel wird , fo ent 
fieht Die Polar: Projection. Iſt aber 2. dad Zenith 
oder der Berührungs= Punet ein Punct bed Aequas 
tors, fo wird die Projeetiond » Tafel die Ebene eines 
Mittags: Kreifes, oder liegt mit berfelben parallel, 
und man bat eine Aequatorialz Projection. Ends 
®5 3. wenn dag Zenirh wie ber Beruhrungs » Punet 
‘4 irgend 
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irgend auf der Erb: Dberfläche zwiſchen bem Aqua: 

. tor und Pol liegt, fo, daß folglich die Ebene des 
wahren Horizontes von dieſem Puncte, oder eine mit 
berfelben parallel liegende Ebene die Projectiond »Tar 

fel wird, fo heißt eben deswegen diefe Vorſtellungs— 
Art eine Horizontalz Projecrion. 

Bey ber orthographifhen Projeetion muß bad 
Auge unendlich entfernt feyn; allein, ba fich alsdann 
bie Erd = Kugel völlig aus dem Gefichte verlieren 
würde, fo giebt es eigentlich Feine Gegend in der 
Welt, wo bie Dberfläche der Erde ſich perſpectiviſch 
nach denfirengften Negeln diefer Brojection abbildete. 
Man kann aber annehmen, daß fchon im einem fehr 
großen Abftande, da nähmlih, wo die ganze Erbe 
Kugel nur noch unter einem Winfel von ı Grad, und 
geringer , erfcheint , wie dieß auch bey der Sonnen» 
und Mond: Kugel der Fall iſt, diefe Vrojectiong + Art 
bereits Statt finder, weil dann ber Fehler (mas noch 
vom halben Limfange der Kugel nicht gefehen wird,) 
vornehmlich an den Nändern herum ganz unmerflich 
wird. Die Central » PBrojection ſowohl, ale bie 
ftereographifche, find bloß erdichtete oder eingebil- 
dete Derfpective, weil dabey niemand iu dem Mittels 
Puncte ber Erde, oder im Nadir der zu entiverfenden 
Halb » Kugel, feinen Stand = Drt nehmen kann. 
Beyde werden nirgends im Freyen angetroffen, oder 


find unmöglich zu beobachten, 
Bode,a. ang. D. ©. 171, fag. 

Die ftereographifche Horizontal» Projection fommi 
zwar Schon beym Prolomäus unter dem Rahmen Aftro- 
labium, ingl. beum Varenius no. 8.) vor ‚tit aber vor: 
nehmlih von dem großen Merbefferer der Card » Karten 
Fo. Matthi. Hase, Prof. zu Wittenberg (Sciagraphi: 
integra traftatas de conftructione mappar.ım omnis gene 
ris, & in fpecie de projetionibus fphaerarum , Lpf. 1715 
4.) empfohlen, nnd bey einigen ardßern Kartender Doman 
nischen Offlein, auch von der fosınographifchen Geſellſcha 
bey den Karten des fo genannten Geſellſchafts er ’ a 
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braucht worden. Auch ein Schüler von Hafe, Böhm, 
bat nach deu Vorfchriften dieſer Projection , viele Karten 
für gedachte Officin gezeichnet. Eben dergleichen baben 
auch Lowitz und Tod. Mayer geleiltet, die Negeln aber 
find nie befannt gemacht worden, wie dann auch der Trace 
tat felbft von Hafe, movon er die Scingraphie geliefert 
batte, nie erfchienen it. Diefed veranlußte Hrn. Hofr. 
Käfiner, diefe Regeln, in der von ihm der adtting. So⸗ 
ciet. der Will. am 18 Tan, 1766 vorgelegten Theoria pro- 
jectionis ftereographicae horizontalis, (twelche in der 
* Sammlung: Diflertationes mathematicac & phyficae, quas 

S. R. Sc. G. annis 1756 — 1766 obtulit A. G. K. Altenb, 
1771. die Ste Stelle einnimmt.) analytifch darzuftellen. 
Einige der dafigen Formuln bat Derfelbe zur Rechnung 
einfacher und bequemer einzurichten gefucht , in einer Ad- 
ditioad Th. pr. ftereogr. , welche man in Nov. Commen- 
tar. Soc. R. Sc. Bott. To. I, ad ann. 1769 & 1770 ©. 
138, findet. \ 

Hr. Prof. J. H. Lambert, in feinen Anmerkungen 
und Zufügen zu Entwer'ung der Land - und Himmelschar⸗ 
ten, welche in Deffen Beyträgen zum Bebrauche der 
Mathematik nnd deren Anwendung, 3 Th. (Berl. 1772, 
8.) ©. 105, fag. befindlich find, handelt von verfchiedenen 
Arten der Projection. 

Hr. Rariten batin feinem Lehrbegriff der gefamm- 
ten Mathematik , VII Th. Optif und Perfpectiv , Greifsw. 
177% die Projectionen im XXI u. f, Abfchnitten ab» 
gehandelt. 

Hr. Prof. Klügel machte, bey dem Antritte des Lehr⸗ 
Amtes der Math. und Naturl. zu Halle, 1788 , eine geo⸗ 
metrifche Entwidelung der Eigenfchaften der jtereonraph- 
Proiection befannt, welche verdient als ein Mufter ems 
pſoblen zu werben, wie folche Gegenftände nach Art der 
Alten geometrifch abzubandeln find, die man freylich jezt 
mehr durch anafntifche Nechnungen unterfucht. Es tik 
aber zur Bildung des Derftandes immer dienlich, ans 
fchauende und ſymboliſche Erfenntniß zu verbinden. 


Proben der ſtereoaraphiſchen Projeetion bat Hr Bode 
mehrere geliefert. Seine Befchreibung und Gebrauch 
einer auf den Horinzont von Berlin entworfenen neuen 
Welt: Karte, Berl. 1783, gehört zu Entwürfen der beys 
ven Halb » Kugeln, da in einer Berlin im Mittel iſt, in 

535 deren 
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deren andern die Antipoden von Berlin das Mittel eins 
nehmen. Bey feiner Anleit. Zur allgem. Kenntn. der 
Krdkugel , jind Aequatorial« Projection ver biyden Halb⸗ 
Kugeln, das Auge einmabl in den berliner geographiſchen 
Meridian, das andere Mahl in den Meridian der Une 
tipoden gefest. £ 

CHhriftl. Benet. Funf bandelte fchon in feinen 
Anfangsgründen der mathemat. Geographie, CEpz. 
1771, 8.) die Lehre von der Projection gut ab. Er lies 
ferte, 1781, Polar s Projeetionen der benden Erd: Hälfs 
ten , wie er febon 1777 dergleichen fir die beyden Hemis 
fphären am Himmel geliefert hatte. Siehe im LIV Th. 
©. 609, fag. j 

Beyträge zur neuen Gefchichte der geoaraphiichen 
Mrojectionen, oder der Entwerfung von Fandcharten, von 
A. G. Käjtner, ft. in Hrn. Hofe. Zimmermann An» 
nalen der geograpb. und ftatift. Wiſſenſch. 1 Jahtg. 
‚1790, 2 St. (Braunfchw. gr. 8.) ©. 119, fag. 

Zu mehrerer Belehrung über die Berfertigung 
und Verzeihnung der Land- Karten, füge ich noch 
die Anweifung des Hrn. Prof. Parrot, in Erlan: 
gen (*), hinzu. 

„Kleine Theile der Erb» Fläche find als ebene Flächen 
zu betrachten; daher iſt man ſchon im Stande, dergleis 
chen Stüde auf ebenen Horizontal » jlächn gehörig zu 
zeichnen; folche Zeichnungen koͤnnen für Heine Dijtriete 
allerdings befriedigend geleitet werden. Vorſtellungen 
hingegen von ganzen Hemifpbären auf ebenen Flächen, 
von ganzen Welt = Theilen, Neichen, Koͤnigreichen ꝛc. 
\ind, wegen der obwaltenden Rrümmungen, und doch da= 
key fireng zu beobachtenden, geometrijchen und optiichen 
Genauigkeit , ſchon weit mehr Schwierigkeiten ausgrjegt. 
Dieſes wird ohme Zweifel leicht begreiflich werden, fo 
bald man bedenfen wird, dak 1. alle Derter nach ihrer 

" tänge und Breite genau aufgetragen 2. daß jede Stüde, 
nach dem Verhältnig ihrer Größe zu einander, richtig * 
geſtellt 


(*) In feinem verſuch einer vollſtaͤndigen, gemeinfaßlichen 
und popularen Kinleitung in. die mathematifchphyfiiche 
u. Srdtunde, (Bayrenıh , 4792, gr, 8.) S. 124 
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geftelt, und 3. wie ſie, der Figue mach, and einem mitt- 
lern Drte betrachtet, ich dem Auge daritellen würden , 
gezeichnet werden müffen, 


Es giebt General »Ulniverfüül» Darticulars 
Special: Barten, und Topograpbien. Gene⸗ 
ral-Barten fielen eine ganze Hälfte der Erd» Fläche 
vor; fo find die zwey Hemifphäre, auf deren einem 
Europa, Aſia und Afrifa, und auf der andern = 
merifa abgebilter it. Univerſal-BKarten ſind fol 
de, auf welche ein großer Theil einer dieſer Hälfs 
ten abgebildet ut; fo iſt, 3. B. einer der vier Welt⸗ 
Theile. Particular-Barten begreifen nur einen 
anfehnlihen Theil eines Welt-Theiles; fo ift, 3. B. 
ein Reich, oder Königreich, Special: Rarter fiels 
fen nur Elsinere Diſtricte, einzelne Theile eines Koͤ⸗ 
nigreiches, einer Provinz ‚vor, fo if, 3. B. cine Graf 
fchaft , eine Herrſchaft. Topographien endlich 
find Zeichnungen und Abbildungen einzelner Städte, 
zuwe ilen auch mit der nächſt umliegenden Gegend, 
oder Stadt s Ercbieih. Vermuthlich wird es auf 
richtige, genaue und vollfommene Topogrephien, von 
alien kleinſten Dijirieren hauptſaͤchlich ankommen, fo 
möchten daraus Epecial: Karten, aus Tiefen Particu— 
lar : und aus den leztern noch Univerfal » und Genes 
roi= Karten, leicht und mit der erforderlichen Genau⸗ 
igfeit entworfen werden Fönnen. 


Bey Verfertigung einer General: Karten wird 
angenommen , doß fih das Auge des Beobachters, 
dem Demifphär gegenüber befinder, weldes man 
jeihuen will. Alsdann 


1. befchreibe man einen Umkreis, wie AEBD, 
Fig. 3774 a) , in ber Größe der zu verfertigenden Ges 
neral:Rarten oder des Planiglobii; man theile den Bo— 
: gen DB Les Wiukels DCB, oder, welches einerley 
iſt den Quadrqguten DB in go Aheilg oder Grade 

ein, 
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ein, und bezeichne auch zugleih ben 233° und den 
664° eben auf DB. wie die Figur zeigt. 

2. Aus E ziehe man gerade Linien nach jeben auf 
DB bemerften 10 Graben, infonderbeit aber auch 
nah 23% und 664 Graden, und bemerfe auf dem 
Aequator AB bie $nterfectiongpuncte jwifchen C und 
B ganz genau. 

3. Man befcreibe bie Kreife, Fig. 3774 b), zu 
den General» Karten im eben der Größe, wie Fig. 
3774 a), und fo an einander, daß fie fih bey A und 
B berühren; man theile fie nah der Norm CB bey 
Fig. 2774 a) in ihre 360 Grade, und ziche den Ae— 
quator AB. fo wie auch den Mitragsfreis, oder noch 
bie Koluren der -Sonnenwenden ED, ED. 

4. Man trage alle Buncte der CB. $. 3774 a) 
in CB rechts und AC links, F. 3774 b). und bes 
fhreibe lauter Bogen durch diefe Punkte, aber auch 
durch E und D. fo werden lauter Mittagskreife von 
10 zu 10 Graden daraus entftchens 

5. Man trage endlich noch diefe zwifchen C und B 
befindlichen Theile auch C nah E rechts, und C nah 
D links der Fig 3774 b) und befchreibe aus erft er⸗ 
waͤhnten Puncten E und D lauter Bogen durch bie 
bemerften Puncte, dann auch durch den 234° und 
Burch den 664°, fo werden abermahl lauter Kreife, 
Parallel» oder auch Breiten = Kreife genannt, von 10 zu 
10 Gr. entftehen.. Trägt man nun die Derter und 
(Sränzen der Welttheile nah ihren befannten Längen 
und Breiten auf, fo find die General » Karten, oder 
Planiſphaͤren, ſo gut als moͤglich, fertig. 

Die Verfertigung der Special-Karten geſchieht 
auf folgende Art. Wenn man einmahl weis, unter 
melchen Graden der Länge und Breite die Provinz 
oder der zu zeichnende Diſtriet fiegt, darf man nur 
eine Linie wie CD fig. 3775, ziehen, auf welcher 
alle erforderlihe Grade der Länge genau und — 

t⸗ 
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bemerkt werben follen. Hierauf errihte man auf 
CD das Parallelogramm ABCD deſſen Höhe AC. 
oder BD. alle erforderlihe Grade der Breite eben» 
falls genau und richtig enthält. Alle übrige mit AC. 
von 10 zu 10 Grad, parallel gezogene Linien find 
Stüde von Parallel» Kreifen. Diefevon 10 zu 10 Gr. 
gezogene Mittags- und Parallel: Kreife durchfchneiden 
einander in gewiſſen Puncten, und theilen alfo das 
Parallelogram in lauter viereckige Felder ein. Ende 
lih trage man die Derter, Nach Beſchaffenheit ihrer 
befannten Längen und Breiten, in oder auf dicfe Fels 
der ein. Nürnbergs Länge fey 3. B®. — 28°, 38", 
und deffen Breite gegen 49°, 27°, fo Öffne man ben 
Zirkel, Tege eine SpigeinC und bie anderein 280 38° 
auf CD.ein, befihreibe mit diefer unverrüdten Deffe 
nung des Zirkeld aus dem 49° 27' auf CA einen klei⸗ 
nen Bogen bey Nürnberg ; fo auch mit einer Oeff⸗ 
nung bes Zirfeld = 49° 27’ auf CA befchreibe man 
aus dem 28° 38° einen zweyten Bogen, ber den ers 
ften durcfchneidet, fo wird der Durchſchnittspunct 
die eigentlihe und wahre Lage Nürnberg anzeigen. 
Und fo verfährt man bey allen übrigen auf diefer 
Sig. 3775 bemerkten Dertern. 

Wenn fih biefe Karte über 3 und mehrere 
BHreitengrade hinaus wirklich erſtreckt, ſo müffen die 
Grabe bed obern Parallele Kreifes etwas enger zu: 
fommen , und folglih Fleiner gezeichnet werden. 
Zwifhen dem so und 53° der Breite muß bie Pro⸗ 
portion eines jeden Grades auf dem untern Parallel» 
Kreife. CD. zu einem jeden Grade auf dem obern 
Marallel » Kreife AB feyn, wie so zu 47. 

Feder Kenner der Erde muß geftchen, baß in 
Anfehung der Land» Karten, durch welche man ein= 
zelne Theile unferer Erd Kugel vorzuftellen pflegt, 
meiftene noch fehr große Unvollkommenheit herrſcht. 
Es giebt nur wenig Länder, die ſich einer geometrifchen 

Aus: 
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Ausmeſſung ruͤhmen koͤnnen; und iſt dieß auch der 
Fall, fo fehlt es dergleichen Karten theils an Ges 
nauigfeit , theild an wahrer Darftellung der Natur. 
Topograpbifibe Barten, welche befonders Die 
lezte Eigenfhaft haben follen, mülfen jeden Umriß 
der Wälder und Wieſen, nach ihren Fleinften Kruͤm— 
mungen und nah ihrem wahren Mafie, enthalten; 
fie müffen die Befchaffenheit und Höhe der Berge, 
Die Breite und Krümmungen der Flüffe und Baͤche, 
die Entfernung der Derter und die Einrichtung ih— 
rer Straßen, mebft der Zahl ihrer Häufer, genau 
angeben ; kurz, fie müffen ein getreues und ſchoͤnts 
Bild einer Landfhaft entwerfen. Topographiſche 
Karten diefer Art lehren den Fürst fein Land Fennen ; 
aber fie find auch jedem Minifter , ja jedem Beamten 

3 des Staates hoͤchſt nuͤtzlich. Karten haben feit ei» 
niger Zeit verfchiedene deutfche Lantitriche der Veran— 
ftaltung des Hrn. Grafen von Schinettau zu dans 
fen. Sie rühren von dem preuß. Kammier = Cons 
dueteur, jezigen kurpfaͤlz. MWafferbau- Meilter, Hrn, 
Miebeking her. Die erfie Karte hatte er von dem 
fireligifchen Antheile an dem Herzogthum Meklens 
burg aufgenommen, und dur den Kunferflich bes 
fannt gemacht. Sernach befhäftigte er fih mir der 
Aufnehmung des meimarifchen und gothaiſchen Lan: 
des, die ihm von ben Herzogen deffelben war aufge 

i tragen worden. Man muß geftchen, bat Hrm- 
Wiebefing’s topographifche Karten unter die voll 
Fommenften dieſer Art gehören. Freylich laͤßt ſich 
die Geſchicklichkeit und Genauigkeit, die zur Auf— 
nehmung einer ſolchen Karte erfordert wird, nicht 
fo leicht erlernen, und es möchten wohl mande Su> 
genieurs feyn, denen dieſes Gefchäft ziemlich ſchwer 
fallen follte; indeffen fommt doch auf Uebung, und — 
befonders auf frühzeitige Uebung , unſtreitig fehe 
piel am Aus diefem Grunde hat der hochſel. König 
von 
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von Preußen bie Verordnung gemacht, daß jährlich 
von verfchiedenen Megimentern einige. Dfficiere fich 
nach Berlin begeben follen, um bafelbft entweder von 
dem ber. Hrn. v. Tempelbof, oder von einem andern 
Songenieur » Dfficier ,„ das Aufnehmen zu lernen. 
Nah und nach würde man es gewiß im jedem Staate 
dahın bringen , fo viele Perſonen zu haben; die zur 
Ausmeffung deffelben nöthig wären; und hätte man 
erſt, menigitend von allen europäifchen Ländern, 
ſolche Karten , fo würde das Studium der Erb: Kunde 
nicht mehr, fo mie ist, von einer Menge ungewiſſer 
und unrichtiger Angaben höhft unficher gemacht wer: 
ben. Hundert Gefchäfte des bürgerlihen und ges 
meinen Lebens würden dabey gewinnen ; mancher 
Rechts = Handel würde gleich bey feinem Entftehen 
unterdrückt , und manches Project mit weniger Un— 
befounenheit entworfen oder ausgeführt werden. 


Am % 1792, gab Hr. €. F. Wiebefing, eine 
Karte des Herzogthums Berg, auf 4 Blättern, (Ges 
etionen, wie Hr. W. fie nennt,) jedes 2 5.11 3. rheinl- 
lang, und 1 5. 10 3. hoch, nach einem Maßſtabe von 
soo rheinl. Nuthen auf einen Decimal + Zoll, heraus, 
welche x Carolin fofter, nnd fügte derielben 4 in Duart 
oedrurfte Böaen ben: Ueber topographifche Karten. 
Mühlheim am Ahein, bey I. C. Kyrich, 1792. Er 
nennt ſolche: wo die Berge nach ihren Höhen m Bezie—⸗ 
bung gegen einander angedeutet find, auch nach ihren For⸗ 
men und Zufammenhange, Wälder, Wiefen . . . Städte 
und Dörfer mit ihren Gränzen, Kauf der Fluͤſſe, Nichtung 
der Wege, Graͤnzen, einzelne Käufer, Mlühlen.. . . Ste 
ſollen genau aufgenommen, und nach richtigen Beobachs 
tungen graduirt jepn. Wie lich das Uebrige durch Zeichen 
angeben läßt, fo mug Höhe und andre Befchaffenheit der 
Berge durch Zeichnung ausgedrüdt werden · Hleruͤber 
wird etwas aus einer Schrift des Grafen v. Schmettau 
dev der mechlenburgifchen Karte beugebracht 5 Ar. W. bat 
felbft Manches in diefe Karte eingetragen, das nicht Ver⸗ 
meffene aufgenommen, und fo unter des Hrn. Grafen 
feitung gearbeitet, dem er feine Einfichten in, diejem Fache 

ganz? 
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gänzlich verbanft. Er bat auch einen Difteiet von Hits 
ter: Pommern , den Meg» Diftrict und Eujavien in Wels 
Preußen, dad Herzogthum Weimar, einen Theil vom 
Herzogthum Gotha, die Herrfchaft Schmalfalden, aufges 
nommen, Er giebt Nachrichten von topographifchen Aufs 
nahmen und Karten, und nennt die, welche etwa feit 
40. Jahren hierin befonders in Deutichland mit Auſtren⸗ 
gung gearbeitet haben. (Die fosmographifche Gefelichaft, 
die ſich im Nürnberg bildete, hatte bey ihren mannigfals 
tigen Unternehmungen auch diefe Abficht, und daß in ihr 
.B. Fowiz, Mayer, Pauer dergleichen felbit auszus 
Fahren, Leute dazu zu bilden gefchickt gewefen wären , it 
fein Zweifel; Deutfchlauds und der Mitglieder Schicfafe 
hinderten dieſes, wie andere gute Abfichten.) Vorzuͤglich 
enau wird jest Kurs Sachfen unter Direction des Major 
Liter aufgenommen. Der Kurfürft fparet fein Geld, 
die Kenntniß feines Landes , fich , feinen Nachfolgern, 
‚feinem Militär und Civil, eigen zu machen. (Schon in 
dem anfänglichen fehr unvolfommenen Zuftande der ma» 
thematbifchen Topographie hatte man von Sachſen einen 
Atlaß, desgleichen - damahls wenigſtens feine andere deuts 
Sche Provinz beſaß.) Hr. W. berechnet die Koften, die 
ihm Aufnahme und Ausgabe der Karte von Berg verurs 
fachen , und ſteht noch dabey fo ſtark in Worfchuffe, das 
er dergleichen bey Juͤlich für fich nicht unternehmen kann. 
Noch, über den Nugen folcher Karten und ihrer Bekannt⸗ 
machung; Widerlegung des Gedankens, daß fie Geheims 
niffe bleiben müßten. Selbſt einem Feinde vorgelegt, dies 
nem fie, die Laſten des Landes gleichförmiger zu vertheilen 
und zu mildern. Vorſchlag zu dergleichen Karten“ von 
ganz Deutfchland. 


Um eine topographiſche Narte ober einen topo⸗ 
graphifchen Niß über einen ganz Fleinen Diſtriet zu ver— 
fertigen , kann man folgender Geftalt zu Werke gehen. 


1. Man nehme eine beliebige, jedoch mit ber 
Größe des Diftrieres felbft verhälmigmäßige Grunds 
Linie, wie AB. $ig. 3776, an, und meſſe ihre Länge 
auf das allergenauefte. 


2. Meil_angenommen wird, wie man bey einem 
ganz kleinen Diftricte vermuthen darf, daß die Ges 
gen 


Land: Karte, 145 


genſtͤnde CDEFHL und L ars A und B ge: 
sehen werden Fönnen, fd meſſe man bie durch AB 
tiftandene DAB. EAB, FAB. u. ſ. w. Man 
wied Auf diefe Weiſe lauter Dreyecke erhalten, deren 
eine Srite AB und die zwey Winfel auf diefer Seite 
befannt find, und fo wird man auch die zwey andern 
Seiten und den dritten Winkel: des Dreyeckes leicht 
beitimmen, und folglich einem jeden der Gegenftände 
CDEF :«. feine wahre Lage auf der topographis 
[hen Karte anweiſen Fönnen. 

3. Wenn zuweilen die zu beftimmenden Gegen⸗ 
finde, aus beyden Standpunceten A und B entweder 
gar nicht „ oder doch nicht recht qut, geſehen werden 
innen, um ihre Lage gehörig zu beſtimnen: fo wird 
es am beften feyn, man nehme eine neue Grundlinie 
an, dergleichen iſt die Seite eines der befannten 
Dreyede, aus deren End: Puncten man hernoch die— 
fe Gegenftände fehen kann, und meſſe fie ebenfalls 
nebft den zwey darauf befindlihen Winkeln, fo wird 
man die zwey andern Seiten und den dritten Winkel 
ohne Anftand finden, und alfo die Lage des Ortes auf der 
Karte beftimmen Fönnen. Hier in unferer Figur kann 
man 3. B. den Gezenftand G aus dem Standpunete A 
gar nicht fehen, fo ziehe man FH und nehme dieſe 
Linie ald Grundlinie des Dreyecks FGH an, wor 
auf man gerade fo, wie bey A und B gelehrt worden 
ift, zu verfahren hat. \ 


Die Land + Karten find entweder gemahlt, oder 
im Merall geftochen , oder in Holz geſchnitten, oder 
mit bewegliden Typen wie Bücher gefezt, Ehe 
die Druckerey und das Kupferftehen erfunden waren, 
jeihnete man Karten auf alle Diejenigen Materien, bes 
ten man fich inggemein zum Schreiben und Mahlen bes 
diente, als : Baum» Ninden , Papier, Wache , Breter, 
Gyps, Silber, vornehmlih aber Pergament, auf 
Ger Ene. LX. Tb. K wel⸗ 
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welches fetere auch bie oben erwähnte Tabula Pen- 
tingeriana gezeichnet if. Zu unfern Zeiten aber 


“werden die auf eine gewiſſe Materie, welche insge⸗ 


mein Papier oder Pergament iſt, in großen und klei⸗ 
nen Formaten gezeichneten Karten in Kupfer geſto⸗ 
een *), und hernach auf Papier, Pergament, Taf⸗ 
fet, Atlaß, und für Neifende am füglichften auf 
Leinwand, Cald melde in die Tafche geftedet, bey 
fih getragen, und alle Augenblide hervor gezogen 
werden fönnen,) abgedrudt, 

Es ift im der neueften Zeit hin und wieder einge 
führt: worden „ die Lateinifhe Curfiv » Schrift in 
Karten zu gebrauchen, Iſt dieſelbe von der großen 
Art, fo hindert fie freylich die Deurlichfeit nicht; 
wenn fieaber von Fleiner Arc ift, fo wie fie mehrentheils 
zu den Nahmen der FEleinen Städte, Marftfleden, 
Ddrfer ꝛc. gebraucht wird, fo verurfachet fie, wenig» 
ftend für Augen, welche an die fichende Schrift ges 
woͤhnt find, Feine geringe Undeutlichkeit, die mit der 
Kleinheit der Schrift zunimmt. Im Ganzen wird 
eine Karte durch die Eurfivs Schrift auh um des— 
willen unbeutlicher, als fie bey der ſtehenden Schrift 
feyn würde, weil jene etwas mehr Naum einnimmt, 
ald diefe, folglih die Karte ftärfer anfuͤllt. Für 
Feine europaͤiſche Sprache ſchickt fih die Curſiv— 
Schrift weniger, als fiir die ruſſiſche; denn es laſ— 
fen fih nicht alle ruſſiſche Buchſtaben zufammen 

und 

(*) Die älteften in Metall geſtochenen Land » Karten find dies 
jenigen , welche jich bey der vömifhen Ausgabe des Pto— 
femäuse. J. 1978 befinden; es find ıhrer +7, welche von 

zwey Deutſchen uͤaͤhmlich: € onréad Schweynbe im 

und Arnold Biking, die feit 1467 in Rom ledten, anf 

weiches Metall, welches Einige für Kupfer, Andere für 

Meſſing oder Zinn halten, geitochen waren. Die Buchſta— 

ben 4nd noch mit Punzen hinein geſchlagen. Etieune de 

Lauine brachte die sunft, Lands warten in Kupfer zu fies 


chen , zuerjt nach Paris, worin ibm Tavernier, 1575 
nachfolgte. 


— 


Land = Karte: 147 


und nieber = drücken, und es entftchen zwifchen einigen 
Buchftaben Lüden, die den Augen mißfallen. Und 
dennoch iſt fie auf denen Land : Karten, welche die 
Faiferl. Akad. d. Wil. zu St. Petersburg in rußie 
fiber Sprache und Schrift ausgiebt, ganz gewöhnlich , 
und zugleich fo Elein, daß es auch fcharfen Au— 
gen ſchwer mird, die Nahmen zu leſen, zumahl, 
wenn auch dee Stich undeutlich if. Für ihre Erfin» 
dung in der afademifhen Buchdruderey , durch dent 
blinden Corrector Fedor Stepauomw , kann man 
dem Rath Schumacher, welcher fie veranlaffete, 
nicht dauken, und fie follte je cher je lieber abgefchafz 


fet werben. 
Büſchingeé wöh. Mache. von neuen Landcharten ꝛc. 12 


Jahrg. 1734, (Berl. 1785, 3.) 34 St. S. 265 f5 


Was die Größe und das Format der Hands 
Barten betrifft, fo werden Diejenigen, welche nur 
zum Gebrauch desjenigen Landes , weldes darauf 
vorgeftellt wird, verfertiget werben, billig fo groß 
gemacht, als es immer möglich iſt, um darauf alles, 
und auch die Fleinften Dinge, anzeigen und ausdrus 
den zu Fönnen. Diejenigen aber, melde zur Erlers 
nung der Geographie dienen follen, müffen viel kleiner 
feyn , damit fie fowohl von einem Studirenden bes 
zahler, als auch bequem gebraucht und transportiret 
werden Fönnen. Daher, als man nach ber Mitte 
des 16ten Jahrh. anfieng, faſt in einem jeden Lande 
große Karten von etlihen Bogen zu verfertigen, ha⸗ 
ben gar bald Ortelius, Gellarius , und Andere, ans 
gefangen , diefelben in das Kleine zu bringen, und 
war Diefer in die gewöhnliche Schreibpapier:, Je— 
tee aber in bie Negal: Größe; dieſe iſt hernach 
durchgehends bis auf unfere Zeiten beybehalten wor⸗ 
den, und es find die Karten unterfchiedener Geogras 
then nur wenige Zolle von einander unterfchiebeirs 
Dog haben fie auch — in kleinerer Form Pr 
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in einem gar bequemen Format, wie z. B. Meigel, 
herausgegeben. Was aber in noch Fleinerer Größe 
iſt, dergleichen die Atlantes portatiles und viele Ein 
leitungen in die Geographie find, welche Land : Karten 
euthalten, taugen weiter nicht viel, ald Kindern da- 
mit eine Freude , und Luft zur Geographie zu machen, 
Andere haben große Karten in verſchiedene Meinere 
Stüde zerfhnitten, daß man fie bequem bey ſich fühe 
ren, in der Zafche tragen, und ein folhes Stuͤck, 
wenn man es in der Hand hält, auf ein Mahl über. 
fehen Fann. 

Eine gute Karte muß auch ihre Limbos, d. i. tie 
nen fhmahlen vieredigen Nahmen um und um, ha—⸗ 
ben, davon Diejenigen, bie uͤberzwerch oben und unten 
befindlih find, den Aequator, die an den Seiten 
zur Nechten und Linken aber den Meridian vorftellen. 
Diefe werden durch ſchwarze und weiße Felder wech: 
felweife in Grade und, nad dem der Raum es ges 
ftarter , auch in Minuten, oder ſolche Theile, deren 
jeder erlihe Minuten enthält, abgetheilet, und mit 
Zahlen bemerket, davon jene die Längen, dieſe aBer 
die Breiten der daranf verzeichneten Derter anzeigen. 
Einige haben, anſtatt des vierefigen Nandes, einen 
Zirkel, oder eine andere Figur von unterfchiedenen 
Bildern , gewählt, wovon ih hernach, ©. 151, 
ſprechen werde. 

Was die Abſonderung, Abtheilung, und Illu⸗ 
mination, betrifft, fo ti von der Beſchaffenheit der 
Land = Karten in den ülteften Zeiten, in diefem Stücke 
nichts befannt. Uls man aber in den neuern Zeiten 
wieder anfıeng Land = Karten zu machen, fo waren bie 
Länder weder von andern abgefondert, noch abge— 
theile. Ortelius und Mercator haben das erfte, 
Sanfon, Bificher , de Witt ıc. das andere zuerſt 
gerhan. Hernach bat man auch angefangen, ein 
Land auf unterfhiedene Weife, und nad unterfhies 
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denen Eintheilungen , besgfeichen bie Theile eines 
Landes wieder in Fleinere Theile zu ſubdividiren, und 
dazu verfchiedene Punet » uud Strich = Linien ges 
braucht. Weil man auch auf einer bloßen Karte 
nicht fehen kann, was eigentlich zu einem Lande ges 
höre, ober nicht, fo hat man ferner angefangen , dafs 
felbe zuerſt mit gefärbten Linien zu umziehen, und mit 
unterfchiedenen Farben auch die Theile deſſelben zu 
illuminiren, hernach aber diefelben, auf eine regel 
mäßige und feine Weile, ganz mit unterfchiedenen 
hellen Farben zu überziehen, bamit der Unterſchied 
und bie Verbindung ber Länder deffo beffer in die 
Augen falle. Diefe Illuminations-Art heißt die 
merhodifche, und ift zuerft von oh. Hübner bem 
ältern , verfucht, hernah vom D. Hauber (von dem 
unter andern die lluminationg = Art der vier Welt⸗ 
Theile, und Deurfhlandes nah ben Religionen und 
nach den Sprahen, herrührt,) verbeffert, und von. 
So. Jac. Schaf fortgefegt worden. 

Die Erde nach den unterſchiedenen Religionen vor 
Zuftellen , um zu zeigen, wie weit cine jede ſich ausgebreie 
ter habe, hat surrit Jodo cus Hondins verfucht, wel— 
eher dem don ihm heraudgenerenen Altantiminori Gerardi 
Mercatoris einige eurisie Tarten angehängt hat, unter dee 
ven ſich auch eine, Deſignatio orbis chriftiani, benndet, 
auf welcher er die dr chriſtlichen, tuͤrkiſchen oder beide 
nifchen Religion zugetheane Lunder mit fo vielen unterfihies 
denen Zeichen Semerft bar. Hernach bat Sauber für 
Homann tir Aniverfals und 4 Generals» Karten der Erde, 
nach den M Tinionen illuminirt, in welcher eine jede Nrlie 
gion ihre eigene Farbe bat, doch fo, das man auch zugleich 
fehen kann, in welchen Fändern unterjchiedene Atelfgroven 
rermifcht find, ober der Landes-Herr einer andern Melis 
sion, als das Lind feikit, zugethan iſt, Es in aber tum 
Somannauf diel?, Art feine andere Karte, als Deu ſch⸗ 
land, herrusaegeben, und Fıreopa illuminirt wordene 
Dieſes Unternehmen gab vielleicht Weigel'n Arfer, ein 
gleich 8 gu thun, welcher darauf in ſetnen Atlautibus Die 
une ſchiedenen Länder, darch jo viel anterſchiedene, in 
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dieſelben eingedruckte Puͤnktchen von Gold, Silber, roth, 
blau ꝛc. anzudeuten geſucht hat. Muͤnſter bat ſchon 
ſelner Cosmographie eine Karte von Boͤheim einverleibet, 
darin die Derter, welche den Huffiten gehörten , von den 
andern unterichieden worden find, 

Eine Sprachen » Karte hat L. ten Katen Huft. gezeich⸗ 
net, und feiner Anleidinge tot de Kennifle van net verhe- 
vene beel de nederduitfche Sprake &c. beug fügt; es ift 
aber diefelbe auch beſonders in Holland zu haben. Er 
zeigt darin durch Farben , wie die Völker und Sprachen 
durch 3 Haupt» Stämme durch ganz Europa von einanz 
der unterjchieden, die übrigen aber mit einander bereinigt 
worden find. Hauber hatte aber fchon vorher eine gleis 
ch? Rarte für Homann illuminirt, die von der holläns 
difchen unterfchieden , aber nicht an das Licht gefommen it. 

In Augsburg, pflegte dad Illuminiren der Lands 
Karten von Kindern verrichtet, und 100 Stuͤck, wel: 
de in 3 Zagen verfertiget werben koͤnnen, mit 18 
au bezahlet zu werden; f. Th. XXIX, ©. 

460. 

Zu einer rothen Farbe zur Illuminirung der 
Land-KRarten, wird, nach der im 2. Theil dei 
ſchwed⸗ oͤkon. Wocenbl. (Greifsw. 1765 ,'8.) 
©. 248, gegebenen Vorſchrift, 1 Theil Cochenille, 
3 Ih. weißer Weinftein, und ı Th. Sal tartarı , mit 
ein wenig Waller, genommen. Diefes reibt man 
auf einem Meibe- Steine ganz fein, thut es in ein 
reines Glas, gießt Regen- oder Schner = Waffer 
darauf, und läßt es einige Tage ftehen, rührt es aber 
imterdeffen fieisig um, damit das Waſſer aus ben 
Ingredientien die Farbe wohl ziehen könne. Hier— 
auf wird es duch ganz feine und reine Leinwand ges 
feiyet, in ein anderes reines, oder in daſſelbe Glas, 
und hernach in Mufchel = Schalen gegofien, daß es 
darin nah und nad troden werde. Um Zeit zu ge> 
toinnen, kann die Farbe auch, nachdem fie in einem 
fteinernen Mörfer geitoßen worden iſt, in einem ver» 
deckten zinnernen Gefäße eine Viertel = Stunde ges 
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foht, und, nachdem das Trübe fih geſetzt Hat, 
das Klare allmählih abgegoffen und in: Mufchele 
Schalen vertheilet werden, daß es trockkne. Den 
Boden: Gag kann man hernach zur dunklern Farbe 
»gebrainhen, wenn bamit auf vorbefchriebene Art, 
vermittelſt des Reibens, verfahren wird. . 

Bey Special Karten muß auch eine Scala Milli- 
arıum, oder ein Maßſtab der Meilen , fich befinden, 
nach welchen die Weite der Derter genommen wers 
den kann; ferner eine Compaß-KRoſe, welche bie 
Melt = Gegenden anzeige, wenn fie nicht bey bie 
Limbos gefchrieben find. Da auch zumeilen die 
Derter, bey der Auftragung berfelben, mit mancher: 
ley bildlichen Abbreviaturen, die das Merkwuͤrdigſte 
aus der phyſikalichen, politiſchen und hiſtoriſchen 
Geographie anzeigen, verſehen werden, ſo wird als⸗ 
dann eine Erklärung der Zeichen, beygefügt , wo— 
Durch die Dörfer, Flecken, Städte, Schloͤſſer, Fe 
fiungen ꝛc. auf der Karte unterfchieden werden. Auf 
einigen Lniverfal= Karten geben die aus vielen Punc- 
ten beſtehenden Schlangen » Linien die von einigen 
Perfonen um die Melt angeftellten Reifen, und bie 
vielen gegen einander gefehrten Pfeile die Veränderung 
der Winde zu erkennen. Auſſerdem pflegt man, 
zur Ausfüllung des Raumes, die Karten in den Eden, 
bald oben, bald unten , bisweilen in der Mitte, thells 
mit den Bruft- Bildern und Wappen der Landes» 
Herren, theild mit einer Stadt oder Feftung, theils 
mit verfchiedenen Sinnbildern, melde dag Merk: 
mwürdige aus den Neihen der Natur und den Staatd> 
Verfaſſungen, Würden in geift = und weltlichen 
Stande , Religion, Wiffenfhaft , Tapferkeit und 
Künfte der Bewohner, Fruchtbarkeit, Handel und vor: 
nehmſtes Gewerbe des Landes vorftellen, auszuzieren. 

Man findet auch allerley methodiſche und befon- 
dere Vorfiellungen der Känder auf den Land» Bars 
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en, Man bat ben Anfängern ben Gebraud ber 
Land s Karten unter andern dadurch leichter und nuͤtz⸗ 
Inter zu machen gefuht, daß man die Länder gewiſ— 
fen Figuren, 3. B. Europa einer Jungfrau, Stalien 
einem Stiefel, die Niederlande einem Loͤwen ꝛc. vers 
glichen, und auch diefe Länder auf den Karten zum 
Then in ſolche Figuren wirklich eingekleidet hat. 

S. Lſche r's Diff. de Geographia figurata; ſ. de fche- 
matibus geographicis, Bon eben diefee Materie hat Mich, 
Picar:us, in Obfervatt, hiftor. polit, P. III. p. 83. fgg- 
viel Artiges aus den Alten zufammen getragen. 


Mas die in Holz gefchnirtenen Land-Kar⸗ 
gen betrifft, fo drudte Leonhard Hol, in Ulm, im 
J. 1482, zuerſt Land. Karten mit Holz: Stöden, zu 
feiner Ausgabe bes Ptolemaͤus; er ließ fie nad der 
römifchen Ausgabe des Ptolemäus, v. 3. 1478, 
eopieren, 1486 Fam bie 2te Auflage heraus (*). Ein 
Jahr nah Mart. Behaim’s Erd : Kugel (1492), 
ließ Ant. Koburger zu Hartmann Schedels Chro- 
nicon Karten von Holz» Schnitten abdruden ; und. 
1513 brucdt: Joh. Schott , zu Straßburg, bey fei« 
nem Prolemaus bie lezte Karte, welche Lorhringen 
vorftellt, mit drey Stoͤcken, um mit dreyerley Far⸗ 
ben Berge, Haupt- und geringere Derter -anzuzeis 
gen (**). 

Sm J. 1791, bat Hr. Buchdrucker Fo. Fr. 
Unger, in Berlin, das Schneiden der Land = Karten 
in Zafeln wieder erneuert , und fo ausgeführt, ald es 
vor ihm moch Feiner gethan hat. Er machte diefes 
in einer auf Dog. in groß Quart, mit typogras 
phifcher Pracht und mir Didotfchen Lettern , u. d. T. 
Vorfchlag,, wie Landkarten auf eine fehr wohlfeile 

Art 
() Hrn. v. Murr Befchreib. der vornehmen Wievfwürdigs 
keiten in Wurnberg, (Nuͤrnb. 1778. 8.) S- 724- 
cer) Eb. daſ. ©. 729. 
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Art können gemeinnütziger gemacht werden , mit 
einem Verfuche dies durch die Holzfchneidekunft 
zu bewirken, auf geglärteres Velin » Bapier gedruck⸗ 
ten, Schrift bekannt, worin er die Vorzüge der in 
Holz gefchnittenen Karten zu zeigen fucht. 

Er drüdt fich darüber folgender Mafen aus: „Man 
iſt ſchon Tange auf Mittel bedacht geweſen, nügliche Land» 
Karten durch mwohlfeilere Preife in viele Hände zu bringen; 
indeß bat noch feine von den hierzu gemachten Eriinduns 
gern ihrer Abficht vollſtaͤndig entfprochen. So finnreich 
die von den Herren Breitfopf und Haas, fie durch 
Buchdrudertupen zuſammen zu fegen, auch in der That 
find, fo haben fie doch den nicht zu vermeidenden Mangel, 
ba die auf einee Landkarte erforderlichen Gegenitände 
nicht al? dargeftellt werden koͤnnen. Und wenn di 8 auch 
möglich zu machen wäre, fo würde es fich doch nicht mit 
ber Nettigkeit und Präcijion thun Taffen, an welche unfer 
Auge durch die Kupferftecherfunft num fchon gewöhnt iit, 

„Ich hoffe, daß man es mir nicht ald unbeſcheidene 
Anmaßung anrechnen wird, mwnn ich glaube, nur die 
Kunit in Holz zu fchneiden, (der ich einen Fleinen Theil 
meiner Zeit widme,) fen eben di jenige, durch welche bie 
Abſicht, Landkarten wohlfeiler und eben dadurch gemein, 
neigt zu machen , am beiten erreicht werden fünne, 
Ih wünfche, daß diefer erfte Verfisch, denn ich Fennern 
bi-mit vorfege, mine Behauptung hejiätigen möge. Er 
würde beffer ausgefallen fenn, mern meine librigen we⸗ 
fentiichern Gefchäfte nicht zu häufige Störungen veran- 
Inft hätten, dle natürlich bey jeder Unterbrechung eine ge⸗ 
wiſſe Ungleichheit in der Arbrit zur Folge haben mußten. 
Ich gebe dieſen Verſuch keinesweges für eine neue Erfins 
dung aus. Im fun’zehnten und jechzehnten Jahrhunderte 
wurden, wie befannt, zu biftorifchen und geographifchen 
Werken viele Kar eh in Holz; gefchnitten ; indeß getraue 
ich mir, zu behaupten, daß noch Feine jo au geführt wor⸗ 
den iſt, wie ich es zu thun gefucht habe. 

„Es würde fein unbeträchtliches Mittel, Gerd im 
Lande zu erhalten und fogar in das Pand zu ziehen, iver- 
ben , auch zugleich einen neuen Zweig der Indujirie aus» 
machen, wenn junge Leute Anweiſung zu der Kunſi in 
Hol; zu fchneiden, wäre 2 auch mar in dieſem Fache, er⸗ 
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hielten, damit fie Landkarten verfertigen Fönnten. Dann 
würden die nürnhergifchen und andere Karten zum Ges 
brauche für Schulen, für welche nahmbafte Summen aus 
dem Rande gehen , entbehrlich, weil niemand im Stande 
wäre, die Karten fo mwohlfeil zu verkaufen, wie die in 
Holz gefchnittenen. Berlin ift übrigens grrade der Ort, 
wo dergleichen am beften zu verfertigen wären, weil es an 
dem Hrn. geh. Kriegsſeeretaͤr Sogmann einen fait nicht 
zu übertreffenden Zeichner in diefem Fache bat. 

„Kine Kupferpfatte liefert höchftens etwas über 5000 
Abdruͤcke, da von einem Holsfhnitte wenigſtens 200,000 
gemacht werden fönnen, und zwar in einer gewöhnlichen 
Buchdruferpreffe. Der Kupferdruder fann täglich hoͤch⸗ 
find 150 Abdruͤcke machen, der Buchdeuder aber ı2 
bis 1500. 

„Es ift zwar ausgemacht wahr, daß ed mühfamer iſt, 
eine Karte in Holz zu fchneiden,, als fie in Kupfer zu fies 
chen ; allein, wenn ich auch doppelt fo viel Zeit, ald daß 
Stechen erfordert, (welche doch nicht dazu nöthig iſt) dar⸗ 
auf rechne, fo bleibt der Vortheil noch immer groß genug, 
um ein Gegenftand induftrisfen Fleiſes zu ſeyn. Üüeber— 
dies hat bev großen Landkarten die Holsfchneidefunit auch 
noch den Vorzug, daß man die Arbeit, ohne der Schön. 
beit und Korreftbeit de8 Ganzen zu fihaden, an vier big 
ſechs verichiedene Kuͤnſtler vertheilen kann; und durch 
dieſe Methode wuͤrde eine Karte in Holz weit eher, als 
eine in Kupfer, zu Stande zu bringen ſeyn. 

„Ich glaube, dieſe kleine Nachricht, die eigentlich nur 
Fingerzeige fuͤr das enthaͤlt, was die Holzſchneidekunſt zu 
dem erwaͤhnten Zwecke bewirken koͤnnte, wird fuͤr jezt hin— 
reichen. Eine ausfuͤhrlichere behalte ich mir auf den Fall 
vor, daß dieſer mein Verſuch mit ermunterndem Beyfalle 
beehrt werden ſollte; denn alsdann wäre es Pflicht fire 
mich, meine Ideen hieruͤber zur Wirklichkeit zu bringen.’ 

Der vortreffiihe Künftlee Eonnte freylid am 
beften durh eine beygelegte, nah Sotzmann's 
Zeichnung von ihm verfertigte Probe, melde die 
am oppelnfhen Kreife neu angelegten Orte (nad wel. 
cher bad 149 Blatt des ſchleſiſchen Atlaſſes von 

‚Wieland verbeffert werden kann,) vorftellt , bemei« 
fon, daß es möglich iſt, in Holz gefchnittene ur 
ar⸗ 
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Karten zu verfertigen, welche ben in Kupfer geſto— 
henen an Schönheit und Deutlichfeit nichts nad: 
geben ; aber er müßte feine Meifter- Hand auch allen 
denjenigen leihen, welche fih mit dieſer Kunft auf 
eine würdige Art befihäftigen wollten , fonft wuͤrden, 
des mohlfeilen Preifes ungeachtet, die gewöhnlichen 
Karten dennoch weiter vorgezogen werden. i 

Da ich Hrn. Unger? in Holz gefchnittene Karte dem 
gegenwärtigen Bande der Encnflopädie heyfügen zu können 
wuͤnſchte, fo hat Derfelbe dem Hrn. Verleger, auf fein 
Erfuchen, fo viele Abdruͤcke, ald er bey der Ausgabe deſ— 
felben nöthig hatte, verabfolgen laſſen. Diefe Karte, 
Sig. 3777 , ift überaus nett und ſauber, wie denn Hr. Uns 
ger gewiß der vorzüglichite Forms Schneider in Europa, 
und einzig in feiner Art iſt. Der Fleiß des Zeichners 
Hrn. Sogmann ſowohl, ald die Annit ded Hrn. Uns 
ger, it unverkennbar , und die Mettigkeit der Flein ges 
ſchnittenen Schrift bewundernswürdig. In einer gewifs 
fen gelebrten Zeitung hatte daher auch ein Mecenfent, dee 
vermuthlich Hrn. Unger und feine Kunſt gar nicht fen» 
nen mufte, ſehr Tächerlicher Weiſe geſagt: die Karte 
wäre ein Betrug, dern fie wäre mit Buchdruder » Schrift 
gelegt; fo koͤnnte man nicht in Holz fchneiden. 

Gewiß dt es, daß, nach Hrn. Unger Vorſchlag, 
bey der Menge der Abdrücke die Karten, wenigftend zum 
Unterricht der Schulen, wohlfeilee geliefert werden fünns 
ten, wenn nur nicht etwa das Papier, was in Berlin 
vief theurer iſt, ald in Nürnberg , wieder einen Unterſchied 
macht. Den Eimvurf, welchen man mit Mecht machen 
Tönnte, daß es jezt Überhaupt nur wenige Form Schnei⸗ 
ter gäbe, — da lie ihre Arbeiten von Berlin nach Wien 
und Rußland liefern, — ſcheint der V. zu fühlen, und 
fchlägt daher eine Unterweifungs : Anitalt für junge Leute 
in diefem Fache vor. Daß von einer Kuprer » Platte hoͤch⸗ 
ſtens etwas über 5000, bon einem KHol;= Schnitte hinge- 
gen w.n’giten$ 200,000 Abdrüde gemacht werden fönnen, 
iſt nicht zu laͤugnen; allein, wer fteht bey der weit müh— 
ſamern und weitläuftigern Arbeit, in Holz; zu fchneiden, 
tem forgfamjten Arbeiter für das Ausfpringen? Wenn 
dies nun geſchieht, wenn die Arbeit fait geendigt ift ? 
Geht da micht Arbeit, Zeit und Mühe verloren ? * 
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ſtehr dafür, daß ſelbſt bey dem einigen mit der Lauge 
bey fo, fehe kleiner Schrift nicht Manches wegſpringen 
möchte ? ; 


Ueber bie Erfindung der fogenannten Typo⸗ 
metrie, d. i. der Bunſt, Land. Karten mit 
Buchdrucder + Typen wie Bücher su fegen , und 
Dann zu Drucken, haben Hr. Hofs Diaconus Aug- 
Sottl. Preufchen in Karlöruhe, und der Buchdru⸗ 
Er, Hr. So. Gottlob Imman. Breitfopf in Leip⸗ 
zig, geftritten, da doch lezterer ſchon längft vorher 
bie gluͤcklichſten Verfuhe in dieſer Kunft angeftellt 
hatte. Nüglih mar dieſer Streit immer; denn das 
durch Famen von beyden Seiten Schriften zum Vor: 
fhein, die und mit dieſer Kunft nur defto genauer bes 
Fannt machten, manche vorher wichtige Finwendung 
entnervien, den Mechanismus genauer prüften, und zu 
fernerm Nachdenken Anlaß gaben. Die bey dieſer 
Gelegenheit heraus gefommenen Schriften , und dare 
über gefällten Urtheile eines Buͤſching und Bed: 
mann , verdienen, meined Erachtens, in gegenwaͤr⸗ 
tigem Werke neben einander aufgeftellt, und auf be= 
halten zu werden. 

Hr. Breitkopf, deſſen Bildniß vor gegenwaͤr⸗ 
tigem Theile befindlich iſt, gerieth zuerſt auf den Ein⸗ 
fail, Figuren zu erfinden, durch deren Zuſammenſe⸗ 
Hug man alles ausdrucken koͤnnte, was, auſſer dem 
Nahmen, auf den geographiſchen Karten vorkommt. 
Er machte auch wirklich einen Verſuch, und ver⸗ 
ſchenkte davon einige Abdruͤcke, aber ſetzte ihn nicht 
fort, bis hernach Hr. Preuſchen ihm bazu veranlaſ— 
ſete. Dieſer ließ naͤhmlich durch den geſchickten 
Staͤmpel-Schneider in Baſel, Hrn. Wilh. Haas 
ben Verſuch machen, und auch eine Karte fetzen, welche 
Hr, Buͤſching bekannt machte. Nach dieſem Vor⸗ 
falle war es billig, daß Hr. Breitkopf ſein Recht zu 
dieſer Erfindung behauptete. 
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Sm 5.1776, gab Hr. Preuſchen einen halben 
Bogen in Detan, unter folgendem Titel heraus : 
Effais prealables fir !a Typometrie, ou le moyen 
de dreiler les cartes geographiques & la facon des 
imprimeurs, par Augufle Gottlieh Preufchen , Dia- 
ere ala cour de Bade (*), wovon Hr. Buͤſching (**) 
folgende Nachricht ertheilte. 

„Dieſe Anzeige verdient große Aufmerkſamkeit, ob fie 
gl:ich nur die Sache fügt, und welches nicht nötbig war ,) 
verthridigt, ohne die Art und Weiſe, wie fie beiwerfitelis 
gt wird, zu erflären. Es iſt befannt, daß man er't in 
der neueſten 3 it darauf verfallen iſt, Noten zu druden, 
und daß es, ungeachtet viele daran gezweifelt, recht wohl 
von ſtatten gebt. Run iſt Hr. Hofdiac. Preufchen zu 
Eurlsrube, auf die Erfindung gerathen, Kantcharten mie 
Bücher zu fegen und zu druden. Alm eine probe von 
dieſer Kunjt zu geben, laͤßt er jezt durch den gejchidten 
Hrn. Haas zu Baſel, die Eharte von Sicilien fegen , und 
ich habe davon einen Sag vor Augen, der zwar noch ohne 
Nahmen ift, und nur Berge, Wald, Flürie, Wege, das 
Zeichen einer Stadt und eines Flecken, und Grünen 
zeigt, aber in der That die Erwartung jo übertrilft,, daß 
ich mach dem Anblick diefer Probe, ſo Elein fie auch fit, 
die Erfindung für tbunfich und gut halten muß. Dan 
darf auch gar nicht zweifeln, daß jie yon Zeit zu Zeit wer⸗ 
de vollkommener gemacht werden. hr Mugen iüt Elar. 
Vermittelſt derfeiben werden Eharten gefchwinder uud 
moblfeiler geliefert , und feichter ald die in Kupfer gefto 
chenen , verbeffert werden können, ch wollte vorfchla« 
en, 
C) Eine Ueberfegung davon, u. d. T. Dorläufiger Derfuch 

über die Typometrie, oder das Wlitrel, geograpbiiche 

Rarten nach Art der Buchdruder zu verfertigen, von 

Ausg. Sottl. Prenfhen, Markgraf. Badenjchen 

Sofdiaconus. 

Veritas non fua culpa later. 
Carlsrube , 3776, 8. Aus dem Sranzöf, überfent, ft. in 
dem von ©. FM. Sifcher und U. Riem herausgegebenen 
Berlin. Journal für Aufklsrung, 4 B. 1 St. Jul. 1739 
©. 33 — 38. i 
cr) Im 35 Et. feiner wöchentl, Nachrichten von neuen 
Kand : Tharsen ae. v. 3. 1776 ©. 285. 
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gen; dak man dieſe Kunft zunächfi gu einem ähnlichen 
afchenbuch der Erdbefchreibung anwenden möute, als 
Ho. Ulr. Müller 1692 in feier Geographia totiusorbis 
Tompendiaria geliefert bat, nem ich, daß die’obere Hälfte 
der Detav » Selte zu einem Ehärtchen von einem Lande, 
und die untere. Hälfte zu einer geſchickten Erläuterung 
deffelben, angewendet würde Dieſes lezte muͤßte nichts 
von demjenigen wiederhohlen, was das Ehärtchen deutlich 
anzeigt, fondern nur in andern wichtigen und nüglichen Aus 
merfungen belieben. Das koͤnnte für die Schulen und 
Netfenden ein brauchbares und wohlfeils Büchlein were 
e 
Dieſe Bekanntmachung veranlaſſete folgenden 
Brief des Hrn. Breitkopf, eines wegen feiner Kunſt⸗ 
und Gelehrten = Kenneniß berühmten Mannes, wel: 
chen Hr. Buͤſching im 36 St. feiner wöchenel. 
Yadr ꝛc. v. J 1776, ©, 293, fag. mittheilt. 
„Ew. — Nachricht von der Erfindung einer Art, 
Landcharten fo wie Schrift zu fergen und zu drucker, 
beftätigt die Wisglichkeit, da zweyerley Perfonen an 
verfiticdenen Orten auf einerley Bedanken Eommen 
können Es ift bereits länger als 12 Jahr, da ich 
eben diefe Sache unter Händen habe, mit welcher ich 
aber aus verfchiedenen Urſachen nicht an das Licht 
babe kommen wollen; batptfächlich deswe en, weil 
das Werk, dazu ich es beftimmt hatte, noch nicht zu 
erfcheinen reif war. j 
Die Möglichkeit, Landeharten wie Schrift zu ferzen, 
ſieht ein jeder ein, der den Mechanisinug der Drudes 
tey verſteht Ich babe mich fait 40 Jahre damit bes 
fhäfti.t, zu unterfichen, wozu folder angewendet 
werden könne, und ich babe meine verfcbiedenen Ent» 
würfe davon, die ich dem mechanifchen Theile meiner 
unter der Feder habenden Gefchichte der Buchdrucker⸗ 
Kunft vorbehalten hatte, fowohl Kunftverftändigen, 
als auch Liebhabern umd fremden Reiſenden gezeigt, 
die mich mit ihren Befuchen beehret haben. Der Ente 
wurf zum Landchartendruf, war mit unter diefen , 
und bat nicht meine Offenherzigkeit, aus foldher Sa⸗— 
chen Erin Geheimniß zu machen , Belegenheit gegeben, 
andere zu der Ausführung diefes Grundriffes anzus 
treis 


Land : Karte, 159 


treiben, und mir in der Unwendung zuvor zu Eommen, 
fo wiederhoble ich gern, daf es möglich fey, daß 
zmweyerley Perfonen an verfchiedenen Orten, zu einer 
Zeit, einerley Gedanken haben Eönnen 
Ich will die Urfachen anführen, welche mich bewo⸗ 
gen haben, diefen Kinfall im Großen nicht auszufüh- 
ren. Wran denke fich eine Form Schrift, die fo groß 
ift, als eine Landcharte im gewöhnlichen Format, und 
diefe ganze Größe mit gegoßenen Buchftaben angefüllt, 
fo entſteht din Rlumpen Metall, der 2 Centner und 
m br wiegen muß. Werfolldiefen tragen ‚damit han; 
tbieren, und alle die Befchäftigungen damit vorsehs 
men, die man gemeiniglich mit gefezten Formen in der 
Druderey vornimmt? nicht zu gedenken, daß alle um» 
fere Preſſen weder an Größe, noch Kräften zureichen 
würden, fie zı bearbeiten SHernach, da wir der Sau 
berfeit der igigen geitochenen Landcharten gemohnt 
find, dürften diefe gedruckten Charten bey aller YYrübe, 
gleihwon! nur das Anſehen eines faubern Holzfchnitte 
erlangen, und ungefähr fo ausfallen, wie die Charten 
im Münfter oder Prolemäus, und daher die Kos 
ften , die jemand daran gewendet hätte, wenn die 
Deuigkeit vorbey wäre, vergebens aufgewendet feyn. 
Die mögliche und mügliche Anwendung diefes Kinfallg, 
dürfte alſo nur auf Eleine Eharten eingeſchraͤnkt wer. 
den müffen, die in Büchern vorkommen Eönnen. Zu 
diefem Gebrauch, hatte ich fie mie vorbehalten ; meine 
bisherisen andern Beſchaͤftizungen, die bey einer Drucke⸗ 
rey von 16 Preffen,und der iibrigen Aufficht bey der Gie⸗ 
ferey und beym Buchladen, nicht geringe feyn Eönnen, 
haben mich bisher abgehalten, Kw. — davon Kröff- 
nung zu machen, welches aber nunmehr geicheben fol. 
Herr Haas, ein junger geſchickter Schriftgiefjer in 
— Bafel, der Anſpruch auf die Druckerey nacht, die man 
ihm aber nicht zugeftehen will, und welchen man be» 
reits als einen denfenden Kopf über den Mlechaniss 
mus feiner Kunft, aus demjenigen Eennt, was er int 
ıoten Th. ser KncyElopädie von Yverdon, bey den Ars 
titel Fonderie des Caratteres, hat einrücen laflen, ob 
ſolches gleich von Eeinem großen Alugen für die Dru⸗ 
derey, und eigentlich nur eine weitere Ausdehnung 
deffen iſt, was Sournier in feinem Manuel — 
P tque 
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phique ſchon vorgetragen hat, wird ſich mit Kifer das 
mit befehäftigen, da er zugleich felbft Stämpel ſchnei⸗ 
det; er wird aber auch unverrhuthete Schwierigkeiten 
finden, die ich aus eigener Krfahrung weis , und der 
Lauf der Slüffe, und die befte Art , folche mit den vier- 
edigen Körpern feiner Buchftaben auf eine geſchickte 
und das Auge des Leſers nicht beleidigende Art auszu⸗ 
drůcken, voird feine Kunft ſchon üben , wie es mir wie 
derfahren ift ; anderer Dinge, 3. £ ſchief oder diago⸗ 
nal, und in Zirkel und Bogen laufender Linien nicht zu 
gedenken, die in den großen Landeharten vorkommen. 
Vermuthlich wird er bey feinem geoßen Landcharten⸗ 
Druck auch die Anwendung der M nspeefie bey der 
Druderey., an ftatt der bisher gewöhnlichen Weintels 
terpreffe, welche mit einem einzigen Drud eine ganze 
Sorm drudt, da die unftigezwey Drucke dazu braucht, 
verfuchen , deren Erfindung er fich gleichfalls zueignet, 
ob ihm gleich diefe Ehre von dem Schloffermeiiter 
Heinel zu Lörrach, ftreitig gemacht wird. 

Ich bin alfo abermabls in Befahr, durch mein ob⸗ 
fhon wohlbedächtiges Zaudern, die Ehre einer Er⸗ 
findung zu verlieren, oder wenigſtens mit andern zu 
theilen, wie es mir bey dem Krötendruce bat geſche⸗ 
ben wollen, darauf jedermann Anſpruch macht, der es 
num verfischt hat, es nachzuahmen ; denn es war na⸗ 
törlich, da man ſolche nahahmen wollte, und die eins 
zelnen Körper nicht ſeibſt hatte, fo mußte man feibft 
nachdenken die Sache zu Stande Zu bringen , aber des⸗ 
wegen iſt auch keine Copie das geworden , und hat nicht 
das Compendium erreicht, welches das Original, nad 
geometrifchen Kegeln und Grundriffen hat, und allein 
bat. So begierig ich aber auch bin, die Probe der 
Haafıichen Verfuche zu fehen, (6 will ich gleichn ohl 
arıch beweifen, was ich gefagt babe, die fo Tange ver» 

aben gelegenene Sache wieder bervorfuchen , und 
Em. — sur Yeurtheilung überfenden , es wird alsdenn 
darauf ankommen, wie brauchbar Diefelben ſolche fin 
den werden. ch bin ıc. 


Jo. Gottlob Immanuel Breitkopf. 
Leipzig, 
den 28. Yug. 1776. 


He 
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Hr. Buͤſching meldete ferner im 39 St, feines 
woͤch. Nachr. b. 3: 1776.©. 315, Folgendes. 


„Der überall als ein vorzüglicher Meiſter inder Buche 
druckerkunſt befannte jüngere. Hr. Breitfopf hat eine 
Probe der Preujchenifchen Erfindung und H aa ſi ſchen 
Ausführung des Landchartendruds gefeben, aber gefuns 
den, daß fie weiter nichts fen, als der Abdruck einiger ges 
fihnittenen Stämpel, fo wie fie der Stämpelfchneider mit 
Lampen - oder Kienruß auf ein Ehartenhlatt zur Probe mit 
der Hand abdrudt, und die hier zu wiederhohlten mahlen 
an einander geſeht worden, wobey die Hand allerdings 
ſehr biegſam geweſen. Hr: DB. bleibt alfo ben feiner Ue⸗ 
berzeugung , daß eine Pandcharte durch folche viereckiqe 
metallene Körper, als die gegoffenen Buchftaben find, nicht 
jufammengefegt werden Föune, weil immer ein Stüd der 
einen Figur der andern in den Weg komme, welches der 
Mecharismus der Buchdeuderey nicht geflatte, wenn man 
aleich mit allen Kunftgriffen der Gießerey, mit Hohl⸗und 
Unter » Schnitten zu Hülfe fomimen wollie. Daher urs 
theilt er auch , daß dieſer carlsruher und baſelſche Vers 
fuch trpographifcher u werben müffe, wenn er 
beffer von ftatten gehen ſolle. Hr. B. hat feine eigenen 
vor verſchiedenen Jahren gemachten Verfuche wieder zur 
Hand genommen, und ift jegt wirklich befchäftigt, denfel⸗ 
ben gemäß eine Eharte zum Stande zu bringen, von wels 
cher ich eheilend etwas zu fehen hoffe, 


Ss ift bier zu Berlin in der berühmten Buchdrudfer y 
des Hrn. Hofbuchdruckers Deder, ein gefchicter Mann, 
Hr. Ehr. Fr. Priezfch, welcher von der Unternehmung 
des Hrn. Haas zu Bafıl gehört hat, und fehr begieria 
gewefen iſt, eine Probe von derfelben zu fehen. Nachdem 
er diefe zu Geficht bekommen b t, urtbeilt er auch, wie 
Hr. Breitfopf, daß die Zeichen einzeln mit der Hand 
auf das Ehartenblättchen gedruckt wären, und daß die 
wahre Erfinduna , Rantcharten wie Bücher zu fegn und 
ju drucken, aus derfelben noch nicht erhelle. Ueberhaupt 
fieht er die Sache für fo ſchwer an, daß er glauft, wenn 
fie auch mirflich erfunden würde, man zwar vermittelſt 


derfelben ſehr richtig: , aber weder wohlfeile noch fchöne 


andcharten bekommen Fönne. 
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„Man benke ſich,“ fagteer.: „die ungeheure Mannig» 
„faltigkeit der Zeichen. Die MWorftellungen der Wälder, 
Berge, großen Städte, feinen Staͤdte, Dörfer, Fer 
„ſtungen, Sümpfe ıc. würden zwar nur ein einfaches Zeis 
„chen zu jeder. Art erfortern ,„ aber die mannigfaltigen 
„Kruͤmmungen der Flüffe, der Mege, ber Grängen., der 
„Seekuͤſten, und noch viel andere Kruͤmmungen, würden 
neine erftaunliche Menge Zeichen nötbig baben, die fo 
„mannigfaltig feyn müften, ald man fie nur immer die 
ngang und gar verfchiedenen Krämmungen vorftellen fann. 
„Micht weniger Zeichen würden die vielfachen, zur Des 

> „immung der Grade, In. allerhand Rundungen laufende 
„Linien erfordern. Eine jede Charte, die gejegt werden 
„Nolte, würde beſondere Schwieriafeiten zeigen. Jede 
„Charte müßte für befiändig ftehen bleiben, alſo müften 
„aurb zu jeder fo viel Zeichen genofien werden, ald dazu 
„mötbig find; denn fie mit eben denfelben Materialien aufs 
„neue zu fegen, würde fehr mühfam fern. Und wie lange 
„brauchte man mohl Zeit eine Eharte zu fegen? wenig⸗ 
Iſtens ein halbes Jahr, und der Seger müfte zugleich in 
„er Geographie ſehr bemandert feyn. Nun übertente 
‚man die Koften für die Stämpel zu fehneiden, für Gie⸗ 
„FKerlobn, für den Sag, für Papier, und für eine dazın . 
befonders erbauete Preffe, für Druckerlohn, u. f. w. ; 
‚ie würden gewiß ein Capital erfordern, welches ſchwer⸗ 
ich jemand an eine Sache wenden wird, bon welcher er 
‚micht weiß, ob fie den Beyfall bes Publicums erhalten 
„werde. Die Erfindung auch nur für kleine Eharten in 
„Büchern zu gebrauchen, würde bedenflich ſeyn, weil zu 
„einer Meinen Eharte eben diefelben Zeichen und eben dies 
„selben Bemühungen erforderlich find, ald zu einer gro- 
„Ken, auch ein auf folche Art gedrucktes Buch weniafiens 
„zwenmal theurer feyn würde, ald wenn die Charten in 
„Kupfer geflochen , und befonders bineingedrudt werden. 
„Dazu kommt noch, daß der Kupferftich das Buch weit 
„mehr verfchönert. Die Einmwendung, die Ar. Breite 
„kopf macht, daß die Buchdruckerpreſſen das große For⸗ 
„mat nicht faffen Finnten, würde vieleicht dadurch geho⸗ 
„den, wenn man eine hinlänglich grofe Preffe dazu mas 
„sen ließe. Hr. Hofbuchdr. Deder bateine, in welcher 
„man wobleinnoch größeres Format drucken kann. Was 
‚diegkait der Formen betrifft, fo müßten, wenn einer fie 
„nicht 
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uicht tragen koͤnnte, ımen an aſſen. Das Drucken müfte 
„durch die Schwere des fo genannten Tieg-ld, und ühere 
„baupt durch eine beſondere Einrichtung der ganzen Mas 
fcbine erleichtert werden, wie ſolches die ebın erwähnte 
„Preſſe in der Decker ſchen Offtern beweifer. Und dann 
„taͤme ed bauptjächlich darauf an, dak Hr. Breitfopf 
„eine Metbote erfände, wie man fie gefchwinde figen 
„koͤnnte, denn darauf beruhet die gane Wohl eifigfeit deg 
„Preiſes. Hr. Breitf opf ilt obnileeiiig der einzigein 
„der Welt, der die Sache glüdlich jum Stande bringen 
„ann. Ihm bat man die Erfindung, Noten zu drucen, 
‚zu verdanfen ; und denn würde er feinen Mahmen uns 
„ſterblich machen, wenn er einen Weg erfinden würde, bie 
„Landcharten mit leichter Mühe zu fegen. Ein jeder, der 
„das Innere der —— kennt, wuͤrde erſtau⸗ 
„nen, eine gedruckte Landcharte zu fehen. Die Erfindung 
„der Noten war groß, aber die Erfindung Landcharten 
„wie Bücher zu drucken, b deutet unendlich mehr.“ 

Bis bieher war nicht nur ich, fondern auch ſchon der 
Setzer geiommen, als ein zu Carisruhe am oten Sept. 
g’fchriebener Bri.f von dem Hrn. Hofdiac. Vreufhen 
anlanate, deſſen Hauptinhalt hieher gefegt werden muß. 

„Rs feheint, daß Sr. Breitfopf mic bey dem 
Landchartendrucd: überfehe (*), ungeachtet E. 5. in 
Dero Anzeige mich als Erfinder deffelben angegeben 
haben. Ich nehme mir alfo die Freyheit, zu melden, 
daB ich feit 3 Jahren mich mit diefer Sache in meinen 
Nebenſtunden anhaltend befchäftigt babe, und zumeis 
len nody befchäftige, nachdem ich einmahl gleihfam 
durch einen Zufall auf meine fogenannte Typometrie 
geleitet worden bin. Kaum hatte ich die Entdeckung 
gemacht, fo eröffnete ich dem Sen. Haas zu Bafel 
mein Vorhaben , mıt_dem gemeffenen Auftrage, mie 
nach einem gewiſſen Schema die entworfene Typen zu 
fehneiden und Zu gießen. Kr verfprach mir folches 
unter einem billigen Uccorde, ich aber machte mit dem« 
felben zulezt eine gemeinfehaftliche Sache — 
22 tte 


IR wicht geſchehen, ſondern Hr. B. ſchreibt noch in dem 
lejzten Briefe feine Muthmaflung‘, wie etwa Fr. Haas 
des Hrn. Preufhen Erfindung auszuführen verfucht habe. 

Arunmerk. des Sen. Büfchin $- 
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Hätte mm Sr. Haas, dee fih um diefe Erfindung 
wirklich fehr verdient macht, den eriten Gedanken das 
von gehabt, fo weisichnicht, wasihn hätte bewegen 
follen , fih mit mir — einzulaſſen, da er mich 
von Perſon nicht einmahl kennt; ich aber weder als 
Ruͤnſtler noch als Freund mit demſelben in einiger 
Verbindung geſtanden habe. Ya ſelbſt Hr. Hans iſt 
der erſte geweſen, der mir im Anfang, ehe er noch den 
Vorſchlag und die Moglichkeit meines angegebenen 
Mechanismus gründlich zu prüfen Zeit hatte, fehr er: 
hebliche Einwendungen 'gemacht bat. Ew. 5. können 
daraus abnehmen, wie wenig wir beyde ung des Ders 
dachte, dem Hrn. Breitfopfvon feiner Kunft entwas 
entweder abgefehen oder nachgeahmet zu haben, fhuls 
dig machen Aus einigen dem Hrn. Haas, ven Hri. 
Brettfopf aus eigener Erfahrung anzekuͤndigten, 
und an fih nicht ungegründeten Schwierigkeiten, iſt 
es mirim Begentbeilfehr deutlich , daß unfre Syſteme 
in recht wefentlichen Stüden von einander abweichen. 
Die nunmehr beynahe ausgefertigte Probe wird ihn 
gar bald iiberzeugen, daß wir Fluͤſſe bilden, Bränzen 
anlegen, und Diagonale ziehen Fönnen, ohne den Me— 
chanismus Gewalt anzuthun, oder ung von dem Üris 
ginal zu enifernen. Die Specialcharte von Sicilien, 
nach Jaillots Ausgabe, ift, wie ich glaube, zu dem 
eriten Verſuch nicht nur groß genuz, fondern enthält 
anch fo mannigfaltige Linien und Wendungen der 
Gränzen und Külten, daß Hr. Yreitkfop' durch den 
nöhern Uugenfchein wird genötbiget werden, feine 
Zweifel zurück gu nehmen, uns hingegen mehr als 
Kindercharten und Holzfihnitte zuzutranen Zwar 
Eann ich von den wahren Grade der Seinheit im Gan— 
zen noch nicht vollftändig genug urtbeilen, indem ich 
bisher noch nichts, alsein gedrucktes Stüd, und zwar 
nicht einmahl auf ordentlichen Papier, gefihen babe; 
jedoch aus dem Wenigen. weldyes ih gefehen habe , 
nebine ich einen gewiffen Grund zu glauben, daß ein 
HSolzfchntt in allem Betracht nachſtehen, und der 
Chartendruck felbft, wenn ja etwas von der Vermur 
thung des Hrn. Dr. ung treffen mö.te, wenigftens die 
Mittelfirage zwifchen einem feinen Solsfchnitt und ei» 
uem Kupferftich halten wird. Nachdem aber Bi 
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ſchrelber mehr auf die Kichtigkeit des Inhaltes als anf“ 
die Feinheit des Stiche , fehen, wenn die beyden Zwecke 
in ihrem ganzen Umfangenicht immer zu gleicher Zeit 
erreicht werden Eönnen : fo wird meine fogenann'e 
Typometrie dennoch zu allen Zeiten ihre -LKiebhaber 
finden , und nicht ganz ohne Nutzen bleiben. Wäre 
das Wefentliche, was meine Verſüche brauchbar. und 
thunlich macht, und ihnen die wahre Beftalt einer 
Runſt giebt, von mir nicht völlig entdedt ‘worden, fo 
würde ich es nicht wagen, die Welt mit vorläufigen 
Verfprehungen und bloßen Vorfpiegelungen aufzubals 
ten, fondern ich würde vielmehr meine mislungene, 
meine halbgerathene , meine unvollndete Verfüiche, 
entweder durch die Wacht einer ewigen Vergeflenheit 
bededen, oder wäre ich eitel genug, mich nicht andere 
als in der Stille damit abgeben , zulezt aber einem Kies 
fen meine Zwerge aufopfern. 


Am 20 Det. 1776, erhielt Hr. Büfching von 
Hrn. Preufihen eine Probe» von feiner Erfindung. 
Es beſteht diefelbe in einer Karte von dem heivetis 
(den Canton Bafel, welche auf eine Seite eines grof 
fen Duart Blattes gebraht war, zwar noch etwas 
eohes und fleifes hatte, aber doch nah Hrn. B. 
Lrtheil , alle Hoffnung, die man von bem erſten Ver: 
ſuche in einer fo fehweren Erfindung haben Fonnte, 
weit übertraf. Die Fleine Karte enıhält faft alles, 
was in Malfers größern Karte von dem Canton 
Bafel, welhe die Homannifchen Erben geſtochen 
baden, zu finden iſt, Gränen, Land = Straßen, 
Berge, Fluͤſſe, Derter , Nahmen und Zeichen ber 
leiten. Die Schrift ift von verfchiebener Art, und 
deutlich. „Man muß, fagt Hr. Büfching (*) ; 
„fh wundern, daß die Flüffe ſchon fo gut angelegt 
„find. Dem größten, nähmlih dem Mhein, find 
„feine Krmmungen eben fo richtig, wie auf der gros 
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„ßen geftochenen Charte, gegeben, nur hat er bie 
„Schattirung und Juſeln noch nicht, welhe die ge 
„ſtochene Charte zeigt. Die Bäche, welche fih in 
die Flüffe ergieilen, haben hier größtencheils erfpa= 
„ret werden können, weil das Format der Charte 
„kleiner iſt. Die Berge und Waͤlder find noch nicht 
„ſchoͤn genug vorgeftellt, hingegen die Land» Straßen 
„und bie Gränzen find faft fo gut, ale in der geftos 
„chenen Karte abgebildee. Ueberhaupt ift biefes Blatt 
„um eine Probe zu liefern, ſehr befchleunigt, und 
„von Hru. Preufchen nod nicht verbeffert twore 
„den. Wenn diefes gefchehen feyn, und es alsdann 
„iduminirt werden wird, fo darf man erwarten, daß 
der Anblif angenehm genug feyn werde.” Here 
„4 reuſchen hat in nachftehenden Briefe , welcher fein 
„Probe = Blatt beglätete, von feiner Erfindung und 
„von ber Kunſt verfhiedenes gefagt , welches gelefen 
„zu Werden verdient. — 


Lerlsrube, deu 12 Det. 1776. 


Ich habe die Ehre, Ew. — — die in einem klei⸗ 
nen Sormat verlangte Probe meiner Typometrie, mit 
der aufrichtigften DVerficherung zu überfchiden , daß fie 
kein Product eines Manualdruds if. Die auf ihre 
lezte Berichti zung wartende Charte von Gicilien bat 
in;wifchen ruhen müffen. Jedoch kann man aus die- 
fem Eleinen Stüd alles, nur keine Meersgränzen, er 
fehen. Es wird aber die darin beftätigte Möglichkeit, 

lüffe zu bilden, wenn ich die parallelifchen Schattens 

triche ausnehme, in Anſehung der Seeküften Eeinen 
Zweirel übrig laffen. Wegen der gefanten und noch 
übrigen typometrifchen &chwierigkeiten, muß übers 
haupt die Eharte von Gicilien den Ausfchlaz geben. 
Aus diefer Urfache ift zu wänichen , ja, ich und mein 
Gebülfe erwarten es auch, da Hr. Breitfopf eben 
diefelbe Aaillotiche Eharte von Sicilien zum Beweife 
feiner Erfindung erwähle, weil fich in derfelben alle 
typometrifche Schwierigkeiten vereinigen, und ag 
den Beſig des ganzen Beheimnifles nicht heben la —* 
ie 
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Die verfhiedenen Unvolltommenheiten, welche in der 
beyfolgenden Eleinen Probe erfcheinen, rühren theile 
von der Gefchwindigkeit ber , mit welcher fie duch des, 
Hrn. Haas abgerihteten Lehrling verfertiget worden, 
theils von dem Mangelder Correctur, welche ich we⸗ 
aen Kürze der Zeit noch nicht habe vornehmen Bönnen. 
Die gedoppelte Linie am Ühbeinftrohm beweifet, daff 
wir uns auf Individual⸗Charten noch nicht ganz ein- 
gerichtet haben ; wir werden aber dieſem Mangel bald 
abhelfen, und Ew. — follen nächftens ‚ein verbeifertes 
Blatt befommen. 

Uebrigens hat Hr. Prie:fh dieBreitfop Fifcher 
Zweifel wegen der Bröße der Maße, und wegen der ges 
glaubten unmöglichen Anwendung der Weinkelterpreſſe, 
elüklich gehoben. Hätte fich derfelbe überdies an die 
in Landcharten üblihe Modification der Ingenieur» 
Zeichnung erinnert, und unter Jerfelben kein ın allen 
Abfichten treffendes Portrait, fondern vielmehr eine 
figurirte Tabelle verftanden, fo würden ihm die immer 
veraͤnderlichen Beftimmungen der geographifchen Ob⸗ 
jecte, und die fi) deswegen gedachte unendliche Mans 
nichfaltigkeit der dazu erforderlichen Typen, eben ſo 
wenig als die Preffe, ein Bedenken verurfachet haben. 
Daß aber dem ungeachtet der Typometer fih in der 
Zukunft eben fo gut , ale dee Kupferitecher , dabey hel⸗ 
fen werde, das darf ich nach meinem Syftem gar wohl 
hoffen. Undgefegt, es bliebe manches in diefem Stück 
noch zur Zeit zweifelhaft, fo würde man doch eine Un⸗ 
gerechtigkeit begehen, wenn man die Typometrie aus 
diefem Srunde verwerfen wollte. Denn eine jede Kunſt, 
welche Baum aus dem dunkeln Reiche der Möglichkeit 
bervortritt , und die Merkmahle ihrer Kindheit nicht 
verläugnet, kann der Ylatıse nach dasjenige noch nicht 
feyn , was fie in mehrern Jahren , ja ich will jagen in 
Dahrhunderten feyr wird, wenn viele gefchidte Köpfe 
und Hände foldye, wie die Buchdruderkunit , vervolls 
kommnen. 

Wenn endlich jemand bey der jetzt gewoͤhnlichen 
Buchdruckermethode keine wohlfeilere Charten erwar 
tet, dem Rupferſtecher eine größere Geſchwindigkeit im 
feiner Zeichnung einräumet , und zum Abfegen einer 
Charte einen — Erdbeſchreiber ——— 
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ſo urtheilt er an fih ganz recht. Ich gedenke aber 
meinen Zweck in Anfehung des wohlfeilen Preifes der 
Gefchwindizkeit und Setzkunſt, aufeinem ganz andern 
Wege zu erreichen. Denn dadasvon mir mit der Iys 
pometrie erfindene Geolabium einen Mechanismus ent« 
. hält, nach welchem eine Perfon das Original dictivet, 
imd drey andere in foliö, in Quart und Octav, zugleie 
eher Zeit in dem ſtrengſten mathematifchen Verhältniffe, 
ohne Mathematiker und Kröbefchreiber zu feyn, fee 
gen: fo wird Eein Menſch weder an der gefchwinden 
und richtigen Ausfertigung , noch an dem verfproche- 
nen woblfeilen Preife der Charten zweifeln, zumahl da 
der Typometer nebit dem, was feine Kunft mit der 
Buhöruderey gemein bat, mehr in Tagen, als der 
Kupferftecher in Wochen, Zu leiften fähig iſt. 

Don dem hierauf erfhienenen Kärtchen felbft, 
ertheile Hr, Buͤſching, im 47 St. ©, 384, folgende 
Nachricht. 

„Prodromus tentaminis typometrici fmaioris, rempu- 
blicam Bafilienfem fecundum Aug, Gottl. Preufchenis 
necnon Guillielmi Haafii fyftema typometricum de- 
feribens. Bafilae 1776. ein großes Quartblatt. Da ich nun 
das böchft merfwürdige Ehärtchen, vonwelchem ich im 44 
Stuͤck geredet habe, vollendet und illuminirt. Die Schats 
tirung des Rheins, welche in dem erften Berfuch noch fehlte, 
it recht gut gerathen, Mich dünft, es muͤſſe fich eine große 
Anzahl Liebhaber zu diefer erften Probe einer gedruckten 
Charte finden, und mit Vergnügen 3 franz. Livres, oder 
1 51.22 Fr. für MIN: bezahlen. Man kann fie für 
diefen in Anfehung der Mühe, Kunft und Seltenheit fehe 
geringen Preis , zu Straßburg bey dem Buchhändler 

Hrn. Bauer befommen. Wenn die zweyte und gröffere 
Yrobe » Eharte von Sicilien zum Stande gebracht ſeyn 
wird, fo wird man die gedrucdten harten für einen ſehr 
wohlfeifen Preis liefern können. Die Hoffnung welche ich 
den Leſern diefee woͤchentl. Nachr. zu freyen Eremplarten 
von diefer Ehatte gemacht habe, muß ich jegt zuruͤck 
nchmen 

Sm sten St.des sten Jahrg. der wöch. Nladr. 
v. 3. 1777, © 33, 39, meldete Hr. Buͤſching 
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„Die keſer dieſes Wochenblatts empfangen, mit dem 
heutigen Stuͤck, die ihnen verſprochene ſehr merkwuͤrdige, 
wie ein Buch geſetzte und gedruckte Charte des Hrn. Hof⸗ 
Diac. Preuſſchen zu Carlsruhe, welcher die dadurch er⸗ 
langte Ehre mit dem Stempelſchneider Hrn. Haas zu 
Baſel theilet. Wenn dieſe neu erfundene Kunſt dereinſt 
an Vollkommenheit der hochgeſtiegenen Buchdruckorkunſt 
gleichen wird, alsdann wird man die erſten Proben der⸗ 
ſelben höher fehägen und theurer bezabfen, als jetzt. Doch 
die Lebhaber der Kunſt erkennen ſchon igt den großen 
Werth des eriten Preufchenfchen Verſuchs. Ich babe 
zwar die zur Verfchidung bequemern Ubdruͤcke des Blatt, 
um welche ich gebeten, noch nicht erlangt ; allein ich kann 
und mag die erweckte Hoffnung nicht Tänger unerfüllt laſ⸗ 
fen, damit es nicht feheine, als ob fie ohne ernjiliche Abe 
ſicht gemacht worden fin. Soichen Argwohn kann ich 
um deito weniger dulden, da mich die Guͤtigkeit des Hrn. 
Pr. fhon ror verfchiedenen Wochen In den Stand geſetzt 
bat, die Lofer dieſes Wochenbl. durch diefes Chärtchen zu 
erfreuen. Der gefchidte Erfinder Liefer Kunſt hat min 
ſchon unter dem 13 Nov. vor. J. von der weitfänftigen 
Brauchbarfeit derſelben etwas gefchricben, welches der 
Öffentlichen Aufmerffamfeit fo ſehy würdig iſt, daß ich 
mich verpflichtet halte, es Hier mitzutbeilen, 

Mich in die Typometrie, als in die mechanifche Geo» 
graphie, einzulaſſen, dazu habe ich nicht Muth ges 
nug. Denn die Befchäftigung, um alle Theile und 
Entwürfe gründlih auszuführen, würde nicht nur 
viel Zeit, die beften Seelenkräfte, und einen fire mich 
unerfchwinglichen Aufwand Eoften, fondern auch meis 
nen eigentlichen Beruf in eine umvermeidliche Gefahr 
fegen. Damit ich aber doch einiges leiſte, fo will ich 
von diefer nenen Wiffenfchaft fo viel, als gewiſſe Ver⸗ 
bindungen es zulaſſen, vorläufig fagen. Die Thpo- 
mietrie ift im eigentlichen DVerftande weder ein mathema⸗ 
tifher noch typographifcher Theil, ob fie gleich gute 
Kenntniffe aus der Mathematik und Buchdrucderkunft 
vorausferzt, fondern fie ſtellt, gleichwie die Matheſis, 
eine eigene Wiflenfchaft vor. ch babe fie daher in 
meinen fyfternatifch abgefaßten Plane in typomerriam 
theoreticam & pradticam abgetheilet. Die Typometria 
thecretica enthält dießrundfäge von Typen und Linien, 
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von der Menſur, von der Reduction und Lompofition, 
von der einfacyen und zufammengefegten mechanifchen 
Zeichnung ꝛc. Die Typo'netria praftica hat den prak⸗ 
tifchen Theil zum Begenftande, und begreift in ſich: 
1) die Erpbefchreibung ; 2) die Stratiotif, in welcher 
taktifche Begebenheiten, wie folche in des Ritters Fels 
Iard Planen zum Dolybius anzutreffen find, vorge- 
ftellt werden ; 3) die Topif, eine Kunft, ganze Städte 
und Gegenden nah Merians undE ba til long Me- 
tbode abzubilden ; 4) die Architectur, in welcher ent» 
weder einzelne Bebaude, Oder ganze Feſtungen, nach 
einem modernen und antiquen Geſchmack angelegt wer» 
den ; 5) die Graphik, inwelcher manden Unterricht er» 
theilt ‚ganze Befchichten, wie in Hagelganfen$ 
Atlanre hiftorico , abzubilden, Blumen, Beftalten von 
Menſchen und Thieren ıc. Schifffahrten u. f. w. zu 
zeichnen, und die Tonzeichen nach des Hrn, Breite 
Fopfs Methode in der bedeutenden Form und Stel, , 
lung zu fegen. Die fo genannte Judienne findet bier 
auch ihre Stelle; denn die Graphik zeigt den kaͤrzeſten 
Weg, anf welchem viele bisherige Umfchweife bey den 
eſuchten undvon dem Hrn. Schiele (*) in Augsburg 
Fonit ſchmackhaft eingerichteten Veränderungen , ver» 
mieden, alle Mufter in Farben und Blumenfchattirums 
gen glücklich nachgeahmt, dabey aber geſchwinder be» 
tichtiget, und mit geringer Mühe mannichfaltiger ges 
macht werden binnen. Kine Sache, die hingegen fo 
leicht nicht iſt, fondern in der Kinrichtung des Mecha⸗ 
nismus den Chartendrud an Schwierigkeiten überfteigt. 
Eu. — können aus diefem fehr eingefchränkten Plane 
das große Geld bemerken, deffen Änbau der Ylachwelt 
noch uͤbrig bleibt ; ja es Eönnen Diefelben daduch _ 
gründlich überzeugt werden, daß ein wahrer Type 
meter ein gelehrter Künitler notwendig feyn muß ımd 
ſich in der Reihe von Handwerksleuten nicht denken 
laͤßt. Ylicht weniger werden Diefelben es billigen, 
wenn ich von der Ausführung der Typometrie im Gıns 
zen abftehe,, und nur wünfche, daf unternebntende, ge 
ſchickte und deu Sache gewachfene Manner darin * 
er⸗ 


(Hr) RNicht Schiele, ſondern don Schälef. Th. XXXVI. 
©. 130, f. R. 
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verſuch wagen, und bis auf beſſere Einſichten eins⸗ 
weilen meinem noch ſehr unvollitändizen Plane nach⸗ 
— fobald die Typometrie auf hoͤrt ein Runſtge⸗ 

eimniß zu ſeyn, und anfan,t eine gemeine und bes 
Eannte Sache zu werden. 

129 30.9. J. chriek Ar. Prenfchen anmich: 
Der beygehende Abdruck auf Atlaß zeigt, daft es mög⸗ 
lich ſey, das Cabinet eines großen Herrn durch littera⸗ 
riſche und nuͤtzliche Tapeten zu zieren — — Herr 
Hart erwirbt ſich gewiß große Verdienfte in weitern 
Erfindungen , zu welchen er alg Mathematiker und 
Noenoi NTifcher Schüler, als ein ſehr geſchickter 
Buchdruckerkuͤnſtler und Schriftfchneider , vorzüglich 
aufgelegt if. — — Sicilien, welches in der Arbeit ift, 
wird vielleicht eine unter der Preffe iluminirte Eharte 
werden. Hier ift Hoffuung zw einer niuen erh blichen 
Ermdang. Das erjie Chaͤrtchen vou Baſel, fält auf 
Atlasß Tron In-die Augen. 

Hr. Direttfopf it mit der Probe feiner Erfindung 
noch nicht zufrieden. Er läßt jezt verſchtedene Veraͤnde⸗ 
rungen in den Stämpeln und in dem Guß vornehmen, die 
boffentlich hald zum Stande fommen werden. Er will 
durchaus bloß feine eigenen Vorſtellungen und alten Ent» 
würfe ausführen, und mın darf von diefen in Derfuchen 
unermüd:ten Mann nichts geringes erwarten. 

Hr. Brei;fopf überfandte feine Anmerkungen 
über vorftehenden im 4 Gt, der wich. Nachr. bes 
fhriebenen Umfang , welhen Hr. Preufchen der 
Typometrie giebt , und eine Nachricht von den Bror 
ben feiner fhon vor 20 und ı5 Jahren gemachten 
Verfuche in folhen typomerrifhen Erfinduugen, als 
Hr. Pr. befihrieben Hat, in folgendem Schreibeu an 
Hm. Büfhing, vom 29 Jan. 1777. 

„Zu — haben im 4 St. der wöch. Wache. d. T. 
ein Schreiben des Hrn. preufchen bekannt gemacht, 
welches die Welt etwas näher von dem unterrichtet, 
was er durch die Copometrie eigentlich veritanden ba» 
ben will. Ich bedaure , daß Er bey alle dem noch im⸗ 
mer die eigentliche Definition davon zurü behält, was 
fie nicht fey ſagt, fiezwar in die theoretiſche und re 
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ſche eintheilt, und die Theile erzaͤhlt, welche zu der 
iezken gehören, dabey aber doch nur den Leſer rathen 
laͤßt, ob er bloß von Zeichnungen, oder deren Verviel—⸗ 
faitizung durch Abdrücke, die durch zuſammengeſetzte 
Siguren nach Buchdruckereyart hervorgebracht wer⸗ 
den, rede? Es ift aber. zu vermuthen, daß er dag lezte 
meine, und die Dunkelheit rührt vielleicht daher, daß 
er das Wort Tupen nicht immer in einerley engen Vers 
ftande gebracht. Ich werde allemal einen Mann ber 
wundern , ungeachtet er fich einer ganz andern Ber 
ſchäftigung gewidmet, die mit der Buchdruckerey Feine 
nahe Verbindung hat, gleichwohl feine Kenntniffe in 
andern Wiflenfchaften zur Bereicherung diefer Kunft 
in ihrem mechanifchen Umfange anzuwenden bemübs 
if. Nur darin muß ich von ihm abgehen, daf er 
66* der erſte zu ſeyn, der an diejenige mögliche Aus- 

ehnung der. Buchdruckerkunſt gedacht habe, von wel⸗ 
cher er in feinem Schreiben einen Grundrif , und zu⸗ 
gleich eine Ermunterung zu deren Unternehmung giebt. 
Ich kann ihn verficheren und überzeugen, daß feine je- 
zizen Gedanken ſchon vor 20 Fahren die meinizen ges 
wefen find, daß fihon fehr Tange die typograpbifchen 
Zeichnungen beymir liegen, daß mich aber auch wichfis 
ge Urſachen abgehalten haben, ſolche in Ausübung und 
zur Wirklichkeit zu bringen. , 

Da ich glaube, man fey fhuldig das nicht halb zu 
feyn was man ganz feyn Tann, fo babe ich es auch für 
meine Pflicht gehalten, die Kräfte und Gränzen der 
Kunft zu unterfüchen , der ich mtich gewidmet habe. 
Man Eann aber weit Eürzer ale auf die von dem Hrn. 
Hofdiaconus angegebene Weife zur Erweiterung der 
Kunft kommen, ſo wie es der geöfite Theil der mecha⸗ 
niſchen Künfte getban bat. Was bier durch Geogra- 
phie, Stratiotif, Tobik, Arcirecrur, Grapbif ıc- be» 
zeichnet wird, begreife ich unter dem einzigen einfachen 
Nahmen piltura linaris, und wer die Arbeit des Lein⸗ 
Webers unterfirht , und fie mit dem Mechanismus der 
Buchdruckerey in den Stuͤcken vergleicht , wo fie einan- 
der ähnlich werden Eönnen, der muß gar nicht mehr 
sweifeln, daß, wasder erfte durch parallel laufende, 
und an ihren gehörigen Stellen unterbrochene Käden- 
Zeichnungen dem Auge darlegen kann, die ae 
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ckerey durch parallel laufende Linien Teiften koönne, zu⸗ 
mabl da fie noch den Dortheil voraus bat, daß fie die 
Linien verdiden Eann , welches dem Leinweber nicht 
möglich ift, und da fie hierin an der Zolzſchneider 
und Kupferfiecherfunft Vorgänger hat. 

Um aber nicht in den Verdacht zu Eommen, als ob 
ih mir etwas anmaße, welches mir nicht zutommt, ſo 
überfende ich Eu. — anbey vier Verſuche, die ich be— 
reits vor zo und ıs Fahren gemacht ; nähmlich : 1. eine 
Sroteste als eine Vignette zu einem Buch, mit engen 
horizontal Parallellinien; 2. eine Büfte der Minerva, 
nach einer Antike zu Verfailles, mit weitern horizontak 
Parallellinien; 3. einen Eleinen Aleranderkopf mit per⸗ 
pendicnlar Parallellinien und Puncten; und 4. einem 
Leinen Mercurinskopf, der von beyderley zuſammen⸗ 
gefegt iſt. Mich dünkt, wenn man das Schwere mög« 
fib machen Fann, fo wird an der Möglichkeit des 
Leichten niemand zweifeln ; und diefe Möglichkeit wird 
jeder Buchdrucker eingeftehen, der meine Zeichnung 
fiebt. f 
Auch das, was der Hr. Hofdiac. unter den Tabs 
men der Intionne, zur Graphik rechnet, ift von min 
nicht unverfücht geblieben ; umd da ich neben der Buche 
druckerey auch Manufacturen für Spielkarten und ge= 
mahltes Papier befige; fo habe ich — * gehabt 
ähnliche Verſuche zu machen. Alles dieſes aber iſt 
Nchts Neues, ſondern läuft auf das hinaus, was ſein 
300 Jahren unter dem Kahmen von Clairobſcuͤr be— 
kannt ift, deſſen Erfinder in der Dunkelheit des ısten 
Jahrh. verſchwindet, das fich aber schon Fau ft in feis 
nem erften Product der Buchdruderkunft, dem Pfaltee 
von 1457, zu eigen gemacht, Sholg mit dem Kupfer« 
Stiche es und -davon Jackſon die vollfon 
menſten Stüce neuerlich geliefert hat, Der Kinfalf, 
die Illumination der Landcharten zu drucken, gehört 
dahin. Ich lege einen Abdruck eines meiner Verfüche 
hiebey, der den Kopf meines Vaters en.Medaillon vom 
ftellt, und die darunter ftebende Jahrzahl wird fein Als 
ter angeben. 

Warum ich aber diefe meine Grundriſſe fo lange 
Zeit unauszeführt gelaffen babe, ift leicht zu fehen. 
Mich duͤnkt, wenn man etwas zu unternehmen fich 
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vorfegt , davon fehon etwas ähnliches vorhanden if, 
fo muß es wenigiiens einen Vorzug haben, wenn e$ 
neben jenem beftehen, oder es verdrängen foll; er muß 
entweder beffer und dauerhafter , Oder leichter zu ma⸗ 
chen, und daher vortheilbafter feyn. Wer wirdnicht 
die Vorzüge erkennen, welche die Hupforftecher » und 
Kadierfunt von der Holzfchneiderey und Buchdrucke⸗ 
rey bat? und fo wie beyde die Holzfchneiderey verdrens 
get haben, fo wird dagegen das fteife Mechanifche der 
ruckerey den biegfamen Griffel und die ſubtile Nadel 
des Kupferftechers niemals verdrengen, noch dasienis 
e, was die neueren Künfte dee Gautier, lAdmiral, 
emarteau,fe Prince, St. Ron, geliefert haben, 
übertreffen. 

Ob aber die Haafifchen großen Kandcharten am 
woblfeilen Preiſe die Hom anniſchen Lendcharten im 
Nuͤrnberg werden übertreffen önnen, daran muß bill:g 
gesweifelt werden. Selbſt diegedachte gedi uckte Illu⸗ 
mination wird weder fo frhön , fo durchfichtig und fo 
wohlfel ihm felbft werden, als ienefind,, und von den 
Unfeben, welches dergleichen Charten haben, kenn er 
bey feinem Vorgänger Yo. Sch ort zu Straßburg, in 
den Dafelbft 15 13 gedruckten Prtofemäu% feben. Dies 
fer Einfall war zu Folher Zeit in der Druckerey fo ges 
wöhnlich, daß mandie Bilder bey den damahligen VRo⸗ 
manen , den Sinkenritter, den gehörnten —— ꝛc. 
durch gefärbten Grund zu verſchönern ſuchte; und im 
unfern Tagen bat Hr. Heller in Tena verfciedene 
Proben von einer viel verfeinerten Art beraucgegeben. 

Ich füge noch einen Riß bey, der etwas mehr geo- 
metrifche Richtigkeit in feiner Ausführung nötbig bat, 
als das Vorhergehende, Es iftein Entwurf zu lateini⸗ 
ſchen Buchftaben, die man zu einer gigantifchen Größe 
bringen kann. Ob fie brauchbar feyn dürften, weiß ich 
nicht, ımd deswegen ift der Einfall auch nicht zur Aus» 
übung gebracht worden. Meine übrigen Grundriſſe 
sur Bereicherung der Buchdruckerey follen verdedt 
bleiben, bis meine Drudeteygefchichte erfcheint, oder 
ich aufgefordert werde, fie zu entdecken, wie jegt mit 
diefen geſchehen ift. , 

Für die Mid. Meffe 1777, ließ Hr. Breitkonf, 

in Leipzig, im feiner eigenen Druckerey, eine Schrift 
von 
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von 23 Duart- Bogen; Wiber den Druck / der geo⸗ 
grapbifhen Charten druden, und fügte Dderfelben 
feine Probe einer durch die Buchdruckerkunſt gefeg- 
ten und gedrucdten Kandcharte (*) bey. Diefe wohl 
abgefaßte Schrift ergähle die Gefchichte des gleich nach 
ber Erfinduug der Buchdruderfunft gemachten und 
hernach fortgefegten Verſuches, eben diefe Kunft auch 
zu Lands Karten zu gebrauchen, beurtheilt dag Mes 
hanıfbe der Probe, welche Hr. Preufchen und 
fein Gehuͤlfe Hr. Haas geliefert haben, zeigt 
die Echmierigkeiten beym Drud farbiger Korten, 
und macht befannt, daß er feine Erfindung des Land⸗ 
Farten + Drudes, unter Hrn. Büfching Benftande, 
zu einem geographifhen Atlaß und Handbuch für 
die Jugend anwenden wolle. Zur Vollftändigkeit 
ber Kunft» Sefhichte, laſſe ich diefe Abhandlung auch 
bier wieder abdruden. 

„Mach dem, was ich bereitd im vorigen Fahre in den 
wöchentl. Nachr. des Hrn. D. C. NR. D. Büfhings 
Hochw. in Berlin über die Prenfchen « Hafifche Typo⸗ 
metrie geäußert habe, hatte ich nicht recht Fuit, der Welt 
ein Product der Buchdruderen vorzulegen, das ich öffent- 
lich für überflüßig, unvolfommen und faft unnüg erfläret 
hatte. Ich hielt daher für binlänglich, es anzuzeigen, 
daß ich bergleichen typometrifch » typograpbifche Probe 
nach einem Grundriſſe zu Stande gebracht babe, den ich 
darzu ſchon vor 20 Jahren entworfen hatte, und theilte 
einige Abdrüde diefeer Probe unter meine Gönner und 
De aus, fo wie I bon der Hand des Setzers ge 
ommen waren, ohne fie einer Eorrectur zu unterwerfen ; 
und Feiner davon ward an Unbekannte, vielweniger an 
Känfer gegeben. Izt fehe ich mich aber gleichwohl ge» 

[jwungen . widerkmeinen ehemaligen Worfag, mit dieſer 
Probe Sffentlich zw erfcheinen, um fowohl einer am uns 
rechten Orte angebrachten Eritif zu begegnen , an auch - 

eſon⸗ 


(*) Eben dieſer Aufſatz, aber ohne Karte, finder ſich auch im 2 
Er. des 22 DB. der Freuen Biblioth. ber fchon. Wifl. und .* 
der freyen Rünſte, pi. 2778, gr. 8.) ©. 152.—254. 
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Sefonders mich von dem Derdachte zu befreyen, alk 08 
ich mich einer Sache geruͤhmet, die ich nicht ausführen 
können, oder etwas hervorgebracht Habe, deffen ich mich 
Bor der eines Urtheils fähigen Welt zu ſchaͤmen hätte. 
Ich wiederhohlte aber zugleich mein fchon Öffentlich über 
diefen Einfall geaͤußertes Urtheil, und gebe fie aus feinen 
andern Grunde, als zu zeigen, wie weit derſelbe durch 
den tupograpbiichen Mechanismus gebracht werden, und 
wie zwo Verfonen auf eine Sache fallen, und in der Auss 
führung von einander unterfchieden ſeyn Fönnen. 

Es iſt fonderbar, daß der erjie Gedanfe, geograpbis 
{che Eharten durch Abdrüfe zu vervielfältigen, von eie 
nem der eriien Buchdrucker, in den erften Jahren nach 
Erfindung der Buchdruderfunft ift acheget und in Aus— 
Übung gebracht worden. Das geographifche, Werf des 
Ptolemäus war in den damabligen Zeiten der Schag 
der gengraphifchen MWiffenfchaft, nnd wegen der dabey 
befindlichen Landcharten ein überaus koſtbares Werk, das 
nur bey den reibiten Perfonen angetroffen wurde. Dieß 
bewog einen der erfien aus Deutfchland gezogenen Auchs 
drucher, Conrad Schweinheim, der nebft Arnold 
Pannarz die nun ausgebildete Erfindung der Kunſt 
Bücher zu drucken, nach Nom gebracht, fich aber nachher 
von ihm getrennt hatte, die in eben denfelben Zeiten bes 
Fannt gewordene Erfindung , die Kunft in Kupfer zu fie 
chen, zu erlernen, und den Druck ſowohl diefes Werks, 
ais der dazu gehörigen 27 Fandharten zu unternehmen. 
Und ob er fchon felbit, nebft dem Herausgeber des Wer⸗ 
tes, dem Domitius Calderinus, nach drenjähriger 
unabfäfiger Arbeit, noch vor deren Beendigung mit Tode 
abgieng : fo ward folches dennoch von einem andern Deuts 
fihen , Arnold_Buding , vollends zu Stande, und 
im %. 1478 im Monate October glüdlich an das Licht 
gebracht. . 

Der erſte Anblick diefer Lantcharten ift angenehm, ob 
er gleich die Kennzeichen einer neu angehenden Kunſt bes 
merken lüft ; er nieht aber auch zugleich den Uebergang 
in eine andere Kunſt zu erfennen. Die neue Kunft dere 
Kupferftecheren befihäftigte fich nur mit Bildern, und bey 
Hüchern war ihre Anwendung noch nicht gemacht wordeu. 
Ei: war alfo hier nicht nur einen Schritt weiter, foudern 
auch von den Bildern zur Schrift übergegangen * 

ier⸗ 
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hierbey hatte Schweinbeim feine ſchon bisber ausge⸗ 
übte Buchdruckerfunſt angebracht. Er bediente ſich bey 
der In den Ehart.n vorfommenden Schrift und den Nah⸗ 
men, eben ſolcher fählernen Stämpel, als der Yuchdrur 
der bey Derfertigung der Formen zum Guß der Buchfias 
ben braucht, und fchlug fie, Buchitaben vor Buchftaben, 
in jeine Platte ein. Es ift nicht genan zu beftinmmen, ob 
dieje Platten aus Kupfer oder aus Zinn beftanden haben, . 
fo wie dergleichen noch igt in Holland bey den mufikalifchen 
Moten gebräuchlich find; man wird aber davon durch die ° 
Bieichförmigfeit der Buchflaben überzeugt, die fein Aus 
pferftecher nachahmen fann,; fo aufmerffam und geübt 
derfelbe auch ſeyn mag. iefe Erfindung ift alfo fehe 
alt, und ein Eigenthum der Buchdruderen. . ac 
Es iſt aber dieß nicht das einzige Merkwuͤrdige be 
biefem erjien geograpbifchen Werke; e8 ift noch eine ande⸗ 
te Sache von dem damahligen Gebrauche der Buchdrucke⸗ 
er entlehnet worden: Die erften Buchtruder hatten den 
Gebrauch auf einer Nothwendigkeit angenommen , die in 
dern wenigen Borratbe ihrer Schriften den Grund hatte; 
Ihre Handſchriften Seite auf Seite ; und auf einen Bo— 
gen dad, was auf einem Bogen flund,, abjutruden; 
und waren daher gezwungen , vier und fünf Bogen in 
einander zu fiedeh, fo wie fie es bei ihrem Monuferipte 
efunden hatten; Schtueinbeim hat diefe Gewohn⸗ 
eit auch ben biefen Landcharten angewehbet,, fo wenig fie 
auch bet) folchen anzuivenden, fchicflich zu feyn fcheinen 
mag. Der Schreiber oder Zeichner der Charten feines 
Eremplares hatte die Pandcharten auf Bogen entworfen; 
welche in einer Lage von vier Bogen zufammen gebeftet 
waren; und dadurch waren lauter halbe Charten entftans 
den, jo, daß auf dem erften Bogen die erfie Hälfte dee 
erſten Charte und die andere Hälfte der vierten Charte; 
auf dem Zweiten, die erſte Haͤlfte der vierten und die 
ziwehre Haͤlſte der erſten Charte; auf dem dritter, die ers 
fte Hälfte der zweyten und die andere Hälfte der dritten 
Charte; auf dem vierteh, die zweyte Hälfte der dritten 
und die erfte Hälfte der zweiten Charte, zu fteben Jam; 
und, ıdenn bei dem Heften der Bogen, allezeit ‚bie ber 
drudten und die weißen Eeiten auf einander gelegt ivaren; 
fo wurden die Fharten gang, und der weiße Etreif zwifchen 
beyden halben Eharten ward In dem Bande faft unmerflich: 


Or, Enc. LX. Tb. mM Diefe 
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Diefe Eharten find im nachfolgenden Fahren noch zu 
zwo andern Ausgaben zu Nom voun 1507 und 150% ge 
braucht und mit einigen Charten vermebret worden, ob⸗ 
gleich ſehr wahrfcheinlich beyde Ausgaben nur von einer» 
ley Drude find. 


Bologna will zwar biefe Anwendung der Kupferſte⸗ 
cherkunſt Rom und Schweinheim jireitig machen, da 
es ebenfalls eine Ausgabe dieſes Prolemäijchen Wertes 
mit. in Kupfer geftochenen Landcharten bon dem Drucder 
Dominicus de Lapis, mit der Jahrszahl 1462 vors 


zeigt. Allein cd ift gewiß genug, daß diefe Jahrzahl falſch 


iſt; denn man bat nicht nur jonit fein Buch von diejem 
Druder vor 1477 aufzuweiien, fondern der Herausgeber 
dieſer Ausgabe , der Ältere Philippus Beroaldus, 
welcher erji 1450 geboren war, würde in feinem ıeten 
Fahre diefes Amt nicht haben vermalten fönnen. Rei⸗ 
del, der eine eigene Abhandlung über das Prolemäifche 
Werk gefchrieben hat , meinet zwar, daß in der Jahrzahl 
MCCCCLXI en XX ausgelaffen worden und daß es 
MCCCCLXXXIL heißen müffe ; dergleichen Nachläßigfeit 
aber ift wohl bey einem X, nicht aber bey zwey XX, wahrs 
fcheinlih. Wahrfcheinlicher ift e8, daß vom Geger ſtatt 
des L ein Lergriffen worden, und die Jahrzahl daher 
MCCCCLXLI oder 1491 heißen muͤſſe, welche Art zu 
fchreiben damahls in Italien fehe gewöhnlich war; und 
alsdenn würde Beroaldus 40 Fahr, und in dem rech⸗ 
ten Alter zu dergleichen Arbeit gewefen feyn; zumahl da 
er fchon in feinem ssiten Jahre 1505 mit Tode abging. 
Die Landcharten bey diefer Ausgabe befteben aus ganzen 


Bogen» Platten, und find ganz geitochen, aber auch viel 


chlecheter, von einer ganz andern Zeichnung, und von der 
nzahl um eine geringer, als die vömifchen. 


Da nun einmahl die Bahn gebrochen war, fo fanden 
fich bald mehrere, die ihre Hand zu Ausbreitung der geos 


. geapbifchen Wiffenfchaft auch in andern Yäntern bothen. 


a e8 aber meine Abſicht nicht ft, ale Ausgaben diefes 
Werkes nach einander zu erzählen, ſondern nur den 
Sitten der Künite zu folgen, welche nach einander dar» 
an Theil genommen haben, fo übergebe ich alle die uͤbri⸗ 

en, twelche an andern Orten davon erfibienen find, und 

Ige bloß diefem von mir genommenen Plane. 


Leon 
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Leonhard Holl, ein Buchdruder zu Ulm, druckte 
im J. 1482 ebenfalg diefed Ptofemäifche Werf. Nllein 
die Supferjtecherfunit batte an diefer Ausgabe feinen Ans 
theil. Die ebenfalld in Teutſchland entiprungene Holz⸗ 
fchneiderfunft war in deffen zu einer folchen Voukommen⸗ 
beit gediehen , daf ie fich fo gar einem folchen Werfe un. 
terziehen konnte, das fo groß und für den Kuͤnſtler dop⸗ 
pelt mühfam war; da unter allem, was dem Holsfchneie 
der vorfommen fann , für ihm nichts fo ſchwer fit, als 
Schrift zu fehneiden. Der Kiünftter nennte jih Jobann 
Schnitzer von Arnheim, und er führte feine Arbeit, 
aller Schwieriufeit ungeachtet , fo gut hinaus, daß fein 
Nahme verdient aufbewahrt zu werden. Sie iſt in der 
Ausführung mehr der bononifchen , ald der römifchen, 
ähnlich , welches aller Wahrfcheinlichkeit nach aber mehr 
ber Zeichnung ald der Nachahmung zujufchreiben it. 
Auch diere Ausgabe ward im J. 1486 wiederholt. 

Erſt 1513 fand fich noch ein dergleichen Känftler, welcher 
eine fo mühfame Arbeit noch einmahl unternehmen wollte, 
deifen Nahmen aber nicht aufbewahrt worden il. Jo⸗ 
bann Schott su Straßburg veranftaltete diefe Ausga⸗ 
be, in einem etwas größern Formate ald die vorhergehen⸗ 
den. Der Holzfchneider und Drucker verfuchten an der 
legten Kante des Werks, welche Lothringen vorftellt , die 
Kunſt noch weiter zu treiben , und durch eine Nachahmung 
der nicht fange zuvor entdedten Kunſt des Clair obfcur, 
oder der Kunft die Pinjelzeichuung durch Holzfchnitte in 
verfchiedenen Formen zu copiren und zu verbielfältigen , 
zugleich eine Illumination mit zu drucken. Sie wendeten 
dazu drey Formen und drenerley Farben an. Die Berge 
und Wälder wurden grün uͤberdeckt, die Zeichen der Orte 
und die Hauptnahmen der Derter roth, und die geringern 
Derter ſchwarz eing druckt, und die Wapen, aus welchen 
die Einfaſſung der Karte bejtund , wurde beraldifch mit 
ihren Farben uͤberdeckt. 

Schöner aber ift im diefer Art nichts geliefert worden, 
als die zwo Himmelskarten, twelche ohne Benennung des 
Künftlers unter dem Titel: Imagines Coeli feptentrionalis 
et meridionalis, cum duodecim imaginibus Zodiaci, mit 
der Unterfchrift Foh Stabius ordinauit, Conradus Hein- 
fogel ftellas pofuit. Alb Durer imaginibus circum- 
feripfit ; 2525 heraus gekommen find. 

M a Die 
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Die Holıfchneiderfunft rang nun eine Zeitlang mit ber 
Kupferſtecherkunſt über, den Belig der geographifchen 
Karten, und es fingen in allen Landen , wo die Willens 
fchaften Sig genommen hatten , einzelne Karten an, 
sum DVorfchein zu fommen.. Der Formfchneiver fah die 
unfruchtbare Mühe wohl ein, welche ihm der Schnitt der 
Schrift machte, de gleichwohl das Hauptwerk diefer 
Karten war , und welchen Vorzug der Kupferſtecher in 
diefem Stücke vor ihm hatte. Die Buchdruceren aber 
fonnte fich nicht fo leicht. deg Eigenthums begeben, welches 
fie an tiefem Werke, vom Anfange an, hatte. &ie vers 
fuchte deswegen noch einmahl e8 zu bebaupten,, und 
nahm dem SHolifchneider das muͤhſame Schriftfchneiden 
ab, ließ ihn nur die auf den Karten vorfommente Fiau> 
rn und Zeichnungen fehn-iden,, und da, wo Schrift fie» 
ben follte, nur Böcher in die Holjforme machen, wo bins 
ein er die Nahmen mit dem gewöhnlichen Buchliaben der 

Buchdruckerey ſteckte. Die Schrift ward damit wohl 
leſerlich, aber die Karten felbft bekamen dadurch ein felts 

ſames Anfeben. . 

Ein Verſuch in dieſer Art, Fam mit eben diefem Pto⸗ 
fomäifchen Werke, zu Venedig, bey Jacob Pentius 
de feucho, im J. 1511, in gr, folio, mit den Karten 
beraus, welche auf eben die Art, wie die erite römifche, 
in lauter halben Bogen > Tafeln in Holz gefchnitten find, 
obgleich man nicht, wie hey jenen, die Bogen in einander 
geſteckt, fondern alle Bogen einzeln und auf beyden Geis 
ten gedruckt hate Daher enthält jeder Bogen auf der er» 
fiern Außern Seite die Hälfte der vorhergehenden , auf 
der inwendigen Seite die zwo Hälften der folgenden, uud 
“auf der fegteen äußern Seite die erite Hälfte der kuͤnftigen 
Karte. Der Hoizſchnitt ſelbſt dabey iſt noch erträglich, 
und die Nahmen der Länder und Diitricte find roth mit 
Derfal: Buchitaben , die Nahmen der Dertee aber fchivarz 
mit gemeiner Schrift eingedruckt. 

Um ein vieles fehlechter aber wurde dieſer Einfall von 
Heine, Petri zu Bafel 1444 mt Sebaſt. Müniters 
Cosmographie nachgeahmt, dazu nicht nur der Holfchnice 
viel ſchlechter ausgefallen it, ſondern anch alle Mahmen 
insgeſammt ſchwarz, und mit nerfchtedenen Schriftgrös 
kon, wie fie der Platz des eingefchnittenen Lochs einnehmen 


fonnte, gedruckt find, und ein efelhaftes Anſehen geben. 
Diefe 
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Diefe Erfindung aber erhielt fich nicht lange, und die 
Kupferſtecherkunſt behielt endlich die Oberhand , davon 
bey Negidius Dieft, zu Antıverpen, durch die Ausgas 
be von Ortelii Theatro orbis terraruin, im J. 2570 der 
Welt ein Berweis durch die Hand Franz Dogenbergs, 
vor Augen geleget ward, welches hernach von dem hes 
rühmten Plantin und feinen Erken, immer vermehrter 
wieder aufgelegt worden ill. Wie hoch in nachfolgenden 
Zeiten durch die Niederländer und Deutiche, und in uns 
fern Taaen durch die Franzoſen und Engländer , dieſe 
Kunſt getrieben worden, iſt zu bekannt, und daher unnds 
thig zu erzählen. 

Adein von dem festem Derfuche der Buchdruckerey in 
dem Pandfartendrude bey der Münfterifchen Cosmo— 
grapbie war derfelben doch nur noch ein Schritt zu thun 
übrig, um folchen aufs neue, auf eine andere Art lich zus 
zueignen; und man muß fich wundern, daß man damahls, 
ald jo verfchiedene Küͤnſte um den Beſitz deffelben rangen, 
nicht daran gedacht babe, folchen Schritt zu thun. 

Wenn man die Schrift hinweathut, fo ift nur noch fo 
wenig, nichts als die Berge, Flüffe und Zeichen der Orte 
übrig, daß es immer fonterbar bleibt, warum wicht einer 
der damahligen Buchdruder darauf gefalten ift , Figuren 
ju erfinden , durch deren Zufammenfegung man diek auf 
eben die Art auszudrucken im Stande wäre, wie ed mit 
den Mahmen der Länder und Derter, durch Zufaimen- 
frsung der Buchftaben gefchicht ‚um den Holzfihnit ganz 
zu entbehren und wigzumerfen ; zu einer Zeit, da Jigus 
ren erfunden wurden, die man moch ist unter dem Nah» 
men der Reihen flatt der Verzierungen ben dem Buͤcher⸗ 
Srucke gebraucht, und womit der Buchdrucker oft viel 
kuͤnſtlichere Sacher durch eine fonderkare. Zufammenfes 

ung abzubilden fich bemühet , als ebeu die noch fehlenden 
tüdfe der Landfarte waren. 


Es geſchah frenfich nicht, aber es ift aleichmohl nicht 
zu zweifeln, daß nicht mancher Buchdrucer baran geracht 
und bloß des gewoͤhnlichen aeradliniaten Mechanismus 
der Buchd ruckerey wegen, ihm die Sache zu unmöglich 
vorgefommen fenn mag ſo einen millfürlich bald horizon⸗ 
tal, bafd perpendicular, bald diagonal, bald finfenden, 
bald jleigenden fortlaufenden Faden turch eine gleichwohl 
blog horizontal — — — der 
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Figuren zu bilden , ald die Zeichnungen der Fluͤſſe, Mege 
und Gränzen , auf den Landkarten find. 

Ich kann mich wirffich unter diejenigen zählen, welche 
daran gedacht hatten; ich war aber auch noch etliche 
Schritte weiter gegangen, hatte die Sache üherdacht und 
den Weg unterfucht , welchen die Buchdruckerkunſt neh⸗ 
men müffe, wenn fie es mach ihrer Art möglich machen 
wollte, und ward bald nach ber .fo guten Aufnahme meis 
ner mufifalifchen Saraftere, - durch den Zufpruch des 
nunmehr verftorbenen Herrn Stiftscanzler und hieſigen 
verdienten Buͤrgermeiſter Borns, der fo lange der Dors 
fteher und Deputierte des Magisſtrats bey der hieigen 
Buchdruckergeſellſchaft geweſen war, ermuntert, folchen 
Gedanfen aussnführen und zur Wirklichkeit zu bringen« 
Sch entwarf alfo den Plan dazu: allein der bald darauf 
erfolgte Tangivierige Krieg vertrieb Gedanken und Luſt zu 
eine neuen Frfindung, und ich dachte um ſoviel mehr nur 
felten daran, je mehr ich veriichert war, daR fie immer eie 
nige Grade fihlechter, unvollkommener und für das Auae 
unangenehmer ausfallen müßte, ald daß, was man biss 
ber zu fehen gewohnt war; und daß es desivegen mır ein 
vergeblicher Verſuch, ohne Benfall jew wird’, wenn 
man fie in Ausuͤbung bringen wollte, Ich bin noch im» 
mer berfelben Meinung, und ich würde ihrer niemahls ans 
ders, als eines nruen mechanifchn Gedankens erwähnt 
haben , wenn mich der Faden der Erzählung in meiner uns 
ter der Hand habenden Buchdruferengefihichte dahin ges 
fuͤhrt hätte, ihrer als einer Sach? zu gebenfen, zu we Icher 
der Mechanismus der Buchdruckerey alle falls angervens 
det werben Fönnte, wenn nicht die Befan n nachung eines 
Ahnlihen Einfalls vom Hrn. Hofdiaconus Preufch, in 
Karlsruh, durch die Hand des jüngern Hrn. Haak, in 
Batof, mich wieder erweckt hätte, folche hervorzuſuchen 
und in Ausübung zu bringen. 

‘ch alaube durch die hier gegebene Gefchichtr des. 
Landfartendrudes gewiefen zu haben, daß mir die Sache 
ſelbſt genugſam bekannt, und von mir gnuͤalich überdacht 
worden ſey; daß alfo nicht iene Bekanntmachung deg 
Hern. Diae. Preuſch mich erjt auf diefen Gedanken ge= 
bracht, und mich gereist habe, Ihm die etwan daben zu 
erwerbende Ehre der Erfindung zu rauben. Es würde 
eben ſo wenig möglich geweſen jeyn, in fo kurzer au * 
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Cache zu überbenfen, zu entwerfen und auszufuͤhren, in 
welcher es gefcheben ift, ald die Ausführung unfrer bey⸗ 
den Veeſuche ſelbſt bemeijet, daß unfre Entwürfe von 
ganz verfchiedener Art und in dee Ausführung von eine 
ander unterfrbieden find. 

Ob Hr. Diac. Preufch feine Erfindung ganz übers 
dacht und vollendet habe, fann man aus der Probe, wele 
de Hr. Haaß davon gegeben bat, nicht beurtbeilen, und 
ed muß folches erjt aus der noch zu erwartenden großen 
Eharte von Sicilien mehr fich äußern. Ich habe. in mei— 
nen Verſuch fo viel Schwierigkeiten zu bringen gefucht, 
old mir möglich war, und es wird nicht leicht eine Ges 
gend ſeyn, wo fo viele zufammen fommen, als es in Ans 
ſehung der Flüffe bey der Gegend um Leipzig geſchieht, 
welche unſtreitig für den Setzer das Befchwerlichite und 
Mübfamfte bey der ganzen Sache find. Ich glaube dar 
ber mit einiger Gewißheit fagen zu Finnen, daß in dieſem 
Etüde meine Erfindung vollendeter fen ; denn ed kommen 
fieben werfchiedene auch abs und zunehmende Stärken der 
Flüſſe darin vor, da in dee Haafifchen nicht mehr als 
zweyerley vorfommen , die in ihrem ganzen Laufe gleich 
ſtark find „ und weder ab-noch zunehmen. Die Anlage 
des großen Fluſſes in der Ha aßiſchen Eharte it dieß 
auch nicht fo fähtg anzunehmen , als die Meinige, da die 
auf einander horizontal folgenden Striche fich unvermerkt 
leichter , bis zu einer See, verbreiten Fännen, als verfchies 
dene der Länge nach parallel laufende Linien, bey welchen 
es auch viel eher in die Augen faͤllt, wenn bie Linien ab⸗ 
fegen als bey jenen. 

Diefes unangenehme zu vermeiden, habe ich bie Wege, 
welche von einem Drte gu dem andern laufen, lieber mit 
Puncten ald mit ein paar neben einander laufenden Linien 
ausdrüden wollen; fie ſehen weniger zerbrochen aus als 
jene, und unterfcheiden fich genug von der gewöhnlichen 
Zeichnung der Graͤnzen, die ich durch lange Puncte von 
jenen unterfchieden habe. ; 

Mean hat mir in der Frankfurter Zeitung unter der 
Rubrik von Carlsruh fowohl hieruͤber Vorwuͤrfe gemacht. 
ob man gleich nur über einen Correetur⸗Abzuq fein Ur—⸗ 
theil zu fallen beliebt hatte, daruͤber mohl noch niemahls 
eine Recenjion ift gemacht worden, bie dem Derfaffer eie 
ner Schrift zum Nachteile Ey koͤnnte; als auch * 
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— daruber, daß in meiner Charte Feine fo groß 
erfchtiedenheit dee Schriften gehraucht worden, und nur 
fo wenige Derter und Nabmen ftünden, da hingegen ein 
der Haafifchen Charte fowohl jenes, ald auch das lez⸗ 
tere zu finden wären. Ich ſiehe dieß gerne zu, denn 
mein Maßſtab tft viel größ:r, als der bev der Hanf ifchen 
Charte; aber ich babe geglaukt, daß man dabey viel rich» 
tiger von der Erfindung urtheilen könne, als bey jenem, 
fo wie man viel richtiger ein Porteatt zu beurtheilen faͤhig 
wird, wenn ed im Großen entworfen iſt, ald man bey eis 
nem Miniaturgemählde davon urtheilen kann, wo alle 
Züge auf einen fleinen Naum zufammengezogen find, daß 
man mehr eine Aehnlichkeit zu finden glaubt, als daf jie 
wirffich vorhanden ift, und dabey der groͤßte Haufe der 
Anſchauer nur die überaus Fleine und muͤhſame Arbeit 
des Künftlerd bewundert. Hierbey kommt der Künjiler 
mit dem halben Ausdrucde davon, und man erräth gern 
das Uebrige, was er hat ausdrüden wollen. 

Dieß alles betrifft nur das Außerliche Anſehen der 
Haaß iſchen Eharte; ich wiß fie aber auch noch typos 
Hraphifch unterfuchen , und das mechanifche darin beur« 
heiten. Die Buchdruder haben bey ihrer Arbeit zweyer⸗ 
ley Ausdruͤcke, welche den Kuuftverftändigen fogfeich von 
dem gebrauchten Mechaisnmus bey ihrer Arbeit völlig 
ee daß eine nennen fie geſetzt, und dag andere 
gefli 
"Zum Erſtern wird erfordert, baf alle Typen, welche 
zum Segen gebraucht werben , fchon vorher in der Gieße⸗ 
een die ganze Geitalt und Form des Körpers erhalten har 
ben, den fie haben folen, um in der Zufammenfegung 
dasjenige von fich felbit auszudrüden, was man durch 
fie ausdrüden wollte. Ferner, das alle Typen, welche 
dazu gebraucht werden, von einerley Hegel, d. i. von ei⸗ 
nerley Koͤrperſtaͤrke find, oder doch in der richtigen geo⸗ 

etrifchen Progreſſion fich vergrößern, die hiezu noͤtbig 
ft, um fie unter einander brauchen zu koͤnnen. Endlich 
ger die zu einem Sage gebrauchten Typen, nach ihrem 
Bebrauche wieder bon einander genommen, und eben fo 
wieder zu einem andern Sage angewendet werden koͤnnen. 
Zum Undeen wird gerechnet, wenn ber Seger, um 
gem Driginale folgen zu können, alles obige bey feinen 
ypen nicht) hat, fondern bald größere, bald — 
chrif⸗ 
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Schriſten, nach dem vor fich Findenden Mage anwnden, 
und die Lücken bald mit Holjipinen, bald mit Kart: nfpä« 
nen oder gar mit Papiere ausfüllen und vergfeichen, die 
Tppen 'mit dem Meſſer zu recht ſchnitzen, von dieſen weni« 
ger, von jenen mehr wegfchneiden muß, um das ausjus 
trüden, was in feinem Originale vorgefchrieben it; wels 
ches zwar, wenn es abgedrudt worden iſt, wieder zerleget, 
aber nur zu eben demfelben ganz und völlig wieder, fels 
ten aber wieder in ebenberfelben Befchaffenbett ju einem 
neuen Sage, eined Driginald von anderm Inhalte, ger 
braucht werden kann. 

Eſteres kann ich von meiner — verſichern, 
und deswegen auch die ganze Erfindung fir ganz vollen⸗ 
det angeben ; denn obgleich nicht ale mögliche Veraͤn— 
derungen einer geonraphifchen Eharte in diefer Probe vor⸗ 
fommen, fo ift ihr möglicher Ausdruck gleichwohl fehon 
in der ganzen Anlage mit begriffen und Aberdacht. Ich 
zweifle aber , daß diek Hr. Haaf auch von der Seinigen 
derfichern koͤnne. Den den verfchiedenen Echriftgrößen 
die in den Heinen Raum einzuzwingen und zu erwählen, 
nothwendig war, ift e8 offenbar; man fiebt fonft feine 
Urfache , warum zu den Nahmen der Dörfer dreyerlen 
Schriftgrößen genommen werden, die den Leſer auf uns 
richtige Gedanken von verſchiedener Bedeutung unb Wichtig« 
feit dee Derter bringen müffen. Bey den Bergen aber 
fält es moch mehr in die Augen, daß das Meſſer viel 
Dienſte dabey gethan babe; denn da die Figur des Berges 
größer als der Körper des Typen ift, welche um einen gros 
fen Theil frey ſteht, fo bat das Meſſer von jeder Fiqur fo 
viel weggefchnitten, als nicht nöthig war in den leeren 
Theil derfelben überzugreifen, und nur fo viel davon ſte⸗ 
ben faffen, als nöthig war, den Raum auszufüllen, den 
die Figur ausfüllen folte. Daraus entitehen denn eben 
fo viele veränderte Typen, als ihrer gehraucht werden, 
und die mehrentbeild nicht mehr zu anderer Anwendung 
brauchbar find. Es ift alfo mehr ein Opus mufivum als 
typographicum , zu nennen, ‚und auf der Druderen hat 
man dergleichen Opera mufiva fchon laͤngſt durch Thon und 
gefaut Papier oder Papier mache darageſtellt. 

Dieſes Fann denn wohl für das Ange des Anſchauers, 
der von dem Mechantichen der Butdruderen feine bin« 


länglihe ‚Kenntniß hat, a ſehr kuͤnſtliches und un. 
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derbares ſeyn; es bringt aber gleichwohl nicht das ange⸗ 

nehme Anſehen zuwege, welches die izt in Kupfer geſto⸗ 
chenen Landcharien haben; und daran das Auge ſelbſt zu 
fehr ſchon gewöhnt iſt. Man lege zu dieſer Haaß iſchen 
Eharte von der Schwetz die Charte in der M uͤnſt er iſchen 
Cosmographie, von welchem Werke ich oben geredet habe, 
und bemerkte, wie viel ſolche dem Anſehen nach wohl von 
einander unterſchieden ſind. Ich ſchmeichle mir immer, 
daß die Meinige hierin einen Vorzug haben werde. 

Dem ohngeachtet zweifle ich, daß dieſe Erfindung das 
Gluͤck haben dürfte, zu einem ordentlichen Gebrauche in 
der Druderen und zur Anwendung bey den izt gewöhnli« 
chen großen Randeharten aufgenommen zu werden. Sie 
ganz vollſtändig zu allen vorfommenden Größen und 
Dorfälen zu machen, würde außer der Ungemaͤchlichkeit 
Ben der Groͤße und Schwere eines fo großen Klumpen 
Metalls fo koſibar fallen, daß mancher Buchdrucder eine 
ganze Buchdructeren ie die Koften würde anichaffen koͤne 
nen; und die Schriften, die befonders. zu dieſer Sache 
eingerichtet und grgoffen werden müßten, fönnten zu jonit 
keinem andern Gebrauche, ald zu diefem, angewendet wer⸗ 
den. Dieß ift alfo ein großer Anftoß, dem nicht viele 
Buchdruder dürften aus dem Wege fchaffen Fönnen, und 
ed wird es fein Anderer fönnen , als der die Gieberey zus 
glei in feinem Haufe hat, um fich deren Huͤlfe bey allen 

orfälen alsbald zu brdienen. Allein, es iſt noch eine 

groͤßere Ungemächlichfeit babey; der Seger iſt gewohnt, 
jedem Stücde feinee Typen einen Kunftnahmen zu geben. 
Die Buchitaben haben den ihrigen fehon aus der Schule, 
die übrigen Typen haben ihn bey der Kunſt erhalten; und 
fie find nöthig, um fie and einander zu finden, und in ihre 
gehörige Fächer zu bringen. Wie wird man Nahmen und 
Merfmable genug erfinden können, fo viele Stückchen, 
und einander fo Ähnliche Eupen , als bier bey den Fluͤſſen 
und Wegen vorfommen, und die aleichwohl alle in der 
Nichtung ihrer Figur von rinander abiveichen, zu unterſchei⸗ 
den , daß feine Verwirrung unter ihnen entfiehe, welche den 
Seger in der Arbeit verhindern und unwillig machen koͤnnte, 
fein muͤhſames Werf zu vollenden. Schon bey den Noten⸗ 
Tupen bat e8 viele Mühe gefoitet, Nahmen zu erfinden, die 
Typen zu unterfcheiden , welche doch Lange nicht und in fole 
her Menge einander fo aͤhnlich find, als dieſe. 

Eine 


Land Karte. - 187 


Eine. Sache von Wichtigkeit und Ueberlequng iſt eben⸗ 
falls, den Setzer anzuweiſen, wie er eine Zeichnung vom 
der Art , als die Lankarte ift, abfegen, und jeden Typen 
eben auf den Punet fegen fol, auf welchem er in dem Dris 
ginale ſteht; Er, der gewohnt iſt, daß feine Zeife von fich 
felbſt entfteht, ıwe n er die Buchftaben einen neben den ans 
dern ſetzt, und dabey es nicht darauf anfommt, ob das 
Wort eben in der Zeile ftehe, im twelcher e8 in feinem Mas 
nuferipte fich befindet. Hr. Diae. Preufch fagt von feis 
ner Erfindung, daß er die Landkarte verfchiedenen Ses 

ern zugleich Ddictiren, und in fo vielen unterjcbiedenen 
an fegen laſſen könne. Die Sache klinat gefährlis 
ber , als fie iſt; ob eg gleich ſchwer fallen ſollte, folches 
mit den Typen zu bewerffteligen, die in der Haaßiſchen 
Karte vorfommen , da ich e8 mit dem Meinigen viell-icht 
leitter ausführen koͤnnte, wenn fich auch fo viele Seger 
finden folten, die fich zu fo einer geowmetrifchen Arbeit 
einrichten zu laſſen Luft haben möchten. Denn da ‚8 
nothwendig nur durch einen verjingten Maßſtab geicbes 
ben kann, jo müffen doch auch die Typen nach demfelden 
Mafitabe fih mit verjungen. Das Dietiven will ich nicht 
beurtbeilen; muͤßige Zeit wird man genug dabey haben. 
Allein, warum wird ein Geheimniß aus einer Sache ges 
macht, die jeder Kupferſtecher täglich ausübt; und welcher 
Zeichner fennt nicht da8 Netz, ohne eben Geometer ſeyn 
zu muͤſſen, durch welches er Zeichnungen vergrößert * 
verkle nert; iſt es zu ſchwer, die Anvendung deſſelben, 
bey dem Sage der Yandfartn den Setzer zu lehren? 

Eben fo fehr verdient der Einfall unterſucht zu werden, 
die Ylumlnation mit zu druden. Dak der Einfall fihon 
alt few, habe ich bereits gezeigt; ich wi in alfo nur pris 
fen. Son die Illumination heil und durchfcheinend ſeyn, 
fo muß dazu nicht Del» fondern Wafferfarbe gebraucht 
werden. Die ift für den Buchdrudfer eine fremde Sachs, 
ob ich jie gleich ſehr qut fenne, und jie in meiner Vapier- 
Fabrik täglich ausaeübt wird. Sie ſchickt lich nur ncht 
fügli fiir unferre Preffe, welche auf eiumahl niederdrüdt, 
da die Walferfarbe durch das Reiben eines Filzes vom 
Holje genommen ſeyn will; biek würde die von Hrn. Uns 
ger in Berlin erfundene Walzenpreſſe allenfalls ausrichs 
ten. Es find aber bey dieſer Anwendung andere Unbes 
queinlichkeiten. Die Illumination muß zuerſt, und Kan 

em 
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dem Drucke ſder Karte gedruckt werden, wenn das Par 
pier noch glatt und ohne Eindruck der Schrift if: So 
viele Farben in der Karte vorkommen, und fo viele Graͤn⸗ 
gen im berfelben find, eben fo viele Holjformen muͤſſen 
feyn , und eben fo viel mahl muß der Bogen durch die 
Preffe gehen, ehe die Karte felbft einmahl darauf gedruckt 
wird. Da nun der Bogen an eifernen Spigen in der Preffe 
befejtigee werden muß, fo wird das Yoch ben dem naſſen 
Papiere endlich fo fehr erweitert , daß die Yllumination 
nicht genau auf den Ort fommt, wo fie binfommen fol. 
Ob denn num gleich die gedructe Landkarte den Grund 
des Bogens durch den Eindruck der Schrift uneben und 
zur Illumination durch den Pinfel einigermaffen unge 
ſchickt macht: fo halte ich es doch fiir beijer und weniger 
fojibar, die gedruckte Karte lieber wieder glatt zu platten, 
oder durch Walzen laufen zu laffen, und durch den Pinfel 
gu iluminiren, als durch einen fo vielfachen Drud das 
Papier mürbe zu machen, und fich durch fo viele Formen 
ein Holzmagızin zuzujiehen , das Verwirrung machen, 
und zur Faft werden muß. 

Sollte denn aber diefer Einfall und die ganze Erfins 
dung für die Welt ganz unbrauchbar feyn? Ich hoffe es 
nicht ; e8 wird nur auf die Anwendung anfommen, und 
ib wid hierbey dem Publico einen Plan vorlegen, zu wel 
cbem ich lie beftimmen wuͤrde, wenn ich erivarten darf, 
daß er nicht verworfen werben mögte. 

Den alle dee Menge von Landkarten und fo genannte 
ten Schulatlaffen haben wir gleichwohl noch kein geogras 
phiſchs Werk folcher Art, dak dadurch die Jugend in den 
Schulen auf eine filematifche Art zur geographiichen 
Kenntniß angeführt würde, und das- zugleich nicht zu 
koſtbar wäre. Ich babe mich daher eutfhloffen,, durch 
den Beyſtand ded Hrn. O. C. R. D. Buͤſching Hochw. 
ein dergleichen Werk: zu unternehmen, und nach und nach 
auszuführen; hierzu wird meine Erfindung zureichen, und 
hinfängliche noͤthige Dienfte Iejiten Fönnen. 

Ich fchlage dazu ein Format von einem Fleinen 
Schreibpapiere vor, daß etwas höher it, als dag ſoge⸗ 
nannte Cavollierpapier, damit fowohl die Karten ein 
fchickliches Format erhalten, ald auch folches zum Ges 
brauche der Jugend, feiner Größe nach, bequem ſeyn 
möge. Die Einrichtung des Werks for jo ſeyn: daß jur 
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erft eine Karte z. E. ton Europa vorangeht, in twelcher 
nichts als die Gränzen der Königreiche , und in folchen 
die anfehnlichfien Flüffe und Hauptſtaͤdte bemerkt find. 
Diek kann durch diefe Typen ansgedrudt und deutlich ge» 
macht werden. Auf diefe Karte fol von jedem Staate 
eine befondere Karte folgen, auf welcher die Graͤnzen der 
Provinzen , die Fluͤſſe und die Hauptorte jeder Provinz 
verzeichnet find. Die nachfolgenden follen jede Provinz 
beionders mit den Gränzen ihrer innern Eintheilung, ihre 
Flüſſe und merfwiürdigften Derter darjtelen. Will man, 
und bat man Urfache weiter zu gehen, fo ift Teiche einzu⸗ 
feben, daß man eben fowohl jede Provinz in ihre Fleineren 
Difirtete und Aemter zertheilen und vorftellen fönne, das 
bey denn auch jedes Dorf feinen Platz finden würde, 
Man wird bey dieler Einrichtung audy leicht Abtbeiluns 
gen von jedem Lande befonderd machen fönnen , wenn 
nach eines “Jeden Abſicht, dieß oder jenes befonders vers 
langt werden follte, da zumabl ohnedem das Werk nur 
nach und nach, und ſtuͤckweiſe herauszugeben möglich it. 
Die Karten folen ale von einerley Größe fern, und da 
immer mehr Derter hineinfommen , wie fich der Maßſtab 
davon vergrößert , und ein fleinered Stud Landes darin 
verzeichnet ijt: jo wird allemahl Plag genug feyn , durch 
eine ſchickliche Art der Größe von Schrift» Typen alles 
gut „ gleichiörmig und deutlich auszudruͤcken; und eine 
binzugefügte tabellarifche Befchreibung der Karten, wird 
fie fowohl ohne eine andere geographiſche Befchreibung 
brauchbar machen, a's auch Anwetſung geben , in ber 
Weltbefchreibung mehrere Kenntniffe zu juchen umd zu 
finden. 
Ich zweiſle nicht, daß durch den Gebrauch biefer geo- 
graphilchen Typen, wenn ich fie fo nennen darf, nach und 
nach ſolche fich verbeffern und verfchönern werden , auch 
fich manches durch die Uebung erleichtern wird , mas izt 
roch unbequem und unangenehm iſt; denn wer wollte feis 
nen Einfall für ganz unfehlbar oder unverbefjerlich aus« 
aeben ? Alleiwjedermann wird auch ein'ehen, daß die 
Project nicht feicht fen, und fowohl große Koflen , als 
auch Zeit verlange, wenn es geſchickt ausgeführet werben 
fol. Das Publicum wird mich daher nothwendig erſt 
unterrichten müffen, ob folched Beyfall verdiene , oder 
nicht; und ich fihlage dazu den Weg der Subfeription 
R nor; 
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dor 5 dieß wird dem Publleo ohne Koften und unfchäb« 
lich ſeyn, mich aber in den Stand fegen zu urtheilen, ob 
ich das Werk unternehmen dürfe, oder nicht. Nach fol« 
chem eingezogenen für mich nöthigen Unterrichte , werde 
ich einen. richtigen Anfch!ag machen und beitiimmen Fönnen, 
an welchem Preije ich folches, entweder nach der Anzahl 
der Karten, oder nach ganzen Abtheilungen gerechnet, 
zu liefern im Stand ſey werde. Ich will zu diefer Er 
fahrung den Raum von einem Jahre bejtimmen, und die 
Liebhaber belieben ich entweher ben des Hrn. O. €. R. 
D. Buͤſchings Hochw. in Berlin, bey mır felbft, oder 
bey welchen der Herren Buchhändler fie nach ihrer Geles 
genheit wollen, zu melden: 
Leipzig, 
in der Michaelmeffe 1777. 


Sohann Gottlob Immanuel Breitkopf. 


Hr. Breitfopf hat die Gefälligfeit gehabt, mei⸗ 
nen geäufferten Wunfh, feine Karte dem gegentvärs 
tigen Bande der Encyflopädie beyfügen zu Fönnen, 
zu erfüllen, und dem Hrn. Verleger fo viel Abdruͤ⸗ 
de, als er bey der Ausgabe deffelben bedurfte, - mit 
getheilt. Siehe Fig. 3778. Bey angeftellter Ver: 
gleihung diefer Karte, worauf die Gegend um Leipzig 
vorgeftellt it, mit derjenige, welhe Hrn. Preuſchen 
und Ar. Haas bey den woͤchentl. Anzeigen des Hrn. 
Buͤſching, vom Canton Bafel geliefert haben, fälle 
der ber. Technologe, Hr. Hofr. Beckmanu (*), fole 
gendes unparteyifche Urtheil: 

»Da die Ströme und Fluͤſſe den Künftlern die meifte 
Schwierigkeit machen müffen , fo ijt es natürlich, daß 
man gleich beym eriten Anblicke beyde Prosen im diefer 
Abjicht vergleicht. In der Karte des Hrn. Br. fommen 
7 verjchtedene Flüffe von ab⸗ und zunehmender Stärfe 
vor, fo daf der Keier die Abhsund Zunahme ganz wohl 
bemerfen fann. Hingegen Hr. H. bat diefe Berhältniß 
nicht ausgedruckt. Auf feiner Karte hat der Rhein - 

a 


<*) Sn feiner phyſik. oekon. Bibliothek, 8 B. 4 St. Gott. 
3777» R.) ©. 597 ı fg9. 
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af gleiche Stärke, und die bey Hüningen befindlichen m 
fein find gar nicht da. Alle die übrigen Fluͤſſe, z. B. 
Bird, Ergolz, haben einerley Stärke unter fich, oder find 
gleich breit vorgejiellt, behalten auch diefe Breite in ibren 
thwächiten Armen. Auch im Birsfluß vermiffer man die 

njeln. Den Rhein bat Hr. H. aus lauter parallelen 

trichen, die mit dem Strobme gleichlaufend find, zus 
fommengejegt. Alle die übrigen Flüffe find durch eine 
einfache Yinie, wie in den geftochenen Eharten , ausge 
drüdt, aber diefe Linie ift alentbalben gleich ſtark. Hin⸗ 
gegen Hr. Br. hat ftarfe und ſchwache Flüffe durch feine 
paralele Querſtriche, die gleichfam die Fluͤſſe unter einen 
rechten Winkel fchneiden, abgebildet, und dadurch bat er 
die Norzuge gewonnen, daß feine Flüffe eine natürliche 
Beugung befommen, dak das Auge den Abjag der Typen 
nicht bemerkt, und daß er ganz bequem die Breite des 
Fluſſes nach Nothdurft verändern Fann. Die beygeſetz⸗ 
tın Rahmen der Flüffe machen auf beyden Charten einen - 
Uebeljiiand, indem fie, ald gerade Zeilen , nicht, fo wie in 
den geliochenen harten, den Kruͤmmungen ihrer Flüffe 
folgen fönnen ; daher der Leſer mit einigem Zweifel, zus 
mahl wo mehrere benachbart find, den wahren Nahmen 
beraus finder. 

Hr. Haas hat Wege und Heerftrafen, wie in den ge⸗ 
fiochenen Ebarten, durch zwo gleichlaufende Linien anges 
jeigt. Aber Hr. Br. hat zwo Meihen feiner Puncte ger 
wählt, und dadurch eben die Vortheile erreicht, die wir 
bey den Flüffen angegeben haben. Erjterer bat die Graͤn⸗ 
jen der Laͤnder, wie ein Kupferftecher, durch Puncte, Lez⸗ 
terer aber Durch Fleine Striche bemerft. 

Die Ebarte von Kanton Bafel ijt vol Rahmen. und 
Berge, alfo ſehr ausgefület; hingegen die Charte von 
Eeipyie bat einen größern Maßſtab, und ift alfo nicht fo voll. 

Dasjenige, was den größten Ilnterfchled der beyden 
Proben ausmacht, bejteht in Folgentem Die Charte 
des Hrn. Br. iſt ganz geſetzt, d. i. aus Theilen oder Ty⸗ 
pen zuſammen gefegt, die wieder aus einander genoms 
men, und wieder zu ganı andern Eharten, gleich den ge- 
möhnlichgn Lettern der Buchdruderen, angewendet wer⸗ 
den Finnen. Hingegen bey der bafeler Charte bat der 
Setzer viel geflickt, fo daß viele Stüde, wenn die Form 


auseinander genommen wird, jum fernern — 
ene 
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dienlich find. Am meiften bemerft man dieß bey ben 
ergen. 

Die-säfeler Charte, welche ich vor mir Babe, ift nicht 
illuminirt; Hr. Br. aber bat feine Eharte mit Farben 
iduminirt abgedruckt, fo daß das Amt Leipzig roth, das 
Stift Merfeburg grün, und ein Zipfel von Eilenburger 
Amt gelb iſt; aber freylich ift wohl der gruͤne Graͤnzſtrich 
mit dem Pinfel gemacht. Hr. Br. zeigt die Schwierige 
teiten an, die Dadurch entſtehen, wenn man die Farben, 
die Saftfarben ſeyn muͤſſen, abdruden wil. Schon feit 
einiger Zeit hat er auf gleiche Weife buntes Papier in feie 
ner Papiermacherey verfertigen laffen, was ich aus den 
Umfchlägen der leipziger Differtationen kenn: Möchte 
es ihm doch gefällig feyn, von den dazu nörhigen Vor» 
richtungen einige Machricht befannt za machen! Auch die 
Umschläge der newefien franzoͤſiſchen Bücher findauf aͤhn⸗ 
liche Weiſe mit Farben bedrudt ; und haben ein gefüliges 
Anfehen. . 

Beym erften Anblick gleicht die bafeler Charte mehr 
einer eben nicht fauber geitochenen; oder doch nicht ſauber 
abgedrudten Charte, und di? leipziger mehr einem Holz⸗ 
Schnitte: Vieles trägt dazu bey die groͤßtentheils feinere 
Schriftart der erſtern, die ftärfere Befegung derfelben mit 
Nahmen und ander Zeichen; auch dad gute weiße jtarfe 
Papier, tahingegen dad Eremplar der leipziger, welches 
wir haben, auf ſchlechtes Echreibpapier abgedrüdt ft. 
Man bemerkt bald, daß Hr. Haas den Vorſatz gehabt, 
von dem, mas man ein mahl an den geflochenen Charter 
zu finden gewohnt iſt, fo wenig als möglich abzuwelchen 
und dak bingegen Hr. Br. mit mehr Ertindungegeift, fich 
von diefem Zwange loszumachen, Schwwierigfeiten auszu⸗ 
weichen, und ſtatt deſſen, was der Buchdruckerkunſt nie 
ganz glüden zu können fcheint, neue gleichgültige Mittels 
u entdecken gewußt hat; wie ich denn auch fein Beden⸗ 
en trage , feinem Merjuche den Vorzug zu geben, obne 
deswegen die Angabe des Hr. Preufchen und die Ges 
fehilichkeit des Hrn. Haas imi geringfien verachten 
zu wollen. f \ 

Das Original, mornach die Charte des Hrn. H. ger 
macht iſt, kenne ich nicht. Legt man leztere neben derie⸗ 
nigen , die im J. 1767 durch die Homannifchen Erben 
vom Kanton Bafel heraus gefommen iſt, oder auch — 
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derjenigen, welche Sr. Brücdner im J. 1766 bey ben 
Merkwürdigkeiten der Landichaft Bafel, geliefert bat, fo 
findet man Abweichungen, ‘die man für geoarapbifche ns 
richtigfeiten halten, aber freylich auch mit bem kleinen 
Maffiabe des Hrn. H. entjchufdigen Fan, Das Drigis 
nal der leipzigee Eharte war leicht aufzufinden; es üt: 
Geostaphilser Entmurf des Amtes Leipzig ‚ geftochen 
von P. Schenf in Amfterdam. Ich getiehe, daß ich 
am meijten die Gefchicklichfeit des Hrn. Breitfopf bes 
‚ wunderte, ald ich beyde Eharten neben einander legte, 
Er bat den Maßſtab nicht verffeinert , fondern alles auf 
das genanejte ausgedruͤckt, fo gar daß die Erfernungen, 
3 D. von einem Winkel eines Fluffes bis zum andern, 
mit dem Zirkel gemeſſen, völlig einerley it. Man Fann 
fo gar die kleine Eharte als eine Verbeſſerung der groken 
anfeben , indem die Nahmen der Derter richtiger gefchries 
ben, auch viele neue Rahmen, 4. DB. die Tobadgmühle 
bey Eonnewig, eingerücdt find. Die fteife, etwas unnas 
türliche Gränze bey Kl. Miltig, die uns beym erften Ans 
blick mißfiel, finden wir in der amfterdamer Charte, und 
ift alfo eine genaue Nachahmung.‘ BE 
Am Ende des 3. 1777 erfchien endlich auch die 
mehrermähnte Karte von Gicilien, zu Bafel, auf 
einem großen Bogen, u. d. T. Siciliam, tentaminis 
typometrici majoris exemplum, Ferdinando IV. 
potentiflimo & invincibili vtriusque Siciliae regi 
auguftifflimo , fcientiarum artiumque nutritori ; mo- 
numentum tantis virtutibus facrum D. D. D. humil- 
limi Auguflus Gottliebius Preufchen & Euilielmus 
Haas, artis typometricae auctores. Bafıleae 1777. 
Diefe Karte war zur erfien Probe der Erfindung, 
Land s Karten wie Bücher zu drucken und zu fegen, 
beſtimmt, welches fie aber um deswillen nicht ge⸗ 
worden ift, weil, wie aus der im Vorhergehenden 
erzählten Geſchichte zu erfehen iſt, die Herren Preu⸗ 
fhen und Haas mit dem Fleinen Blatte von dem hel⸗ 
vetiſchen Drte Bafel , früher herborzutreten ſich 
fhleunig entſchloſſen, als fie gehört hatten, daß Hr. 
Breitfopf von feiner Erfindung -eben diefer neuen 
Ver. Enc. LX. Ib. N Kunſt 
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Kunft , eine Probe zu liefern im Begriff fy. Nun 
ift zwar wahrſcheinlich, daß der daraus für diefe 
größere Karte entſtandene Vorzug , berfelben eine et- 
was größere Vollkommenheit verfhafft habe, als fie 
vielleiht gehabt Hätte, wenn fie die allererfte Probe 
gewotden, und fruͤher an das Licht getretten wäre; 
allein im Ganzen mag das doch nicht viel betragen, und 
es ift, wie Hr. Büfching (*) darüber urtheilt, ges 
wiß, daß Fein Menfh das erfte große Probeftüd 
in folher Güte, ja, man kann fagen, in ſolcher 
Schönheit , erwartet hätte. Die Schönheit wird 
freylih durch die Illumination unterftäßt; allein, 
wenn man ſich auch die Karte ohne diefelbe voritellt, 
fo kann fie gewiß die Zäufhung verurfachen,, daß 
man glaubt, fie fey in Kupfer geflohen, und diefe 
Achnlichfeit mit dem Kupferftihe ift eben das, wo— 
nach die Kunſt geftrebt hat. Gicilien ift um bed» 
willen zu dieſem Probeftük vorzüglich gut gewählt 
worden, weil dabey alles verfucht und angebracht 
werden konnte, was die Kunft zu leiften hatte; fie 
bat auch ausnehmend viel geleifter, man mag fehen 
auf den fhartierten Strand, oder auf die Berge, un 
tee welchen fich der feuerfpeyende Aetna merklich ers 
hebt, oder auf die Flüffe, die eine verſchiedene 
Stärke haben, auch fhon nah und nach anwachfen, 
oder auf die gute Art, wie fih die überaus zahlrei⸗ 
. hen Theilchen vereinigen, um ein Ganzes ausjumas 
hen. Es ift kein geringer Vortheil, den ber Lands 
. Karten» Sag vor bem Kupfer » Stich hat, daß jener 
Veränderungen zuläßt , welche dieſer nicht verftattet. 
Man bat diefe Karte in italiän. und franzdf. Sprache 
Tiefen Eönnen, ohne daß der geographifche Text im 
geringfien geändert worden ift. Die Karte von Si⸗ 
cilien, 

(*) Im i8 St. des 6 Jahrg. ſeiner woͤchentl. Nachr. ıc. 

vom 4 May 1778, G. 141. 
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eilien, welche man nachgemacht hat, iſt diejenige, 
welhe Jaillot 1736 herausgegeben hat; diefe iſt fran⸗ 
zoͤſiſch, und fo fegte man auch die gegenwärtige 
Karte; um diefelbe aber auch italiänifch zu liefern, 
verenderte man leicht und gefchwinde die Benennun⸗ 
gen, und verfehte Buchftaben, da hatte man fie au ' 
italiaͤniſch. Man hat die Karte auf flarfem und 
weißen Papier abgedrüft, und ihr einen guten 
Rand gegeben , welches fie den Augen noch angeneh⸗ 
mer madıt. 

Diefe Karte begleitete Hr. Hofdiac. Preufchen, 
mit einer Schrift, melde die Jahrzahl 1778 hat, 
u. d. Zitel:- Der Grundriß der typometriſchen Ges 
ſchichte, Bafel, 1778, gr. 8. 34 Bog. In demfels 
ben erzählt er, wie er 1773 zuerft auf ben Landkar⸗ 
ten = Sab gefoınmen fen, und 1775 den Hrn. Haas 
dazu gezogen ; er theilt auch Abbildungen der erften 
fehe geringen und unvollfommenen Verſuche, melde 
fie gemacht haben, mit, welche allerdings mit zu dee 
Geſchichte dieſer Kunſt gehören. Von da an, wo 
fein mit Hrn. Büſching darüber gefuͤhrter Briefwech⸗ 
fel angeht, ift die Geſchichte faft nur aus Attikeln 
der woͤchentl. Nachr. des Lejtern zufammengefegt, 
welche Überhaupt den größten Theil der Schrift aus⸗ 
machen ‚weil in denfelben , wie aus dem Dbigen zu erfes 
ben ift ‚die Herren Preufchen und Breitfopf fi über 
ihre Erfindungen erklärt haben. Es mar wirklich 
gut, daß beyde Erfinder ihre Erflärungen über eins 
ander freundfhaftih Hrn. Buͤſching's Händen an⸗ 
dertraueten, denn dadurch ift manches Anftdfige aus 
dem Wege gerdumet worden. Die Karte von Gikie 
lien, nebft Hrn. Preufchen gehefteten Gefchichte der 
Erfindung der Typometrie, und der derfelben beyge⸗ 
fügten Fleinen Korte von dem Canton Bafel , koften, 
iluminirt, 16 Gr. fähf. Geldes, und nice illum. 
12 Groſchen. 

22 Hr. 
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Hr. Breitfopf hat, bey Gelegenheit einer Hoch⸗ 
zeit, innerhalb 3 Tagen, eine neue Karte, welche 
eine allegorifche Vorſtellung des Reichs ber Liebe iſt, 
und wovon Fig. 3779 einen Abdruck der Driginal- 
Karte liefert , erdacht, entwerfen , zeichnen, fegen 
und drucken offen (*). Es Fam aus Deffen Buchdru⸗ 
ckerey, am 19 Oct. 1777, auf 8 Seiten in gr. 
Duart zym Vorfchein: Befhreibung des Reichs 
der Liebe mit beygefügter Landcharte. Kin zweye 
eer Derfub im Satz und Drud geographiſcher 
Landcharten Durch die Buchdrucerfunft , von 
% ©. 3. Breitfopf. Um einen nähern Begriff 
von der eigentlichen Beſchaffenheit diefer ibealifhen 
Karte zu befommen, theile ich die Erklärung derfel- 
ben meinen Zefern hier mit. , 


Das Neich der Liebe ift ohne Zweifel das ausgebreis 
tefte und bewohntefte Land unter den Monde. Gleich» 
wohl hat unter den vielen Keifenden , die es durchwan⸗ 
dert haben, wovon füch wohl keine edle Seele ausſchlie⸗ 
gen wird, Eeiner nur zuverläßige Nachrichten, viel 
weniger eine ganze Charte davon geliefert, es fey num, 
dag nur wenige alle Gebiete deffelben überfehen haben , 
oder , daß fie nicht gutes Herz genug hatten, andre Rei⸗ 
fende für der ScyHe und Charybdis zu warnen, denen 
fie oft zum Raube geworden waren. Wir hoffen den 
Weltbürgern, die doch einmahl in diefem Lande kreu⸗ 
zen müſſen, einen nicht geringen Dienft zu erweifen, 
wenn wir theils von ai eignen Reifen, theils aus 
den Berichten derer Banks und Cooks, welche aus 
den unbekannten Ländern dieſes Reichs nicht ohne * 

ahr 


( Es hätte wohl niemand vermuthen follen, daß dieſe Schrift 
und die gedrudte Karte des Hrn. Breitfopf würde nach— 
— und nachgeſtochen werden, und doch iſt es in der 

zeſchreibung des Reichs der Liebe, mit beygefügtem 
Landchärtchen, Tlürnb. 1778, bey Conrad Tyrof, mit 
einigen kleinen Veränderungen geſchehen. Der müßte.aber 
ſehr underjtändig feyn, der nicht die Breirf opfiiche Ur— 
ſchrift vorgöge, weil dag bey derfelben befindliche Ehärtchen, 
eine Probe des Landkarten Eayıs ill. 


Tab, 18. Fig. 3779. Seite 196. 
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I 
fahr zurückkamen, theils aus Beyfpielen vieler Uns 
alüdlichen, die wir felbit von ferne an Klippen febeis 
tern oder in Pfuhlen verfinken faben, eine richtige 
Charte und deutliche — liefern, zur War⸗ 
nung für die, welche erſt ausreiſen und zur angeneh⸗ 
men Krinnerung für die, welche von der Keiſfe aus, 


ruhen. 
I. Das Land der Jugend 


ift die Bränze, von der die meiften Pilger ausreifen, 
Aus dem Städtchen Soraenloß Eommen fie in die vers 
fhiedenen umliegenden Oerter, und verweilen fich bald 
in Reisrft in, Schönbaufen, bald im Meichenbach , 
Wisingen und Freudenheim, wo fie aus dem Quell der 
Freude Bezauberung trinken. Tändelfpiel und Küffeld 
am Fluße der Wuͤnſche, welcher von Sorgenloß ent⸗ 
fpringt, gelegen , find zwey fehr gefährliche Oerter, 
und die Graͤnzfeſtung Warnungsſtein iſt ſelten im Stan⸗ 
de, diejenigen welche ſich zu lange an dieſen beyden Or⸗ 
ten aufgehalten haben, abzuhalten, daß ſie nicht in 


II. Das Gebiete der firen Ideen 


übertreten ſollten. Dieſes Hauptgebiet graͤnzt gegen 
Morgen an das Land der gluͤcklichen Liebe, gegen Abend 
an das Land der traurenden Liebe, gegen Mitternacht 
an das Fand der Luͤſte. Seine vornehmſten Städte find 
* —— der Traͤume, Triebſtaͤdt, Verlangenau und 
aruh. 


III. Das Land der traurenden Liebe 


Verachtunq und Strenge find die Graͤnzſtaͤdte dieſes 
traurigen Gebiets von der Mittagefeite , fo wie man 
an der Morgenfeite die Seufzerflur antrifft ; das Hofs- 
nung lofe Gebirge, worauf der Thrönenfluß entfpringt, 
und welches einen Theil des Bebietes der fixen Ideen 
umſchließt, macht vonder Mittags » und Abendfeite die 
Gränze aus, und bildet die Klagenhoͤhle, welche von der 
andern Seite mit dem Thränenfluffe umfchloffer wird. 
Der erite Ort, aufden man bier trifft , ift Grillenburg, 
ein ôdes Schloß, die Wohnung plagender Damonen . 
Wagt man es, wie ed einige gewagt haben , über die 

N 3 ſchrofſen 
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ſchroffen Alpen oſtwaͤrts zu reifen, fo kam man noch, 
wenn man gluͤcklich vor Untreu vorbey kommt, auf die 
froͤhliche Ausſicht kommen. Reiſet man aber auf dem 
gewoͤhnlichen Wege ber unnfücfichn Liebe zwiſchen dem 
Thraͤnenfluße, und dem Moraſte des Tiefſinus, wel⸗ 
cher ſchon viele verſchluugen hat: ſo kommt man nach 
Werthersbain, welcher durch den Fall eines Ungluͤckli⸗ 
chen berühmt, von den critiſcheu Solzhackern, und 
moralifehen Wildſchützen, verheert ımd durchkreuzt 
wird. Aus diefem Hain, welcher von einem berühns 
ten Geographen nicht ganz unangenehm gefchildert 
worden ift, tritt man in die Wift: d-r Schwermutb, 
aus welcher man nicht kommen kann, ohne nach Wuths 
beim zu kommen, wo die Seelenverkäufer die Reifen. 
&en zu einer Schiffahrt ing Meer der DBerimeiflung 
wegEapern, woraus Fein Schiff ungefcheitert zuruͤck⸗ 
Eehrt. Reiſet man ans dem Bebiete der firen Ideen 
über die Brüdfe der Hofnung, welche über den Taken 
Thraänenbach, einen Canal des Thränenfinfles, gebaut 
iſt, fo kommt man. an die Fröhliche Ansicht, wo dem 
Wanderer zwey Wege offen ftehen, wopon der zur 


Linfen ins 


IV. Land der Lüfte 


führt. Die Bränzftadt davon iſt die Sinnenluſt, eine 
verführerifche Stadt, glei dem Capua der Körner, 
Sie liegt am Schwelgerfluge , und wird durch denfelben 
von Tanmelfeld getrennt , das am andern Lifer liegt. 
Die bettubende Kraft des Schwelgerfluffes bringt die 
Reifenden in eine Zerftrenung, die endlich in die ge— 
fährlichften Krankheiten ausartet. Man bringt die 
Patienten nah Schwachheim, von da ihnen der Weg 
in das Rranfentbal und Lazareth und endlich nach Tod« 
tenmeifern uwermeidlich it. Diefes find Wohnpläge 
unzählizee Furien, als Blaßſucht, Raſerey, u. ſ w. 
und um %ranfentbal und Lazareth geht noch ein gera— 
der Weg nach dem Meere ver Verzweiflung, das mit 
Todtenweilern gränzt. Wir wollen diefes mr Abſchen 
anzefii!ite Land verlafen, und van den Branzen des 
Gebiet! der riren Jdeen aus, im 


. 
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V. Das Land der gluͤcklichen Liebe 


reifen. Sunfihof ift der Ort, der dahin führt; von da 
kommt man nach Gute Zeit umd -ärtlichfeit, welcher: 
leztere Ort an dem Freudenftrohme liegt, über den man 
ohne Müb und nur zu leicht nach Genug kommen 
kann, woran aber der Luſtwald und das Gebiet der Luͤſte 
mit allen anzenehmen und abfcheulichen Orten gränzt. 
Der Eiuge Wandrer muß diefe Abwege zu feiner Sicher« 
beit vermeiden. Dieſem müffen wie auf der andern 
Eeite einen Abweg anzeigen, der über den ihn anfange 
anlächelnden, aber gewiß langweiligen Ort, Sättir 
gung, oſtwärts in 


v1. Das Land der Hageftolze 


führt. in anderer Bränzort diefes bey aller feiner 
Unannehmlichkeiten immer genug bewohnten Bebiets, ift 
Korboebe und Bindenfal. Im Herzen des Landes lie- 
gen Verlachungsau, Aergerniß, Kaltſinn, und das volk- 
reiche Dummbri’storf. Un diefem Lande, deffen Fin - 
wohner felten mit guten Willen, öfter aber aus Noth⸗ 
wendigfeit dahin Eommen , liegt moch 


VU. Das Ländgen ber Nude, 


gleichfam das Nora Z:mhla im Meiche der Liebe, wo 
Kalte und Erſtarrung die Pilgrimme fo unthätig macht, 
daft fie darin länger als in allen andern Bebieten vers 
weilen, und von Gleichmuth nach Grosvaterſtuhl und 
Schiafmüge übergeben, wo fie wahrfcheinlicherweife 
lebenslang bleiben Es geht zwar in diefes Land auch 
ein Arm des Sreudenftrohms: allein er iſt fo ſchwach, 
und ein Wafler von fo befondrer Art, daß nur die, 
welche lange daſelbſt waren , daffelbe fhmadhaft 
finden Eönnen. - 

Wir Eehren wieder ins Land der glücklichen Liebe 
zurück, und Pommen an den fteilen Berg ber Einwill⸗ 
auna nahe bey wahre Fiebe. Diejenigen, welche dieſen 
erfteigen, fehen ein weites Befilde vor fih, wovon fie 
das Angenehmſte leicht ſehen einige ffhlechtere Begen« 
den aber bleiben ihnen noch verdedt. Mit feoben 
Schritten eilen fie das veranügte Hölzgen, und nach Eh⸗ 
Kantshaufen, unbeforgt = Abmege, die fie Rn 
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befürchten haben. Hüte dich guter Wandrer, daß du 
nicht nach Zänfersball und Unwill abEommit, und von 
Haß und Scheidung nach der verdrüflichen Drive geführt 
wirft, aus welcher Eein Ausweg iſt, ohne nad) Todtens 
wrlern zu Eommen. ur der, welcher feines. Trittes 
ewiß ift, weis alle diefe theils lodenden , theils 
chlüpfrigen Wege zu vermeiden , und nach der Sadt 
der Pelotnung, nahe an Wounrftadt, in die glücklich . 
ften Gefilde des großen Reichs zufommen. Drevmahl 
gern ‚ wenn er denn diefe Befilde abwechfelnd in 
en Sluren von Kinderieegen und Seelenruh durchwan⸗ 
dert; Sluren, aus denen er fich gewiß nie zurück 
Herbie und fich für feie Reiſe genugfam belohnt 
ieht. 


Ohne die Erfindung zu rühmen, mache ich nue 
einige Anmerkungen uͤber die Kunft , von welcher 
Diefe Karte zeuger. Sie übertrifft fhon dem erfien 
Breitkopfiſchen Verſuch im Landkarten - Sag ; denn 
fie ftellt das meifte, was auf den Karten vorfommt, 
tiberaus gut vor: Flüffe von ihrem erften Urſprunge 
an, die immer flärfer werden, Eleinere aufnehmen , 
durch Candle verbunden find, und fich in das Meer 
ergießen, ald auch ein Meer, deffen Strand fchattiert 
iſt, Reihen und Haufen von Bergen ‚die fich fehr gut 
zeigen, Moräfte, Waͤlber, Schlöffer auf Bergen, 
Bruͤcken, Provinzen von verfchiedener Geftalt. Alr 
les biegt und fchließe fih ungeswungen, und gefällt 
ben Augen ſchon als fhön. Und nun noch die Ge: 
fhrwindigfeit dazu genommen, mit welcher die Karte 
in 3 Zagen zum Hochzeit-Geſchenk ausgebacht, ges 
zeichnet, gefegt und gedrudt worden iſt, fo fieht man 
mit Vergnügen, mit welcher Schnelligkeit die kaum 
erfundene Kunft zu höherer Vollkommenheit babe 
fteigen Eönnen. So gefchwinde kann Fein. Kupferite: 
cher eine Karte zu Stande briagen. _ 

Bey dem Anfange des J. 1779, erkhien Hr. 
Breitkopf mit einem dritten Verſuche im Landkar— 
ten⸗Satz, welcher ebenfalls etwas idealiſches ‚por 

En : ſtellt, 
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ſtellt, nähmlih den Quell der Wuͤnſche, und bie 
Provinzen ded Landes Enthufiaamus , welche bie 
daraus entftehenden Ströhme durchfließen , zum Belten 
derer, welche Wünfhe zum neuen Jahr bebürfen, 
und duch eine Abhandlung von r Bog. in. gr. 
Duarto erläutert iſt, welcher die beliebte Allegorie, 
weiter ausführt. Das Kärtchen ift fehr gut gera- 
then , denn es fügt, ſchließt und biege fich alles faſt 
ganz ungezwungen; die Flüffe nehmen, fo wie fie fich 
dem See oder Pfuhle, in welchen fie ſich ergießen, 
nähern, nach und nach zu, fie fließen durch Wälder 
und zwifhen Bergen, und es fehlt nur an Bächen, 
durch welche fie fihtbarlich verffärket würden. Mit 
der perfpeetivifchen Vorſtellung der Berge kann man 
fbon zufrieden feyn. Ueberhaupt iſt Mannigfaltigs 
feit genug angebracht. Die Karte und Sceift ift zu 
einem Nenjahrs = Gefchent beftimmt worden, uud 


darauf bezieht fih die ganze Allegorie. Hier iſt die , 


ganze Schrift: . 

Wer bat wohl nihtvon ung allen den Strohm der 
Wünfche mehr und weniger befchifft, wer hat dabey 
nicht manche Befährde ausftehen müffen, und went 
ſollte es daher nicht Tieb feyn, von einem Waſſer eine 
etwas genaltere Nachricht zu haben, welches fo trüge» 
riſch ift, manchen Unglüdlichen in feine Wellen ver- 
fhlang, oder an Ufer brachte, die. er gern lieber auf 
u De bätte ? 

er Duell der Wuͤnſche entfprinzt in dem Lande der 
Bedür’niffe, einem Stückchen Erde, das, fo Elein es ilt, 
doch fo vielen Unbequemlichkeiten ausgefert ift, daß 
jeder , der von der granfamen Hand des Schikfals auf 
daffelbige verfezt wird, fich eher tödten, als ntır eine 
kurze Zeit hier eingefchloffen zubringen würde. Aufler, 
daß das Land nichts zeigt als die Sdeften Begenden, 
in welchen die Natur beweifen zu wollen fcheint, was 
fie entziehen kann, wenn fie Barz ift, bedecken den Sim⸗ 
mel, Heere von ftürmifihen Wolken, die unaufbörlich 
eilen, den mach ihnen Eommenden, Plag zu machen ; 
eine immer feuchte — Luft iſt mit ihnen — 
5. af” 


202 and . Karte. 


f&haftet, und von allen diefen bleibt die Wirkung auf 
die Seele deß, der hieher durch Schuld oder Zufall vers 
fhlagen ward, nicht aus. Seine gefhäftige Phanta- 
fie bildet ihm das Land der Bedürfniife entweder unter 
der Beitalt einer großen Wüfte vor, deren Bränzen 
unveichbar find, oder fie läßt es ihm in Geftalt eines 
ſchwarzen umfchräntten, für böfe Geiſter beftinmten 
Körpers erbliden ; er geräth in Unruhe, fängt das 
Land zu durchſtreichen an, kommt, wie es nicht fehe 
len kann, auf einen von den fehmalen Fußſteigen, die 
zum Quell der Wünſche führen, und langt bey dieſem 
Quell von feinem Lauf ganz ermüdet an. Pin — 
mer Trieb befiehlt ihm, ſich aus dem Quell zu laben. 
Er trinkt, aber je mehr er trinkt, deſto größere Begier⸗ 
de verfpürt er in fih, den Durſt, der immer größer 
wird, zu Iöfchen; je mehr er fi von dem Queil ent« 
fernt, defto füßer fheint ihm fein Waſſer, er verfolgt 
feinen Lauf, findet gar bald die Begenden um fich her 
reizender, wird von unwiderftehlichen zauberifchen 
Trieben angefpornt, immer weiter zu geben, und iſt 
nun auf einmahl ein Reiſender, der entweder mit ruhi⸗ 
gerer Seele am Ufer der Fluſſes bingeht , oder unges 
ſtüm ihm zu befehiffen anfängt. Auf diefe Weiſe bereis 
fen wir alle den Fluß, werden oft durch taufend Sufalle 
wieder in das Land der Bedürfniife zurückgetrieben, 
machen immer die Reiſe von neuem, finden, wenn wir 
feinen Lauf ganz verfolgen, ſelten das, was ums im 
Anfange ımfre Phantafie hoffen ließ; nur zu oft vom 
reiffenden Strohme in den Pfuhl der herrosenen Hoff⸗ 
nung geführt, nur zu felten vernünftig genug, im 
glücklichen Laͤndchen angelangt, auf ewig das Keiſen zu 
verſchwören. 

Der Quell ber Woͤnſche ſelbſt aber theilt ſich, ohn⸗ 
weit von ſeinem Urſprunge in vier Arme, deren je⸗ 
der ein beſonderes Land durchläuft. 

r. Der erfte Arm. fließt gegen Welten , und durch⸗ 
ſtröhmt das Pand des Geiges; er ift der breiteite von 
allen, und fein Lauf fehr träge. Die beröhmteiten Ge 
genden, durch melche er fließt, und uͤberhaupt einige 
wierkwirdige Verter in diefem Lande, die man, auch 
ohne eine ausführliche Befchreibung von demfelben zu 
machen, anführen muß, find: Kargheim, ein — 
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Dorf, in welchem für Keifende fo fehlecht geforgt wird, 
daß fie fehr oft wieder hungrig abreifen müffen. Mit. 
ihm befirzt Knauſern einerley Vorzüge. licht weit von 
diefen Gertern erhebt fib der Münsterg, der für viele 
Keifende von großer Wichtigkeit ift; fie geben fich alle 
übe ihn zu erfteigen, um Producte aufihm zu fanım« 
len, welche ihnen entweder auf ihrer Keiſe durch ander 
re Länder ſehr nuͤtzlich feyn Eönnen, oder welche fie, 
wenn fie in dem Lande blieben, nach Geldern bringen, 
wo fiein großen Rellern , von welchen man fagt „daft 
Teufel fie bewachen follen, aufbewahrt werden. Wus 
ern ift ein Ort in welchem man durch befondre da 
angelegte Fabriken die Producte dee Muͤnzbergs anfehn- 
lich zu verbeffern weis. Eben deraleichen findet man 
in Kıppen und Wippen zu einer noch größern Vollkom⸗ 
menbeit gebracht. Noch liegen in diefem Lande Knie 
Ferfeld, ZachYorf und Procentchen, deren Klahmen man 
fich leicht erFlären Farm. Diefer Arm des Fluſſes der 
Künfte, wird bey feinem Kaufe Yurch das Land im- 
mer breiter und breiter; er ergiefit fi) an dem Wind» 
Gehirg- im dem Publ der herrogenen Hofnung, in wel⸗ 
hen man geftürzt zu werden nicht vermeiden Eann , 
wenn man fich feinen Lauf überläßt. 


3. Der zweyte Arm des Quells der Wünfche, wel⸗ 
eher von dem erften mehr ofiwärts fließt, Täuft durch 
das Fand der Ehre So bald er über die Bränzen die- 
fes Landes tritt, zwingt er fich ſchmal, aber ungeſtüm 
durch das Gebirge der Ehre hindurch, man maz bier 
entweder die Meife auf den Strohm, oder an dern Ufer 
deffelben, machen, fo ift fie ſehr gefährlich, da man 
entweder ungeheure Katarakten oder Felſen paſiren 
muß von melchen ſchon viele Reiſende heruntergeſtuͤrzt 
find. Gegen Oſten findet man den Wald des Derdiens 
fies , deifen Einwohner oft unbekannt , oft verfannt , 
aber immer um defto glüclicher find , je weniger fie ſich 
von dem Fluß der Wünfche verführen laffen. Diejente 

en, welche entweder von den Einwohnern des Waldes 
8 Verdienftes nicht ganz wohl aufgenommen worden, 
oder diefe Begend zu düſter fanden , verfolgen den Lauf 
des Strohms, ımd gelangen ſpäter oder früher nach 
Nahrnhof und Stoljenhaufen. Vicht weit-von diefert 
Gerter an der Graͤnze dee Länder des Geizes 7 4 
) te, 
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Ehre, liegk die berühmte Kriegsburg, ein Ort, aus wel⸗ 
chem nur gar zu oft, und leider auch in den jezigen 
Zeiten, eine Menge fehwarzer Dämonen herausbricht, 
die auf verderblichen Flügeln viele Länder uͤberſchwem⸗ 
men. loc findet man in diefem Lande Tit Ifauf, 
Klein «und Grofi »Nanaftreitern,, Oerter, die denieniten 
zum Aufenthalt dienen, die fich für eine üble Aufnahme 
in den Wald des Verdienfts ſchadlos zu halten ſuchen, 
oder zu träge, die Reife übers Gebirge der Ehre zu mas 
Ken, der Himmel weis, auf welchen. Winkel fie fih in 
diefes Land eingefhlichen haben. 

3. Der dritte Arm des Fluſſes der Wuͤnſche, durchs 
fließt das Rand der Liebe. Er ſchlaͤngelt fich fanft, 
durch anmuthige Begenden ; an feinem Ufer fprießen 
Blumen, und ein Wald umgiebt fie, welcher unter 
dem Klahmen des Haind ter Liebe jedem alüdlichen 
Sterblichen bekannt ift. Die Gegenden , die er durch» 
fließt, und die merkwürdigften ihrer Oerter, als: 
Triebftädtel, Verlangenau, — u. ſ w. find 


KReiſenden zu bekannt, ale daß wir bier noͤthig hätten, 


fie ihnen durch eine froftige Belthreibung ins Bedächts 
niß zurüd zu führen. Aus diefen Begenden gelangen 
die Arme des Fluſſes der Winfche in das Land der 
Träume, in welchem fie ihren Lauf weitwärts nehmen, 
und fich vereint in den Pfuhl der betrogenen Ho ung 
ergießen. Ein jeder, dem feine Wohlfahrt lieb ift, bat 
ſich zu huͤten, daft er nicht in diefe Begenden Eomme, 
denn fo bald der Fluß der Wünfche in das Land der 
Träume Eommt, wird fein Lauf fo fehnell und fo ge— 
fäbrlich, daß es nur wenigen Blüdlichen gelang ſich 
noch für dem Verderben zır retten, das ihnen im Pfuhl 
der betrogenen Hoffnung bevorſtand. Glücklich iſt der⸗ 
jenige, welcher entweder auf dem vierten Arme des 
SIuffes des Wünfche , der ganz oſtwärts, uud ſehr 
ſchmal flieft, das Räntchen der Frommen befischt, in 
welchen fich diefer Fluß bey Seliahaufen unter der Er; 
de verliert, oder anf einem Eleinen Arme deffelben bald 
in das Pand der Mube gelangt , in deflen fehönen Hain, 
das Friedensthal genamst , wir ung gern alle befinden 
söchten; oder endlich in dem glücklichen Ländchen, 
melches umfchloffen von dem Fluſſe der Winfche, an 
den anmuthigften Gränzen des Landes der nn 
. iebe 
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Liebe liegt, in der Stadt des Genuffes, den Lohn für 

feine auf der Reiſe ausgeftandenen Strapazen einirn- 

det, einen Lohn, den wir jedem, der durch diefe Eleine 

Karte fih zu unterrichten fie für würdig hält, von 
ganzem Herzen zum neuen Jahre wünfchen. 


Seit 1732 hat ſich Dr. Preufchen zu Carlsruhe, 
vom Hrn. Haas zu Bafel, in Anfehung der Iypos 
metrie getrennt, auch feit der Zeit an eigenen uud 
befondern Verſuchen in berfelben nur zweyerley un— 
ternommen. Eritlih eine Ehrenfäule in einer typome- 
trifchen Carte der Landgrafjchaft Saufenberg., der 
Herrfchaften Roetteln und Badenweiler, zum ruhmvol- 
len Andenken an die von Carl Friedrich, regierenden 
Markgrafen zu Baden gefchehene huldreichfle Befrei- 
ung diejer, wie aller übrigen fürfllichen Statten von 
Leibeigenfchaft, und allen davon abhängenden be- 
jchwerlichen Verbindlichkeiten, von Augufl Preufchen 
1783 , nad) einer Zeihrung, die C. W. Ludwig ges 
macht hat, einer Fleiner Bogen (*). Er hattebefchloffen, 
noch ein ſolches Blatt zu verfertigen, feine Augen aber 
haben es micht zugelaffen. Zweytens; ein Blatt in 
Quart, weldes eine Probe iſt, wie Indienne (Zitz) 
duch Die tnpometrifhe Kunft verfertiget werden 
kann. Sie zeige, daß die Typometrie hierin die 
Stelle der Formfchneiderfunft fehr gut vertreten 
koͤnne; und es ift diefe Probe im ihrer Art! fehöner 

ausgefallen, ald die Probe des Lundfartens Sagıs 
durch die Typometrie. 


Sm J. 1790, gab Hr. Haas, in Bafel, einen 
neuen Verſuch des Landkarten-Satzes, u. d. T. 
Reife in dem Reiche der Liebe, nebft der Charte 

diefes 


(*) Eben diefe Karte hat Hr. Prenfchen feinen Denkmaͤlern 

. von alten pbyfifchen und politiſchen Kevolutionen in 
Deutfchland 2c. (Frf. M. 1787, ar. 8.) alfo beugefügt, 
daß fie auf der umgekehrten Seite. ein Karcben ivon der 
alten Geographie dieſer Gegenden enthält, weiche - feine 
Zungfer Tochter Kachbarina Sophia mit lobens— 
würdiger GSeſchicklichkeit geſetzt har. 
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dieſes Landes; ein neuer Verſuch des Landchars 
senfages, von Wilh. Haas, Buchdrucker in Bas 
fel, auf 1 Bog. in Octav, heraus. Hierbey iſt die 
Karte des Hrn. Breitkopf (ſ oben, S. 196, fgg.) 
zum Grunde gelegt worden; Ar. Haag hat fie aber, 
un feine Fortfchrirte in dieſer Kunft zu zeigen, auf 
ein Detav » Blatr gebracht, und fie einer geflochenen 
Karte viel ähnlicher gemadt. Die Nahmen find 
mehr, wach der Meile ber Kupferftccher, nah dem 
Plage ober Local gezogen; alles fieht mehr wie ges 
fihrieben, gefchmeidiger, nicht fo gerade und fteif, 
aus. Diefe Probe iſt auf geglättetem Papiere ges 
druckt, und hat einen bunten Umfhlag, der aus gar 
vielen mannigfaftigen Stoͤcken gefegt ift. 

Mit dem bisher befchriebenen Landkarten = Sage, 
iſt Die von Hrn. Pred. Muͤller in Vorfhlag gebrachte 
Berichtigung und  Verbefferung der Special» Karten 
dur ihre Ueberfegung in eine Schrift= Rarte, des 
ven weiter unten Erwähnung gefhehen wird, nicht 
zu verwecfeln. 


Wenn Land : Barten in einen Band gebune 
den werden follen, fo muß man von Papier, welches 
den Karten gleich iſt, zwey gute Quer» Finger breit 
Falze ſchneiden, die Karten in der Mitte zufammen 
falzen, und -jede an einen Streif anfleiffern, wenn 
fie troden find, umbiegen, und deren etliche zuſam⸗ 
men in einander ſtecken, einpreifen, und hernach die 
Höhe hinten fo viel möglih wegfihlagen. Wofern 
aber leere Faͤlzchen mit foilten eingeleget werden, kann 
diefe Arbeit gar füglih bey dem Heften gefchehen; 
wobey man fi aber in Acht zu nehmen hat, daß die 
Karten oben fein gerade in ihren Linien neben einan- 
ber fiehen, damit bey dem Beſchneiden die eine nicht 
mehr Spatium behalte, als die andere. 


ne zus Buchbinderfunft, x Abrh. (Lpz. 1762, 8.) 
. 50. 
Zunds 


Land» Karte 207 


Land» Barten,, die aus mebr als Einem 
Stücde befteben, und auf Leinwand gezogen 
werden föllen, muß der Buchbinder accurat ab⸗ 
fhneiden. Deswegen wird da, wo der Kupferſte⸗ 
Ger die Verbindung der einen mit der andern hinge⸗ 
bracht hat, die eine Kante, gerade au der Zeichuung 
en abgefhnitten; diejenige aber, an welche 

augefegt wird, behält eines halben Fingersbreit 
weißes Papier, worauf jene gelegt wird; woben man 
ſich darnach befonders zu richten hat, daß die Haupte 
FZlüffe genau auf einander paſſen. Die Leinwand 
wird dazu auf ben Zifh genagelt, und ftraff augezo« 
gen. Diejenige Karte, woran der rohe Falz von 
weißem Papiere noch ſitzt, und die die erfte iſt, wird 
mit Kleifter beftrichen , und zuerft aufgelegt ; an biefe 
wird die zweyte, auf jenem, einen halben Finger 
breit ftehen gebliebenen, weißen Rand angelegt. Auf 
den weißen Rand, den man hintemn an diefer zweyten 
euh hat fliehen gelaffen, wird die dritte angefuget , 
und fo ferner bis zur lezten, an welcher am Ende 
auch der matürlihe Falz fichen bleiben muß. Alle 
werden fie duch Maculatur angerieben. Mit dem 
Kleifter - Pinfel müffen fie nicht zu fehr aus einander 
gezerret werden; auch muß man bey dem Anftreichen 
geſchwinde feyn, damit die Karten fich nicht aus ein⸗ 
ander ziehen, und hernach die eine groß, die andere 
Flein feyn möge. 

Wil man die Barten mit auf die. Keife neh⸗ 
men, and bequem transportiren können, fo wer: 
den fie in 8 oder 12 Stuͤcke gefehnitten, die Leinwand 
auf der Zafel für die ganze Karte, in einem Städe, 
feit genagelt, und dis Stüde einzeln aufgelegt, fo 
daß zwiſchen einem jeden Städe ein halber Meſſer⸗ 
Nücden breit bloße Leinwand fey, und die Stüde fo 
weit dafelbft von einander ſtehen, damit die Karie, 
wenn fie auf der Einwand recht troden geworben ift \ 

na 


| 
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nah ihrer Art zufammengelegt werde koͤnne, und 


fih die Nänder der einzelnen Stuͤcke daſelbſt nicht 
klemmen, und micht ſchaben. Wenn fie zufammen» 


- gelegt find, werden fie auf dem Schlage : Steine in 


ihren - Falten glatt gepumpt-(*), damit fie Fünftig 
bey dem Gebrauche fih gut wieder aus einander und 
wieder zufammen fehlagen laffen. Es gehört aber 


- dazu ein recht ſcharfes Meſſer, und eine recht genaue 


Eintheilung, daß das eine Stuͤck nicht größer werde, 
als das andere. Man hat ganze fo zubereitete Arlaffe, 


“welche hernach mit einem Futterale verfehen werden. 
D. 


:.3.9. Büding Kun des Buchbindens , (Stendal, 
1785, 8.) S. 296. f. 


Was den mannigfaltigen Nutzen und Ges 
brauch der Land: Barten betrifft, fo Fönnen ‚fo 
viel unterfchiebene Dinge fich auf der Erde felbit bee 
finden, eben fo viele auch auf den Karten angezeiget wer» 
den, als welche nichts anders, denn jener Bild, find; 
und ob fie gleich eben: deswegen, weil fie als ein 
Bild nur gemahlt und im Kleinen vorjtellen, was dort 
fih auf einem großen Körper befindet, fo haben fie 
doch auch eben deswegen einen großen Vorzug vor dem⸗ 
felben, was die hiftorifche Erfenntniß der Dinge ans 
belangt , weil man auf der Karte ein großes Laud auf 
ein Mahl, auf der Erde felbft aber nur einen Eleinen 
Diftrier überfehen Fann, und was in der Geographie 
weitläuftig gelehrt wird, das Fönnen die Karten den 
Augen auf ein Mahl vorftellen. Alſo zeigen fie aus 
ber General: Geographie: die Figur und Abtheilung 
der Erde, ihre Gegenden , in welchen es bequem oder 
unbequem zu wohnen -fey, wo die Erde mit Erde, 
oder wo fie mit Waffer bedeckt ſey; wie Die Winde, 

wehen, 


—9 Pumpen nennt der Buchbinder ein fanftes und gemaͤßigtes 
E chlagen. ‘ 
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wehen, wie ber magnetifche Zug gehe, wie lange bie 
längften Tage umd Nächte währen , wo das ganze 
Sahr nur ein Zag und eine Nacht fey, u. v. a. m, 
Aus ber politifhen und hiftorifchen Geographie zei⸗ 
gen die Karten: in welche Neihe und Herrſchaften 
die Erde ſowohl zu unferer Zeit, abgetheilt ſey, ald 
auch zu andern und allen Zeiten abgetheilt gemefen 
ſey; was für Nachbarn ſolche Länder haben, wie fie 
fih zu den Commercien fhiden, u. ſ. w. Aus bee 
Geographia facra und eccleliaftica fann man die uns 
terfchiedenen Neligionen und Gecten, und wie weit 
fih jede erſtrecke, wie die Kirche in Patriarchate, 
Erzbis,und Bisthuͤmer abgetheilt werde, Die man: 
cherley Klöfter, u. ſ. f lernen. Zu fo verfihiedenen 
Borftellungen ift es nicht notwendig , allemal be 
fondere Karten anzuwenden oder zu zeichnen, fondern 
man kann die gemeine geftochene behalten, und nue 
nach deren unterfchiedenen Vorſtellungen illuminiren, 
Menn mann fih von den Karten einige Eremplare an: 
fchafft, ehe fie ganz ausgefertiget werden, wann noch 
nichts, als Flüffe und Berge, hinein gezeichnet if, 
fo kann man ſolche, um das Land nad) den alten und 
mittleren Zeiten abzuzeichnen und zu illuminiren, fehe 
wohl und mit gutem Nugen gebrauchen. Wenn 
Land: Karten recht verfertigt find, kann vieles auf 
denfelben zum Gebrauch fowohl der hohen Landes » 
Herrſchaft, als der Landes » Eollegien, in Kriege: (*) 
und Friedens: Zeiten» in Territorial-Kameral⸗Repar⸗ 

titions =» Sachen, Marfch = Routen 2. dienen. — 
e 
CH) Bemerkungen über die Charten zum Kriegs ⸗Gebrauch * 
in der Venen Kriegs s Bibliothek, 6 Gt. (Bresl. 17771 

gr. 8) ©. 277 — 315. 
Bon den geographifhen harten und ihrem Gebrauche 
bey den Römern, aus Guich ard's hiftor. und frit. Nachr. 

2 Th.fi.eb. baſ. E.316 — 326. 


Dom Gebrauche der geographifchen Karten für Kriegs: 
perfonen, f. aucy im LiI. Ih, gegenwärtigen Werles, Sı 


34, 199- 
Oel. Euc. LX. Ip, i D 
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. Der Einwurf , welcher indgemein gemacht zu werben 
pflegt, durch accurate Special » Karten werde in Kriegs⸗ 
Zeiten dad Land dem Feinde verrathen, bat einestheils 
feinen fonderlichen Grund, indem den Feinden an vielens 
Speciellen un? Uceurateffe , die dem Kandes » Herrn nöthig 
und nüglich feyn koͤnnen, eben nicht jo viel gelegen, und 
insgemeln an einem ©eneral » Konfpect ded Landes, dee 
Fluͤſſe, Paͤſſe und Brüden genug ii, welche vorher ber 
kannt find , oder, wo. er einmal victorilivt, ihm leicht, 
auch ohne Karten befannt werden fönnen, vornehmlich 
ober, weil ſolche Karten in dem Lande ſelbſt zur Gegen⸗ 
Verfaſſung eben fo wüglich , und noch nüglicher, als dem 
Feinde, feyn koͤnnen, folglich der gewiffe Nugen in Frie⸗ 
tens » und Kriegs» Zeiten größer iſt, als der ungewiſſe 
und nur in dem Tezteen zu befürchtende Schade ; theils 
ftreitet fie auch nicht wider die Verſertigung dergleichen 
accurater Karten, fondern nur wider die Publication der⸗ 
felben , daher dann folche entrweber allein in den Archiven 
und bey den Collegiis aufbewahret, oder in den äffentlich 
heraus zu gebenden, dasjenige, was nicht jedermanns 
wiſſen fol, ausgelaffen werden fann. Wenn der Mangel 
guter Karten die Feinde von einem Rande abhielte, o er 
ohne diefelben in den Sriegen nichts auszurichten wäre e 
fo hätten in den vergangenen Zeiten, und fall fo lan⸗ 
ge die Welt fieht, ale Kriege fruchtios ablaufen, und 
die mehreiten Länder unuͤberwindlich ſeyn müffen ; ja, lie 
müßten es noch diefe Stunde feyn , und es koͤnnten alle 
Feſtungen erfparet werden. Man bat aber geiehen, daß 
m den barbarſten Jahrhunderten, befonders zur Zeit der 
großen Völker » Wanderung, da man weder gute noch 
fchlechte Land » Karten hatte, und nicht daran dachte, die 
unbekannteſten Voͤlker, die unbefannteiten Känder wie ein 
Strohm uͤberſchwemmt und wie ein Blig durchzogen und 
überwältigt haben. Zur Zeit des drenkigiährigen Krieges, 
find wenige, und vieleicht nicht eine einzige, weber Ges 
neralsnoch Special » Karte von Deutfchland, bie etwas 

etaugt hätten, bekannt gewefen , nichts deſio weniger 
And ade Eden und Winkel des Meiches von den Armeen 
durchzogen , und von der würenden Flamme des Kriegs⸗ 

euers, welches wahrlich Durch Papier weder aufgehalten 
und ausgelöjcht noch auch vermehrt werden fann, ergrif« 
fen worden. Mich duntt aljo , diejenigen Feinde, — 
ihre 


Land: Karte. 211 


ihre Praͤtenſionen ober Force aus den Land⸗Karten neh⸗ 
men follen, feyn nicht fonderlich zu fürchten, die Defenjion 
aber, welche in dem Mangel der Karten gefucht oder ges 
fegt wird, ſey alzufchleht. Man but ganz andere, als 
papierne Zeugniffe, feine Prätenjionen zu beweifen , und 
ganz andere Waffen, diefelben auszuführen ; und die 
Schluͤſſel zu einem Lande find einem Feinde, wenn es nicht 
beffer verrigelt ift, und es Ihm nur an der Macht nicht 
fehlt, auch nicht ſchwer zu finden. Daher auch alle Fürs 
ſten, welche die. acrurateſten Karten von ihren Ländern 
verfertigen laſſen, jich vor einem daher zu entſtehenden 
Schaden nicht gefürchtet, noch dergleichen je erfahren has 
ben. Indeſſen fann ein Regent doch andere lirfachen has 
ben, gleichiwie die übrigen Staats -Sachen, alfo auch die 
Beſchaffenheit feiner Länder geheim zu halten, und die ace 
enratejien und fpecielejten Karten davon verfertigen , nicht 
aber Sifentlich befannt werden zu laſſen. Ich werde hiere 
von im Art. Land» Mefler wieder fprechen. 
Uebrigens gehören unter die wichrigften Dinge, 
wo Land» Karten genuget und angewendet. werden 
Bönnen: die Vereinigung ber Flüfe zu Beförderung 
der Schifffahrt, die Abſtechung der dazu nöthigen 
Eanäle, und andere Wafler » Leitungen, von oder 
zu folben Drten, wo man einen fchädlichen Mangel 
oder Ueberfluß daran bat. Zu dieſem Ende vers 
machte 3. ©. ber reiche und gelehrte Parlaments» 
Herr Rouille de Meslay , zu Paris, im J. 1717, 
unter andern zur Aufnahme der Wiffenfchaften aus» 
geſetzten beträchtlihen Legaten, der koͤn. Acad. dee 
Wiſſ. 25000 Livred , um dergleichen topographifche 
Karten verzeichnen zu laſſen, auf. welden die Höhe 
des Erdreiches und der Fall der laufenden Waſſer, im 
Bergleihung der Döhe des Meeres, bey halber 
Fluch, und in feinem ordentlichen Stande, angezeiget 
werden, und folglih obige Abfichten wegen Leitung 
und Vereinigung der Fluͤſſe zu erhalten feyn. 
Zu der Abfiht und dem Gebrauche der Lande 
Karten gehören auch die auf denfelben aufzulöfen> 
D2 den 
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den Aufgaben, fo wie ich dieſes auch bey den Fünfts 
lichen Himmels- und Erd: Kugeln , im LIV. Th. 
©. 565, f33, gezeigt habe. Hat man bie beften 
und brauchbarſten Karten alfo vor fih genommen, 
gelegt, aufgeftellt oder aufzehängt, daß ihre Gegen» 
ben mit den Gegenden und Flaͤchen der Erde überein« 
Eonımen, fo kaun man folgende müglihe Aufgaben 
auf denfelben gluͤcklich auflöfen. 

ı. Die Breite eines Ortes, der auf der Barte 
verzeichnet iſt, zu finden. 

a) Auf einer Univerfalo Karte oder einem Pla» 
niglobium. Liegt der Ort felbfi ineinem verzeichnes 
sen Parallel» Kreife des Aequators, fo darf man nur 
felyen, welden Grad diefer Kreis auf bem in Grabe 
und Minuten eingetheilten Meridian, auf der öftlis 
chen oder weſtlichen Seite durchfchneidet ; berfelbe 
wird des gegebenen Drtes Breite zeigen. Go hat 
z. B. in bee nördlichen Halb s Kugel Meriko eine 
Breite von 20, und Schiras in Perfien von 30 Grad, 
weil duch Mexiko der 2ofte und durch Schiras ber 
zoſte Parallel = Kreis gezogen iſt. Liegt der Drt in 
feinem gezogenen Parallel = Kreife, fo fege man, wie in 
allen Karten, deren Parallel = Kreife krummſtrichig 
oder zirkelfdrmig find, den einen Fuß eines Zirkels in 
das Ringelchen des gegebenen Drtes, Öffne den Zir— 
fel bis in den naͤchſten Parallel - Kreis, und führe ihn 
mit diefer Weite in diefem Kreife fo weit fort, bis er 
den. in feine Grade und Minuten getheilten Meridian 
durchſchneidet, wo er die Grabe und Minuten des 
gegebenen Ortes zeigt. So hat z. B. in Amerifa, 
in der füdlihen Halb = Kugel, St. Sebaſtian 22, 
Ebengzer in der nördlichen 32 Grad. 

b) Auf General > und Special »« Rarten, als 
auf welchen die meiften Aufgaben ſich beffer auf- 
löfen Taffen. Da die Parallel: Kreife auf folhen Kar 
ten gleihfteiig find, fo lege man auf den Be 
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Ort ein Lineal alſo, daß ſolches auf beyden Seiten 
em oͤſtlichen ud weſtlichen Rande gleiche Grade und 
Minuten abfchneidet, welche aledann bes gegebenen 
Ortes Breite zeigen. Go hat 3. B. Barby auf ber 
berlinifchen Special = Karte vom Fuͤrſtenthum Anhalt 
52 Grad 2 Minuten; Stettin, auf der Karte von 
Deutfhland , 53 Gr. 30 Minuten. 

2. Die Oerter zu finden, die mit einem gegebe⸗ 
nen Orte gleiche Breite haben. Wenn man es fo 
macht, wie in voriger Aufgabe gezeigt worden ift, fo 
werden in gleihftrichigen Karten alle Derter, durch 
welche das Lineal oder eine wirkliche Linie geht, die 
gegebene Breite zeigen ; in Prummftsihigen Karten 
ober wird die Parallel « Linie, die durch den gegebes 
nen Drt entweber ſchon gezogen, oder mit bem Zirfel 
geführt worben iſt, zugleih mit durch alle Derter,. 
welche einerley Breite mit dem gegebenen Drte has 
ben, gehen. So haben z. B. mit Halberſtadt die 
Derter Pyrmont, Lemgo und Wittenberg, gleiche 
Breite, nähmlih 5ı Gr. 58 Min. ; Luͤttich, Bonn, 
Marburg und Münfterberg, so Gr. 38 Minuten. 

Die Länge der. Tage und Mächte iſt an allen denen Or⸗ 
ten ‚die einerley Breite haben, immer einerlen. Geht auch) 
gleich am dem einen Orte, der weiter gegen Morgen liggt, 
die Sonne eher auf, old andem Drte, der gegen Abend 
liegt, fo gebt fie doch auch am weltlichen Orte um eben 
fo viel fpäter wieder unter, ald fie am oͤſtlichen früher 
aufgegangın if. 

3. Den Unterfchied der Breite zweyer Oerter zu 
finden. Haben beyde Derter entreeder eine noͤrdliche 
oder eine füdliche Breite „.fo darf man nur bie klei⸗ 
nere von der groͤßern abziehen, wenn man ihren Un⸗ 
terſchied haben will. Z. B. die Breite von Stettin 
iſt 53 Gr. 30 Min., und Upſal hat 59 Gr. 58 Min., 
erſtete von der leztern abgezogen, bleiben 6 Gr. 28 M. 
Unterfchied. Iſt aber die Breite des einen ſüdlich, 


"und des andern noͤrdlich, fozähle man beyde zufam« 
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men , die Summe giebt alsdann ben Linterfchieb. 

8. B. bie Breite von Stockholm iſt 59 Gr. 20 Min; - 
Batavia in der fühlichen Halb + Kugel hat 6 Gr. 15 

Min, beyde addirt geben die Summe 65 Gr. 3% 

Min. ; alfo liegen beyde Derter in der Breite 65 

Gr. 35 Min. von einander. 

ı 4. Die Pol: Höhe eines Ortes zu finden. Die 
Dols Höhe ift der Breite eines Drted gleich ; daher hat 
mon auch die Pol» Höhe, wenn man die Breite weis. 

5. Die Entfernung eines Örts von feinen 
Pol, dem nördlichen oder füdlichen, zu finden, 
Man ziehe die gefundene Breite oder Pols Höhe von 
90 Grad ab, was übrig bleibt, ift die Entfernung 
vom Pol. © liegt 3. B. Stettin vom Nord: Pol 
36 Gr. ze Min., wenn 53 Gr. 30 Min, von 
90 Grad abgezogen werden. 

6. Die Länge eines Ortes zu finden. Liegt der 
Dre in einem Mittagsr Kreife (Meridian), fo bat 
man bie Länge beffelben auf der Univerfal« Karte im 
Aequator, in andern Karten aber auf den mit bem 
Aequator parallel Taufenden Linien, bie, tie ber 
Nequator, in Grade und Minuten abgetheilt find, 
welche Linien auf ben General = und Special» Karten 
bie beyden aͤuſſerſten, ober die oberfte und unterfie, 
find. So ift 3. B. die Länge von Paris 20, von 

: Bologna 30, und von Mecca 6o Grad. Iſt aber- 
Fein Meridian durch ben Drt gezogen, fo lege man 
“ auf den geradelinigen Karten ein Lineal alfo auf ben 
Ort, boß baffelbe oben und unten in ben grabuirs 
ten Linien gleiche Grade, und wenn es feyn kann, 
‚ gleihe Minuten abſchneide; dieſe werden bann bie 
begehrte Länge anzeigen. Auf den krummlinigen laͤßt 
ſich dieſes nicht ausüben, 

7. Den Unterſchied der Länge zweyer Oerter 
zu finden. Man ziehe die Fleinere Länge von ber 
größern ab, fo hat man den verlangten Unterſchied. 

Paris, 
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Parid, 3. B. hat 20 Grad, Stettin 53 Gr. zo M., 
daher iſt der Unterſchied ihrer Länge 33 SGrad. 

8. Die weſtliche Länge eines Ortes anzugeben, 
Maht man einen Unterfchied zwiſchen der öftlichen 
und meftlichen Länge, fo ift Fein Ort von andern Über 
180 Grab unterfchieden. Liegt ein Drt von Ferro 
gegen Weſten, ſo ziehe man die gefundene Laͤnge, die 
ſonſt allezeit gegen Oſten nach dem ganzen Zirkel ges 
zähle wird , wenn fie fiber 180 Grab if, von 360. 
Grad ab. Die Länge von Charlestomn, z. 3. iſt 
von Ferro an gegen Oſten 300 Grab ; 'diefe von 
360 Gr, abgezogen, bleiben 60 Grad zur weſtlichen 
Länge von Ferro. Die Länge von St. Sebaftian ift 
349, bie wefllihe aber 20 Grab ; wenn 340 Gr. 
von 360 Gr. abgezogen iſt. 

9. Derter, die einerley Länge haben , zu finden, 
Es find alle diejenigen, welche entiveder unter einem 
wirflih gezogenen Mevidion, oder unter bem ans 
gelegten Lineal, fih befinden. So Haben z. B. auf 
Lambert’s Karte von Deutfhland einerley Länge, 
nähmlih 28 Gr. 30 Min, Luͤbeck, Nordhaufen, 
Hildburghaufen , und Bamberg, 

Die Derter, welche einerlen Länge haben, haben zu 
gleicher Zeit Morgen, Mittag und Abend. 

10. Kinen Ort, deffen Breite und Länge ber 
kannt ift, in die Rarten einsutragen. Erfilih wird 
die Breite des Ortes, auf den zur Rechten und Line 
Een in Grade abgetheilten Meridianen gefucht, und 
Durch beyde gefundene Punete eine Linie, welche mit 
ber nächften Linie parallel läuft, gezogen. Dann 
wird die Länge des Ortes in dem Aequator, oberin 
den unten und oben in Grade abgetheilten Parallele 
Linien des Aequators, abgezählt, und durch beybe 
gefundene Puncte eine Linie, welche mit dem naͤch⸗ 
fin Meridian parallel läuft, geführt. Die Durch⸗ 
ſchnitt⸗Puucte, welche dieſe beyde new gezogenen Lie 
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nien auf der Karte machen, zeigen bie Stelle, we 
der Dre binzufegen if. 

11. Den erften Meridian auf diejenigen Karten, 
auf welchen er nicht angegeben ift, zu finden. 
Man vergleiche die Länge eines und bes andern Dr 
tes einer folchen Karte mit der bekannten Länge defs 
felben vom erfien Meridian durch die Inſel Ferro, 
weldyen die Tabellen , dieim Art. Länge und Breite 
der Oerter vorfommen werden, zeigen, fo wird 
man denfelben gar leicht finden. Hätten 5. B. £if 
fabon , Norto, Aveiro und Lagos, 19 Grad, da fie 
nad; dem Meridian duch Ferro nur 9 Gr. 30 M. 
haben follen: fo wird man die übrigen 9 Gr. 320 M. 
von der Infel Ferro gegen Meften hin, abzählen, und 
finden , daß der erſte Meridian durch die Inſel Pico 
gezogen ſey. Hätten hingegen obgedachte Derter nur 
7 Grad: fo nehme man von Ferro an, gegen Dften 
zu, 2 Grad ab, welche die Inſel Zeneriffa zeigen 
würden. 

12. Alle übrige Meridiane nach dem Meridian 
durch die Inſel Ferro guberehnen. Liegt der erfie 
Meridian jenfeit der Inſel Ferro, fo muß man, bie 
Entfernung deffelben von der Snfel Ferro, von ben 
£ängen der Derter abziehen ; ift aber ber erfie Meri- 
dian diesfeit der Sufel Ferro, fo muß man bie Ents 
fernung von der Inſel Ferro zu den Längen ber 
Derter abdiren. Hätte z. B. Eadir.nah dem erften 
Meridian von Corvo 25 Gr. 27 Min., fo würde es 
nad dem Meridian von Ferro 12 Grad haben, wenn 
13 &r. 27 Min., als die Entfernung der Inſel Corvo 

i bon Ferro, zuvoͤrderſt davon abgezogen worden wäs 
ren. Hätte ferner Dover nach dem Meridian von Lons 
don 1 Gr. 35 Min. 37 Secunden, fo würde es 
noch dem Meridian von Kerro 18 Gr. 58 Min. 

: 57 Sec. haben, wenn 17 Gr. 24 Min. , als bie 
‚Entfernung Londons von Ferro, dazu addiret werden, 

. 13. Die 
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13: Die Stunden des Tages an einem jeden 
Orte zu jeden gegebenen Zeit zu finden. Hat man 
die Länge feines und des andern gegebenen Ortes, 
nad) der Sten Aufgabe, gefunden, fo werden fie von 
einander fubtrahirt. Iſt die Differenz, oder bag, 
was gefundenmwird , tiber 15, fo wird fie mit 15 divi⸗ 
dire, und der Reſt, oder die Grade, welde übrig 
bleiben , mit 4 multiplieire, weil auf jeden Grad 
4 Minuten in Zeit gerechnet werben, da dann ber ge> 
fundene Quotient den Unterfchiedb der Tageszeit an 
beyden Dertern, das Product aber ben Linterfchieb 
in dem Übrigen Minuten giebt, Iſt die Differenz der 
. Längen unter ı5 , fo wird fie nur mit 4 multipliciet, 
Das Product zeigt alsdann ben Unterſchied in ben 
Minuten, bie fie nur von einander entfernt find. 
Liegt dee Ort, beffen Zeit man entweder in Stunden 
, oder Minuten toiffen will, weiter ald der unfrige ges 
gen Morgen, fo wirb bee gefundene Unterfchieb der 
- Zages Länge zu ber Zeit, die an unfern Orten ift, 
abdiret. Die Länge von Stettin, z. B. iſt 32 Gr. 
22 Min. 30 Sec.; die Länge von Tobolf k A Sibi⸗ 
rien, 84 Gr. 56 Min. 30 Seeunden, Jene von die 
fer abgezogen, bleiben s2 Gr. 34 Min. ; DBividirt 
man nun in 52 Grab mit 15, fo geben fie 3 Stun« 
ben , und bie übrig gebliebenen 7 Grad mit 4 multis 
plieirt, geben 28 Minuten, welche mit den 34 Mi⸗ 
nuten zufammen genommen 62 Minuten mathen ; 
biefe mit 15 bividirt, geben 4 Min. in Zeit; alfe ift . 
der ganze Unterfchied 3 Stunden 4 Minuten. Wäre ' 
es demnach bey uns morgens um 6 Uhr, fo ift in 
Zobolff 9 Uhr 4 Min; iſt es in Stettin ı2 Uhr 
mittags, fo ift es in Zobolff 3 Uhr LM. nachmittags. 
Liegt der Drt aber weiter gegen Abend , fo wird der Un. 
terfchied von dem unfrigen abgezogen. 3. B. bie Län: 
ge von ‚Liffabon ift 9 Gr. 30: Min., diefe von ber 
Einge Gtetting , ald von 32 Gr. 22 Min. 30 Ser. 

Ds abges 


218 | :£and : Karte: 


äbgezogen, bleiben 22 Gr. s2 Min. 30 See. darin 
mit ı5 bividirt, geben ı Stunde 50 Minuten, oder 
beynahe 2 Stunden. Iſt es in Stettin ı Uhr nach⸗ 
mittags, fo ift es, diefe 2 Stunden davon abgezogen, 
» 22 Uhr vormittags zu Liſſabon. Die Länge von 
Quebek iſt 307 Sr. 47 Min,, biefe aber zuvoͤrderſt, 
nach der Sten Aufgabe, in die weftlihe Länge vere 
wandelt, bleiben 52 Gr. 13 Min. dieſe zu Stettins 
Ränge addirt, und die Summe ber gefundenen 84 Gr. 
auf vorige Weiſe mie ı5 dividirt, und was von Gra⸗ 
den übrig bleibt, mit 4 multipliciet, geben 6 Stun⸗ 
den und faft s Minuten. Iſt es in Stettin mittags 
12 Uhr, fo ift es in Quebek beynahe 6 Uhr vormittags, 
14. Die Entfernung zweyer Derter nach Meilen 
anzugeben. Haben die Derter einerley Breite, ober 
einerley Länge, fo darf man nur ihre Entfernung 
in Sraden und Mimuten fuhen, und biefe barauf 
in ihre Meilen verwandeln. So haben 5. B. Tuͤ⸗ 
bingen und Paſſau einerley Breite von 48 Gr. 
39 Min. Die Länge von Zübingen iſt 3z1 Grab 
35 Min., von Paſſau aber 317 Grad ; daher find 
Tübingen und Paſſau ber Länge nah um 5 Grab 
35 Min. von einander entfernt. Werben biefe mit 
10 Meilen und 2 Minuten multipliciet , (denn fo 
viel Meilen und Minuten geben auf einen Grab im 
48 Sr. der Breite, ) fo beträgt ihre Entfernung 56 Meis 
ken. Ferner haben Jevern und Offenburg einerley Länge 
- von 25 Gr. 30 M. die Breitevon Dffenburg ift 48 Sr. 
SEM. , die Breite von Zevern 53 Gr. 30 Min. ; folge 
lich Kegen beydeum 5 Gr. und 2 Min. von einander ; 
da nun diefes Grade der Länge find, fo werden fie mit 
a5 multiplieirt, worauf 75 Meilen und 30 Minuten 
entftchen ; 30 Minuten in ber Länge machen einen hals 
ben Grad, alfo 7+ Meilen aus; dieſe zu den 75 Meilen 
abdirt, geben alſo eine Eumme von 825 Meilen zue 
Entfernung beyder Staͤdte von einander. bie 
erter 
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DOerter aber nicht einerley Breite, oder einerley 
Länge, fo fege man den einen Fuß bes Zirfels in das 
Hingelchen des einen Ortes, und den andern Fuß in 
das Ringelchen bes andern Drtes, und trage alsdann 
Diefe Weite auf den Maßſtab der Meilen (Scala Mil- 
liarium), der fih auf dem Karten befindet, welcher 
Meilen: Mapftab die Größe in Meilen zeigen wird. 
Dder , da auf beyden Seiten öftlichen und weftlichen 
Theild Mittags Zirkel vorhanden find, fo kann man 
Die Weite auf einen derfelben tragen, und fehen, wie 
viel Grade und Minuten fie faffet , und biefelben als» 
dann in ihre Meilen verwandeln. 

Diefe Aufgabe, die Entfernung der Oerter in Meilen 
anzugeben, läßt fich nicht, wenigftens.fo leicht nicht, aufid« 
fen,wenn die Karte ein großes Stuͤck der Erd» Fläche vorſtellt. 

15 Alle Oerter, die gleih weit von einem ges 
gebenen Orte liegen, zu finden. Wollte man z. ©. 
die Derter , die mit Stettin gleich weit von Berlin 
liegen , wiſſen, fo fegeman ben einen Fuß des Zirkels 
auf Berlin, den andern auf Stettin, und ziehe buch 

Stettin und Berlin einen Zirkel, welcher Zirkel alle Ders 
ter trifft „. die gleich weit von Berlin mit Stettin liegen. 

16. Die Länge und Breite eines Landes nach der 

Kand a Barte zu fhägen. Die Entfernung von 
Mittag nah Mitternacht befommt man, wenn die 
fümmtlihen Grade beflelben auf dem Meridian mit 
15 zu deutihen Meilen multiplicire werden. Die 
Entfernung von Abend gegen Morgen wird gefun; 
ben, wenn die Anzahl der Grade, die zwifchen den _ 
aͤuſſerſten Deridianen liegen, mit ben Meilen eines 
(die aus ben oben bey der ssten Aufgabe erwaͤhn⸗ 
ten Zabellen genommen werben, ) aus bemjenigen 
Parallel » Zirkel des Aequators, nnter welchem das 
Land die größte Ausdehnung hat, multiplicirt wor⸗ 
den find. 3. B. Deutſchlands beyde äufferfie Mit: 
tags = Zirkel find auf der Mayeriſchen u 
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‚Barte 14 Grab von einander entfernt. Der Paral⸗ 


fel» Zirkel, unter welchem Deutſchland die größte 
Ausdehnung hat, iſt sı Grad 26 Min. vom Aequator 
eutfernt; ein Grab iſt im demfelben 9 Meilen 26 
Min; werben dieſe mit 14 Grab multipliciet, fo 
wird die größte Entfernung Deutfchlandes von Abend 
gegen Morgen auf 132 Meilen gefunden. Von Mite 
tag gegen Mitternacht liege Deutſchland zwiſchen 
45 Gr. 4 Min. und 54 Gr. 40 Min. welches eine, 
Entfernung von 9 Gr. 36 Min. iſt; biefe 9 Gr, 


36 Min. mit ı5 multiplieirt, geben 144 beutfche 


Meilen, welches die größte Entfernung von Mittag 


. nah Mitternacht von Deutfchland iſt. 


17. Den Flächen: Inhalte eines Landes, oder 


die Groͤße eines Landes, nach Quadrat-Meilen 


anzugeben. Waͤre ein Land ‚ deſſen Groͤße man 
wiſſen will, ein Quadrat, ſo duͤrfte man nur eine 
Seite davon nah ihren Meilen angeben, und ale 
dann mit fich felbft multiplieiren, da dann dag Pros 
duet den Flächen = Inhalt anzeigen würde. Wäre 
alfo 3.8. die eine Seite des Duabrates so Meilen, 


- fo würde der Inhalt 2500 Duadrat: Meilen. Wäre 


das Land ein Dblongum, ein Rhombus oder Rhom⸗ 
boides , fo wird die Höhe mit ber Grund » Linie mul⸗ 
tiplicirt, wenn man ben Flächen = Suhalt in Meilen ha: 
ben will. So laͤßt fi 3. B. Portugal gar wohl in 
ein Oblongum bringen ; die Breite diefed Landes 
aimmt von 20 bis zo Meilen zu; nimmt man nun 
die mittlere Breite von 25 Meilen , und multiplicirt 
fie mit der Länge von 74 Meilen, fo euchält Portus 
gal 1850 geographifche Duadrat = Meilen. Wuaͤre 
das Land ein Zriangel, fo darf man nur die halbe 
Hoͤhe mit der ganzen Grund: Linie multiplieiren, oder 
wie ganze Höhe mit der ganzen Grund = Linie multiplicie 
ren, und das Zattum davon alsdann mit 2 bividiren. 
Eicilten z. B. laͤßt fih als einen Zriangel anfehen 
und 
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und berechnen; wird die Grund = Linie von 40 Meja 
len mit der halben Höhe von 14 Meilen multiplicirt, 
fo fommen 560 geogr. Duabrat » Meilen für Sicilien. 
Da aber fein Land eine folche reguläre Figur hat, fons 
bern bie Länder und Provinzen fehr irregulaͤr find, fo 
muß man ein Land in verfchiedene Zriangel und ans 
dere reguläre Figuren, wenn es möglich iſt, eintheis 
len, dieielden einzeln berechnen, und darauf die Facs 
ta abdiren, wenn man bie Größe eines Landes nach 
Quadrat = Meilen wiſſen will. Doc gehören Hierzu 
ſehr accurate Karten, bie in allen Gränzen nach 
allen Seiten richtig find, fo fern der Flächen» Zus 
halt fol berechnet werden. Da aber bie meiften 
Karten nach diefer Prüfung nicht Stih halten, fo 
erheilet fhon hieraus, wie wenig zuverläßig die Ans 
gaben von vielen Ländern nah geographifchen D.ıra« 
drat= Meilen find, zumahl da zugleih nicht gemeldet 
wird, nach welchen Karten und auf welche Weife die 
Nehnuug gefhehen fen. Sit ein Land richtig nach 
geograph. Duadrat = Meilen berechnet, fo ift zwar 
feine Größe voͤlig beſtimmt, aber hierdurch erhält 
man feinen Begriff von der Figur der Ausdehnung 
deſſelben, Diefe giebt die Beſtimmung eines Landes 
nach deſſen Länge -und Breite , zumahl wenn die 
kleinſte, größere und größte Länge und Breite nach 
der verfchiedenen Ausdehnung, fowohl in Zu» als 
Abnehmen , angegeben werden ; daher es ungemein 
nüglih ift, wenn beyde Beftimmungen zugleich richtig 
angegeben: werden koͤnnen. 

Die Groͤße eines Landes von Quadrat⸗-Meilen laͤßt 
ſich, die Karte als richtig angenommen auch noch auf eis 
ne andere Art angeben , wenn man nähmlich Kugel:Zonen 
augjurechnen verjieht. Eine dazu dienliche Tafel, die Hr. 
Klügel durch Hrn. Zitting hat ausrechnen faffen, fin⸗ 
der man in Hrn. Bode ajtronom. Jahrbuche für 1784 


Dfennig’s Anleitung zur Kenneniß der mathemat. Erdbe⸗ 
fgreibung, (Berl. und Steit. 1779. 8). ©. 52, 199: 
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Ein noch fo fleißiges Karten » Studium erweitert 
unfere Kenntniffe von der Beſchaffenheit eined Lanz 
des immer nur noch menig, wenn. wir nicht einen 
Wegweiſer bey der Hand haben , der ung die finnlich 
bargeftellten Gegenftände nah ihrer Belhaffenheit, 
ihter Verbindung unter fih, und nach ihrer politi— 
ſchen und topographifhen Beziehung, auf ein Mahl 
verdeutlicht und erklärt ; der uns als Führer gleich⸗ 
fam voran geht, um ben geographifhen Grundriß, 
welchen und die Karte vor Augen legt, ftatiftifch auss 
zumahlen. Indeſſen würde eine ſolche geographifchz 
ftariftifche Erklärung fehr weitfhiweifig werden, wenn 
legtere , nach den Muftern unferer mehreften deutfchen 
Lands Karten, mit unzähligen Gegenftänden uͤberla⸗ 
den wäre, fo, daß die Augen des Neifenden fich da= 
bey mühfem bdurcharbeiten mußten, um nur bie 
Haupt » Gegenftände zu bemerken. Man mache nür 
den Verſuch mit der großen Jägerifchen Karte von 
Deutſchland, welhe auf vielen zufammenzufegenden 
Bogen eine fo ungeheure Menge von Gegenftänden 
darftellt , daß wahrfcheinlich der Kenner davor erfchridt. 
Welcher Liebhaber der Erd.» Belchreibung, weniger 
geographifh als Büfhing, Schlöger, Ebeling, . 
Crome, Fabri, Leonhardi, Brunn, Zimmer» 
mann, u. a. Fann eine folhe Karte mit Nugen ges 
brauchen? Welcher Statiftifer koͤnnte einen Come 
mentar darüber fchreiben, der nicht eben fo ungeheuer 
wäre, als die Menge der verzeichneten Derter felbft, ei⸗ 

-nen Commentar , der eben fo wenig durchgelefen wird, 
als die Karte felbft überfehen werden Fann ? Sind die 
Segenftände auf einem ſolchen Blatte fämmtlih nüg« 
lich und wichtig ſchoͤn dargeftellt,, und vortreff.ih ge» 
ordnet, wie 3. B. auf der großen und fhönen Ferrare 
(hen Karte von ben katholiſchen Niederlanden ” 

o 


C) Carte chronographique des Pays-bas Autrichiens &c. par 
le Gomtede Ferraris, Bruxelles, 1777. 25 Blatt. 


£and: Karte. 223 


fo wird jene Schwierigfeit zwar fehr erleichtert, doh 
aber nicht durchaus gehoben. Ich möchte doch ben 
ungelbten Zeitungs s£efer fehen, welcher fi aug 
ber Ferrarifhen Karte von 25 Blatt, fo mie fie 
iluminirt ausgegeben wird , heraus finden mellte, 
ob fie gleih unftreitig zu den vortrefflichiten uud 
m... Karten gehdrt, welche Deutſchland je lies 
erte. 

Niemand follte alfo Karten herausgeben, ber 
niht Geograph und Statiftifer genug iſt, um zu bes 
urtheilen, was dem Lefer, nah dem jebesmahligen 
aaa der Karte wichtig iſt, oder micht 3 was ihm 
erner bey olfen möglichen: Zmeden, zufammen ges 
nommen, zu liberfehen, möglich oder nicht möglich, 
it. Niemand follte Lunds Karten ang Licht ftellen, 
der nicht hinlänglih mit der Lage des Landes, mas 
thematifh und geographiſch genommen , bekannt ift, 
wenigftens folche Hilfemittel vor fich liegen hat, bie 
ihm felbft bey dem Kenner rechtfertigen. Niemand 
foure fib ferner dieſem Gefhäfte widmen, der nicht 
Geſchmack genug befigt, ſeinen Gegenftand dem Pur 
blico ſchoͤn darzuſtellen, und ſolche Karten zu liefern, 
die wenigſtens unſern geſchmackvollen Nachbarn, den 
Franzoſen, und den Gruͤndlichkeit und Pracht in gleiz 
Hm Grabe Liebenden Britten, in Anfehung bes 
äußern Gepräges, nicht zum Geſpoͤtt dienen. . Nies 
maud endlich folte mit dieſem Gefchäfte, welches 
weniger leicht und mechaniſch ifi, als man gewoͤhn⸗ 
lich glaubt, fih befalfen, der nicht im Stande iſt, 
feine Karte geographiſch und ſtatiſtiſch zu befchreiben, 
» für die Rechtſchreibung Eritifh, zu forgen, und alles 
fo aus einander zu fegen, daß nichts Undeutliches 
übrig bleibe. Alsdann würden wir Eeine Karten von 
Pabit und Lotter haben, welche übrigens bey 
mander Brauchbarkeit, fo ungeheure geographiſche 
Unrichtigfeiten enthalten ; keine Karten — * 
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Schelde and Licht treten fehen, die in der That mit 
eben fo vielen Gebirgen brangen, ald die Schweiz je 
aufweifen kann, oder dufferft mangelhafte Graͤnzen, 
und fo viele falfhe Nahmen enthalten, daß der ganze 
Zweck bes Blattes dadurch geradezu vereitelt wird. 
Vom Mutzen guter und genauer topogra⸗ 
phiſcher arten, f.oben, ©. 84, und 142, f99. 
Die Schritte, melde man, wie’ im Vorherge⸗ 
henden gezeigt worden ift, in den neuern Zeiten in 
Dervollfommnung der Wiffenfchaft, Welt + Grunde 
riffe aufzunehmen , gemacht hat, übertreffen bie ältern 
Bemühungen fehr anfehnlih. Wir befigen bereits 
einige ganz nach aftronomifchen Berechnungen ver» 
zeichnete Specials Karten, und verfchiedene,, die bag 
Reſultat genauer Meffungen find. Wir haben Blät» 
ter aufjumweifen , welche fo gar dem individuel> 
len Bedürfniffe der Neifenden zu Lande, in Ruͤckſicht 
der Poft = Straßen, Stationen und Entfernungen, 


Genuͤge leiften, und andere, die die Seefahrt durch 


Bezeichnung der Courfe, Tiefen und Bänfe, erleichs 
teen. Und fo iſt diefe Wiſſenſchaft, vom erfien ro- 
ben und auf unzuberläßige Nachrichten gegründeten 
Umriffe an, bis zu einem fo richtigen Entwurfe der 
Lage, des Klima und der Entfernung der mehreften 
Welt: Gegenden, ald zu den gemwöhnlichften Bebürf: 
niffen hinreicht, geftiegen. Vey ber erſten Concur⸗ 
renz ſo vieler Gedanken, die bey Betrachtung einer 
guten Charte unſere Seele ausfuͤllen, ſollte man kaum 
glauben, daß ſich noch mehrere Vollkommenheiten 
anbringen ließen, auſſer etwa denjenigen, die von 
einer großen Genauigkeit und dem Gebrauche aftro> 
nomifcher Berechnungen abhangen. Allein, follten 
nicht neben der Haupt⸗VIdee, der Länder Lage, 
noch Gedanken Statt finden, die, in Verbindung 
mit derfelben, zu ſehr nüglichen Bemerfungen führen 
würden ? Woher, fonft ber in neuern Zeiten von Ras 
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fur » Kündigern gefchehene Vorſchlag, die mineralis 
füen Produkte cines Landes auf der Rarte anzın 
zeigen , oder Hauber’s Einfall, durd die Illumi⸗ 
nation mit Farben die berrfchenden Religionen in 
£uropa und Deutſchland zu unterſcheiden, ([. oben, 
©. 85, u. 149, f.) Wer den Einfluß der Religions— 
Grundfäge auf die Bevölkerung und Gewerbe eincg 
Landes Fennt, wird diefen Gedanken der Ausführung 
werth ſchaͤtzen; allein, es ift zu befürchten, daß er 
fib fhwerlid mit ber fo genannten methodiſchen 
Illumination nah Befig und Regierung der Laͤn⸗ 
der vereinigen Safjen werde; und dann ift es freylich 
unendlih mehr werth, den Umfang und die Fläche 
eines Staates mit einem Blicke zu überfehen, als 
noch fo gefhwinde fih von der herrfchenden Religion 
eines Landes zu Überzeugen, die man leicht dem Ge 
daͤchtniſſe zu behalten giebt. 

Allein das alles, bleiben nur fo Tange Schwierigs 
Peiten, als man diefe oder jene neue Ausficht neben 
den bisherigen Haupt: Gegenftand der Land s Karten 
pflanzt; da muß man dann freilih mit Grunde bes 
fürdten, die Sachen fo zu überfegen, daß eine die 
andere unterbrüdt. Sollte aber eben die geographis 
ſche Kenntniß eined Landes nur der einzige für Kate 
ten, Plane und Grundriſſe gefchaffene Gegenſtand 
feyn ? Kann man mit der Lage einer Erd = Fläche, 
niht noch ganz andere, eben fo mügliche Gedanken, 
als bloß die Herrſchaft, Gränze und Größe, verfnüs 
pfen, und diefe jenen unterordnen, am flatt daß fie 
bisher den erften Platz beſaßen? — Wie wenn ber 
Politiker ſich des von der hifforifhen Geographie 
bisher fait ausſchließend genugten Landfarten = We 
ſens mit bemächtigte, und unter Beybehaltung eini— 
ger alten, und Sinznfügung neuer, zu feinen befon- 
dern Abfichten brauchbarer Gegenftände , einer ganz 
befondern Gattung ſtatiſtiſcher Barton das Weſen 
Orc. Enc. LX. Th. P gäbe, 


U U ii 


ERDE. 2 1 BE EEE 


025 Land Karte. 


gäbe, einem Entwurfe, wo bie Lage und Gränze der 
Känder zwar als nothwendig beybehalten, und die 
Unter = Abtheilung der Diftricte als nüglih mit an= 
gemerft würden, allein die Haupt » Gegenftäube , 
Materiafien der Statiftif, Bevsiferung, Fruchtbar— 
Feit, Krdreich, Gewerbe und Producte, ausmach⸗ 
gen ! Auf einem folhen Bogen würde der Staats⸗ 
Mann , er fey Fuͤrſt oder Diener bed Fürften, mit 
einem Blicke, die Stärke oder Schwäche des Latie 
bed , daß er. regiert, oder dem er dient, fehen; fehen, 
wo fein Menfchen » Neichthum fih zulänglic verzin— 
fe, ungenugt liege, oder gar verloren gehe. Ges 
treuer als durch mande Berichte, die. ben Leiden 
ſchaften fröhnen , wuͤrde er ſich unterrichten, ob die 
Gewerbe einer Provinz oder eines Diftrietes dem 
Erdreiche und der Lage angemefien feyn, oder einer 
andern Leitung bedürfen. Der Zuftand ber Bevoͤl⸗ 
Eerung, verbunden mit der Art bes Erdbodens, leg. 
sen ihm dann ohne Hülle den Plan vor Augen, mo 
and auf was für Weiſe eine Vermehrung Gtatt 
finde, oder wo fie bereits ihr Maß erreiht habe. 
Da würde mander Diftrict, bey ber mäßigen Zahl 
feiner Bewohner , überfüllt erfcheinen, wo ein ande⸗ 
rer bey der Menge von Leuten für dde erklärt würde, 


"nad dem die Landes = Art und Lage das Nefultat bes 


flimmte. Da mürde dann ber Politiker , warn vog 
Reichthum, Macht und Population die Rede ift, 
nicht mehr Land mit Land, fondern Landes » Art ge 
gen ihres gleichen , abwägen. Endlich füge man 
och zu diefem allen die mögliche Bezeichnung , ber 


"Bandes Producte hinzu, und fliege dann auf bie 


Brauchbarkeit eines nach diefem Plane entworfenen 
Blattes. i 

Allein, vieleicht find ale dieſe Vortheile bloß ein 
angenehmer Schatten ; eine Erſcheinung, die bey 
näherer Beleuchtung verſchwindet. — Man wird 


nit 





‚ "Sand : Karte 227 


nicht im Stande feyn , Dielen Korderungen Gentige 
zu leiften,, oder vielleicht heben fie in der Ausführung 
einander auf. Sch geſtehe es, fo wenig man bieher 
ron dieſer Benugung der Land s Karten Gebrauch 
gemadt har, find die Schwierigkeiten nicht unbe: 
traͤchtlich, — größer, als daß man in den nediften 
Suhren fih etwas an die VBolfommenheit gränzenteg ' 
darin verſprechen darf. Es fehlen fait allenıhalben 
Data ; es werden bey dem Verfertiger der Karte 
Landes = Kenntniffe vorausgefegt , die man nur in 
Kammern, und da oft mit ſchlechtem Gluͤcke, ſucht. 
Der techniſchen Schwierigkeiten, die fib bey der 
Ausführung felbft, in der Verzeihnung und dem 
Ausdrucke finden wuͤrden, nicht zu gedenfen. Als 
lein, diefes alles beweifer noch lange nicht die Uns 
möglihfeit ber Sache. Allee was daraus fließen 
kann, iſt: daß zu dieſer Arbeit ein anhaltender Ei— 
fer und eine hinreichende Kerntniß von. Seiten des 
erften Unternehmers, thätige Unterflügung aber von 
Seiten des Staates, für den er arbeitet , ſich vereinigen 
muͤſſe. Alle übrige Hinderniffe aber werden durch 
eine betaillirte Beleudtung des ganzen Gedankens 
Be Folgendes mag einen Verfuh daven 
geben. 

Man ſetze eine gut gezeichnete Epecial = Karte eis 
ned Landes voraus, bie genau genug verfertigt iſt, 
um zugleih ein, tenigftens der Wehrheit fo nahe 
als möglich Fommender Maffiab des Flächen: Znhals 
tes zu ſeyn, und aroß genug entworfen ift, um auffer 
den Nahmen der Derter noch für die übrigen Be 
flimmungen binlänglihen Platz zu Taffen; eine folhe 
Karte von ungefähr, wie die auf Unterſtützung dee 
Fon. däniſchen Hofes von Seeland herausgegebene, 
oder die auf Befehl des Herzogs zu Braunſchweig 
von den Braunſchweig- Molfenb, Landen aufaenems 


mene. Auf einer folben Zeichnung werden die ges 
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woͤhnlichen politiſchen Abtheilungen der Aemter, Di⸗ 
ſtricte 2c. zwar beybehalten, weil fie, wie ich oben be: 
reits bemerkt habe, großen Einfluß auf das Urtheil 
des Leſers Haben können. Allein, fie dürfen nicht Durch 
den auffallenden Charakter bezeichnet werden, d. i. 
sucht , wie auf gewöhnlichen Laud- Karten, der Haupte 
Gegenſtand der Illumination feyn, fondern nachdem 
folde zuvor nad) Maßgabe eines ganz andern Ge 
ſichtpunctes geſchehen iſt, werden die Graͤuzen eines 
Landes bloß durch einen Umrif von einer a gut 
gervählten Farbe bezogen. 

Wichtiger hingegen iſt Die Bezeichnung ber Be, 
(baffenbeit des Erdreihes. Sie wirkt faft auf jes 
den Schluß, den man von ber Slücfeligkeit eines 
Landes und feinem Neihrhume macht, und macht 
alfo, mit Rechte, Anfpruch auf die Illumination 
it Farben. Die Methode, nad welcher biefe ges 
fhehen kann, ift fo verfchieden, wie der Witz eines 
jeden fie wählt, indeffen würde die natürlichſte und 
einfahfte den Vorzug verdienen. Drey oder vier 
Haupt: Farben Fönnten fhon hinreihen , die ver» 
fhiedenen Landes » Arten auszudrüden, und der Ab» 
fall derfelben vom Dunfeln bis zum Lichten , wiebers 
um ein Unterfheibungs = Zeichen der Verſchiedenhei⸗ 
ten einer jeden Erd » Art unter fich anzuzeigen. So, 
wenn ich 3, B. den Sand überhaupt durch Gelb oder 
von ben übrigen Erd » Arten bemerken wollte, würde ich 
dem ganz unfruchtbaren , dem Flug = Sande, bag 
hoͤchſte Selb zueignen ; dem gemeinen Heide = tragen- 
den und zum Aderbau nicht ganz untüchtigen, die 
Mittel» Farbe diefes Gelben; einem lehmigen, oder 
mit mehrerm Thon und Humus vermifhten, ein 
Braungelb zum Charafter geben. Go wie die ges 
wöhnliche Erd: Art, ein mit Lehm oder Thon vers 
miſchter Humus , hieran gränzt, fo müßte ein helles 
Braun fie auf der Karte bezeichnen ; ein felter en 
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aber, oder fo genannten Kley- Boden, mit dem 
dunkelſten Braun angedeutet werden. Mahren 
Marſch-Boden, oder ein mit dem feinen Schlamme 
eines Strohmes bedecktes Erdreih, mühte violet 
werden, ud fich dadurch mehr, als man bisher felbft 
in fehr betaiflirten Grundriffen gerhan bat, von bem 
Mohr: Gegenden unterfiheiden. Genauere Claſſen in 
Andeutung des Erbreiches getraue ih mir nicht vors 
erfte, ohne Befürdtung einer Verwirrung , vorjue 
ſchlagen. 

Dieſem Gegenſtande iſt die politiſche Abtheilung 
ber Diſtricte untergeordnet, und ich zweifle nicht, daß 
ern ſchicklicher Umriß, der nach den Erd « Arten gee 
ſchehenen Haupt = Silumination ungeachtet, die Gräne 
jen der Gouvernements und Provinzen twerbe hine 
länglih in die Augen fallen laſſen. 

Der Zuftand der Bevölkerung, iſt ter mer 
wuͤrdigſte, vielleicht aber auch ſchwerſte, Ausdruck 
auf der Karte. Wenn es hirreichend wäre zu wiſſen, 
wie viel Einwohner etwa ein Strich Landes ernährte, 
fo feiftete fhom eine Zahl, das Reſultat einer Zaͤh⸗ 
Iuog oder der Geburts -unb Sterbe = Liften,, Der Abe 
fiht Genuͤge. Allein, den Politifeen geht es wie 
ben Geizigen ; je mehr ihnen zugeſtanden wird, nad 
deſto mehrerm verlangen fie. Unbefriedigt durch die 
Angabe der Einwohner, werben fie bald erfahren 
wollen, warum eben fo viel, mit mehr oder weni⸗ 
ser, Bewohner da find, und gemeiniglih ift auch 
damit noch die Frage, ob die Bendlferung im Zu⸗ 
oder Abnehmen fey , verknüpft. Beyde Nachfors 
fhungen find von fehr ausgebreitetem Nutzen für die 
Kenntniß des Landes und Beurtheilung feiner Staͤr⸗ 
fe; und es muß nach meinem Plane für ihre Befrie⸗ 
digung geforget werden. igentlih find es drey 
Haupt Data, woraus die Schlüffe des politifhen 
Arithmetikers Fliegen. Die Zahl ber Einwohner, 
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bie jährlichen Ehen, und die eheliche Fruchtbarkeit. 
Ein jeder, dee die Arbeiten in diefem Face Fennt, 
wird veritehen, was ich mir unter biefen. gedenfe, 
Die Todten-Regiſter, beifee aber eine genaue 
Zoͤhlung ſchaffen zu dem erften, die Kirchen = Bir 
cher aber zu den legteen beydern Datis Math. Alle 
aber mifen in dem natürlichen Diftircte einer jeden 
mit Farben unterfihiedenen Fr ⸗Art, und jes 
der Stadt, und anfehnlichen Kirchſpiele, mit Zah— 
Ten ausgedrüft werden. So fönnte man es 1. B. 
verſuchen, in der Mitte einer folchen natürlichen Pro— 
pinz den Quadrat-Inhalt der Fläche mit römifchen 
Buchftaben , unter dieſer aber jene drey Angaben in ara= 


L. 


bifhen Ziffern auszubrüden 5 3. B. 79,000. 1000; 
43 
bedeutete, daß eine Fläche von so Duabrat s Meile, 
79,000 Einwohner enthie'te, daß bon dieſen jährlich 
1000 heurarhen , und auf jebe Ehe 44 Rind kommen, 
Die Ausdrücke find eingeführt, und die Bezeichnungs⸗ 
Art nimmt kaum fo viel Raum ein, ald der Nahme 
des Drtes ſelkbſt. 
Was wird aber aus ſolcher Karte nach 20 oder 
30 Jahren werden, da alle die Angaben veraͤndert 
ſind? — Nichts anders, man wird eine andere 
Karte ſtechen laſſen, und die alte als einen authentie 
ſchen Beytrag_zue Landes = Gefchichte benlegen. — 
Aber bie Koften ? — Nun die werben freylich größ 
fer als für eine Homannifche Special » Karte feyn; 
allein, was wäre ed großes, wenn ein Freund ber 
Statiſtik, ein Staat: Mann ober ein Schul: Lehrer, 
alle 20 Jahr auch F Thaler für eine ſolche Karte 
mehr auszihe? und vielleicht koͤnnte die. oben ge: 
dachte Erfindung, Land » Karten wie Bücher zu fee 


gen und zu drucken, dazu dienten, alle Jahr eine "jan 
ati: 
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ſtatiſtiſche Karte, wie eine Negentens Tafel, mit bei 
alten zu verwechfeln. 

Leichter ald dieſes, wird die Bereichnung der 
Gewerde eines Landes, Hat man doch fihon Han— 
dels >» Städte durch einen Merfurius » Stab, und 
Neichs = Freyheiten durch einen Adler von andern uns 
terfchiedens warum follte es nicht eben fo leicht ſeyn, 
. dem Ackerbau eine Sichel, den Fabriken einen Ham— 
mer, dem Weinbau die Traube, u. f. mw. zu zueig⸗ 
nen? Jedes von diefen Zeichen fände ſo lange allein 
Statt, als eine Gewerber Art alle andere, die an eis 
nem Drte im ange find, zufammen genommen über 
träfe. Mehrere in anfehnlihem Grabe neben einane 
der blühende, wuͤrden mehrere Zeichen erfordern. 

Endli bleiben noch die Producte uͤbrig. Alle 
bloß natürliche Producte, als: Korn, Holy, Vieh, 
u. f. m. laſſen fih, weil ihre Anzahl nicht groß ift, Durch 
Buchſtaben ausgefchrieben, bemerken , woben dann bie 
Quantität ber Gewinnung nicht zn vergeffen ſeyn moͤch⸗ 
te. Was die Mineralien betrifft, fo ift einem Theile 
derfelben , in biefem Vorfchlage bereits durch bie An- 
deutung der Erd » Arten, ein hinlänglihes Zeichen ge> 
geben, die übrigen aber laffen fich leicht durch ben 
Gebrauch ber hemifchen und faft allgemein angenoms» 
menen Zeichen unferer berühmteften Minerologen ber 
Auge deutlich maden. 

103 &t des Sannov. Magaz. v. J. 1776. 

Bon Herrn Dücarla neuen Methode, auf der 
Yandsund Sec: Rarten die Höhen und Bilduns 
gen des Bodens auszudruden, werde ih im Art. 
See : Rarte handeln. 

Es wäre kein Wunder, wenn bey den Partieu⸗ 
lar e Karten die Geographie eben fa in Verachtung 
gefommen wäre, wie das Kalendermadhen durch die 
Aftrologie, indem felten Mathematiker mit Karten 
Zeichnen zu thun haben, fondern einige eigennüsige 
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Kupferftich: Händler fich in diefes Handwerk fo einges 
menget haben, daß fie felbft durch allerlei lieberliche 
Handgriffe die Karten zufommen flümpern, und aus 
ben von Andern gemachten Karten zufammen raus 
ben. Auſſer den ausgelaffenen „ falfh genannten, 
unrecht gefegten Orten, Flüffen, Bergen; aufferbem, 
daß in den mehreften Karten die Grade der Länge ge: 
‚fegt werben, a zu melben, von welchen erften 
Meridian an, fie gezählt feyn; daß die Grabe ber 
Mol: Höhe ohne davon gemachte Beobachtungen be: 
flimmet werben ; daß Meilen: Stäbe, befonders von 
gemeinen beutfchen Meilen, hingeſetzt werden, ohne 
anzuzeigen, wie groß folhe Meilen in bekannten 
Maßen, Schritten, Schuhen, ober Ruthen, feyn; 
auffer dieſem allen iſt e8 ein Haupt⸗ Kebler der 
Land » Barten, baß fie nicht immer von Gelehrten 
und Sahverfländigen + fondern meiſtentheils von 
Kupferftechern verfertiget werden, deren nur einer 
den andern copiert, und je länger je mehrere Fehler 
hinein macht , und body darauf fegen darf: Tabula 
nova, novillima, exa@iffima, recens curata, u. d. gl. 
Ferner gehört unter bie Fehler ber Land = Karten, 
Daß auf denfelben nicht gemelbet wird, aus was für 
Gränden und Nachrichten, nach welcher Methode ıc. 
eine Kavte fey gezeichnet worden ; ferner, daß bei 
ben General = Karten nicht gemeldet wird, aus wel⸗ 
hen Special= Karten fie zufammengetragen feyn, da 
2. gefegt daß die leztern gut und aecurat feyn, 

die Zufammenfügung und Verbindung berfelben uͤber⸗ 
aus ſchwer iſt, einestheils, weil man in den mehre⸗ 
ſten Speeial-Karten ungleiche Maße hat, und deren 
wahres Verhältniß gegen einander felten weiß, ans 
berntheild aber bei den menigften Special = Karten 
tüchtige Gründe hat, fie recht zu orientiren, ober 
mit den Gegenden des Himmels, nach ber wahren 
Lage bed Landes ſelbſt, conform zu legen und Frag 
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richten , fonbern biefe Gegenden entweder nur fo un⸗ 
gefähr hinfegt, oder fih bloß mach der betrieglicheu 
Magnet-Nadel richtet, fo, daß die. Mittags = Linie in 
manchen Karten von der wahren um 30 und mehr 
Grad abweicht, und falſch iſt. Unter die Fehler der 
Laub =» Karten Fann man auch diefen rechnen, daß 
manche, diejenigen nähmlich , twelche nur dazu dienen 
ſollen, baß die Anfänger daraus die Geographie erler: 
nen follen, zu viel Drte haben, da infoldhe Karten nur 
diejenigen Drte, welche zu wiſſen nothwendig find, ein: 
“getragen werden follten. Endlich ift auch ein Haupt: 
Fehler , daß beinahe alle unfere neuern Land + Karten 
zuſammen geſtuͤckte Werke find. Wenn auch ein Land 
mit Einem aufgenommen tworben ift , welches felten der 
Fall ift, fo werben doch hernach, zu verſchiedenen 
Zeiten, einzelne Theile genauer ausgemeſſen, und Die 
fe Ausmeflungen dann in neuen Auflagen oder teuen 
Karten beffelben Landes angebraht, Man behält alfo 
fehr oft. das alte, wie es ehedem mar, und flidt 
neueres hinzu. Alte, verfallene , zerfibrte Dexter blei⸗ 
ben fliehen, ald wenn fie noch in ihrem vorigen 
Stande vorhanden wären, neue werben hinein ge— 
bradt, u. f. w. An ſtatt alfo, daß die Karte und 
nur einen Zuftand des Landes vorftellen follte, ſtellt 
fie ung ſtuͤckweiſe verfchiebene vor. 

Die Karten Eönnen nicht anders verbeflert wer⸗ 
ben, als daß man bie obigen Fehler vermeide, und 
ihnen abHelfe. Uiberhaupt Fann Feine Karte accurat 
feon, wenn fie nicht aus binlänglichen Nachrichten, 
und geometrifchen ober trigonometrifchen Gründen 
in dem Rande felbft verfertigt worben iſt. Diejenigen 
aber, welche von Werfertigung ber Land = Karten 
Profeffion machen, und ein Handwerk bamit treiben, 
twerden von biefer geographifhen Charletanerie und 
Mahiavelliſterey niemahls abftehen, es waͤre denn, 
daß ſie durch desfalls gemachte Geſetze verbunden wuͤr⸗ 
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den, bey einer jeben Karte beyzufegen , wo fie folche: 
ber haben, aus was für Nachrichten biefelben verzeiche 
net ſeyn, desgleihen das Jahr der Ausgabe. Zur 
Verbefferung dee Land» Karten trägt bie wahre Orts⸗ 
Beftimmung durch Länge und Breite dag meilte bey. 
Vor etwa so Jahren enthielt die von dem berühme 
ten nürnberger Aftconom Doppelmaier herausgeges 
bene Laͤngen⸗ und Breiten» Karte, Balıs geographis 
aftronomice (*), nue 139 Drte, beren Längen 
und Breiten bamahls beftimmt waren. Seit diefee 
Zeit find freilich die Neifen, bie Methoden und die 
Inſtrumente ganz underhältnigmäßig gegen bie vor⸗ 
mahligen Zeiten erleichtert, vermehrt und verbeſſert. 
Die einzige Beobachtung des Durchganges der Venus, 
von 1764, gab Anlaß zu Beſtimmung dee Länge un) 
Breite von 28, in vier Welt-Cheilen zerftreut lie 
genden Deten; und wie viele Orts s Beftimmungen 
haben wir nicht den häufigen großen Unternehmune 
gen der Engländer und der Kranzofen im Suͤd⸗Meer, 
in Indien und in Amerika, zu berdanfen? wie viele 
den Academien dieſer Nationen, eben wie auch denen 
von Schweden und von Dänemark? Es ift daher 
fein Wunder, daß wir Tafeln von Längen und Breie 
ten haben, die gegen 1400 Drtd « Beflimmungen anges 
ben. Sowäre dann das Doppelmaierifche Berzeich- 
niß bloß binnen go Sahren zehnfach vermehrt worden, 
Indeſſen glaube ich, daß man hiervon über die Hälfte 
als durch bloße Schägung „ hoͤchſtens duch Ordina⸗ 
ten und Abfeiffen,, auf Haupt = Linien angegeben, ane 
zufehen habe, und daß die Summe aller bid jegt 
Durch wirklich richtige Beobachtungen beftimmten 
Drte der ganzen Erde kaum auf 500 zu fegen fere 
Wie unbedeutend iff dies aber für bie ganze Erde! 
wie viel ſchwankendes muß daher in den Karten noch 

je 
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zurüc bleiben! Und üͤberdies iſt es zu einer richtigen 
Karte bey weitem noch nicht allein hinreichend, ein» 
zelne Längen und Breiten richtig angegeben zu haben. 
Diefe Nachläffigkeit oder vielmehr diefe Haupt - Lücke 
in der Länder» Kunde ift aber von ben fchädlichiten 
Folgen, indem richtige Vermeffung und Darftellung 
der Länder für die Staats +, Defonomie gerade fo 
wichtig iſt, als richtiges Maß und Gewicht für bie, 
Polizey. Denn nur durch erffere ift man vermögend 
die Größe eines Reiches, feine Lage und Gränzen, 
feine Unter = Abtheilungen zu beflimmen, die Lan: 
dungs= Pläge mit Sicherheit anzugeben, Meere aufs 
bequemfte mit einander zu verbinden, Flüffe zu leie 
ten, Canaͤle zu ziehen, und Wege zu führen. . Alles 
dieſes erfordert aber freilich Feine gemeine Keunt: 
niſſe, fondern tiefe Meß » Runde, verbunden mit vies 
ler praftifhen Geſchicklichkeit. 

Zur Berichtigung und Verbefferung der Specials 
Karten, hat Hr. Fr. Chr. Müller, Prediger zu 
Unna, die Uiberfegung derfelben in Schrift : Rare 
ten (*) in Vorſchlag gebracht. Seine Gedanken 
find folgende. 

„Man wird nicht leicht einen Ort von Erheblichkeit, 
mwenigftend von Deutfchland finden, in welchem nicht eine 
ober die andere Special » Karte von der Gegend oder dem 
Lande vorhanden feyn follte. Much wird ein jeder, der 
fih nur auf einer Karte zu arientiren und die Entfernun: 
aen der Derter nach dem Maßſtabe zu fchägen weiß, Teicht 
beurtheilen koͤnnen, ob bie Karte richtig en oder nicht. 
Im legtern Fall wird er fo gar mit dem Finger zeigen 
koͤnnen, diefer Ort muß da, jener dort liegen; dieſe Entfer- 
nung iſt zu groß, jene zu Elein ; was bier dieffeit des »Fluf- 
fes liegt, muß jenſeits liegen ; dieſer Ort ift zu wichtig, 
jener zu umwichtig angegeben ; diefer iſt ganz ausgelafs 
fen, jener falfch benannt , u. f. w. Und wenn fich dann 
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nun jemand die Mühe nahme, nah den Angaben eines 
folchen der Gegend ganz Rundigen die Warte umzuzeichnen, 
und wenn das fo in allen Gegenden geſchaͤhe, welche bor« 
trefflich verbefferte und ganz zuverläßige Karten würden 
wir dann erhalten! 

Aber an dom Legtern Tiegt es eben. Wie viele Liebha- 
ber und Sammler geoaraphifcher Karten verfteben wohl 
eine Karte umzuzeichnen, und durchaus zu verbeffern ? 
Wie viele haben fich mohl die dazu erforderliche neome- 
triſche, fphärifche, altronomifche und zeichnerifche Kennt⸗ 
niffe etworben? Ind wie viele unter denjenigen, die fie bes 
fisen, werden fich vielleicht Zeit und Mühe zu dieſem 
langweiligen Gefhäfte nehmen ? Und wenn dann bie Karte 
auch umgezeichnet ware, ift ſie auch fo bald geſtochen, 
gedruckt und gemeinntigig gemacht ? Kein Wunder, daß 
Die zeichnende Geographie noch immer fo febr hinter der 
befchreibenden zurüd it, oder, mas eben das fagen will, 
daß bei all der Menge quter geonraphifcheer Schrife 
Kae die Klagen über fchlechte Karten noch fo allgemein 

Ind. 

Unterbdeffen kann man das doch mit Gewißheit voraus 
fegen, daß ieder Liebhaber ſehr gern dad Seinige dazu 
beytragen würde, damit feine Gegend in den öffentlichen 
Karten richtig abgebildet würde, wenn ihm nur die Art 
des Bentrageß er/eichtert, und menn nur bon feiner Ar—⸗ 
beit gewiffer Gebrauch gemacht wuͤrde. Und dies wäre 
dann fait eben fo gut, ald wenn ein Geograph von Pro«- 
feſſon herum reifete, und die Karten an Ort und Stelle 
verbefferte. 

Ich habe uͤber diefe fo wichtige geonraphifche Alngele 
genheit öfters nachgedacht, und mie manchmabl die Frage 
aufgeworfen : Wie Eönnte man die unzähligen Kartens 
Liebhaber in allen Begenden, ohne eben mathematifche 
Kenntniffe von ihnen zu verlangen, oder ihnen die 
« Mühe der Umzeichnung ihrer Begend zu zumutben, 
dazu bewegen , durch ihre Locals Kenntnifle die Spe⸗ 
cial» Karten zu berichtigen ? wie Bönnten fie diefe Bes 
richtigungen am leichteiten und genaueften angeben, 
und wie wären diefe zu ganz neuen Karten am vor- 
theilbafteften zu gebrauchen ? 

Unter alen diefen Mitteln, welche diefe Abficht etwa 
befriedigen koͤnnten, fchien mir endlich Feine — 

an 


Sand-Karte. 227 


and allgemein brauchbarer zu ſeyn, als folgendes: Je⸗ 
der Liebbaber, der zur Karien-Verbeſſerung etwas bey» 
tragen will, opfere fein Exemplar dem allgemeinen Nutzen 
euf. Er radire darauf die falfch geſetzten Oerter, zeichne 
Nabmen und andere Gegenftände aus ; er fege ſie nach 
feinem Gutduͤnken richtiger; er füge die meggelaffenen 
hinzu ; er corrigire die falfchen Nahmen; Furz, er mache 
mit bem Nadir » Mefler und der Feder fo viele Verbeſ⸗ 
ferungen , bis ihm die Karte genau und richtig genug vor⸗ 
fommt. 

Um diefer Derbefferungen willen , twird dann nun freys, 
fih die Karte nicht gleich umgeftochen werden, und wenn 


fie auch unmittelbar in die Officin gefchickt würde. Allein, 


nichts defto weniger Fönnten die DBerichtigungen und Bere 
befferungen bald gemeinnügig gemacht, und für einen zu⸗ 


kuͤnftigen Stich in einem geographiſchen Magazine aufbe⸗ 


wahret werden, wenn die verbeſſert gezeichnete Karte, auf 
folgende leichte Art, im eine Schrift-Karte überfegt 
wird. Man nehme einen Drt auf der Karte zum Haupt: 
Orte an, z. €. die Haupt» Stadt des Landes, oder eine 
andere, von welcher es am wahrfcheinlichiten iſt, daß ihre 
Rage aſtronomiſch berichtigt fen, oder doch mit der Zeit am 
eriten berichtiget werde. Trifft es fich, daß ein folcher Ort 
ungefähr mitten auf der Karte liegt, fo ift dies um fo viel 
beffer. Auf diefem Haupt» Drt werden nun alle übrige 
Derter und merkwürdige Puncte der Karte auf folgende 
Art bezogen , und ihre Lage gegen denfelben durch zwey 
Zahlen angegeben. Man ziehe durch die Mitte des Haupt⸗ 
Ortes rine Linie von Norden nah Suͤden, (eine Mits 
tage » Finte,) und eine andere don Wellen nach Oſten, 
(eine Nequinoetial « Linie, ) dergeftalt, daß beide Kinten ſich 
unter einem rechten Winfel fehneiden. Hierauf nehme mar 
einen Hand = Zirkel, und eröffne ihn in beliebiger Weite, 
(unterbeffen je enger je beſſer). Man fege den einen Fuß 
deffelben genau in den Durchfchnitt » Punet der beuden 
Linien, und fchlage alddann den Zirkel auf jeder Pinie fo 


oft am, als angeht, und bemerfe die dadurch entftehen» 


den Theile Puncte. So werden alfo die Linien von der 
Mitte des Haupt» Ortes ans, in gleiche Theile getheilt 
ſeyn, welche man won diefer Mitte aus abzählt, und mit 
Zahlen bezeichnet. 
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Henn man num die Lage eines Ortes angeben will, fo 
Iegt man auf denfeiben die Schärfe eines Lineales, und 
tas Lineal zugkeich fo, daß es die eine der genannten, Lie 
nien winfelrecht ſchneidet, und folglich mit: der andern pa= 
rauel iſt. Auf der Linie , die es febncidet, bemerkt man bie 
Zahl des Theiles, welchen tie Schärfe des Lincales angiebt. 
Machdem man diefelbe aufgefchrieben bat, legt man nun das 
Eineal fo, daf es die andere Linie winfefrecht fihneidet und 
mit der erften parallel it, und bemerkt num die zivente Zahl. - 
Diefe zwey Zahlen beflimmen alfo die Kage des Ortes ger 
gen den Haupt» Ort fehr zuverläfig , wenn nur noch dabey 

- Kemerft wird, ob der Ort wel » oder oſtwaͤrts der Mittags⸗ 
Rinie ded Haupt» Ortes , und ob er nord » oder ſuͤdwaͤrts 
der Nequinoetial » Linie deffelben liege. Dieſes kann ſehr kurz 
durch die Buchjtaben (Wet, O Om), N Mord), 
S (Sid), geſchehen, welche , mit jenen Zahfen verbunden, 
die Lage des Ortes im dieſer Ruͤckſicht einfach und richtig 
genug bezeichnen. (*) 

ch will das ganze Verfahren mit einem Brouilon des 
nördlichen Theiles der Graffchaft Mark erläutern. 


(*) Diefes Sefchäft koͤunte noch einige Teförderung erhalten, 
wenn mandaben eine Wind : Rofe nah Hrn. Leiſtes 
Methode in der Vorrede zu feiner Befchreibung des Zrite 
tiſchen Amerika, S. 4, 1, au Hülfe nimmt, 
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Es fey hier Unna zum Haupt » Ort angenommen, und 
durch daffelbe die Mittags » Linie N S. und die Mequis 
noctials Fine W O, gezogen. Diefe Linien fern vom Mit» 
telpunfte Unna's in eine gewiſſe Anzahl gleicher Theile 
eingetbeilt, und die Theil = Puncte mit Zahlen bemerkt. 
Geſetzt nun, ich wollte die Lage von Hamm gegen Unna 
angeben, fo lege ich die Schärfe eines Lineales durch den 
Mittelpunet von Hamm, und drehe alsdann daffelbe fo, 
daß es in der Richtung AB, mit der Mittags + Linie par 
rallel, und auf der Aequinoctial « Linie winkelrecht liegt, 
(Durch einen Fleinen Winkel » Hafen, den man auf diefee 
Linie und an das Lineal anlegt, bewirkt man diefes Erfor⸗ 
derniß leicht,) und bemerfe nun, wie viel Theile das Lis 
neal auf der Mequinoetial » Linie von Unna aus abſchnel⸗ 
det. Ich Mr 3 , alfo fehreibe ich dies auf ; und meif 
Hamm ojhoärts der Mittags » Finte von Unna liegt, fo 
bemerfe ich dies mit dem Buchſtaben O. Nunmehr bringe 
ich das Rineal durch den Mittelpunet yon Hamm, in die 
Lage ab, naͤhmlich parallel mit der Nequinoctial » Linie und 
winfelvecht zur Mittags = Pinte. Hier febe ich, daß es 6 
abſchneidet. Dieje fihretbe ich wieder auf, und bemerfe 
durch den Buchitaben N, daß Hamm nordivärts der Aes 
auinoetial » Linte von Unna liegt. Die richtige Pinie won 
Hamm gegen Unna ift alſo durch folgenden kurzen Aus— 
druck beilimmt : O 3,N 6, d. b. Hamm liegt von 
Unna oitwärts gerade über dem dritten Theil » Puncte eie 
ner durch Unna gezogenen Nequinvetial = Linie, und nord» 
wärts gerade neben dem fechöten Theil = Punere feiner 
Mittags» Üinie. 

Wenn die Theile etwas zu groß genommen worden, 
fo wird es fich. nicht immer treffen, daß die Schärfe des 
Lineales, wie in dem gegenwärtigen Beifpiefe angenoms 
men worden, gerade einen Theil »s Punct jchneide. Man 
kann aber alddann den Theil, nach dem Augen » Maße, 
in 10 Fleinere eintheilen, und ungefähr fchägen, wie viel 
deren dag Fineal noch überbin abſchnelde. Damit man 
nun diefes bemerfen, und alfo eine deſto größere Genaus 
igfeit beobachten koͤnne, fo giebt man allen arößern Theis 
fen den Werth von zehn Eeineren ; d. b. man zählt an 
ſtatt 1, 10; an fiatt 3, 20 u. ſ. w. 2. E. in dem gegr=- 
benen Veifptel, ſchriebe man fiatt O3, N6: O 30,N 60. 
Gefezt nun , die Schärfe des Lineales gienge bei — 

m⸗ 
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fiimmung irgend eines andern Drted In der Mitte zwi⸗ 
fchen tem 3ten und aten Theil» Puncte durch, fo würde 
fie über die 3 groͤßern Theile noch 5 Fleinere abfchneiden ; 
mweil run die 3 -größern 30 gelten, fo müßte man 35 
fehreiben. Auf die Art kann es alfo niemahls Verwir⸗ 
rung geben. Linterdeffen fiehbt man, daß es ratbfam fey, 
1% we. gleich anfangs fo Fein zu nehmen, ald möge 
ich tft. 

Bey diefem Gefchäfte, die Page der Derter bergeflalt 
durch kurze Ausdrüde auf einen Haupt » Drt zu beziehen, 
(welches ich mit einem furgen Ausdruck das Ueberſetzen 
nennen will, wird es am bequemiten fern, mit den norde _ 
weſtlichen Dertern, d. b. in der obern Ede linfer Hand, 
auf der Karte anzufangen , und fo von Weiten nach Diten, 
oder von der linken gegen die rechte Hand fortzyarbeiten, 
bis man mit den füdöftlichften aufhört. 

Wenn nun die Special» Karte, aus welcher man üfer» 
fegt, nach einem zu Heinen Maß, Stabe gezeichnet iſt, 
dergeftalt,, daß nicht alle Derter, welche man wohl gern 
angeben. wollte, darauf Raum haben, fo überfegt man 
nur fo viele berichtigte Oerter, ald man fann, und in der 
vorgeichlagenen Ordnung. Alsdann kann man nun die 
gemachte Meberfegung auf folgende Urt fehr leicht in eine 
geräumigere Karte verwandeln und vermehren. Man 
ziebe auf einem Novale Bogen 2 Linien, die ſich winfels 
recht ſchneiden. Diefe Yinien tbeile man von ihrem 
Durchfchnitt « Duncte aus, in eine beliebige Anzahl gleis 
cher , doch aber größerer Theile, als diejenigen waren, in 
welchen man überfegt bat. Den Durchfchnitt- Punct 
nehme man wieder für den Haupt- Ort, die eine der ein, 
getbeilten Finien für feine Mittagd - Yinte, und die andere 
für feine Nequinoetial «Linie, an. Wenn man nun einen 
Ort aus ber leberfegung auftragen will, fo fieht man erſt 
nach den, den Zahlen vorgelegten Buchſtaben; diefe ge= 
ben zu erfennen , in welches Quartier man den Ort fegen 
muͤſſe. Hierauf zählt man auf der Aequindetial-Linie die 
in der Ueberſetzung bemerften Theile ab, und legt durch 
den End » Punct derjelden die Schärfe des Lineales derges 
ſtalt, daß es auf der Nequinoerial » Linie winfelrecht und 
mit der Mittags » Linie parallel liege. Alsdann zieht 
man laͤngſt dem Yineale, ungefäbr in der Gegend, wo 
man vermuthet, daß der Drt binkommen werde, eine 
Def, Ene. LK. Th. Q zarte 
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zarte Dienfkift »Binte. Iſt dieſes geſchehen, fo beobachtet 
Man das naͤhmliche, in Anſehung der in der Ueberſetzung 
bemerften Theile der Mittags⸗Linie, und zieht abermahl 
fängt dem Lineale, eine Peine Linie. Der Durchfchnite 
der beyden Linien bezeichnet den verlangten Ort. Man 
kann bierbey eben die Ordnung beobachten , die man beym 
Veberfegen beobachtete, nähmlich: nordweſtlich anzufans 
gen, und füdsitlich aufzuhören. Je mehrere Derter man 
nun aufträgt, deito leichter twird man es fich hernach mis 
dem Eintragen dee Derter machen fönuen, die auf der 
erſten Karte fehlten. Diefes Eintragen gefchieht nun 
übrigens bloß durch das Augen » Daß, auf eben die Art, 
als wie man zuerft die fehlerhafte Karte verbeflerte. Hat 
man nun bie fehlenden Derter eingetragen , jo überfegt 
man fie, und fügt ihre Zeichen und Zablen ben übrigen 
bey. Eind nun alle Derter binlänglich berichtigt und 
—— fo kann man nun bie Schriſt⸗Karte in Ord⸗ 
um ringen, 

eis Schrift -Karte ift naͤhmlich eine vollſtaͤndige 
geographifche DBefchreibung des Pandes, oder der Grgend, 
wovon die Karte verbeffert werden fol. Man fann fie - 
tabellarifch nach den größern und Meinern Abtheilungen 
Bed Landes einrichten, und unter jede Abtheilung diejenis 
gen Derter fegen, die darunter begriffen find. Jeder 
Drt bedarf nur eine Zeile einzunehmen; und dieſe Zeile 
enthielte dann: 1. den recht orthographiich gefchriehenen 
Nahmen des Ortes; 2. feine Erheblichkeit, d. t. ob er 
eine Stadt, Fleden, Dorf, Ritter » Sig, Meierey, 
Mühle ꝛc. fey, welches ganz kurz durch wilführliche Zeis 
chen gefcbeben kann ; und 3. den Ausdrud, welcher feine 
Lage gegen den Haupt⸗-Ort beftimmt. Hierzu fönnte 
man etwa noch die Anzahl feiner Hänfer oder andere bere 
gleichen wiffenswürdige Umjtände fegen, die eine Bekannte 
machuug verdienen. 


Schwerlich wird eine folche Schrift » Karte, menn fie 
nicht concis abgefaßt wird, mehr Raum erfordern, als 
eine geftochene, und doch weit vollſtaͤndiger ſeyn, und 
menn fie noch fehlerhaft ift, weit leichter verbeffert werden 
önnen. Auch giebt ihr die Leichtiafeit, mit welcher ſie 
gedrudt und gemeinnügig gemacht werden kann, noch eie 
nen kefondern Vorzug. Jeder Liebhaber, der fich die 
Mühe nehmen wid, kann fie wieder in eine geieichnete 

‚arte 
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Karte verwandeln, und zwar don jeber Beliebigen Groͤße, 
welches in manchem Betrachte fehr vortheilhaft feyn kann. 


Ich habe mit Worfag das ganze Verfahren, folche 
Scrifts Karten zu machen, fehr weitlaͤufig befchrieben , 
um auch einen dan; unmatbematifchen Liebhaber zu dieſer 
fo überaus müglicben, leichten und angenehmen Wefchäftie 

ung in den Stand zu fegen; und ich fann gewiß ver» 
— daß man, wenn man wirklich Hand and Werk 
leqgt, alles noch viel einfacher, leichter und unterhaltender 
er werde, als es der Befchreibung nach ſcheinen 
wöchte, 

Matbematifverftändigen ‚hätte ich nur furz fagen koͤn⸗ 
nen, daß die fo befannte Methode mit Abfeiffen und Ges 
miordinaten , deren man ſich zur Beſtimmung der Puncte 
‚ einer krummen Linie bedient, dad brauchbarfle Mittel fen, 
eine Karte in Schrift zu überfegen, und wieder aus der 
Schrift in eine Zeihnung zu verwandeln. Bon diefen 
‚ aber habe ich werfchtedene Einwuͤrfe zu erwarten, bie ich 
deswegen zum Schluße noch beantiworten muß. 

Wird nicht, fann man fagen, die Proiection ber Karte 
bierbey große Schwierigkeit machen? Wird der Mittagde 
Kreis ded Ortes, den man jum Haupt- Orte nimmt, 
allemahl eine gerade Linie fenn , befonders wenn die Karte 
ftereographifch entworfen iſt ? Und dit nicht fein Varale 
lel⸗Kreis, wenn der Ort nicht unter dem Aequator liegt, 
und die Projectionds Art nicht die orthographifche it, 
allemahl frumm ? Wir kann man alfo eine gerade Mite 
tags - und- Nequinoetial » Pinie fie einen wiltfürlich erwäbls 
ten Ort, und noch dazu unter einem vrechtwinfeligen 
Durchſchnitt, annehmen ? Und do es überdies der Willkuͤr 
der Karten = Berbeflerer überlaffen bleibt , wie groß oder Flein 

. fie die Theile, worin die übrigen Derter auf den Haupt » Ort 
besogen werden, annehmen wollen, wie findet man bers 
nah den zu der Schrift » Karte gewöhnlichen Maß— 
Stab ? — Ich antworte: Die Karten, von deren Ders 
befferung die Nede ift,, find blok Special » Karten, bie 
felten fo forgfältig projieiet find, daß man dadurch in 
BVerlegenbeit gefegt würde. Denn’ fo viele und fo feine 
aftronomifche Beobachtungen haben wir nicht, daß fich dieſe 
auf einer Karte, wort die Meilen mit ganzen Zdllen 
ausgemeffen werten , Ausdrucken Tiefen. Eine ber ae— 
meinten Nprojectiong » Arten tft die Haa fifche fo genannte 
22 herees 


244 Land: Karte. 


fiereograpbifche Horizontal » Projeetion. Wenn aber auch 
diefe bey einer Special » Karte gebraucht wäre, fo iſt frey» 
lich nur der mittlere Mittags » Kreis der Karte eine gerade 
Linie; die übrigen find Zirkels Bogen, bey welchen die 
Krümmung um dejto merflicher werden müßte, je näher 
fie.dem Mande der Karte. fommen. Allein, man fehe die 
- meiften Special» Farten nach, ob man nicht Mühe bahe 
die Krümme zu entdeden, und nicht ohne Bedenken auch 
den Auffern Mittags s Kreis für eine gerade Linie an— 
‚nehmen koͤnne. Eben fo verhält es fich auf den Specials 
Karten, mit den Parallels Kreifen. So wenig fonjt die 
Aequinoctial » Linie, da jie ein Stüf eines grökten Krei⸗ 
fes iſt, mit einem Parallel » Kreife coincıdiren Fönnte, fo 
wenig Unterjchied wird man doch bemerken , bejonderg 
auf ftereographifch entworfenen Karten, die überdies dem 
rechtwinfeligen Durchfchnitt der Parallelen mit den Mes 
ridianen nicht verhindern. Gef gt aber auch , die durch 
den erwählten Haupt= Drt gezogene Mittags «und Aequi⸗ 
noctial » inie wichen von frinem projicirten Meridian und 
Parallel: Kreife fehr ab , fo ift daraus gar Feine DVerwirs 
rung zu beforgen, wofern nur der Durchfchnitt der bey» 
den Yinien genau rechtwinkelig war; deun man fann ja 
die Schrift» Karte leicht wieder in eine Zeichnung ver- 
wandeln, oder die Karte, woraus fie überfegt iſt, zu 
Mathe ziehen. Die Projection der Karte ijt gleichſam in 
der Ueberſetzung mit in die Schrift» Karte üb.rg tragen ; 
und wird die Karte aus derſelben wieder gezeichnet, fo nes 
ſchieht dieſes gleichlam ſtillſchweigend, nich der nähmlie 
chen Projections-Art. Darin beſteht eben der Haupts 
Vortheil, dak fich der Karten » Verbefferee um die Pros 
jection gar nicht zu befümmern braucht. 
Was endlich dn willkuͤrlich angenommenen Maß: 
Stab betrifft, fo entdedt er. fich auf eben die Art, oder 
laͤßt Sich doch ehr Teicht berechnen, wenn man nähmlich 
die bekannte Entfernung zweher Derter, durch den pytha⸗ 
gorifchen Sag in den wiifürlich angenommenen Theilen 
ausdrüdt; dies giebt fonleich das richtige Verhältniß ei⸗ 
nes bekannten Maf- Stabes zu dem unbefannten. Kurz, 
derjenige, der es unternehmen wollte, aus einer bins - 
Kingliben Menge folcher Schrift » Karten neue Special» 
Karten zu coniiruiren, wird nicht die geringlie Schwierige 
keit bey dieſem Gefchäfte antreffen. 


Wuͤrde 
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Würde nur der Geſchmak an aftronomifchen Beſchaf. 
tigungen allgemeiner, daf mehrere Haupt » Derter ihrer 
fänge und Breite, nach genauer berichtiget werden , fo er 
haften die Schrift» Karten noch einen weit ausgebreitetern 
Nutzen. Mean fönnte dann ‚nähmlich die Ausdrüde , 
womit fie auf den Haupt» Ort bezogen find, in ihre big 
auf Secunden ausgedrucdte Länge und Brelie überfegen; 
daraus fönnte mit der Zeit ein Echrift- Atlaf entftehen ‚ 
der für die Erde eben das wäre, was ein Catalogus fixa- 
rum für den Himmel if. Ein folcher Atlaß würde auch 
unvolftändige und fehlsrhafte Karten verbeſſern; denn 
man fönnte die Fänge und Breite der Derter in demſelben 
nachfeben, und alfo den Punct genau beftimmen, wo fie 
liegen müßten. Doch ein folcher Schrift » Atkak wird 
vieleicht noch Tange ein Project bleiben. Unterdeſſen 
wüßte ich doch nicht, ob es fich nicht der Mühe verfohnte, 
wenn jemand fich vorläufig Zeit und Geduld genug 
nähme, die Yänge und Breite der Derter , fo wie fie in den 
beiten Special» Karten angegeben find, zu ſammeln, und 
biefe Sammlung in eine alphabetifche Ordnung zu brin⸗ 
gen. Wie viel Mühe hat man nicht öfters, einen nicht 
ſehr befannten Ort auf einer Karte zu fuchen, und mit 
welchem Verdruß legt man fie weg, wenn man ibm nicht 
finden kann, oder wenn die Karte nicht fpeciel genug iſt! 
Ein ſolches alpbaberifches Verzeichniß aller bekannten 
Derter nach ihrer Länge und Breite, wäre gleichlam 
das Regiſter zu allen Atlaffen, es vervoüſtaͤndigte lie, und 
würde jedem Karten » Sammler ein fehr angenehmes Ges 
ſchenk ſeyn.“ > 


Seitdem Lanbfarten = Verleger find , rechnet man 
die Eorten bee General» und Special: Karten auf 
mehr ald 18,000 ; unter benfelben aber find nicht viel 
über 1800 Driginal» Karten , alle übrige find Nach: 
ſtihe (Copien); und weil jene größtentheild nach ei⸗ 
ner falfhen Entwerfungs-Art gemacht, oder auch 
durch das Alter unrichtig geworden find, fo erheller 
daraus , wie wenig brauchbare Karten man’ bisher 
gehabt hat.- 
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Da es eine weitläuftige und mit vielen Koffen ver. 
knuͤpfte Arbeit ift, fich von einem ſowohl ale verfchiebes 
nen und auswärtigen Künftlern die brauchbarften Kar⸗ 
ten zur Einrihtung des einen als andern Atlaß amus 
Schaffen: fo hatte fih der ehemahl. Rector Johann 
Hübner, in Hamburg, feit 1722 alle Mühe gegeben, eis 
nem jeben hierin aufs möglichfte dadurch behülflich 
zu ſeyn, daß er fich eine große Menge Karten von 
ben berühmteften Künftlern aus Deutſchland, Frank 
reih, England und Holland anfchaffte, und daraus 

“mannigfaltige Atlantes zufammenfegte , bamit ein 
Jeder nad Belieben durch ihn große und Fleine 
Atlantes befommen Fönnte. Die Karten felbft legte 
er nah ihren Titeln und Autoren, nebft einigen 
Vorfch/ägen, wie daraus mancherley Atlantes koͤnn⸗ 
ten zufammen getragen werben, in feiner Schrift, 
die den Titel Mufeum geographicum führt, vor Aus 
gen. Nach Deflen Tode fegte fein Sohn, ber £i- 
eentiot Jo. Hübner, diefe löbliche Einrichtung fort, 
daher fih dann dieſe meitkäuftige Sammlungen der 
Atlanten bis anf 24 Arten vermehrt haben, die in 
gehachtem Muſeo geographico, welches mit Anmer⸗ 
Pungen erläutert ift, mit ben 24 Buchſtaben des Al: 
phabetes von einander unterfhteden werden. 
Bon bdenfelben enthält: 
No. A. 13 Somannifche Karten mit fchwarzen Figuren ; 
für 3 Thlr. 
No. B, —— Karten mit ſchwarzen Figuren; 
fuür a Thlr. 
No, C. — dieſelb en mit außyemablten Figuren; für 
rt 
Ne, D a” Karten von berfchiedenen hollaͤn diſchen Kuͤnſt⸗ 
fern mit ausgemahlten Figuren; für 5 Thlr. 12 Gr. 
No. E. 24 Karten von frangdtifchen Kuͤnſilern mit ger 
mablten Fiouren ; für 6 Thlr. 
Von diefen eriten koſtet ein ſchlechter Band 16 Erz; 
ein feiner Band 1 Zhlr. 


Ne. F. 
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No. F. 36 Komannifche Karten mit ſchwarzen Figuren 5 
für 6 Thlr. i 
No. a Ehen diefelden mit gemahlten Figuren; für 7 


r. 

No. H. 36 Karten von verſchiedenen hollaͤndiſchen Künfte 
lern; für 8 Thlr. 12 Br. 

Von F. G. H. gilt der fchlechte Band ı Thlr. ; der 
feine, ı Thir. 8 Sr. ü 

No. I. 42 Karten aus der Geographia facra und Hiftoria 
ecclefiaftica, von verfchiedenen Autoren, für 10 Thlr. 

No. K. 48 SHomannifche Karten mit fehwargen Figuren; 
für 8 Thlr. 

No. L. Se diefelben mit ausgemahlten Figuren; für 
10 Thlr. 

Ein fchlechter Band von 1, L, L, gilt 1 Thlr.; ein 
feiner, ı Thlr. 12 Gr. 

No. M. Ein Reife» laß in 52 Karten mit gemahlten 
Figuren, vom verfebiedenen Künftlern; für ı2 Thlr- 

No. N. Ein Atlas coeleftis von 52 Karten mit bemahle 
Figuren; für 13 Thlr. 

Der Band, 2 Thlr. 
No. O. 60 meiftentheild Homannifche Karten mit ſchwar⸗ 
zen Figuren; für Io Thlr. 
Der Band von 3 oder 2 Thlr. 

No. P. 60 Karten mit gemahlten Figuren von Holändern 

und andern Verfaffern ; für 14 Thlr. 
Der Band von ı Thlr. 12 Gr. oder-2 Thle 

No. Q. 72 Karten von franzoͤſ. Künftlern mit gemahlten 
Figuren; für 18 Thlr. 

er Band 2 Zhlr. 

No. R..30 Rarten von 12 umterfchiedenen Autoren mit 
gemahlten Figuren; für 18 Thlr. 

Der Band von 2, 3 ober 4 Thlr. 

No. S. 109 Karten mit gemablten Figuren dom verſchie⸗ 

nen Kuͤnſtlern; für zo Thlr. 
Der Band von 3 ober 4 Thlr. 

No. T. Atlas antiquus facer, ecclefiafticus & profanus, 
100 Karten vonSanfon arzeichnet, von Elericu® 
verßeffert, von Mortier geftochen; für 24 Thlr. 

Der Band von 3 oder 4 Thlr. 

No. V. 150 arten mit aemahlten Figuren von bverfchie 

denen Werfaffern ; für 36 Thlr. 
Der Band von 4 oder 5 Thle. 
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No. W. 250 auserlefene Karten mit gemahlten Figuren, 
in 2 Bänden , davon im erften die Karten von allen 
Welt» Theifen und Meichen, Deutfchland ausgenom⸗ 
men; im zwenten Theile, Karten von Deutfchland, 

‚ dr Geographia facra und antiqua fich befinden; 
für 70 Thlr. nebſt einem feinen Bande. —— 

No, X. 360 auterleſene Karten mit ausgemahlten Figus 
ren, in 3 Bänden , in deren erſten die Karten ur 
Himmels » und Erd» Kugel und alten Geographie ; 
im zweyten, die Karten von allen Meichen, Deutſch⸗ 
land ausgenommen ; im dritten, die Karten von 
Deutfchland, mit einem Anhange von 30 Eee» Kar 
ten; für 100 Thlr. 

No, Y. 500 außerfefene Karten, in 4 Banden , in deren 
erftien die Karten zur Himmels » und Erd-Kugel, 
und den vier Haupt » Theifen der Erde; im zweyten 
und dritten, die Karten von allen Reichen; im viers 
ten, von Deutfchland und der alten Geographie, 
nebft einigen eurisien Karten; für 140 Thlr. 

No. Z. 1000 auserfefene Karten, in 5 Pänden. Die 
drey erſten haben die Karten von allen Meichen ; der 
vierte, don Deutfchland ; der fünfte, vom Globo 
coelefti, Geographia facra, eclefiaftica, antiqua, 
profana, und 33 der neueften See » Karten; für zoo Thlr. 


Die Homannifhe Handlung hat felbft von ihren 


Karten, die fie vom Anfange an bie an das Ende 
des J. 1763 ausgefertigt hat, 8 vollitändige und einige 
compendidfe Atlanten zufammen gelegt, und den In— 
halt eines jeden davon in dem Catalogo Homanniano 
concentrato befannt gemacht. 


Die 8 vollftändigen find: 


1. Der aftronomifche Atlaf aus 20 Karten von Dop⸗ 
pelmaver. Ohne Band werden fie fir 32 Blaͤtter 
(jedes Blett zu 2 Gr. 8 Pf. gerechnet ‚) berahft. 

2. Der große Landkarten » Utlaß , eriter Band , von 
150 Karten, die ade Neiche der 4 Welt» Theile , 
Deutfchland ausqenommen, vorftellen. 

3. Der zweyte Band vom großen Landkarten »Atlaf, 
von 125 Karten, bloß von Deutfchland, und wird mit 
einer Einleitung nnd Verzeichniß von allen Kreis « 

ern 
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dern Fir 158 Blätter verfauft. Der Franzband koſtet 

36 Blätter. 

Der Supplementband zu dem 2ten und zten Pande 

Karten» Atlak. Am Ende des J. 1777 bat er 77 

Blätter, zu welchen noch alles, was jährlich heraus 

fommt, geſammelt wird. Der Pappendedelband for 

ftet 9 Blätter. 

5. Der topographifche oder Staͤdte-Atlaß, welcher am 
Ende -des J. 1762 aus 95 Blättern beitand. Der 
Band hat den Werth von 9 Blättern. 

6. Der hiftorifche Atlaß, von so Haafifchen Karten 
aus der alten Geographie, biblifchen Geographie , wie 
auch ton verfchiederen Perioden des deutſchen Neiches 
aus der mittlern Zert, und von DVeraleichung alter und 
neuer großer Städte, mit 2 fat. Erfäuterungs » Tractas 
ten , deren eirer die Auffchrift: Idea hiftoriae univer- 
falis politicae quoad imperia maxima ‚der andere aber 
diefe Auffchritt führt: Regni Dauidici & Salomonaei 
deferiptio geographica & hiftorica , vna cum delinea- 
tione Syriae & Aegypti pro ftatu temporum fub 
Seleucidis & Lagidis regibus &c. Der ganze Atlaß 
mit dieſen 2 Buͤchern, hat ungebunten den Wertb- 
von 49, dr Franıhand aber von 36 Karten. 

7. Atlaß von Schlefien, von 4 General » und 16 Specis 
al.» Karten, in großen Regal Bogen. Ohne Band 
gelten fie 40, der Franiband 45_ordinäre Karten. 

8. Der Runſt-⸗ und Matur - Atlaf; diefer enthält bloß 
Vorſtellungen von verſchiedenen Merkwuͤrdigkeiten der 
Natur und Funft, von fremden See - und Land⸗Thie⸗ 
ren, von englifchen Schiffen, u. f. w. Gemahlt foiten 
fie 90, ungemahlt 62 Blätter. Der Pappendedel, 
9 Blätter. 


An den compendicien Atlanten bat die Hom an⸗ 
nifche Handlung nur das Beſondere weggelaſſen, und die 
allgemeinen zuſammen artragen. Zwey davon enthalten 
nur die Karten non Deutfchland, davon der eine kon 100 
Karten der Fleine Deutfchlandes Utlaf : der andere aber 
von 30 Rarten , der Fleinere Atlaß von Deutfchland, ae 
nannt wird. Der dritte Atlaß von 100; der vierte bon 
50; der fünfte von 36; der fechfte von 25; der fiehente 
bon 20 ; der achte von 18, und der Befellfchafts » Atlaf 
enthalten Karten von allen Reichen der Welt, Deutich» 
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Sand nicht ausgenommen , und find alfo nur von einan⸗ 
der, der Zahl und der größern Allgemeinheit nach, unter» 
fcbieden. Im Gefenfchafts - Atlak haben die Glieder ver 
kosmograpbifchen Geſellſchaft alles nach einerley Meridias 
nen durch Ferro ftereographifch entworfen, und wird für 
38, mit dem Bande aber für 45 Karten verfauft. 

Ale diefe Atlanten, die ich bisher angeführt 
Habe, find in Negal s Größe verfertigt. Wuͤnſcht 
man aber zur Bequemlichkeit einen Atlaß in Blei- 
nem Format zu befigen, fo. hat man auch hierin bie 
Wahl. Da ift vornehmlich der berlinifhe , von 
41 Karten ; ferner bes Mortier Atlas portatilis, oder 
Reiſe-Atlaß Cl. oben, S. 106); bes Fabri Atlas 
fcholaftico hodoeporicus, von Chr. Weigel ge 
ſtochen und von Köler methodiſch illuminirt, Jo. Ge. 
Schreibers Reiſe-Atlaß; Muͤller's kleiner Atlaß, 
Irf. 1702,8. 

Barten für die alte Erd⸗Beſchreibung, fin⸗ 
det man eigentlih und größtentheils in den Werfen 
und Gchriften der Neuen, melde bie alte Geo— 
graphie und Hiftorie entweder insgemein, oder eine 
zelne Stüde derfelben, nah Anleitung der vorhan ˖ 
denen Schriften der Alten, abhanden. Unter den 
Merken, welche Karten für die gefammte alte Geo 
araphie haben, find, auffer ben 18 erſten Zheilen ber 
allgemeinen Welthiftorie , bie vorzüglichften und 
brauchbarſten folgende: 

PETRI BERTII Theatrum Geographiae veteris,h.e. Clau- 
dii PtolemaeiGeographia Libr. VIII. Gr, et Lat, et 
Tabulae Ptolemaei geogr. cum annotationibus Gerhar- 
di Mercatoris. Antoninilmper. Itineraria duo & 
Provinciarum Reim. Libellus, Iadiculum Ciuitatum & 
Prouinziarum Gallicarum, Itinerarium a Burdigala Hie- 
rofolymam vsque. Tabulae Peutingerianae atque 
Abrah. Ortelii Tabulae geographicae, Amft. 1619. f. 

Chrifioph.CellariiNotitia orbisantiqui, f, plenior Geo- 
graphia ab ortu rerum publicarum ad Conftantinorum 
tempora. 1701..1702. 1703 und 1706. 2 Bände in ato. 
Zu diefem Buche hat die Homannifche Offiein 34 kleine Kar⸗ 
sen, von der Größe eines halben Bogens, geliefert. 
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Jo. Dab. Köhlers Deſeripto orbis antiqui, die aus 44 
Karten der alten Geographie, in fol. beſteht. 1720. 
PHIL. CLUVERII introductionis in vniuerfam Geogra- 
phiam tam veterem quam nouam Libri VI, cum inte- 
gris JoannisBunonis, Jo.Frid, Hekeliiet Yo 
Reifkii, & feletis Londinenfibus notis, Textum ad 
optimas editiones recognouit, pauca Cluverii, mülta 
interprerum fphalmata obelo notauit; Bunonianis ta- 
bulis geograpbieis paffim emendatis accuratiores addidit, 
praefstionemque de C Iuverii fatis & feriptis hiftorico- 
eriticam, cum praecognitis geographicis praefixit A u- 
guflin Bruzenla Martiniere. Editio omnium 

locupletiffima. Amft. 1729. 4. 


Jo. Dab. Kaͤhler« Anleitung zu der alten und mittleren Geos 


graphie, erfter Theil. Andere verm. und verbeſſ. Auflage, 
1755. 3. find 13 kleine Karten mit ihrer Erläuterung. Der 
2te TH. enthält 12 Karten, mit ihrer Erklärung. Diefeg 
Werk it das befte Handbuch für die alte Geographie. 

Hafens biftorifcher Atlas, enthält die groben Reiche und Mo: 
— aus der alten Erdbeſchreibung, ſ. oben, S. 249, 
no. 6. 

Orbis veteribus notus, anſpiciis fer. princ. Ludovici Phi- 
lippi Aurelianorum ducis publici juris factus, auctore 
D’ Anville. MDCCLXXXI. Norimbergae, in oflicina 
Weigelio-Schneideriana. Das Fehlerhafte im diefem lat. 
Titel der Karte, hätte leicht vermieden werden koͤnnen. 
Der Stich , welder von PaulKüffner herrührt, und 
dos Papier, find gut, und es it aufalle Weife angenehm, 
diefe deutſche Ausgabe der fehr brauchbaren Karte zu fehen. 
Hr. d’ Anville kat nicht die ganze Erde, fo wie fie ung jest 
befannt iſt, aufdiefer allgemeinen Karte abgebildet, und den 
Theil derfelben, welchen die Griechen und. Römer gefannt 
haben, durch Gränz » Linien bezeichnet; fondern er hat die 
Karte bloß auf diefen Theil eingefchränft. Es verſteht fich 
von felbft, daß dieſes von der Kenntniß des Erbbodeng zu 
verftehen fen, welche die genannten Nölfer nach d’ Anviile 
Meinung gehabt haben follen. Die Art feines DVerfahreng 
iſt diefe. Erſt hat er den erwähnten Theil der Erde in Ans 
fehung des Pbyiifchen und Mathematifchen fo gezeichnet, 
wie wir ibn jegt kennen, und hierauf die alten Nahmen der 
Länder, Voͤlker, Derter, Berge, Fluͤſſe, Meere und Seen , 
in diefe Zeichnung fo eingetragen, als feine vuͤlfsmittel und 
eigene Unterfuchungen es mit fich brachten. Daraug enrs 
ſteht aber die irrige Meinung, daß die Alten in der abbile 
—— Erd-Beſchreibung ſchon ſo weit gekommen waͤren, 
als mir. 

Zur Erläuterung ber bUmvilkifchen Karteı von ber 
alten Geographie, dienen : 

Handbuch der alten Erdbefchreibung ber deAnbilliſchen Lands 
&arten, mit Berichtigungen aus den beruͤh mieſten Schrift: 
flelleen, Erier Theil, Nuͤrnb. 1781, 3. PER 

an 


252 Land» Karte. 


% 


Handbuch der alten Erbbefchreibung zum Gebrauch der eilf grds 
Gern Danvillifcheu Landcharten, aus den beiten Quellen vers 
faßt. Erften Bandes eriter Theil, von Europa , welcher das 
erſte bis zehnte Eapitel enthaͤlt. Nürmb. 1784, 97.8 398 €. 
Erften Bandes zmeyter Theil, von Europa , welcher dag 
eilfte bis nennzehnte Kapitel enthält. S. 399 — 806. 
Zweyten Bandes erfter Theii, von Alien, verfahrvon Pau! 
ac. Brums. 1785. 6 B. Zweyten Bandes ziventer und 
ſezter Theil, welcher. Afrifa, nebit dem dazu gehörigen Ars 

Yeten. von Theod. Zac. Dirmar, enthält. Erstes bis 
echstes Eapitel, nebſt Negifter über den ganzen zweyten 
Band. 1786. Der erite Band, der von Eurova handelt, 
ift bis auf die drey legten Eapıtel, ven Hrn. Rect. H ums 
melin Altdorf verfertigt worden. Die drey lejten Gapitel 
von Griechenland , Macedonien und Thrarien, haben den 
fachfen«goth. Ki Hens Rath Fr. Unt. Strorh zum Bers 
faffer. Der zweyte Band, weldyer Asa und Afrika ents 
hält, ıft, bis auf ein einziges Cap., die Arbeit des Hrn. 
Drof. Paul Jac. Bruns in Helmitädt. Das Cap. vom 
alten Aegypten, ift aus der Feder des Hrn. Prof. Theod. 
Zac. Ditmar, in Berlin. 


Sat. üderf, u. d. T. Compendium Geographiae anti- 
quae, mappis Danvillianis Xf. maioribus accom- 
modatum, ex optimis fontibus elaboratum, Vol.l. 
Pars prior & pofterior. 1785. 2 4. 9 ®. 

Baͤrten vonder mittleren Geograpbie, feh⸗ 
fen ung, wegen Mangel folher Schriften , welche 
die mittlere Geographie hinreichend abhandeln. 
Chriſt. Junkers Anleitung zu der Geographie der 
mittleen Zeiten, Jena, 1712, 4. 4 A. 6 B. iſt ein 
Verſuch. Indeſſen muß man mit dem zufrieden 
feyn , was Hafe davon in feinem hiftorifhen Atlaß 
geliefert hat ; und d'Anville hat auf einem Bogen ab- 
geſchildert: Germanie, France ,„ Italie, Eſpagne, 
Isles Britanniques dans un age intermediaire de l’an- 
cienne Geographie & de la moderne, 1771. 


Etats formes en Europe apres la chüte del’Empire Romain 
en Occideut, par Mr. d’Anville. & Par. 1771. 


d'Anville's Handkuch der mittlern Erdbeſchreibung, oder 
von den europäiſchen Staaten, die nach dem Untergange 
des roͤmiſchen Reiche entitanden find, aus dem Kranz. überf. 
nebft einer Yand£arte von der mittleren Geographie. Nuͤrnb. 
1782, gr. 8.18 u. e. h. B. j 
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Herrn O. C. R. Büfching CH Vorfchlag zu ei: 
ner kleinen Sammlung der nötbigften und be> 
ften jesigen Land = Karten, aus der Herren Bre⸗ 
mer zu Braunfchweig neuen Verzeichniſſe von Land» 
Karten, nebft beygefegten Preifen. 


1. Die öftliche und weftliche HalbEugel der Erde, (Ea- 
ftern and Weſtern Hemifphere) London, bey Jefferys 
und Faden. 1773. 1775, zwey Bogen. ı Thlr. 

Wer diefe nicht erlangen Fann, muß fich entweder 
mit der neuen Weltcharte der Somannifchen Erben, 
von 1784, 2 Dog. (3 Gr.) behelfen, oder folgen« 
de faufen: 

2. Die nördliche und fiidliche Erdoberfläche, auf der 
NAequatorfläche entworfen, von Chriſtlieb Bened. 
Funf. Lpze 1781. zwey große Bogen, mit einer Ans 
weifung zum Gebrauch. 33 Thlr. Diefe Karten ent 
haften auch die Abweichung »und Neigung » Linien der 
Magnet - Nadel. Siehe im LIV. Th. ©. 609, faa. 

3. Die obere oder nördliche, die untere oder füdliche 
HalbEugel der Erde, mit den neueiten Entdeckungen, 
auf den Horizont von Berlin ftereographifch entworfen, 
von Fo. Elert Bode, Berlin, bey Nicolai. 1783. 
Zwey große Bogen mit der Befchreibung und Anwei⸗ 
fung zum Gebrauch. 13 Bog. in 8vo. 2 Thlr. 16 Gr. 

Wer fie auf den Horizont von Paris entworfen has 
ben will, fauft: Hemifphere fuperieur & inferieur de la 
Mappemonde, projettee fur lhorizon de Paris, parle 
Pere Chry,o'ogue, Par. 1778. zwey große Bogen mit 
einer kurzgefaßten Beſchreibung 2 Thlr. 

4. Neue Karten von Europa, Afis , Afrika, und Ame⸗ 
riEa, welche vornehmlich den Handel der Europäer mit 
den vorzüglichfien Produeten dieſer Yänder enthält. 
Lpz. 1784. von Joh. El. Lange, churf. ſaͤchſ. Eon« 
dueteur in Keipjig. 14 Gr. Die Erde it fo, wie wie 
fie jezt kennen, aber nur Mein abgebildet, damit an den 
Seiten, und unten, zu einer Eurzen des 

ans 


c*) In Deffen wöchenel. Nachrichten ze. 17 &t. v. J. 17795 
und von Demfelben verbejjere und ergänyt ,in Hrn. Bode 
Anleit. zur allgem. Kennen. der Erdkugel, (Berl, 1756, 
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Sandels, den die Europäer, nähmlich die Portugieſen, 

panier, Franzofen, Engeländer, Niederländer, Daͤ— 
nen, Schweden und Ruſſen, nach den drev andern 
Theilen der Erde, in Anſehung der Aus» und Einfuhre 
treiben, Naum übrig blieb. Die Schifffahrten dieſer 
Nationen, jind durch Punete bezeichn:t. Daß dic Däs 
nen nach der oͤſtlichen Küfte von Grönland ſchifften, ift 
ein Irrthum. 

5. Kuropa entweder von d’An»ille, 4 Beg. ‚Paris 1754, 
1758, 1760. 4 Thlr. 12 Ör.; oder von Kitchin, 1772, 
London, 4 Bog. ı Thle. 16 Gr. 

Neue Karte von Europa, von A. F. W. Crome. 
Deifan,, 1724. ı Bogen. ı Thlr. 

GrößensCharte von Europa, welche den Fläs 
cheninhalt und die Volksmenge der vorzüglichiten euro⸗ 
päifchen Staaten und Länder enthält, von U. 5. W. 
Erome. Deffau, 1785, ein grofer Bogen; fofter mit 
dem dazu gebörigen Buche : Weber die Groͤße und Bes 
völkerung der fammtlichen europsifchen Staaten, 8. 
Lpz. 1785. 2 Thlr. 6 Gr. Die Groͤße der europäls 
ſchen Staaten, fo gut als es jegt tbunlich ift, in Qua⸗ 
draten fo finnfich vorzuftelen, daß das Verhaͤltniß, in 
welchem fie in Anfehung eben diefer Größe gegen ein» 
ander ftehen , fehr deutlich in die Augen falle, und biers 
mit die Voll Menge zu verbinden „ iſt ein neuer, 
aluͤcklicher und mwohlausgeführter Gedanke. 

6. Afıa, von d’Anville.6 Bog. 17512 — 53. 4 Thlr. 

7. Afrika, von d’Anville. 1749. 3 Bog. ı Thlr. 16 Gr. 

8. Amerika, nach a’ Anville von Bownall. London, 
1777. 4 Dog. ı Thlr. 16 Br. 

, The united States of America, laid down from the 
beft authorities agreable to the peace of 1783 Publi- 
fhed April 3. 1783, by the Proprietor John Wul- 
lis. Lond. ı og. 

. The united States, according to the definitive trea- 
ty of peace figned at Paris, Sept. 3. 1783. by W. 
M. Murray. Lond, Zwey jufammengefegte Bogen. 

9. Portugal, entweder von Arzzd Zunnont, Paris. 2 
Bog. 16 Gr. ; oder von Fefferys, Lond. 6 Bog. 3 
Thlr. 12 Gr. 

10. Spanien, Regnorum Hifpaniae & Portugalliae Tabu- 
la generakis ad ftatum hodiernuim in ſuas arten 

diuifa 


Land-Karte. 295 


diuifa pet D. T. Lopez, in nonnullis emendauit 
F. L. Güſſefeld. Edentibus Homannianis haeredi- 
bus. 1782. ı Bog. 3 Gr. Eine erwuͤnſchte neue Zeiche 
nung nach bee opezifchen General « Karte von Spas 
nien, welche fich ein Jeder , anftatt der alten unbrauch⸗ 
baren Karte, anfıhaffen muß. Minorea (durch einen 
Stich» Fehler hier Menorca genannt,) hätte nur ale 
zu Spanien gehörig illuminirt werden mögen, denn 
Spanien wird die Fnfel wohl behalten, und fie iſt ihm, 
fo wie Gibraltar, ald altes Eigentbum , zu gönnen. 

11. Frankreich. Carte de la France, divilee en fes 83 
Departements,verifiee auComité de Conftitution, fur 
les originaux des plans de chaque Departement ; pre- 
ſentée dans un ordre methodique, & dedieeäl’Aflem- 
blee Nationale, au Roi &c, par les Auteurs de l’Atlas 
national dela France, fuivant fa nouvelle divifion en 
Departements & Diſtricts, dedide 4 l’Aflemblee Na- 
sionale,, par les Diredteurs & Aflocies de la Carte 
generale de la France: conftruige & executde fur 
l’Echelle d’une ligne, de 1,000 Tuifes, par M, 
Capitaine ingenieur Geographe du Roi 1790, 2 
große Novalbogen. 

ı2, Angland und Wales, bon Kitchin, 4 Bog. 1777. 
2 Thlr. ı2 Gr. 

Die größere Karte von ı2 Bogen, welche Kizchins 
nach de la Rocchete geftochen hat, foftet x Pf. x Sh- 
Sterl. 

13. Schottland, von Dorret, auf 2 Bon. koſtet 2 Sh. 6 D. 
Eben dieſelbe auf 4 kleinen Bogen, 5Sh., und auf 4 gro⸗ 
gen 10 Sh. 6.D. Bey den Herrn Bremer in 
Braunfchiweig, 32 Thlr. Dan bat diefe Karte auch 
auf ı Bogen, zu 16 Gr. 

14. Irrland, entweder von Rocgue, aufa Bog. ı Thle. 
16 Gr.; oder — ı großen Bogen. 20 Gr. 

15. Italien, bon Zannoni, 12 Ör. 

Bon einigen befondern Staaten in Italien giebt «8 
Farten, welche auch für einen nicht großen Atlag aes 
fauft zu ıwerden verdienen, al: die Staaten des Hd: 
nige von Sardien, von Borgonio, nuchgejtochen ı7h$ 
zu Xonton, von Dury. auf 22 großen Bogen. Carta 
degli Stati di S.M. il Re de Sardeyni, von Franco:s ‚ie 
Caroly, Turin, 1775. 4 Dog. Der Sreyftat Genova, 
von Chafjrion, auf $ großen Bog. Der Kirchenftet, von 
Busiorichy auf 3 Blättern, welche in Kom nur 1 — 
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koſten. Das Königreich Napoli, auf 4 großen Bos 
gen , von Zannoni, 34 Thlr. \ 

16. Helvetien, auf x Bogen, entweder von den Homans 
nijhen Erben zu Nürnberg , 1751 ; ober don Buache, 

13745, auf 4 Bog.; oder von Scheuch zer, bon wel: 
cher leztern man ben den Herren Bremer eine Augs 
gabe für 2 Thlr. befommen kann. 

17. Die gefammten Yliederlande, auf 2 Platt, von 

" Farllot, neue Ausgabe, 1773. 16 Br. Die vereinigten 
Niederlande, befünderd von Janvier, 1769, auf 
1 Bog., und die getheilten, von eb. Demf. auf 1 B.; 
jeder 8 Gr. Man fann auch die gleihen Homans 
nifhen nehmen. Don den vertbeilten Nirderlanden ift 
die befte Karte 1785 von Crome, auf 1 B. unter folg. 
Titel geliefert worden: Charte von den fammtlichen 
Öfterreichifchen Niederlanden. Ste gehört zu jeiner 
Befchrsibung der fämmtlichen öfterreichiichen Niederlan- 
2 abe des burgundiſchen Kreifes, 8. Deſſau, ı Thlr. 

5 r. 

18. Deutſchland, von de la Rocchette, London, 4 
Bogen ı Thlr. 16 Gr. 

Carte geuerale defempire de l’Allemagne, par 
M. Chauchard Par. 1786. 9 große Bogen, jeden zu 
4 or. Iſt jege die beſte unter dem grökern und bes 
quemften Kartın; wer aber die allergröfitte und präch 
tigite haben will, muß ſich die Fägerifche anfchaffen, 
weiche in Frf. a M. aufgı zufammen paffenden Bogen 
heraus aefommen iſt. 

19. Schlefien, von Conens und Mortier. 2 Bog. 3 Thlr. 

20. Dit» Preußen. 6 Bog. Berl. 1763. 2 Thlr. 

21. Welt» Preußen. 3. Boa. von Enterfc. 

22. Ganz Preußen, bildet aus den vorhergehenden Kars 
ten das Kleine Blatt in dem Schul-Atlaß der berliner 
Academie ab, welches 3 Gr. koſtet. i 

a3. Mappa Daniae, Norwegiae & Sueciae, delineata a 
C,%. Pontoppidan. ı Bog. zu Kopenhagen geitochen. 

24. Dänemark, von Codiche. Kopenh. 1766. ı2 Gr. 

25, Worwegen von D. A. Wangenfteen. 1761. ı 

8 Gr. 


26. Schweden, von Nils Marelius. GStodh. 1778. 
2 Bogen, 


27. KRuß⸗ 
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a7. Rußland. Tabula geographica generalis imperũ Ruſ- 
ſici ad normam noviſſimarum obfervationum aſtro- 
nomicarum, concinnata à oh. Truscotio & Jac- 
—— auf 3 zuſammengeſetzte Bog. 1777. 2 Tolr. 


8 Gr. 
Charte, das Rußiſche Reich und die von den Tartarn 
bewohnten Laͤndern in Europa und Aſia enthaltend, 
| —— von Guͤßefeldt. Nuͤrnbe 1786 ı Bog. 


4 Gr. | 
Nova Tabula geographica Imperii Ruffiei in Guber» 
nia diuifi, edita 1787. 3 am einander ftoßende Blatt. 
Siehe auch oben, ©. 117 


28. Von Pohlen muß man, wen man bie Zanno— 
ni fche Karte von 25 Bogen, welche 1772 zu Darie er» 
ſchlenen iſt, und 27 Thlr. foftet, nicht anichaffen kann, 
fih mit folgender, nach den engern Gränzen, welche 
Poblen 1773 bekommen hat, bebelfen: Karte von 
Grofspolen zwifchen der Netze, Oder, Pilitz und 
Weichtel, enthaliend die Woiwodfchaften Pofen, 
Gnefen, Kalifch , Sieradien , Land Wielun, Woi- 
wodfchaft Lentfchitz, Brcescie, Inowrotzlaw, Rawa, 
Plotzk, Land Dobrzyn und Woiwodfchaft Mafuren, 
nebit einem Theil von Schlefien, der Neumark, des 
Nerzdiftriöts, wie auch von Oft- und Weltpreufsen 
nach einer Aufnahme vom Jahr 1777, verjungt ent» 
worfen durch.D. F. Sotzmann, herausgegeben 
von der K. Pr. Akad. der Will. zu Berlin im Jahr 
1791. 184 3. hoch, 244 3. (cheinl.) laͤng, von C. 3. 
Guͤrſch geſtochen. 

29. Ungarn. itegni Hungariae in fuos circulos & comi- 
tatus diuifi Tabula noua, ex recentioribus Aftrono- 
morum & Geometrarum obfervationibus coneinha- 
va a Sam. Ärieger, Sumtibus Ant. Loewii, Jac. 
Adam fculpfit Viennae. ı Dog. in Hrn» Win 
diſch Geographie des Königreichd Ungarn. 20 Gr. 
Auf diefer Karte find die Berge nicht, wie fonit ger 
wöhnlich ijt, perjpectivifch, fondern Horizontal, gezeiche 
net. 

Generalfarte. von Ungarn, Siebenbürgen, Sclavos 
nien ꝛe. ſammt den angränzenden Ländern, nıch den bes 
fen Karten, Driginalzeichnungen und aftronomifchen 
Beobachtungen der Herren Hell, Lies ganig, Mis 
frowiny, FJslentef 2. entworfen und angelangen 
von Hrn. Wyſſin, & 8. Wegdirector, vollendet von 
Per. Kur. LA, Ip. R Dt 
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Hrn. A. bon Wenzely. Herausgegeben von Hra. 
Shrämbl, 1790. 4 an einander ftoßende Bogen. 

30. Siebenbürgen von Homann. ı og. 3 Gr. 

31. Carte nouvelle des Royaumes de Galicie & Lodo- 
merie, avec le diftritt de Bukowine, chez Jean 
Michel Probfi, zu Augsburg. 1 Bog. 3 Gr. 

32. Karte von dem nordlichen Theil des osmanifchen 
Reichs, von Zannoni, Par. 1774. 3 große Bo⸗ 
gen 4 Thlr. 

Karte der Gegend um Belgrad, auf ı5 bis 29 
Meilen im Umkreis ‚nämlich von Jutak, Peterwar- 
dein, Semlin gegen Sabatz, Haflan Bafla, Palanka, 
Semendria, Rama und Uypalanka, auf welcher alle 
Hauptftrafsen, und wie die Flufse Donau, Theis 
und Sau fich zufammen vereinigen , genau ange- 
zeigt find. In Wien bey 'Artaria & Compagnie 
Nach den beften Original- Zeichnungen geltochen 
von Mansfeld. 1788. 24 F. lang, 13 F. hoch. 

33. Charte von der Moldau umd Wallachey, entworfen 
von Guͤſſefeld. Nürnb. 1785. 1 Bog. 4 Gr. Diele 
Karte it nach den afironomijchen Beobachtungen des 
ruſſiſchen Maiors Hrn. Islenief, nach der Karte 
und der Befchreibung de8 Hrn. Hauptm. Sulzer, 
und nach den Karten des Generald Bawr, gezeichnet. 
Die Land = Karten gehören eigentlich zu dem Buͤ⸗ 

cher = und Kupferftih » Handel, und es wird mit dene 

felben theild von den Erbbefchreibern,, die fie vers 
- fertigt haben, theild von den Kupfer = Stechern , die 
folde geſtochen haben, theild von den’ Buch-Haͤud⸗ 
lern, theild von den Kunſt- und Bilder» Händlern, 
welche diefelben von Nürnberg , Augsburg (*) Ams 
ſterdam, Paris und andern Drten, theils felbft hoh⸗ 
Ien, theils verſchreiben, oder folche auf den Handels⸗ 
Diefs 


(9) In Augsburg find zwey Landkarten » Sandlungen, nähıns 
ih Marıha Albe. Lotterk« fel. Erben, und Joh. 
Mich. Probſts ſel. Wirwe, welche leztere den Landkar— 
ten-Verlag des fel. Matthäus Seutter bar. Dieſe 
Landkarten s Handlungen wetteifern mit der Homanniz 
{hen in Nürnberg , werden aber nicht mit fo vielem Eifer 
getrieben, indem doch in der Homanzmifcben Handlung 
mehr nenere und verbeſſerte Karten heraus kommen. 
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Meffen von ben dahin Fommenden franzdfifhen , hol- 
ländifhen und deutſchen Kupfer: Stechern und Kunſt⸗ 
Händlern (f. Ih. LV. ©, 302) einkaufen, geban» 
delt. Sie werden: theild einzeln, theils in Atlans 
ten, verfauft. Bey dem Kaufe muß man. fih nicht 
allezeit von den Nahmen, bie eine Karte führt, vers 
bienden oder abfchreden laſſen. Miele, ale: bie 
Danferts zu Amfterdam, haben ihre Nahmen deu 
Karten vorgefegt, ob fie gleich. feinen andern Antheil 
baran hatten, als daß fie diefelben verkauft Haben ; fie 
haben diefelben ſowohl von guten, als ſchlechten, cor 
pirt; ja, dfterd werben die Nahmen guter Karten⸗ 
Zeichner , duch fülfhlihe Vorfegung ihrer Nahmen 
ben ſchlechten Karten, gemißbraucht und verunehret. 
Man muß fie daher ſelbſt kennen, wenn man (ich 
hierin nicht betriegen will. Auh muß man fich nicht 
bloß durch ben faubern Stih derſelben einnehmen 
laſſen. Die holländifhen Karten find mehrerntheils 
fiberaus fein und ſchoͤn geflohen; eö fehlt ihnen aber 
immer an dee Aecurateffe. Kerner muß man bie 
Driginals- Karten, welche unmittelbar aus ben Hänz 
ben. des Verfaſſers kommen, den Copien vorziehen, 
Es läßt fih aber eine Eopie von einem Originale 
Daraus erfennen, weil die Copien allezeit Fleiner find, 
ald das Driginal; denn wenn Die Abzüge von ber 
Driginal- Kupfertafel verfertigee werden, fo iſt das 
Papier naß, welches verurfacht , daß ed, wenn es 
nun troden iſt, Fürzer wird, und von einem folchen 
Abdrufe werden hernah die Kopien abgeftochen ; 
gleihergeftalt ift auch bie zweyte Copie Fleiner, als 
die erſte. Endli fo find die Karten, welche in dem 
Lande , das fie vorftellen, von. einem geſchickten 
Manne geſtochen find, eines eben fo geſchickten Aus⸗ 
länders feinen vorzuziehen. Die ſchlechten Karten 
fommen gemeiniglih von einer biefer vier Quellen: 
entweder von der Unwiſſenheit der Verfaſſer, die 
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von einem Lande, von dem fie nicht hinlängliche 
Kenntniß haben, Karten geben; ober von bem Sei: 
ze des Kaufmannes, der fir verkauft, indem er auf 
gute Karten nicht viel verwendet ; oder von dem feh⸗ 
Ierhaften Nachrichten, die man guten Erd -Beſchrei⸗ 
bern giebt, und die aus Eigennuß bber Eitelfeit 
derer, die fie gegeben haben, verfälicht find , oder 
endlih von der, Ungeſchicklichkeit des Kupfer Ste 
chers, der Öfterd dasjenige entfernt, was nahe, und 
dasjenige nahe feßt, was weit feyn folte. 

Zur Zersusgebung der Land : Rarten in 
fünnmelichen Eön. preußifcben Kanden, het bie 
Acadenie der Miffenfchaften ein Privilegium exclu- 
fivum, deffen Fönigliche Confirmation , untee dem 29 
Dec. 1789 , folgender Maßen lautet, 


M,. Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden 
König von Preußen ıc. ꝛc. Thun kund und fügen 
hiermit zu wiffen: daß, nachdem Unſere Academie der 
Wiffenfchaften bey Uns befehwerend vorgeltellt , wie 
feit einiger Zeit verfhiedene Buchhändler, Kupferſte⸗ 
cher und andere Particulier ſich herausgenommen, 
durch Herausgebuug von Landkarten, in das derfilben 
von Unfern glorwürdigften Vorfahren unterm 7 April 
1748 verliehene egelufive Privilezium zur SHerausges 
bung von Landkarten Kingriffe zu thun, nnd ihre ge⸗ 
ründeten Berechtfamen zu ſchmaͤlern, obnerachtet 
Flbige bereits feit 4ı Jahren in dem ungeltörten Bes 
fig und in der volllommeniten Austbung deflelben 
verblieben, Wir biermit und in Kraft diefes, obge- 
nanntes Unſerer Academie der Willenichaften unter 
dem 7 April 1748 ertheiltes erclufive Privilegium zur 
Herausgebung der Landkarten in Unfern ſaͤmmtlichen 
Landen, nicht nur in feiner vollkommenen Kraft und 
Wir'ung beftätigen , fondern auch, da man fich erdrei⸗ 
ftet hat, felbigern in einigen feiner Puncte einen frem- 
den Sinn anzudeuten, es dabin beftimmen und erklã⸗ 
ren wollen, daß jedermann verbunden ſeyn ſoll, wenn 
er Karten und Atlaſſe herausgeben will, ſelbige in der 
Seich 


Zeichnumg Unferer Acad. d. Wiſſ. vorzulegen, und um 
deren Krlaubniß zur Herausgebung derfelben anzuhal- 
ten. Daß auch Unferer Acad. d. Wiff. nach wie vor 
noch fernerhin das Hecht zuftehen foU, alle mit ihrer 
Erlaubniß beraussegebenen Karten gegen ein billiges 
Honorarium mit ihrem Stempel zu bedrucken, wels 
ches Honorarium , wie in dem Privilegio vom %. 1748, 
für ein Blatt im royal Folio mit ı Ggr., und ein Vier- 
tel, ein halber und ganzer Bogen mit 6 Pfenn., feſt⸗ 
aefegt bleibt. Was aber die aus den auswärtigen 
Landen in die hiefigen einzuführende fremde LandEars 
ten betrifft, fo fol umferer Acad. d. Will. gleichfalls 
das Hecht zuſtehen, felbige, wie bereits in dem Privis 
legio vom %. 1747 feltgefeget worden, ohne Unterſchied 
mic ibe m Stempel zu bedrucken, und bleibt das dafuͤr 
zu _erlegende Honorarium nach vorhergehenden Sägen 
beftimmt. 

Wir befeblen dahero jedermänniglich, ſich darnach 
u achten. umd Unfern fämmtlichen Dicafteriis ins be» 
ondere, in vorkonmenden Faͤllen, Unfere Academie 
der Wiffenfihafteu geziemend zu ſchuͤtzen. 

Urkundlich Haben Wir diefes Privilegium exclufivum 
SHöchfteigenhändig unterfchrieben, ımd mit Unferm 
Eönigl. Inſigel bedruden laſſen. So gefchehen und, 
gegeben Berlin, den 29 Dec. 1789. 


Friedrich Wilhelm. 
(LS) 


Sp mie man zu unferer Zeit faft bey allen Ges 
genftänden des jugendlichen Unterrichted darauf raffie 
nirt, um dasjenige, was mir und unfere Väter im 
eigentlichen Verſtande fernen mußten, in Spiel nnd 
Zändeley zu verwandeln: fo hat man es bieher auch 
fhon verfchiebentlih mit der Geographie verfucht ; 
daher Famen dann die moucherley Kinder Gcograr 
phien, Kinder » Atlanten, geographifde Spiele, oder 
wenigfiens neue Methoden des geographifgen Untere 
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richtes, von welchen ich jet Nachricht ertheilen 
werde. 


Unter die Methoden. den Rindern die Geo⸗ 
grapbie leicht und faft fpielend beysubringen, 
gehört zuvoͤrderſt die, da man die Provinzen eines 
“uf einer Rarte vorgeftellten Landes nah den 
Gränzz Linien von einander fihneidet und durdy 
einander wirft, bernach die Lehrlinge ſolche Srüde 
wieder aus einander lefen und zufammen fegen 
beiße. In der Frau le Prince de Beaumont neuen 
Mentor, 2 Th., findet man eine finnreibe Erfine 
dung, wie bey Kindern die Luft zur Erlernung der Geo⸗ 
graphie- zu einer finnlichen Beſchaͤftigung zu machen 
iſt, wobey des Kindes Hände ſowohl, als feine Aus 
gen, etwas zu thun befommen, Es werden nähmz 
fih die gewöhnlichen Land » Karten auf ein duͤnnes 
Bretchen geklebt, und ſodann nach ben verfchiedenen 
Ländern, Provinzen, Grärzen und Meeren, fo faus 
ber aus einander gefchnitten, daß die Zuſammenſe— 
gung einer folhen Karte Faum zu bemerken it, und 
felbft. Ermwachfenen ein unterhaltendes Spiel wird. 
Eine dergleihen Land: Karte aus Paris wird bey 
tem Intell. Comtoir in Leipzig vorgezeiget; und man 
bat Gelegenheit gefunden , fhon verfchiedene derglei⸗ 
en Karten fehr fauber in Leipzig nachmachen zu laf 
fen, wenn diefelben beftellt worden find. Die Preife 
richten ſich nach der Größe der Karte, welche in ei» 
nem befondern Kaͤſtchen 2 Thlr. 8, ı2 bi6 20 Gr. 
zu flehen Pommen. 

Keipz. Intell. Bl. v. I. 1776, S. 49, f. 167 und 309. 

Zu diefer Abfiht und zur Anwendung des Vore 
fhlages der Fr. dv. Beaumont, die Karten nad 
den Gränz- Linien zu zerfchneiden und kann wieder 
zufammen zu fegen, dient infonderheit der Yiene Ar- 
las für die Jugend von a1 Rärtchen, in einer Fur: 
zen Anleitung, wie man ihn gebrauchen folle, die 

Erd» 
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Erdbefchreibung auf eine ganz neue Art leicht nnd 
nögli zu lernen, verfertigt von M. Zac. Fr. 

Klemm, Diafonus in Balingen im Würtembers 

— Tübingen, 1782, 8. 20.Bogen nebſt 21 
arten. 


Der Verf. ſetzt, wie billig, voraus, daß der Gebrauch 
der Karten zum geographiſchen Unterricht ſſchlechterdings 
nothwendig fey) nun fand er aber, daß die großen Homans 
nifchen Karten, wegen der großen Menge von Nahmen, 
für Kinder zu ermüdend, die Framzilchen Karten Für 
die Tugend aber , an Eintheilungen der Ränder und Bes 
nennungen von Städten und Flüffen zu arm waren. Dar 

ber entſchloß er sich, neue Kärtchen zu zeichnen, die gleiche 
fam das Mittel zwiſchen benden halten follten. (Aber 
auch fie find wirklich zu arm an Orten; fo fehlen 5. B. 
auf der Karten vom Deutfchland — und Special » Karten 
einzelner reife fommen nicht vor — bev zwar abge, 
theilten Kreifen , der Städte: Hamburg, Lübeck, Leipzig, 

Jena, Gotha , Weimar, Erfurt, Nürnberg , Wittenberg, 
Regenshurg, Manheim Coͤln, u. a. m. und man weis 
faſt nicht, was es heißen könne, die Geographie Deutfche 
Iandes zu treiben, und dieſer Orte nicht Erwähnung 
zu tbun) Die Rinien für die Flüffe find an Duelle 
und Mündung, bey der Donau wie bey der Leine, gleich 
ſtark. Die Karten find nicht"mit den Welt» Gegenden 

verſehen; und wenn es gleich für den Geuͤbten nicht 
fhwer wird, fie aus der Nichtung der Meridiane und Pas 

rallel » Kreife zu finden, fo möchte es doch vielleicht bey 

Kindern fo leicht nicht fenn — jeboch vielleicht fol eben 
die Weglaffung der Nahmen das eigene Urtheil bey deren 
Gebrauch befördern ; eben fo wie die Karten nicht durch 
Benennung des Landes, fondern nur nach Nummern uns 
terfchieden werden. Der Karten felbft find folgende. 

1. Europa. (Das Planiglobium bat der Verf. wegge⸗ 

laſſen, weil es fich zu feiner Abficht , die Karten nach den 

Gränz » Finien zu zerfchneiden, und dann wieder zuſam⸗ 

men zu fegen, nicht wohl fchidte) 2. Deutfchland. 
3. Die vereinigten Niederlande, 4. Die öftreichifchen 

Miederlande. (Man fol, nach &. 30, durch doppelte 

Graͤnzen, mit Einem Blicke üiberfehen Finnen, mas da⸗ 

von an Frankreich, — und Holland gekommen 2 

R 4 e 
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die Karte iß aber nur zum Theil diefer Abficht gemäß ein- 
gerichtet, denn das boländifche Brabant z. DB. ift mit eben 
den ungemahlten Gränz » Linien eingefaht, wie dag Her— 
zogthum Cleve und das Bisthum Püttich, daß alfo das 
Kind auch dies für abgeriffene Stücde der Niederlande 
haften kann.) 5. Helvetien. 6. Italien. 7. Franfreich. 
8. Portugal und Spanien. 9. Groß » Britannien. "10. Dä: 
nemarf. 11. Schweden. ı2. Nufland. Hier hätte erfi» 
fich das europäifche Rußland von dem afiatifchen deutlich 
unterfchieden, die neu aequirirten Häfen des fchivarzen 
Meeres nicht aufferhalb der Gränze gelaflen, und das 
Land nicht nach Provinzen , fondern nach Gouvernements 
abgetheilet werden folen 13. Pohlen und Preufen- 
Nach dem Buche follen die abgeriffenen Länder gelb umzo⸗ 
gen ſeyn, es iſt aber nicht gefcheben. 14. Hungarn. 15. 
Das türfifche Neich, wieder ohne Bemerfung der Welt: 
Theile. 16. Griechenland. 17. Aſia. 18. Palaͤſtina. 
19. Afrifa. 20. Amerifa. Hier geht der Polar » Zir⸗ 
el durch die nördliche Spige von eland, nnd auf der 
Karte von Europa liegt Jsland jenfeit dieſes Zirfels. 
Dergleichen Differenzien aber bemerft man mehrere. 21. 
Süd »Sindien, oder der fünfte Welt⸗Theil, den der 
Verf. Cookia benennen zu dürfen wuͤnſcht. Auf der Karte 
von Rußland nennt er, nach Buͤſching's Verſchlag, die 
etwas zu nahe gerücte Strafe Anian, Cooksſtraße, mit 
dem Zufag : in Norden, weil er aus der Karte der füblis 
eben Holbkugel zu Forfter’s Meilen, bereits eine Cooks⸗ 
Straße bey Neu - Seeland gefunden habe. Frenlich wird 
fchon feit der erſten Co o kſchen Reiſe die Meerenge zwi⸗ 
ſchen den benden Inſeln Neu-Seelands, nach deſſen Ras 
men benannt; die Straße Anian aber auch nach ihm zu 
benennen, war nur Buͤſching's Vorſchlag, 

Dieſe Karten ſollen nun, nach der Abſicht des Verf., 
einem Vorſchlag der Fr. v. Beaumont zu Folge, nach 
den Graͤnzen der Länder und Provinzen, zerfhnitten, 
und dann von ber Jugend wieder zufammen gefegt, und 
fo die Karte aufs neue gebildet werden; es fol dadurch 
zugleich noch ein anderer Vorſchlag angewandt werden, . 
den Hr. Prof. Schüge, in den, Torrede zum 2ten Th. 
feines Elementars Werkes gerban hat, der Tugend die all» 
mäblige Entilehung einer Karte unter den Händen des 
Lehrers zu zeigen. Zu dem Ende find die Gränzen nach 
dopr 
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doppelt punctirten Pinien gezeichnet, damit der Schnitt 
mit einem feinem Mefferchen zwifchen durch gefchehen kann. 
Ale zu einer Rarte gehörige Stückchen num werben zufams 
mn in em Schieberchen, und alle 21 Schieberchen in ein 
Käfichen von Pappe ober Hol; gelegt. — Dies alles bätte 
nun der B. gern ſelbſt gethan, und fein Buch mit diefem 
Käftchen verkauft , wenn er es hätte möglich machen koͤn⸗ 
nen, in feinem Orte biefe neue Landkarten » Manufaftur 
anzulegen ; daher überläßt er ed nun den eltern und Leh⸗ 
teen, erlaubt ihnen aber auch, die Karten unzerfchnitten 
zu gebrauchen. Diefe Zufammenfegung der Landkarten⸗ 
Etücchen möchte nun allenfalls ald eine Abänderung der 
geographiichen Nepetition angeben, um ein Kind daturch 
die Prode machen zu laffen, ob es die Lage der mehrern 
Länder eines Welt - Theiled, oder der Provinzen eines 
Landes , oder der angränzenden Länder, recht gemerft 
habe; (wiewohl auch in diefem Falle die Erreichung der 
Abſicht nur ungewiß feyn würde. Das Kind wird viel⸗ 
leicht. mechanifch die Stückchen zufammen fegen, wie bie 
Ausfchnitte in einander paffen ; und doch ift es möglich, 
daß es entweder die Stücdchen nicht Fennt, die es zuſam⸗ 
men fest, ober ohne bdiefelben die Zufammenjegung in 
Gedanken nicht vornehmen fann, und von der Folge ber 
Theile feine deutliche Vorſtellung bat.) Dann müßte 
man aber doch nothwendig vorber dem Kinde auf viner 
unzerftücten Karte dad Land im Ganzen, nach dem Zus 
fammenbange feiner Theile und nach feinen Gränzen ges 
eigt haben. Das Kind muß doch wiſſen, nach welcher 

ee es die Stuücke ordnen fol; das aber thut der B. 
niht. Er fängt, ©. 56, fogleich feine geograpbifche 
Lehrſtunden über Europa damit an: „Rinder, fagt er: 
„nun will ich euch ein ganzes niedliches Kärtchen machen, 
„welches Europa vorfteßen fol. Wir wollen gegen Nor⸗ 
„den anfangen. Sehet, bier über der Ditfee liegen zwey 
Agroße, aber volfarme Länder ; jie heißen Norwegen und 
„Schweden ꝛc.“ Ueberdied würde ich, um die Karte von 
Europa jufammen zu fegen,, von Deutfchland ausgeben, 
und die andern Länder nach allen Seiten anfegen. Allein, 
deffen erwähnt er hier gar nicht. fo wie auch Dänemarks 
und Frankreichs, weil er in der vorhergehenden Rection 
über Deutfchland, an die ausgefchnittene Karte davon, 
die Stüde der angpängenben, Ehnber ı und alſo auch von 

R 3 - 
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Dänemark und Franfreich, angeflidt hatte. Allein, das 
waren fie ja nicht ganz, fondern nur die Aufferften Graͤn⸗ 
zen davon; und doch werden fie hier ben der Karte von 
Europa voransgefrgt , als wenn fie fchon ganz ihre Stelle 
erhalten hätten. Ueberdem ift ja Deutſchland auf feiner _ 
eigenen Karte nach einem andern Maßſtabe verzeichnet, “ 
als auf der Karte von Europa; wie fann man alfo Nore ; 
megen und Schweden und andere Länder an die Karte von 
Deutfchland anfliden, als wenn die Karte von Europa 
und von. Deutfchland zufammen Fin Ganzed ausmachen 
ſollten? Wie fol endlich bey Mebeneinanderlegung der 
Karten» Städe verbütet werben, daR fie fich nicht wer» 
fen? und wenn das ift, wie fann daraus eine Karte wer⸗ 
den? Die Frau dv. Beaumont brauchte dazu dünne 
Bretchen; da mar dieſes freylich nicht zu befürchten. 

Weil aber diefe Kärtchen, wie ich ſchon bemerkt habe, 
auffer den Nahmen des Landes, der Fluͤſſe und der 
Haupt » Stadt, nichts entbalten, fo follen fie auf der 
Ruͤckſeite auf weißes Papier geklebt, und dieſes mit furs 
zen ftatijtifchen Nachrichten befchrieben , werden. Diefe 
giebt nun dr V. an, und das iſt auch größtentheild der 
Inhalt feines Buchrd. 3. B. bey der Rarte von Europa 
Ton auf das Stückchen von Portugal gefchrichen werden : 
„Mon. Donna Maria Franeifen, 77. Liffabon Reſ. 9. 


200 


Eb. Kath.’ Auf Helvetien: „Republ. Zuͤrch u 
„Prot. 2° Kath.” Das lezte iſt mun fo viel ald gar 


m 

nichts gefagt. Auf den oberfächfifchen Kreis, ald Stüd 
der Karte von Deutfchland: „Viehzucht, Schäfereyen, 
„Bildpret, pomnterfche Gänfe, Lachfe Muränen, Sei⸗ 
denwaͤrmer. Getreide, Holz, Flache, Hanf, Tobak, 
„Obſt Wieſewachs, Krapp, Wald und Scharte. Eifen , 
‚%aun, Silber, Kobolt, u. f mw. Schiefer, Marmor, 
„Alabaſier, Serpentinftein und Edelſteine. Blokberg. 
„Pommern , Brandeuburger, Sachſen. Spiegel, Porcels 
wlan, Bier. Berlin Ref. des großen Friedrichs II. 40. 
„Chef. in Brandenb. und Königs in Preußen n- Fried⸗ 
„rich Auguft III. Ehf. in Sachſen 63. Dresden = 
„Sprache Plattdeutſch““. (in Dber s Sachfen?) Wie nun 
aber eigentlich diefe Aufsoder vielmehr Hinterfchriften 
genugt werden ſollen? ob fie vom Lehrer erklärt, und * 

em 
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dem Kinde memorirt werben, oder bloß zum Peitfaben der 
Repetition dienen follen, darüber hat fich der V. nicht er» 
Hört. Vermuthlich aber wird der‘ Lehrer binzufegen ſol⸗ 
fen, daß die Schweiz feine einfache Republik ift, die Ziirch 
zur Haupt» Stadt hat; wo eigentlich in Sachſen Mu— 
ränen und gutes Bier zu haben find; ob man noch mehre⸗ 
re Fürftens Häufer, ald Chur» Sachfen und Chur» Brans 
denburg , nebft ihren Yändern, in diefem reife zu mer. 
ten bat ‚und. wo denn eigentlich Gold, Silber und Edels 
freine im fünften Welt» Theile zu finden find ıc. Alles 
— genommen, kann ich nun freylich den großen 

utzen und das Verdienſt dieſer neuen Erfindung nicht 
abſehen, ob ich gleich durch mein Urtheil den Verf. in 
der Vorſtellung, die er ſich davon zu machen ſcheint, 
nicht gerne ſtoͤren mag. 

Don dem hier angezeigten Werke des nachhe⸗ 
rigen Superintendenten in Nuͤrtigen im SHerzogth. 
Mürtemberg, Hrn. Klemm,/ trat im 3. 1700, eine 
zweyte vermehrte und verbefferte Auflage, auf 1 
Alph. 9 Dog. ar das Licht, im welcher die Karten 
diesmahl mit einem Planiglobio vermehrt, auch einis 
ge Blätter umgearbeitet worden find. 

Man hat aus den Land» Barren auch Spiel⸗ 
Rarten gemacht. Dahin gehören: Koenigii Me- 
thodus per aleam luforiam locorum cognitionem 
alicui infigendi, welchen er dem römifhen Kaifer der 
dicirt hat; und ber Lufus geographicus orbis feu 
Leopoldi , welchen der Graf Wolfg. Engelb. von 
Auersberg auf der Univerfität zu Graͤz, unter 
Matthias Kirchhofer Vorfig, im J. 1664 verthei⸗ 
digt hat, und welcher ſowohl in einer großen Karte 
abgebildet, als auch in einem eigenen Buche beſchrie⸗ 
ben worden ift. So. Fr. Andreä, gab das europaͤ⸗ 
iſch⸗ geographifche Gänfe- Spiel , zu Nürnberg , 
ouf einer Land «Karte heraus. Im Franzöfifhen ha: 
ben wir : Jen de Geographie, ou font les quatre 
parties du monde. a Amiterd, chez Pierre Mortier, 
9 Sog. in Sedez, mit 52 Kärtchen. - Die Nachricht 

we: 
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wegen bes Gebrauches diefer geographifhen Spiels 
Kärtchen lautet au: 


Advertifement & Inftruliion pour le Jeu. 


L’on joue X ce Jeu comme aux jeux de Cartes or- 
dinaires, puis qu’il y en-a le meſme nombre & les 
meines points; on n’a change que le Valet & l’As, en 
Prince & Chevalier, pour Eviter tout &quivoque. 


Tous les joueurs ferangent autour d’une Table qu’on 
couvre d’une Carte Geographique du Monde par le 
Sieur SANSON, quife vendä Änıterdam chez Pierre 
Mortier, comme pour fervir de Tapis. Apres qu’on les 
a changes pour fe contenter, & quela moindre a payé 
felon les Loix du Here, ou autre Jeu,celuy quieftle pre- 
mierau Jeu explique les Cartes qu’il jouera, & s’il y fait 
que que faute, il donne une de fes marques ou & celuy 
qui le reprend, ou fur l’afliete commune du Jeu, comme 
Von voudra l’etablir. Celuy qui fuit explique la fienne 
afon tour, de la mefine maniere, & ainfi des autres. 
Ce premier tour achevé, on en recommence un fecond 
& chacun doit montrer dans la Carte Geographigue 
du Monde qu’on adevant foy, les lieux geographiques 
dont les Cartes qu’il doit jouer parleut. Comme par 
exemple, je joue la France, il faut dire, je joue la Fran- 
ce & en mefme temps montrer les Lieux geographiques ; 
& ainfi des autres Cartes à meſure que vous les jeuerez, 
chacun rapporte les remarques hiftoriques & geogra- 

hiques qui touchent l’Origine du Gouvernement des 

tats, & ce que fa lefture luy aura fourny de Curieux fur 
ces matieres, s’il ne fe contense de ce que j'en ay dit aflez 
ſuccinctement dans ce Livre; d’oü l’on peut voir combien 
peut eftre profitable ce Jeu ,pour apprendre la Geogra- 
phie, ou du moins pour s’en conferver la memoire 
agreablöment & fans peine. 

Ce Jeu contient cinquante -deux Cartes, pour ap- 
prendre en pen de temps & avec facilit& la Geographie 
laquelle fait cujourdhuy l’Entretien folide des plus ce- 
lebres compagnies, 

Ces cinquante-deux Cartes peuvent eftre reduites a 
quatre par rapport aux quatre Parties du Monde. 


Die 52 Spiels Kärthen ſelbſt, enthalten Folgendes‘ 
1,1: 
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2 L:Royde Cocur. Z’Europe, 26 Carreau deux, L’Isle de Bornzo, 
2 La Dame de Cocur. La Mos=- 27 Le Roy de Pique L'Afrique. 


covie, 28 La Dame de Pique L'Eaypte, 
3 Coeur Prince, La Suede@le 29 Pique Prince, La Barbarie, 
Dasemart, 30 Pique Chevalier, Ls Biledul- 
4 Coeur Chevalier, Les Isles gerid. 
Britanniques, 31 Pique dix, Le Saara ou le 
5 Cosur dix. La France, Defert, 
6 Coeur neuf. L’Efpagne, 32 Pique neu. La Pays desNegrss, 
7 Cocur huit. L’Italie, 33 Pique huit. La Guinee, 
8 Cocwr fept. La Turquie en 34 Fique Sept. La R. de Congo 
Europe, 35 Pique fix. La Cafrerie, 
9 Coeur fix, La Hongrie, 36 Pique cing, Le Zanguebar. 


10 Coeur cing. La Pologne, 37 Piquequatre, Le R. de Nubie, 
II Coeurquatre. L’Aemagnee 38 Pique trois. Monomotapas 
12 Coeur trois. L’Isle a’ Islande, 39 Pique deux. L'I. deMadazascar, 
13 Coeur deux. L’ Archipel, 40 Le Roi de Trefle. L’ Ameri- 
14 Le Royde Carreau, L'Aſie. que fegtentrionale, 

15 La Dame de Carreau. La 41 La Damede Trefie. L’ Amerie 


grande Tartarie. sique meridionale, 
16 Carreau Prince. La Turquie 42 Trefle Prince, Le Carada, 
en Aſie. 43 Trefle Chwalier. La Floride, 


17 Carreau Chevalier, LaPerfie 44 Trefle dix, Le Mexique. 
18 Carreau dix, LeGrand Mogol,45 Trefleneuf, La Terre ferme, 
19 Carreau neuf. Le Gange 46Treflchuit. Le Breſil. 
20 Carreau huit. I.a Chire, 47 Trefle fept. Le Paraguya, 
21 Charreau fept.L’Isledufapon.48 Trefle fix. La Terre Magel- 
22 Carreau fix. Les Isles Mal- lanique. 
dives, 49 Trefle cing, Ze Chili, 
23 Carreaucing.L’Isle de Ceylan. 50 Trefle quatre, Le Redu Perou, 
24 Carreau quatre, Z’Islede Su- 5I Trefle trois, Les Isies Antilles. 
matra. 52 Trefle deux, L’ Isle de Californie, 
25 Carreau trois,L’ Isle de Java, 


Europäifch » geographifche Spielcharte, darin: 
nen vermittelſt LIl, fonderbarer Blärrlein alle in 
Europa befindlihe Rönigreiche und Länder, fanmt 
deren vornchmften Städten, 3u des curicufen 
Lefers fonderbarer Belufiigung, und anmuthis 
gen Zeitkuͤrzung in moͤglichſter Nettigkeit präfene 
tıret werden; wozu noch überdas V. abfonderlicbe 
LandFärclein gefüger werden, welche ſolche Orter 

vor: 
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vorftelig machen, bie nicht füglich unter die andern 
hoben können gebracht werden, Eammt eincr Fur, 
zen Befchreibung aller vornehmften und notable: 
fin Sachen, fo in denen berühmteften Ländern 
und Städten, tbeilg zu feben find, theils ſich vor 
langer und Furzer Zeit ereignet und zugetragen, 
Nuͤrnberg, in Verlegung Johann Hofmann , Bud» 
und Runftbändlers, 1678. in 12 von 11 Dog. und 
5 Blatt Landkarten eingedruft, und 52 BI. Spiel. 
Karten. Man trifft diefe Spiel-Karte und die dazu 
gehörige Beſchreibung felten beyfammen an In der 
kurzen Voranſprache zu der Befchreibung lefen wir, 
wen toir diefes Spielwerf und die Befchreibung zu 


danken haben, Es heißt bafelbft alfo: „Das Lob 


„der Erfindung gebühret dem hochgel. und wegen vies 
„ten Schriften berühmten Hrn. M. Johanni Praͤto⸗ 
„rio, P. 2. Cäfareo, dem man auch deswegen, tier 
„benft dem netten Vorfieller, Hrn. J. H. Seyfrie⸗ 
„den ꝛc. feinen geringen Dank zu geben fdultig. 
„Findet der hochgeneigte Lefer in folgender Laͤnderer⸗ 
„erklärung etwas beliebiges, fo hat Franciscus Nie 
„grinus feinen angenehmen Zweck erreicht, ben ee 
fi vorgefegt; und find alle brey bereit und fertig, 
„die drey übrigen Welttheile gleichfalls, auf ſolche 
„Weiſe, vermittelft einee Spielfarte mit ehſten zu 
„praͤſentiren.“ 


Hr. Praͤtorius iſt alſo von dieſer Karte der Haupt⸗ 
Spielmann; weil er fie erfunden hat; Sepfried bat 
die kluͤglich erfundenen Karten gezeichnet; Nigrinus 
bat fie befchrieben,, und Wilb. Pfann hat fie geſtochen. 
Diefe Spieler jind ale Deutſche geweſen. Warum moͤ⸗ 
gen fie aber feine deutjche, fondern eine frangdifte Karte 
erwählt haben? E8 bat ihnen alfo gefallen. Sie haben 
uns auch nicht gemeldet, was für ein Spiel fie mit einan⸗ 
der gefpieit baden. Die Karte beſteht aus 52 Blättern, 
Ein jedes Blatt iſt 23 Zoll breit, und 54 3- lang, Ein 
jedes Blatt ſtellt eine Land-Karte vor. Es fiehen aber 
auch oben daruͤber die gewöhnlichen Figuren von einer 
tanzöf. Karte, Pique muB bey ihnen Trampf geweſen 
feyn; deun ' Pique. 
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Pique» Us, welches Nigrinus us Spaden ober 
Grün verdeutfcht, fielt und ——— orbis 
rum vor. - Dben auf diefem Blatte ſteht: 
SEYFRIED delineauit, und unten: vi 
HELM PFANN feulpfit,. Der Erfinder iſt 
bier nicht angemerft worden. 
König, iſt Bauwaria. 
Dame, Suevia. 
Knecht, Palatinatus Rheni. 
Zwey, Franconia. 
Drey, Gulich, Cleue, Mons. 
Vier, Thuringia & Haflia. ' 
Sünf, Saxonia, Mifnia & Lufatia. 
Sechs, Brandenvurgum. 
Sieben, Brunfwic, & Lüneburg. 
Acht, Weaphru. 
Neun, Saxonia inferior & Mekleuburg. 
Zehn, Pomerania. 
Pique iſt ſchwarz iluminirt. Die Land: Karten 
aber jind ale fchwar;. 


doeur- us, Europa. 
s König, Germania, 
Dame, Hungaria. 
Knecht, Bohemia, 
Zwey , Auftria — 
Drey, Auftria inferior, 
Vier, Silefia & Lufatia, 
Sünf, Morauia. 
Sechs, Stiria, 
Sieben, Salzburg & Carinthia, - 
Abt, Forum Julü, Karttia, 
XTeun, Tirol. - 
Zehn, Alfatia, 
Toeur ik roth illuwinirt. 
Carreau, nach Nigrifti Ueberfegung Rauten, oder 
Schellen. As, iſt Pruſſia & Curlandia. 
König, Hifpania, 
Dame, Gallia, 
Knecht, Lotharingia, 
Zwey, Heluetia. 
Drey, Belgium, f. Germania inferior, 
Dier, Fiandria, 


—— 


su,une 


Carreau⸗ 
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Carreau: $ünf, Brabantia, 

Sechs, Hollandia. 

Sieben, Seelandia. 

Acht, Geldria, 

XTeun, Hannonia, 

3ehn, I.utzenbourg. 
Carreau ift ebenfalls roth. 


Treffle, oder Klevern ; Us, Frifia. 
«e König, Anglia, 
s Dame, Scotia. 
Kkanecht, Hibernia. 
. Zwey, Noruegia & Suecia, 
» Drey, Dania, 
. Vier, Liuonia, 

»  Sünf, Polonia & Lithuania, 

’ 

a 

a 

(4 


u e sn 


Sechs, Mofcovia. 
Sieben, Tranfylvania, Walachia & Moldau; 
Ucht, Seruia & Thracia. 
Neun, Graecia, 
Zehn, Iralia. 
Treffle ift wieder ſchwarz illuminirt. 


Wir haben, ſagt Hr. Reet. Hager (*), dieſe Karte 
öfter gemifcht, mund mohlbedächtig bin und her gelegt, 
und gleichwohl haben wir feinen binreichenden Grund aus⸗ 
findtg machen fönnen, warum ein jedes Kand biefem oder 
jenem Kartenblatte zugeeignet worden ift, und nech was 
für einee Ordnung fie alıo ibre Stellen befommen haben. 
Es hat auch diefes Hr. Nigrinus nicht entdedt. Ders 
mutblich war es dem Hrn. Erfinder allein befannt. Was 
aber die Land» Kärtchen felbit anbelangt, fo find dieſelben 
noch fo ziemlich gerathen. Gar zu viele Derter darf und 
fann man nicht darauf fuchen: der Naum hat es nicht 
verſtattet. Es ftehen doch die Haupt»und einige merk⸗ 
wiürdige Städte darauf, hefonders die an den Flüffen lies 
gen, die man gleichjam zum Leitfaden angenommen hate 
Die Lage und Nechtfchreibung ift nicht allezeit genau bes 
obachtet worden. 

Neue 


) Im feinem geographiſchen Bücherſaal, 2 B. (Chemn. 
1774 8) ©. 217. 
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Neue geograpbifhe Spielcharte von Afıa, . 
Afrifs und Amerifa, darinnen vermittelft LI, 
fonderbarer Blätrlein alle in diefen drey Weltthei⸗ 
len befindlibe Koͤnigreiche, Länder und Inſeln, 
fammt deren nornehmften Städten, zu des curieu⸗ 
fen Leſers fonderbarer Beluftigung und anmuthis 
gen Zeitfürzung in möglichfter Nettigkeit präfentire 
werden. Sammt einer Furzen Befdpreibung aller vor⸗ 
nehmſten und notableften Sachen, fo in denen bes 
rübmeeften Ländern und Städten theils zu fehen 
find, theils ſich ſowohl vor langer, ale Furzer Zeit ers 
eignet und zugetragen. Nuürnb. 1696. in 12. von 
6 Bogen. Eine Nachricht hiervon findet man in Ha⸗ 
ger's geograpb. Bücerfaal, 28. ©. 474, fgg. 

J. H. Campe geographiſches Rartenfpiel: ein 
Weihnachtsgeſchenk für Rinder und junge Leute, 
nebft 300 geograpbifhen Spielkaͤrtchen, und eis 
nem geograpbifcyen Umriß von Deutſcland. 
Hamb. 1784, 4. Für wahre Kinder zur MWieders 
bolung des Linterrichtes immer ein nuͤtzlicher Zeit⸗ 
vertreib. Aber für junge Leute, die alfo (wenn es 
nicht ein bloßer Pleonasmus feyn foll,) Keine Bıns 
der mehr find, wäre ed Schande, bey Erlernung bee 
Erdbefchreibung noch folder Klappern zu bedürfen; 
und der Lehrer, der durch nichts anders Aufmerkſam⸗ 
feir erwecen könnte, verdiente immer auch durch ei= 
nen Schlag mit dem Stabe, und ber Frage: Cur 
ſie inftituis ? zur Verbefferung ermuntert zu werden. 

Es giebt auch Zarten, da die Oerter blof mit 
Zahlen, Budftaben, und andern Zeiben angezeigt 
find. Solde Karten gab Fohannes Strubius, Reto 
tor im Hannover heraus, welche hernach der Rector 
zu Wolfenbüttel, SFohannes Bruno vermehrter und 
verbeffert geliefert, und Jo. Diet. von Gülich, 
1694, in Helmftädt wieder hat auflegen laffen. Ei⸗ 
nen auf bdergleihen Art eingerichteten Atlaß bat 

Ort. Luc. LX Ip, .6 Dos 
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Homann, 1710, auf Veranlaffung des Reet. Huh⸗ 

ner unter folg. Titel herausgegeben : Atlas methodi- 

eus, explorandis inuenum profect ibus in ftudio geo- 

graphico ad methodum Hübnerianam accommodatus, 

a Sjoanne Baptifla Homanno, S. €. Maieitatis Geo- 

grapho. Oder: Methodiſcher Atlas. Bas ift: 
Art und Weife, wie die Fugend in der Erlernung 
dee Geographie füglib eraminiret werden Fann, 
nad Hübnerifher Lehrart eingerichter, von Jo⸗ 
hann Baptift Homann, Ihro Raiferl. Maj. Geo⸗ 
grapho. Nuͤrnb. 1719. in Fol. von 4 Bog. und 
19 Eandfarten. Homann hat biefen Atlaß darum 
verfertige, weil die Lehrer der Geographie wahrge⸗ 
nommen und dfterd geklagt haben, daß ihre Schhler 
ihren Gedanfen nah, alles fogleich wiffen umd ver 
fichen, ‚wenn fie es nur ein einziges Mahl gefehe 
and gehört haben. Diefe Einbildung ift, leider! bi 
diefe Stunde noch gewöhnlich, zum größten Nad 
theil der Jugend, welche unerfahrne Aeltern darit 
aus Hochmuth, Eigenliebe und Umiſſenheit, nc 
verſtaͤrken. Um aber diefer fhädlichen Einbilbu 
abzuhelfen, ift dieſer fo genannte methodiſche At! 
erfunden worden, junge Leute zu prüfen, wien 
ihre eingebildete Wiffenfchaft gehe. - In biefer S 
fiht hat Homann 1. ein Rupferblatt, 2, eine & 
von dem Ptolemäifhen, Copernicanifchen ,„ Tych 
ſchen und Kartefifhen Welt = Suftem, 3. ' 
Globo, 4. von Europa, 5. von Afien, 6. 
Afrika, 7, von Amerika, 8, von. Portugal und € 
nien, 9. von Frankreich, ı0. von England ,„ Si 
dand und Irrland, 11. von den Niederlar 
12. von der Schweiz, 13. von Stalien, 14. 
Dinemaf, ı5. von Schweden und Norw 
16. von Deutfchland, ı7. von Pohlen, 18. vor 
gar und der Türfey, und 19. von Moscau oder 

land, auf Elein Folio. Format gefiohen- Auf 
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jeden diefer 19 Karten, find alle bahin gehörige Zir⸗ 
kel, Meere, Flüſſe, Gränzen und Abtheilungen eis 
ner jeden Karte überhaupt, und hernach die vors 
nehmften Abtheilungen und die mierfwürdigften Dere 
tec eines jeden Reiches infonderheit, richtig beftimmt , 
gezeichnet , geitochen und illuminirt; allein die Wahr 
men bderfelben find nicht völlig ausgedrudt, fondern 
nor mit ben erfien Anfangs = Bucftaben angegeben. 
Senn. man nun alfo einen ſolchen Vieltwiffer Die Karte 
von Europa vorlegt, fo findet er auf dem Meere ger 
oen Abend folgende Buchſtaben: O. A. M. G. O. D. 
gezen Mitternaht O. S. etwaß herunter M. A. M. 
B. P. E. und gegen Mittag M.M. Mas bedeuten 
nım dieſe Buchſtaben? Hat er fi bie ordentliche 
Karte von Europa wohl eingeprägt, und Die Lage 
des Gewaͤſſers wohl befannt gemacht, fo twird er fich 
gar bald erinnern fönnen, daß durch die angeführten 
Buchftaben der Oceanus Atlanticus, Mare Germa- 
nicum, Oceanus Deucaledonius, Oceanus Septen- 
trıionalis, Mare Album, Mare Balticum, Pontus 
Euxinus, Mare Maditerraneum, zu verftehen fey. 
Sicht er fich hernach auf dem Lande um, fo finder ee 
gegen Abend in den erften abgerheilten Gränzen den 
großen Buchfiaben P, und etwas Fleiner L. P.S. V, 
und diefe bedeuten, Portugallia, Liffabon, Port a 
Port, und Capo de S, Vincente. Und auf eben diefe 
Art find alle 19 Karten geflochen. 


„Ich babe, verfichert Hr. Meet. Hager*): „mit meis 
nen eigenen Untergebenen die Probe gemacht, und ihnen 
diefe Karte vorgelegt. Anfänglich fiugten auch die ges 
fchifteften davon. Nachdem ich ihnen aber diefe Karte 
nur ein Mahl erklärt hatte, fo waren die fähtgften davon, 
„die fchon einmal vorher die Geographie don mir erflären 
gehört , fogleih im zn ‚ die Karte von — 
2 voll⸗ 


(19) Im — Buͤcherſaal, 1 B. Chemn. 1766. 8.) ©. 
28, f. 
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vollkommen zu verſtehen, und alle darauf befindliche Ders 
ter finden und zu nennen; und fo machte ich ed mit dern 
übrigen. Kurs, ich konnte in einer jeden Stunde eine fols 
che Karte.mit großem Nugem wiederholen. Ich preife das 
ber diefen Atlaß allen Lehrern und Fernenden auf das befte 
an, weil ich felbigen durch die Erfahrung für ein reiht 
gutes Mitrel, die ganze Geographie in kurzer Zeit 12 
wiederhohlen, und dadurch aufs neue einzufchärfen bes 
währt gefunden habe. Wer daran zweifelt, der mache 
die Probe, jo wird er mir Glauben beimeffen. Damit 
fih aber auch Pehrer und Lernende helfen fönnen , im Fall 
ihnen ihr Gedaͤchtniß nicht fogleich zu Dienjten fiehen wols 
te, fo find in der dazu gedruckten Erflärung dieſes mer 
thodifchen Atlaß ale auf einer jeden Karte vorkommende 
Buchſtaben ganz auggedrüdt , folglich kann fich auch ein 
jeder zu feinem Vergnügen und Vortheile obne Yehrmeilter 
üben. Es verdient daher diefer Atlaß die alerbefte Ems 
pfehlung.“ 

Ein anderes Lehrbuch, welches der Jugend bey⸗ 
derley Geſchlechts die Erlernnug der Geographie er⸗ 
leichtern ſoll, iſt: Atlaß fuͤr die Jugend und alle 
Liebhaber der Geographie, nah D. Buͤſchings 

Lehrart eingerichtet, Yiebft einer Abhandlung von 
der Erd und Himmelsfugel, mic XXIV. illuminir- 
een Fleinen Landcharten, nach Delisle, Augsburg, 
bey Eonr. Heine. Stage, 1776, in 8. von I Alph. 
7809. Der Verf. dieſes Werkes hat ſich nicht ge⸗ 
nannt. Die Kärtchen find Kopien von ben Land⸗ 
Karten des Deliste. Sie kamen zuerft in Amfter= 
dam, u. d. T. Atlas des Enfans, ou Methode 
nouvelle d’apprendre la Geographie, 1761, und 
hernach 1767 heraus, wozu ein Ungenannter ei» 
nen trodnen und unrichtigen Test verfertigt hat, 
welchen hernach der gelehree Piarift, P. Dominicus 
Szibinski in Frankreich zwar verbeffert, aber nicht 
ohne Fehler wieder geliefert hat. Im Jahr 1772 
iſt dieſer Atlaß in pohlnifher Sprache, u. d.T.. Atlas 
Daiecinai &c zu Warfhau berausgefommen.. Im 

j OR Jahr 
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Sahr. 1776 erfchien vorgebachte deutfche Ausgabe das 
von, die aber ganz umgearbeitet , und von Fehlern, 
fo viel möglich, gereinigt feyn fol, weil man dabey 
feinen Schritt ohne die Büfchingifhe Geographie 
gerban haben will. Der ganze Ätlaß beſteht aus 
XXIV, Karten, daher erflärt das 1 ap. die erfie 
Karte , welche von der Erdbefhreibung und ben 
Land» Karten Überhaupt redet. Das 2 Cap. hans 
belt, nach Anleitung der zweyten Karte, von Europa, 
Und fo ift einee jeden Karte ein Eapitel gewidmet. 
‚Das 3 Cap. von Deutfhland. Das 4 Cap. von der 
Schweiz. Das 5 Cap. von Stalin. Das 6 Cap. 
von Portugal. Das 7 Cap. von Spanien. Das 
8 Cap. von Franfreih. Das 9 E: von Grofibrie 
tannien. Das 10 E. von ben fieben vereinigten 
Provinzen. Das rı C. von ben 17 Probinzen, oder 
den gefammten Niederlanden. Das ı2 E. von 
Dänemarf. Dad 13 C. von Norwegen. Das 
14 ©. von Schweden. Das 15 E. von Rußland. 
Das 16 E. von Preuffen. Das 17 E. von Pohlen 
Das 18 E von Ungarn. Das 19 C. von ber Tüire 
key. Das 20 Cap. von Aſien. Das 2ı E. von 
Africa. Das 22 Cap. von Amerifo, Die 23 und 
24 Rarte gehören zu der neuen Abhandlung , bie jetzt 
neun dazu gefommen iſt. Es handelt diefelbe von ber 
Sphäre, oder Himmels: Kugel, und zwar im ı E, 
von der Kenntniß dee Himmels - Kugel, das 2 E. von 
ben Lagen der Sphäre, das 3 E, von ben Geflienen 
und ihrer Bewegung, und bdiefe Capitel erflären die 
azfte Karte. Das 4 C. vom Gebrauche des Glos 
bus zur Erklärung der 24ften Karte ‚und bass C. 
von den geographifhen Meß-Arten. Ein jedes E, 
von dee Belchreibung bed Atlaß handelt insgemein 
im ı Art. von der Negierungsart, von bem Klima, 
Religion und dem Charakter ber Einwohner ; im 
2 Art, von der Eintheilung eines Landes; im 3 Art. 

63 yon 
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von ben vornehmſten Städten; im 4 Art. vi 
Slöffen und-Gebirgen ; im 5 Art. von den Juſe! 
Seen, wenn welche ba find; und im 6 Art, vi 
Sränzen, Größe und Lage eines Landed. . © 
24 Kärtchen find feine Nahmen der Länder, € 
Flüffe und Berge, fondern es find nur die E 
und Abtheilungen der Länder ducch die Illum 
angedeutet, und an die Stelle der Rahmen fint 
und Fleine Zahlen, große und Fleine roͤmiſch 
italiaͤniſche Buchſtaben, und andere Zeichen 
©. D. . xx. 1. O.A- ud. gl. geſet 
auf ben Tert des Buches hinmweifen, womit b 
gend ſich auf eine angenehme Weile befchäftig 
ihrer Einblidungsfraft zu Dülfe kommen foll, 
die Tebhafteften und deutlichſten Begriffe vı 
Lage, der Figur, und den Gränen ber $ 
Städte, Zlüffe, Meere, Sen, Berge ꝛc. eı 
fönnen und follen. Ein Beyfpiel wird die Se 
laͤutern. Ich erwaͤhle dazu das Kaͤrtche 
Deutſchland. Hier erſcheint oben zur rechten 
oder oſtwaͤrts, nicht der Nahme Drurfihland 
. been eine größere römifche Zahl III. im einer 
ßung, weil in dieſem Atlaß dieſes Kärtchen di 
Stelle eirinimmt. Hierauf ftehen zur Nechter 
gegen Morgen, A.B., welche Pohlen und U 
unten gegen Mittag C. D. E., welche bag ad 
Meer, oder den venetianifchen Meerbufen , 
und Schweiz, zur Linken gegen Abend F.G.. 
Frankreich und die Wiederlande, und oben 
Mitternahht H. J. K., welche die Nord: See, 
macf und das baltifhe Meer, als die Grin; 
Deutfhland, anzeigen ſollen. Ein mehrere: 
findet man in Hager's geograph. Bücherfaa 
(Ehen. 1778, 8.) ©. 624, fag. 

Im J. 1701, mahte Hr. Ro. Gottlob C 
ler bekannt, daß er hölzerne Lande Rarten 
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den Habe, bie ſowohl in feiner Fabrik zu Olbernhau, 
als auh in Leipzig, verfauft werden (*. Diele 
Land > Karten find auf hölzerne und gemahlte und 
planirte Bretchen, nah den beften Land Karten, 

und zwar nah Guffefeld, Kitchin, Lopez, D’An- 

pille, Dafe, Us, Säger, Schenf, Homann, 

u. f. w. abyeeichnet, und die vorzüglichffen, bey 

Special» Karten aber die fämmtlihen Orte, zum 

Gebrauch für Kinder herausgezogen. Die Gränzen 

find punctiet, und die verfchiedenen Länder, und 
Provinzen eben fo, wie die andern Karten, mit Far» 

ben fihattirt, Vor den Rahmen jedes Drtes befins 

det fih ein Zirkelpunet, um die Entfernung nad 

dem darauf angemerften Maßftabe ausmeffen zu koͤn⸗ 
nen. Gie beftehen, in Anfehung der Güte, in fol» 

genden vier Sorten. 1. In feinen. Diefe befin« 

den fih in feinen, planirten, auf beyben Seiten mit 
eingefchnittenen Riefen verfehenen Kaͤſtchen von eige⸗ 

mer Erfindung. Auf diefen Kaͤſtchen befinden fidh die 

Abreihnung des ganzen Landes oder Reiches, der 

darin befindlichen einzelnen Theile oder Provinzen, fo 

wie auch eine kurze Beſchreibung, ober ftattftifche Ta⸗ 

bellen. So 3. B. ift auf dem Kaͤſtchen, worin die 

10 Rreife des deutſchen Reiches befindlih find, 

Deurfchland abgezeichnet, fo wie gefchriebene Zabel: 

len, die Duadrat Meilen, Einwohner, Handel, 

Prodnete, Reichsſtaͤnde, u. f. w. eines jeden Kreifes 

anzeigen. Statt auf gemöhnlihen Land- Karten in 

Kupfer geftochener Haͤuſerchen, Thuͤrmchen ꝛc. find 

folhe bier von Holz, und im verfhiedenen Farben 

aemahlt, vor jedem Zirkelpunkt aufgeleimt. Die 
Sand = Karten ſelbſt find auf hölzerne planirte Tafeln 
S 4 ab⸗ 

(*) In No, ırded Intel; Bl. des Journals des Luxus und dee 


Moden, Nob. 1795, S. CXXXVI, f. nud No, 54 be# 
Leipj. Intel. Bl. & J 1791 G. 58 
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abgezeichnet , welches fich fo ſchoͤn als wirklicher, Lad 
ausnimmt. 2, In geringern. . Die Käftchen dieſer 
Sorte find nur weiß, ohne Abzeihnungen und 
Zabellen; die Tafeln find bloß gemahlt, und nicht 
planirt, fonft aber die Karten felbft vorftchenden 
gleih, nur daß die Häuferchen ꝛc. etwas fchlechter 
find. 3. Im feinen bloß geſchriebenen. Die Zar 
feln dieſer Sorte find den erften ganz gleich, nur daß 
fih Feine aufgeleimte Häuferchen ze. darauf befinden. 
4: In dergleichen geringern. Vorſtehender Sorte 
gleich, doh nur auf gemahlten: Tafeln. Mon den 
in einer weitläuftigen Preise Note angegebenen Preis 
fen der Karten von vielen Ländern, Kreifen, Provin⸗ 
zen ꝛc. wird bier nur bemerkt, daß ein fein planirtes 
Kaͤſtchen, welches die Provinzen der fächfifchen Lanz 
de enthält, von dee erften Sorte vier Thlr., zten 
Sorte 3 Thlr., 3ten Sorte ı Zhle. 21 Gr., ten 
Sorte ı Thlr. 2 Gr., koſtet. Es Finnen alle Pros 
vinzen und Gegenden auf Beltellung gemacht werben, 
wenn bie Karte, welche zurück bleibt, dazu eingefandt 
wird, und wenn wenigſtens 2 Dugend auf einmahl 
beftelle werden. 


Es laſſen ſich auch erbabene Karten verfertigen. 
Man Fan nähmlih eine Provinz, twelche nicht gar 
zu groß iſt, in einem Zimmer oder Garten, gleihfam 
als in einem Model, alfo vorftellen, daß alle Erhoͤ⸗ 
hungen, Erniedrigungen, Berge, TIhäler, Städte ꝛc. 
alfo darauf erhaben und erniebriget werben, wie fih 
folhe in der That befinden; wovon die Philofophi- 
cal Tranfadions ein Beyfpiel von der Inſel Antibe, 
weiche elfo auf ein Brett von 8 Fuß abzebildet iff, 
erzählen (5). Faſt mach berfelben Art bat Here 

Semm: 


(*) General heads for a natural hiſtory of a Countrey, great 
or fmall, imparted by Rob. Boyle, ft. in Philof. Tranf- 
of. Vol. 1. for. A. 1665 and 1666, No. 11, ©. 186 — a 
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Semmler das gelobte Land, auf eine die Natue 
nahahmende Weife, mit wirklichen Erhöhungen und 
Erniedrigungen, Bergen, Brunnen ꝛc. nach verjüngs 
tem Maßftabe vorgeftellt, welches Modell im Waiſen⸗ 
Daufe zu Halle zu fehen iſt. 


— gehoͤrt der Aufſat: Land» Sormen”), 
„Unſere Landcharten haben, aller Bemuͤhung ungeachtet, 
einen Mangel, dem ſchwerlich abzuhelfen iſt: nämlich, 
die große Unbeſtimmtheit in Anſehung der Erhabenheiten 
auf dem Erdboden. Durch wohl überlegte Schrafirungen 
kann man die Höhe und die Geflalt eines Berges in et⸗ 
was angeben ; allein in Mergleichung mit dem, was fich 
dadurch nicht angeben laͤßt, iſt dieles beinahe nichts zu 
nennen. 


Ein Schweizer, ber Hr. Gen. Lieut. Pfeiffer aus Eur 
gern, hat zu feinem Vergnuͤgen angefangen, bie Berge, 
mir deuht in Silber (nah Meufels Artift. Mifcell. 
3 9.645.) von gefärbten Wachfe, im Kleinen nachzus 
machen; wie viel davon su Stande gefommen , fieht man 
ans Folgender Stelle, die ich aus den artigen helvetifchen 
Kalender fürs Fahr 17989, Zürch bey Befiner 12%, 
bier beyfegen will. „Hr. General Pfoffer, “ heißt es: 
„Fährt immer fort, feine Charte des Schweizerlandes 
„in erhobener Arbeit fortzufegen ; ein Werk , das bie 
„Bewunderung alee Kenner bat ; ed ift die wahre Na⸗ 
„tur ; in allen Ausmeffungen und in allen Details, die 
„don einiger Bedeutung ſeyn koͤnnen, richtig. Nun hat 
„er fie in einem erpreß dazu errichteten Gebäude, wo 
ner fie mit allen Vortheilen des Lichts und Gchattens 
„und aler Bequemlichkeit derer , denen er fie zu wei⸗ 
fen bie Gefaͤlligkeit u ausfegen Tann.’ 

5 a 


Sal. überſ. u. d. T. Alcumi Capitoli generali per 
l’hiftoria naturale d’un Paefe, grande ö piccolo, 


eomunicati dal Sig. Boyle, ft. in Giornale de 
—— eer l'anno 1671, (in Roma, 4.) P» 
8— [71 


0) Ans einer Handfchrift, in Ber no ulliie Sammlung fur 
jer —— — ꝛc. 28; (Bel, 1781, &) © 
392, fgg. 
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— Stelle mehr Deelamation, ald Kunft » Befchreir 
ung, lt. 

Vor einem Jahr hat ein Franzofe in diefer neuen Kunſt, 
die ich die Kunit, Land abzuförmen nennen will, ei⸗ 
nen Schritt weiter gethan, der und hoffen läßt, hald bie 
merfionrdtgfien Berg» Länder in öffentlichen Bibliotheken 
und Gabinetten reicher Leute im ihrer wahren beriüngten 
Geftaft zu fehen. Diefer Mann iit der Abbe Giramd- 
Soulanie ; er verfertigte, binnen zwey Fahren eine 
Land » Form von den Gebirgen in Vivarais in Lanquedor, 
einem Gouvernement Fraukreichs Seine Methode it 
ſehr fimpel und ficher; er machte eine Menge zwelzollige 
Würfel von Leim oder Thon, feste diefe auf eine Tafel 
bart an einander, und , ich vermuthe , auch auf einander; 
uumerivte fie, 509 auf biefelben eine Charte von Vivarais, 
und fchnite dann dieſe Würfel nach der Geſtalt der Berge 
anf der Stelle; denn wenn er eine Gegend formen wollte, 
fo nahm er von feiner Tafel die auf dem, diefe Gegend 
vorftefenden, Flek liegende Würff in die Taſche, und 
ſchnitt fie an dem Drte felbit nach der vor ihm Hiegenden _ 
Geſtalt. So brachte er eine Land» Form bon Vivarais 
zu Stande, bie man nach Bequemlichfeit aus einander 
nehmen and wieder zuſammen feyen konnte. 

Ich würde eine große Aöhandlung fchreiben, menu ich 

aues .Herfegen wollte, was mir bierüber beigefallen iſt; 
ich kann aber nur etwas werfige® anführen. Ich wuͤn · 
fche nämlich, es möchten fich in dee Schweiz Leute finden, 
die fich auf diefe Kunſi fenteu 5; ich glaube, fie würben 
fih aut dabey ſtehen. Sie müßten mit einzelnen merfe 
wirdigen Bergen anfangen, dieſelben erftens abformen, 
dann Ahgie in Gnps, oder Porzellan, oder Biscuit, 
oder eine Pate, davon machen ,- und fie nach dem eben 
und der gehörigen Proportion bemahlen. Ein folcher 
Berg twäre etivn der Schweitzer Hagge, der Mont» 
Blanc, der Rheinwald⸗Gletſcher, Hohentwiel, u. f. w. 
folche Heinen und alfo nicht fehr theure Formen würden 
dewiß häufigen Abgang finden , wenn fie mit allee Genau⸗ 
igfeit aemacht wären. Alsdann folten fie mit arößern 
Berg- Ketten es verfuchen. Eine halbe Linie ift in der 
Fläche und Höhe unterfcheibhar. Giebt man einer folchen 
halben Linie so Fuß, fo fann jedes beträchtliche Haus 
vorgeſtellet werden. Mach dieſem Maßſtabe — 
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Fläche einer Piffarb- Tafel zue Grundfläche einer Land⸗ 
Form von 18 Quadrat » Meilen dienen können. 
Wer, der nur ein wenig Vergnügen an ber Erdbes 
fchreibung fände, und etwas Darauf : zu menden in 
Stande wäre; würde ſichs reuen laſſen, getreue Abfors 
mungen vom Pick, 3. E.; vom Aetna; von Veſuvius; 
von dem Alpujaras; von den merkwuͤrdigſten Gletjchern 


anzufchaffen (*) ? 


Nach des Furf. fühl. Land» und Graͤnz · Commif- 
farii Zürner Vorſchlag, könnten große Herren ihre 
Länder, und alles, oder dad Vornehmſte, was in 
einer Karte noͤthig ift, eben fo gut, als andere Fir 
guren nnd Zierrathen, oder nur gewiſſe Gegenden, 
in Tapeten wirken, und damit ihre Zimmer auf eine 
propre und magnifique Art meubliren laffen ; gleich 
wie folche Öfterd mit großen Rollen Karten, ale mit 
Tapeten, behänget, oder die Wände mit wahren Land» 
Karten , bemahlet werden. j 


Endlich giebt e8 auch bieroglppbifche Narren, 
und moralifehe, politifche und andere bifkori: 
ſche Dorfkellungen in der Form und unter der . 
Sigur einer Land- Karte. Gleichwie, um bie 
Menſchen, befonters die Jugend, um fo leichter zu 


dem Guten zu bewegen, ober ihnen foldes beyzu⸗ 
brin⸗ 


c*) Es iſt noch anmerkenswerth, daß auch in Berlin ſchon et» 
was dieſer Art exiſtirt. Ich habe bey einem großen und im 
der-Bergmwerfsfunde berühmten Minifter eine folche Lands 
Form gefehen, die fehr gut und deutlich, die ſaͤchſiſche ger 
birgige Gegend um die SchneeFoppe vorftellt. Ein Revier 
von wenig Duadrat-Meilen it auf ein langes Viered von 
etwa 3 Fuß in die Länge und 2 in die Sreite gebracht. 
Kein Dorf noch einzelnes Haus ift dabey vergeffen. . 
die berfchiedenen Farben der Berge und des Erdreiche fin 
beybehalten. Die Form ift von Holz; die Häuferchen, wo 
ich nicht irre, don Eharten. Der Gipfel der Schneekoppen ' 
ais die größte Höhe, mag ungefähr 15 Zoll über bie Grunde 
Flaͤche erhaben ſeyn. B. 
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bringen, von dem Böfen aber und dem Loftern abıv: 
halten, ober andere Dinge ihnen um fo angenehmer 
vorzuftellen , unterfchiedene artige Kabeln, Gedichte 
und Sinnbilder erfonnen worden find, alfo kann eben 
biefes auch im Geftalt einer Lands Karte gefhehen. 
Am berihmteiten ift die Karte von Utopien oder 
Schlaraffenland, deren viele gelehrte Männer in 
ihren Schriften Erwaͤhnung gethan haben (1). Die 
auf diefer Karte. vorgeftellten, und hernach erklärten 
Länder und Städte find zwar eigentlich nirgends zu 
finder, es wird aber dadurch ein Land voller Wolluft, 
Hohmuth, Faulheit und aller übrigen Lofter, als 


. gewaltige Königreiche, laͤppiſche Städte und ausla- 


chenswuͤrdige Flüffe und Meerbufen,, vorgefiellt, und 
daruͤber gefpottet, damit eim jeder Lafterhafter ſich 
vor bergleihen Schimpf möge hüten lernen. Der 
Derfaffer davon iſt indeſſen nicht der erfte geweſen, 
viel weniger der einzige, ber auf den Einfall gefom- 
men ift, von erdichteren Rändern zu reden (2). Ehe 

ih 


(1) Unter andern fchreibt Hr. Bar. b. Worf, im 2'Th. feiner 
vernäft. Gedanken von Gort, der Welt und der Seelı 
des Menſchen, (Halle, 1727, 8.) S. 33, alfo davon 
„Der zureihende Grund macht ben Unterfchied zwiſchen 
„einer wahren Welt und dem Schlaraffenlande , wie ma 
„es nennt, welches eine erdichtere Welt it, oder nur ei 
„erdichtete® Land, da alles ohne natürliche Urfachen qı 
„ſchieht und ohne zureichenden Grund, bloß weil wir es 
„haben wollen. Diefe artige Erbichtung, bie man ale e 
„was einfältiges verlacht, und unter die Mährfein vechn: 
die man Kindern zu erzählen. pflegt, findet ibren grof 
„Mugen in ben fubriliten Materien der Metaphyſik, dare 
„fich auch einige bochgelahrte Doetores auf weltberühmt 
"Univerfiräten nicht finden fönnen, und deswegen wert 
„wir fie am gehörigen Orte ins Echlaraffenland bermweif 
daß fie fich dadurch auf den rechten Weg finden Eönne 


(2) Ge. Pafchii diatribe de fitis rebus publiceis. Kil. 17 
4. Car. Arndtit Bibliotheca heraldiea, (Rofto 
1705, 8.) P.400. Jo. Ge. Jochii diff. de polit 
idealibus. Jo. Alb, Fabricii Bibliegr. antiqu, (Ha 
1760, 4.) p. 738, 
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ich fein Schlaraffenland genauer burchwandere, will 
ich zuerst feine meiften Vorgänger und Nachfolger 
auffuchen, die aber nicht einerley Abfichten gehabt 
haben, ob fie gleich darin mit einander übereinfoms 
men, daß fie unter erdichteten Ländern, Republiken 
und Städten allerley Wahrheiten vorgetragen haben, 
die fie vielleicht weder in Europa, noch fonft wo, 
ohne Scheu und Verantwortung hätten vortragen 
dürfen. Einige find aber. auch entweder zum Untere 
richt, oder zur Belufligung, erdichtet. 


1. Schon Plato, der weile Plato, wird indgemein für 
den erften Erfinder von dergleichen wigigen Einfaͤllen 
angefeben, da er ein fo vollkommenes Bild von feiner 
erdichteten Republick gefchildert hat (3), dergleichen in 
der Welt niemahls gewefen ift, auch niemahls wird ge» 
funden werden. Er verbannt alle Lafter, und nimme 
nur lauter Tugendhafte in feine Nepublid auf. Allein, 
wo ift eine dergleichen Republik? Nirgends. Alfo iſt 
fie erdichtet. Vermuthlich bat fchon der römifche Ger 
febichtfchreiber Livius auf biefe platonifche Republik 
gezielt, wenn er fehreibt (4): Eludant nunc antiqua mi- 
rantes, non equidem fi qua fit fapientium ciuitas, 
quam dotcti fingunt magis, guamnorunt, — — melius 
moratam cenfeam fieri pofle. 

2. In den neuern Zeiten haben mehrere Gelehrte bergleis 

. hen erdichtete Kandichaften, Inſeln und Republifen bes 
kannt gemacht. Hierher gehört der berühmte Engels 
länder Thomas Morus, welcher eine Beſchreibung 
von der Juſel Utopia mitgetheilt hat (5). Diefer bat 

dems 


13) In feinen X Büchern de Republica, melde in Deffen Wer« 
fen, (Frf. 1602, £.) ©. 571 — 766 Tieben. 


(3) Hift. L. 26, c. 22. 

(5) Tho. Morus wurde zu London 1480 geboren , und dem 
ten Jul. 1535 enthauptet, weil man ihn beſchuldigt hatte, 
er hätte von der Eonfpiration wider den König Seins 
rich VIII. gewußt. Er war eın uberaus migiger, fleißiger 
and gelehrter Mann, und Kanzler in England. Unter feis 
nen verfchtedenen Schriften haben feine Libri II. de 


optimo reipublicae ſtatu deque noua InfulaYtop 2, a. 
0- 
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demnach den Nahmen Utopia zuerſt auf die Bahn ge⸗ 
bracht, und die dafelbft befindlichen Einwohner und die 
Einrichtung ihrer Republik fait nach der platontfchen 
Einrichtung gefchildert, nicht wie fie anderswo find, ſon⸗ 
dern wie jie feyn folten. Gang anders find die Einmoh« 
ner in Utopia befchaften, welche unfer Schriftfteller bes 
fehrieben bat, van welchen hernach ein Mehreres vorkom⸗ 
men wird. 

3. Hierauf hat dee Baron Francifeus Bacon von 
Verulamio, ebenfald ein Engelaͤnder und Große 
Kanzler von England , eine Beſchreibung von der ents 
deckten zufel Kleu » Utlantis, unter der lliberfchrift No- 
vus Atlas, verfertigt (*). Er läßt ein Schiff mit 51 
Perfonen von Paru auf China uud Japan fegeln, wels 
ches endlich an bie erdichtete Inſel Benſalem, oder Neu⸗ 
Atlantis, durch die Winde getrieben wird. Die Eins 
wohner der Inſel laſſen diefe Fremdlinge ausfteigen, und 
begegnen ihnen ſehr leutſelig. Ein ebrwürdiger Dann 
erzähle ihnen , daß die Einwohner Nachfommen von 
Hebraͤern, Perfern, Chaldaͤern, Arabern und ne 
dianern wären, die vor 3080 „Jahren bafelbit angelans 

det, 


Lovanii, 1516, 4. Hanov. 1601, 12. Frf. 1632, 24. VI- 
traj. 1648, 22, Helmit. 1672, 24. vielen Veyfall gefunden 
Sie fliehen auch in Deifen — ovau. 1566. Frt. 
1689, f. Man hat eine englaͤndiſche, franzoͤſiſche, hollaͤn⸗ 
diſche und deutſche Uiberſer. davon. Letztere iſt zu Leipzig 
1612, und zu Sranff. 1704, 8. gebrudt. Pet. Bayle 
fchreist, man habe den Defid. Eraimue für den Vers 
halle des Utopiens gehalten ; er hat es aber nicht bes 
wieſen. 


*) Baron v. Verulamio, Groß» Kanzler bon England, 
war unter dem Könige Jacob 1. einer von den. gelehrtes 
ſten Männern feiner Zeit. Er war zu London d. 22 Febr. 
1562 geboren, und ifl d. 9 April 1626 geftorben. Geine 
Schriften haben großen Beifall erhalten , und auch wirklich 
verdient. Es find dirfelben zu Utrecht 164%, zu Amſterdam 
1684, 1696, 1730, 12. in 7 Bänden, und zu London 1620, 
1630, 163%, ju Sranff. 1665, und zu —— 1694, 
in fol. gebeude. In der legtern Ausgabe ſteht der Novus 
Allas, von S. 96% bis 995. Es ift zwar eigentlich in eng= 
land. Sprache gefchrieben , man hat aber atich eine lat. und 
eine franydi, Uiberfeg. davon, u. d. T. La nouvelle Atlau- 
tide de Frangois Bacon, traduite en frangois et continure, 
A,Par. 1708, 12. 
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det feun ; fie wären meiftentheils ‚Chriften, zu welchen 
die Lehre des Evangelii durch den Apoſtel Bartholomäus 
dahin gefommen ſey. Es fo nähmlich Derfe'pe das N. 
und R. Teſtament mebit einem Briefe in ein Käfichen 
gerhan , wohl verwahrt und au das freye Meer gefegt 
baben , welches alsdann zu Benſalem angefchwommen 
fey. Vor 1900 jahren hätte ein uͤderaus weifer König 
Salo m boaſelbſt regiert, welcher ihnen die herr— 
fichften Gelege und die beſte Regierungs » Art mitge⸗ 
theilt habe. Dem zu Ehren wäre eine Befellfchaft des 
Haufes Salamon, oder ein Collegium der feche Tas 
gewerke, gefliftet worden, melche fich einzig und allein 
mit der Erforfchung aller natürlichen Dinge, die in den 
erſten ſechs Tagen hervorgebracht worden find, befchäfs 
tigte. Wie weit num diefe Gefelfchaf in ihrer Erfor⸗ 
fhung gefommen fey, das wird umftändlich erzählt. Hiew 
bört diefe Befchreibung auf, welche einer kurzen Natur⸗ 
Gejchichte nicht unähnlich, und angenehm zu Iefen iſt. 
Es hat noch eine Befchreibung don der Einrichtung ihrer 
Regiments « Form und von ihren Gefegen dazu kommen 
foRen ; es ift aber weiter nichtd erfchienen. 

4. Thomas Campanela, ein Dominicaner « Mönch, 
bat eine Sonnenftadt erbichtet und befchrieben. Es iſi 
eine Satire über die Sitten feiner Zeit (*) 

5. Der verfappte Mercuriusd Brittanieus, wor—⸗ 
unter entweder Albericus Gentilis, oder Joſeph 
Hall, fiedt C**), hat die unbekannten Länder sea 2. 

ide 


g*) Tho. Eampanella war zu Stilo in Calabriend. 5 Sept, 
1568 geboren, und ift zu Paris d. 21 May 1639 geftorben. 
Er war ein überaus wunderlicher Kopf , der oft im Gefaͤng⸗ 
niffe gefeffen, und die Tortur mur 4 Mahl ausgeitanden 
hat. Seine Sonnenſtadt ift mit des Merrurius Bri— 
tannieus erdichteren Suͤdlaͤndern, wodon ich fogleich 
fprechen werde, zugleich gedruckt. 

C) Ih weis faft nicht, für welchen ich “mich erffären -foll, 
Deyde waren gefhidte Mänier ; Beyde haben viele Bücher 

eichrieben. Albericeus Gentilis war zu Eaftello dr 
an Geneſio, im der anconitanifihen Mark, 1550 geboren, 
und iſt zu. London d. 19. ‘jun. 1608 gejtorben. Schon im 
2iſten Jahre feines Alters erhielt er den Doctor = Hut der 
Rechte. Er verließ, mit feinem Vater, wegen der profee 
ſtantiſchen Religion Jralien, und kam, nah ginigem Here 
J um ty⸗ 
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Eid, Pol in einer finnreichen und gelehrten Erbid 
befchrieben,, u. d.T. Mundus alter et idem, fiue”. 
auſtralis antehac femper incognita, longis itine 
peregrini Academici nuperrime luftrata , auttore . 
curio Britannico, Vtraj. 1643,12, von 213 Seite: 
Land» Karten, In diefer feinen Satire werden di 
fier verfchiedener Voͤlker, ale: der Voͤllerey, de 
Feufchheit ze. Fächerlich vorgeitelt. Einem jeden Fall 
auf einer Karte eine befondere Kandfchaft angewieſen 
ift zwar unfer Schlaraffenland von diefem Buche 
unterfchieden, daß es viel weitläuftiger und mit ı 
lifchen Anwendungen verfehen iſt, diefed aber nur d 
dichteten unbekannten füdlichen Länder betrifft 5 in 
iſt es nicht unmahrfcheinlich,, daß unfer ungenannter 
faffee von demfelben zur Ausarbeitung feines Sch 
fenlanbes , und einer dabey befindlichen Land» Karte, 
leicht ſey veranlaffet worden. 

6. Der Jeſuit Joh. Biffeliu 8, von Babenhau 
Schwaben, geb. 1601, und geft. zu Amberg 167: 
fich , auffer andern Schriften, auch mit feinem « 


umireen, nach England, wo ce 1582 zu Drford oͤffer 
Lehrer der Rechte ward. Fabrieius fchreibt ihm , 
ner Bibliogr. antiq. 1. c. und vor ihm der Verf. 

Sclaraffenlandes, &. 20, diefe Befehreibung zu. f 
hingegen , in feinem Dictionaire , B. 2, &. 730 

fih für Hall. Eegterer war zu Ashby de la Zouch, 

Graſſchaft Leicefter , d. Zul. 1574 geboren , und iſt 
fchof zu Norwich 1656 geitorben. Dieies Sud foll eine 
feiner Jugend gemefen ſeyn, welche er feinem Sreunde 
en gegeben, der diefelhe hernach, ohne fein ° 
dem Drude übergeben hat. Bey der utrechrifben A 
find zugleich die Sonnenftade des Camparella, ı 
Baconv.Verulamio neue Atlantis, begedrudt. 
dans fälr, in feiner Bibliogr. polit. p. s17, (nach di 
nius Ausgabe von 1692) folgendes Urtbeil: Vltimur 
Angli, nefcio euius, Mundus alter et idem, non I 
dem prodiit aut verius fatyra aduerfus deprauatos p 
tis faeculi mores, in quos dum fingulas ftationes I 
vitiis aflıgnat, gentesque illas incolentes ac loca 
contorticulatis ingeniofe fictisque ex cuiusque rei 

vocibus appellat, non inepte meo itidicia Poneropc 
ſtituit, quae nd hilaritatem non minus homines e 
guamı ad virtutem inflammare pollit. 
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teten Icaria recufa Allopoli, Nürnb. 1667, 24, und ıa, 
befannt gemacht, Es iſt ein Roman. 

7. Jac. Bidermann, ebenfalls ein Jeſuit, bat, unter 
dem Nahmen Didaci:Bemardini, Sales muficos, 
ſ. Vtopiam, hinterlaffen , gebr. zu Coͤln 1649, zu Dilline 
gen 167% 1681. 1691.12. (9). Iſt auch ein Roman, 

8. Eafp. Stiblinus bat eine Rempublieam Eudaemo- 
nenfium gefchrieben. 

9. Melchier Fnchofer bat, unterdem verdeckten Nahe 
men Lurti Eormeltii Europäi, Monarchiam Solip- 
forum, Coloniae, 1648. Venet. 1651. 12. and Licht ges _ 
ſtellt. Es if eine Satire auf. die Jefutten (10). 

10. Severambia , oder das Land der Severamben, ift nach 
dem Berichte des großen Univerſ. Lericon, Th. 37, ©. 666, 
ein Land, welches man unter die erdichteten oder unbefanns 
ten Ränder billig zu zählen hat, und das in der Terra au- 
ftrali incognita fiegen fol. Der Urheber diefer Fabel, 
Hennepin, giebt vor, ed wäre im äthtop:fchen 
Dreano ein Schiff untergegangen , und von dem Wolfe, 
dad daranf geweſen, wäre weiter niemand davon gekom⸗ 
men, als eine bochichwangere Frau, dieje Hättreın Bret von 
dem zerfcheiterten Schige zu faſſen gefriegt, und wäre dars 
auf nach dem feiten Lande gefhwommen. Dieſes Bret wär 
re von der Borraths » Kammer geweien, und noch einige 
Körner Reiß daran gehangen, welche die Frau gefäet, und 
binnen einer Zeit von 4 Wochen hätte fie fchon Aerndte 
halten Pönnen, nachdem jie bisher von etlichen Wurzeln 
bötte leben muͤſſen. Darauf wäre fie zur beſtimmten 
Zeit mit einem jungen Sohne niedergefonmmen , o 

e 


9) Bidermann,don Ehingen in Schwaben gebürtig , Tehrte 
anfanas in Dillingen die Philofophie, und hernach zn Rom 
die Theologie. . 

(10) Inchofer, tin Jeſnit, geb. zu Wien, 1584 und geitorben 
gu Wapland 1649, lehrte, nachdem er zu Rom in die Gefelle 
{haft Jeſu gerreren war, hernach zu Meffina die Philoſo⸗ 
ehre und Theologie, wo er vielen Verdruß erlitien bar. Er 
gieng nach Nom, hernach nach Mayland. Weil die Jeſui⸗ 
ten alles affein , foli ipfi, gelten wollten, fd fchrieb er feine 
Monırchiam Soliipforunm. Man hat auch eis rauf. 
Ueberfegung, gebe. zu Amſterd. 1622, 12, 


Ort. Ent. Lx. Th. T 
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fie fo. groß gezogen, daß fie hätte Hochzeit mit ihm hal⸗ 
ten fönnen. ihre Nachfommen wären auch fo fruchtbar 
geweſen, daß fie nach und nach die ganze Inſel mit Eins 
wohnern befegt hätten Es iſt von den Einwohnern die 
fes Landes, welche Severambes genennt werden, ein be 
—— Buch vorhanden, deſſen Verfertiger aber noch 
ehr zweifelhaft iſt, u» ſ. w. Am Ende beruft fich gedach« 
tes Into. er. auf Morhofen, und Talandersfraus 
zoͤſiſchen Helicond Monats - Früchte. 
Ich ſchlug alfe Morbofen nach, wo ich fein Wort 
von Hennepin fand. Ob er im Talander jieht, weis 
ich nicht , weil ich dieſes Buch nicht bei der Hand habe; 
er kaun aber auch nicht dafelbjt fliehen, denn Hennepin 
iſt nicht der Urheber vom dem erdichteten Lande der Ss 
veramben , fondern Dit» Erfinder von der wirklichen Pros 
vinz Louiſiana/ in Nord-Amerika. Hier will ich noch das 
Buch nennen, worin Hennepin dieſe Erfindung be 
fchrieben hat: Defcription de la Louifiana , nouvelle- 
ment decouverte au Sud-Oueft de la France, Paris 
1683, ı2 (11). Aufferdem bat er noch gefchrieben: Nou- 
velles decouvertes. d’un tres grand pais ſitué dans I’ 
Amerique , Vtr. 1697, ı2. Amft. 1704, 8. m. 8. (12). 
Nouveau voyage d’un pais plus grand que l’Europe, 
nouvellement decouvert entre la Mer laciale & le 
'nouveau Mexique, Ver. 1698, ı2 (13). Hieraus folgt 
nun umviderfprechlich, daß der Verf. der oben angeführs 
ten Nachricht von den Severamben in dem Univerfal s Yes 
xico zwey Erzählungen, naͤhmlich des Hennepin von 
der wirklich erfundenen Provinz; Louiſiana, und hernach 
eines Unbekannten von dem erdichteten Severambia in Eis 
nen 


Cır) Man hat auch eine deurfche Uiberſetz. davon ; Beſchreibung 
des Landes Tonifiana in Amerika. Frf. 1689. Nuͤrnb. 1689, 
12. m. Landkarten. Lpz. 1720, 8. 

(12) Auch von dieſem ift eine deutſche Wiberfeg. da: Lud. Hens 
nepin Neifebefhreibung dur neu entdeckte Yänder im 

“ Amerika, aus dem Franz. überf. von J. G. Lange, Brem. 
1693, 12 m. K. 

(13) Man hat hiervon auch eine hollaͤnd. Witerfeg.: Ontleking 
vn't Noordiyk America tuifflen Mexico en de Ys- Zee, 
Anılt. 1704, 4. Alle diefe Be chreidungen handeln von lau— 
ter wirklichen und feinen erdichteren Kandern ; mithin war 
2ennepin fen babele Dichter. 
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nen Artifel zufammen geichmolgen, und Hrn. Benne 
pin fälfchlich zum Erfinder der leztern Fabel gemacht has 
be. Indeſſen bat man wirklich eine Bejchreibung von dem 
erdichteten Lande der Severamben. Man bat diefelbe in 
franzöjifcher , itoftänifcher, englifcher , deutfcher und hol- 
Iändifcher Sprache. Don ter lejtern heißt der Titel als 
fo : Hiftoire der Severambes, behelzende en Beschry= 
ving van het onbekend Zuidland. Amft. 1639. 1701, 
4. m, 8. und 1702, 12. Diefe Erdichtung ift an und für 
ſich ganz witzig ausgefonnen und artig eingeffeidet, daß 
unvorjichtige Leute gar leicht glauben Fönnten, es wäre 
ales wirklih wahr. Es bemuͤhet ſich aber der Verf. im 
ganzen Buche, zu beweifen, es fen nur eine und der Mas 
tur gemäße Religion, welche den böchiten Bott, den die 
Eonne hier auf der Erde vorftelle, verehre, Er ficht das 
ber bei aller Gelegenheit die heil, Dreyeinigfeit und dı8 
Chriſtenthum an. Bey der Finrichtung einer Republik 
giebt er vor, es wäre einem Staate zuträglicher, wenn 
man das Geld nicht einem Jeden nach feinem eigenen Win 
Ien überliege, wovon ale Rafter ihren Uriprung hätten, 
Man fohte die Untertanen in gewiſſe große Familicn abs 
theilen, und ihnen bernach aus der allgemeinen Eaſſe fo viel 
geben, als jie zu ihrem Unterhalte noͤthig hätten. In dem 
legten Thetie feines Buches giebt er ſich noch mehr bloß, 
indem er die Einrichtung des Gottesdienſtes und die Liſt 
der Prieſter, welche er Stvoukars nennt, nach Art der 
Wunder, welche in den Büchern Mofas vorkommen aus⸗ 
gekuͤnſtelt bat. Hieraus nimmt man gar leicht wahr, daß 
er mit den heiligen Gefchichten nur fpottet. In einer Ans 
merfung bey Mor hof, in feinem Poloh. litt. (Lubec 
1732. 4.) P- 74, liejet man, daß Morhof feinen guten 
Freunden oͤfters verjichert habe, Jſaae Voſfius wäre 
dee Verfaſſer davon. Es kommt mir aber nicht giaub⸗ 
lich vor ; wielmehe it entweder Sidney, oder ein ge 
wilfer Herr von Allais, oder ein Provinzial Betrag, 
Verfaſſer von diefer Fabel gewefen 24). Es mag nun dies 
ſer oder jener ed —— ſeyn, jo hut er zwar viel Wig 
2 "und 


(14) Fabricii Bibliogr. 1. c.p. 730. wo folgende Aumer: 
fung sus Elerieu® Bibliorheque cheifie, Te, 15, p. 
402, befindlich iſt: Mr. Heumann actribue Il’ Hittoi- 
re de Severambe à un nemme d’Allaia, Ce livre 

a 
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und Gelehefamteit, aber wenig Neligion und wahre Gotte 
ſeligkeit von fich blicken laſſen. 


x1. Unter dem Nahmen Jacob Sadeur's ift zu Van⸗ 
nes, oder vielmehr zu Genf, 1679, in Duodes, Nouveau 
voyage de la Terre auftrale (Neue Keife zu den Süd, 
Ländern) hernach zu Paris, 1693, 12. erfchienen. Als 
lein, ob man auch gleich Avantures de Jacques Sadeur, 
Amſt. 1692, ı2, bat, fo find doch ſowoͤhl dieſe Suͤdlaͤn⸗ 
der, als auch der Rahme Sadeur, erdichter. Diefer 
fogenannte Sadenr it Gabriel Foigni, ein ehemas 
liger Franeiscaner , aus Lothringen, grivefen. Rache 
dem diefer fein Klofter und Waterland verlaflen hatte, iſt 
er 1667 in die Gegend won Genf gefommen, mo er die res 
formirte Religion angenommen bat, und in Morges ans 
tor geworten it. Seine fehlechte Aufführung brachte ihm 
den Ybfehled zuwege. Er gieng bierauf nach Genf, uns 
terrichtete Kinder in ber franzoͤſ Sprache, heurathete ein 
feblechtes Mädchen, und fehried verfchirdene kleine Buͤ⸗ 
cher , und endlich f.ine Befchreibung der Aufital » Länder, 
unter dem Mahmen Sadenr. Es behauptin aber Einige, 
ein engländifcheer. Edelmann hätte dieje Nei,eb.fchreibung 
zuerſt herausgegeben, und Foig ni hätte diefelbe nur wies 
der nachdeuden laſſen. Es iit ein Roman voller feltfamer 
Einfäle, worin allerlei Anſtoͤßiges wider die Religion vor» 
tommt (15). 


12. So hat man anch eine erbichtete Inſel Naudely, von 
welcher die Meifebefchreibung alfo heißt: Idee d’un regne 
douX &heureux, ou Relation du voyage du Prince de 
Montberaud dans lisle de Naudely. 1703, 12. Ein 
Roman (16). 


23. Hier» 


a ste compofd originairement en Francois par un Pro- 
vencal nomme Veiras, que feu Mr. Locke avoit con- 
nu particulierement, et enfuite il a éête traduit' en di- 
veries langues. L’auteur avoit mis au titre, traduit de 
l’anglois, de paifer les Lecteurs. 


(15) Man hat auch eine deutfche Wiberfegung : Ten entdecktes 
- &irdlaıd. Drerd, 1703, 12. . 


(16) Fabric. I. c. P.334 


v 
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23. Herber rechnet man auch Relation du Royaume de Co- 
queterie, par Mr. Hedelin, a la Haye, 1655, ı2. Par. ' 
1689. Franz Hedelin war in Paris d. ı März 1592 gehos 
zen. Er legte fich in feiner Jugend auf die Sprachen und 
Schönen Wiffenfchaften, welche er ohne Pehrmeifter wolte 
gelernt haben. Das iſt die Sprache aller undanfbaren 
Schüler! Zuerft ward er Advocat, bernach ein Geiſtli⸗ 
cher, und endlich Abt von Aubtgnac und Meinae, welche 
Stellen er durch Vorſchub des Cardinales Rich elieu era 
bielt,, weil er fein Amt als Hof» Meifter bei dem jungen 
Herzog von Fronſae wohl verwaltet hatte. Er ftarb 
den zıten März 1636. Er bat dieſes Reich, ald eine Sas 
tire, in feinee Jugend verfertigt, welches wider feinen 
Wilen fol gedruckt worden feyn. Die Jungfer Scude 
r y bat ibn befchuldigt, er hätte das meilte davon aus ihr 
wer Elelie ousgefchri-ben. Es kann feyn, daß fie dieſes 
Handwerk beffer, als er, veritanden hat. Er pflegte es 
nar feinen Jugend s Febler zu nennen. Beſſer ift fein Ma- 
caraife , oula Reine des Isles fortundes, Hiftoire alle- 
gorique contenant la Philofophie morale des Stoiques, 
1664, gerathen. Es iſt ein Roman , den er dem jungen 
Herzog v. Fr onfac zu Gefallen verfertigte , ihm auf vie 
ne angenehme Art bie ftoifche Philofophie beizubringen (17)« 

24. Ingleichen La decouverte de l’Empire de Cantahar, 
Par. 1730, ı2. und : 

15. Yani Nici Erytharei Eudemiae Libros X. Lugd, 
Bat. 1637. 1645, und c. praefat. Yo. Chr. Filcheri. 
Jen, 1740, 8. Der Berf. hieß eigentlih Fo. Victor 
Noffi, der zu Rom ı577 geboren , und ben ı5 Nov. 
1647 geltorben ift. Er bat verfchiebene Schriften bins 
terlaffen, Einige Gelehrte haben aus biefem erdichteten 
— viel Weſens gemacht. Ich goͤnne ihnen ihre 

eude. 

16. Den ſinnreichen &atiren ⸗Schreiber Jonathan 
Swift darf ich bier wohl nicht vergeſſen. Er war De⸗ 
chant an der Kirche St. Patricht in Dublin. Unter dem 
Nahmen Samuel Brunt bat er, im enal. Eprache, 
eine Reife nach Tadlogallinien, und weiter in den 

v3 Mond, 


(17) Memoires de litterature de Mr. Salengre, To. I. 
p. 284. : 
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Mond, gefchrieken , wovon in Leipzig 1736 eine th 
ſche Wiberfegung erfihienen iſt. Es dit eine feine 
tire. 

17. Auch unfere Deutſche haben in diefer Kunſt ihren ! 
fehen laſſen. &o bat der Prof in Altorf, Magn 
Dan. Dmeis eine glüdfelige Inſel erbichtet und 
ſchrieben. S. Deflen Compendium ethicum, Infu 
fortunatam, & Epitomen jurisprudentiae natur 
„Altorf 1701, 12 

8. Eines Ungenannten Ophiriſcher Staat, wieder aı 

legt, ud. T. DVorfchlag zu einer wohleingerichteten 
desregierung. Morthauf. 1723, 12. 

39. Conftantinvpon Wahrenberg bie glüdiel 
Inſel auf der ganzen Melt, oder das Land der Zı 
denbeit. Königsb. 1723, und hernach unter dem | 
men Pubw. Ernk von Faramond, Frf. Fı7z 
Nuͤrnb. 1769, 8. m. K. Der Berfaffer davon wa 
gentlich Phil. Balth. Stnold, genannt v, ©c 
Zuerſt war er fuͤrſtl. oeffifcher Hof » Marb, be 
geil laubachifcher neh. Rath, ein überaus gele 

onn, der auch unter dem Rahmen Amadeus Er 
berg, ingl. Frenieus Ehrenfron, verfchi 

Schriften heraus geaeben bat. 

mo. Unterirdifche erdichtete Länder bat der Bar, Fu 
v. Holberg in feinem Itinere fubterraneo, unte 
Mahmen Nicolas Klimii , gebr. zu Kopenb. und 
1741, 8. befchrieben. Diefer Roman iſt auch franı 
und deutſch erfchienen, und mit allgemeinem Beifall 
genommen worden, weit die Einrichtung einer We, 
darin vortrefilich gelehret wird. 

1. Was nun das oben erwähnte Schlaraffenlant 

trifft, fo iſt der Verfaſſer davon, wie ich fchon er 

babe, unbelannt. Seine Abficht iji, die Lafter 
rer Bloͤße unter diefem Gedichte darzujiellen , die T 
bingegen beftend zu empfehlen, und feine Leſer da 
ermuntern. 

Die Grängen auf der Land „Karte von Schlar 
land, find: 


J. Obengegeu Morgen REGNUM JUVENTAE, t« 
nigreich der zarten Jugend, in welchem 


a)Pri 
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a) Principatus Natolia ‚ welches durch den Gnaden⸗ 
Fluß in das Land Unſchuld, darin das Paradies, 
old eine Wuͤſteney, abgebildet, und in die Lands 
ſchaft Lrbfünde ‚ abgetheilt wird, darin die Haupt⸗ 
Stadt Mutterftadt liegt. 

b) Angelicus Manuducatus, da8 Hergogthum der eng» 
lifchen Handleituna , darin. find De vornehmften 
Städte: zur heil. Tauf, und Tugendheim an dem 
Gnadenfluſſe. 

e) Diabolicus Seducatus, das Herzogthum der teu⸗ 
fliſchen Verführung, darin die Haupt » Stadt Uns 
gehorfam beißt. 

d) Comitatus Laboris, die Graffchaft der Diühe und 

Arbeit. Die Haupt» Stadt heißt Arbeitshaufen, 
Die Stadt Broderwerben liegt am Schweißfluffe. 

IL Gegen Abend REGIO- SENECTAE, das Land des 
elenden Alters der Schlaraffen, in welchem 

a) Das Königreich Bettelmannia , an den Pfandsund 
Credit: Bergen, darin die Stadt Bettel. 

b) Das Königreich Armelandia, darin Armeleuten 
die. Haupt» Stadt if. 

c) Das Königreich Hungerland , darin Hungerlei- 
den die Haupt - Stadt ift. 

d) Das Königreich Kummerland , darin die Stadt 
Kummerau, an dem Sorgenberge die Haupt⸗ 
Stadt ift. J 

ec) Das Königreich Flendia, bat lauter Wuͤſteneyen. 

f) Das Königreich Amara, das bittere Galgenreich, 
darin Balgalis die Haupt » Stadt ift. Zu dieſer 
Stadt und Amt debören die Dörfer: Stehlens 
reut, Henkehuyfen, Troflingen, Knüppauf, 
Bitterfraut, wo der Hanf wächlt, und dag Schloß 
Aabenitein. 

III. Oben, wo fonft Mitternacht aufandern Fand» Kartın 
fiebt, it TERRASANCTA INCOGNITA. Es wird 
dieies heilige den Schlaraffen unbekannte Fand, mach 
feinen acht Seligfeiten abaetheilt. Unter den Stätten 
find: St Lazarus, Mildenberg, Gnadenftuhl, Ju⸗ 
ftingen , Keinfelden, Gebenweiler, Leiden und Neu⸗ 
Deruſalem, zu merfen. 

IV. lioten, wo jonſt Mittaa , it REGNUM TARTARI, 
das hoͤlliſche Reich, in welchen 

Tg a) Re 
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a) Regnum Belzebub, das Aönigreich ber bölii 
Muͤcken und Fragen. Die Haupt Stadi 
Beelzebub. 

b) Abgrundregnum, dag Koͤnigreich Abarund , d 
die Städte Verzweiflung , Prafferzell, wo 
verdammten Mammoniten , Prafer und Sch 
mr wohnen, Peinach, Rwigleiden, Langfa 
Etrafftadt, und die Haupt: Stadt (Bebenna , 
Reſidenz des böllifchen Tartar » Chams Beelze 

c) Principatus Tenebrarum, das Fürftenthum 
Fingierniß. Die Derter Finſterniß, Bell 
und andere mehr, hat man vor Finjiernik 
erkennen koͤnnen. 

d) Ducatus Heulenburg , dag Herzogthum Kt 
burg, darin die Haupt» Stadt Ach, und 
Schloß Heulenburg , wozu die Moarftfleden 
tern und Zaͤhnklappern gehören. 

e) Terra Maledica, das Land bes Fluchens. K: 
fluchen und Vermaledeyen find die befannı 
Derter. 

f) Höllandia, das hoͤlliſche Land, ift die Refa 
fie Provinz, darin die Haupt » Stadt Ungf 
Bang beift. 


Diefes find die Grängen. Nunmehr wollen wir € 
eaffenland ſelbſt durchwantern. Der Verfaſſer fängt 
ſeiner Befchreibung der Karte mitten im Lande an. | 
trifit aber an: 


I. TERRITORIUM SCHLARAFFENBVRGI, bas€ 
roffenturgifche Gebieth, welched® aus 15 Aemtern 
Städten beflet. 1. Die Statt und Amt Reich‘ 
2. Die Statt und Amt Goldmachen. 3. Verſch 
den, 4. Saufbaufen, auf der Bier » nfel, un 
der Caffee-JInſel, auf welcher auch der geringfte S 
roffe tänlich wenigſtens 3 Mabl Coßee trinkt, fo | 
er ein Hemd auf dem Leibe hat. Er borat noch |! 
fo lange er etwas Fefommt. 5. Grobenhagen. 6. 
dereheim. 7. Geilbaufen. 8. Prablen. 9. € 
Tenleuten. 10. Saulenzen. 11. Echwelgendorf. 
Epielen. 13. Narrenheim. 14. Sluchenfrin. 
—— und die Haupt « Siadt Schlara 
urg. 


u; I. M. 
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1]. MAGNT STOMACHI IMPERIVM, das Freffand 
des arofen Magens Kaiſerthum, in welchem 8 Provinzen 
apzutreffen find, als: 

a) Epulonia , die Provinz der Lederbiffein. Die 
vornchmften Städte find: Pafteten, Alapatritte, 
Torten, Rüchelbach, Schnedenhaufen und Wild⸗ 


brat. 

b) Carnis Olla, das Fleiſchhafenland. Darin find: 
die Haupt» Gtabt Hleiſch, und folgende Derter: 
Ochſenhauſen, Kuhbung, Kalb, Schafhaufen, 
Eeigberg, Bodsfeld, Ylierenbraten, Kalber 
Eopf, Barküchen. 

e) Schnabelweidia,, darin find : Auerhahnen, Wels 
ſchehahn, Pipen, Kapaun Gickelhahn, Hen» 
nenhauſen, Entenbach , und Bänsbaud. 

d) Schweinlandia, ein Würftentbum. Darin find : 
Schweinaus, Porcellona, Brat s und Leber⸗ 
Wurft, Doͤrrfleiſch, Sulz ıc. 

e) Fifchmarchia , darin Bachfifch die Haupt: Stadt iſt. 

5) wo. darin Schmeerbauch die aniehnlichfte 

tadt iſt. Y 

o) Friffacia , darm Friſſach, Beftees, Krautheim, _ 

ne NER PB 
chmarotzia, darin die Städte Schmaron, Ko 
nichts, Wolgaft. — 

III. REGNUM BIBONIA, rag Königreich der Säufer und 
Schlemmer, mit feinen 9 verfoffenen Ländern. 

a) Potolia , die Saufprovinz. Darin find: Beneven⸗ 
to, Pivat, Gefäuf, Krügla ıc. 

b) Lageno, die Lägel » Fäffer-und Trinfgefchier-Pros 
vinz. Darin ift die Haupt » Stadt des ganzen 
Königreiches Allekanta. 

ec) Die Inſel Creta, in dem Weinfluffe, darauf die 
Stadt Kreiden. 

d) Vollemannia, das Rand der vollen Zapfen, darin 
bie Städte Schlamp, Vollheim, Kandelberg, 


Zug. 

e) Lallandia, eine Inſel, darin die Stadt Lallfins 
en, nebſt verfchiedenen Dörfern, als: Schrey⸗ 
aut, Ochſenchor, Echwerezungen,, ıc, 

f) Crapula, die Yandfchaft des Raͤuſcheo, darin die 

Stade, Rauſch, Gurgulia, u. a m 
D5 g) Pol- 
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g) Poldermannia, die Provinz ber Wurmigraufchigen, 
darinnen Hunzraufch, mit verfchiedenen Markt 
Flecken, als: Wurmlingen, Truntenbolder, ıc, 

h) Rothnafonia, oder Pfinnlandia, darin die Haupt⸗ 
Stadt Rothfink, , und die beyden Schlöffer Klafen- 
fels und Kafenkönig. 

i) Säulandia, das Kand der befoffenen Schweine , darin 
die Haupt: Stadt Sueg. 

IV. RESPUBLICA VENERA, bie Herrlichkeit der gei⸗ 
fen Weiber, an dem Milch⸗, Thee =, Eaffee « und Cho⸗ 
colaten » Fluffe ; befteht aus ı2 prächtigen Königreichen 
und Provinzen. f 

a) Das Land Venerea, barin die Haupt » Etadt De 
nera, ferner Möcha, Alba Upa, Meg, Au 
panar. 

b) Dee Kandfchaft Amafıa, darin die Städte Amafia, 
und Schleppftadt, nebit vielen Dörfern, als Lie 
benftadt , Schmeichelmangen, Schmatgenhaufen, 
LöffelEraut. 

c) Die Proving Langedoc, darin Kleiderftod die 
Haupt» Stabt iſt. 

d) Das Buhlerland Bulhgaria , beffen befanntefte 
Stadt Löffelau heißt. 

e) Adtaeonia, der Hahnreyen Meich, deffen vornehm- 
fie Städte find : Hahnreymachen und Hornauf, 
am Fluffe Enffer. z 

f) Spuira, der Baftarden und Hurenfinder Vaterland, 
darin die Städte Spuria, Baftarda und Abor« 
tina. 

g) Nova. Francia , ober Neu » Frankreich, darin: 
Stanzbaufen, Langecur, am Speichelfluffe. Ge⸗ 
gen Mittag find die Negromantiſche oder Maul- 
luckiſche Inſeln, darauf die Stadt Kupplerau. 

h) Das Königreich Chorea, der Tänzer und Spiels 
leute , darin iſt Tanzfurt, Schwingenberg, Spiel 
leuten , Leyria ıc. 

3) Die Landſchaft Leckeronia , daſelbſt die Städte 
Marfchelle, am füllen Meere, Theventer, Mieth- 

. haufen , und der Zuderberg. - 

k) Die Landfihaft Charamannıa, wo bie Stadt Cor- 
tifan, und verſchiedene Dörfer : Frauenknecht, 
Weiperfclav, und Geilbock * 

as 
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1) Das Laͤndchen Bibulia, der berfoffenen Weiher, 
darin die Städte Burgelmella, Borilla, Waſch 
und Schwatz. 

m) Amazonia, dae_R£nigreich der fireitbaren Weiber, 
Zantippe ift die Mefidenz- 


V. REGNUM STULTORUM, bag Neich aller Narren, 
in welchem 6 Provinzen find. 

a) Stultiloquia, die Provinz der Brentmacher oder 
Liioner ; darin find: Brentmacheren, Bärenam 
binde, Stollnburg, Maulmachern, Schneidauf, 
Schwenkfelden, Veriremeil. 

b) Fantaftia, das Band der Einfältigen, halben Narren 
und Tantalten,, deſſen vornehmiten Städte Santos 
ftenheim und Narrenhauſen. 

©) G::llilandia, der Grüllen und Muͤckenſtecher Land, 
deſſen Städte find : Brillefiegen, Broß und Klein; 
einbilding. 

€) Schalklandia, dag Fand der heimtüdifchen Schals 
fen: darin find: Schalkenwerth, Türkiſchheim, 
und Argenftadt. 

e) Bacchanalia, der Faſtnachtsbutzen und Faſchingge⸗ 
fichter Provinz , fonft der Nigrirten Land, darin die 
Städte Faſching, Marrenta, und Narrenſpielen 

f) Frefsnarria, das Land der Frefnarren , darin Nav⸗ 
ris die Haupt » Stadt iſt. 


Vf. REGNUM LUSORIA, das Spielerland, . Deffen Koͤ⸗ 
mnigreiche find: 

a) Chartifolia, das Königreich - der Charten, darin 
: ampbili und Bernfpiel die großen Städte find. 
b) Piladelfia,, das Hegel: und Ballen: Neih. Kegel 
fihieben und Ballhauſen find die Haupt » Srädte. 
c) Glüekhafnia, das Land der Epiel » und Gluͤckbe⸗ 
gierigen Epielgurren , darin Glüdweil die vor- 

nebmfte Stadt ifr - 
d) S:hachfpilia , dag Röniareich der Fünjtlichen Schach 
Spieler, darin Schachſpiel die Haupt» Statt ilt 
e) Bretfpilia, rin großes Meich, wo dir Staͤdte Bret- 
foiel, Tafelfpiel, Narrenſpiel und Yetrügen ind. 
VII, REGNUM JURONIA, das Königreich der Flucher, 
Scheiter und Gotteslaͤſterer, wird in die Landſchaft des 
bo,en und uiedern Zluchs abgeiheilt, worin die Stadt 

Hohen: 
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Sohenfluch an dem Donner-und Wetter "Fluß, Kies 
derfludh, Schwören und Dlasphemia. 
VIII.LITIGONIA, das Königreich der Zänfer und Has 
derfagen , darin 
a) Zankehaar , die Haupt » Yrobing, darin Iracu⸗ 
fa, Grimm, Zank, Bittergall, Aaufbauern und 
Maulfchelle, 
b) Trutzelmannia , die Provinz der Haderkatzen, die 
Haupt» Stadt in Trumburg ; hernach Bochenzell 
und Baffata. 
c) Affrontana, die dritte Probin, darin bie Haupte 
- Stade Affronta iſt, nebft ber Inſel Timor. 
IX. Das Königreich BALGER, oder bie Fecht⸗Inſel, dar⸗ 
in die vornehmften Städte find : Tourage, Balzem, 
Sechten, und Duellenburg. Die Tobdten - Infei li gt 
gleich daran. 
X. REGNVM LVRCONIA, das Luder » Reich darin die 
Landichaft - 
a) Säumagonia , beren Haupt ⸗ Stadt Saͤumagen iſt. 
b) Ludermannia, deren voruehmjte Stadt Ludermit 


. se 

e) Schlampania, bag Land ber füberlichen , zertiffenen 
und umpichten Schlampen, deſſen Haupt » Stadt 
Fungi, und Schlampentittel ein Marftfleden ift. 

d) Multalaufia, deren vornehmften Stäote Lausni⸗ 
del und Lumpenhund find. 

XI. REGNVM & INSVLA TOBAGO, bie feuerfpeyen« 
de Inſel Tobago, bat folgende Provinzen: 

a) Das Schmaucherland , deffen vornehmfte Städte 
Auderftadt und Tobadsheim find. 

b) Das Schnupferland, darin Schnupftobad die 
Haupt» Stadt it. 

— Zullerland, deren vornehmſte Stadt Zullto⸗ 

ad iſt. 
XII. REGNVM MARCOLPFI., das Reich des Mareolfi 
der groben und wollüſtigen Bauern, beſteht 
4) austem Bauren- Paradies, worin die Haupt: Stadt 
Kirba, und folgende Städte: Wirthshauskirch, 
Hoget und Kay, 

b) Praefeltura Grobiana, die grobe und rebelliſche 
Bauern = Bosten. Bauernkrieg, Grobhauſen 
und Miſtgabelia ſind daſelbſt die größten Staͤdte. 

XIII. RE- 
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xım. REGNVM SVPERBIA, das Königreich der Hoffarth, 
welches 3 Rönigreiche find: 1. Der Starzer, 2, Prah- 
ler , und 3. Barocco, Die vornehmften Städte beißen: 
Gtarzer, Prahler, Präcedenz, Alamode , Prang, 
Atlas, Sammt, Seiden, Hocanfehen, Barocco, 
Santangenburg, Rämpen, und Haarpuderkraut. 

XIV. RRGNVM FVRLANDIA, das Diehs » Beut. ſchnei⸗ 
der » Zigeuner » Näuber » Banditen - un» Maufer » Land, 
darin folgende Städte: Crumeniſeca, oder Beutel 
fhneiding , Straſſenraubling, Bandit, Maufen, 
Surtöftanchea, Schelmitadt, Präda, Ninmmeg, 
Zwadau , Sreiheit, Opinpubenpeim und Dicbefurt. 

XV. REGIO PIGRITARVM, das Land der aulen, zu 
welchem gehoͤren: 

a) das Königreich ber Pigriten, darin Ranmichts die 

die Haupt» Stadt ift. 

b) Das Königreich Faulentia , die Haupt» Stadt i 
— alsdann ſind noch Lentini und Mar 
anden. 

©) Das Koͤnigreich Endymionia, darin Bettſtadt, 

Faulbett und Schlaſratzenburg find. 
xvi. REGNVM INVIDIA, font TERRA NEID genannt, 
dad Königreich der Meitifchen. Die Haupt » Stadt heißt 


Neiding. 
xvit. MAMMONIA DIVES, das reiche Land, zu wel⸗ 
chem gerechnet wird: A 

a) Das Königreich Avaritia, wo die Städte Geitz, 
Bargapoliia, Wuchersheim , Geldwipping an 
dem Wipper » Fluß, Kornwipping, Dienftver 
kaufach und Krummachern ift, 

b) Das Königreich Reichemannia , darin die Haupt⸗ 
Stadt Reichenweil, alsdann Dollenbeus:T, Münzs 
ftadt und Porto Rico jind. 

ec) Ducatus Aureus, das goldene Herzogthum, darin 
Boldingen die Haupt » Stadt iſt. 

d) Dominium Argenti, die Macht und Herrlichkeit 
des Silbers , die Haupt» Stadt in Silberlingen. 

e) Die Provinz Jubelia. Die beſt Stadt iſt Kleinod, 

XVvUI, IRRLANDIA CHYMICA, daß irrige Chymiſten⸗ 
Laboriſten / und Goldmacher ⸗ Land, in welchem die Pros 
vinzen 


a) Au- 
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a) Aurofamelica, das golbhungerige Land, darin 
Midanopolis die Haupt » Stadt; alddann Bold» 
garnnach und Falſchgoldbach find. 

b) Lunatica, die Sılber - und Mondfüchtige Provinz, 
wo Lumeville die Haupt » Stadt iſt. 

ec) Terra Labrador, das Land der Paboriften und 
Goldmacher ‚ darin Labyrinthus die vornehmite 

j Stadt, und Theophraftenburg ein hohes Schloß iſt. 

xıx. REGNVM PROLIGALIA, das Königr.ich der 

Verſchwender, in welchem die 3 Gebiethe: a) der Stadt 

Verfchwendt , b) der Stadt Credit, und c) der Stade 

Ffandhaufen. 

Und diefes iſt der Grundriß von Schlaraffenland. 
Bor der Befchreibung eines jeden Königreiches und deren 
Provinzen, Städte, Flecken und Dörfer ‚ werden die Graͤn⸗ 
: gen, die zlüffe, Meere, Seen und Perge, nahmhaft ges 

macht, und die Einwohner geſchildert; nach dir geographis 

{hen Befchreibung eines jeden Reiches iſt eine nügliche mo» 

ralifche Anweifung, was für Pafler zu meiden, und mag 

für Tugenden auszuüben find. Die Abficht iſt aut, der Bors 
trag ſiunreich; nur die Schreib» Art ijt nicht nach dem 

Geichmade der jegigen Zeit, und öfters etwas hart. Wenn 

diefe Beſchreibung nach iegiger Schreib » Art umgefchmolzen 

würde, fo würde fie nicht unangenehm zu lefen, und nicht 
ohne Nutzen feyn. 


22. Seren Breitfopf Befchreibung des Reichs der 
Liebe, mit beigefügter Landkarte. Leipz. 1777, 4 
Eiche oben, ©. 196, fgg. 

23.6. Deſſ. Quell der Wünfche, nebft Landkarte. 
Leipz. 1779, 4. Siehe oben, ©. 201. faq. 

24. Herrn Has Keife in den Reiche der Liebe , nebft 


der Karte diejes Landes. Baſel, 1790. Siehe oben, 
©. 205, f. 


Bey Erbtheilungen, gehoͤren Lond-Karten, 
ſowohl gebundene als ungebundene, zur Bibliothek, 
welche bei Privatperſonen Erbe iſt, bey Fuͤrſten aber 
bey dem Lehen bleibt. i 
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Landkarten: Arlaß, f. oben, ©. 86. 


ZandParten:Slechte, Lichen geographicus Linn. ; 
f. Slehte, No. 2. im XIV. Th. S. 69 f, 


Landkfartene Porzellane, Cypraca Mappa Linn. 
f. Porzellan : Schnede. 


S.andkarten » Steine, Lapides geographici , werden 
unter den Dendrirten diejenigen genannt, bei denen 
bie Einbildungsfraft fih eine Landkarte gedenfen ann. 
Stellen fie, durch diefen Beyftand der Imagination, 
eine See» Landfarte, und folglid Fleine Inſeln im 
Meere, vor, fo werben fie infonderheit Archipelagis 
ten genannt. Bey den gewöhnlichen  Landear> 
ten : Steinen fieht man nicht leicht eigentliche Den⸗ 
driten ,„ es find vielmehr nur zufammenhangende 
Striche und Flecken, die bald einfarbig, mehrentheils 
ſchwarz auf weißem Schiefer find, bald aber auch 
verfchiedene Farben haben, die auf dem Schiefer oder 
auf andern Steinen unordentlih herum laufen, und 
nun, durch Hülfe einer guten Einbildungefraft, Waſ— 
fer und Land, im. Ganzen alfo eine Land - Karte vorz 
ftellen. Die gemöhnlichiten Landfarten » Steine wer— 
den auf den pappenheimifchen, folenhofer und eichs 
ſtaͤdtiſchen Schiefern gefunden, wo fie gemeiniglich 
ſchwarze Zeichnungen haben ; feltener ift ihre Farbe 
gelb, oder , wie es bey dem dortigen Dendriten gemöhn: 
licher iſt, ſchwarz und gelb melirt. 

LandParten » Steine von vorzuͤglicher Schönheit fol» 
len fih in dem Goburgifchen finden. Die Mutter 
(Matrix) ift ein dunfelgrauer Marmor, und die ſchlan⸗ 
genförmigen zufammenlaufenden , fpathigen Adern, 
und die dazwifchen hingeftreuten fhwarzen Denbriten, \ 
follen eine Land = Karte noch natürlicher vorſtellen, 
und zwar deswegen , weil fih durch die Dendriten 
auch die Wälder, wie auf Laud s Karten, bezeichnen. 
Auch auf Alabaftern will man dergleichen —— 

teiut 


304, Landkarten -Steine- 


Steine bemerkt haben. Leſſer (2) befhreibt einen fol- 
hen; erfagt: „es iſt auch in der Leimbachiſchen eine 
„Art des Landkarten » Steines zu finden; er iſt eine 
„Art weißer Alabafter mit etwas gelblichen Flecken, 
zauf welchen ſchwarze Adern herum laufen, wie die 
„Flüſſe auf den Land-Karten gezeichnet werden.“ 

Die eigentlichen Landkarten » Steine find immer 
diejenigen, die man in Pappenheim, Solenhofen und 
Eichſtaͤdt findet, die aber dort nicht fo häufig, als 
die uͤbrigen Dendriten , vorfommen. In der Haupt⸗ 
Sache müffen fie eben den Urfprung haben, den bie 
Dendriten haben. Bon ihrer befondern Bildung 
aber vermuthet Walch (**), daß vielleicht had ein⸗ 
getretene heterogene Wefen zu fluͤſſig, und Die 
Stein: Platte zu troden gewefen fey, fo, baß je 
nes nur Flecken, und dieſes Feine Arborifation ver 
ftatten konnte. - 

In Mineralien: Sammlungen legt man bie Land» 
Karten Steine unter die Dendriten, ob fie gleich dem 
eigentlichen Nahmen der Dendriten nicht TE 

- u 


(*) In feinen kleinen Schriften, S. 90, 6, 29% 

Eden Derfelde meldet, in feiner bb. von merkwuͤrdigen 
natürlichen Sachen des gräfl. ſtolbergiſchen Amtes Hohne 
ftein, (im 40 St. der 5annov. gelehrt. Anzeig. v. J. 17537 
Eol, 573): „Ben Vetersdorf, einem x Stunde bon Nords 
„banfen, nordoitwärts liegenden Dorfe, finder man bie fo 
„genannten Landchartenſieine. Sie find ein weißer Ala⸗ 
„bafter , welcher hin und wieder mit didern und dünmern , 
hell = und dunfelgranen Adern gesiert iſt, far mie die Fluͤſ⸗ 
nfe auf den Landcharten von den Kupferftecheen aegeichnee 
„terden , baher fie auch den Nahmen der Landcharten⸗Etei⸗ 
„ne erhalten. Sie falen in ziemlich großen Stüden, wo⸗ 
„von der Eentnee roh 14 Gar. gilt. Der norbbäufiiche 
„Steinbrecher, Mſtr. Fafper, macht davon artige Prunk⸗ 
Tiſche unter Staatefpiegel, oder auch Theetifche von als 
‚‚Terhand Gatrungen , wie man fie in Mujtern orfchreibt. 
„Sin Tiih, 3 Eu lang und 2 Schub breit , Foren 4. bie 
„5 Thaler, nach dem er ſchoͤn ausfaͤllt.“ 


C*, Vaturgeſch. Ider Verfteiner. Ih, 1, S. 138. 


Land: Kirche. Land: Krämer: 30% 


In Knorr's Sammlung, Th. ı, Tab. V. Fig. 5, 
Tab. VII Fig. 1, 2, 3, und in Baier’d Monumentis re- 
rum petrificat, Tab. I Fig. ı, findet man folche Landkar⸗ 
ten » Steine gezeichnet und abgebildet. / 

Hrn. Superint. Schröters Kennen. und Gefchichte der 
Steine und Derfieinerungen, 2 Th, (Altenb. 1776, 4.) 


©. 459. 
a — Lerifon, 3 B (Erf. M. 1780, gr. 2) 
Lands Dirche, eine Kirche auf bem Lande, Dorf: 
Birche ; zum Unterfchiede von einer Stadt⸗Kirche; 
fi <h. XXXVIII. ©, 129, 
Land Birchen= "Infpector, fiche Land » Infpector, 
oben, ©. 81. 
and: Bleid, Ze. Habit de campagne, eine landmaͤ⸗ 
Bige bequeme Kleidung, wie fie die Städter tragen, 
wenn fie fih auf ihren Land = Gütern aufhalten. 
Land : Bnecht, L. Lidtor ruralis, heißt, bey den Aem⸗ 
-teen und Städten, zu welchen eine und andere Dorf- 
(haften gehören, ein Gerichts » Diener, welcher in 
Anfehung diefes alles dasjenige zu beforgen hat, mas 
fonft bey den Stadt: Gerichten dem Gerichts-Die⸗ 
ner (Gerichts: Frohn) zu thun gebührt, und zumeilen 
auch wohl zugleich des Stods Meilterd ober Gefan: 
gen Wärterd Gtelle vertritt, . Giche Gerichts⸗ 
Frohn, im XV. Th, ©. 160. i 
In der Fiefländifchen Geſchichte des rsten Jahrh. Fonts 
men Edelleute vor, welche Kand , Knechte genannt wer⸗ 
den, oder dad Amt eined Land» Kneckteg befieidet haben. 
Dergleichen findet man in Arndts Chronik, Th. 2, 
©. 354. Da .diefer veraltete Ausdruck jezt underftänds 
lich fit, fo wünfcht Hr. Hupel, im 18 und ıyten St. ſei⸗ 
ner nordifchen Miſcellaneen, (Riga, 1789, 8.) ©. 592, 
daß ein Liebhaber der Altern Geſchichte, darüber eine Er⸗ 
länterung aufjuchen und befannt machen möchte. 
Land: Bnecht, (Fagd-) ſ. Ih XXVIU. ©. 337. 
Land: Brämer, £. Propola ruralis, Propola in agro 
vrbis, Mercator ruralis, ein Krämer, welcher nur 
auf dem Lande und in den Land- Städten, nicht aber 
Vet. Enc. LX TH, u in 
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. 708. 
Land: Brantheit. 1. Eine Krankheit, welche zu ei⸗ 
"ner und eben berfelben Zeit viele Menfchen in einem 
ganzen Lande befällt; eine Krankheit, die ihm ganzen 
Lande einreißt, da fie nicht immer. iſt; 2. Morbus 
epidemicus, f. Epidemiſche Branfbeiten, Th. XI, 
©. 110, :f99.;5. zum Unterſchiede von Lande—⸗ 
‘ Branfheir, 2. Morbus endemius, einer Krankheit, 
bie in einem Lande immer viele Leute haben vor- an⸗ 
bern Ländern, ober einer Kranfheit, die einem ges 
wiſſen Lande zu allen Zeiten eigen, und eine natürliche 
Folge des Klima des Landes und der Lebens Art und 
Nahrung feiner Einwohner iſt; ſ. Th XL, ©. 562, fg. 
2. Eine Krankheit, welche befonders ihren Gig 
auf dem Lande hat; zum Unterfhiede von ben Stade» 
Krankheiten. 
Cand⸗Krebs, f. Th. XLVIII, ©. 126. 
Land: Krieg, f. Th. XLIX, ©. 469. 
LandsEindig, im ganzen Lande fund, ober befannt, 
. $m Dberdeutfchen landwißlich, landrühtig ; Lat. 
pervagatus , quod-conftat inter omnes, omnibus 
notus; Zr, notoire, de notoirete publique. ine 
landFündige Sache, £. res omnibus incolis nota, 
Zands Büfter, f- Th. LVIL, ©. 223. 


2.and. Butfche, 2. Rheda publica, maior rheda plau- 


ftraria ; $r. Coche (*), eine Öffenliche Kutſche, wel⸗ 
he burch ein ganzes Land, oder aus einem Laube in 
das andere geht, um Waaren, Güter und Perfonen 
‚ fortzufchaffen,, befonders wenn fie einer Privat = Pere 
fon zugehdet. Gehört fie dem Landes: Heen, und 
u wird 

(CH) Man fagt figürlich , ſprichwortsweiſe, und im familiären 
Styl: ıla donne des arrhes (oder erres) au eoche, woͤrt⸗ 

Sich: er hat feinen Sig auf der Lands Kutiche ſchon begote 
tespfennigt, d. 1.) ee hat fich in die Sache ſchon einiger 
Masen eingelaffen, und kann num nicht firglich zuruͤck treten. 
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wird fie von deffen Pofte Amte beforget, fo heißt fie 
geneintglih eine Poft-Rurfhe, Eine Land» Kurs 
ſche, welche nur Perfonen führt, wird, weil fie deren 
viele fortbringen Fann, an einigen Drten Herr » Ruts 
fhe genannt. Die Lands Rurfche wird gleich abs 
geben, $r. le coche va parti.. 

Daher der Lands Rurfher, F. Meflager, 
Roulier, Voiturier, derjenige, welcher die Lands 
Kutſche fährt; zumeilen auch der Eigenthuͤmer oder 
Pachter derfelben. 


Sowohl zur Bequemlichkeit der Einwohner eis 
ned Landes, als befonders zur Beförderung der ins 
und ausländifhen Commercien, müffen Anfalten in 
dem Lande vorhanden feyn, wodurch Briefe, Waa⸗ 
ren, Güter und Perfonen, um einen mäßigen Preis 
an den Ort ihrer Beſtimmung gebracht werden koͤn⸗ 
nen. Zu diefen Anftalten, vie ein wichtiger Gegen⸗ 
ftand der Landes » Polizey find, gehören: das Poſt⸗ 
und Borhenmwefen , die Land: Kutfhen, die Mieths 
Fuhren, und das eigentlihe Zuhrwefen, Von den 
drey leztern Anftalten werde ich hier, und vom Poſt⸗ 
und Bothenweſen im Art. Poft handeln. 

Die Land » Kutſchen find eine Art von Fuhrweſen, 
Die mit den Poften eine Achnlichkeit haben, Sie gehen 
von einer anfehnlichen Stadt zur andern, wöchentlich 
zu feftgefegten Zagen und Stunden, um Waaren, Guͤ—⸗ 
ter und Perſonen fortzufehaffen; und-fie find allein dar» 
in von den Poften unterfdieden, daß fie unterweges Pei« 
ne Stationen und Abwechfelung der Pferde haben (*), 

U 2 ſon⸗ 
C) Bon den Land» Rutſchen muß man, wie ich bereits erin⸗ 
uert habe, die Port s Kutfchen, die auch in einigen Yändern 

Küchen » Poften“ genannt werden, unterfcheidem Diefe 

Doftz Kutſchen find ordentliche Posten, die auf allen Stas 

tionen Abmwechslungen der Pferde haben, und die von den 

trdinären Poften bloß dadurch unterishreden find, daß ges 


meiniglich bey jeder abgehenden Poſt⸗Kutſche ſich ein fo 
genann⸗ 
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ſondern die ganze Reife dfterd von 20, 30, unb mehr 
- Meilen mit eben benfelben Pferden verrichten. 
Mieth-⸗Fuhren, find diejenigen , welche befondere 
Fuhrleute, die fi von Fuhrweſen ordentlih naͤh⸗ 
ren, auf Verding und Accord, verrichten, und ent» 
weder allein Perfonen, oder allein Waaren, oder 
Perfonen und Waaren zugleich, von einem Drte zum 
andern fortfhaffen. Man pflege dieſes die Rurfcher 
rey⸗Nahrung zu nennen, weil fie mehr in Perſonen⸗ 
uhren, als in bloßen Waaren » Fuhren, zu beftehen 
rflegt, und dann zu jenen halbe und zweyfigige, oder 
canze und vierfigige ordentliche bedeckte Chaiſen oder 
Kurfhen gebraucht werden. Daß eigentliche Fuhr⸗ 
weſen aber befteht in ben Laſt⸗ und Fracht: Wägen, der 
un man fih zum Transport derjenigen Waaren bedient, 
die bey einem geringen Werthe, entweder eine große 
Schwere haben, oder fo viel äuffern Raum einneh- 
men, daß fie, durch bie Poft und fahrende Bothen, 
oder duch die Lands Kutfchen, fortzufchaffen, alzu: 
koftbar fallen würde. In Anfehung dieſer Lane 
und Miet Kutfher und Fuhrleute, uͤberhaupt und 
aufammen genommen, bat die Polizey folgende Maße 
regeln zu beobachten. 


1. Es muß niemanden verftattet werben, eine 
ober die andere biefer Nahrungen zu treiben, ehe 
nicht darüber eine ordentliche Conceflion oder Er: 
laubniß gehörigen Ortes ausgewirft und ertheilt wor⸗ 
den iſt. Dieſe Conceſſion muß bey dem Polizeye 
Collegio ober Directorio vorgezeiget, in bad Regiſter 
eingetragen, und ber neu angehende Kutfcher oder 
Fuhrmann in die Rolle eingeſchrieben werben. An 

einigen 


genannter Schaffner befindet, welcher die ganze Reiſe mit 
derrichtet, und für alles ſorget; auch find die Poit- Kurz 
ſchen bededt + dahingegen die ordinären Poiten faft allent⸗ 
halben unbedeckt find. 
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einigem Drten möüffen bie Kutſcher bey dem Poſt⸗ 
Amte des Ortes, wo fie wohnen und abfahren, fich 
melden, ihre Nahmen und die Tage, warn fie or- 
dentlicher Weife abfahren, und wohin fie fahren, in 
ein befonderes bey dem Poſt-Amte haltendes Buch 
ſchreiben laſſen. Diejenigen Kutfcher aber, Wie an 
folhen Drten wohnen, wo keine ordinäre Poft vor⸗ 
Banden iſt, müffen fich bey ‚dem Poſt-Amte des Or—⸗ 
tes, dahin fie fahren, melden und einfchreiben Taffen, 
wie ſolches in den koͤn. preußifchen Staaten Statt fin⸗ 
det. Der Endiweck biefer letztern Einrichtung iſt 
dieſer, damit dadurch die Poft = Aemter defto beifer 
auf die Kutſcher Acht haben, und, allen Abgang und 
Nachtheil bey dem landesherrlichen Poſt⸗Caſſen, der 
durch Ddiefelben leicht verurfacher werden Fann, ver⸗ 
hindern zu Finnen, in ben Stand gelegt werben 
mögen. 

2. Es muß ein jeber Rutfcher und Fuhrmann 
on ber Thlre feiner Wohnung ein Schild mit Be⸗ 
nennung feines Nahmens, und bey den Land» Kut> 
fern insbefondere, mit Anzeigung des Ortes, wo⸗ 
bin, und bed Tages und der Grunde, wann fie ordi⸗ 
när abfahren, ausgehänger m Dieſes gereiiht 
denjenigen, die ſie noͤthig haben, zu großer Bequem⸗ 
lichkeit. Es iſt auch gar nichts uͤberfluͤßiges, wenn 
dieſe Leute, unter gleichmaͤßiger Anzeigung ſolcher 
Nachrichten, wie auch der Straße und des Hauſes 
ihrer Wohnung, in dem Adreß-Kalender bekannt 
gemacht werden. 

3. Hauptſaͤchlich muß dafuͤr geſorget werden, 
daß den Land-und Mieth-Kutſchern ſowohl, als 
den Zuhrleuten, durch weiſe Mafregeln und Une 
falten alle Gelegenheit benommen werde, ihr Ge⸗ 
werbe und Nahrung zum Schaden und. Nachtheil 
des landesherrlichen Pofts Negals zu treiben. Es iſt 
befannt , dag die Unterhaltung der Poſten jaͤhrlich 

u3_ c große 


310 Land⸗Kutſche. 


— 


große Summen erfordert; und die Einkuͤnfte bey 
dem Poſtweſen find auch ein wichtiger Neben⸗Zweck, 
der viele Aufmerkſamkeit verdient, die gar nicht zu ver⸗ 
nochläffigen if. Diefe Einfünfte würden aber fehr 
gefhmäert werden, wenn man den Land = und 
Mästh- Kutfchern und Fuhrleuten ihr Gewerbe ohne 
alle Einfhränfung und nah ihrer Willkühr veritat- 
ten wollte. Man darf fih daher nicht wundern, 
wenn in denjenigen deutfchen Staaten, wo bem Latte 
des s Herrn das Poſt⸗Regal zufteht, die genaueften 
Maßregeln genommen, und folche Einrichtungen ges 
macht werden, daß diefe Kurfcher und Fuhrleute den 
Poſt-Kaſſen Feinen fonderliben Abbruh mehr thun 
koͤnnen (?). Diefe Maßregeln beitehen in Folgen⸗ 
dem. 1) Die Kutſcher und Fuhrleute dürfen an de— 
nen Drten, wo fahrende umd reitende Poſten einges 
richtet find, weder heimlich noch öffentlich Briefe, 
und befonders, mo fahrende Poften find, Feine 
Fleine unter 20 Pfund miegende Padete colligiren 
und diftribuiren, unb ben Poften auf ein oder andere 
Weiſe entziehen, fondern müflen, was ihnen zur 


Beftellung mitgegeben werden wollte, lebiglih zur . 


Moft verweifen (**). - 2) Wenn jedoch zwifchen ae 
u 


(*) Zaridtutfchen - Reglement, v. 23 Dec. 1698, im Corp. 
Conft. March. Th. IV. Abth. x, Eol. 848- 945. 

Koͤn. preuß. Reglement der LandFutfcher und Fuhr⸗ 
Ordnung im SGerzogthum Wlagbeburg , v. 24 Maͤrz 
2704: im Corp. Conft Magd. Th. 5, Eol. 335. 

Desgl. dv. 26 May 1709, eb. dal. ©. 377. 

Reglement wegen der KandEutfiher , zuhrleute und 
Bothen v. g May 1743, in den Samml, fchleiifch. Lan⸗ 
desgefege, Th. 1, ©. 98. 

rtrapoft «und Sub s Reglement , v. 27 Jun 1743. 

Poft » Suhr= und Bothen s Drdi. v. 3 Oet. 1746. 


(9) Hr. v. Jufti, in feinem Syſtem des Finanzweſens, 
$. 367, f. will e8 gar nicht billigen, daß man det Lands 
Kutihen verbietet, Packete unter ao Pfund ſchwer, eder 
auch Briefe, mitzunehmen , um die Leute zu zwingen, lich 
befto eher des Poften zu bedienen. Er ift dee Meinung, 

das 
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Abgange der Poſt und den Land: Kurfchen geſetzten 
Zeit, oder auch auffer den Vol» Tagen, preffante 
Sachen vorhanden find, am deren fehleunigen Be⸗ 
förderung dem Commercio gelegen ift, fo muß ber 
Land = Kutfcher oder Fuhrmann folche dem Poſt⸗ 
Amte anzeigen, fih eine Karte dazu verfertigen- lafs 
fen, und das halbe Porto erlegen; mit folder Karte 
darf er ſowohl Packete unter 20 Pfund fhwer, als 
auch Briefe, zwar fahren und mitnehmen, er muß 
aber bey feiner Ankunft an dem Drte, wo die Pa: 
ckete und Briefe hingehören, bie Karte von dem 
Accife = Bedienten ober Ihors Schreiber attefliren 
laſſen, daß er ein mehreres nicht bey ſich geführt ha⸗ 
be, and aledann dem Moll: Amte einhändigen. 
3) An Drten , wo fahrende Poften eingerichtet find, 
dürfen die Kutfcher und Fuhrleute an keinem Pofte 
Zage eher, als 6 Stunden nach abgegangener Poſt, 
abfahren ;s noch weniger aber 4) an Poſt-Tagen 

U4 Per: 


daß man es ber nattırlichen Billigkeit und dem Weſen der 
bürgerlichen Berfaffungen, welche das gemeinfchaftiche Bes 
ſte und die Glüdfeligkeie der Unterthanen zum Endzweick 
haben müßten, nicht — erachten koͤnnte, daß man di € 
Untertanen firengen Viſitationen unterwerfe, und fie zwin⸗ 
e, fi, mit ihrer Unbequemlichkeit und Schaden, der Pos 

en zu bedienen. Diele Ünftaiten der Poften hätten die 
Bequemiichkeit des Publiei zum Endzweck; fie müßten als 
fo, ihrer Natur nach, von ſeibſt gefucher werden, und es 
wäre ungereimt, jemand zu eines Wohlthat und Bequem 
fichfeit, die man ibm darbierhet, zu zwingen. Es wäre 
auch die geringe Wirkung diefer Einrichtung bon fAAbft leicht 
eingufehen. Je mehr die Menfchen dem Zwange und einer 
ſtrengen Auflicht unterworfen würden, je mehr Elügelten 
fie, diefe Auffiche dennoch zu. hintergehen. Man müßte 
die Tyranney ziemlich weit treiben, wenn man die Reiſen⸗ 
den aller Orten an ihrem Leibe nach Briefen viſitiren wolls 
te; und wenn 23 Pfund auf der Poſt so Meilen zu fchaffen, 
Thaler, bey den Bubrleuten aber nur ı Gulden Eofteten, 
fo würde man eber einen Kiefelltein 3 Pfund fchwer mit 
bineın paten, wenn das Pader nur 18 Pfund wiege, das 
mit man nicht noͤthig habe, folches durch die Poſt fort: 
ſchaſſen zu larfen. no 


En 
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Perſonen mitnehmen. Auſſer den Poſt⸗Ta 
bleibt ihnen zwar frey, Perſonen anzunehmen und 
fahren; fie muͤſſen aber ſolche vor ihrer Abfahrt im Pı 
Amte angeben, und den geſetzten Abtrag entrichte 
worliber ihnen ein doppelter Paſſier⸗Zettel erthe 
wird, von welchen fie einen an den Thor = Schreib 
bey der Abfahrt abgeben, den andern aber, wenn f 
untertweges oder an den Thoren, wo fie einfabreı 
eraminiret werden, vorzeigen, ſodann aber folche 
dem Poft + Amte des Ortes, wo fie anfommen, ablie 
fern muͤſſen. Perſonen zum Mitnehmen zufammeı 
zu fuchen, ober gar den Poften zu entziehen, iſt ber 
Kutfchern und Fuhrleuten bey ſchwerer Strafe un: 
terfagt. 5) An denen Drten, wo nur reitende oder 
Bothen-Poſten find, Feine fahrende Poſt aber ein 
» gerichtet iſt, Fönnen zwar die Land» Kutfcher und 
Fuhrleute abfahren, wann fie wollen, auch Packete 
unter 20 Pfund, ingl, Gelder mitführen; fie müffen 
ſich aber gleihfalls aller heimlichen Mitnehmung ber 
Briefe an den Poſt-Tagen enthalten; auffer ben 
oft = Zagen hingegen ift ihnen foldhes zwar auch er» 
laubt, doch nicht anders .ald mit einer Karte von, 
dem Poſt⸗Amte oder des Drtes beftellten Poft : Ver: 
walter, und Erlegung des halben Porto. 6) Sie 
‚dürfen Feine Perfonen verdungener. Weiſe von andern 
Dertern ber, da Poſten abgehen, abhohlen, weil fols 
des ſowohl zum Nachtheil der Poften, als auch.des 
Fuhrleute jeden Ortes, gereicht. 7) Den nad frem⸗ 
ben angränzenden Drten, bahin reguläre Poften ges 
ben „ fahrenden Land » Kutfchern und Fuhrleuten wird 
nicht mehr, ald ben im Lande fahrenden verſtattet; 
fie werden auch, in Ueberteetungs = Fällerr, mit glei: 
her Strafe angefehen. 8) Es find Land : Neiter 
beſtellt, welche auf den Lands Eıraßen auf die Lands 
Kurfcher und Fuhrleute Acht haben , fo oft fie dieſel⸗ 
ben antreffen, ihnen den Poft- Zettel abforden, ge 
v 
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ob nach demfelben die angegebenen Perſonen fich 
richtig befinden, examiniten, widrigenfalls aber es 
zur Beſtrafung anzeigen muͤſſen, da fie dann von ber 
davon beyzutre"enden Strafe jedes Mahl den vierten 
Theil befommen. 9) Die Spazier » und Marke 
Fuhren werben unter den Perfonen = oder verdunge⸗ 
nen Fuhren micht gerechnet; fondern wenn jemand 
feine Waaren bey fih führt, wird auf ſolche Perſon 
fowohl, ald auf Spazier » Fahrten von dem Poft- Amte 
ein Waffier: Zettel unentgeltlich ertheiltz wie denn auch 
von dürftigen und armen Handwerksleuten Fein Pers 
fonen = Geld gefordert und genommen werben barf. 
Was die Lands Kutfcher befonders anbetrifft, fo 
bat die Landes» Polligey dafuͤr zu forgen: 
1. daß folche Anftalten in genauer Drbnung ges 
halten werden. Zu bem Ende muß einem jeden 
Land > Kutfcher fowol der Ort, wohin er fahren foll, 
als auch der Tag und die Stunde ihres Abganges 
und Ankunft vorgefchrieben , und fie zu derſelben 
rihtigen Haltung angehalten werden. Keinem Land. 
Kutſcher muß frey ſtehen, eine andere Noute zu neh⸗ 
men , oder an einen andern Ort hinzufahren, als ihm 
erlaubt worden iſt, und mohin zumahl ein anderer 
‚Land = Rutfher fährt. Sind zwey Land = Kutfcher zu 
einerleg Route privilegirt, fo muß die Einrichtung 
gemacht werden, daß beybe nicht an einem und eben 
temfelben Tag abfahren. Diefes muß infonderheit 
bey denjenigen Land -Kutfchern Beobachtet werden, 
die bloß nach der zumächft. gelegenen Stadt, und zwar 
die Woche erlihe Mahl, abfahren, damit einer dem 
andern, weil deren gemeiniglich verfchiedene find, nicht 
das Brod und die Nahrung entziehe; baher dem 
auch jeder nur auf gewiſſe Tage in der Woche privi⸗ 
legiret zu werden pflegt. 
2. Bor allen Dingen muß man den Land = Kut: 
fen Zaren fegen, wie viel ein Neifender für feine 
13 Dfers 
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Merfon zu entrichten hat, und wie viel Fracht für d 
Eentner Güter bezahlt werden fol. Diefe Tage mu 
Teidlicher fey, als auf ben orbentlihen Poften ,„ d< 
mit man fich biefer Anftalt für alle Gattungen vo 
Maaren bedienen könne. Es Finnen auch Diefe ‚Ta 
zen deswegen Teivlicher feyn, weil die Entrepreneur: 
folder Land : Kurfchen bey weitem nicht fo viel Kofter 
aufzumenden haben, als bey den Poften in Anfehung 
der Pofts Meifter und vieler andern Bedienten gee 
fhehen muß. Doh muß bey dieſen Taren ber 
Preis des Futter fowohl, als der Lebens = Mittel 
Iberhaupt, wie auch bie Befchaffenheit der Wege, 
in Betrachtung gezogen werben. Billig follten zwar 
alle Wege in guten Stand gefegt und beſtaͤndig darin 
unterhalten werden; allein dieſes wird nicht allent- 
o halben beobachtet, daher ben Land = Kutfipern , die 
auf ihrer Noute bdfe Wege pafliren miülfen ‚- billig 
ein größeres Fuhr⸗-Lohn gebührt, als andern, die 
auf guten und gebahnten Wegen fahren. Man 
pflegt das FZuhr s Lohn auch in den Winter « Monas 
ten höher zu beſtimmen, als in den Somimner = Moe 
haten. 
In Anfehung ber Frachte Fuhrleute ift Hr, bon 
Juſti dee Meinung , baß es ſchwerlich thunlih fey, 
dergleihen Fuhrleuten Taren zu ſetzen. Meine Ges 
baufen hierüber habe ich bereits im XV Xp 
©. 428, f. angezeigt. Auſſerdem muß die Polizey, 
zur Bequemlichkeit des Publici, im dem Sutelligenze 
Blättern, auf den Börfen, und fonft , vorher bes 
kaunt machen lajien, wann Fuhrleute, die nicht ihre 
wolle Ladung haben, abgehen werden, oder zu iwels 
&er Zeit fremde Fuhrleute aus dieſer oder jener Hans 
dels : Stadt erwarret werden. Hiernaͤchſt muß die 
Vorforge der Polizey auf gute Geſetze über das 
Fuhrweſen gerichtet ſeyn, damit die Fuhrleute für 


die Verwahrloſung und dag Verderben ber ie 
ohur 
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ohne großen Proceß und Meitläuftigkeit, haften 
müffen. Inſonderheit aber muß die Polizey duch 
ſcharfe Gefege die Betriegereyen der Fuhrleute zu 
verhindern ſuchen, die Öfters unterweges die Fäfler 
öffnen, einen Theil heraus nehmen, und bie Maaren 
mit Waffer anfeuchten , damit die trocknen MWaaren 
durch die Feuchtigkeit auffchwellen und die Faͤſſer 
wieder erfüllen, und was für Berriegereyen mehr. ge» 
fpielt werden, worauf deſto härtere Strafen zu fegen 

find , je fchwerer fie entdecket werden Fönnen. 
Nachdem ich das Polizeymäßige bey den Lande 
Kutfhern und Fuhrleuten anzeigt habe, muß ich 
auch das Nahrungs Gefchäft diefer Leute als einen 
Gegenſtand des Kammeralweſens und ald eine Duelle 
Iandesherrlicher Einkünfte betrachten. Es ift im 
Vorhergehenden erinnert worben, daß niemanden 
verftattet werden kann, ohne beſondere Eonceflion 
Die Land » und Mierh-Kutfcherey und Fuhrmanns⸗ 
Nahrung zu treiben. Für diefe Eonceflion muß nun 
wicht allein etwas bezahlt werben, fondern dieſe Leute 
müffen auch jährlich ein gewifles Nahrungs »Geld er⸗ 
legen. Aufferdem muß in denjenigen deutſchen Staas 
ten, wo dem Landes» Herrn bas Poft» Negal zufteht, 
von diefen Kutfchern und Fuhrleuten ein gewifler Ab: 
trag an das Poſt-Amt entrichtet werden. Alfo muß 
> B. in Schleſien ein Miet. Kutfcher, der eine ver- 
dungene Fuhre annimmt, feinen ganzen Verdienſt 
bey dem Poſt-Amte des Drtes, wo er abfährt, ange 
ben, und von jedem Rthlr. Verdienft 2 Ggr. erlegen. 
Ein Lande Kutfcher oder Fuhrmann aber, der Perſo⸗ 
nen um Lohn fährt, muß für jede Perfon, die er in 
Eöniglichen Landen 4 bis 10 Meilen fährt, 2 Ggr., 
von 10 bis 20 Meilen 4 Ggr., und von 20 bie 
30 Meilen & Ggr., und fo weiter, nad der Diſtanz 
des Drtes, abtragen, was aber unter 4 Meilen ift, 
dafür bezahle er für jede Perfon nur 1 Ggr. Eol- 
es 
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des Verfonnen» Geld muß ber Fuhrman ſowohl 
abgehenden als zurädfommenden Paflagieren 
gen , und, wofern jemand von einem ſolche O 
wo fein Poft-Amt vorhanden iſt, abreifer, fi 
: Perfonen bey dem nächften Poſt⸗Amte, welchet 
berührt, angeben, und den Abtrag entrichten. 
gegen dürfen bie Kutſcher und Fuhrleute für 
Ertheilung der Poſt-Zettel nichts bezahlen, 
dann au von bürftigen und armen Handwerksle 
fein Perfonen = Geld gefordert und genommen 
den darf. 

Meil, wie oben erinnert worden iſt, die T 
bey der Land» Kutſcherey leiblicher feyn muͤſſen, 
bey den ordindren Poften, und auch bie Ente 
neurs folcher Land-Kutſchen bey weitem micht fo 
Ko ſten aufzumenben haben, als bey den Poften 
ſchthen muß: fo find auch diefe Anftalten Feine 
(he, woraus der Staat duch Verpachtung, oder 
Fe Auflagen, beträchtliche Einkünfte ziehen K 
denn entweder ber Transport wird dadurch zum 9 
sheil der Commercien vertheuert, oder bie Entr 
neurs gehen zu Grunde, da dann ſolche Anftalteı 
großen Unbequemlichfeit des Publici öfters ganz 

gar nicht im Gange find, 


Das allgemeine Geferzbuch für die preuffii 
Staaten, befagt im 2 Th. 8 Tit. 15 Abſchn. 
von Folgendes. 


$. 2452. Die Inhaber öffentlicher Landkut 

welche der Staat beftellt oder befonders pr 

girt hat, um Reiſende oder Sachen fortzu 

fen, werden Äbedern; und diejenigen, den 

die Fuͤhrung Her Kutfche anvertraut bi 
Sciffern gleich geachtet. J 

8. 2453. Der zleichen Landkutſcher muͤſſen alſ 

alle Waaren und Sachen haften, die ihnen, 

ihren dazu beſtellten Leuten, zur Fortſcha 
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und Ablieferung an einen gewiſſen Ort uͤberge⸗ 
ben worden. j 
5. 2454. Don diefer Verbindlichkeit Eörmen fie fich, 
gleich den Rhedern, durch Abtretung des Wa» - 
gens, ber.Pferde und deren Zubehör, ingleichem 
der Srachtgelder, befreyen, wenn nicht foldye Um⸗ 
ftände vorhanden find, da eine Herrfchaft, nach 
Vorfchrift des erften Theils, Tit. 6, 9. 61, fgg 
auch für die unerlaubten Handlungen ihrer Dienft« 
boten einitehen muß. 
6. 2455. In Ubficht der Verhaftung für die Geld⸗ 
Strafen, wegen der von ihren Knechten begans 
genen Accife » und ZoU » Defraudationen,, finden 
die Vorſchriften des $. sı5, (gg Anwendung. 

. 2456. Zwifchen den Inhabern der Landkutfche, 
und den von ihnen beftellten Kutfchern oder Fuhr⸗ 
leuten, waltet eben das Verhältnig ob, ale gwi» 
{hen Ahedern und Schiffern. 


Land: Lage, eine. in Nieder» Sachfen übliche Benen- 
nung des Hacbar = Rechtes; ſiehe dieſes Wort. 


Lands Läufer. 1. Derjenige, welcher im Lande her 
um läuft, aus einem Lande in das andere läuft, kei⸗ 
nen beftimmten Sig, oder. Fein beflimmtes Gefhäft 
bat ; im noch haͤrterm und verächtliherm Verſtande, 
ein Lands» Streicher; f. diefed Wort. Lat. Erro, 
Vagabundus, — 

2. An einigen Orten auf dem Lande, ein geringes 
Zugemuͤſe aus Waſſer und Mehl, welches am haͤufig⸗ 
ſten ein Waſſer-Mus, im Scherze aber auch wohl 
ein Bach-Haſe genannt wird. Siehe Th. LI, 
©. 327, f. 

Land:läufig. 1. Im Lande herum laufend, img. 2. 
Landlaͤufig werden, 


2. Im ganzen Lande gänge und gebe. Hands 
laͤufige Muͤnze, 2. Moneta in tota regione recepta. 
Sm Dberd, auch landgebig. 


Du) 


3. Im 
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3. Sm Lande uͤblich, dem Landes: Gebrauf 
ben Landes: Gewohnheiten gemäß ‚, land» üblic 
am häufigften im Dberdeutfchen. j 


‚Land: Lcben, 2. Vita agreltis, ruralis, ruftica, f.r 


— 


fticana, Ruſticatio; $r.Vie de campagne, Vie chan 
petrer oder rultique, das Leben, ber Aufenthalt aı 
bem Lande, entweder auf eine Zeitlang, zum Be 
gnügen und zur Sefundheit, theild beftändig , zu 
Beſchaͤftigung mit der Land Wirthfhaftz; zum Un 
terfhiede von dem Stadt > Leben. 


So fehr verfhiedene Schriftfteller , infonderheii 
Dihter, den Aufenthalt der Menfhen aufferhalb 
den Städten auf einer vortrefflichen Seite gefchildere 
haben, eben fo fehr ift er auch von andern, befonders 
von Stadt» Leuten, verächtlih gemacht worben. 
Ueberhaupt won der Sache zu urtheilen,, iſt ſowohl 
das Stadt-als Land: Leben nöthig, und Rein einziger 
Stand der Menſchen iſt verächtlicher zu nennen, weil 


‚jeder das GSeinige zum Wohl der ganzen menſchlichen 


Geſellſchaft beyrrägt. In gerniffer Beziehung, und 
wenn wir die Sache nicht nach einem Scheine, fon 
dern nach der Wahrheit beurtheilen wollen, bat das 
Bande Leben viele Vorzüge vor dem Stadt⸗Leben. 


Auffer der Unempfindlichkeit gegen bie Neize ber 
Natur, , fie fey eine angeborne Krankheit ber Seele, 
oder eine Wirkung unorbdentlicher Neigungen, erfires 
«en ſich infonderheit auch die Vorurtheile der Mens 
ſchen nicht felten über die Beurtheilung des Lande 
Lebens, und verurſachen, daß oft der Städter von 
den Laud= Bewohner anders urtheilt, ald er ſollte. 
So weit ift der Menfch gefommen , daß er nicht eine 
mahl die verfchiedenen Stand s Derter der Welt, die 
vor ihm liegen, richtig zu beurtheilen weis; immer 
fo blödfüchtig, als unzufrieden. 


Agri- 
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Agricolam laudat iuris legumque peritus, 

Sub galli cantum confultor vbi oftia pulfat; 
Ile, datis vadibus, qui rure extractus in vrbemelt, 
Solos felices viuentes clamat in urbe, 


x 


Horat. 


Man bildet fih ein, daß das Vergnügen allein 
in der Stadt feinen Wohnfig habe, daß auf dem 
Lande eine efelhafte Einfamkeit herrfche, und man 
nichts anders vor Augen habe, als die Heerden und 
die Arbeiten des einfältigen Land- Manned. Man 
blickt mit einem laͤcherlichen Stolze auf die Hütten 
der Bauern herab, und glaubt, es fey der feinern 
Belt unanftändig, fih ihnen zu nähern. Man 
ſtoͤßt fih an den Sitten des Land» Mannes, und 
meint, das Land made bie Leben s Art mißfällig. 
DVorurtheile, die Geßners Menalt, und Meißens 
Hänschen (*), am natürlichften widerlegen. 


Welches Vergnügen gleicht dem Vergnügen ber 
Geſellſchaft, die wir auf dem Land: Haufe in einer 
kleinen Zahl zärtlicher und aufgeflärter Freunde ha⸗ 
ben, wo der Geift frey von der Unruhe der Leidene 
fhaften ift, wo das Ohr von feiner Verleumdung 
betäubt, von Feinee Schmeicheley getäufht wird, 
wo wir in einer edeln Freyheit mit einander, und mit 
der ganzen Natur umgehen, uns bald mit dem Him⸗ 
mel, bald mit der Erde, und ihren mannigfaltig ere 
gegenden Scenen, unterhalten! Zu beklagen iſt der, 
der fih nur in ber Geſellſchaft gefällt, der einfam ſich 
unerträglih wird, und fich felbft zw fliehen fucht. 
Erquidend ift fie, die holde Einſamkeit, die und das 
Land ſchenkt, und die man in der Stadt anflagt. 
Sol denn unfer Geift in einem ewigen Wirbel ſinn⸗ 
licher Zerftreuungen herum getrieben werben ? au 

ie 


C) Idyllen und Komifche Opern. 
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Die Furzen Tage des Lebens, follen fie denn alle in eie 
nem wilden Geräufche verfliegen, ohne von der Wei» 
heit genußt zu werden? Sollen wir ung denn nie 
mahls von den Ermüdungen der Welt erhohlen, und 
uns felbft genießen? D.! Freund eines wahren Ver⸗ 
guügens, betriege dich nicht mehr. 

Omitte mirari beate 

Fumum & opes, ftrepitumque Romia, 

Horat. 


Und wie? Heerden und ländliche Arbeiten wären 
verdrießliche Auftritte? _ Mer an ihnen keine Be 
Iuftigung findet, der weis nicht, was er will. Nicht 
einmahl gefagt, daß fie ung den erften Beruf ber Natur, 
und eine der. wichtigften Befchäftigungen für 2 Vers 
forgung bes Staates vorftellen; nicht einmahl gefagt, 
daß ihr Anblick, indem er und an die Belchwerden 
unferer Neben. Menfchen erinnert, aud das Gefühl 
von unferer eigenen Ruhe und Bequemlichkeit belebt, 
und uns eine danfbare Empfindung gegen bie Vor⸗ 
feyung abloden follte: mie viele Annehmlichkeiten 
erfcheinen nihe in ihnen! Annehmlichkeiten für den 
nahforfhenden Natur » Kenner; mod holdere Ans 
nehmlichkeiten für den Dichter und Mahler, bie bey 
der Stille der Leidenfchaften einem laden ai 
Geſchmacke empfindbar find! 

: Und wer Fan anders durch bie Lebens » Art des 
Land» Mannes beleidiget werden, als der, welcher 
nit zu urtheilen weis? So wie es feine Erziehung 
und feine Situation wollen, fo erfcheint er, in na⸗ 
tuͤrlicher Einfalt, und daher kommt es, daß er ge: 
faͤllt; felbft feine Unwiſſenheit giebt oft feinen Hand» 
lungen und Neben Züge, die das Naive hervorſte— 
chender machen. Welche unterhaltende Bemerkun⸗ 
gen für deu verftändigen Melt: Mann laffen ſich nicht- 
in einer kurzen Unterredung mit dem Lands — 

am⸗ 
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ſammeln! Und wuͤrde dieſer gefallen, wenn er wenis, 
ger einfiltig und natürlich wäre, wenn er, an ſiatt 
der angebornen edlen Aufrichtigfeit, die gezwungenen 
Höflichkeiten eines Stutzers, oder die artig verklei⸗ 
dere Falſchheit eines Höflinges, nachäffete ? 

Der Weife macht es fih zu einem Geſetz, fi 
nah der Natur zu richten, und einen Theil feiner 
Zeit den Beichäftigungen mit ihr zu widmen. Da 
ie einige Monathe hinter einander in ihren größten 
Neizen erfheint, und in ihrem Schooße einen Ueber: 
flus der füßeften Freuden erzeugt, fo wuͤrde er es für 
eine Lindanfbarkeit gegen fie, und fir eine Unbillig⸗ 
Beit gegen fich ſelbſt, Halten, wenn er ihre Ergegun: 
gen nicht zu_derZeit annehmen wollte, worin fie ihm 
fo freygebig angebothen werden. Daher iſt es rühms 
lih für den vermödgenden Mann, ſich in der Abficht 
Land» und Sommer: Häufer zu bauen, um bafelbft 
die Annehmlichkeiten des Jahres zu genießen; und 
diefe ſchͤne Gewohnheit, die in allen angebaueten 
Ländern herrſchend geworben ift, fiheint einen Ber 
weis für den guten Geſchmack unferer Zeit abgeben 
zu koͤnnen. 

Einzelne Hütten und Häufer waren ohne Zweifel 
die erſten, welche die Menfchen bewohnten. Als fie 
fih vermehrten, verbanden fih Gefellfchaften, und 
erhoben fih Städte, in welchen fih hin und wieder 
ein verbrüderter Haufen miederließ, um fich bie Bes 
dürfniffe zu erleichtern, die Bequemlichfeiten bes 
Lebens beffer zu genießen, und ſich vor den Anfällen 
ber Ungerechten zu fihern. Der Menfch warb ges 
zaͤhmter; die Vernunft fing an, ihn immer mehr 
aufzuklären; umherziehende Motten verminderten 
fih ; dad Land warb wieder ruhig, und der Hirt und 
der Pflüger waren nicht mehr in Gefahr, überfallen 
und ihres Eigenthumes beraubt zu werben. Und war 
48 möglich, die Felder zu bebauen, und bie fehönen 
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Echauſpiele ber Natur taͤglich vor Augen zu haben, 
” ohne von ihnen gerührt zu werden? Der Menfch 
mußte da, wo er feinen Nugen fand, auch fein Vers 
gnügen finden; er mußte den Lockungen fo vieler anges 
nehmen Gegenden folgen, und auf die Spur gelei= 
tet werden, ſich Däufer zu erbauen, nicht fowohl 
mehr für die Nothdurft, ale für feine Beluſtigung. 
Jeit wurden die ſchoͤnſten Gegenden geſucht, und mit 
Rand = Haͤuſern beſetzt; jezt wurden die rauhen Raub⸗ 
Schloͤſſer in friedfame Luſt-Plaͤtze verwandelt; und 
von Hoͤhen, von welchen das Auge nur nach dem 
Feinde umher geforfchet hatte, ſahe man jezt in die 
ruhige Landfchaft hin , und weidete bie Blicke. an ben 
Neizen der Natur. Man fahe manden ‘Freund auf 
bem -Lande zufrieden leben, und bey Heerden und 
beym Ackerbau reich werden; man wählte feine Le: 
beng= Art, und fand fie in angefauften oder geerbten 
Land » Gütern. Vielleicht warb auch mander ber 
Eitten ber Stadt überdräßig, und bauete fih eine 
ruhige Wohnung auf dem Lande. Auf folhe Weife 
entftanden unfere Land: und SommersHäufer. Wie 
viel fie zur Verfchönerung eines Landes beytragen, 
das zeigen befonders einige Gegenden in Stalien 
und in ber Schweiz. ‚Sie find die vortrefflichften 
Zierben einer Landfchaft ; fie erregen eine frohe Vor: 
ftellung von dem Mohlftande der Einwohner ; fie er- 
innern an das erfte glückliche Alter der Welt, wo 
Unfhuld und Ruhe die hin und her zerſtreueten Hüt— 
ten der Menfchen bewohnte ‚ und ein fühlendes Herz 
fhmilge fhon bey ihrem Anblide in einer ſtillen 
Sehnſucht dahin. 

Nicht ohne ein lebhaſtes Vergnuͤgen Tonnen wir 
nd erinnern, wie fehr die Alten das Land» Leben zu 
fhägen mußten. Wie viele Denfmahle find une 
davon micht aufgeftellt! Gie hielten ihre Heerden, 
Hirten und Gärten für würdig, ihnen eigene Götter 
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zu Befhüsern zu geben; und felbft Apollo, ber Bar 
ter der Künfte und des guten Sefhmades, begab 
fih , als er auf die Erde herab Fam, in eine Gefell- 
(haft von Schäfern, mit denen er mweidete, und bie 
er göttliche Lieder fingen lehrte. Ihre beyben groͤß⸗ 
ten Dichter haben und von den Gärten des Alcinous 
und Coricius, die im Alterthume fo beruͤhmt waren, 
die anmuthigften Befhreibungen hinterlaffen , worin, 
an ftatt der Fünftlichen Verzierungen unferer Zeit, 
die reizende Einfalt der Natur am meiften hervor: 
flach. Die älteften Könige der Griechen waren 
Schaͤfer; und Homer entlehnt feine angenehmften- 
Gemaͤhlde aus ihrem Leben auf dem Lande. Die 
Hirten: Lieder, die als ein Foltbares Erb- Gut aus 
dem Alterthume auf uns gekommen find, athmen 
nihts ald unfhuldige Vergnügungen , zärtliche 
Sreundfhaften, und Ruhe, bie das Land = Leben er⸗ 
zeugte- Selbſt mit Lorbeern befrönte Helden baueten 
mit eigenen Händen ihre Felder, die einen befto hoͤ⸗ 
bern Werth fir fie hatten, wenn fie ein vaͤterliches 
Erbtheil waren. Atilius — Quintus, der Thrä- 
nen vergoß, daß er, wegen der angetragenen Con— 
ful: Würde, ein Jahr lang fein Feld nicht felbft be: 
bauen Fonnte ; — Cato, der von dem unfchuldigen 
Zand= Leben des Eurius begeiftert wurde — wer 
Pennt nicht diefe großen Männer, und andere- mehr? 
Gie mählten die Ruhe ihrer Lands Güter zu ihren 
Miffenfhaften, und bereiteten fih darin zu den Ges 
fhäften des Staates vor; und hatten fie diefe verwal⸗ 
tet, fo zogen fie fich wieder in die Stelle bed Landes 
zuruͤck, fuchten in Arbeit und Mäßigkeit wieder ihr 
Vergnügen, und nah der Mühe eine Erquidung. 
„In der That“, fagt Cicero, nachdem er die un⸗ 
fhuldigen Ergegungen des Scipio und Laͤlius auf 
dem Lande befchrieben hat, „wie wir an den Vögeln 
»fehen, daß, wenn fie für fih und ihre Brut Neſter 
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„bauen, fie frey in der Luft herumfliegen, um fich 
„noch der Arbeit wieder zu erquicden: eben fo fehnen ' 
„auch wir Männer ung, nach unfern rathhäuslichen 
„Geſchaͤften und den Sorgen für den Staat, einmahl 
„nach einer Ausflucht und Erhohlung.“ Nicht weni. 
ger hielten fie das Land Leben für eine bequeme Zus 
flucht des Alters; und eben der Mann, den ich ane 
Heführt habe, preifet ben Greifen den Aufenthalt auf 
dem Londe an. Er ersählt, daß er fich auf eine uns 
Hlaubige Art auf dem Lande beluftige, daß das Lanb- 
Leben für einen Meifen fich am beften ſchicke, und 
daß uns an feinem Genuffe das hohe Alter nicht hine 
dere. „Nicht allein““, fährt er fort: „iſt das Land 
„wegen der Saaten, ber Wieſen, der Meinberge 
und Holzungen angenehm, fondern auch wegen der 
„Früchte, der Gärten, der Vieh» Weiden, der Bie⸗ 
„nen s Schwwärme, und der Verfchiedenheit aller Blu: 
„men. War denn dad hohe Alter derjenigen elend, 
„die fih an den Aderbau ergegten? Meine Meinung 
„zu fagen, fo weis ich nicht, ob irgend eine Lebens 
„Art glücklicher feyn Fönne, als die auf dem Lande; 
„und ich führe nicht allein diefes an, daß der Acker⸗ 
„Bau dem ganzen menfchlihen Geſchlechte erfprieß: 
lich iſt, fondern auch die Ergegungen , die Fülle, 
„und den Ueberfluß an allen Sachen, bie zu den Le⸗ 
„bensmitteln der Menfhen, und felbft zur Verehrung 
„der Götter gehören. Was ſoll ich von dem grünens 
„den Wieſen, von den mit Bäumen befegten Spa- 
„ziergaͤngen, ober von der Schönheit der Weinberge, 
„Tagen ? Mit einem Worte: Nichts kann reicher 
„an Nugen, nichts an Geſtalt reipender feyn, als ein 
„wohl angebautes Land; und das hohe Alter Hält ung 
„nicht allein nicht ab, fonbern es ladet ns auch ein, und 
„lockt und, davon Genuß zu haben. Wo Fann wohl bie 
„ſes Alter gefunder durch Sonnenfchein und Feuer ers 
„wärmet, und durch Schatten und Waſſer wieder * 
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„kuͤhlet werben“? So ſehr liebten bie Roͤmer bie 
Stille des Land-Lebens, und ſuchten darin Erqui⸗ 
ckung nnd Umterftüßung bey der Hinfaͤlligkeit der Na⸗ 
tur. Daher waren auch die Gegenden in Canıpania, 
wo jezt Frafcati, Paleftrina und Albano liegen , wo 
fie von den Wäldern und Gebirgen Kühlung empfin« 
gen, mit Land > Häufern ‚und Gärten gleichfam bes 
fäet; überall waren die angenehmften und kuͤhlſten 
"Derter mit Sommer "Wohnungen angebauet, bie 
fie nah Beſchaffenheit der Jahreszeiten zu verändern 
pflegten, fo wie Horaz fih im heißen Sommer zu 
Tibur oder Pränefte aufhielt, wo die bergige Lage 
die Dige abhielt, und die Fältern Monathe insgemein 
zu Zarent zubradhte (*). Ein Mehreres von den 
Land = Käufern und Villen der Römer, ſ. im LIX Th. 
©. 464, 38. — ER 
Selbſt begen die Widerwärtigfeit glaubten bie 
Mömer den beften Zroft auf ihren Land Gütern zu 
finden. Sie begaben fih dahin durch eine freymillige 
Verbannung, wenn die lingerechtigkeit fie in ber 
Stadt verfolgte, und vergaßen die Undankbarkeit 
ihres Vaterlandes unter dem Schatten einer flillen 
Entfernung. Und welcher Ort iſt wohl gefchicter, 
die Sorgen -zu mindern, und die Beflimmerniße des 
Lebens zu zerfireuen? Wo iſt es wohl leichter, das 
Unreht der Melt zu vergeflen, und die empoͤrten Leis 
denfchaften zu befänftigen, als auf dem Sommer 
Haufe, welches und von der Gefellfhaft der Unge⸗ 
3 rechten 


(*) Jam terras -volucremque Polum fuga veris aquofi 

Laxat, et Icariis coelum latratibus vrit, 

Ardua iam denfae rarescunt moenia Romae; 

.Hos Praenefte facrum, nemus hos glaciale Dianae, 
Algidus aut herrens, aut Tufcula protegit vmbra, 
Tiburis hi lucos, Anienaque frigora eaptant. 

Sil. Ital, 4, 1. et. Martial, L. I, ep, 123. 
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rechten entfernt, und in der glücklichen Stile, worin 
es ung verſchließt, die Seele aus fo vielen Annehm- 
lichkeiten der Natur mit einer ruhigen Heiterfeit wies 
der belebe? Hier Fönnen die, welche die Unbeftän: 
digkeit der menſchlichen Dinge erfahren, in der weiten 
* Gegend ihre betrübten Gedanken verfliegen laffen, 
und ihren Sram gieihfam den Flügeln der Winde 
übergeben, um ihn wegzuwehen; die Thränen vers 
trocknen unter dem mitleidigen Säufeln der Luft; dag 
Herz zeefhmilzt im eine flilere Wehmuth. Die Er⸗ 
quickungen der Natur kommen ung Überall entgegen 
und wir empfangen mit ihnen eine fanfte Linderung 
der Schmerzen. Die traurigen Bilder verſchwinden 
nach und nah. Der Geift widerſteht nicht mehr bes 
zuhigenden Betrachtungen ; und eine weiſe Gelaſſen— 
beit bricht, wie eine heitere Abendröthe nach einem 
zegenvollen Tage, mitten durch die Bekuͤmmern iffe 
der Seele hervor. So verlieren fih allmählich die 
Betrübniffe unferer Tage unter der ftillen Anmuth bes 
Land » Lebens; und welches Herz, das feine Laſt fühlt, 
wird nicht mit einer geheimen Sehnſucht feufzen? 


O!rus, quando ego te adfpiciam, quandoque licebit, : 
Nunc veterum libris, nunc fomno et inertibus horis, 
Ducere follicitae incunda obliuia vitae ? 


Horat. 


Allen Geſchoͤpfen ift die Freude über die Reize 
der verjüngten Natur fo gemein, baß wir fie in dem 
ganzen Reich der lebendigen Weſen mwahrnehmen. 
Kaum verlieren die Lüfte ihre Nauhigfeit, und die 
Felder legen ihren grünen Schmuck an, fo wird alles 
von einem gemeinfchaftlihen Vergnügen erfüllt. 
Wie eilen die Heerben mit frohem Lärm in bie eröff: 
nneten Weiden; tie büpfen die Gefchlechter der Voͤ— 
gel auf den befaubten Aeſten, und fingen ihre Lieder, 
wie fpielen die Fiſche über den fanft erwärmten ng 

’ ü then > 
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then; und welch neues Leben breitet fih durch bie 
Einflüffe des mildern Himmels in der ganzen Schd: 
pfung aus! Diefes allgemeine Gefühl der Munterkeit: 
uud Freude bey ber Verjüngung der Natur beiebt 
auch den Menfchen; der würde ein Fremblig in uns 
ſerm Geſchlechte, und unter die Gluͤckſeligkeit der 
Thiere erniedrigt ſeyn, ber in diefer Zeit Feiner ange» 
nehmen Empfindung fähig wäre. _ Wenn diefe fro⸗ 
ben Zriebe , die bey ben Thieren meiftens nur durch 
die Erwärmung, durch die Fuͤlle ihrer frifchen Nah— 
rung und durch die reiche Befriedigung ihrer Begierden 
erroachen , fie fo ſehr beleben, fo follten die viel feis 
nern Sitten. des Menfchen noch mehr gerühret wer⸗ 
den. Andere Gefchöpfe find für eine Menge der 
Schönheiten in der Natur gleihfam tobt; rür ber 
Menſch kann fie empfinden, und er iſt dazu durch feine 
ganze Einrihtung verbunden. Die ganze Schoͤ⸗ 
pfung ruft ihm zu, ihren Neizen feine Sinne und feine 
Vernunft zu eröffnen. Kür ihn firahlt die Morgens 
Roͤthe der Frühlings « Tage über die bethauten Mies 
fen hin, nicht für den blinden Wurm , der unter ber 
Erde kriecht; fih an ihr beluftigen, ift Pflicht, und 
von ihr zum Schöpfer geleitet werden, Gortesdienft. 
Die Freude über die Annehmlichfeiten der Natur war 
die erite Empfindung des Menſchen, ale er auf bie 
Erde trat; fie iſt noch eben fo unfhuldig, als fie da» 
mahls war, noch eben fo fehr feinen Beſtimmungen 

gemäß. ß 
Die ganze Welt ift fiir den Weifen ein unermeß- 
licher Schauplas von Vergnügungenz alles, was er 
auf ihm anteifft, wird ihm eine Quelle froher Em⸗ 
pfindungen. Die finnlihen Freuden bes Herzens 
machen gleihfam die Morgenröthe aus, die vor dem 
Anbruche des Tages, vor ben gereinigten Betrach⸗ 
tungen des Berftandes vorhergehen. Sie find die er⸗ 
ſten, die ung einnehmen e noch ehe wir von dem ee 
4 er 
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der Vernunft einige Strahlen empfangen. Gie ber 
laffen ung nicht, wenn ſchon die männlidhe Seele ſich 
entwickelt hat. Gie bahnen den Weg zu höhern Ers 
gesungen, und find eine Borbereitung zu den erhas 
benften Empfindungen des Vergnügend , die von den 
aufgeflärteften Einfihten nur erzeuget werden koͤn⸗ 
nen. Uber eben diefe finnlichen Ergegungen uͤber 
das Schöne der Natur muͤſſen, der Würde des Men: 
ſchen gemäß, erhöhet und moralifch gemacht werden, 
Sehet hier die Stuffen, auf welhe ung die Natur 
hinauf leitet. Wenn wie bey der Verjuͤngung der 
Natur unfere Wiefen voll Gras und Blumen, unfes 
re Felder voll Saat, unfere Gärten voll Anmurh, 
erbliden, wenn wir bey dem Anfchauen und bey dem 
Gefühle der Neize der Natur von einer fanften Froͤh⸗ 
lichkeit durchdrungen werden ; was ift alsdann natür: 
„licher , als zu denfen, mem wir bad Dafeyn diefer 
Segenftände, und dad Vermögen ihre Annehmliche 
feiten zu empfinden, zu danken haben, und was mwir 
den wohlthärhigen Gefinnungen diefed Weſens ſchuldig 
find? Der Höchfte Grad diefer Betrachtungen wird 
Durch die Noturlehre verfhafft. Hier auf dem Lande 
unterhalten wir und mit der ganzen Natur und ihrem 
Urheber. Wir fehen und fühlen ihn felbftin feinen 
Merken. Jedes Gemaͤhlde ift von ihm. Die Mei: 
ſterſtucke ſeiner Macht und Weisheit liegen uns in 
einer groͤßern Mannigfaltigkeit und Pracht vor Au: 
gen, als in der Stadt. Die Betrachtung wird durch 
die Stille des Landes befördert, und erfüllt die ganze _ 
Seele. Zedes Thal und jeben Wald Fönnen wir, 
wie jene frommen Bewohner der neuen Erde, zu ei— 
nem Zempel der Gottheit machen. Ueberall wan= 
belt der allgegenwärtige Gott in der Natur umher; 
die hohen Haine raufchen von Baum zu Baum fein 
Lob, und die Bäche verfündigen von einer murmeln= 
den Welle zur andern feine Güte, Melcher Dre ift 
von 
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von den Spuren der Gottheit leer? Wir mögen im 
fhhattigen Gebüͤſche ſitzen, oder in einem Labyrinthe 
von Zhal und Wald und Wiefen umher irren, ober 
eine heitere Anhöhe befteigen ; überall wird die Geele 
den großen Gedanken nähren müflen: Wie heilig iſt 
dieſe Stätte! Hier ift nichts anders, deun Got⸗ 
tes Haus. —— | 


So menig bdiefe Anmerkung vielleicht manchen , die 
das Land: Leben nur aus ihrem eingefchränften Geſichts⸗ 
Kreife, und als einen Aufenthalt für bloß finufiche Ders 
gnügungen betrachten, gefallen möchte, fo ſehr iſt fie doch 
die Moral der Vernunft und aller großen- Männer. 
„Alsdann,“ fpriht Seneca: „fage ich den Göttern 
»Danf, alsdann finde ich das Leben theuer und wertb, 
„wenn ich die Natur betrachte, wenn ich mit meinen Aus 
„gen bis im ihr Innerſtes dringe. Weswegen Fönnte ich 
„mich wohl fonft glücklich preiſen, unter der Zahl der Le⸗ 
„bendigen zu fenn, ald daß ich die Natur erkennen lerne, 
„und mich durch die Erfenntnik bis zu dem unendlichen- 
„Weſen erheben Fann, das alle Dinge erfchaffen und ges 
„ordnet hat , und fie alle regiert ?“ „Mich deucht,‘“ fagt 
einer unferer größten Dichter (7): „es follte fich niemand 
„rühmen, daß er die Freuden des Land +» Lebens Fenne, mer 
„ſich der hoͤchſten derfelben nicht oft uͤberlaͤßt, ich meine: 
„ver nicht durch den Anblick der Natur, er febe ihre 
„Schönheit in einem Fleinen Blatte, oder im einer weit. 
„auszebreiteten Gegend, wer nicht oft durch Dielen Ans 
„blick zu Betrachtungen über den, der dies alled, und wie 
„viel mehr noch, gemacht hat, erhoben wird. Dann erſt 
„iſt der Schatten recht fühl, der Wald grin, die Puft er⸗ 
„frifchend und mwohlthätig , der Mond » Abend recht Nil, 
„ivenn die ruhigere und fchönere Seele, als jenes alles iſt, 
„auf diefen Stuffen zu dem allgü.igen Vater der Schoͤ⸗ 
„pfung emporfteigt. Wer Anmerkungen von bdiefer Art 
„nicht hören mag, weil er lie ſchon oft gehört hat, dee 
„kommt mir vor, wie einer, der feiner Ertftenz müde iſt.“ 


Da das Land ⸗Leben uns mehr Gelegenbeit 
und Ruhe giebt, die Dergnügungen über die ſchoͤne 
5 Na⸗ 
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Klatur zu fchmeden , als der Aufenthalt in der 
Stade, mo man die Schönheit. der Welt nur dem 
Nahmen nach Fennt, und derFrühling faft gar nicht 
empfunden wird, mo das Auge ewig von Mauern 
und Thuͤrmen umzirft Faum einen Fleck des lächeln 
ben Himmels erblikt, und die Luft mit Wolfen von 
Rauch und Dünften verdunkele iſt: fo haben wir eine 
gewiſſe verbindlichfeit , einige Zeit auf dem Lande zu 
nutzen. Indem der Geiſt ſich von der Mühe der 
Geſchaͤfte erloͤſet, und fih zu den flillen Ergegungen 
bes Landes entfchließt, fo nimmt das ganze Herz an 
diefer Feyer Antheil, und der Menſch wird den 
freundlichften Gedanfen und füßeften Empfindungen 
übergeben. Von allen Seiten her fest ihn die 
Freude über die Natur in Bewegung. Und eben 
diefe Freudigfeit derfegt dem Menfchen in die glück: 
lichfte Lage. Die Seele, die fi beftändig unter 
Arbeiten und Sorgen ermüder, und fih alle erquis 
ende Ergegungen verfagt, wird endlich lauter. Vers 
bruß und Raubigkeit. Je mehr fie fi von Gegen: 
fänden , die Vergnügen erweden, entferht, je mehr 
fie ſich in tieffinnigen Nachforſchungen verliert, oder 
fih den Bekuͤmmerniſſen des Lebens überläßt, ohne 
fih von einer finnlihen Luft ermimtern zu laffen R 
deſto mehr Ernſt und Dunkelheit wird fih über fie 
ausbreiten, und die zarten Triebe angenehmer Ems 
pfindungen überfhatten. Die glückliche Leichtigkeit 
bes frohen Gefühle wird in eine kalte Trägheit ver- 
finden. So fehr im Gegenteil die Freudigfeit 
bie beſte Erhalterinn der Gefundheit ift, fo. fehr ers 
ſtrecken ſich aud ihre Vortheile über die ganze Seele, 
und ihre Thaͤtigkeit. Indem vor ihr die Sorgen und 
der Verdruß verfhmwinden, fo beruhigt fie die Lei: 
denſchaften, und fegt das Gemüth in eine beftändige ' 
Gleichheit von Mäßigung und Zufriedenheit. Sie 
iſt eine ſtille Billigung der Vorfehung, und eine ges 
heime 
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heime Danffagung für ihre Wohlthaten. Sie läßt 
. und alles, was die Welt angenehmes und nuͤtzliches 
* bat, recht genießen. Sie belebt unfere Geſchaͤfte, 
und ſchmuͤckt unfere Handlungen mit Gefälligfeit und 
Anmuth. Sie giebt dem Herzen und ber Stirn Hei: 
terfeit, und unferm Umgange Leben. Cie flöße 
leichter die Empfindung ein, die an den Bedürfniffen 
Anderer Theil nimmt, und macht, daß wir die Er 
quickungen und Wohlthaten der Natur gern unfern 
Brüdern mittheilen. Dies alles fchafft das Land = Les 
ben; wer bat noch Muth genug, diefe Quelle der 
Zugenden zu verachten? 

Pythagoras fheint unter den alten Philoſophen 
fih am beften auf das Land Leben verftanden zu bar 
ben; ehrwuͤrdig und einnehmend war die Lebens? Art, 
die feine Schüler beobachteten. Mit dem Aufgange 
dee Sonne ftanden fie auf; fie erheiterten ſich durch 
eine angenehme Muſik; fodann fudierten fie, gingen 
in Wäldern und einfamen Gegenden fpazieren , wo 
die Stille, bie Einfamfeit, und die ehrwürdigen Ge» 
genftände der Natur die Seele rührten, und ihr eine 
erhabene Begeifterung einflößten ; fie theilten eine 
ander ihre Beobachtungen mit, und jeder Abend 
wurde mit einer nüglichen Belhäftigung des Geiftes 
beſchloſſen. Benn in der That gehört unter die ans 
genehmften Vortheile des Land Lebens die Stille, 
die ung zur Betrachtung gegeben wird, und die Ein» 
ſamkeit, die ung oft dringend zu den MWiffenfchaften 
einladet. Der ungehinderte Gebrauch der Zeit, die 
Freyheit des Geiftes, die Gegenftände der Natur, 
die über alle Gedanken Heiterkeit verbreiten, alles 
loft, das Lands Leben dem Studieren zu mibmen, 
Die (hönen Tage auf dem Lande find ung geliehen, 
um alle Vergnügungen zu genießen , die nit unter 
dee Würde unferer Natur ſind. Diefe Bergnüguns 
gen find theils finnlihe, theils ſolche, die — 
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unfern Geift befchäftigen. Jene, wenn fie es bloß 
bleiben, find für Diejenigen , die wegen Unfähigkeit, 
Erziehung oder Lebens Art, fih micht weiter heben 
Finnen. Der Weife aber begnügt fich nicht mir den 
erften Eindrücden, welche die Gegenftände der Natur 
auf ihn machen; er iſt nicht zufrieden, daß ihm 
fein Auge das Bild der Sonne oder eines Luft: Ger 
fildes abmahlt, oder der Geſang eines Vogels fein 
Ohr ergetzt; er fucht mit der durchdringenden Kraft 
des Verfiandes die Ordnung, den Zufammenhang 
und die Abfichten in den unzahlbaren Auftritten aus: 
zuſpüren, die ihm das Land fo reizend vorſtellt, und 
indem er fih mit Ddiefen Unterfuchungen befchäftigt, 
feinen Geift zur Erfenntniß dee ewigen Grund = es: 
fege der Natur zu gewöhnen, und fi mit den Grün 
den zu befeftigen, ihnen auch in feinem ganzen fittlis 
den Verhalten zu folgen. Hierin beftehen die wah⸗ 
ren Vergnügungen eines edlen Geiftes, und dies ift 
die wichtigſte Beſtimmung des vernimftigen Mens 
fchen , wenn er auf dem Lande von allen Seiten her 
mit den Schönheiten der Natur umgeben if. Mer 
einmahl den Neiz dee Wiffenfhaften empfunden hat, 
der wird fich nie von ihrem Umgange trennen; „fie 
reifen mit und, fie leben mit ung auf dem Lande ;‘“ 
und Fein Sommer = Haus ift ehrmwärdiger , ald wenn 
es den aus den Unruhen der Stadt entflohenen Mu: 
fen in feinem Schooße einen ftillen Tempel eröffnet. 
Nom mußte feine Helden und Staats - Männer vom 
Lande hohlen; und ihre Gefchichtfcheiber haben nicht 
vergeffen , ihre Belchäftigungen mit den Wiſſenſchaf—⸗ 
ten auf dem Lande bey ihren glänzenden Verdienſten 
im Senat und im Felde zu bemerfen. Und wie viele 
vortrefflicde Werke find nicht im Schooße bed Land⸗ 
Lebens geboren! Wie viele unnahahmlihe Gedich⸗ 
te von ben ſchoͤnen Geiftern, bie fih der Ruhe und 
den Eindräden des Land > Lebens übergaben! = 
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fefen wir mit einem unerfättlichen Vergnügen bie 
mohlerifhen Schilderungen ber roͤmiſchen Dichter; 
noch grünen einige Gegenden Zraliens in ihren Wer⸗ 
fen, und felbft in ihren Verwuͤſtungen werben die 
Addifone fie noch erkennen. Die Natur begeifterte, 
und die Poefie ward die Auslegerinn der Empfindun⸗ 
gen. Vida räch. ben Dichtern ausdruͤcklich, auf 
das Land zu gehen; und Horaz , ber betrübt mar, 
wenn ihn Gefihäfte nah Nom riefen , der fein Zarent 
dem Hofe und der Vertraulichkeit des Auguſt's vor⸗ 
309 , fagt, daß das ganze Ehor der Schriftfteller die 
Städte fliehet; Properz, Quintilian, und fo viele 
andere, find Beyfpiele davon. Nah ihnen find die 
Dichter aller Zeiten Freunde des Land: Lebens gewe⸗ 
fen : überall finden tier anmuthige Gemählde aus 
ihm, überall Einladung zu feinem Genuß. 

So wie einige Land « Bewohner das Vorurtheil 
haben , baß die Tage auf dem Gommer » Haufe nur 
zu finnlihen und berauſchenden Luftbarkeiten ange: 
endet. werden müßten, fo giebt e8 andere, bie ganz 
ohne Gefühl zu ſeyn fcheinen , und deren Geift in ei⸗ 
ner ewigen Sclaffuiht liest. Es it ſchwer, bie 
rechten Ausdruͤcke zu finden, um biefe Leute natürlich 
genug zu bezeichnen; fo wenig ein folder Zuftand der 
Seele in der angenehmften Zahrszeit zu begreifen iſt. 
Diefe find in ihren Sommer » Häufern, was die Bild» 
Säulen in ihren Gärten find. Man fieht fie immer 
in einerley Stellung, ohne Wirkſamkeit, ohne Bes 
wegung. Ihre dde Seele gleicht der Wuͤſte, hie kei⸗ 
ne Spur bes Frühlings , Feine Hoffnung des Some 
merd bat. Wer eine Seele von folhem Stoffe hat, 
der ift nicht werth,, von dem Sommer : Haufe aufge 
nommen zu werden... Diefes ift nur denen gewidmet, 
die einen aufmerffamen Geift und ein fühlendes Herz 
für die Schönheiten der Natur mitbringen. Go 
viele vornehme Mifiggänger, die den Sommer als 
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eine Zeit ber Ausbunftung anfehen, bie in ber Fuͤhl⸗ 
lofigkeit, worin fie die Winter » Nähte verſchnarch⸗ 
ten, auf das Land kommen, und flır alle Handlungen, 
nur nicht für die, welche fie mit den’ Thieren gemein 
haben, unwirkſam bleiben koͤnnen, diefe follten fi 
lieber hinter den Mauern der Stadt verfriehen, als 
daß fie ſich unter die Freuden des Land = Lebens bege⸗ 
ben, die fie nicht genießen koͤnnen. Es ift wahr, 
weil die Gefchäfte ung ermüden, und wir, ohne einen 
mäßigen Zwifchenraum , zwifchen unfern Arbeiten zu 
ſetzen, unfere Kräfte für andere Unternehmungen zu 
ſchwach fühlen würden, fo find wir uns eine erquie 
ende Nude fehuldig. Die größere Ermübung uns 
ter würdigen Gefchäften vermehrt die Rechte auf eine 
angenehme Erhohlung ; und das Sommer : Haus, 
welches ung von dem Lärme der Welt, ben Zerftreus 
ungen der Gefellfchaft und den ermüdenden. Fefleln 
des Ceremoniels entfernt, feheint recht fir Diefes Bes 
duͤrfniß unferer Natur beftimmt zu feyn ; aber, wenn 
ih jemand, ber in einer ewigen Zrägheit lebt, auf 
das Land kommen fehe, um ſich ber Unwirkſamkeit 
noch freyer zu überlaffen , fo wuͤnſchte ich ihm nach⸗ 
druͤcklich genug rathen zu können, fi wieder hinweg 
zu begeben. Nirgends findet die Unthaͤtigkeit mehr 
befhämende Gegenftände, als auf dem Lande. Die 
ganze Natur ift befchäftige, die Abfichten ihres Urhes 
bers und den Nuzen des Menfchen zu befördern z 
Die Erde treibt immer arbeitend den Unterhalt fo vie 
ler taufend Gefchdpfe aus ihrem Schooße hervor; die 
Thiere find in vollem Gewühl, zu bauen, ihre Brut 
zu verforgen , und Vorrat auf den Winter zu ſam⸗ 
meln; das Landvolf fteht auf den Aeckern und Wie 
fen vor unfern Augen alle Befchwerlichkeiten der Hige 
aus , um und duch feinen Schweiß zu nügen. Und 
von allen Seiten mit Gegenftänden umgeben feyn, 
bie für uns in voller Bewegung find, von der Mor: 
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genröthe an bi zur fpäten Abenddaͤmmerung hundert 
Scenen ber Arbeit fehen , und weder irgend eine der 
menfchlihen Geſellſchaft nügliche‘ Befhäftigung vor— 
nehmen , noch den Geift mit einigen der Würde des 
Land = Lebens gemäßen Betrahtungen unterhalten; 
welcher Zuftand Fann elender feyn , als dieſer? Es 
ift gewiß, daß Feiner die Vergnuͤgungen des Lanb- 
Lebens beffer empfindet, als der fie mit untermifchten 
Geſchaͤften, bie feinem Stande, feinem. Gefhmade 
und der Würde ber menfhlihen Natur gemäß find, 
ju wuͤrzen weis. 
. Don den Thierifchen. Zug > DBögeln weis man, warum 
fie geben und fommen; von den menfchlichen weis man 
es weniger. Wie viele von dieſen ziehen nicht regelmäßig 
entweder nach dem Bade, oder atıf das Fand, und auch 
da leben fie wie innerhalb der Stadt: Mauern! Was der 
Patient um der Genefung , was der Gefchäftd » Mann um 
der Erbohlung willen thut, das thun fie bloß, weil es Alte 
dere thun, aus Nachahmung, aus Gewohnheit. Und 
verliert denn nicht das Mergnügen den füßejien Reiz, 
wenn ed nicht von eigenem innern Triebe, von eigener 
frener Wahl abhängt? Lohnt es fich alddann auch der 
Mühe, die Haushaltung zu aͤndern / das Geräth einzupa⸗ 
den, 4 oder 6 und mehr Stunden in dem Wagen gefan⸗ 
gen zu figen, fich mit Beſchwerlichkeit anderswo niederzu« 
laſſen, bloß um fagen zu können: Wir jichen aufs Land, 
wir fommen vom Lande zuruͤck? Solche Leute führen bie 
Stadt mit fich aufs Feld; coelum, non animum mutant, 
Nicht belanfcher fie am bufchigen lifer die Liebes » Klagen 
der Machtigal; nicht begrüßen fie auf der ag ie An⸗ 
hoͤhe die erwachende Sonne; ohne ſie geht der Maͤher auf 
die Flur, und der Winzer in das Trauben-Gebirge. Sie 
aähnen am SFenfter oder vor der Thüre, und mit ſehn⸗ 
ſuchſtvoller Ungeduld harren fie auf das Nollen des War 
gend, oder auf die Staub » Wolfe von Pferden die ir⸗ 
gend einen neuen Ankoͤmmling verkündigen. Dann wird 
mit eben fo viel fteifem ängftlichen Ceremoniel, wie in der 
Stadt, die- Tafel gedeckt; eben fo langweilig ſetzt man 
fih dann zum traurigen Spiel» Tiihe. Man ſieht dies 
felben Stadt» Gefichter ; man hört diefelben on 
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Renigkeiten; kurz, immer Eins und Ebendaſſelbe trei 
man , ist nur am andern Orte. 

Allen Vergnügungen, bie wir in der angenehn 
Ten Jahrszeit auf dem Lande genießen koͤnnen, wolırt 
gleihfam ihre Seele fehlen, wenn fie niht von ein 
fanften Ruhe des Bemüryes begleitet wären. Mick 
felten empdren fih in dieſer Zeit die Leidenfchaften 
und feinen von der Gluth der Sonne zu eutbren 
nen ; biefe unglücklichen Leidenfhaften, welche bi: 
Vernunft verwirren, dad Herz vergiften, und ber 
Geſchmack verunreinigen , der ſich daher der unſchuldi 
gen Wolluft in ben Betrachtungen der Natur ent: 
zieht, und ſich ganz im niedrigen Ergegungen ver: 
fenft. Gar zu oft ftört felbft der Menfh, und was 
mit ihm in Verbindung ſteht, den Frieden ber Seele, 
der doch unentbehrlich ift, wenn wie die füßen An. 
nehmlichfeiten der Natur genießen tollen. Werge- 
bens ſucht man diefe Zufriedenheit, die urfprüngliche 
Beftimmung bes Menfchen, zu welcher er ben leb— 
li Trieb fühlt, unter den Günftlingen des Ho» 
es, wo Eiferfucht. und Neid die Seele bekämpfen , 
wo die Furcht, eine Ehrenftelle zu verlieren, ober 
die Begierde, eine höhere zu erlangen, fih mit der 
Schmeicheley und. Ungerechtigkeit verſchwiſtert, wo 
die Falſchheit und Nachſtellung unter der Larve der 
Freundſchaft umher wandelt, und die Wege zum 
Gluͤck zu einer ewigen Verwirrung bed Geiſtes fuͤh⸗ 
ren. Vergebens fucht man fie in den Pallaͤſten der 
Reichen, wo die Mühe, womit man die Güter zue 
fammengerafft hat, mit der Furcht, fie zu verlieren, 
abwechfelt,, wo der Geift die Seele quält, und ein 
ewiges Mißtrauen das Vergnügen verdrängt, fih 
won Nedlihen umgeben zu glauben, oder die EhweL, 
gerey dad Leben vergiftet; wo mitten unter. aufges 
haͤuften Schägen Kummer , Angft und ein böfed Ge 


willen wohnt, angeklagt von den Thraͤnen beraubter 
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Witwen. Vergebens fuht man fie in ber großen 
Stadt, in dem unaufhdrlihen Wirbel der Gewerbe, 
wo die Fluthen der Sorgen von einer Seite zur ans 
dern werfen, und taufend Gefhäfte die Serle herum 
treiben, daß fie befiändig auffer fich felbft ſchwebt, 
und um Gegenftände herum irret, die niemahls ihre 
Begierden flillen, noch irgend eine Art einer wahren 
Nuhe geben koͤnnen. Die Zufriedenheit hat allein 
in der Weisheit und Unfhuld der Seele, in zinem 
Serzen, das fih immer der erfüllten Pflichten be> 
mußt ift, das feine Begierden beherrſcht, und bie 
“große Kunſt, ſich zu vergnügen, verfteht, ihre Quelle, 
und fie iſt unfere befte Begleiterinn , wenn wir unfern 
Land - Häufern entgegen eilen. Selbſt das Leben 
des geringen Land = Mannes , wie beneidenswerth 
erfcheint es nicht in den Schilderungen fo vieler Dich: 
ter. Dier ſtehe nur davon ein Gemälde vom Virgil: 
„O! gar zu begluͤckter Landmann, wenn er nur fein Gluͤck 
„erkennte! Ihm giebt aus ihrem Gchoöfe tie gerechte 
„Erde, fern von den Waffen der bürgerlichen Uneinigfeit, 
Seine leichte Nahrung mit reichem Wucher. Ergießt fich 
„gleich aus feiner Hütte fein Strobm von Aufwartungen, 
„wie am Morgen aus den Flügeln des prächt:gen Vals 
„laſtes; begafit man gleich bey ihm Feine Pfoften mit 
schönen Schildfröten ausgelegt, Feine mit Gold geſtick⸗ 
„ten Kleider, fein korinthiſches Erz; glänzt er gleich nicht 
„ia Purpur, und umdaiten ibn gleich feine Salben: fo 
bat er doch, mas die Abweſenheit diefes  ftädtifchen 
„Schmudes unendlich erfegt, eine fichere Ruhe, ein Le— 
„ben, das keinen Berrug Pennt, und taufend mannigfaltie 
nae Schaͤtze. Hier wohnt auf den weiten Feldern die - 
„Ruhe; bier find &rotten , lebendige Quellen, angenehme 
„De:ter vol Kühlung, das Gebrül der Heerden, der 
„Sanfte Schlaf unter den Bäumen, Wälder und Jagd, 
„eine sur Arbeit und Maͤßigkeit gemöhnte Tugend, Froͤm⸗ 
‚migfeit , und ebrwiürdige Alte, die unfträflich leben, bey 
„melcyen die Gerechtigkeit, als fie von der Erde zum Him⸗ 
„mel zurüd kehrte, ihre leiten Spuren hinterlaffen hat. 
„Den Yandmann rührt nicht die hoͤchſe Gewalt der Dies 
Oet. En:. LX. Ch. 9 gie⸗ 
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. ngierer, nicht der Purpur der Könige, nicht die Zwietracht, 
die ungerreue Bürger beunruhigt, nicht die Verſchwoͤ— 
„rung des Daciers, nicht die"Staatd » Gefchäfte Noms, 
nicht der Untergang der Reiche, die es übermältigen will; 
‚nee iſt frey von den Schmerzen des Mitleidend, weil er 
„feinen Dürftigen fieht, und frey vom Neide gegen bie 
Reichen. Er bricht die Früchte, die ihm feine Bäume 
darbiethen, und ſchneidet die, die fein Land ihm freys 

teilig trägt. Er fennt weder die harten Rechte, noch 

die vom Streit raufchenden Gerichts Höfe, noch die 
DBerfammlungs » Pläge bes Volkes. Es mögen Andere 
„unſichere Meere befchiffen, oder fich in Schwerter ftürs 
„zen, fich an den Hof drängen, und bie Gunft der fFürften 
mbeiigen; fie mögen Städte und unglüdliche Häufer jers 
„Sören, um aus Edelſteinen zu trinken, und auf purpurs 
„nen Deden zu fchlafen ; fie mögen voll Geiz ihre Schäge 
joerbergen, und auf dem wieder ausgegrabenen Golde 
„brüten; fie mögen auf dem Redner⸗Stühle fich über den 
„Beyfall der. Zubörer entzuͤcken; fie mögen beym Eintritt 
„in die Schaufpiele von dem frolocfenden Zurufe des 
„Volkes und der Nathd- Herren empfangen, und ehr» 
burfig von fich felbit begeiftert werden; fie mögen fich 

„am Blute ihrer Brüder ergesen, durch eine freywillige 
„Verweiſung ihre geliebten Häufer verlaften, und unter, 
„einem andern Himmelsitriche ein Daterland fuchen: dee 
„Landmann bat ganz andere, weit bvergnügtere Befchäftir 
„gungen. Er bauet mit feinem Pfluge die Erbe, daber 

bat er feine Arbeit für das ganze Fahr, daher ernährt 
„er fein Daterland und feine Kindeskinder , daher unters 
„bält er feine fleißtgen, der Unterhaltung würdigen, Stiere. 
„Unabläffig giebt ihm die Fahrszeit bald Obſt, bald jun« 
„ges Died, bald Garben, und belaftet die Aecker und 
„Scheunen mit reichen Früchten. Im Winter kehren feine 
„ferten Heerden von der Maſtung zurüd ; die Wälder ges 
„ben ihm ihre Früchte; der Herbit liefert feine mannigfalti⸗ 
„gen Güter, und der Wein kocht auf den hoben an der 

. „Sonne liegenden Felſen zur Reife. Indeſſen bangen 
‚feine geliebten Kinder mit Küffen um den Ha's ihrer 
„Mutter, und fein Haus bewahrt die Keuſchheit. Die 
„Kühe laſſen ihre milchvollen Euter bangen, und die fei- 
hen Voͤcke fegen ihre Hörner gegen einander, und kaͤm⸗ 
„pfen auf dem Grafe herum. Oft ruhet er bon vn Are 
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nbeit, und fenert einen feſtlichen Tag: dann ſtreckt er fich 
„ins Grüne; um ibn ber lagern fich feine .Machbarn, 
„und er opfert mit ihnen aus befränsten Bechern.“ 
Diefes Leben, gegen welches die glänzenden Be 
fhwerden des Hofes, und ber lächelude Kummer der 
Staͤdte, wie das Schattenſpiel des Betruges vor ber 
Mahrheit, verfhmwinder, iſt nicht fo verborgen ges 
blieben , daß es nicht feltft unter den Großen Erobes 
zungen gemacht hätte. Und welde Ergegungen der 
ZFürften koͤnnen unfhuldiger feyn ? Welche find ben 
Ermüdungen von den Staats-Geſchaͤften mehr ange 
meſſen, oder weniger befhwerend für den Linterthan” 
als die ſtillen Vergnügungen auf dem Luft: Echoffe , 
Doch gehört zum völligen Genuß bes Land - Leben? 
noch etwas, das bie Fürften nicht zu Eennen (deinen g 
die Entfernung des Hof: Gewühles , dag fie ſelbſt au 
ihre Luft » Schlöffer verfolgt, und ein reiner unver 
borbener Geſchmack an den Schönheiten der Natur“, 


Die Entfernung von dem Gemwühle der. menſch⸗ 
lihen Sefellfchaften,, und Lie ſchoͤne Einfamfeit, der 
wir euf dem Sommer »-Kaufe überlaffen zu ſeyn pfles 
gen, haben Vortheile, die von einem glüdlichen 
Kinfluffe in unfern fitrliben Zuftend feyn Eörnen. 
Die Eefhäfte und Unruhen der Etadt zertheilen das 
Geminh zu ſehr; und wie oft hören wir nicht die 
Klagen ihrer Einmokner, daß fie niemohls redt zu 
ſich ſelbſt kommen können! Unterdruͤckt von der 
ewigen Laſt der Beſchaͤftigungen, wird die Seele in 
eine Art von Fuͤhlloſigleit gegen die hoͤhern Pflidten 
verſenkt, die fie ihren Kräften ſduldig if. Ein 
Zag, ein Monath verdrängt den andern; indem mir 
ung eine Ruhe verfprechen , fo verjagt ein neuer unere 
warteter Vorfall wieder diefe Hoffuung. Die "unabe 
laͤſſige Zerfireuung und die Abweſenheit des Geifles 
von fi felbft, wird und nad und nad) zur Gewohn⸗ 
heit. Die ruhigen Zwiſchenſtunden, worin er zu ' 
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fih zuruͤckkehren könnte, werben wegen bes Beduͤrſe 
niffes der Natur zur flillen Erhohlung, die meiftens 
hur ben Köeper betrifft, angewandt, oder von ber 
Herrſchaft der Mode in unfhmadkhaften Zeit: Vers 
Fürzungen und unnügen Ergegungen verſchwendet. 
Eine gute Wahrheit wird unvermerkt aus dem Vers 
ftande weggeloͤſcht; ein edler Entſchluß wird oft dur 
einen einzigen Einfall beſtuͤrmt; eine Begierde, die 
wir beynahe befiege hatten, erhält oft von einem 
Blicke eine Gewalt, die unfere Waffen niederfhlägt, 
und den Widerſtand unferer Gründe vernichtet. Eis 
ne junge Tugend iſt unter dem großen Haufen in Ge⸗ 
- fahre, überwunden, und, eine männliche, erfchüttert 
zu werden. „Niemahls,“ geftand felbft Seneca: 
„bringe ich aus einer Verfammlung meine Tugenden 
„fe zurück, wie ich fie hinein gebracht habe; es wird 
„immer etwas von dem, das ich in mir Gutes ange⸗ 
„richtet Habe , zerftöret , und etwas von dem, das ich 
„verbannet habe, kehrt zurück.” Allmaͤhlich fangen 
wir an, mit und felbft zufrieden zu feyn, daß mir bee 
ftändig auffer ung felbft umher irren, und unfere 
Geele ihrer erhabenen Freyheit beraubt iſt, für ſich 
felbft beſchaͤftigt zu ſeyn. Die zuweilen erwachenden 
Empfindungen von ber Nothwendigkeit der Selbfte 
Prüfung haben nicht mehr Neiz genug für ung, wir 
ſcheuen den Blick in uns felbft, wir ſchlaͤfern die er— 
ften Regungen wieder ein, und unterdeflen befeftigt 
der Geſchmack an ber Eitelkeit feine Herrfhaft. 
Wie günftig iſt nicht im Gegentheil das Land = Leben 
unferer firtlichen Prüfung ! Das Getlimmel der Bes 
fhiftigungen verläßt uns, oder vermindert ſich; 
die falfchen Geſetze des ſtaͤdtiſchen Wohlſtandes, im⸗ 
mer Beſuche zu geben und anzunehmen, hoͤren auf, 
und wir werden einer Stille übergeben, Die ung zu 
ung felbft einladet. MWie leicht können wir hier nicht 
bie vorigen Handlungen unfers Lebens —— die 
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fhäbfihen Eindruͤcke vertilgen , bie wir aufgefaßt 
haben, unfere Thorheiten einfehen, Entfchlüffe zur 
BHefferung ergreifen, und ber Verführung ber Bey⸗ 
fpiele entfliehen! Ungehindert eilen unfere Blicke in 
die zuflinfeigen "Tage hinaus, und erkennen die Mit⸗ 
tel, fte für ung glücklich zu machen; felbft wegen ber 
zufälligen Widerwärtigfeiten fönnen wir ung bequem 
mit einer ruhigen Gelaſſenheit waffnen, und indem 
wir im die Freuden jener Welt hinausfehen , die lez⸗ 
‚ren Veränderungen durch die Bilder der Natur in 
angenehme Geftalten verwandeln. Die Dunkelheit 
einer Grotte, die Nacht eines belaubten Waldes, 
das leiſe Gemurmel eines Baches, alles hat eine ge 
wiſſe holde Einladung, und mit ung felbft zu befchäftie 
gen. Die Sinne werden von Feiner duffern Gewalt 
betäubet ; die verführenden Zungen ſchweigen; bie. 
Bilder der Fitelkeit entweichen; der Geiſt ſchließt 
ſich in engere Schranken ein; dad Der; wird auf⸗ 
merkſamer, belauſcht feine Empfindungen, und bringt 
fie willia unter die Gefene der ſittlichen Harmonie. 
Diefed Geſchaͤft iſt -defto gluͤcklicher, da mie es nur 
unter unſern Augen vornehmen; wir erblicken unfere 
Fehler ohne Zeugen, ohne fie aus der Nachrede oder 
denn Spotte Fengen zu lernen; und eben Died macht 
auch geneigter,, fie abzulegen. 

Judem wir uns fo.oft den fanften Eindradfen bee 
Schönheiten, bie Überall in der Natur liegen , uͤber⸗ 
laffen, fo erinnern wir ung zugleich nicht felten, daß 
zu allen Zeiten fo viele edle Geifter von ihnen gerührt 
morden find , und dag mir dem Land « Leben größtene 
theild die Erfindung der ſchoͤnen Künfte zu banken 
haben. Da der Stoff zu ihnen in der Natur liegt, 
fo both bie vergnügte Ruhe des Landes, vereinigt 
mit Aufmerkfamfeit auf fo viele angenehme Gegen⸗ 
ftände, und mit ber Neigung zur Abwechſelung und 
Vervielfältigung der en ‚ die erſte — 
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laßung dar, ihm aufzuſpuͤren; der erfte Schritt war 
gethan, und mit ihm fihon vieles. Die zerfireueten 
Schönheiten der Natur wurden gefammelt, verbuns 
den, und zu einem meuen Ganzen gebildet. Bald 
horchte man auf die Töne, bie in der Natur gehört 
werben, und auf die Empfindungen , bie fich in ihnen 
ausdrücften, und man fand irgend etwas; wodurch 
fie nahgeahmet murden; ober das gerührte Herz 
brach in Töne aus, die ihm die Liebe oder Freude an» 
gab, und bildete allmählich aus ihnen ein Lied, das 
vom Echo und der ſchoͤnen Phyllis geliebt wurde. 
Bald verfuchte ein Anderer den geliebten Schatten 
feiner Schönen, der an die Wand fiel, abzuzeichnen, 
und fih ihre Bild gegenwärtig zu erhalten; entzuͤckt 
von der hellgruͤnen Saat, von der dunfeln Pracht 
bes Waldes, von dem alühenden Purpur der Abend⸗ 
Roͤthe, entzuͤckt von der ganzen Schönheit der Na⸗ 
tur, von. dee Mannigfaltigfeit und Miſchung ihrer 
Farben, und von den verfchiebenen Schaufpielen des 
Lichtes, dachte er darauf, die Gegenftände, die fo 
fehr gefielen, auf irgend einem Nachdruck nachzubil⸗ 
den. Bald arbeitete ein Anderer, beffen Phantafie 
von ben lieblichften Bildern der Natur genaͤhrt war, 
das Schöne, welches er empfunden hatte, mit neuen 
Zügen zu bereichern, und durch die Fünftlihe Nach⸗ 
ahmung der abgemeffenen Worte fih und Andern 
das Vergnügen zu erneuern, das er genoffen hatte. 
So wie die Mahler - Kunft aus den Beobachtungen 
tiber die Fhöne Natur gebohren wurde, fo Fann fie auch, 
in Betrachtung der weſentlichſten Theile, Feine voll⸗ 
fommenere Erziehung und Ausbildung erhalten, als 
auf dem Lande. Vornehmlich wird der Landſchaft⸗ 
Mahler feinem Geifte bie vortrefflichſte Nahrung ger 
ben, wenn er oft auf die fchönften Seiten der Nature 
merft, und ihe das Geheimniß ihrer Meilter « Stri⸗ 
che ablaufht, wodurch fie bey ber a 
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ber Segenftönde alle Theile fo harmonifch verbindet, 
jedem das Maß des Lichtes und des Schattend, und 
die Stellung giebt, wodurd unter ben übrigen feine 
eigenthuͤmliche Schönheit hervorglänzender erfcheint. 
Alle große Landfchafts s Mahler haben auch biefe Mar 
xime verftanden ; oft betrachteten fie die fhöne Natur, - 
und begeifteret von den lieblichften Bildern mahlten 
fie, und mahlten glüflih. Um noch einen Augen- 
blick zur Poefie zur zu Fehren, was war natürlis 
der, als daß die ruhigen Befiger einer Erbe, die ih- 
nen alles gab , was ihre Bedürfniffe erforderten, und 
ihrem: Geſchmacke angenehm feyn Eonnte, baß fie bey 
ihren Heerden und bey dem ftillen Leben auf dem Lan⸗ 
de, zur Freude und Danfbarfeit von ber Natur ge: 
rührt wurden, und bdiefe Empfindungen in einen 
Danf ausgoſſen? Alles, was fie vor Augen hatten, 
briebte ihre Einbilbungsfraft; die Flüffe, die Hügel, 
die Wiefen, die Wälder, alles, was ihnen einen Lies : 
berfluß des DVergnügend und des Nutzens zeigte, 
mifchte fih in ihre Empfindungen ; und da fie die rei« 
ne fchöne Natur befangen, fo mußten ihre Bilder - 
auch angemeffen feyn, und die ganze ländliche Ans 
muth haben. Die Reize der Natur find auch fo gar 
denen merkbar, die eben mit keinem feinen Gefühle 
gebohren find; wie mächtig mußten fie denn nicht auf 
Diejenigen wirken, bie ein weiches Herz und eine 
fruchtbare -Phantafıe befaßen! Und wie fehr mußten 
fie nicht ein dichteriſches Genie (und diefe Wirkung 
haben fie zu allen Zeiten gehabt,) begeiftern, das ums 
fhuldige Leben und die fanften Annehmlichfeiten zu 
f&hildern, die man auf dem Lande genoß! Daher 
die Geburt der Poeſie, und vornehmlih des Scaͤ⸗ 
fer» Sedichtes ,„ unter ben ſtillen Ergeßungen be 
Land » Lebens; daher bie lachenden Bilder im Then: 
frit, und in einigen andern, bie aus der Natur ges 
ſchoͤpft und nah ihrem feinften Ideal zufammengefegt 
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mwurben. Alles trägt ben Schmud der unverfiellten 
Schönheit; alles verfündigt die Ruhe, bie Unſchuld, 
die Einfalt, und bie füllen Annehmlichkeiten des 
Land» Lebens. Dies wird jeber Freund des Schoͤ⸗ 
nen empfinden, wer es noch nicht empfunden hat; 
unbefchreiblich veredelt fich dee Genuß des Land s Les 
bens, wenn man folde Gedichte oft auf dem Som: 
mer » Haufe liefet. 

Wenn die Umftände überhanpt in bie Belchaffen- 
heit der Erziehung ihren Einfluß Haben, fo wird auch 
der Drt zur eriten Entwidfelung unferer koͤrperlichen 
und Geiftes >» Kräfte auf verfchiedene Art etwas bey⸗ 
tragen Fönnen. Die Borzüge des Landes von diefer 
Seite betreffen theils die Verftärfung der Befund: 
beit, theils die ſittliche Bildung der Seele; bie 
toichtigften Stuͤcke, die eine weile Erziehung erfor. 
dert Se volfreicher Lie Städte find, defto unreiner 
iſt Die Luft, die in ihnen herrſcht; und die Ausduns 
ftungen unter den an einander gedrängten Wohnungen 
verurfachen eine ſchwaͤchere Sefundheit, und erzeugen 
Shlimme Krankheiten. Die Mauern ber Stadt 
fließen ihre Einwohner in einen zu engen Bezirk 
zufammen, und man gewöhnt fi nad und nach fo 
fehr an fein Gefoͤngniß, daß man vergießt oder zu ge 
maͤchlich wird, eine freye Bewegung des Körpers zu 
fuchen , und dem Blute, das bey einer beftändigen Eins 
gezogenheit fich zu verdicken und zu ſtocken aufängt , eine 
natürliche Verdinnuug und Erfrifhung zu verfchaffen. 
Ein übel ausgedachter Wohlſtand hat bey der Erzie⸗ 
bung im der Stadteine Zärtlichkeit und Weichlich⸗ 
keit eingeführt, die oft mehr als eine weibifche 
Schwaͤche hervorbringt; nicht einmahl der Anlockun⸗ 
gen zur Unmäßigfeit in ſtarken Zufammenfünften zu 
gebenfen. Auf dem Lande hingegen hat man Feine 
vergifteten Ausdunftungen zu befuͤrchten; man lebt uns 
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bat in ihrer Neinigkeit eine merkliche Kraft, bie Ge 
fundheit zu flärfen, und Munterfeit und Leben in 
alle Glieder zu verbreiten. Das Land giebt ung 
mehr Freyheit und Anreizung , dem Körper eine 
vortheilhafte Bewegung zu geben; die Fleinen ans 
mutbigen Gefhäfte und Anordnungen im arten 
und im Felde rufen ung bald hier, bald dort hin; 
die lächelnden Annehmlichkeiten des Jahres; die uns 
hberall umgeben , haben fo viel Lofung , ihnen bes 
ftändig nachzugehen, und mande Stunde unter ih⸗ 
nen fröhlich herum zu irren, daß es unmöglich iſt, 
ihnen zu widerfiehen ; das Blut fließt immer in einer 
frifhen Wärme; wir fuchen und finden auf allen 
Eriten Vergnügen, und das Vergnügen der Seele 
belebt auch den Körper. Man lebt die meifte Zeit 
auf dem Lande auf eine Art, die mehr der Natur ger 
maͤß ift; an den freundfchaftlichen, von feinen kriti— 
fben Blicken uͤppiger Mitbürger gefehenen, Tafeln 
pflege mehr Einfalt und Maͤßigkeit zu herrſchen; und 
der auf einem angenehmen Spaziergange gefundene 
Hunger, und Freyheit und Munterkeit machen bie 
Speifen ſchmackhafter und naͤhrender. Was für 
Vortheile für die Gefundheit kann nicht die zarte 
Kindheit und die anwachlende Zugend auf dem Lande 
haben! Man Fomme einmahl in die Hütten des Land: 
Mannes. Welche frifhe Gefundheit firht man hier 
bey den Kindern, welche blühende Roͤthe auf dem 
Wangen, welhe Stärke und Feftigkeit in deu Glie⸗ 
dern, die ein langes, von allen Krankheiten freyes 
Leben anzukuͤndigen feinen; und welche nervige 
Kraft zur Arbeit im einem Alter, welches mar in der 
Sradt nicht genug mit zärtlihen Verpflegungen uͤber⸗ 
häufen Eann! Die Jugend der Dirfer fiheint bie 
Natur der Vögel nahzuahmen , die - nachdem fie bie 
eriten Bdürfniffe des Lebens empfangen haden, und 
die geringftes Bewegungen zur Ausfluch machen 
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Finnen, fogleih unter dem freyen Himmel und im 
Felde umher ſchwaͤrmen, und in Furzer Zeit von ih⸗ 
ren Alten ſchwer zu unterfcheiden find. 

Bon den Vorzügen, welde die Land -Keute 
in Ruͤckſicht auf ihre Geſundheit genießen, wird 
im Art. Land: Mann ein Mehreres vorkommen. 

Noch weit wichtigere Vortheile für die Erzies 
bung hat das Land + Leben in ber moralifiyen Bils 
dung des Herzens. Go bald die Seele fib aus ih» 
rem erſten Schlummer erhebt, und ihre Fähigkeiten 
zu entwideln anfängt, fo ſammeln fie, durch Hilfe 
der Augen und übrigen Sinne, Kenntniffe, die in 
Empfindungen eingefchloffen find, und die aus der 
dunfeln Dämmerung nah und nach in einige Strah⸗ 
fen ausbrechen,, welche fich zufammen zu einem Lichte 
vereinigen, das. die ganze Lebens = Zeit erleuchtet. 
Es find noch keine Ueberlegungen, es find bloß Ems 
pfindungen, bie in ber Seele entftehen, da fie allein 
von dem erften Eindrude der Gegenftände beherrſcht 
wird. Was iſt billiger, als einer jungen Seele bey 
ihren erfien Entwidelungen zu Huͤlfe zu kommen , 
und ihr lauter ſolche Gegenftände vorzuftellen, die 
nichts als angenehme Empfindungen erzeugen, und 
alle die zu entfernen, die Traurigkeit: oder Ungeduld . 
bervorbringen! Die Folge davon wuͤrde ſeyn, daß 
dem Kinde die Fröhlichfeit und eine fanfte Freundliche 
feit ber Seele, dieſe für fein eigenes Gluͤck und für 
die Welt fo fruchtbare Eigenfchaft nah und nad zur 
Natur würde. Man urtheile, ob dieſes Gefeg ber 
Erziehung irgendwo glüdlicher, ald unter den Ans 
nehmlichkeiten des Land = Lebens erfüllet werben koͤn⸗ 
ne. Ge mehr die Vernunft fih zu entwickeln an: 
fängt, und befonders, wenn bes Gebrauh der 
Sprache zunimmt, befto lebhafter aͤuſſert ſich die Be« 
gierde der Seele zu erkennen, und was vorher dunkle 
Enpfindung war, beginnt in klare Begriffe fih zu 
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enthuͤllen. Das Kind wird von allen’ Dingen ge 
rührt, die ſich ihm vorftellen ; es wird über den Him⸗ 
mel, die Sonne, die Thiere, die Blumen, über den 
Geſang der Vögel, über den Duft der Roſe, au den 
munterften Bewegungen der Freude in ben Augen 
und in jeder Miene erregt; es ſtroͤhmt in unerfhöpf- 
lie Fragen aus ; es will von allem wiſſen, und wird 
oft unwillig, daß es die Sprache nicht zwingen, und 
die Worte nicht fehnell genug fortjagen Fan. Wo⸗ 
ber kommt dieſe unerfättlihe Neugierde, welche bie 
Seele des Kindes treibt? Sie ift von der Natur, 
die man niemahls verlaffen fol, und unffreitig bes 
ſtimmt, die Seele zu regieren, daß fie die wichtigen 
und edlen Kenntniffe in der Melt fammle, die ihrer 
Würde gemäß find, und einft ihre Gluͤckſeligkeit be⸗ 
förbern follen. Wir treten bey unferer Geburt auf 
eine Schaubühne , wo es noch für uns dunkel iſt; 
oder wir werben gleihfam wie mitten in dee Nacht 
in ein Foftbares Zimmer geführt, das von Feinem 
Lichte erhellet iſt, wo mir in ber Finfterniß fchlafen. 
Bey dem Anbruche ber Dämmerung fangen wir an, 
etwas von dem zu erkennen, was um ung ift; immer 
mehr wird unfere Neugierde erregt; wir find unruhig 
zu fehen, und Fönnen Baum vor Ungebuld ben Auf 
gang der Sonne erwarten. Sie erſcheint, wirft ihre 
Strahlen in das Zimmer, und- die ganze Pracht iſt 
erhellt. Wir werden ganz Aufmerffamfeit ; wir ſtar⸗ 
ren alles mit entzückten Augen und einer unerfätt« 
lichen Begierde an. Aber, welche geheime Bekuͤm⸗ 
merniß miſcht fich mitten in das Anſchauen fo fchds 
nee Gegenftände! Mir fehen fie vor uns, aber wir 
kennen fie nicht, nicht ihre Nahmen, nicht ihren 
Nugen; alles, was und ruͤhrt, ift nur bie Auffere 
Schönheit. Unſer Wunſch twird erfüllt; es tritt 
eine Perfon herein; mit taufeud Fragen eilen wir 
ihr entgegen, und, ehe und mach, die erſte — 
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iſt, tragen wir ſchon die zehnte vor. Nach und nach er⸗ 
halten wir von allem eine Kenntniß; Licht und Vergnuͤ⸗ 
gen breitet fih in unferm Geift aus. Noch nehmen wir 
nur einen entfernten Antheil; wir halten alles für 
Shäge, auf welche wir feinen Anfpruch haben. 
Aber man fagt und, daß fie und zugehoͤren, daß wir 
darum hereingefommen find, um ſie in Beſitz zu neh⸗ 
men und zu gebrauchen. Umnbefchreiblihe Freude 
bemächtigt fich unfers Herzens, und bey dem. Gefühle 
unſers Gluͤckes fragen wie nah unferm MWohlthäter, 
um ihm banken zu Fönnen. In einem ſolchen Zus 
ftande befindet fich ungefähr ein Kind. Mas ift 
billiger, als daß «8 die Wohnung, worin es ſich befin- 
det, und die Gegenftände , die zu feinem Nugen da ſind, 
kennen lerne! Und die, welche fchon die Dinge dee 
Lebens kennen, haben die Pflicht , dem neuen Ane 
koͤmmlinge in der Welt das begreifen zu lehren, zu 
beffen Befig er angelangt ift, und in deſſen rechten 
Gebrauch er ein glückliches Leben gründen fol. Die 
Natur zeige und bier den Weg; ihr follen wir folgen. 
Nichts iſt ungerehter, als dieſe edle Neubegierde 
ber jungen Seele zu unterdrüden, oder, an ftatt ihr 
die würdigften und heilſamſten Kenntniffe einzuflößen, 
fie unter den Händen elender Wärterinnen auf uns 
fruchtbare oder ſchaͤdliche Gegenftände richten zu laf: 
fen. Dadurch wird die Abficht der mwohlthärigen 
Natur zerſtoͤrt, und die Erbe niit fo vielen ungluͤckli⸗ 
hen Geſchoͤpfen beſetzt. Da aber diefer Zrieb der 
Seele fo lebhaft it, daß ee immer wieder emporfteigt, 
fo ift es fihtbar, daß die Natur ernitlich bey ihrer 
heilfamen Eingebung bleibt ; und was Fann leichter 
feyn, als ihn zu unterhalten, ihm die rechte Rich⸗ 
tung zu geben, ihn aus den täglichen Auftritten ber 


Welt zu flärfen! Nun verfege man ein Kind auf 


bas Land. In welhes unerineglihe Feld von Ges 
genftänden, Die es in der Stadt nicht erblickte, kommt 
«s 


Land : Leben. 349 


es Hier! Alles iſt ihm neu; alles reizt feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Man zeige dem Eleinen Fremblinge den 
prächtigen Aufgang der Sonne; man führe ihn in 
die Gefilde voU Getreide, in Wiefen , zu den Flüffen, 
zu den SDeerden; man laffe ihn alles nad feiner 
Willfüe anfhauen und unterfuher. Seine von 
taufend ſchoͤnen Gegenftänden eroberte Seele wird in 
unaufhörlihe Fragen auefließen; man ‚beantworte 
. fie kurz, und laffe feinem Geifte etwas übrig, felbft zu 
benfen; man bemächtige fi der Augenblicke, we» 
man fein Herz voll Freude und Bewunderung bes 
merkt, feine Empfindungen mit kurzen, muntern und 
lehrreichen Erzählungen zu flärfen; man fielle ihm 
alles, was vor und iſt, von ber angenehmen Geite 
vor, und hüte fi, fein Vergnügen durch finftern 
Ernſt, duch traurige Bilder zu unterbrechen; man 
mifche in feine Gefprähe edle Grundfäge, aber 
mit leihtem und gefühlvollem Ausdruf, und gebe 
Acht , was er dazu fagt; fieht man, daß feine Neus 
begierde unter einer fo zerfireueten Menge zu einem 
andern Segenftande übergehen will, fo fuche man fie 
nicht aufzuhalten; man wiederhohle diefen natürlis 
den Unterricht, fo oft man kann, d. i. fo oft ber 
kleine Zufchauer der Welt dazu Luft aͤuſſert, oder auf 
eine ungezwungene Urt fih anloden läßt. Sehr 
viele Gelegenheiten giebt es, einem Fleinem Ankoͤmm⸗ 
finge auf der Esbe im dem verfchiedenen Scenen des 
Landes einen leichten Unterricht von feinen vornehme 
ſten Beftimmungen zu geben. Es gehört von unfes 
rer Seite weiter nichts dazu, ald eine aufmerffame 
Sorge, und eine fruchtbare Beurtheilungskrafe, um 
einen Kinde aus dem, was es auf den Lande ficht 
und hört, eine Nahrung von tugendhaften Lehren 
mitzutheilen. Bald wird ‚man ihm von den Wiſſen⸗ 
(haften der Welt, von der Nothwendigkeit, von der 
Einrichtung und Ordnung ber menfplichen —— 
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die nuͤtzlichſten Begriffe beybringen koͤnnen. Man 
wirb ihm vor Augen legen, twie viel es koſte, bie 
Erde zu bearbeiten, damit fie uns unfere Nahrung 
gebe; wie unbillig es fey, das, was mit fo vieler 
Mühe erworben wird, in Verſchwendung und Wol: 
luft zu yerflören; wie vielen Schweiß der Lands 
Mann vergieße, den müßigen Süngling in der Stade 
zu ernähren und zu kleiden. Man wird es zur Hoch⸗ 
ahtung gegen den niedrigften Stand bewegen , und 
ihm den Edelmurh einflößen , in der Auslibung der 
Pflichten die unzerfiörbare Zufriedenheit zu fuchen, 
die in den bemoosten Hütten allein ihren Sig zu has 
ben fein. Man wird ihm unter den froben Land⸗ 
Leuten, bie mitten in ber Niebrigfeit und Armurh 
einen Ueberfluß von Ruhe und Freude beſitzen, und 
Feinen Thron beneiden, bie wichtige, aber fo fehr 
vergeffene Wahrheit zeigen, daß der Menfh die 
Vorzüge der Geburt, die Neihthümer, die Ehren- 
Stellen, die fo blind bewundert und fo hitzig gefucht 
werben, ohne Nachtheil feiner wahren Slücfeligfeit 
entbehren kann, und daß ein in guten Handlungen 
erworbene Gewiſſen allein das fey, was das Leben 
angenehm, und bey allen Vorfällen vergnügt madıt. 
Bald wird man ihm aus den Einrichtungen der Nas 
tur die Eigenfchaften ihres Urhebers, feine Abfichten 
und GSefinnungen gegen die Menfhen, und die Bils 
ligkeit unferer Dankbarkeit und Liebe gegen ihn auf 
eine rührende Art erklären. Weitloͤuftig genug iſt 
der Unterricht des Landes, und fruchtbar, das Herz 
zu ertweichen ; er befchwert das Gedaͤchtniß nicht; mit 
trodnen und unverftändlihden Schul » Eigen; er 
giebt aus dem, was die Sinne zeigen, eine narürliche, 
leichte. und lebhafte moralifche Erklärung, und indem 
er fih mit den Empfindungen beſchaͤftigt, richtet er 
fie fo, daß der Verſtand von ihnen ein heiteres Licht 
empfängt: Nichts ift dauerhafter, als die * 
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Eindräde, die unfere Seele erhält, weil fie wegen 
ihree Neuheit am lebhafteften rühren, geſchwinde 
aufgefaßt und tiefreingeprägt werben, fo flellen fie ſich 
immer wieder bar, und breiten fich über das ganze 
Leben aus Melde reihe Wirkungen Finnen daher 
nicht die guten Grundfäge und Empfindungen haben, 
die ein Kind auf dem Lande einfammelt! Folgte man 
diefem leichten Wege, den die Natur Öffnet, fo wür⸗ 
ben gewiß viele edle Seelen auf dem Lande erzogen, 
und die Stadt mit fo vielen beffern Einwohnern‘ bee 
reihert werden. Und wie fhägbar müßte und nicht 
bey diefen Vortheilen das Land: Leben feyn. 

Der Menfh wird durch eine geheime Gewalt zue 
Nahahmung gezogen; mas er merft, das andere 
find, das will er auch feyn, und er iſt meiſtentheils 
fo. eiferfüchtig , daß er das fucht, was an Andern ge 
faͤllt. Niemahls aber ift diefee Trieb feuriger, und 
niemahls in feinen Wirkungen ausgebreiteter , als im 
dee Zugend. Dann erregt alles die Einbildungs ⸗ 
Kraft; felbft ein Blick, eine Miene reizt zur Nachah⸗ 
mung; und die Lebhaftigfeit diefer Neigung iſt zu 
groß, als daß fie fih unterdräden ließe. Was fol 
man thun? Diefer Stimme der Natur folgen, und 
einem Kinde folche Beyfpiele zur Nachahmung vor⸗ 
fielen, die es zur Wahrheit und Tugend führen. 
Ader wo find diefe Benfpiele häufiger, wo hat man 
weniger Abhaltung , ihnen zu folgen? Hier ift es 
bloß Gerechtigkeit, dem Lande das Wort zu reden. 
Je größer ein Zufammenfluß von Menſchen ıft, befto 
äohlreicher find die Beyſpiele fhäbliher Grundfäge, 
unebler Neigungen und ihnen ähnlicher Handlun- 
gen (9). Ju flarken zufammengepreßten Geſellſchaf⸗ 
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(*) Ve von omnem frugem atque arborem in omni agrore- 
perire poſſis; fic non omne facimus in omni vita nafei- 
tur. In vrbe, luxuries ereatur; ex luxurie exiftat aua- 
zitia neceffe elt; ex auaritia erumpas audacia ; inde 
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ten greift auch das Lafter mehr um fih, ſteckt von 
Seele zu Seele an, und verbreitet eine defto größere 
Unordnung, je mehr es feine Diener findet , die ihm 
Beyfall und Unterftügung verſchaffen. Dabey nimmt 
ed taufend betriegerifche Geftalten an, und die Zus 
gend verliert ihre Nahmen, fo mie ihre Mechte. 
Dis Verleumdung heißt Wis, die Frechheit galante 
Lebens: Art, die Nachftellung Vertraulichfeit , ber 
Geiz Sparfamfeit, die Rache Gerechtigkeit; überall 
bat das Lafter feine Schminfe, um wie eine fdhön 
gefärbte Buhlerinn die Unſchuld zu beſtricken. Und 
brüten nicht oft die aͤuſſern Umſtaͤnde das Laſter aus? 
Erzeugen nicht die Gegenftände ; die auf die Sinne 
ſtoßen, die Begierden? Welt nicht ber ſteigende 
Gewinn den Geiz, der Ueberfluß die Wolluft, Ver⸗ 
fhwendung und Eitelkeit ? Das Glück des Handels, 
die Werkftätte der Künfte, melde Nahrung geben 
fie nicht den Leidenfhaften, und welches Verderbniß 
dem ftädtifchen Leben! Die Erfahrung giebt den 
Beweis zu diefen Anmerfungen. Nun gebe man eis 
nem Kinde, Bas bey feinem feurigen Triebe zur 
Nahahmung nicht weis, was es nahahmen fol, 
feine Erziehung in dee Stadt, welche Beyfpiele wird 
es bier fehen, welche Abdrüde unedler Neigungen, 
oder welche verwirrende Vermiſchung des Guten und 
Böfen! Was foll es annehmen, was vermeiden ? 
Die Tugend, fagt man, muß ed nahahmen. Sur! 
man zeige fie ihm an Andern; man erkläre fie ihm 
aus dem Gefpräche, aus der Handlung. Aber eben 
das, was ihm ale das Gute, als Die ſchoͤne Tugend 
beſchrieben wird, hört es von andern eine Schwach⸗ 

heit 


omnia fcelera ac maleficia gignuntnr,. Vita autem ru- 
ftica, quam tu agreftem vocas. parfimeniae, diligeutiae, 
iufiitiae magilira eſt. In rukticıs moribus, in victu ari- 
do, in hac torrida inen.taägue vita ifhusmodi malehcıa 
gigai n non lolent. CICEKO pro Rofcio. 
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heit des Verſtandes nennen ;eben das, was es jet To 
reizend findet, hoͤrt es bald verfportet werden ; gegen 
ein Benfpiel der Tugend fieht es zehn, die das Laſter 
giebt; die verſchiedene Sprache, das  verfchiedene 
Berhalten, die veränderliche Geftalt von dem, was 
bald gut, bald böfe heißt, verwirren es; es fängt an 


; zu wanfen. Die Freyheit des Umganges mit benen, 


die von feinem Alter, und fchon von böfen Gewohns 
heiten angefterft find, wird ihm eine neue Gefahr 
drohen. Nichts iſt gewöhnlicher, als daß ein Kind 


unter den Beyfpielen Diejenigen tachahmer, die es am 


meiften bemerkt, und die feiner Sinnlichkeit ſchmei⸗ 
deln, oder daß es wenigſtens die Tugend und das La— 
ſter auf eine unglüdliche MWeife vereinigte. Was 
führe aber den jungen Fremdling in feiner Kindhe't 
auf das Land, oder faffe ihm dafelbft eine gute Zeit 
des Jahres fih aufhalten, um feiner Herzen eine 
frühe Bildung zur Tugend zu geben, und laffe ihn erft 
dann in die größere Welt treten , wenn er Stärft genug 
hat, die Pfeile verwundender Beyſpiele abzuhalten: 
Welchen verführenden Bildern des Laſters wird er auf 


dem Lande nicht entzogen ſeyn! Denn welche anftes 


ende Begierden koͤnnen wohl in der Bruft deſſen 
erwachen, der auf dem Lande wohnt, oder der in ber 
Bearbeitung feines Feldes fein Gefchäft und feine 
Freude findet, der nichts wor Augen hat, das ihm 
eine untuhige Leidenfchaft erregen Fönnte, und dem 
das Leben zwiſchen Arbeit und Ruhe, und unſchul⸗ 
digen Ergegungen , in einer ungeltötten Einförmig: 
feit vorüber wallet ? 


©: Land, der Tugend Sig, wo zwiſchen Teift uns 
en 


u 

ins weder Stolz noch Neid der Sonne Licht verbauen ; 
Und Sreude Raum erblit; wo Ehrgeiz und Betrug 
Sich nice dem Strobdach naht, noch Gift dem irdnen 


Krug; i 
. Wo Anmuth Win gebiert, und Dir ein fichres Scherzen; 
Oek. Ene. LX. Tb: 3 Weil 


nn — — — 
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Weil niemand finnreih wird, mm feinen Freund gu 
> ſchwaͤrzen; 

008 man nie wiſſentlich verheißungen vergißt, 

Und Redlichkeit ein Ruhm, und Treu ein Erbgut ifh 


Wie in Arkadien. 
v. Hagedorm 


Hier herefcht in den Hütten die Einfalt und Auf 
richtigkeit, die fich nicht in verwirrende Geftalten Eleie 
det; die Mäfigkeit, bie Arbeitfamkeit, die Dienfts 
fertigfeit,, Die Gerechtigkeit, wandeln ſichtbar umher z 
die Froͤmmigkeit beſucht nicht nur ben ehrwuͤrdigen 
Tempel, ſie erſcheint auch unter der Arbeit und in der 
landüchen Wohnung, wenn bie Morgenroͤthe auf⸗ 
glimmt, und die Abendröthe erblaßt, und macht das 
Leben an guten Werfen fruchtbar, und die Seele am 
Frieden reih. Die Tugend iſt hier deurfich und na⸗ 
türlih; die Sitten, die genauer beobachtet werden, 
haben weit mehr Reinigkeit; und wenn auch eine 
feltene Handlung des Lafters ausbricht, fe empfaͤngt 
fie, was fie verdient, ihre Beratung. Mer wird 
alfo die Zugend in einer lehrreichen Gefelifihaft nur 
tugenbhafte Sefpräge hören, nur würdige Handluns 
gen fehen; ihre Sinne werben nur von dem gerührt 
werden, mas bie Einfichten aufklären , und dem Her⸗ 
zen edle Empfindungen einfloͤßen kann; und die Ge⸗ 
toalt der guten Beyſpiele wird ſtaͤrker wirken, ba ih: 
nen nur felten andere entgegen fliehen. Fruͤhzeitig an 
die Füßen Neizungen ber Zugend gewoͤhnt, wird fie 
fi gegen die Rünftigen Verfuhungen mit einer 
Stärke waffnen, die, wenn fie auch vielleicht nicht 
des Gluͤckes eines beftändigen Gieges verfichert feyn 
follte, doch hinreichen wird, bie eriten Anfälle aus⸗ 
zuhalten, und einen edeln Widerftand zu thun. 


Befonders , ihr Lehrer junger Fürften ! erwerbt 
euch den Ruhm, fie zuweilen aus dem Getiimmel des 
Hofes auf das Land zu führen, und ihnen den Stand, 

der 
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der die naͤhrt und fügt, von welchen er unbanfbar 
verachtet wird, im rechten Lichte zu zeigen. Benehmt 
ihuen die Einbildung ‚ als wenn fie von einem andern 
Stoffe wären, als der Land» Mann; in fie zu 
liebreichen Unterredungen mit ihm an; erzählt ihnen 
feine unaufhdrlihe Beſchwerlichkeiten; laßt ie ſelbſt 
die Arbeit ſehen, wodurch er der Erde unſere Nah⸗ 
zung abzwingt, und entwickelt ihnen den großen Eins 
fluß dieſer Gefhäfte in den Staat. Ueberzeugt fie, 
wie graufam «5 fey , wenn der Fuͤrſt ben Schweiß der 
Land » Leute in Weppigfeit und Wolluft verfchmwender, 
fie dur ſchwere Abgaben erfhöpft, und ben lezten 
Reſt ihres fo ſauer erworbenen Eigenthums vor ihs 
ren Augen mit frohlockendem Gepränge verpraffet , 
wenn ber Soldat den durch Naub und Gewaltthätige 
Feiten druͤckt, dee von Feinen Waffen bedeckt, durch 
Muͤhe, Verachtung und Mangel genug gebrüickt ift; 
und wenn der vor ben Gerichts s Stühlen Feinen 
Shug findet, der zu arm tft, ihn zu erfaufen, und 
zu gerecht, ihn ſich felbft zu verfchaffen. Laßt fie in 
Die ſtrohernen Hütten des Land» Mannes treten, 
feine ſchlechte Koſt, feine Ddürftige Kleidung, fein 
hartes Lager fehen, und- rührt ihre Herzen zum Mit⸗ 
leiden gegen ein Volk, dem für alle feine Muͤhſelig⸗ 
feiten fo wenig übrig bleibt; leitet ſie dabey auf bie 
Erkenntniß der Pflichten , die fie den Menfchen und 
die fie der Vorfehung fchuldig find. Auch verſaͤu⸗ 
met nicht, fie von der Kunft des Ackerbaues, von 
feiner Beziehung auf den Staat, und von den Befoͤr⸗ 
derung = Mitteln des Fleißes auf dem Lande zu uns 
terricheen. Nicht am unruhigen Hofe, nicht unter 
dem Haufen der Schmeichler, auf dem Lande fieht 
man, wie der Staat beſchaffen ſey, was für Stärke 
oder Schwäche er habe, und wie feinen Mängeln 
abzuhelfen fey. Und mie höchfinöthig iſt es nicht, 
daß Fuͤrſten mit eigenen Augen ſehen! — 

82 Man 
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Man befuͤrchte nicht, daß, da ich die erſte Er⸗ 


ziehung auf dem Lande fo angelegentlich anpreiſe, die 


. 


Arrigkeit der Sitten ‚der man in der Stadt ihre vor⸗ 
nehmite Wohnung zu geben pflegt, bey tiefem Vor⸗ 
fiblage leiden werde. Wäre auch dieſes, fo wuͤrde 
doch ber Fleine Verluft gegen den erhebliden Ges 
minn nichts bedeuten. Soll man benn noch fagen, 
daß es wicht von den Mauern der Stadt, fondern 
von bee. Gefellfchaft abhängt, fi eine feine und ges 
fällige Lebens » Art anzugemöhnen ? Unbillig ıft das 
Vorurtheil, daß man bey dem Aufenthalte auf dem 
Lande eine ſcheue und einfiedlerifche Gemuͤths-Art, 
eine rauhe Aufführung annehmen müſſe. Es mag 
zufaͤlliger Weiſe geſchehen; dies iſt ein Fehler , nicht 
des Lands Lebens , fondern der Perfon, den Umſtaͤn⸗ 
den ihrer Erziehung und ihres Umganges anzurech⸗ 
nen. Wie koͤnnte man doch bey dem täglichen An» 
fhauen der fhönen Natur, umter dem Genuffe fo 
vieler reinen Vergnuͤgungen, ein freundlidyes Mes 
fen und eine mürrifhe Rauhigkeit annehmen? Ges 
wiß das Gegentheil. Die Heiterkeit dis Geiſies, 
die durch fo. viele angenehme Gegeufiände unterhals 
ten wird, ergießt fich in unfer ganzes äufferes Weſen; 
die Fröhlichkeit erzeugt die Geſeiligkeit; und der nas 
türliche ungezwungene Umgang auf dem’ Lande bringe 
eine Art von unfhuldiger Freyheit und gefälliger Auf⸗ 
richtigkeit hervor, die ihre gepriefenen Reize hat. 


Oble&tatio vitae ruftice, EGIDII VAN DER MYLE. Scet. 
1633 12. 17. B⸗ 

Vitae rulticae encomium Dn. ANTONI DE GUEVARA, 
ft. in Egid. 0. der Myle obleüatione vitae 
ruflicae, p. 321 — 358 

AUG. QUIR. RIVINLdif. de agreftis vitae ſanitate, ift die 7te 
in Deſſen Difertatt. med.(Lpf. 1710, 4: &. 147—161. 

ALEX. SIGISM. THALNITSHERI diff, dialogica de vica 
agrefti beata, Opusculum poſthumum, in eJogium virae 
tam innocuae; a Joanne Jolepho de Zanneti ſuo praelo 
data, fi, lat. in Galleria di Minerva, To, Vil. (in 
Venez. 1717 8.) ©. 131 — 135. 
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Korag, (don Hrn. v. Hagedorn) Samb. 1751 4.2,S. 


Der Verf. beſingt mebrentheils aus nachgeahmten Stellen 
dieſes großen Dichters, das Vergnügen des Fandlebens. 

Das geiunde Landleben, melches nach richtigen Srundfägen dee 

Arztneykunſt anpreifee D. Chr. Gottbo ld Shmente, 
mit Beantwortnng der Frage und einer Brrrede: Db man. 
Die Aerzte in gefunden Tagen brauchen koͤnne. Nebſt einer’ 
‘“ srrede Her. D. Yo. Ernft Hebenftreits, derer 
alten griechifchen Medicorum Meinungen von dem geſun⸗ 
den Yandfeben betreffend. kLpz. 1751, 8. ı U, 3 B. 

Das — Ein Gedicht von Fo. Jar. Dufd. Altona 
1790,33. 

Rxtriſ. d'une Théſe de Medecine: Il eft utile aux Parifiens, ' 
d’aller de tems en tems prendre l’air de la campagne, 
fontenne dans la Facult€ de Paris, le 29 Mars 1763 par 
Mir ANDRY, ft. im Yourn. oecon. O&. 1763. p. 462, ſ. 
und in No, X. der Gazette falut. v. %. 1764. 

Das Yandleben , fein Gedicht.) fl. im ı Jahrg, der verſuche 
zu. nügen und zu aefallen, (Stralſ. 1763. 8) ©. 137—144, 

Lob des Yandlebens. Berl 1764. ift eine Nachahmung der D0« 
razifchen Dde: Bearus ille, qui procul negotiis &e. 

Rloge de fa vie champ£ıre. Par M. DAUPHIN, Chanoine 
de Carrouge, fl. im Journ, d. Scav, Fevr. 1764, p. 
564 — 568. 

Die Beſtimmung des Menfchen beym Landleben, (von M. 
€. C. St.) 

Tu quamcumque Deus tibi fortunauerit heram, 
Grafa fume manu, nec dulcia difer in annum. 
HORAT, 
Leipz. 1769, gr. 8. 7. u. e. h. B. 

Das Slüf des Landlebens, ft. in €. C. St. Beſtimmung des 
Wlenihen ıc. ©. 59 — 76. 

. L. R. Schreiben an einen Freund, bon den Vorzuͤgen des 
Landlebens vor dem Stadileben, ſt. im 2 St. des Sannov, 
Magaz. v. I. 1764. Col. 29 — 32. 

Lob des Landledens, ft. im 6 Th. ded Glückſeligen einer mog 

raliſchen Wochenſchr. (Halle, 1765, gr. 8.) 199 St. 
E. 209 — 218: 

Empfindungen ben den Reizungen des Lanblebens, fl. im 24 Et, 
der Sr wöch. gemeinnug. Anz. und Hacır. v. J. 37656 
©. 185, f. 

Das Landleben. (von C. C. 8. Hirſchfeld.) 

Rura mihi, 3 rigui placeant in vallibus amn:s. 
Flumina amem, filuasque inglorius, 
VIRG, 

Bern, 1767, 8. 18 B. 

Neue verbefferte und vermehrte Auflage, (mit des 
Berf. vorgefesten Nahmen.) Loz. 1768, 8. 
Vierte Aufloge, Xpi» 1776, 8a Ey Tan 

Betrachtuugen über den Gefhmad am Landleben. Aus dem 

vrandf, ſt. im 47 St. dis Hannpv. Wiaga;. v. J. 1768. 
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v. G. das Lanbleben ft. im 83 Et. der Hamb. Tlachr. aus 
dem Reiche der Gelehrſ. a. d. J. 1769, ©. 6386 — 688 
5* ne Vügl. Beytr. zu den neuen Strelig. Anzeig. 
v. I. 1769. 

Die Vergnügungen des Landfebeng, ft. im: der Laffee, oder 
vermifchte Abhandlungen, eine aus dem Ital. überfegte 
Wocenfhr. ı B. Züri, 1769, gr. 8. ©. 257 — 269 

The deferted village, a Poem, by Dr. GOLDSMITH. 
Lond. 1772. 4. 

Effai fur la, nature champetre. En vers, avec des Notes, 
a Par. 1787. 8. 264 ©. 


Eiche auch Land » Luft. 


Land. Leger,, heißen diejenigen , die in einem bebeich” 
ten Lande im Holfteinifchen zu einer Siele gehören» 
und fo liegen, daß ihr Gemwäfler in ſolcher Siele ab? 
Ionfen kann; 2. Incolae intra aggerem, quorum 
ftagnantes aquae per alueum cataradtae vel clauftri 
alicuius oftium defluunt, Hackmann, de iure agge- 
rum. Mantifl. p. 26. 

Land: Leute. 1. Leute, d. i. Perfonen, welche auf 
dem Lande leben, im Gegenfage der Stade: Leute: 
in der härtern Spreh= Art, das Kand» Volk; 2, 
Homines ruftici, ober rufticani, Ruricolae; Fr. 
Paifans, Habitans du plat pais, 

1. Die zu einem Land» Gerichte gehörigen, einem 
Landgerichts Herrn unterworfenen Leute; nur ir 
einigen oberbeutfchen Gegenden, 3. B. im Deflreis 
chiſchen. 

Siehe Land-Mann und Lands - Mann. 

Dttfried nennt auch die Menichen, als Bewohner 
ber Erde, Landleute. 

Land: Luft, die Luft auf dem Lande, zum Unter: 
fhiede ber Stadt » Luft. 

Es ift unftreitig den häufigern ſchaͤdlichen Duͤn⸗ 
fen der Städte die Schuld beyzumeffen, daß vie Mor: 
tafität in denfelben größer, ale auf dem Lande, if; 
indeffen ift fie nicht allein fir die Urfache davon zur 
halten, denn es tragen auch die in den Stätten üblis 
ern Ausfhweifungen das ihrige dazu bey. — 
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iſt nicht zu laͤugnen, daß, wie ich oben, S. 344, f. ge= 
zeigt habe, viele Stadt» Bewohner ihre gefchwächte Ge⸗ 
fundheit eher auf dem Lande, und in den aufferha:b den 
Städten liegenden Gärten wieder ſtaͤrken, ale wenn fie 
fi diefer gefundern Land⸗Luft nicht bedienen, Auch die 
dauerhaftere Gefundheit der Land »Leute, die ſich 
nicht, wie der Staͤdter, der Hülfe der Aerzte bedie= 
nen koͤnuen, fcheint dieſe Behauptung auffer Zweifel 
zu fegen. Diefem ungeachtet aber iſt bie Land = Luft 
nicht durchaus von allen nachtheiligen Beymifgungen 
frey. Die Lage der Dörfer und ber Gebäude machen 
hierin einen Unterſchied, der theils von dem Boden, 
worauf fie liegen, theils von ihrer Rachbarſchaft, und 
theild von den Winden, die entweber abgehalten oder 
“ fortgepflanzt werden, entſteht. Alle niedrige und 
dabey feuchte Derrer dunften ftärfer aus, als die hoͤ⸗ 
bern und trocknen; und follten fie auch nichts weiter, 
als waͤſſerige Feuchtigkeit in die Luft bringen, fo if 
doch diefe, auf die Länge der Zeit gerechnet, unbes 
cuem und ſchaͤdlich. Iſt dee Boden aber mohrig, 
oder fonft mit Gewaͤchſen angefüllt, fo werben die, 
Dinfte überdem faulend, und mithin nachtheiliger , 
ld jene. Die Thiere aller Gattung, verurfachen 
richt allein an ſich ſchon viele Duͤnſte, fondern der 
Mift, der mit Fleiß gefammele wird, vermehrt bie» 
felben fehr. Liegen nun die Land» Käufer und Doͤr⸗ 
fer in und bey ſolchen Niederungen , fo werden fie, fo 
lange die Urfache dauert, durch nichts, als durch bie 
Winde, von den Dünften befreyer, die fie von den 
Wohnungen wegtreiben; find dieſe aber tıber ſolche 
Niederungen gehdrig erhaben , fo genießen fie fchon eine 
freyere Luft, indem die ihr beygemifshten Theile 
größtentheild entweder zerſtreuet find, oder ſich ges 
fenft haben, ehe fie die Höhe erreichen, in welcher die 
IMenfhen athmen. Es iſt daher leicht einzufehen, 


daß Wohnungen, die von ſtark dunftenden Floͤchen 
34 weit 
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weit entfernt find, gefundere Luft haben, ale die, 
welche ihnen mäher liegen, und daß die Anhöhen, 
auf. denen fie ſtehen, noch ‘ mehr dazu beytragen. 
WMoaͤre es den Eigenthlümern der Ländereyen, denen 
fie in der Nähe feyn müffen, immer möglich, ihre 


- Mohnungen und Wirthfchafts » Gebäude an folde. 


Derter zu verlegen, an welchen fie am gefunbelten 


wohnen Fönnen, fo birften fie.nur von den ungeſun⸗ 


ben Plaͤtzen nah jenen hinziehen; da dieſes aber 


nicht thunlich ift, fo find foldye Vorkehrungen zu mar _ 


hen nöthig, die den natürlichen Nachtheilen Hinder- 
niffe fegen. In Vergleichung des Landes mit den 
Städten bleibt e8 aber immer ausgemacht, daß die 
Land: Luft im Ganzen genommen, der Stadt : Luft 
vorzuziehen fey, weil jene bie fehädlibern Dünfte 
Fürzere Zeit beherbergt, und fie mit mehren angenehe 

men und nuͤtzlichen verwechſelt, ob fie gleih nad 

x erfchiedenheit der Derter ſehr verfchieden ift. 

Land. Luft, eine Luft, ein Vergnügen auf den Lande ; 
im egenfage einer Stadt Luft. Ingl. das Lands 
Leben als eine Luft, ein Vergnügen , betrachtet. 
£. Deliciae rurales, Gaudia ruftica; $r. Plaifir ober 
Divertiffement de Ja campagne, 


Land: Macht, die Macht, d. i. das Krieged: Heer, 


zu Lande ; im Gegenfage der See: Macht. 

Land: Mädchen , f. Land » Hiann 5. 

Land: Mann plur, die Land: Männer und Land: 
Beute. 


1. In einigen oberdeutſchen Gegenden, z. B. in 
Deſtreich, ein im Lande anſaͤſſiger Mann, d. i. Rit⸗ 
ter, ein Land» Stand; Plur. Land» Männer, 


Mann bat bier noch die alte hohe Bedeutnng eines 
Mitters. 


2. Dee Benfiger eines Land » Gerichted , doch 
nur in einigen Gegenden, 3. B. Der Son; Pur. 
Land: Männer. » 


2. Der 


% 
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3. Der Unterthan eines Land =» Gerichts = Herrn, 
gleihfalld nur im einigen voberdeutfchen Gegenden ; 
Dur. Land = Leute. 

4. Eine männliche Perfon , fo fern fie aus einem 
Lande oder Bezirke ift, ein einheimifher Mann „ ſo⸗ 
wohl im Dberbeutfchen,, als auch im Niederdeutfchen, 
wo er dem Buten-Manne, entgegen geſetzt iſt; 
Plur. Land: Leute. Im Hochdeutſchen iſt auch 
dieſe Bedeutung unbekannt; in der Schweiz hinge⸗ 
gen ſagt man auch im re die Land- Mlännin. 

s. Ein Mann, d. Perſon männlidhen Ge 
ſchlechtes, vom Lande, * Gegenſatze eines Stadt⸗ 
Mannes ; Faͤmin. Lands Frau, Land-Jungfer, 
Land⸗ müden, Plur Land = LKeute. £. Homo 
rufticanus, Fr. Campagnard, Paifan. 

6. Im Dberdeutfhen endlih wird es auch für 
Lands: Mann gebrauht, (ſ. diefes Wort,) wel: 
des im Hochdeutſchen gleichfalls fremd ift. 

Der Rahme Landmann bezeichnet zwar über: 
haupt alle Einwohner des platten Landes; ba aber 
die Feld- Bauer von diefen den größten Theil aus⸗ 
machen, ſo verſtehe ich unter dieſem Nahmen in ge⸗ 
genwaͤrtigem Artikel eigentlich den Bauer. 

Die Claſſen der Land-Leute, macht beſonders 
das Vermoͤgen, oder die Art von Beſchaͤftigung, 
aus. In allen Dörfern giebt es Neiche und Arme 
vermifcht durch einander. Unter die Erften find dies 
jenigen zu zählen, berem ihr Vermögen felbft Arbeit 
genug verfhafft; unter die Leztern aber Diejenigen, 
tie von ihrer Hände Arbeit, die fie an Andere vers 
miethen , ganz oder größtentheild ſich naͤhren. Die 
erften werden gewoͤhnlich Hufner, Bauern, Anz 
fpänner , Pferdner genannt; die zweyte Elaffe führt 
den Rahmen Sinterfärtler, Boffärhen, Gärtner, Dres 
fber oder Häusler. Ge nach dem es in einer Gegend 
gewöhnlich iſt, fi) eigene Gefinde auf feinem Hofe zu 

35 halten, 
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halten, unb mit ihm feine Arbeit zu beſtreiten, deſto 
weniger Leute der leztern Urt finder man. In eis 
nigen Gegenden bleiben die Güter und die dazu ges 
hörigen Aecker ſtets ungetheilt, da braucht man vies 
es Gefinde, und die Zahl diefer Hand - Arbeiter iſt 
ſehr geringe. In andern Gegenden iſt die Theilung 
der Grundftüde erlaubt, und hiee macht diefe leztere 
Elaffe. den größten Theil aus. Gegenden, mo es 
neben dem Adterbau noch befondere grobe Nahrungss 


Zweige giebt, ald: Holz. Länder, Dörfer an großen 


” 


Flüffen, Wein » Länder, Bergwerfd = Gegenden , 
u. db. gl. Haben ebenfalls dieſe leztere Claſſe in 
Menge. Doch eigentlich machen dieſe bloß arbeiten: 
Den Leute, wie die Dorf» Fabrikanten des Erzgebire 
ge8 und Bogtlandes, eine eigene Elaffe aus, werden 
auch felten nur mit den oben angeführten Nahmen: 
Hinterſaͤttler ꝛc. benennt. 


Die Verbeſſerung dee Sitten unter dem Lande 


Volke, if ein Mittel zur Verbefferung der Lands 


Wirthſchaft. Wenn man von Verbefferungen in 
ter Land-Wirthſchaft redet, fo verſteht man dar⸗ 
unter nicht allein die Werke der Natur unmittelbar 
nugbarer zu mahen, fondern man will auch die 
Werkzeuge, welche hierzu dienen, volfommener und 
brauhbarer machen. Wan redet daher von Verbefe 
ferung bes Ackers, dee Weſen ꝛc. man denkt aber auch 
Dabry am DVerbefferung der Viehzucht, des Ader » Ges 
räthes ꝛe. Sollte es fih denn wohl nicht der Mühe 
lohnen, aub uͤber die Berbefferung der Menfihen ete 
was nachzudenken, die ung bey der Wirthſchaft eben fo 
unentbihrlih, ja noch unentbehrlicher find, als das 
Pferd und der Plug? Der begikerte Land » Mann 
Fann ohne Dülfe anderer Meuſchen, welche fur ihn mit 
arbeiten, nichts anfangen; uud es iſt eine fehr weile 
Einriptung ‚der Vorſehuug, daß fie Ale. die 

ar 
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Bande der menfhlichen Gefellfchaft fo feſt geknuͤpft 
bat, daß ſolche nie ohne Nachtheil flie das Ganze dee 
Geſellſchaft zerriffen werden Fönnen. Je genauer 
ober die geſellſchaftlichen Pflichten , welche biefeg 
Band knuͤpfen, beobachtet werben , deſto größer und 
blühender wird der Wohlftand der Geſellſchaft. 

Aus diefer allgemeinen Anmerkung ergiebt fih 
fhon, daß auch der Flor der Land > Wirthſchaft vers 
größert werden müfle, wenn biejenigen Menfchen, 
deren Hilfe dabey gebraucht wird, ihre Pflichten ges 
nau beobadten. Man wird biefes micht leicht im . 
Zweifel ziehen, allein man begnuͤgt fih damit, dem 
Uebertreter der Pflichten duch Furcht ber Strafe 
Sränzen zu fegen. Aber zur Gluͤckſeligkeit bes 
Nahrungs »-Standes , und insbefondere her Lands 
Mirchfchaft, wird mehr erfordert, als die buͤrger⸗ 
liche Gerechtigkeit duch Strafen vermag. Nie 
wird ohne Verbefferung ber Sitten den Klagen über 
widerſpenſtige Unterthanen und üntrene Verwalter 
abgeholfen werden. Sch fordere einen Jeden zum 
Hichter auf, ob er ald Here von Gütern folche beffer 
zu nugen glaube, wenn feine LUnterthanen ihm nicht 
nur ald Herrn fürchten, fondern auch als ihren Va⸗ 
ter lieben, wenn fie willig aus innerm Bewußtſeyn 
ihrer Pflicht, und aus Liebe zu Gott und zur Tugend, 
nicht nur ihre Schuldigfeiten, fondern auch das feis 
fien, mozu fie nah dem firengften Nechte nicht vers . 
bunden find, und ihm hier einen Augen fiften, und 
dort einen Schaden abwenden ; oder, ob ber gluͤck— 
licher fey, deſſen Unterthanen erſt durch Stock- und 
Zudt : Haus angehalten werden muͤſſen, ihre Schuls 
Digfeiten zu thun. Aber wenn das Lafter weiter um 
fich greift, werden auch Stof-und Zucht » Haus nicht 
hinlaͤnglich feyn, den Unterthban zur Beobachtung 
fiiner Pflicht anzuhalten. 


Man 
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Man ftelle fih einmahl mit mir ein Land Bor, 
welches lauter tugendhafte Einwohner, billige und 
gerechte Dbrigfeiten und gehorfame Unterthanen, 
liebreihe Herrſchaften und treues Geſinde, gewiſſen⸗ 
hafte Kaufleute und fleißige ehrliebende Manufactus 
riers hätte; mo der Reiche den Armen nicht verach- 


- tete, fondern mit feinem Ueberfluffe unterftügte, und 


der Arme ohne Neid an dem Vorzuge bes Reichen 


Theil naͤhme; wo ber Gluͤckliche nicht hbermüthig 


und faul, und der Ungluͤckliche nicht versagt und zue 
Arbeit verdroffen wäre, wie blühend müßte der Zus 
ftand eines folhen Landes feyn! — und nur ein 
Dorf mit folden Einwohnern — Wer münfchte 
nicht fie zu beherrſchen, und vom ihnen die Huͤlfe, die 
mir nöthig haben, zuderhalten! 

Ich würde jezt von den Mitteln reden, die Tus 
gend in dem Herzen des Land: Volkes ıu befördern ; 
ab:r ich muß vorher noch zwey Entwürfe beantiwors 


ten, die ih gewiß von Einigen erwarte. 


Der erfte Einwurf: „Die Erfahrung lehrt, 
daß der Bauer, derzu flug iſt, defto widerfpenftiger 
„iſt. Ze mehr man ihm alfo Unterricht geben wird, 
„deſto weniger iſt mit im anzufangen.“ Sch will 
das Licblofe, welches in dieſem Einwurfe liegt, mit 
Gtillſchweigen übergehen, weil meine Abficht nur ift , 
die Sache auf der Seite, wo fie der Herrfchaft felbft 


- vortheilhaft iſt, zu zeigen. Allein, ber ganze Eins 
wurf. beweifet nur, daß die Erweiterung der Erfennts 
niſſe ohne die Verbefferung des Willens ſchaͤdlich ſey, 


und beftätigt daher ben Sag, daß es noͤthig ſey, das 
für zu forgen, daß die vorzüglichite Fähigkeit. der 
Seele, der Wille, auch bey dem Land» Volke zum 
Guten gelenfet werde. 

Der zweyte Einwurf koͤnnte diefer feyn: „Wie 


fol dem gemeinen Manne die Tugend eingepräget 


„werden, da Leute von beſſerer Er iehun, die Moral 
„im 


Land: Mann. 365 


im Syſtem des Philofophen und im bezaubernbert 
„Schmuck des Dichters gelefen und gehört haben, 
„und doch nicht tugendhaft geworden find?" Sch 
° gebe zu, daß der Trieb zur Tugend. nie ganz allge= 
mein werden wird; aber wenn er nur verwehrt wuͤr⸗ 
de, wäre dieſes nicht ſchon ein fehr großer Vor⸗ 
heil? Sch gebe auch zu, daß, fo lange die Moral 
ein Werk des Verftandes bleibt, fo wenig der vor» 
nehme als der gemeine Mann dadurch werde gebeffert 
werden; aber eben darum muͤſſen Mittel ausfindig 
gemacht werden, fie'praftifch zu machen, und hierzu 
halte ich den Land» Mann für fo fähig, ja noch faͤhi⸗ 
ger ald den Mann von der fo genannten großen Weit, 
denn bey jenen haben doch Tugend und Lafter noch 
ihre eigentlihen Nahmen. Ich glaube daher gewiß 
zu feyn, daß nicht nur durch die Verbeſſerung ber 
Sitten unter den Land-Volke die Land-Werthſchaft 
fehr würde verbeffert werden, fondern ih bin auch 
eben fo überzeugt, daß erftere möglich fiy. Ich wer⸗ 
, be hierzu einige Vorfchläge wagen: 

I. Man bringe der Jugend in dem Schuls lins 
terrichte auch die Grundfäge und die Triebe zur Zus 
gend bey, und laffe es micht dabey bewenden, ihr Ges 
daͤchtniß, böchftens ihre Erkenntniß, zu erweitern, 
Ich geſtehe, daß ich viel Echwierigfeit dabey finde, 
wie es anzuftellen fen, daß auch die Grundfäge dee 
Moral nit ein bloßes Merk des Gedaͤchtniſſes wer⸗ 
den, fo wie ſolches jezt fchon mit dem beften moralis 
fhen Negeln, welche in biblifhen Sprüchen von 
ben Kindern erlernet werden, geſchieht. Man bat 
Sitten » Kehren für das Land = Volk geſchrieben, ich 
glaube aber, daß der Zweck dadurch noch nicht ganz 
erreicht worden ift. Ein Lehrbuch der Sitten : Lebe 
ve für die Lande Leute müͤßte die moralifhen Wahre 
beiten und Negeln in Furzen Sägen, welche das 
Kınd ohne viele Mühe behalten koͤnute, a 

iss 
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Diefed Buch müßte fo wenig in ber Kunft- Sprache 
der Philofophen und Theologen, als in der verfeiners 
ten Sprade des gemeinen Lebens gefchrieben wer⸗ 
den, fondern der DBerfafler müßte fib ganz zu Denen 
Begriffen, welche das Land » Volf mit den Worten 
zu verbinden pflegt, herablaffen, damit dem Kinde 
auch bey dem geringfien Nachdenken fogleich begreife 
lih fey, was der Sag enthalte. Einen Beweis des 
Satzes beyzufügen, bielte ih für unnöthig. Es 
läßt fih Fein anderer Gebrauh davon denken, als 
daß biefer Beweis würde auswendig gelernt werden. 
Ein auswendig hergeplapperter Beweis aber ift, mei- 
nes Erachtens, noch fehlechter ald gar Feiner. Und 
was ſchadet ed, der Jugend ohne Beweis die Tus 
gend, welche durch das innere Gefühl des Wahren 
und Falfhen ihren Beweis fhon in ſich felbft mit 
fi führe, in die Herzen einzuſloͤßen? da dir Land- 
Mann doch dasjenige, was er zur Beftellung feines 
Ackers und feines Viehes zu thun hat, ohne Verweis, 
warum es fo und nicht anders gefchehen müßte, lernt, 
und mit Nugen ausübt, ja da er Untugend und La— 
fer ohne Beweis lernt. Dagegen aber füge man, 
an ftatt eines Ddemonftrativifhen Beweiſes, einen 
Spruch aus ber Bibel bey, welcher die in dem vor- 
getragenen Sage enthaltene Tugend empfiehlt; und 
endlich ſetze man bey jedem Sage noch eine furze mo= 
ralifhe Erzählung: hinzu. Es fey diefe Erzählung 
alt oder neu, und fie habe kein Verdienſt, als daß die 
darin erhaltene Zugend nicht zu verftedt fey, fons 
dern bald und zwar liebenswürbig, in die Augen 
falle, fo wird hier der Zweck erreicht werben. Diele 
Erzählungen Fönnten aus der Bibel genommen wer 
den. Go viel von dem Lehrbuche, nun noch etwas 
vor dem Unterrichte, 
Da der Sag der Moral fehr einfah und faßlich 
ſeyn muß, fo wird ein jeder Schulmeifter auf dem 
Lande, 
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Lande, in einer etwa täglich dazu auszufegenden hal⸗ 
ben Stunde im Staude ſeyn, ihn den Kindern zu er⸗ 
- Hören. Er gehe nicht, fo: bald fie denfelben in das 
Gedaͤchtniß gefaßt haben, fogleih auf den folgenden 
Satz, fondern befpreche ſich mit ihnen noch ein Par 
Zage über den Inhalt, und ermuntre fie nach feinen 
Faͤhigkeiten, diefer Lehre in ihrem ganzen Leben nach⸗ 
zukommen; dabey zeige er ihnen aus dem erlerıten 
biblifhen Spruge, mie die h. Schrift eben’ tiefe 
Pflicht einfhärfe, und ſuche dodurch in die Herzen‘ 
Der Jugend Liebe zur Tugend und zugleich zu dem 
Buche hervor zu bringen, welches mehr, als alle 
Schriften der MWeltweifen, Zugend und Gluͤckſig⸗ 
feit auf der Erde verbreiter hat. Endlich laffe er vie 
Kinder die in die Materie einfchlagende moralıfdıe 
Erzählung leſen, er lefe fie ihnen felbft vor, und zeis 
ge ihnen daraus die Schönheit der Zugend und die 
Häßlichkeit des Laſters. Ich glaube, die Fähigkeis 
ten der meiften Dorf » Schulmeifter werden hierzu 
—— ſeyn; und was ihnen fehlt, wuͤrde der 
rediger zu erſetzen wiſſen. Und ſollte es nicht eine 
wuͤrdige Beſchaͤftigung flir den Grund⸗Herrn ſelbſt 
ſeyn, auf die Befoͤrderung dieſes Unterrichtes zu ſe⸗ 
ben? Sollte er, der es ſich nicht zur Schande reche 
net, flr fein Vieh und die Zucht deſſelben zu ſorgen, 
fi wohl fhämen, für die Seelen feiner Untertha⸗ 

nen zu forgen ? 
2. Man fuche dem Bauer das diefem Stande fo 
eigene Mißtrauen gegen alle übrige Stände, befons 
ders gegen feine Herrfhaft, zu benehmen. Daß 
dieſes Mißtrauen bey den meiften herrſche, iſt nicht 
zu ldugnen. Welches find aber die Folgen davon ? 
Der Geift der Menfchen : Keindfchaft, bes Eigenfin- 
nes, und der Widerfeglichkeit gegen alles, was ihm 
befohlen oder gerathen wird. Hinberniffe genug für 
die Tugend! Man verfiopfe alfo die Quellen, a: 
au 
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aus birfes Mißtramen entfieht. 1) Eine ber vor— 
nehmſten Quellen, ift die Verahtung, mit der man 
dem Bauern» Stande begegnet... D tettet doch, ihr, 
die Gott zu Häuptern und zu Befchügern dieſes nuͤtz⸗ 
lichſten Theiles der Menſchen gefegt hat, rettet fie 
vor dieſer Verachtung, und zeiget ihr ihnen auch 
felbft, daß ihr Ahre menfhliche Würde kennet! Sie 
fühlen fie doc felbit, auch unter eurer Verachtung, 
und je mehr ihr fie dem Viehe gleich ſchaͤtzet, deſto 
mehr fühlen fie, daß fie Menfchen find, und zerteifs 
fen endlib fo gar die heiligen Bande der Pflichten 
und des Gehorfams , womit fie euch verbunden find. 
2) Nie werde der Bauer gewahr, daß Eigennug die 
Triebfeder aller Handlungen feines Herren fey. Dee 
Herr zeige ihm daher, daß fein Beſtes ihm wirklich 
am Herzen liege, und leide einen Eleinen Verluit, 
wenn ein größerer Schade des Unterthans dadurch 
abgewendet wird; dies wird ihm wenigſtens bey dem 
größten Theile Zutrauen und Liebe erwerbun: 3) Der 
Herr handle gegen feinen Unterthan allemahl auf— 
richtig. Niemahls fuche er durch Lift einen DBors 
theil über ihn zu erhalten. Ein einziger folder Fall 
macht den Bauer auf immer mißtrauiſch, befonders , 
da er glauben muß, daß ihm fein Herr an Einſicht, 
folglich am Vermögen ihn zu hintergehen, wenn er 
den Willen dazu bat, Überlegen fey. 

3. Man fehe bey Belohnungen und Beſtrafun— 
gen mehr auf die Zriebfedern der Dandlungen , ale 
auf die Handlungen felbft. Keine tugendhafte Hand⸗ 
lung , wenn auch eben Fein Nugen dadurch ges 
fliftet wäre, bleibe unbemerft, und, wenn es auch 
tur durch einen liebreichen Beyfall gefchehen follte, 
unbelohnt. Auf Verfehen welche ohne Bos heit 
des Herzens begangen worden ſind, erfolge nur 
eine langmürhige Zurechtweiſung; die Bosheit aber 
werde ohne Nachfiht und Feigpeit, mit Ernſt und, 

Strens 
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Strenge, doch ohne Bitterfeit und Graufamfeit , 
befiraft. * 

4. Der Grund⸗Herr gehe dem Unterthan mit 
einem guten Beyſpiele in der Tugend vor. Die Er⸗ 
fahrung lehrt, wie groß die Macht des Beyſpieles 
ft. Sie iſt der Grund von den befondern Modes 
Laftern jeden Zeit» Alters und jeder Gegend. Je vor⸗ 
‚nehmer aber die Perfon ift, defig mehr Eindrück 
macht ihr Beyſpiel. Herrfhaften und Obrigfeiten - 
haben daher doppelte Bewegungsgrüunde zur Tugend, 
denn ihr Lafter macht nicht nur fie, fondern auch ans 
dere, die ihrem Beyſpiele gefolgt find, unglüdlich. 
Der Grund: Here gehe daher dem Unterthan in der 
Liebe gegen Gott und den Nächten, in dem Eifer 
alle Menſchen, befonderd Diejenigen, welche die 
Vorſehung ihm untersorfen hat, glücklich zu machen, 
mit feinem Beyſpiele vor; er helfe dem Elend Auf, 
trockne die Thraͤne des Zraurigen ab, unterfiüige die 
Witwe, und forge für den verlaffenen Waiſen! D ges 
wiß, auch das Herz bed Bauern, wenn es zur Zus 
gend amgeleitet worden ift, wird diefem Benfpiele 
folgen; und er, ber in feinem Deren feinen Vater 
Tiebt, und das Mufter der Zugend verehrt, wird. ihm 
nicht mehr den Gehorfam verfagen, nicht mehr in 
feinen Pflichten fo träge und verdroſſen, nicht mehr 
auf Argliſt, Betrug und Raͤnke bedacht feyn. Bes 
fonders aber zeige fih bee Herr feinen Unterthanen 
als ein Bekenner und Verehrer der Neligion.. Die 
Religion lehrt zwar Feine befondere Tugenden, aber 
fie unterftügt den Menfchen in feinen Pflichten gegen 
die Macht dee Verführung und gegen die noch grös 
ßere Macht der Leidenfhaften. Wenn aber der 
Herr gegen Gort und Religion gleihgältig oder wohl 
gar verächtlih ſich bezeigt, fo wird der nachahmende 
Unterthan auch bald ein Freygeiſt, und iſt er dieſes, 
auch ein Nebel werben, der fih Fein Gewiſſen machen 
©. Enc. LA. Th, Aa wird, 
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wird, feinem Herrn den Gehorfam aufjkündign, 
deffen Derrfhaft mit dem Tode aufhört, wenn diefte 
den Herrn der Welt nicht achtet, und ihm zu dienen 
ſich ſchaͤnt. Dee Unterthan hingegen, der Gott 
fürchtet, verehrt im feinen frommen Herrn das Bild 
Gottes, und diene ihm gern, weil er weis, daß er 
im Dienfte feines Herrn, Gott diene. 


26 St. deb 4 9, der Oekon. Hachr, der patriot, Geſellſch. 
in Schleſten, a.d. I. 1776. 


Gedanken über die Erweiterung der Bennt: 
sn fje des Land : Mannes Zur Aufnahme der 
Land e Wirthſchaft. Die vielen harmoniſchen 
Bemühungen wahrer Patrioten, und die vielen biü- 
benden Gefelfhaften gelehrter Dekonomen , muͤſſen 
in der beutfhen Land: Wirthfchaft eine allgemeine 
Nevolution bewirkt, den Feldbau und bie Viehzucht 
augenfcheinlich verbefiert, und zu einem Grabe bei 
Vollfommenheit , den: fie vormahls nicht hatten, ge 
bradt haben. Die Aecker des Land =» Mannes, di 
ehemahls in ſchmahle Streife abgerheilt , zerftreu 
unter einander lagen, werben gegen einander ausg 
taufcht, und nah dem Beyſpiele Engellandes mit I 
bendigen Zaͤunen umzogen feyn, welche die Fl 
Fruͤchte wider die Falten Nord : und Oſt -Winde, t 
infonderheit im Frühlinge ſchaͤdlich ſind, ſchüͤtze 
Suͤmpfe und Moräfte werben ausgetrodinet und 
tragbaren Feldern erhoͤhet, wallerreihe Wielen r 
kuͤnſtlichen Gräben durhfchnitten, dde fanbige ( 
genden mit jungen Bäumen bepflanzt ſeyn, we 
bie Nachwelt an nugbarften Holz - Gattungen Fei 
Mangel leiden laffen, darüber jezt fhon laute Kla 
geführt werden. Kin zahlreihes wohlgefütte 
Die), das zu ber Befhaffenheit und? Größe 
Aderbaues ein richtiges Verhältniß hat, wird I 
ter und Sommer auf dem Stalle fichen, und fo 
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den mehreſten gewoͤhnlichſten Krankheiten ſicher, ei⸗ 
nen flärfern Gewinn an Milch und Dünger geben, 
als da v8 noch auf einer mägern Sommer = Weide 
feine Nahrung mit müden Beinen fuchen mußte: 
Kurz, Deutfchland wird mit Land: Wirthen beſetzt 
feyn , die einen jeben Diſtriet feines Bodens dutch 
einen vollfommenen Anbau allerley nutzbarer Pflans 
zen, duch eine vollkommene Viehzucht, durch den 
beften Wiefenbau, durch Anpflanzung ſchoͤner Hole 
zungen fo hoch als möglich zu nutzen, ſich werteiz 

fernd bemühen werden: _ EEK, 
Freylich müßte unfere Land⸗Wirthſchaft fo aus: 
fehen , wenn der Unterricht gelehrter Dekonomen den 
Land » Mann erleuchtet, und ihn zugleich bewogen 
hätte, von biefem Unterrichte den beſten Gebrauch 
zu mahen Allein, man irrt fehr, wenn man 
glaubt, daß fie auch mirklih fo ausfieht: Unſer 
Land = Mann bedient fich bey feiner Wirthſchaft des 
Lichtes nicht, welches ihm ber gemeinuügige Ges 
lehrte angezunder hatt er fährt vielmehr immer noch 
fort , fein Feld nach feiner Vaͤter Weiſe zu bauen, 
und , ihren Vorſchriften gemäß, feine Viehzucht zu 
-beforgen , ohne fi im geringften darum zu befüm: 
mern, ob man. hicht etwa burch eine andere Cultuk 
den Boden zu verbeffern, und die Viehzucht vortheil⸗ 
hafter einzurichten, im Stande ſey. Seine Ab» 
neigung gegen ale Neuerungen ift viel zu groß, als 
baß er ſich entfchließen Fönnte , in feiner Wirthfchaft 
Veränderungen vorzunehmen, gefeßt auch, daß fie 
fh ihm durch bie unläugbarften Vortheile anprei: 
fen. Denn feine Einfihten reihen nicht hin, bie 
Gruͤnde, worauf dieſe Wortheile beruhen, gehörig 
zu beurtheilen, und fich davon zu überzeugen Er 
trauert auffer dem, was er von feinen Vorfahren gie 
lernt har, (und das waren doch auch, in feiner Spra⸗ 
che zu reden, Leute, welche die Wirthſchaft verſtan⸗ 
: Ya den,) 
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den,) hoͤchſtens nur noch ſeinen eigenen Augen. 

Was ihm dieſe nicht ſagen, das findet auch ſeinen 

Beyfall nicht. Man rathe, z. B. dem Land-Manne 

da, wo noch die Gemein⸗Huͤtungen Mode find, daß 

. er fein Vieh den ganzen Sommer hindurd auf dem 
Stalle behalte, und e8 mit Klee, Esparfette, Zur 
cerne, und andern nahrhaften Futter » Kräutern, wenn 
es an Grafe fehlen follte, füttere; man verfichere 
ihm , daß er auf diefe Art einen breyfachen Gewinn 
an Milh und Dünger haben werde, er wird ben 
Kopf ſchuͤtteln, manchetley nichtsbedeutende Eine 
wuͤrfe machen, und bey feiner Gewohnheit bleiben. 

. Ich ziehe hieraus die Folge, die, wie mich 
duͤnkt, fi von felbft darbiethet: Laßt man den Land⸗ 
Mann nach feiner Gewohnheit fort wirthfhaften, fo 
wird die Land » MWirthfehaft nicht leicht eine beffere 
Geſtalt befommen , wenigftend nie ihre größte mög: 
liche Vollkommenheit erreihen. Man muß zu diefer 
Abſicht ganz andere Mafiregeln erwaͤhlen. Man 
darf nur die Urfachen auffuchen,, darin die Mängel 
und Unvollfommenheiten, die in der Land = Wirth. 
ſchaft angetroffen werden, gegründet find, fo wers 
den die Marimen, die mit jener großen Abſicht über 
einfommen , ſich leiht finden laſſen. Unmiffenheit, 
Unv ermoͤgen und Zrägheit bey dem Lands Manne, 
find wohl die Haupt» Urfahen, ‚woraus die Mingel 
und Unvollfommenheiten, bie unfere Land: Wirth: 
ſchaft verunftalten und ihren Flor hindern, entſprin⸗ 
gen. Wil man alfo die Land: Wirtbfhaft von 
ihren Mängeln befreyen, und fie in Flor bringen, 
fo muß man die Renntniffe des Land: (Mannes 
von feinem Berufe erweitern, dafür forgen, Daß 
feine Traͤfte binreihen, dasjenige zu bewirken, 
was die Vollfommenbeit feiner Wirthſchaft erfors 
dert, und ibn durch ſtarke Bewegungsgründe zu 
dem möglihfien Fleiße ermuntern. Dies ift Dis 
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Haupt = Negel., aus welcher alle Marimen, die wir, 
den Flor der Land, Wirthſchaft zu bewirken, anzu⸗ 
wenden haben, abgeleitet werden müffen. 
Damit ber Land» Mann richtigere und vollftäns 
digere Kenntniffe von feiner Wirthſchaft befomme, 
muß man den Kindern deffelben neben den nöthigen 
Glaubens = und Lebens s Lehren der Religion, die 
erfien Grundfäge der Land s MWirthfhaft in ben 
Dorf Schulen lehren laffen. Ganz gewiß wuͤrde 
eine folhe Anftalt die Unmiffenheit bey dem Lands 
Manne, aus der fo viele Fehler in der Land-Wirth⸗ 
fhaft entfpringen , nach und mach entfernen. Aus dies 
fen Sefichtspuncte betrachtet, kann Feine Anftalt der 
Aufmerkſamkeit einer Landes » Megierung wuͤrdiger 
feyn, als eben diefe. Die Schwierigkeiten einer fol» 
hen Anitalt find zwar groß, aber nicht unüberwinde 
lid. Die Dorf: Schufen müßten eine ganz andere 
Seftalt befommen, als fie zum Theil jezt noch haben. 
Ihnen müßten Lehrer gegeben werben, die, neben 
den erforderlichen theologiſchen Kenntniffen richtige 
und beutlihe Begriffe von den erſten Grundfägen 
der Lands Wirthfhaft, und Fähigkeit, diefe Grunde 
fäge auf einen gewiffen Diftrict des Erdbodend anzu. 
wenden, befäßen; und diefe Lehrer müßten im Ges 
halte beffer ſtehen, als die gegenwärtige Einrichtung 
der Dorf: Schulen erlaubt, worüber ich mih im 
Art. Land = Schule ausführlicher erflären werde. 
So lange aber die Land» Schulen eine folche Refor⸗ 
me noch nicht erhalten haben, müffen den mangelhafs 
ten Einfihten des. Land» Mannes gute Neyulative zu 
Hülfe Fommen, welche die befte Art, das Feld zu 
bauen und die Viehzucht zu beforgen, vorſchreiben. 
Diefe Vorfchriften müffen , wie leicht zu erachten iſt, 
tie moͤglichſte Volltommenpeit haben, und aufs deut⸗ 
ichfte abgefaßt ſeyn. Unvollkommene Negularive 
dieſer Art werden F gewiß dem Flor der Lande 
a3 Wirth⸗ 
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Wirthſchaft fhaben, als vollfommene ihn beförbern 
mirden. Damit aber auch ber Land » Mann, der 
cegen alle Neuerungen einen fo großen Widerwillen 
bat, und von der einmahl angenommenen Gewohn⸗ 
heit, feine Wirthfchaft zu führen, fo ungern abgeht, 
bewogen werde, empfohlene Verbefferungen gern zu 
bewirfen, müffen gedachte Negulative den Folgfas 
men Fleine Belohnungen hoffen, und den Miderfpens 
ſtigen Strafen fürchten laſſen. Man hat hier Fleine 
Geld - Prömien in Vorfchlag gebracht, und auch be— 
reits verfucht; und die Erfahrung hat gelehrt, daß 
fie nicht vergebens find verfucht worden. Doc meit 
beffere Dienfie no, wird ein Kleiner Erlaß von den’ 
gewöhnlichen, an den Laudes = Herrn zu entrichtene , 
den Abgaben thun, wenn er, nah Beſchaffenheit 
der Umstände, dem Land» Manne ale eine Belohs 
nung feiner Folgſamkeit auf einige Zeit zugeftanden 
wird, Auch durch Ehre läßt fih der Land » Mann 
zu möglichen Unternehmungen lenken. Es ift ein 
Irrthum, wenn man glaubt, daß er gegen Ehre 
ganz unempfindlih fey. Man verfuche es, und vers 
fpreche ihm bey Öffentlihen Zufammenkünften ben 
Vortritt vor ben übrigen im Dorfe; er wird alles 
thun, diefe Ehre zu verdienen, Wie folgfam , wie 
bereit würde er dann nicht feyn, empfohlene Ver: 
befferungen in feine Wirchfchaft einzuführen, wenn 
er hoffen bürfte, dadurch fich von feinem Landes 
Herrn den ehrenvollen Zitel des beftien Kand = Wirs 
«bes zu erwerben ; wenn er hoffen dürfte, daß feiner 
eifrigen Bemühungen zum Flor der Land = Wirth» 
ſchaft auf eine rühmliche Art im feiner Leichen = Bres 
Digt werde gedacht, und fein Grab mit einem Leichen 
Steine bedeckt werden, der dasjenige, moburd er 
ſich den Zitel des beften Land = Wirthes erworben hat, 
furz erzählte, und fo fein Andenfen, Andern zur 
Nachahmung, verewigte! In China iſt es, nach dem 

Zeug: 


Land » Mann Ä 375 


Keugniffe bes Dühalde üblich ,: jährlich ben Lands 
Mann, der fih durch feinen Aderbau am meiften 
hervorgethan hat, zum Mandarin der achten Ord⸗ 
nung zu erheben, Darum ift auch, fegt dieſer Ges 
ſchichtſchreiber Hinzu: nicht leihr ein Neich in bee 
s Welt, wo bie Land »Wirthfhaft mehr blüher, als 
eben in Chine. Warum bdenfen wir denn nicht auf 
ähnlihe Ermunterungen für unfern Land. Mann ? 
Iſt es etwa dem Europäer Schande, vou dem Ehines 
fer zu lernen, und ihm nachzuahmen? 

Dft wirfen, befonders auf dem Land - Mann, 
Beyſpiele ſtaͤrker, als felbft verheißene Belohnun⸗ 
gen. Go groß die Unzufriedenheit war, die vor 
ungefähr 20 Jahren eine Verordnung des daͤni⸗ 
fhen Monarden, Chriftian ‚VI. welde die Ab: 
ſchaffung der Gemein: Weiden, die Austaufhung 
der Aecker, und ihre Umzäunung mit lebendigen Des 
Een empfahl, bey dem Land» Manne im Holfteinifchen 
veranlaffete, fo bereit war er, biefer Anftalt den Augen 
blick die Hände zu biethen; ald er aus einem Verſuche, 
den einige Prediger, durch einige Glieder ihrer Gemei⸗ 
ne unterffügt, machten, mit feinen eigenen Augen bie 
Vortheile erkannte, die feine Folgſamkeit belohnen 
wuͤrden. Und jest gleichen ganze meitläuftige Ges 
genden biefes Landes einer zufammenhangenden Kette 
von Luft » Gärten , daran im Sommer bad Auge bes 
Reiſenden fih nicht fatt fehen Fann. Was alfo Fleine 
Belohnungen , melde gedachte koͤnigliche Verord⸗ 
nung den Folgfamen verhieß , nicht ausrichten konn⸗ 
ten, das mirfte nachher auch ohne Belohnung das 
Beyfpiel bee Prediger. Hieraus ſcheint folgende 
Marime ganz ungezwungen zu fließen: Will mon fi 
der Folgſamkeit des Land: Mannes in Anfehung eie 
ner empfohlnen Anſtalt zue Verbeſſerung der Lands 
Wirthſchaft verfihern, fo zeige man ihm die Vor⸗ 
theile dieſer Unftelt, indem man die Land + Prediger 
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ermuntert, ben Anfang zu machen, und ihren Ge 
meinde » Gliedern mit ihrem Beyſpiele vorzugehen. 
Ueberhaupt find Prediger auf dem Lande, wenn fie 
an ber Land: Mirrhfehaft Theil nehmen, und nir= 
gende follten fie (hier muß ich einem der größten Lehe 
rer der Kammeral» Miffenfchaften unferer Zeit, dem 
Hrn. v. Sonnenfels ‚widerfprehen,) davon ausge 
fhloffen feyn, find Männer, die in Anfehung ihrer 
gemeinnügigen bfonomifchen - Kenntniffe und Schrif⸗ 
ten, einem Luders, einem Deft, einem Germers⸗ 
haufen und einem Graßmann, gleihen, mehr, als 
man glaubt, im Stande, dem Lanbmwirthfchafts » Wer 
fen einen andern‘ Gang und eine beffere Seftalt zu 
geben, und die Kenntniffe des Lande Mannes von 
feinen landwirthfehaftlihen Verrichtungen auf mans 
derleg Art zu verbeffern und zu erweitern. Sch 
kann daher dieſen Gegenſtand nicht verlaffen, ohne 
noch den Wunſch zu aͤuſſern, daß diejenigen, bie fi 
dem geiftlichen Stande widmen, um bereinft der Kir⸗ 
che auf dem Lande zu dienen, auffer den theologifchen 
Miffenfchaften , zugleih brauchbare Kenntniffe in der 
Mathemathif, Phyſik, Chemie und Oekonomie, auf 
Univerfitäten einfammeln möchten, um neben ihren 
Amts-Geſchaͤften, auch Verſuche zum Vortheil der 
Lands Wirthfhaft machen, und felbft ihre Einfünfte 
auf eine erlaubte und anftändige Weife vermehren zu 
koͤnnen; dadurch werden fie ihre Achtung , die immer 
mehr zu fallen fcheint, erhalten, vermehren, und ih» 
"ren politifden Werth vergrößern... - Hiervon wird 
im Artifel Land » Pfarrer, ein Mehreres vor- 
fommen. Ferner würden Oekonomie-Inſpectores, 
welde bie Landwirchfchafts + Kunft verſtaͤnden, und 
verpflichtet wären, aus einem Bezirke des Landes in 
Den andern herum zu reifen, um ben verfchiedenen 
Zuſtand des Feldbaued und ber Viehzucht kennen zu 
denen, und dem Land» Manne die Fehler in feiner 
Wirth⸗ 
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Wirthſchaft nicht nur anzuzeigen, fondern ihm auch 
Anleitung zu einer vollkommenern Einrichtung ders 
felben zu geben, bem berrfchenden Mangel oͤkono⸗ 
mifher Einfihten bey dem Land = Volfe ungemein zu 
Starten fommen. Der Nugen folder Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Aufſeher iſt einleuchtend, und es find hier 
Feine erheblihe Schwierigkeiten; die Beantwortung 
der Frage aber, woher Männer zu befommen feyn, 
denen die Aufficht über die Land» Wirthfchaft anver⸗ 
trauet werben koͤnne, ift mit größern Schwierigkeiten 
verknüpft. Es ſheint, daß die Abſicht des Amtes 
landwirthſchaftlicher Aufſeher die Regierung auffor⸗ 
dere, in ihren eigenen Landen eine allgemeine Land» 
Wirthſchafts-Schule zu errichten, darin eine gewiſſe 
Anzahl junger Leute von guten Natur-Gaben zu Die 
fem Amte zubereitet werden koͤnnte. Neben ber 
Landwirthſchafts-Kunſt müßte, in biefer Schule, in 
der Natur » Gefhichte, Mathematif, Phyſik und 
Ehemie, Unterricht ertheilet werben; doch müßte 
Diefer Unterricht ſich nicht weiter ausbreiten, als es 
eine volfommene Theorie der Landwirthſchafts- Kunft 
nöchig macht. Ohne Phyſik und Chemie findet 
feine gruͤndliche ‚Einficht in die Defonomie Statt; 
daher wuͤnſche ih einer folhen Schule eine chemiſche 
Werkftätte, eine Fleine Naturalien« Sammlung , und 
zu. allerley sfonomifhen Berfuhen einen Garten 
von hinlänglicher Größe. Sollte es wohl in einem 
Lande, darinn eine folhe Schule blühete, an gefchide 
ten Gandidaten zu dem Amte landwirthſchaftlicher 
Aufſeher fehlen koͤnnen? Man laſſe ſie noch einige 
Zeit in ſolche Laͤnder, wo die Land-Wirthſchaft vor⸗ 
züglih im Flor iſt, reifen, und ſie werden nachher in 
ihrem Amte die Erwartung, die man von ihnen hat, 
wo nicht übertreffen, doch gewiß vollkommen er- 
fuͤllen. Sollte nicht auch eine ſolche allgemeine 
Land⸗ Wirthſchafts⸗ —— gewiſſe Subjecte ie 
en, 
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ben, die mit Ruhm den Dorf» Schufen vorfl 
wuͤrden, wenn es zumahl ber höchiten Regierung 
fallen follte, diefelben, wenn fie einige Jahre 
Kräfte zur Bildung guter Land = Wirthe angem 
hätten, zu Defonomie s Snfpectoren zu erheben , 
bis dahin fie mit einer Befoldung , die ihre B 
hungen hinlänglih belohnte, zu nerforgen ? 


Im 9 St. bes Fonen. von und für Deutſchl 

: m. 93. 1790, ©. 193,-fgg. ertheilt der Fur 

Chegerichts » Rath, Hr. Ge. Phil. Chr. Wilh. 

fter, folgenden Vorſchlag, wie mehr Auı 

rung unter das Land-Volk, und die Lı 

Wirthſchaft auf Das gefhwindefte in : 
nahme zu bringen ſey. 


„Daß die Land» Wirtbfchaft noch einer großen 
befferung fähig fey, taran zweifelt wohl fein beobaı 
der Pauds Wirth, und kann man fich davon frhon dat 
daß fe gar die gewöhntichiten Landes » Producte mit ı 

‚ oder gar feiner Auswahl des bierzu tauglichen Bp! 
bloß aus dem unzulänglichen Grunde, weil es die 
Groß-und Urgroß-Aeltern auch fo gemacht haben, 
bauet werden, fait in allen Gemarfungen überzeugen. 


Eine ſchickliche Abwechslung in Benugung ber G 
Stuͤcke findet in manchen Ländern gar nicht, und bie 
da nur bey einzelnen Land» Wirthen Statt. Die I 
Kative Defonomie aber , welche bey einer vernünftigen 
reetion zu Zeiten die reichſte Quelle des Ueberfluſſe 
ein Land werden, und den Mangel an Silber » und | 
Armeen erfegen koͤnnte, iſt noch zur Zeit ein fro 

unjch. 


Wie biefem Uebel abzuhelfen ſey, hieruͤber ha 
ſchon mancher den Kopf zerbrochen, wie die vielen 
wirthſchaſtlichen Schriften zur Genüge beweifen. 


Da die Bemuͤhung yo Herren die Page der | 
kaum um ein merklich geändert hat, fo will auch i 
nen Veeſuch wagen, und einen Vorfchlag thun, we 
—— urtheilen mögen, ob es wahrſch 
fen, dab er näher zum Ziel führe, und ob m auch 
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fuͤhrbar ſeyz denn dies leztere iſt bey einem Mroject im⸗ 
nee ein weſentliches Stuͤck, und ohne die Aus uͤbrbarkeit 
auch der vortrefflichfte Entwurf nur ein Luft» Schloß. 


Mich dünft immer, daß wenn das Land anders und 
mit mehr Beritand gebauet twerden follte , derjenige, wel⸗ 
cher fich damit abgiebt, d. i. der Bauer, auch nothwendig 
aufgekläret werden muͤſſe. Dies kann auf mancherley 
Weiſe durch Unterricht und Beyſpiel gefehehen. 


Ich tadle den Weg, bey der Jugend anzufangen, wie 
Einige durch Entiwerfung befonders dazu geeigneter Fehr 
Bücher den Vorſchlag gethan haben, gar nicht; allein, 
es find hiermit nicht geringe Schwierigkeiten verbunden. 
Eigene Lehrer dafür anzuordnen , fordert durch ein ganzes 
Land beträchtlichen Aufivand, und fält um deewillen 
febon ganz hinweg · Dem bereitd angeordneten Schul⸗ 
Lehrern diefen brfondern Unterricht zu übertragen, gebt 
um deswillen nicht an, weil unter 50 nicht Einer die 
Fäbigfiiten hierzu, und derjenige, welcher folche beſitzt, 
nicht immer guten Willen genug hat, über feine bisherige 
Echuldigkeiten einige Bemühung zu übernehmen. Wer 
den Geiſt der Schulmeiftee kennt, wird mir zuverläfig 
beupflichten, wenn ich ſage: es fen eine Art Menſchen, 
die nur um deſto aufgeblafener find, je weniger fie willen g 
und fo werben fie bleiben, bis in wohl eingerichteten 
Echuls Seminarien eine vernünftige Gattung erzogen ' 
wird. Da aber auch in den meilten Laͤndern dieſes ein 
pium deliderium ift, fo mögen die gegenwaͤrtig angeftell- 
ten fo viel zum Berten der Land » Wirthfebaft wirken, als 
in ihren Kräften und in ihrem Wilen ſteht. Go viel 
läßt fich aben doch, meines Erachtens mit Gewißheit vor⸗ 
qusſetzen, daß, bey ſortdauernder gegenmwärtiger Verfa⸗— 
Kung, in dem erfien Fahrhundert dem Bauern» Staude 
fein befonderes Licht aufgehen werde. 


Den erwachfenen Land » Mann durch Bücher in ber 
Land » Wirthichaft zu unterrichten, iſt zwar ein köbfiches , 
aber in 1% fange ein wenigſtens für den Bauern Stand 
fait unnüges lnternehmen, ald man. fich nicht in feiner 
Schreib » Art zu den Begriffen und Bedürfniffen des ges 
meinen Mannes herunter. läft, (und wie wenig Schrift» 
ſteller haben diefe Gabe !) fo lange diefe Bücher nicht un« 
entgeldlich ausgerheilt werden, und fo lange noch einem 
prottiſchen Land · Wirthe fogleich in die Augen — lü« 
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cherfiche und überfpannte Berechnung und Anſchlaͤge 

(welche bey den Stuben= Gelehrten eben fo felten nicht 

find,) aufitoßen. Der Land» Mann , welcher bey dergleis 

chen Gelegenheiten nicht ſchließt: obgleich dieſes läcer. - 
lich oder unmöglich ift , fo bat der Berfaffer doch bier und 
da gute nachahmungsmwiürbige Vorfchläge gemacht, fondern 
durch eine einzige ibm unmöglich fcheinende Behauptung 
gleich mißtrauifch wird, wird das Lefen und Denken, 
welches ihm bey ermuͤdetem Körper ohnehin fchon ſauer 
wird, unterlaffen, und den alten Bang fortiwandern, 


Benfpiele unterrichten mehr als eine trockne Unter⸗ 
weifung, weil Behauptung und Beweis vereinigt find, 
und feine Widerrede geitatten. Alein, wie. viel felbit 
denkende und die Erfahrung Anderer fich zu Nuge mas 
chende praftifche Rand » Wirthe findet man? Sie find 
Selten; und da ihr Beyſpiel nur auf einen Heinen Kreis 
wirft, bey weitem nicht zu einem geſchwinden und geieg« 
neten Fortgang in der Lands Wirthiihaft hinreichend, 
Ueberdies reist das Benfpiel zwar zur Nachahmung, aber 
nicht immer zum Denfen; diefes ift es aber , was zu einem 
glücklichen Fortfchritt in der Land» Wirtbfchaft fo unum 
gänglich nöthig ift. 


Das untrieglichfte und die Lands Wirthfchaft anf da 
geſchwindeſte in Flor bringende Mittel fcheint mir zu fen 
wenn man die Claſſe der Land -MWirthichafter mit denfei 
den Köpfen vermehrt. Diefed kann dadurch, dag in t 
Kette der Stände ein Glied mehr gebracht werde, erbi 
ten werden. Ehrgeiz und Intereſſe find bekanntlich t 
Haupt» Triebfedeen menfchlicheer Handlungen ; wo di 
unter einer-vernünftigen Reitung in Bewegung gefegt wı 
den, da darf man wohl an einem glücflichen Erfolge ni 
zweifeln. Nicht allein in der Pfalz, fondern in den m 
fien Provinzen Deutſchlands und aufferhalb den Grän 
unferd Vaterlandes, ift die Bivil» Dienerfchaft überjie 
Bedenft man nun, daß die Fugend, welche ſich aus d 
Adel, dem Militate», geift «und weltlichen Stande , 
dann aus der emporjtrebenden Bürgerfchaft den ang 
genen Ständen widmet, viel zw zahlreich fey, als daß 
ihre Unterkunft finden könnte, dad es einem jeden V 
aus den benannten Ständen ſchwer falle, fein Kind e 
Handwerker, oder einen noch weniger geachteten Ba 
werden zu laffen, daß es im Gegentyeil immer der 2 
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legenſte Wunfch der eltern bleibt, ihre Familie in ihrem 

Etabliſſement nicht zu fehr degradiret und in einer folchen 

Laufbahn zu ſehen, welche fie von hoͤhern Ehrenſtellen 

weder ganz ausfchließt, noch zu fehr entfernt: fo wird man 
fich Teicht überzeugen, da& die Ausmittelung eines Standes, 

welcher, neben der Nahrung, Frenheiten und Anſehen, 
auch in die Zufunft Ausjichten verfchafft , oben angeführe 

ten Ständen und dem Staate felbit eine wünfchenswürdige 

Sache feyn müfe.. Wie viele Particulierd aus allen 

Ständen befigen nicht Land» Güter, welche ihnen, weil 

fie ſolche nicht felbit verwalten Fönnen, gar geringe Vor⸗ 
theile abwerfen. Wie viele Stadt» und vorzüglich Land⸗ 
Bediente haben die befte Gelegenheit dergleichen ju ermers 
ben: Keiner. mag feinen Sohn einen Land» Wirthfchafter 
werden laffen, auch ift es ihm bey der gegenwoͤrtigen Vers 
.faflung, da ein folcher junger Mann als ein bloßer Bauer 
nicht geachtet, von jedem Dorfs Schuljen herum gehus 
delt, und. ihm der Weg zu einer anitäntigen Verheura⸗ 
thung und alle Hoffnung zur. weitern Befoͤrderung benoms 
men iſt, nicht. zu verdenten. Iſt aber diefe Verfaſſung 
nicht zu ändern, kann. das nothwendig abſchrecken muͤſſen⸗ 

de nicht entfernet und das Wuͤnſchenswuͤrdigſte nicht er⸗ 
haften werben? Ich alaube: ja; und zwar durch folgen⸗ 
de Veranſtaltung. Man errichte ein Landes » Detono«s 
mie =Collegium , erwähle zu Gliedern defjelben, nach Be⸗ 

fchaffeuheit der Groͤße des Landes, 10 big ı2 der im Lande 
bin und wieder etablirten, fähigften, theoretifch » prafs 

tifchen Land = Wirthe,, ertheile ihnen die freye Ausübung der 
mit der Land» Wirtbfchaft in einer genauen Verbindung 

fiebenden Gewerbe, und fege ihnen zu ihrem Unterhalt 

jährlich 400 Fl. nnd Fourage für 2 Pferde aus. Da diefe 

Männer ohnehin fchon von ihrer oͤkonomiſchen Einrich⸗ 
tung leben müffen, fo werden fie die erji beflimmte Kleine 

Bejoldung als eine Beyhülfe anfehen, wovon fie in Zus 

kunft mit etwas weniger Sorgen leben fönnen. In allen 

Kändern hat der Staat ſo wie in der Pfalz die kurfuͤrſil. 

KHofs Kammer und die geililiche Adminiitration bin und 
wieder fehr eintraͤgliche Land- Bedienungen; befrgte man 
nun folche im Erledigungs-Fall mit Yand » Defonomier 

Raͤthen, dann Eönnten die bey Einrichtung des Yandess 

Defonomie » Eollegii aus der herrſchaftlichen Kaffe bezahlt 

werdende Beſoldungen nach und nach wieder eingejogen : 

und 
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und ſobin der Staat don biefer Abgabe befreyet werden. 
Nun erfinne man einen Titel, als z. B. Landes-Oekonom— 
oder ſonſt einen andern, verbinde mit dieſem einen gewife 
fen Rang, ald 5. B. eines Land » Geiftlichen oder eines 
Difafterial » Subaltern » Bedienten, und berordne: tag 
ale aus den böhern Ständen der Yand + Wirtbfchaft lich 
widmenbe Perfonen dieſen Titel führen, den damit vers 
bundenen Rang haben, und für fich und ihre Nachkom⸗ 
men, fo fange fie nicht in den Bauern⸗ Stand beurathen » 
die Perfonal- Grepheit und ein forum privilegiatum , al 
+ 3. das Ober: Amt, geniehen follen. Diefem füge man 

ie gnädigfte Zuficherung ben, daß die Bandes · Defonos 
men (ich nenne fie einsweilen fo,) bey fich auszeichnender 
Faͤhigkeit und Thaͤtigkeit vorzuͤglich bey Bands Bedienun⸗ 
gen angeſtellt, ach nur aus ihrer Zal die erled gt wer⸗ 
dende Stellen der Landes» Oekonomie-Raͤthe durch un⸗ 
partenifche Wahl des Oekonomie- Eollegii, als welches 
allein die Fähigkeiten der Lantes « Drfonomen am beſten 
kennt, wieder befegt werden follın. Damit aber audy 
den der Fand» Wirrhichaft ſich widmen wollenden Subject 
ten eine Gelegenheit verſchafft werte, ſich hierzu tie er⸗ 
forderlichen Kenntnie au erwerben, fo errichte man eirt 
theoretifch +» praßtifch » Iandwirtbfchaftliches Unterwei⸗ 
fungs- Inititut, Iuffe aber Jedem ſfrey, ob und wie veit 
ee fich in demfelben befähigen wole. Die Betrachtung / 
daf auch der geringfte Handwerker in feiner Pro’effior 
Unterweifung bedarf, wird fie wohl überzengen , daß mar 
in der aus einem taufendfältigen Detail zufammengefege 
ten Land- MWirtbfchaft ohne Unterricht feine beſondern 
Fortſchritte machen koͤnne, und die naͤhere Erwegung, daß 
tue der durch beſondere Faͤhigkeit uud Thaͤtigkeit ſich aus⸗ 
zeichnende Landes » Defonom auf weitere Ehrenſtellen An⸗ 
fpruch machen dürfe, wird die Lehrbegierigen zur Theile 
nahme an dem Unterricht von felbit antreiben» 


Eine folche Einrichtung und Verordnung wuͤrde nach⸗ 
ftebende Folgen haben: 1. Würde die Land» Wirthfchaft 
nicht mehr bloß durch den Bauer nach dem alten Schlen⸗ 
drian , fondern auch durch Leute, welche von Jugend auf 
um kefen und Denken gewohnt, und bon hundert dem 

auern « Stande anflebenden , der Fand» Wirtbichaft aber 
nachtheiligen DVorurtheilen entfernt find, getrieben werden. 
2. Muͤßten die häufigen Beyfpiele und die bey den 2 
enc⸗ 
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Ginerationeh ſchon erfolgende Vermiſchung des Defonos 
miesund Bauern» Standes den Land » Mann nothwendig 
aufgeffärter und gelitteter machen. 3. Würde die Auf: 
Flärung des Lands Mannes dadurch mit Niefen » Schrit- 
ten vorwaͤrts gehen, wenn (wie bey gnädigfter Zulicherung 
böchiten Wohlgefallend,, und daf ben Betörderung zu Bes 
dienungen vorzüglich auf einen folchen zum allg meinen 
Beſten thätigen Landes » Defonom Nüdlicht genommen 
werden folle, zuverlaͤßig zu erwarten jtände,) den Winter 
bindurch täglich eine, oder wöchentlich einige Stunden 
zum Unterricht der Dorf» Jugend im den ihnen nöthinen 
und müglichen Wiſſenſchaften (die Meligton audgerome 
men,) von den fähigiien Landes» Defonomen freumwillig 
verwendet werden wollten. 4. Würde bierturch allen 
Ständen ein neuer Ausweg für ihre Familie verfchaft, 
der Staat aber von einem Schwarme fo genannter Gelehr⸗ 
ten , welche, weil fie feine Bauern ober Handwerker wer⸗ 
den wollten, Gelehrte werben mußten, befreyet, die durch 
ihr unportunes Suppliciren oft den wuͤrdigſten Männern 
den Rang ablaufen, und durch ihre Unwiſſenheit dem ges 
meinen Wejen für ihre ganze Lebenszeit TArlig und nach⸗ 
theilig werden. 5. Dürfte manches ledige Frauenzimmer, 
welches bey gegenwärtigen Iururiofen Zeiten an feine 
Heurath denken darf, eine Partie finden , überhaupt aber 
der Eheftand hierdurch befördert werden. Es iſt nicht zu 
zweifeln, daß nicht, durch die angeführten Verordnungen 
und gnädigfte Zuficherung bewogen, fich in Furzem febe 
viele Subdjecte aus allen Ständen ber Band » Wirtbichaft 
widmen würden Zu mehrerer Aufmunterung koͤnnte 
auch. hier und da einem ber fähigften Landes» Defonomen 
ter Titel eines Oekonomie-Rathes, dem fich beſonders 
auszeichnenden Land» Manne aber ber Titel eines Lan⸗ 
des⸗Oekonomen ertheilt, und durch diefe Einrichtung 
der Uebergang von einem Stande in den andern auf-und 
obwärts erleichtert, die Menfchen hierdurch einander näs 
ber gebracht, und dem Staate manches in der Nirdrigfeit 
verfannte und unterdrücte Genie gewonnen, und derjes 
nige, welcher jest aus den höhern Ständen ald Tauges 
nichts herum ziebt, in die Zufunft ald ein brauchbares 
Glied der landwircbfchaftlichen Klaffe dem menjchlichen 
Gejchlechte nüglich werden. 


Eine 


2 
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Eine umftändliche Inſtruetion für einen Oekonomie⸗ 
Kath fowohl, als für einen Yanded« Defonom, bier zu 
entwerfen, wirbe noch zur Zeit überflüffig feyn, auch mit 
mehrerer Vollſtaͤndigkeit von dem erjt zu entrichtenden 
Defonomie « Sollegio abgefaffet werden können. En gros 
bilde ich mir aber von der ganzen Einrichtung folgende 
Idee. Die Landes » Defonomen, deren Gebeihen ohnehin 
mit: von einer pünetlichen Bemerkung ihrer landwirth« 
febaftlichen Gefchäfte abhängt, bätten Sich in ihrem Wohn⸗ 
Drte einige der aufgeflärtejten und wohlbabendften Bauern 
zu guten Freunden zu machen, fich mit denſelben über 
jandwirthſchaftliche Gegenftände nicht nur oͤfters zu bes 
fprechen , fondern auch ale Jahr ein Protokoll über ihre 
nach Anleitung ded Oekonomie-Collegii und ihres eigenen 
Forfchungs » Geittes in der Landwirthſchaft gemachte Be—⸗ 
obachtungen, nebſt beygefuͤgten Zweifels⸗ und ntfcheie 
dungs » Gründen abzuhalten, und an das Defonomie » Cole 
legium einzufchicten. Jeder Nath hätte nun den Anhalt , 
derjenigen Protokolle, welche von dem in feinem ihm ans 
gewieſenen Diſtricte befindlichen Landes » Defonom einge 
ſchickt worden, zur gefchwinden Ueberſicht, nach Art der 
Zeugen « Rotuln, mit Ruͤckſicht der Merfchiedenheit der 
Materien und des Bodens, zu ordnen, und fo mit den 
nöthigen Bemerkungen den übrigen Defonomie + Nätben 
zu gleichmäßiger Prüfung und Annotation zu zuſchicken. 
Erft dann, wann gefammter Oekonomie-Raͤthe Generals 
Protofole den Umlauf gemacht, welches in einer feſt zu 
beitimmenden Zeit gefchehen müßte, wäre ein Zufammene 
tritt aller Näthe auf etwa einen Monath, oder überhaupt 
fo viel Zeit, ald die Gefchäfte erforderten, zu beraniials 
ten, und bier ſowohl über das , was bereits dın Verſu⸗ 
eben und Prüfungen ausgeftellt gewefen, als was für die 
Zufunft zum nächiten Vorwurf der Beobachtung aemacht 
werden folle, zu deliberiren und zu beichließen. Die bey 
einem folchen Verfahren ſich ergebende Nefultate müffen, 
da fie nicht Beobachtung eined einzelnen öfters unbefanns 
ten Deenichen, nicht Natfonement eines Stuben » Gelehrs 
ten , fondern geprüfte Erfahrungen eines ganzen Volkes 
enthielten, das nuͤtzlichſte Buch über die landwirthſchaft⸗ 
fichen  Gegenftände gefchrieben werben fönnte, abgeben. 
Da die Dekonomie» Räthe, wäre ihre Zahl auch noch fo 
groß, fich doch nicht einbilden werden, daß fie allein — 

alle 
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alle der Pand- MWirtbfchaft ihrem ganzen Umfange nach 
nüglich feyn fönnende Gedanfen gerathen, fondern ſich 
wohl befcheiden werden , daß auch auffer ihnen viel nuͤtzli⸗ 
ches beobachtet, erfunden und befchrieben werden fönne 
fo werden fie die beiten in das öfonomifche Fach einfchlas 
genden Bücher halten , und jeder Dekonomies Rath folche 
unter den Landes =» Defonomen feines ihm angewieſenen 
Dijirieted zur Einficht und allenfalls dienlichen Gebrauch 
eireuliren faffen. Auch wird von ganz dorzüglichem Nu⸗ 
gen ſeyn, wenn jeder Defonomie» Rath feinen Diſtriet 
vor Zeit zu Zeit bereifet , zweckmaͤßige Beobachtungen ana 
ſtellt, und über den Befund dem Eollegio referirt. 


So tie jede neue Finrichtung nicht Aleich den hoͤch⸗ 
fien Grad der Vollkommenheit erreicht, eben fo wird es 
auch mit Ausführung diefed Vorſchlages ergehen. Es 
werden Fatided » Defonomen entftehen, welche der Erivar- 
tung nicht entfprechen. Allein auſſerdem, daß diefe doch 
immer der Dekonsmie und dem Bauern » Stande in etiwag 
nüglich werden dürften, hat der Staat den Vortheil, daß 
diefe minder faͤhige Menfchen von noch wichtigern Bes 
dienungen , oder zum Theil auch nur von dem Muͤßig⸗ 
gange entfernt, nicht mehr fchaden Fönnen, und daß fo 
viele andere hellſehende Köpfe auf das vorgeſteckte Ziel, 
die Aufflärung des Land» DVolkes und die Vervollkomm⸗ 
hung der Land-Wirthſchaft, mit vereinigten Kräften los 
arbeiten, 


Da das Vorurtheil ded and» Mantied bey allen neuen 
Einrichtungen groß ift, fo iſt nicht gu hoffen, daß obne 
böbern Benitand der für die Fand» Fugend von den herr⸗ 
lichſten Folgen begleitete Unterricht der Landes-Oekono⸗ 
mie anwendbar gemacht werden koͤnne; ein wohlthaͤtiges 
Zwangs-Mittel dürfte daher nach vergeblich verſuchter 
Gute nöthig werden; und da müßte ich fein befferes am 
Handen zu geben, als daß denjenigen jungen Burjchenr 
welche den Interricht eines Landes⸗Oekonomen haben koͤn⸗ 
ten, in fo lange bis fie folchen ein Par Fahre genoffen 
haben, die Bürger » Annahme verjagt werde. 


Nun noch einige Worte über die Ausführbarfeit dies 
ſes Vorſchlages. Daß e8 bloß in der Wilfür eines jeden 
Landes-Fuͤrſten ſtehe, die vorgefchlagene Einrichtung .. 
durch Landes = Verordnungen zu treffen „ daran zweifelt 

Del. Enc. LX. Tb. 5b wohl 
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wohl niemand, Es iſt aber auch dieſes gans und gar kei⸗ 
nen Schwierigkeiten unterworfen; denn fo faͤllt die Inter 
baltung der Landes⸗Oekonomie-Raͤthe der Tandesfürftlis 
chen Eaffe nicht allein mit einer nur fehr- mäßigen Summe 
zur Laſt, fondern es hört auch feldft diefe Abgabe auf, 
wenn die beften Land » Bedienungen nach und nach mit den 
fäbigften Landes » Defonomen befegt, und aus bdiefen bie 
abgehenden » Defonpmie » Näthe wieder erfeget werden. 
-Mielleicht dürften jich auch die Interthanen , wenn fie erſt 
ben beilfamen Nugen diefer Einrichtung an jich und ihren 
Kindern wahrnehmen werden , freywillig entfchließen, 
um Unterhalt des Landes » Defonomie » Kollegii doppelte 

Bürger Duguns von jeder Commun abzugeben, da dann 
dieſe Abgabe auf der einen Seite zur Salarirung der Drs 
fonomie » Näthe' binlänglich, für die einzelnen Glieder der 
Gemeinden aber ganz unmerkbar fern würde Da man 
unter der freven Ausübung aller mit der Land-Wirth⸗ 
fchaft im einer genauen Derbindung ſtehenden Gewerbe 
keinesweges die Befreyung von Zoll, Acciſe nnd dergleis 
chen Abgaben , fondern nur die Erlaubnif , diefe Gewer⸗ 
be, ohne weitere Anfrage, und ohne die darauf gewoͤbn⸗ 
lich ruhende Nahrungs » Schagung zu entrichten, verſtan⸗ 
den hat, jo kann dieſes auch weder dem böchiten Aerario, 
n.ch andern gleiche Nahrung treibenden Bürgern nach⸗ 
tbeifig werden. Daß die Yandes « Defonomen durch Er» 
werbung der Güter dem Bauern» Stande in der Nahrung 
Abbruch thun würden, kann nur der befürchten, welcher 
nicht weis, daß die fogenannten Manfcherten s Bauern die 
eigentlichen Bauern nicht entbehren Können, und daß 
durch Induſtrie die Nahrungs » Quellen vermehrt werden. 
Ueberdies fönnte, wenn fich ja wider Vermuthen bin und 
wieder der Fall eräugnen ſollte, durch weife Verordnung 
und Beichräufung der Anzahl der Landes » Defonomen 
dem allenfadfigen Uebel vorgebeuget werden. Endlich iſt 
mit diefer neuen Einrichtung nicht das geringfte Riſico 
verbunden. Es wird weder die Ehre des Landes » Fürjten, 
noch das Wohl eines einzigen Unterthans, dabey aufs 
Spiel gefegt. Im Gegentheil wird ſich Erjterer durch 
die Ausführung diefed Plans, ald den gnädigiten für das 
Wohl kiner Untertbanen aufs beite forgenden . Landess 
Vater zeigen; und Keztere werden die herrlichfien Früchte 
dieſer Vorforge für fich und die Jhrigen einaͤrnden, * 
einer 
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Gnee gluͤcklichen Zukunft für die Nachwelt mie theilnehmen⸗ 
dem Kerzen entgegen ſehen.“ 


Ein anderer Vorſchlag, wie mebr Aufkla⸗ 
rung und zwar in der Land⸗Wirthſchaft unter 
das Land.» Dolkaufdas geſchwindeſte zu bfins 
gen ſey (*). 


„Das gte Stuͤck des Journals von und für Deutſch⸗ 
fand 1790; bat über diefe Materie etwas gefagt, welches 
dem Geifte und Herzen feines Verſaſſers, des Hrn. Ehes 
Gerichts « Rathes Köfter Ehre macht ; ich glaute ihn 
aber nicht zu beleidigen; wenn ich, Freylich mit einigert 
Erinnerungen über feinen Vorſchlag, folchem einen andern 
an die Seite fege. 

Daß die Achtung für das Herfonmen von den Vor⸗ 
ältern ber den gemeinen Land» Datin noch abhält, wei» 
tere und größere Schritte in der Land + Wirthfchaft zu 
%hun, das bleibt vorerſt wahr ; daß ater die Schriſten 

° nicht forwohl bloß gelehrter als zugleich erfahrner Oekdno⸗ 
men, wo nicht unmittelbar, doch mittelbar, ir die Hütte 
des Fand » Mannes drarigen, und ſich uͤber feine Felder und 
Wieſen ſchon verbreiteten, das ehrt die aflınählige ug» 
breitung der Futter » Kräuter, und durch fie der Stall⸗ 

ütterung: Daß behde zwey wichtige Puncte der Auf 

färung find ‚wird fein Renner laͤugnen, ünd daß fie Durch 

Schriften ſowohl, als Beyſpiele, Inter das Land-Volk 
gebracht worden , wird jeder finden Fönnen ; det fich auch 
hur mit feinem Vaterlande befannt gemacht hät. Sch us 
bart hat fich durch feine in Schriften mitgetheilte Er» 
fahrungen fo befannt gemacht, dag man ihn freylich 
nicht auf dem Tifche des gemeinen Bauern , aber dot t 
den Händen ded geffdern Güter » Vefiserd, des Edel: 
mannd , Pachterd , Beamten und Piarrers ; findet; und 
das find dann doch wohl die Leute; die Beyſpiele geben, 
und jie nur. deswegen geben konnt n, weil fie Unterricht 
erbielten: Und fo körinte ich eben das von allen dem Bus 
ten jagen, was durch Unterricht in der Land» Wirth« 
Bbr ſchaft / 


€) Im sten St. des Journ. von und far Dentſchl. vom 
3.1791, ©. 149, ſ090. 
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: schaft, bie Tandivirtbfchaftliche Gefenfchaft zu Zelle, 
Hanndverifche Magazin im Kurbraunfchweigifchen , 
Riem in Sachſen, und noch andere in andern Länl 
Gutes flifteten. 


Beyfpiele , die bem Land » Manne offenbaren Mi 
von irgend einer neuen Unternebmung in der Lo 
Wirthſchaft zeigen, verbreiteten fich jwar oft nur in 
nem kleinen Kreife, aber auch aisdann ſchon brin 
Edrgeiz und Jntereſſe fie, doch mo nicht fogleich , wer 
ſtens in Jahrzehenden, aus einem Kreife des Landes 
den andern. Ich könnte Efparcette an font unfrucht 
ren Bergen, Klee im Brauch» Feld, Shen der Kartoff 
und andere tergleichen wirfliche DVerbefferungen, als 2 
weife anführen, daß Unterricht Bevipisle, und daß B: 
iptele Nachahmung , folglich daß Unterricht Aufkläru 
hefördere, und Died fo gar langfam nicht: Denn v 
Bauer bat auch feinen Stolz; und Liebe zum Intere 
bringen ihm die Dientsund Steuer » Kammern und St 
ben, alenfals durch Ereeutanten, beo, wenn er fie nic 
hätte. Das leztere Mittel iſt freylich mißlich, weil ı 
arm macht, und weil nichts ſchwerer zu heilen iſt, ai 
Armurb des Bauern. Aber dem Wohlhabenden wird da 
wornender Unterricht, und fo wird er Benfpiel. Wir 
den die Fürften den In manchem fchönen Lande entmarf 
ten Bauern Mark in die Anochen geben, würden ihr 
Ment» Kammern dag erlauben und befördern, was ib: 
Fuͤrſt oft wid, würden fie ihm, wenn er fein Geld nic, 
gern im Umlauf bringt, und es lieber werfchließt, fagen , 
da es bey dem Bauer die ficherfien Procente bringe , 
menn man ihm nur Zeit laffen wid, fo würde doch der 
Bauern- Stolz wenigftend entſtehen, den man beym Pfer- 
de merkt, das mit Eher» Gefühl gleichfam zu arbeiten 
feheint , wenn es Hafer im Leibe hat. 


Wie oft denfe oder fühle ich vielmehr, mit Thränen in 
den Augen den fragenden Gedanken: Warum broabachtet 
der Fürji , warum feine Nent + Kammer den Bauer nicht 
wenigſtens, wie das Pferd, das er gut füttert, damit er 
friſch und gut darauf reiten koͤnne, wie die Kuh, die er 

‚ teinlich füttert, damit fie ihm gute und fette Milch gebe? 
Warum überläßt er in Krankheiten und Seuchen din 
auch umviffenden Bauer feinem Schickſale, warum wen 
der er an feinen Geſundheits⸗Zuſtand nicht mehr Geld, 

da- 
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ba er es doch für ſein krankes Vieh anwendet? Bringt ihm 
etwa der Bauer tveniger ein? Dot faf ſchweift mein Gefühl 
aus — ich wollte nur, ehe ich weiter gebe, ſogen, daß 
man die beyden Haupt » Triehfedirn menſchlicher Hand⸗ 
Inngen, Ehrgeiz und Interreſſe auch durch cine verr.nftioe 
geitung ben dem Baner in Bewegqgung ferst kann, und 
das für eine beſſer werdende Pond» Wirtbichatt , ohne 
desivenen ein eiaened Kandeg » Bekonomie » Collegium 
von beſoldeten Mitgliedern zu errichten. Bey den Col⸗ 
legtis oder vielmehr gegen deren Wirfung, auch nach der 
beiten Einrichtung, kaun, der Erfahrung mach, gar zu 
vieles erinnert werden, das auch bey dieſem Statt finden 
würde. Ich thue nur die einzige Frage: Sollte man 
nicht glauben, daß nach dem uniumiderlegenden Grund» 
Sag einer vernünftigen Staats s Wirtbfchaft: der wahre 
und einzige Keichthum eines Fürften befteht in einem 
wohlhabenden Bauer und Bürger , die Rent» Kammern 
der Fürſten nur die Beförderung ded Reichthums beyder , 
für das Fürftliche Intereſſe hielten , und fein anderes in 
ihrem Munde und in ihrer Feder führten? Iſt aber ihe 
Gefchäft größtentheild ein anderes, als died, die Ein« 
nahme des es fey ed auch mie «8 wolle, von * 
Vermoͤgen des Bauern und ſelbſt durch ſeinen Schweiß 
zu vermehren, wenn auch gleich der Beſitzer eines Bauern⸗ 
Sutes darüber zum Taglöhner oder gar Bettelmann 
werden folte? Gehoͤrt nicht dahin das offenbar immer 
- böbere DVerpachten der Kammer: Güter, das den Pachter, 
trog dem beften Landes » Defonomie » Colegio bindern 
würde, mehr zu thun, als das Gut fo ſehr auszuſaugen 
als möglich ? Gehört nicht dahin die geistige, oft himmel⸗ 
ſchreyend geizige Art, mit welcher man ihm nach Ueber⸗ 
fhwemmungen, Hagelſchlag, Bieh- Seuchen und. ders 
gleichen Ungluͤcksfaͤllen, einen Erlaß zu gehen behauptet, 
der feiner iſt, alenfal8 nur den Nahmen eines gnäbigften 
Erlaffes hat? Gehört nicht dahin das offenbar betriegeri⸗ 
fhe Ein «und Ausmeſſen der Frichte, und das, wie es 
beißt, durch beeidigte Frucht» Meſſer auf den herr 
fchaftfichen Korn» Böden? Gehört nicht dahin die firenge 
Verordnung, daß der Nenteren, Beamte ein vor alles 
mabi, Die traurige Unmöglichkeit, daß dieſer oder jener 
veramte Bauer durchaus nicht bezahlen könne, in feiner 
Nechnung nicht führen dürfe, tm Gegentheil das Fehlende 
Bb3 ſelbſt 
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ſeſbſt bezahlen folle? Mit TIhränen wuͤrde tch fchreiben, 
nicht mit Tinte, wenn ich alled das Elend an» und aus⸗ 
führen wollte, dad alles Chr» Gefühl des Bauern gänze 
lich untertrüden, und ihm nur das Interreſſe beybringen 
muß, das ihn endlich zum Betrieger macht. 

Möchte mancher Fuͤrſt ed fühlen, wie fehr er hinter 
gangen wird, aber auch gröftentheild fich ſelbſt hinter⸗ 
geht, weil er es fo baben win! Mein Wunſch iſt nicht 
Zabel, iſt Klage um ihn und feine Untertbanen. 

Daß nun das von Hrn. Köfter vorgeichlagene Lan» 
des » Dekonomie» Collegium dergleichen faljche Grund» 
Sige nicht annehmen, dergleichen Handlungen fich nicht 
würde zu Schulden kommen laſſen, das will tch gern 
— Allein, wer iſt mir, oder vielmehr dem Lande 

uͤrge dafuͤr, daß ſie als Diener der Fuͤrſten, weil ſie 
von ihm bezahlt wurden, auch einen Rang erhielten — 
das fo genannte. oben angeführte herrfchaftliche Intereſſe 
nicht zur erften MBerbindlichfeit befommen wuͤrden ? Wer 
iſt dem Rande gut dafür, daß fie nicht von dee Ment » Kame 
mer als ein Collegium von Patrioten hetrachtet wuͤrden, 
dem man völlig freve Hände Taflen bürfte — z. B. in 
Unternebmungen, die oft um Derjuche, aber deswegen 
ſchon bedeuflich wären , weil fie etwa in zo oder 20 Jah⸗ 
gen irgendivo dem von ihnen angenommenen berrfchaftlis 
chen Intereſſe fehaden; etiwa hier oder da einen Zehend 
verringern oder dergleichen etwas berurfachen fönnten ? 
Wer würde dem Lande tafür Bürge feyn, daß jeder Lands, 
Oekonomie⸗Rath für jest und allezeit groß, bieder und 
unpartevifch genug ſeyn und bleiben werde, feine Stelle 
nicht als ein Plägchen zu betrachten, von welchem er ober 
fein Sohn etiva einmahl zu einem höhern und beffern 
aufſteigen fönnte — alſo dem für Fürften bier und da 
einen Gefallen zu thun, um welchen die Rent » Kammer ihn 
als einen Mann empfehlen Fönne, der fo recht für ibe 
berrfchaftliches Fnterefie gemacht und geflimmt wäre ? 
Wenn ich dergleichen für eine Kranfheit halte, fo wünfchte 
ich, daß es eine feltene und nur zufällige ſeyn möchte: fie 
ift aber im Stande der Diemerfchaft Erbfinde, und muß 
«8 werden, je mehr fie bedarf, und je weniger fie befommt, 
Kurz, für ein folches Collegium fann ich mich nicht erklären ; 
es vermehrt die Entia im Staate, und ber gute Rath biejer 
Käthe würde auch ſchon wegen ter Formalitäten vn * 

eſten 
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gdeften Beyſpielen, dem Bauer Befehl zu ſeyn fcheinen. 
Und er erliegt fchon fo unter Befehlen, daß ihm auch der 
gnaͤdigſte, Drud zu fern fcheinen muß. Ueberhaupt 
fcheinen mir die Land» Mäthe, die manches Land fchon 
Dat, dergleichen Kandes» Defonomie-Mäthe fchon zu fenn, 
oder doch feyn zu koͤnnen oder iu muͤſſen, ohne daf ie 
“nen Rahmen führen , über welchen der Bauer, der auch 
Defonom ſeyn will oder ift, vieleicht lachen wird. Wenn 
nun der Derf. gegen das Ende feiner Abhandlung gar 
glaubt , daß der landesfuͤrſtlichen Eaffe diefes Inſtitut im» 
mer weniger zur kaſt falle, daß vielleicht gar von jeder 
Commune dazu etwas würde beygetragen werden, fo fcheint 
mird fchon auf einen Grund gebauet zu fern, den der 
Bauer, wiewohl nicht mit dem vornehmen Rahmen, der 
ich ihm gebe, eine Finanz » Operation nennen twird ; der 
Bauer nennt es eine Auflage. Daß ber rebliche Here 
Verf, fich es fo nicht denft, fondern die beften und edel⸗ 
len Abfichten dabey hat, davon bin ich überzeugt. Vor— 
fchläge aber, welche Wohliahrt des Bauern , alfo Gluͤck 
tes Sürften find, oder werden koͤnnen, folche muß die 
Caſſe des Fürften allezeit auszufuͤhren fachen, denn am 
Ende betrifft es doch ihre Vermehrung. 


Ich mwünfche, daß man dad Intereſſe des Fürften uud 
des Unterthans, wie es folches fit, nur für Eins halten 
möchte, fo auch die Caſſen, die doch immer das Land 
füßt ; der Fürft fol fie eigentlich nur verwalten, und das 
wieder zum Beſten des Bandes; nicht wie ein geiltlichen 
Herr, feine Einfünfte bloß für feine Mepoten. Ben eie 
nem reichen ande ift ein Für nie arm; das zeigt Enge 
land. Allein derreichite Fürft durch volle Eaffen bey rinem 
armen Rande , noch mehr beym immer ärmer werdenden 
iſt immer ein armer Fuͤrſt. Seine ausgelehnten Capi⸗ 
talien Pönnen verloren geben; das Wolf, welches Eapitaf 
und Futerreffen ihm verbürgte, kann auffer Vermögen uud 
Wilen fommen fie abzjutragen; fein erfter oder zweyter 
Nachfolger kann ein Verſchwender fern; und mas alse 
dann, wenn das Land arm it? Gend groß aenug, ibe 
Fürften ! zu empfinden, daß ihr nichts ald Väter ſeyd, 
daß euer Erb > Fürft nichts weiter feyn fol, und daß eure 
Unterthanen nichts weniger als Sclaven find, fondern 
Kinder, die durch euch, die allgemeinen Landes» Väter , 
von ihren befondern leiblichen Wätern Wohlſtand erben 
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foren. Eure und ihre Enkel möchten Euch fonft fluchen — 
und mit Ehren wolt ihr denn doch unfterblich fern — 

Doch, wie wäre dann, wenn es fo nicht wohl geht, 
Aufklaͤrung in der Land» Wirthfchaft unter das Lande 
Volk zn bringen ? 

1. Mich deucht, das lehrt ung die Natur, und die 
ſchon vorhergegangene, auch jest beainnende Aufffärung. 
Die Natur gebt in Entwidelung der Pflanzen im gebaus 
ten Ader, in deren Aufteimen, Auffchieken, Blüben und 
Neifwerden, durch die verfchiedenen Yahszeiten . den nicht 
alzufangfamen und alzufchnellen Gang, den auch eine 
Aufklärung gebt, die nicht bloß voruͤbergehende Mobe 
oder Schwärmeren iſt. Der Bauer muß frenlich für den 
Acer dag Seinine thun, den Samen ſaͤen und zwar gus 
ten, und durch die nöthige Arbeit ded Ackers prlegen , auf 
welchem er Früchte dafuͤr Arnden will. Das laßt ung in 
Ruͤckſicht auf jene Aufflärung auch thbun. Mittel , deucht 
mich, wären folgende; und dem Bauer koͤnnten und 
möchten fie durch Nahmen, Titel, Nang, Bezahlung nicht 
verdächtig fern. Unterricht und Beyſpiel bleiben fie üker» 
baupt, insbefondere aber gegeben fo: In Ländern wo 
man wei'er gedacht hat, ale in einem oder dem andern. 
das ich nicht nennen mag — bat der Bauer ſchon einen 
andern Katechismus, ein verbeſſertes Gefangbuch lieſet 
vernünftiger, als fonft, aefchriebene Verordnungen felbit , 
und eben fo Iehrreiche Anmweifungen, die man ibm im Ka— 
Ienter zu diefem oder jenem giebt, auch wohl Beders 


NMoth- und Hulfe-Wüchlein, und, wenn der Pfarrer darnach 


ift, Predigten. Warum follte er denn nicht eine oder bie 
andere Echrift über Land = Wirtbfebaft Iefen, zumahl 
wenn fie an ibn in dem Lande gerichtet wäre, in welchem 
er Bauer iſt? Der Fürft, fein Edelmann, der Pfarrer, 
doch am bejien der erite, gebe ihm folche nur in die Hand; 
ein oder der andre gefcheide Bauer im Dorfe wird fie les 
fen, und fo wird fie durch Anpreiſung oder Tadel die 
Neubegierde mehrerer reigen. Nur muf fie nicht gelehrt, 
nicht mweitläufig gefchrieben ſeyn, ihm feine Zeit nehmen, 
und ben ihm immer firchterlichen Schein einer neuen 
Auflage nicht haben. Warum wollte ein Fuͤrſt — ich 
nehme die Rent-Kammer mit — den Fleinen Verſuch 


von hundert Rthlr. vieleicht nicht machen, um Merfuche 


für Fünftig Taufend zu verurfachen? 


2. Da 
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2. Da jeber fünftige Land » Beamte und Pfarrer Fünf 
tig aufd Dorf oder auf das Land » Städtchen kommt, 
auch gemeiniglich Aderbau zur Befoldung befommt, auf 
die Univerlität geht, und auf der Schule jezt gemeiniglich 
ein Profeffor der Land » Wirthfchaft it, fo befehle man 
dieſem, ein dazu zweckdienliches Collegium zu leſen; man 
verbinde diefe, es zu hören, und befehle dem Conſiſtorio, 
thn nicht zum Prediger voriufchlagen, wenn er von jenem 
Fin Zeugniß feines bewiefenen Fleißes habe. Alm diet 
geben zu fönnen, müßte der Profeſſor wöchentlich. eins 
mahl eraminiren. Wegen der Fünftign Beamten übers 
laffe ichs weiterm Ermeſſen. Da aber jedes Kirchfpiek 
oder Dorf mwenigftens feinen Pfarrer hat, dem von der 
togenannten S:eljorge noch Tage in der Woche übrig 
bleiben, fo koͤnnte man ihm auftragen, gelegentlich den 
Tauern durch Rath und Benfpiel Unterricht zu geben, 
und jährlich einmahl über die Güte und Mängel der 
Land »Wirthfchaft feines Dorfed, irgendwo bin , wo es 
nügen könnte, Bericht zu erftatten. Fuͤr des Bauern 
Wohlſtand forgen, ift auch Seelſorge; den ein guter 
Strand macht ihn zufrieden. Ueberhaupt glaube ich, daß 
ber Pfarrer, als moralifcher Beamter, endlich zu mebres 
rem zu gebrauchen wäre; ald zu dem ewigen zulezt hands 
werfömäßigen Predigen, oder Wiederhohlen der alten, 
die er vor 12 und' mehrern Jahren hielt. 


Hiermit verbinde ich, welches auch Hr. Köfter berührt, 
beſſere Schulmeijter , als die gemeinen , und destwegen 
Schulmeilter » Seminaria, und da wo fie find, etwas: Nas 
tur» Gefchichte in ihren Kopf, und zweckmaͤßige Sfonomts 
ſche Bücher in ihre Hände ; eind zur Mitgift , das gut ill. 
Daß in der Erziehung des Bauern etwas mehr geſchehen, 
und daß jeder Dorf» Pfarrer ein oder zwey Mahl woͤ⸗— 
chentlich , unbeſchadet feines Hirten » Nanged, Stunden 
den Bauern: Seelen der Jugend geben könnte, babe ich 
fchon fängjt geglaubt. 


3. Ich feige von unten oben ‚hinauf. Möchte ed 
wohl nicht gut feyn, wenn feiner , fey er von Adel oder 
pürgerlich, ein Kammer» Rath bes Landes würde, in 
welchem er nicht wenigſtens ein fahr, bey irgend einem 
Güter: Befigee oder Vachter, Land» Wirthſchaft mirflich 
Hudiert babe? Wenn er bloß Einnahme und Ausgabe, 
jene vermehren, dieje — und das blokili nr 

s * 


* 
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feinen willkuͤrlichen Einfaͤllen thun fol, dann bre 
das freylich nicht, Wenn aber die Stimme des Ve 
Gottes Stimme, oder nur die von gefunder Wer 
und erprobter Erfahrung ift, was fol man alsdan 
gen, wann dee Bauer in manchem deutfchen Laube 
Kammer Flucht, und ihrer Näthe fpottet ? Wäre all 
febauende Kenntniß der Rand » Wirthfchaft feinem Geift 
Kerzen nicht nöthig ? 
4. Belohriung und Fremunterung, und zwar aus, 
nende derer, (und das nach Stand und Gebühr,) n 
Verſuche zu landwirthſchaftlichen Verbeſſerungen ma 
Dahin gehören: Perfonalsund Real-Freyheit, b 
ders Losſprechung vom Soldaten » Stand , thätige 11 
frügungen durch Meine Summen, Nang und Titel mi 
nigen Bortbeilen. Ein Ehrens Zeichen, z. E. eine D 


- Münze, wie ein Drden im Knopf» oh Sonntags zu 


gen — ein Wafa« Orden; wie in & —. Wer ſpoͤt 
will, der fpöttle; der Bauer müßte Land» Stand fi 
wie der Ritter und Bürger des Panded. Denn wenn 
Drden Bezeichnung ven Verdienſten ſeyn fol, fo fet 
nicht ein , warum dee Adel und Soldat, höchitens und 
Mecht der Gelehrte, ihn allein haben fol? Das Ich 
mir zu fagen, daß ber Bürgers und Bauer» Stand t 
dienjtlos wäre, und doch dit bad die erwerbende EI 
Menſchen im Staate ; jene find die verzehrende.“ 


Anhang zu diefem Vorfälag 


Yon einem andern Derfaffer. 


„Fin Bedanke erweckt ben andern; und fo verdankt d 
fer Anhang feine Entftehung dem vorbergebenden Bi 
chlag. Unſtreitig kann der Fuͤrſt, der Edelmann , 1 

‘arrer und Amtmann durch Benfpiel viel über den Pan 

arm gewinnen; immer aber bleibt feinem mit Voru 
theilen umfangenen Kopfe die Entfchuldigung von d 
Machfolge übrig: „Ja, diefe Herren haben gut, Verſ 
be zu machen. Ihr Beutel oder die Groͤße ihres Fe 
des erfegt ihnen den Schaden, wenns fehlfchlägt. Bi 
mie verhält ſichs anders.” 

Allein diefer Einwurf könnte am beten gehoben weı 
den, wenn man F Bauer ganze Laͤnder, oder weni: 
Bw idemter oder Dorf» Fluren ‚zeigte, wo u 

aut 
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Landbau bie Oberhand gewonnen, und auch Leute von 
feiner Claſſe nlüdlich gemacht bat; und diefe ließe fich 
allein durch Wander »‘Gahre bey den Bauern einführen, 
wenn man feinem das Heurathen auf ein Gut geitattere, 
welcher nicht einige Jahre in einem Lande, wo der Felds 
Bau in-einem guten-Mufe fieht, als Bauern: Knecht ge⸗ 
dient, und ein Zeugniß ſeines Fleißes mit ſich gebracht 
haͤtte. Die Ausnahmen oder Dispenſations-Faͤlle find 
allen Regierungen bekannt, weswegen ich mich damit nicht 
aufbalte; nur müßten die Dispenſations⸗Taxen nicht zu 
einer Finanz» Speculation gemacht werden, uch ans 
dern Mifbräuchen , welche gegen das Wandern der Hands 
werks⸗Burſche gerüger wurden, ließe fich leicht abhelfen , 
fobald es nur einem Landes » Herrn ernftlich- darum zu 
thun wäre. Zu einer folchen praftifchen Univerſitaͤt des 
Landbaues würde ich die Ober» Aemter Heidelberg oder 
Bretten in dee Pfalz vorichlagen. 

Da man beynahe die allgemeine Erfahrung haben will, 
daß gerade die Bauern, weiche am hartnäsigften auf die 
Sitten ihrer Voraͤltern halten, im Grunde die arbeitfam« 
ſten Menfchen feyn, fo würden die Knechte aus folchen 
Gegenden, wenn fie fonft gute Zeugniffe von ihrer Obrig« 
keit mitbrächten, die ihnen umfanjt ertheilt werden müß« 
. ten, aller Orten willfonimen feyn. Bey ihrer Zuruͤckkunft 
wuͤrden fie zwar nicht ein jedes Land in die Pfalz verwans 
deln koͤnnen, aber gewiß felbft auf ihre Väter mit ihren 
anfchaulich erworbenen Kenntniffen am fräftigiten wirken, 
Eh habs gefeben, iſt dem finnlichen Menſchen mehr ı 
als ein mathematischer Beweis." 


Gedanken, wie neue Berbefferungen und rüg- 
liche Vorfchläge am Teichteften unter dem 
Land -Manne einzuführen ſeyn möchten. 


„Es wird wohl niemand in Abrede ſeyn, daß in un⸗ 
fern neuern Zeiten; wo allen Wiſſenſchaften ein helleres 
Licht aufgegangen iſt, auch eine Menge müglicher und 
neuer Entdeckungen in der Delonomie uud Lande Wirth: 
fchaft gemacht worden, wovon der Beweis in einer gro« 
fen Anzahl von Schriften zu Tage liegt, welche alle nichts 
anders zum Gegentuude haben , als die Sertchtenen, des 
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Ackerbaues, der Viehzucht, des Holzanbaues, und 

‚ Einem Worte, alles deffen, mas den Fand» Mann 
ger und reicher , und alfo auch durch eine fehr nat 
Doige ein ganzes Land blühender und glücklicher u 
Önnte. Iſt diefes aber wirklich gefchehen? Habe 
unfere Land s Leute die neueren Erfindungen, wei 
Möglichkeit fie wirklich auszuuͤben, und der grofe 
theil davon auch noch ſo ſehr am Tage lag, und ſell 
hartnaͤckigſte Vorurtheil nichts mehr dawider einn 
konnte, haben unſere Fand » Leute , ſage ich, ſich 
neuern Erfindungen bedient, oder ſich nur die Muͤ 
geben, einige Verſuche darnach anzuſtellen? Od 
nicht vielmehr in den mehreſten Provinzen Deutſch 
noch alles auf dem alten Fuße geblieben? Ich g! 
das Lezte ift nicht wohl zu laͤugnen, wenn man die 
im Ganzen betrachtet; denn einige wenige Ausnal 
ie man von der oder jener bdeutfchen Proding anı 
koͤnnte, find noch lange nicht hinreichend, das Gegi 
aͤberhaupt zu beweifen. 


Die eigentlichen Urſachen hiervon find Bald zu 
den. Der Land: Mann bleibt, wie man weis, gı 
ern an allen den leben , was ihm fein Water und 
Vater gelehret hat. Es iſt fein befanntes Sprich 
Die Alten baben es fo gehalten, wir wollen ed au 
bey laſſen; warum mollten mir kluͤger fenn, als 
Morfahren? ch weis auch eben ncht, ob ma 
Land » euren biefen ihren Grundfag fo febr ver 
kann. Erfahrung geht bey ihnen über aled. MN 
gen, die fie von ihren Bätern und Grofvätern in 
hung der Fand» Wirthfehaft gelernt haben, find au 
lanse Erfahrung gegründet, nach der gewöhnlichen 
terung, die in jeder Provinz herrſcht, und nach der 
fchiedenheit des Bodens und des Erdreiches, welches 

‘darin antrifft, eingerichtet, und durch eine undeı 
Reihe von Fahren fo bewaͤhrt Eefunben worden, dal 
jenige immer am ficherften geht , welcher fich au dieſe 
Regeln hält. Neue Erfindungen bingegen, wenn 
ihr Nutzen ihnen auf keinerley Weiſe abzuftreiter 
deingen ſelten bis zu der Claſſe der Yand = Beute durc 
fie gleich gerade für jie und fhr ihre Befchäftigung: 
fiimmt find. Wie follen fie auch Bid zu dem Land» X 
gelangen? Sie werden fat ale bloß in Buͤchern 
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weitlaͤuftigen Schriften vorgetragen; und fefen kann und 
mid der Lands Dann nicht ; und wenn ich ed aufrichtig fagen 
fon, Bücher leſen muß er auch nicht. Gefegt, er hätte 
auch die Gefchiclichkeit , in Büchern zu fiudieren, wo 
ſollte die Zeit dazu herfommen? Sollte er feine ihm fo fofts 
bare und fo genau eingetheilte Zeit Dazu anmenden ‚tn uniern 
neuern ‚ Sfonomifchen Schritten herum zu buchiiabiren, 
vieles Halb, vieles gar nicht zu verftehen, und an ſtatt 
nach der alten Art zu pflügen , oder zu fäen , in der Stube 


figen bleiben, und mit einer neuen Art zu adern fich den 


Kopf verwirren? Gefegt ferner, man wollte ihm die Stuns 
- den dazu anmetfen , die er des Abends hinter feinem Dfen 
- im Winter verträumt , oder in der Schenke zubringt , oder, 
im Sommer mit Regelfchieben oder irgend einem andern 
Epiele fich vertreibt, fo würden doch alle diefe Ergeguns 
gen jich heifer Fiir ibn ſchicken, als das Studieren in Bi» 
chern. Des Bauern fein Kopf ift dazu nicht gemacht; 
und was für einen Gelehrten Erbohlung fft, würde ihr 
mehr ermüdın, al® die fauerfte Arbeit, wie man auch fait 
bey allen Rand -Reuten wahrnimmt, die fich fait vor nichts 
fo fehr fürchten, als ihren Kopf durch Nachdenken anzu» 
firengen. Matürlicher Weife muß alio afles, was auch 
noch fo müg'iches und brauchbares in unfern oͤkonomi⸗ 
ſchen Schriften enthalten it, dem Land» Manne verbor: 
gen bleiben , wenn man ed ihm nicht auf eine leichtere Art 
beyzubringen fiih bemüht. Etwas kann man ihm viel“ 
leicht durch die jährlichen Kalender zu finer nähern Kennts 
ni bringen, wenn ed mit großer Deutlichkett und in mög» 
lichſter Kürze Ibm darin vorgetragen wird. Indeß wer⸗ 
den doch immer eine Menge Dorfchläge und Verbeſſerun⸗ 
gen übrig bleiben, die man in einer folchen Kürze, wie jie 
die Einrichtung unſrer Kalender verlangt, unmöglich fo 
einleuchtend vortragen kann, daß fie auf die Denfungss 
Art ded Lands Mannes den gemwünjchten Einfluß haben 
ſollten. And gefchieht diejed nicht, überzeugt man ihn 
nicht ganz vollkommen, und zwingt man nicht feine ganze 
Einiicht , zu gefieben, daß man Recht babe, jo würde 
man dadurch nur mehr verderben, ald gut machen. Hier⸗ 
zu kommt noch, daß bey den Lands Leuten, wenn jie 
auch wirffih von einer Sache überzeugt ind, doch 
noch ein großer Schritt biß zum Verſuchen oder Ausfüb- 
een einer Sache übrig iſt Der Kand » Mann will nichts 

wagen 
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wagen, und nicht das geringſte auſs Ungewiſſe thun. 
Auch dieſes, duͤnkt mich, kann man ihm unter den Lime 
fiänden, worin ihn einmahl feine Beſtimmung gefegt bat, 
nicht allzuwohl verargen. 


Aber wie fol er dent untertichtet werben? und mas 
hoch mehr iſt, wie foll man ihn denn zum wirklichen Ders 
fuchen einer Sache bringen? Ich babe ſchon gefant, er 
fann nicht lefen, gb muß nicht leſen; es müffen alfo ans 
dere gute Leute tk ihn leſen, wie ein gewiſſer reicher (Yune 
fer, ich wers nicht mehr in welcher Komödie, andere für 
fich fudiren läßt: Diefe andern, die für ihn leſen follen , 
müffen ihn nahe genug um fich haben, ‚und mit feiner 
Denfungs: Art und feitien Faͤhigkeiten fo genau befannt 
feyn , daß fie ihm das, was er willen fol, auf die ſimpel⸗ 
ſte und faßlichtte Art vortragen koͤnnen. Es giebt auf 
dem Lande nicht viel Perfonen, die hierzu fähig mwäten, 
und denen Man ein folches Amt auftragen koͤnnte. Die 
Wahl kann auf niemand anders fallen, ald auf den Ges 
richtd » Herren, oder Beamten, und auf den Geijilichen 
des Dorfes. Dies find diejenigen, die meinem Vorſchla⸗ 
ge nach für den Land» Mann leſen folen. Der Guts— 
Herr , Gerichts s Herr, oder Beamte, bat Gelegenheiten 
und Mittel genug, neue und mügliche Verbefferungen in 
der Land ⸗ Wirthfchaft zu erfahren; er ijt auch in den Um⸗ 
fänden, daß er fich eine kleine ausgefuchte Bibliothek 
von den neueiten und beſten oͤkonomiſchen Schriften ans 
fchaffen, und damit fortfahren kann. An Zeit dieſe 
Schriften zu lefen , wird es ihm nicht fehlen, wenn er von 
der Zeit, die mancher beym Spiel oder bey der Bouteille 
mit andern zubringt, nur etwas erfparen will. Er hat 
ferner die beſte Einficht, und das Sachverſtaͤndniß, wel⸗ 
ches erfordert wird, ıbenn man Sfonomtifche Schriften » 
(die manchmahl von bloßen Stuben » Defonomen gefchries 
ben werden , und worin man unter vielen eiteln Projecten 
doch oͤfters etwas gutes und brauchbares antrifit,) nicht 
nur bloß lefen, fondern auch gehörig prüfen und beurtheis 
fen wife Er iſt ferner des Umganges mit Tem Lands 
Manne gewohnt; er kennt feine Art zu denfen, feine 
Morurtheile, und die man ibn davon nach und nach zu⸗ 
tücbringen fann. Er kennt endlich feine Sprache, und 
die Art von Rede-Kunſt, die man inne haben muß, tbenn 
dasjenige, was man ihm verträgt, Eindruck auf ihn ma« 

her 
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cheu ſol. Hat er num bierbey noch die edle Begierde, 
diejenigen, die unter ihm ftehen, glüclicher zu machen; 
weis er, was es gutgelinnten Herzen fie eine Freude if, 
den Univiſſenden zw unterrichten, und den Unvernünftie 
gen vernün;tiger zu machen; fo ift er gerade der vortreffs 
Iichite Mann zu diefer Abjicht, und es wird ihm aufferors 

dentlich leicht werden, feinen Endzwed zu erreichen. An 

Gelegenheiten fann es ihm nicht fehlen, nid er kann fich 

diefelben moch überdies ſelbſt nehinen. Er kann fich die, 
älteften und Ilhaften untern feinen Bauern auswählenz _ 
bey jerem freundichaftlichen Gefpräche, wenn er fie in fets 

nem Haufe oder auf feinen Feldern ben der Arbeit antrifft, 

kann er ihnen feine neuen Kenntniffe mittheilen, und ihre 

Einwürfe Beantworten. 


Und ſollte es denn wohl fo unrecht ſeyn, wenn der 
Buts + Herr, oder der Beamte, fich Mmanchmahl eine eiges 
ne Gelegenheit nähme , die unter ihm ftehenden Land +» Beute 
y unterrichten? Wer koͤnnte eigentlicher ihr Lehrer der 

and s Wirthfchaft feyn ; und ihnen den erforderlichen Ins. 
terricht darüber - ertgeilen ? oder (um folches durch ein 
Benfpiel aus fremden Ländern zu bemeifen,, weil - das 
Fremde und Ausländifche und allezeit beſſer gefält,) er 
he der Mandarin ſeyn, welcher, wie ed in Erina ges- 

räuchlich iſt, die unter ihm flehenden zu gewiſſen Zeiten 
verjommeln , und fie in ihren Pflichten unterweilen folte; 
eine Sache, die jeder Fleine und größere chinefifche Be— 
fehlshaber in feiner Provinz und in feinem Drijtricte thun 
muß, um die der Kaifer (der mächtigite und größte Moe 
narch vielleicht in dee Welt,) ebenfalls in der Haupe Stade 
fich ‚nicht fehämt zu thun. Freylich fege ich bey tiefen 
Lehrern allezeit, wie ich ſchon im Vorigen erwähnt babe, 
und wie man von Pächtern und Beamten mit Necht for⸗ 
dern kann, die erforterliche Sach » Kennniß voraus; 
denn fonjt möchte manchmahl der Bauer geichickter ſeyn, 
als fein Mandarin, über den Aderbau ein Collegium zu 
lejen. - 

Ks es indeß eine Menge Dörfer giebt, auf welchen 
feine Beamte wohnen, fo bleibt allezeit noch eine Perfon 
übrig , von der man wuͤnſchen möchte, daß fie für den 
Land» Dann das zur Merbefferung der Land» Wirthfchaft 
neu beranstommende Iefeh, und den Yand »keuten das 
Erforderliche daraus mittheilen möchte ; eine Perſon, . 
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ber die Gemeinde überhaupt bas größte Vertrauen zu tr 
gen pflegt. Ich darf wohl nicht erſt fagen, daß ich v 
den Predigern und Geiftlichen des Ortes rede, die, we 
fie wollen , allezeit einen ſehr groffen Einfluß auf die D 
kungs » Art der Land⸗Leute haben koͤnnen. Man wird ı 
jutrauen, daf ich weit, entfernt fen, den mürdigen Per 
nen des geiltlichen Standes, welche den vielfagen! 
Nahmen eines Seelforgers mit Recht führen, neue Paı 
aufzubuͤrden, oder daß ich fie gar veranfaffen wolle, 
Michtigite ihres Amtes, nähmlich eben diefe Seeljorge , ; 
licher Bortbeile und Ablichten wegen, hintanzufegen. B 
des fol und muß nicht feyn. Ich rede Hier bloß von Stun’ 
die auch dem fleikigften und gewiſſenhafteſten Prediger r 
übrig bleiben, wenn er die Kunſt verſteht, ſeine 
wohl einzutheilen, und die er ohnehin biefer oter jı 
Art von Lektüre wirde gewidmet haben , die nicht im 
unmittelbar auf fein zu führendes gelſtliches Amt eine 

ziehung bar. Solche Stunden, winfchte ich, möchte 
Prediger auf dem Lande mit dazu anwenden, unfere ncı 
oͤkonomiſchen Schriften durchzulejen und zu beurtheil 
und das Brauchbare davon in Gefprächen denjenigen 
ner Gemeinde mitzutheilen,, denen er die meifte Finficht 
den beften Willen zutrauet, don den alten Vorurth 
fi zurücbringen zu laſſen. Freylich muß ber Pret 
ebenfalls. die noͤthige Sach » Kenntnig haben, und in 
Sands Haushaltung nicht unwiſſend ſeyn, fonft w 
fein Unterricht unitreitig bey dem Kand » Manne, der ı 
biervon wüßte, und den Gelehrten in diefem Stüde ı 
feben Fönnte, von fehr fchlechtem Nugen feyn. Aber 
viel Land» Predig-r trifft man auch nicht an, die durc 
Nothwendigkeit, ın welcher fie fich die mehrefte Zeit 1 
den, ihre Einkünfte felbit zu beſorgen, und jie gr: 
Theild aus den Früchten ihres Aders zw ziehen, ein 
FKerordentlich gründliche Kenntniß von allem, was 
Land » Defonomie gehört, fich erworben haben! Si 
Wirthſchaftsverſtaͤndigen würde es daher fehr leicht 
gewiffer Maßen zum Bergnügen feyn, diejenigen, di, 
wiffender wären, als fie, zu belehren, mit dem alt: 
fahenen Haushalter von neuen Vorſchlaͤgen und ( 
dungen der Schriftiteller zu reden, und zu prüfen, i 
weit jie des Verſuches werth wären, oder nicht. S 
iſt es nur, daß man bey den etwas ——— 


Land. Mann. 401 


fünften der mehreſten Band s Prediger ihnen kaum zumu⸗ 
then fann, noch etwas von dieſer ohnedies kaum hitireie 
chenden Einnahme noch an Bücher und Schriften zu wen—⸗ 
den ,„ und zwar an folche, die zu dem eigentlichen Amte, 
das fie zw führen haben, nicht gehören Wieleicht aber 
ließe jich auch dieje Schwierigkeit durch eine oder die aı= 
dere Art heben. Vielleicht fönnteh die Koften dazu, die 
doch zum Beſten der ganzen Gemeinde aufgeivandt. vers 
den, auch aus der Caſſe der Gemeinde, oder durch einen ' 
freywilligen Beytrag derfelben zufammen 6 bringen ſeyn; 
vielleicht koͤnnten ſie auch bey reichern Kirchen, aus den 
Kirchen-Einkuͤnften genommen werden. 
Auf dieſe Art möchten alſo verſchiedene nuͤtzliche 
Kenntniſſe unter dem Land-Manne verbreitet werden, 
die ihm allem Anſehen nach ſonſt unbekannt geblieben waͤ⸗ 
ren. Aber dies iſt doch noch nicht genug. Es iſt noch 
ein großer Schritt von dem Wiſſen einer Sache bis zu 
der wirklichen Ausfuͤhrung derſelben. Es gehoͤrt eine 
Art von Muth dazu, etwas neues zu verſuchen, von dem 
man die Handgriffe fich noch nicht geläufig gemacht hatz 
manchmahl verurfacht auch jolches einige Koften, die man 
aufs Ungewiſſe wagen muß; und beydes fjk nicht die Sa⸗ 
he des Land» Manned: Was alio beffer iſt, als aller. 
gelehrter und meitläuftiget Unterricht, das iſt unftreitig , 
ihm mit gutem Erempel vorzugehen, und dasjenige, was 
man als nüglich und nachahmungswerth angepriefen hat, 
vor feinen Augen wirklich auszuführen. Dies kann wie— 
derum niemand beffer thun, ald diejenigen , die der Lands 
Mann für Müger, als fich feleft, hält: Gute » Herren, 
Beamte, Geiftlibe- Ihr Beyſpiel wird bey ihm ein fehe 
großes Gewicht haben 5; und wenn ein Verſuch gut ges 
raͤth, fo wird er ohne ferneres Zureden gar bald don frloft 
nachfolgen. _ Beweiſe Hiervon liegen - genug am Tage: 
Was für Schwierigkeiten foftete es nicht bor wenigen 
Fahren in einigen Pänderh, dem Land» Manne die Vor— 
theile und den Nutzen befannt zu machen, den man von 
dem Anbau der Kartoffeln zu erwarten batte! In wie 
manchen Sinteligenzs» Blättern, in wie M.unchen dfones 
miſchen Schriften las man Ermunterungen dazu, und More 
ſchriften, wie mar hierbey zu verfahren babe! Wie vers 
geblich aber war nicht alles biefed in Anfehung des gemets 
nen Land» Volles! Selbſt die in verfihiedenen kaͤndern 
Det. ne, LA, Tb. Ce des ⸗· 
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deshalb ergangeuen ohrigkeitlichen Befehle fruchteten ı 
nig oder nichts. Sobald aber ter erite Pachter, der e 
Prediger felbit ein Par Morgen Land mit Kartoffeln 
fielte, und der Bauer den großen Nutzen fahe, wılı 
einee Haushaltung dadurch zuwuchs, % ferute er 
bald die wenigen Handgriffe, die zu dem Anbau di 
nügitchen Grwächfes erforderlich find, und ohne ferı 
Ermunterung , ohne fernere Befehle fahe man die Fe 
damit beſtellt. Ein Ort, eine Provinz abmte die anl 
nach, und jezt, glaube ich, wird man in ganz Deutſchl 
nicht Teicht einen einzigen Ort finden, wo dieje Fri 
nicht angehauet werden follte» 

In einigen Yändern iſt eine ſehr weiſe und nütz 
Verordnung, mach welcher der Land » Dann angew 
wird, feine Zäune, zu möglichfter Erfparung des Ho 
nicht mehr, wie gewöhnlich, von dürren Weiden 
Dorn » Binden, oder anderm Reiſig, zu machen, 
weniger ganze Planken von Holz und Bretern um 
Höfe und Gärten zu ztehen, fontern, an deren ©ı 
tebendige und ſelbſtwachſende Hecken darum zu pflan 
wozu ibm das nöthige zu Anpflanzung aus ten Fo 
nach jeden Ortes Gelegenheit geliefert werden fol. 
welchen Nugen wuͤrde dies nicht für den Sand -V 
fenn! Wie viel Holz würde er nicht erſparen, und gı 
dern Gelegenheiten brauchen, oder gar für bares 
verfaufen koͤnnen, bag er jezt zu Errichtung oder ! 
befferung feiner dürrem Zänne ale Fahr nöthig bat 
hingegen eine lebendige Hecke nach Verlauf einiger Ya 
wenn fie etwas zu boch geworden fit, ihm noch übe 
mit einigem Neis Holz; verfchen würde, das er in f 
Haushaltung anwenden Fönnte! Welch ein ſchoͤnes 
Iachendes Anfeben würden ferner nicht unſre Dör’e 
halten, wenn fie mit grünen Hecken eingeſaßt wi 
Ein Dorf würde viel angenehmer und gefunder feyn, 
im Sommer einem Gatten ähnlich feben, da ie 
fhmusigen Tehmernen Wände, oder die diürren W 
und Dorn Zäune Hmm ein böchit roiderliches und trau 
Anfeben geben. Alle diefe Vorthetle leuchten in die 
gen; und doch glaube ich nicht, daß man viele T 
antreffen wird, mo jener weiſen landesherrlichen Be 
nung nachgelebt , und mo man, ich will nicht fagen 
doch wenigſtens den geöften Theil der, Unfojien vaı 
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chenden und fo fehrecht ind Auge fallenden dirren Zaͤune 
abgefchafft hätte. Und wie leicht wäre es doch, lebendige 
Heden anzupflangen, befonders an Dertern, wo Holzun⸗ 
gen in der Mähe find! Man laſſe aber nur erft den Pach⸗ 
ter, den Prediger , oder fonit jemanden‘, ein antes Erem⸗ 
pel geben, und Heden um die Gärten und Höfe anpflans 
zen, fo wird der geringere Land» Main gewiß von ſelbſt 
nachfolgen , obne daß fernere obrigfeitliche Befehle nöthig 
wären, Das gute Benfpiel alſo wird auch hierin, wie in 
moralifchen —5 allezeit das beſte thun muͤſſen.“ 

81 en 83 e der gel, Beytr zu ber braunſchw. Anzeig. 

v. J. 17 


Herrn F. Ehrhart in Herrnhauſen, Anfrage 
Die mediciniſchen und oͤkonomiſchen Predigten 
betreffend (*). 


„Nichts ift wohl wenigerm Zweifel unterworfen, 
ald der große Einfluß, den die Gefundheit und ber 
Reichthum des Land» DVolfes auf das Wohl und die 
wahre Glückfeligkeit des Staates hat, und nichts 
braucht, meines Beduͤnkens, meniger Beweis, als 
der Nusgen, welcher aus einem guten medieiniſchen 
und oͤkonomiſchen Unterricht diefer Land = Leute ent= 
fpringen wuͤrde. Tauſend und taufend berleiben 
würden teniger arm feyn, eben fo viele niemahls 
krank werden, und eine große Anzahl Kranker ihre 
verlorne Geſundheit wieder erhalten, mern ihnen 
dazu gruͤndliche und deutliche Anmeifung an die Hand 
gegeben würde. Daß auf dem Land zu diefem Ge 
fehäfte niemand mehr Einfiht und Geſcchicklichkeit, 
niemand mehr Zeit und Gelegenheit habe, auch nie» 
mand mehr Zutrauen bed Volkes genieße, als feine 
Prediger und Seelſorger, ift gewiß und ohne allen 
Widerſpruch. Es fragt fih alfo: 


ee 2 Ob 


€) Im 20 St. der Neuen Miſcellanen 104 (Apke 1785, 8.) 
©, 189, f99« 
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Ob es nicht gut ware, wenn die Geiftlihen auf 
dem Lande zuweilen, anſtatt gewiffer Evan 
gelien und Epiſteln, wo nicht, an Sonnta⸗ 
gen, doch in einigen Wochen » Predigten , 
ihren Zuhörern, anftate des geiftlihen Un— 
terrichts von dee Ranzel,eine Anweifung er. 
theilten, wie fie 3. B. ihre Gefundbeit ers 
halten, ihre Kranken beforgen, die Rinder 
erziehen, ihre Kändereyen beftellen, ihr Vieh 
vernünftig warten, oder ihre Haushaltung 
or dentlich einrichten follten? 


„Ich Hoffe nicht , daß jemand unter ung fo bumm 
feyn würde, zu glauben, daß Durch folhe Dinge die 
Kanzel entheiliget werde, er müßte denn glauben, 
daß dieſe fich eher entheiligen laffe, ale das görtliche 
ort felbft, worin wir fo fhönen und vortrefflichen 
Unterricht im Abfiht auf die Erhaltung unferer Ges 
fundheit, u. f. tv. antreffen. 

„Daß die Herren Geiftlihen fich zu dieſer Arbeit 
nicht mit dem größten Vergnügen onerbiethen würs 
den , ift gar Fein Zweifel. Welcher unter diefen wird 
fih nicht fhuldig und verbunden halten, das wahre 
Wohl feiner Zuhörer zu befördern! welcher dringt 
niht auf die Beobachtung des dffentlihen Gottes— 
Dienftes, auf mohlthätige Hände und Almofenges 
ben ꝛc. und welcher weis nicht, daß deſſen Mitbrü— 
der feinen Ermahnungen nicht gehorchen und entfpres - 
* konnen, wenn ſie krank ſind, oder ſelbſt nichts 

en.! 

‘ Diefer Vorſchlag iſt unftreitig fehr gut gemeint, 
und wird auch von vielen Predigern mit Vergnügen 
befolget. Es giebt genug gefchriebene und gedrudte 
Predigten, worin die Pflicht für feine Gefundheit 
zu forgen, feine Eranfen Freunde zu warten und zu 
pflegen, feine Kinder gut zu erziehen, fi einer vers 

nuͤnf⸗ 
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nünftigen Defonomie zu befleißigen , eingefchärft 
wird. Man fchlage nur die neueſten Predigt⸗ 
Sammlungen auf, und man wird Warnungen gegen 
Die Verfhivendung, den Müßiggang und viele atı= 
bere Laiter, die das Gluͤck des Lebens zerſtoͤren, ans 
treffen. Es findet fih auch dayu Anleitung genug in 
den Evangelien, befonderd in dem epiftolifchen Zerten. 
Der Verfaſſer obiger Anfrage ſcheint aber feine For⸗ 
derung noch weiter zu treiben, indem er dergleichen 
Abhandlungen dem geiftlichen Unterrichte entgegen 
fest. Allen Anſehen nach verlangt er, der Prediger 
fol fih auf die befondere Eur» Met diefer oder jener 
Krankheit, z. B. der Blattern, Mafern, Faul: und 
Entzuͤndungs- Fieber, einlaffen, bie dabey noͤthize 
Diät vorfchreiben , den Nugen ber Klyſtiere und kuͤh⸗ 
lenden Arzneyen zeigen, und gewiffer Maßen bie 
Mole des Arztes fpielen ; oder, er fol die Vorurtheis 
Ie des Land» Mannes, die er in Anfehung feiner Oe⸗ 
Fonomie häget, widerlegen, fol den Anbau ber Fut⸗ 
ter = Kräuter empfehlen, die rechte Saat » Zeit angee 
ben, gewiſſe Früchte, die nicht gebauet werden, aber 
doc in der Gegend, wo er wohnt, vorzuglid gut ge 
deihen und einträglich feyn würden, einführen helfen „ 
oder auch bey der Vieh: Seuche von heiliger Stätte 
mie Rath und That am die Hand gehen, und darüber 
den eigentlihen Neligiong = Unterricht bey Seite fe 
gen, 

Wenn biefes, wie es ſcheint, die Meinung bes 
Berf. ift, fo Bann ich fie nicht unterfchreiben. Ge 
fegt auch, der Prediger wäre im Stande, wie es 
doch felten der Kal ift, uüber ale dieſe Dinge im 
Praktiſchen Unterricht zu ertheilen, ‘fo wuͤrde er doch 
wenig bamit ausrichten. Der gemeine Mann if 
nicht im Stande, eine zuſammenhangende Nede fo zu 
ſaſſen, daß er fich aller Ueberredungs » Gründe des Pre? 
tigers wieder mit folder Klarheit errinnern Förnte 
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daß er dadurch zur. Ablegumg feiner Worurtheife bes 
wogen werben ſollte. Er würbe, wenn der Prebiger 
feine Lieblings : Vorurtheile antaſtete, tmanderley 
Einwendungen und gegenfritige Erfahrungen dager 
gen fegen, Er wuͤrde ihn nicht für einen Religions⸗ 
Prediger , fondern für einen Noßs Arzt, Marktſchreyer 
und oͤkonomiſchen Pfufcher halten, und der Prediger 
wuͤrde, an flatt zu erbauen und zu belehren, ſich nur 
Tächerlih machen, Die Erfahrung hat das ſchon ges 
zeigt. Mie wenig haben die Blartern : Einimpfungg- 
Predigten Nugen geftiftet; fie haben, zumahl wenn 
bie. Prediger die Sache gar zu eifrig betrieben, die 
Snoculation mehr ‘gehindert, als befördert. Der 
Nugen, den der Verf. ſich von einem ins Detail ges 
benden Unterrichte verfpricht, wird durch die muͤnd⸗ 
liche Unterredung des Predigers mit feinen Kirch⸗ 
Kindern weit leichter und ficherer geftifte. Wenn 
ein beliebter Pfarrer bey Kranken: Befuhen, bey 
Hochzeiten und Kindtauf-Eſſen, das Gefpräh auf 
folhe Gegenftände lenkt, die der Verf. auf ber Kans 
zel abgehandelt willen will, fo kann er feinen Vortrag 
nah Befinden verlängern oder abfürgenz er hat Zeit, 
die Einwendungen , die ihm gemacht werden, anzuhoͤ⸗ 
ren, wo er mißverftanden worden iſt, fich deutlicher zu 
erklären, und die ihm gemachten Einwürfe zn heben. 
Auch wird er oft Gelegenheit finden, feine Meinung 
felbft zu ändern, oder doch gehörig einzufchränfen, 
Der Ton des vertraulichen. Gefprähes erlaubt ihm 
Ausdrüce, die fih auf die Kanzel nicht ficken, die 
aber dem gemeinen Manne gerade am. verftändlichiien 
find, Er Fann Geſchichten und Anekdoten einflech⸗ 
ten, auch wohl durch muntere Einfälle und paffende 
Suftanzen feinen Vortrag beleben und treffend ma⸗ 
den, Ein Prediger, der bas thut, ift mehr Volks— 
Lehrer, ald wenn er auf der Känzel vom der beften 
Art zu Düngen, oder von des Schäplikeit des Re 
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Meines und ber Schaf. Lorbeeren bey ber Blattern⸗ 
Kranfheit , fprechen wollte. „Wer die Schrift leh⸗ 
„ren fol,’ fagt Sirach, C. 38, V. 25, f. „der Fann 
‚Feiner andern Arbeit warten, und wer lehren foll, 
„der muß fonft nichts zu thun haben. Wer Fann der 
„Lehre warten, ber pflügen muß, und der gern bie 
„Ochſen mit der Geißel treibt, und mit dergleichen 
„Werfen umgeht, und weis nichts, denn von Dchfen 
zu reden ?” Verſteht ers, nun fo unterhalte er ſich 
mit feinen Kirh:Kindern davon, wenn er mit ihnen 
in Sefellfchaft ift; aber die Kanzel iſt, duͤnkt mich, 
nit der Ort, wo er Phyſik und Oekonomie dociren 
Toll. Ze geſchickter und gelehrter ein Mann ift, befto 
verlegener muß er feyn, wenn man ihm dergleichen 
Dorträge anſinnt. Um eine gute Diät vorzuſchrei— 
ben, oder die Schädlichkeit diefes oder jenes Haus⸗ 
Mittels zu zeigen, muß man auch mehr von der Ar: 
zeney⸗Wiſſenſchaft wiſſen, als die meiften Prediger 
verſtehen. Man müßte denn eine Öfonomifche, me⸗ 
Dieinifhe und Fammeraliftifche Prediger » Stelle fun. 
Diren wollen ; dann verdiente die Sache eher in Le 
berlegung gezogen zu werden. BBeller gefällt mir der 
Dorfhlag, allerhand dem gemeinen Manne nuͤtzliche 
Kenntniffe in die alljährigen Kalender zu bringen, und 
fo nah und nad verjährte Vorurtheile auszurotten, 
und Weisheit und Zugend immer mehr und mehr 
auszubreiten. 

Ueber eben dieſe Materie, verdient auch bas 
Schreiben eines Land: Predigers in B- vom 
26 fun. 1788, an den 4. D. 4. in Berlin, über 
Predigten im Volks s Tone, d. i. theild populäre, 
theild Natur- und Acker-Predigten, theild ähnli- 
de Vorträge, im 38 und 39 St. der Berlin. Fahr: 
— vom Jahr 1788, Gerlin, 8.) geleſen zu 
wer en. 
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Vom guren Derftande der Landleute (*). 
Es hat der feharffinnige Verfaſſer des vortrefflichen 


Werkes: Natur und Urfahen der Nationalreih- 


thimer, Adam Emith, den Land Marı von bem 
gewöhnlichen Vorurtheile der Einfalt und Dumms 
beit gerettet, und aus verfchiedenen Gründen gezeigt, 
raß er mit feinen Einſichten dem ftäbtifhen Arbeitıe 
weit tiberfegen fey. „Den gemeinen Qaueremann‘', 
ſchreibt er (Th. 1, ©. 195): „hält man zwar insge⸗ 
wein für erzdumm und unwiſſend, allein an Beur⸗ 
„tbeilunge „Kraft und Vorſichtigkeit fehlt es ihm ſel⸗ 
„ten. Zum gefelligen Umgange iſt er zwar weniger 
„aemöhnt, als ber Handwerkewann, ber in einer 
„Stadt wohnt, auch find feine Etimme und Eprode 
„für Diejenigen , die ihrer micht gewohnt find, rauher 
Fund weniger verſtaͤndlich; da er aber eine größere 
„Mannigfaltigkeit von Gegenfländen zu betrachten 
„ifest, fo iſt er am Verſtande gemeiniglih dem 
„Handwerksnianne tweit überlegen, deffen ganze Aufs 
„merkfamfeit, vom Morgen bie in bie Nacht, ſich 
„mit der Verrichtung eines oder zweyer ſehr einfachen 
„Dyerationen zu" beſchaͤſtigen pflegt. Wie fehr bie 
„uiedrigften Staͤnde unter ben Land» Leuten dem nie: 
„rrigen Etänden in ben Staͤtten wirklich an Ver— 
„Rande es zuvor thun, weis ein Jeder, den feine Ge⸗ 
ſchaͤſte oder Neugierde zu einem nähern Umgange 


"mit diefen beyderley Leuten angerrieben haben“. 


Diefes fchöne Urtheil des Hrn. Smith verdient alle 
unſere Aufmerffamfeit; und ba es völlig gegründet 
ift, fo mird es Feine vergebliche Bemühung ſeyn, 
wenn man deffen Mahrheit aus den Verſtandes-Ue⸗ 
bungen des gemeinen Mannes felbft herleitet. Der 
wenſchliche Verſtand ift hey ben mancherley Ständen 
im Weſentlichen gar nicht verſchieden. Dasjenige, was 
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ihn bey den Menfhen: Claſſen unterfcheidet, find bie 
vielerfey Stufen feiner Süte und Größe, und dieſe 
werben lediglich ein Werk ber - Eultur. Alle Ver⸗ 
ſtandes-Cultur geſchieht bey Gegenftänden, die eine 
große Mannigfaltigkeit haben, und ſtarker Nah: 
forfhung bedürfen. Hat ein menfchlihes Geſchaͤft 
vielerley unähnliche Verrichtungen, erfordert es 
uͤberdies bey der Ausübung noch viel Ueberlegung, 
viel Vorfiht, um den gefuchten Endzweck zu erhals 
ten, fo ift der Verftand, der es betreibt und aus⸗ 
führt, an ſich fehr gut, denn aus ber Genauigkeit , 
Geſchwindigkeit und Leichtigkeit der ausgefuͤhrten Ar⸗ 
beiten, ergiebt ſich überall die Güte des Verſtandes; 
find aber die Menge der Dinge, die der Verftand zus 
gleih, oder bald mac einander Überfehen und mit 
einander vergleihen muß, vorhanden, fo leuchtet 
baraus die Größe, der Umfang bed menfhlichen 
‚ Verftandes hervor. Daher läßt es fi logifch richtig 
behaupten, daß zu jedem menfchlichen Gefchäfte ein 
fo viel befferer und größerer Verſtand erforderlich 
fey , je mancherley dabey genau zu beobachten, zu be» 
urrheilen vorfommt, je mehr Mittel und Derfahs 
rungs = Arten daflelbe hat, und je vermwidelter. es iſt; 
und im Gegentheil, daß es eines fo viel geringern 
und eingefchränftern Verſtandes beduͤrfe, je einfacher 
das Gefinäft ift, und je weniger Umftände dabey zu 
beobachten und anzuwenden find. 

Laſſet uns dieſes auf die Gefchäfte des Land» 


Mannes und des Handwerkers anwenden, Wie bie - 


lerley, wie ganz uugleihartig, unähnlich, oft entge— 
genlaufend find die Dbjeere und Verfahrungs-Arten, 
die dem Land + Manne fein Gewerbe beftimmen , die 
er alle unter fich hat, fie überfehen , ordnen, regie— 
ven und ausführen muß! Der große Umfang feiner 
Hanthierung zeigt biefes genugfam. Mon nehme 
nur allein ben Acker, deffen. vielfältige Arten und 
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Mifchungen, deffen Lage in Anfehung der Höhe und 
Tiefe, der freyen oder verhinderten Einwirkung von 
Sonne und Luft, ber Trodenheit und Näffe, ber 
mancherley Beftellung nah allen ihren unterfchiebli= 
hen MAenderungen und Anlagen; man ermege bie 
Abrigen Ader Arbeiten: das Sien, in Nüdficht 
auf Gaat = Zeit, , Getreide: Sorten, Saat⸗Quan⸗ 
tun; das Abbringen des Getreides, das Einſam⸗ 
meln und Aufbewahren, ben Ausdruſch, das Meie 
nigen, Aufſchuͤtten, und gute Nugung des Getreides 
Gewinnes, u. f. w. Alles ſehr große, meitläuftige 
und wichtige Gefchäfte! Demjenigen, ber davon Feine 
Kenntniß hat, fcheinen diefe Dinge ganz unbedeutend „ 
leiht, ohne Negeln und Methode. - Noh Feine 
30 Zahre find vorbey, als der Stadt: Bewohner 
und Gelehrte von der laͤndlichen Hanthierung über: 
aus verähtlih urtheilte, und bey vielen herrſcht ein 
ähnliches Vorurtheil noch jest. Aber nahdem Ken» 
ner und Nachforſcher, gelehrte und geübte Köpfe, 
diefe fänmtlihe Arbeiten unter ihre Betrachtung 
gezogen, haben fie bey einem Unternehmen mehr 
Schwierigkeit, mehr Unſicherheit, Verwickelung, 
Bielfapheit der Umſtaͤnde ꝛc. angetroffen, ale eben 
bey ben laͤndlichen Verrichtungen. Gie haben aber 
auch einftimmig gefunden, daß jegliche derfelben auf 
fihern Grundregeln beruhe, und fih darauf bringen 
laffe, nachdem man damit merhodifh befannt gewor- 
den if. Man bar diefes fowohl in einzelnen Stuͤ— 
Een, als in ganzen zufammenhangenden Land » Wirth: 
fhafts » Operationen dur vortrefflihe demonftrative 
Proben fattfam gezeigt. Natur» Gefchichte, Phifif, 
Mechanik, und vor allem die Chemie, haben hierzu 
beygetragen, um bie ländlichen Gefhäfte wiſſenſchaft⸗ 

lich vorzuftellen. j 
Es kann aber Die Lands Arbeit nicht in ihrer viel: 
fahen Geſtalt erfannt werden, wo man nicht age 
ie 
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die monderley Zweige berfelben, und vornehmlich 
ihre Hülfsmittel und Werkzeuge in Betrachtung 
sieht. Sch gedachte vorhin bloß der Acker-Ge⸗ 
fhäfte. Aber der Wirfenbau, die Hol; - Euktur, 
das Gartenwefen, find nicht minder fehr zufammen 
gefegte Arbeiten. Und vor allen iſt es die Viehzucht, 
diefer große ländliche Zweig, woraus der Ader: 
Mirth alle feine Huͤlfs-Beduͤrfniſſe zur Erd : Bes 
flelung zieht. Diefe Huͤlfsmittel, die er zu feinen 
Arbeiten fo fehr möthig hat, find von ganz anderer 
Art, von ganz anderer Pflege, Behandlung, Gts 
braud, als feine Feld - Stuͤcke. Daher ift Die Viehzucht 
ein durchaus eigene Kenntniß, die mit dee Ader-Kennte 
niß Feine andere, als die entferntefte, Verbindung 
zwiſchen Mittel und Abfichten hat. Man kann mit 
Srunde behaupten, daß die Viehzucht, nah allen 
Arten der HaussThiere und ihrer guten Beſchaffen⸗ 
heit genommen , noch meit mehr Kenntniß, Erfah— 
rung und Borficht voraus fegt, als jemahls die Acker⸗ 
Beftellung und der Getreide: Bau haben ann, Und 
alsdann nehme man die Gerächfchaften, die Mate: 
rialien und Werkzeuge, welche der Aders Wirch ſo⸗ 
wohl für das Vieh und deffen guten Gebrauch , ale 
für den Erdboden und für feine übrige Wirchfchaft 
ndthig bat. Der einzige Nahme Schiff und Ge: 
ſchirr begreift eine beträchtliche Menge Werkzeuge 
und beweglihe Stüde in fih, moran weit über die 
Hälfte aller gemeinen Handwerker arbeiten. Und 
man till noch glauben, daß der Verſtand und die 
Deurtheilungs» Kraft des Lands Wirthes fo ganz 
‚ Rumpf, fo fehr begraͤnzt ſey, daß er ſich wicht felbft 
auf Kenntniß aller diefer Mittel und Werkzeuge ers 
ſtrecken muͤſſe? Gewiß, ber Eluge Gebrauch der Adler 
Inſtrumente erfordert meit mehr Kunſt, Geſchicklich⸗ 
keit und praktiſche Einſicht, ais die Hervorbringung 
derſelben. 


Es 
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Es waͤre viel zu meitläufrig, wenn ich die Man⸗ 
nigfaltigfeit und große Verſchiedenheit in allen Lands 
Mirchfchafts: Gefchäften näher zeigen wollte. Schon 
die allgemeine Vorftellung davon, gewährt ung dar⸗ 
über ein weites Feld. Uber man halte nun gegenz 
theild die Arbeiten dee Künftler und Handwerker da 
mit zufammen, bie in Vergleihung mit ihnen übers 
aus einfach find. Diefes Einfache zeige ih in den 
Materialien, im den Werkzeugen, in den Waaren oder 
Producten, welche fie liefern. Ale diefe Dinge find 
wenige, und wie bey einem, fo bey allen. Aber 

auch die Art, die Sachen zu verarbeiten, ift bey ei» 
nerley Handwerkern ganz einerley. Kunftgriffe, die 
wenige geſchickte Meifter vor andern befigen, floßen 
biefen Say nicht um. Hiernaͤchſt gränzen fo viele 
Handwerker an einander, baß fie beynahe eben daſ⸗ 
felbe Materiale und faft einerley Werkzeuge gebraus 
den: Schmiede, Schloͤſſer, Schwert » Feger, Wins 
ben = Mader, Sporer, Uhr: Macher; eben fo 
Sattler, Riemer, Beutler, Schuh : Mader, u. ſ. w. 
und fo mit andern. Da hier alfo Materialien und 
« Verfahrungss Art, Gebrauch der Werkzeuge, und 
kefonders die Produete, welche jebes Handwerk lies 
fert, fo wenige und fo einfach find, fo wird dazu te, 
ber großer Verſtand, noch irgend eine befondere 
Kunft und Erfahrenheit uörhig ſeyn. Pier iſt ein 
Mohl wie ale Mahl. Bey allen Dandwerfern iſt 
Kenntniß dee Materialien , und Gebrauch der Inſtru⸗ 
mente, ein Werd von wenigen Woden; bloß bie 
Geſchicklichkeit der Hand Fann nicht ohne Uebung . 
and large Erfahrung feyn. Daher ift es heut zu 
Tage läherlih, wenn Knaben s bis 7 Jahre bey 
Meiſter in der Lehre fichen. So einfache Arbeiten, 
die faſt alle mehanifh, ohne Kopf und Nachdenken 
getrieben werden, erfordern Feine fo lange Lehr : Zut. 
Nas ich hier fage, gilt yon allen Handwerkern, und 
gt 
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gemeinen ſtaͤdtiſchen Handthierungen. Alle ihre Ars 
beiten, Betriebe und Geſchaͤfte beduͤrfen weit weni⸗ 
ger Einſicht, als die Verrichtungen, bey irgend ei⸗ 
ten, auch fo gar niedrigen, Zweige der Land +» Wirth- 
fhaft. Allein ihre Behandlungen find nicht fo vie 
len mißlihen Zufaͤllen, fo vielen Verwickelungen in 
der Anlage und der Zubereitung unterworfen, als bie 
Verrihtungen des Land: Mannes, die von unzählie 
gen Einflüffen der Natur und Kunft geleitet werden. 
Erdboden und Atmofphäre, Erd:und Kunft- Pro: 
ducte, leblofe und lebendige Weſen, fireben insges 
fammt, dem $leiße des Land» Mannes entweder förders 
lich oder nachtheilig zu werden. Diefes Beftreben muß 
er voraus fehen, «8 fr fich mehr wirffam ald unwirk⸗ 
fam ; mehr nüglich als verderblih, zu mahen. Wo 
hat doch der flädtifche Arbeiter jemahls ſolche Eine 
fluͤſſe, ſolche Hinderniffe, oder Vortheile, in Obacht 
za nehmen ? Sein Hammer und Amboß, fein Bob» 
rer und Hobel, leiften ihm flets die gehoffte Wire 
fung, und in ihrer Ermangelung hat er andere ‚-gleich 
gute, zur Hand. . Aber dag Haus: Thier, womit der 
Land Mann arbeitet, bedarf ſchon eigener Aufficht, 
großer Wartung und Fluger Behandlung, wofern es 
ihm die verlangten Dienfte und ben beften Nagen 
verfhaffen foll.- Man nehme daher, was man will, 
die Materialien des Land» Mannes und des Hand» 
werkers, die Werkzeuge beyder, die Verfahrungs— 
Art beyder, ihre Erzeugniffe und Produete; fo wird 
man ummiberfprehlih bey dem Land» Manne weit 
mehr Verſtand, Erfahrung, Klugheit, auch wohl 
Kunft, als bey dem Handwerker, antreffen, und zus 
geben mülfen. : j i 
Es ift mit ben gemeinen Band: Arbeiten eine befon- 
dere Sache. Da bdiefelben immer auf einerley Art, 
und von allen Arbeits =» Genoffen, ganz nad ber 
naͤhmlichen Einrihtung , vorgenommen werben, gr 
ie 
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fie ſich beynahe im nichts unterfcheiden: fo muß man 
doch billig zugeben, daß hier mehrentheild alles mes 
chaniſch, und nah den Gefegen bloßer Nachah— 
mung, in Ausführung der Kunft = Triebe gefchehe- 
Die Arbeiter haben ihe Modell im Kopfe, und «es 
fheint beynahe, baß ihre Gehirn : Fibern fhon dazu 
eingerichtet find, ihnen unaufhoͤrlich die Ideen der 
Arbeiten, nebft allen heilen und Methoden ber 
Ausführung, vorftellen. Auf aͤhnliche Meife er: 
klaͤrt Bonnet mande Kunft » Triebe der Thiere, 3. B. 
den Bau des Biber, die Zellen der Bienen. Der: 
gleihen einförmige Vorftellung von Arbeit und Aus. 
führung, läßt fih bey feinem Gefchäfte der Land: 
Leute denfen. Go bald. der Land. Mann an eines 
berfelben Fommt , hat er zu überlegen, ob er es eben 
izt, oder unter welchen Umftänden er ed vornehmen 
Fönne. Diefe einzige Ueberlegung leitet ihn zu mans 
hen Unterfuhungen über fein vorzunehmendes Ge— 
fhäft, zu manderley Berathfchlagungen mit andern 
erfahrenen Land: Wirthen, und zu befonderer Behut⸗ 
famfeit, um ben glädlichen Ausgang beffelben,, fo 
' viel möglich, fiher zu: ftellen. 

Man hat in alten und neueren Zeiten unlaͤugbar 
erfannt, wie ſchwer die Ausübung ber gefammten 
Land» Wirthfchaft ſeyz daher hat man fo viele Bü 
cher über diefelbe , von ben Zeiten dee Griechen und 
Roͤmer, bis auf bie unfrigen, in allen Sprachen, 
darlıber gefchrieben, und dieſe find ein hinlänglichee 

- Beweis, daß die gelehrteften und geſchickteſten Köpfe 
Aderbau und Viehzucht für Feine fo leicht zu erlers 
nende Sache gehalten haben. In Feiner - Kennts 
niß iſt es zur Zeit ſchwerer, als in diefer, allges 
meine Negeln zu geben. Wielleicht find fie nicht ein> 
mohl vorhanden, fondern beziehen ſich überall auf bie 
Belhaffenheit des Erdbodens und des Klima. Man 
erwege hierbey noch das Seltfame, daß in — 

we⸗ 
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ſchweren Kunft keine Lehr - Zeit zur: Erlernung, Feine 
gefchloffene Ara feine Gebräuche, faſt gar fein 
Unterricht, find. Der. Juͤngere ſieht und lernt vom 
Aeltern, und nah Furzen Uebungen bildet er fih zum 
geſchickten Feld» Arbeiter und „in erfahruen Lands 
Wired. Er Tiefer nicht einmahl tie Buͤcher, melde, 
ihn zu unterrichten, gefchrieben find, und begreift 
die ganze Neihe von Gefchäften weit eher, als ders 
jenige, welcher hierin nah Buͤchern und Vorſchrif⸗ 
ten verfahren will. So fehr nügt hier Die bloße Beob⸗ 
achtung! Sollte man, in diefem Betracht, noch 
wohl darauf beftchen, die Urtheils, Fähigfeit der 
- Land > Leute, bie mit dem fhwerften und vielfachfter 
Geſchaͤſte, durch Furze Uebung, fo bald befannt 
wird, für geringe und flumpf anzufehen? Erft in 
neuerer Zeit hat man angefangen, die Hanbiwerfe- 
genau zu befchreiben ; denn ihre heutige Verfaſſung 
iſt nur ſeit erlichen Jahrhunderten. aufgefommen, 
und lange Zeit nad ihrer Entfiehung rechnete man 
es ſich zum großen Berfhulden, von diefen geheims 
uißvollen Gewerbe Arten etwas befannt zu machen. 
Nahdem man aber nunmehr mande gute Buͤcher 
über die Künfte und Handwerke hat, fo findet ſich 
Feines derſelben, deſſen fämmtliche  Verrichtungen 
. man nicht vollftändig aus der Beſchreibung davor 
> überfehen , auch wohl manchmahl ausüben Fönnte. 
Wer aus-allem diefen ſich noch nicht überzeugt 
findet, der ziehe nur die Aufficht , die der Land - Mann 
“ Über feine Acer: Gefhäfte, und der Handwerker über 
fein Gewerbe zu führen hat, in Betrachtung. Die Auf⸗ 
fiht des erftern erſtreckt ſich nicht allein auf Vorfälle, 
die ihm die Natur darbiethet, auf Wärme, Kälte, Wit⸗ 
terung und ihre Einwirkungen 20. fondern auch auf alle 
» fein Vieh und Menfchen, die er, als Hülfsmitrel, bey 
feinee Arbeit gehörig anftellen und unterhalten muß. 
Giebt es wohl einen mirtelmäßigen Bauer, ber nicht 
’ wenige 
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wenigftens 10 bie 12 Menfchen, bad Schr hindurch, 
und auf 24 Stuͤck größeres Vieh, zur glücklichen 
Fortfegung feiner Wirthſchaft, mörhig hat! Das 
Verhältniß des Aders zum Viehſtande, und zur Ans 
zahl erforberlihrs Menſchen, bat, nah Beſchaffen⸗ 
heit der Landes: Art, fein Gefeg, wovon der Haus: 
Wirth nicht wohl abgehen darf. Wer nun meis, 
was es bedeuter, Menfhen und Vieh gehörig zu nu— 
Gen und auf das thärigfte anzuſtellen, zumahl bey jeki= 
ger Unart dee Menfchen felbit, der wird die große 
Schwierigkeit des Land «Mannes, die genaue Beur⸗ 
theilungs = Kraft und die ungemeine Behutſamkeit, 
die er babey anzumwenden hat, gar nicht verkennen. 
Aber mas erfordert die Auffihr auf ein Handwerks— 
Gefhäft, es fey auch noch fo groß und ausgebreitet, 
als es molle, für Sorgfalt und Beurtheilung , in 
Vergleihung mit dem Landwefen ? Wie viel Gehlils 
fen bat er anzuffellen und zu überfehen ? Wie viel le—⸗ 
bendige Huͤlfsmittel und Werkzeuge hat er nörhig ? 
und find es nicht vielmehr lauter leblofe Dinge, wor 
mir er bey allen feinen Arbeiten umgeht? Bey Dies 
fen bedarf es Feiner Aufficht, nur geringe Prüfung, 
ob fie noch im Stande find, ihre Wirfung zu leiften, 
welches fich fogleih ergiebt, als er fie zur Hand 
nimmt. Gewiß ift es alfo, daß Kunft, Erfahrung 
und ‚Klugheit, in Aufficht bey den Feld s Arbeiten, 
weit größer und vielfacher find, als bey den mehres 
fen Dandwerfen. 

Su fehr vielen Stuͤcken ber Land» Wirthfchaftes 
Sefhäfte eräugnen ſich Gegenftände, wo der Land» 
Wirth eine gewiffe tiefe Einficht und einen- wahre 
haftig fpeeulativen DVerftand anwenden muß, wenn 
der Gang dieſer Gefchäfte für ihn vortheilhaft aue- 
fhlagen fol. Das einzige Eapıtel der Erſparniß, 
oder der räthlichften Anwendung feiner Producte und 
Materialien, it von ſolchem Umfange, dag ſich dari. 
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durchaus niemand, nicht der Elügfte und gelehrtefte 

Kopf finden Fann, der nicht mit genugfam praftifhen 
und ewigen theoretifchen Kenntniſſen davon verfehen 
iſt. Man bat ein ganzes Buch: Kinleirung zu ei» 
ner vernünftigen Sparfamteit in allen Theilen der 
Land = Wirthfhaft, aus welchen fattfam einleuche 
tet, wie groß in diefer Abficht die Kenutniß des laͤnd⸗ 
lihen Wirthſchafters ſeyn muͤſſe: Sparfamfeit bey 
der Ausfaat; Sparfamkeit beym Einbringen, beym 
Ausdrufhe und beym Aufvbewahren der Körner; 
Sparfamfeit beym vernünftigen und wirthſchaftlichen 
Gebrauche des Strohes und Heues. Alles Artikel, 
die insgefammt fehr ins Geld laufen, uud wo bie 
gerinafte Verminderung im einzelmen Aufiwande ‚gar 
bafd große Summen verfhaffen kann. Was bie 
kluge Einrichtung beym Speifen vieler Leute bey ei⸗ 
ner Wirchfchaft für große Folgen verurfache, giebt 
Hr. v. Münchhaufen, in feinem Hausvarer, ı Ih. 
©. 426, an die Hand. „Ich habe,“ fihreibt er: 
„auf meinem Gute täglih bis 50 Leute zu fpeifen, 
„macht im Zage 100 Mahlzeiten. Eine Daus: 
„halterinn wird es für eine geringe Erheblichfeit 
„achten, ob eine Mahlzeit auf diefe Perfonen ei⸗ 
„ten Pfennig mehr. oder weniger koſte. Geſetzt 
„aber, ich mache die Veranſtaltung, daß jede Mahle 
„zeit duch die Bank nur um ein Pfennig weniger 
„kommt, fo macht dies fhon im Jahre einen Unter» 
„ſchied von 120 Thlr., die ich erfpare; und wird 
„dieſe Einrichtung dauerhaft eingeführt, ohne den 
„Leuten an der Sättigung Abbtuch zu thun, fo ift in 
„dieſem Falle das Gut fhon um 6000 Thlr. an Ca: 
„pital mehr werth, als in dem gegenfeitigen, wenn 
„jede Mahlzeit nur einen Pfennig mehr Aufrvand 
„hat. Man bedenke, was ein- Pfennig Erfparnig 
auf die ganze Mahlzeit von so Perfonen für eine un: 
erhebliche Kleinigkeit iſt, Die jeder, der weniger aus: 
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ſehend iſt, für verächtlich Halten würde, Und mas 
tie Speifung auf dem Lande für eine genaue Einfiht 
in taufend Eleine Umftände erfordert, das fann man 
aus den Berechnungen lernen, die Eckhard in fein-r 
Erperimental » Oefonomie , befonders aber Here 
Daft. Germershauſen, im ı B. feiner Hausmurter, 
über diefe Speifung angeftellt, Legterer aber alles 
auf richtige Unfchläge gebracht hat. Hier bat man 
Gelegenheit, nicht nur das große Feld zu überſehen, 
welches der meiblihe Brftand einer ländlichen 
Hausmutter vor fih hat, und worinn fie beffen Größe 
zeigen Fann, fondern auch von’ felbft nachzuforſchen, 
wenn man fie in die Praxis fegt, ob etwas, und wo 
ed, ohne Beſchwerde der Speiſung, genauer einzu= 
sichten ſey. Das nun ift das Werk einer Plugen 
Hausmutter, worüber ihr Hr. Germershaufen ein 
fo verdientes Lob beylegt. Sie , dieſe Haus— 
Mutter, iſt es, das find feine Worte: die durch ſehr 
viele kleine Erfparungen , über welche fih ihre Eins 
ſicht erfireden muß, am Ende eine ganze Summe 
des Gewinnſtes, oder Ueberfchufles , herausbringen 
kann und fol. Sie iſt es aber auch, die durch die Auf: 
fiht über das weibliche Gefinde, und die Regierung 
deifelven, manden Erwerb felbft verfhaffen Fann. 
In der Ihat, ein fehr gefchärfter Verſtand ift dazu 
nöthig, fo vielerley, felbit fo viele Kleinigkeiten, in 
“einen wefentlihen Zufammenhang zu flellen, fie ein= 
- ander gehörig unterzuordnen, und fie insgefamme 
aufs befte wirffam zu machen; und dies alles im 
Verhälmiß zu den wichtigen Abfichten, die der 
Hausvater auf feiner Seite auszuführen hat. Wer 
es hier läugnen wollte, daß diefe Verrichtungen nicht 
nah dem folideften Plane, und mit der fhärfiten Be— 
urtheilung ausgeführet werden müffen, der muß felbit 
einen in Sefhäften ganz ungelbten Kopf haben, 

ober vorfeglih alle Wahrheit laͤugnen wollen. 
Nah 
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Nach diefem werfe man einen geringen Blick auf 
. die Erziehung der gemeinen Land: Leute. Ihre Aels 
tern Eönnen für fie wenige Zeit erübrigen , und kaum 
werden fie, während der Kindheit, in den nöthigften 
Stücken des Chriftenthumes , des Leſens, Schrei 
bens, oder Rechnens, unterrichtet, fo müflen fie ſich 
ſchon zu der Feld : Arbeit bequemen, deren Betrieb 
das Gefchäft der Aeltern iſt. Hier finden fie die Ar— 
beit fo anhaltend und anftrengend , daß ihnen wenige 
Zeit und nody weniger Neigung übrig bleibt, fih 
auf andere Dienge zu legen, oder ihnen nachzudenken. 
Wäre diefe heilfame Einrihtung nicht Überall unter 
dem Bauern» Stande noch ziemlich beybehalten,; fo 
würde der Shngling , der nun zue Felde Arbeit 
gleihfam eingereihet wird , weber ben Gang ber 
Sefchäfte fo fehnell begreifen, und feinen Verſtand 
über biefen einzigen Gegenftand fo gut bearbeiten, 
noch auch bey der ſchweren Arbeit felbft verbleiben, 
und fie mit fo großem DVortheile des gemeinen Wer 
fens, bis im das fpätefte Alter forcfegen. Der Lands 
Mann kann es daher mit Ermeiterung feines Vers 
ftandes hoch bringen, weil er fläte mit einerley Ges 
genſtaͤnden beſchaͤftigt iſt, dieſen allein nachhängt, 
und ſich durchaus nicht mit fo vielerley fremden Sa⸗ 
hen abzugeben Anlaß hat, als der Handwerker in 
Städten. Deun das if, auch nah den erſten 
Grund» Begriffen ber Vernunft, ausgemacht: je mehe 
der menfchlihe Verſtand fih mit einerley Sache be— 
ſchaͤftigt, dieſe unaufhörlih vor fih Hat, barlıber 
nachdenft, darüber Erfahrung und Verſuche anftellt, 
deſto gelbter wird er in diefer Art Kenntniß, und 
deſto umfaffender wird feine Einficht darin. Bor 
noch nicht 40 Jahren galt diefes auch von’ ben Pros 
feffioniften in Seädten, Gie waren weit folider, er« 
fahrner und geuͤbter in ihrer Kunft , ale izt, wo fie 
fip gleichwohl einer geößern Einfiht und mehrerer 
Dd 2 Kennt⸗ 
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Kenntniß rühmen. Dies läßt fih nur von wenigen 
Künftlern und . Manufacturierd einräumen , die ihre 
ähigfeiten entweder aus ber Fremde gebracht, oder 
ich diefelben durh Uebung und Nachfinnen erwor— 
ben, alle Neben » Kenntniffe aber bey Seite geſetzt 
haben. Uebung und Nachdenken macht bey jedem 
menfhlihen Sefhäfte den Meifter , und erweitert 
den Berfiand bey unferm Metier. Es ift daher eine 
traurige Erfahrung, daß felbft die vielen Schriften 
zum Umnterrichte des Land » Mannes, welche wirklich 
feine Feld » und = Ader » Gefchäfte betreffen, ihm zur 
Zeit fo gar wenig nüglih find, und menn fie ihm 
hundertfah ein Noth- und Hülfs Büchlein ſeyn 
folten. Er wuͤnſcht fich eben fo wenig Noth, ale 
Hülfe aus derfelben. _ Sein fchulmeifterlicher Unter: 
richt überzeugt ihn noch in fpätern Jahren, daß flei⸗ 
ige Arbeit, mit Gott und unter göttlichen Beyftande 
getrieben, ihn vor aller Noth bewahren, und im 
ganzen Leben aushelfen werde. Wenn demnach diefe 
vielen Bücher nicht eben für den gemeinen Land» 
Mann find, fo find fie body fir die vorziiglichere 
Klaffe der Land-Wirthe, für Pächter, Prediger, 
Gut » Befiger und Edelleute; dieſe müffen die wah⸗ 
zen Lehrer des gemeinen Land» Mannes feyn ; dieſe 
müffen mit mündlihem Einrathen an die Hand ges 
ben, ihm Beyfpiele von Verbefferungen in allerley Art 
feiner Handthierung vorlegen, welche fie bewährt ges 
funden und zur Ausübung gebracht haben. Und fo 
werden fie duch ihr Beyſpiel, Lehrer des gemeinen 
Haufen auf dem Lande, Dieſes beftätigt nun im⸗ 
mer mehr die große praftifche Mahrheit von ber 
heutigen Aufklärung der gemeinen Leute, vornehm⸗ 
lich des Land= Volkes. Wer diefen Menſchen etwas 
anders beybringt, als was ihr Gefchäft und bie da⸗ 
mit verwandten Begriffe angeht, der verwirrt fie 
gaͤnzlich, der verdunkelt ganz ihre Einfihten, an - 
ie 
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fie aufzuflären. Wil man ben Land» Mann auf: 
Flären, fo Fann es nicht anders gefchehen, als in Ge- 
genitänden , die feine Handlungen betreffeu ; und die— 
fer find nur zwey: die Ausübung der allgemeinen 
Ehrijten = Plihten, und die befondern Berufs = Ge: 
fhäfte. Alle andere Arten der Aufklärung zerftören 
feine guten Einfihten, machen fie ungewiß und 
ſhwankend, ihm felbit aber entfernen fie von ber 
Gluͤckſeligkeit dieſes und des zukünftigen Lebens, 
Wenn doch dies die Wahnfınnigen bedächten, bie ſich 
zu Lehrern des Lande Volkes aufiverfen, und demfel: 
ben bald die Gefhichte, bald die Staats « Kenntniß, 
bald Naturs Kunde und Philoſophie, bald Kunft: 
Kenntnig und Gefühle für Tugend und Menfchheit, 
beyzubringen fuhen! Der gemeine Mann mirb 
durch dergleichen Unterricht weder gebeffert , wie man 
fih vorſtellt, noch glücklicher gemadht. Wie viele 
große Auftritte von Empdrungen bes menſchlichen, 
Herzens haben ſolche, unter dem gemeinen Volke 
ausgefireuete und unrecht angewandte Kenntniffe her> 
vorgebraht ! Manche berfelben find mit Vorſatz fo 
zweydeutig vorgetragen, mit fo vielen vorfpiegelnben 
Bryfpielen und Erzählungen untermiſcht, daß nichts 
leichter ift, als den ungelbten Lifer zu einer Den- 
Fungs- Art bin zu reiſſen, die fir ihn. und für dem 
Staat gefährlih iſt. Sch halte daher von aller Lece 
tuͤre des Land- Mannes nichts; und eine fehr heil« 
fame Anftalt wäre «8, wenn biefelbe von ihm. alle 
mählig entfernet würbe; nicht etwa durch öffentliche 
Anordnungen , denn biefe erhigen die Begierde und 
erwecken den Hang zum Lefen nur fo viel flärker, 
fondern durch andere mittelbare Wege, welche die 
Gute: Herren , die Geiftlihen und Schulmeifler am 
erfien einfchlagen koͤnnen. Wird der angefangene 
Weg zur Aufflärung unter den niedrigften Ständen 
der Einwohner ferner, wie bisher, bepbe halten, fo 
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ift fehr zubeforgen, daß ber gute Verftand ber Land: 
Leute, der bisher fehr müglich gebildet worden, der 
mit den ihnen obliegenden Geſchaͤften und Pflichten 
gentiglich befanwt ift, auf fchädliche Neben » Dinge 
gezogen, auf politifhe Schwärmereyen geleitet wird, 
welche jederzeit von den unglüclichften Folgen find. 


Woher es komme daß die Fandleute fo gar fchwer zu vermögen 
find, von dem alten Echlender in ihrer Wirhihaft abıus 
ftehen, und wie etwa in einem Lande, wo eine berderblis 
he MWirtbihaft herrſcht, eine andere einzuführen , und 
ben Landleuten ihe Sinn zu brechen feyn moͤgte, ſ. Yo. Er. 
Mayer zchnte Sortfeg. der Yeytrage und Abhandl. 
zur Aufnahme der Land » und SHauswirthfch. (ärf. 
M. 1782, 8.) ©. 321 — 342. 

Wie der Landmann zur Annahme einer beffern Wirthichaft bieg⸗ 
ſamet zu machen feyn mögte, f. eb. daf. €. 303 — 372. 

Ueber die Aufflärıng des Landdolks, von B. S. Walther. 
Halle, 178:, 8. 18 3. 

Derfuch über die Aufklärung des Landmanne; nebft Anfündie 

ung eines für ihn beflinmten Handbuche » won Rud. 
ah. Beder. Deffau und ep 1785: 8.9 B. 

Feyträge zur Aufklaͤrung der Landleute, herausgegeben won 
M.Sal. Gottlob Unger. Erites Stück. Lpz. 1795, 8 
Zweytes Stuͤck, 1786. 

Volkéaufklaͤrung, Ueberſicht und freymuͤthige Darſtellung ih⸗ 
rer Hinderniſſe, nebſt einigen Vorſchlaͤgen, denſelben wirk⸗ 
ſam abzuhelfen. Ein Buch fuͤr unſere Zeit, von Heinr. 
Gottl.Zerrenner. Magdeb. 1786,8.9 u. e. h. B. 

Vollsbuch. Ein faßlicher Unterricht in nüslichen Erkenntniſ⸗ 
fen und Sachen, mittelft einer zufammenbängenden Erzaͤh⸗ 
fung, für Landleute, um fie berfländig, aut, wohlha= 
bend, jufrieden und für die Gefellfhaft brauchbarer zu 
machen, von eb. Demf. Erfter Theil, Magdeb. 1787, 

gr. 8 1. A.7 B. Zweyter Theil, ı U. 14 2. 

Wie verbreitet ſich die Aufklaͤrung von einer Landes-Akademie 
am ſicherſten auf die niedern Stände des Volke? Eine 
afademifche Borlefung, d. 25 Jun. 1787 gehalten von 
D. T. €. Piper. Stralf. 1797, 4. 68. 

Vorſchlaͤge zur beſſern Erziehung und Bildung des Landvolks, 
ft. in Monatlichen Seften zur Beförder. der Cultur, 
5 Heft. (Hannov. 1758, 8.) S. 367 — 394. 

Uforgribelige Tanker til naermere Eflentanke om Midler 
til Land - Almuens -bedre Oplysning, ifaor formedelft 
Skole vaefeneus Forbedring. af JorgenMechlenborg 
Kiobuh, 1788, 8. 7 B. 
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Von Bildung des Land »Volfes zur Indüs 
firie, nah Hrn. Wagemann Yenleitung (*). 

Die Indüftrie des Land » Mannes, ift die Vers 
wendung der Zeit und Kräfte des Bauers nach dem 
Gefege der Sparfamkeit, zur Erreihung des häusr 
Iihen Wohlftandes, der ihm tie Erfüllung der 
Pflicht gegen den Staat möglich und leicht macht, und 
feinen eigenen Lebens Genuß erhoͤhet. Die Induͤ⸗ 
firie« Bildung der Land = Leute foll Belehrung und 
thätige Angewöhnung zu diefer Kraft» und Zeit Der 
Ponomie feyn. Zeit: und Kraft :Dekonomie find die 
Haupt = Puncte, worauf derjenige, welcher mit be 
ffimmter Ruͤckſicht auf Sndüftrie den Bauern» Stand 
beobachtet, zu fehen bat, und der allgemeine Anblick 
der größern oder geringeren Summe, ber mehrern 
oder mindern Negfamkeit der Kräfte in den Bauern 
kann theils aus phyfifhen, theild aus politifhen und 
moralifhen Urfachen gerechtfertiget und erkläret 
Werden. - 

Unter den phufifchen Urſachen, die zur Trägheit 
oder Thatigfeit des Menfchen fehr viel beytragen, 
kann mohl die Lage feines Wohn» Drtes mit ihren 
fo mannigfaltigen und wichtigen Einwirfungen auf 
Körper und Geift zuerfi genannt werden. Höhe und 
Niedrigfeit des Wohn: Drtes, und die damit zufamz 
menhangenbe fpecififche Schwere , mehrere oder min= 
dere Trockenheit der Luft, haben auch in Eleinen Ent: 
fernungen oft den merflihften Einfluß auf Körper 
and Geift des Menfhen. Eben fo fichtbaren Ein: 
fluß hat es auf den Charafter des Menſchen, ob fein 
Mohn» Drt eine freye oder eine eingefchloflene Lage 
hat, vorausgefegt, daß er den größten Theil feiner 
Lebenszeit, und beſonders feine Jugend, an - 
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beftimmten Drte zubrachte. Kerner kann bie mehrere 
oder mindere Fruchtbarkeit des Bodens, feine leich- 
tere oder ſchwerere Bearbeitung, unter den Urſachen 
der verfchiedenen Anlagen der Menfchen nicht ver— 
fannt werden. Diefe find es oft allein, welche ung 
zur Erflärung der größten Unterſchiede in Körpers 
und Geiftes » Anlagen, felbit der Bewohner von eis 
ner und eben berfelben Quadrat Meile, übrig blei: 
ben , wenn die andern VBerhältniffe vollformmen gleich 
zu feyn ſcheinen. Die mit Klima und Boden zu 
nächft verwandte bildende Urſache des Volke » Chas 
rafters, liege in ben Lebend - Mitteln, welche am 
häufigften genoffen werden. Die Diät, mie jede 
Sitte, if unter. dem Bauer» Stande an einzelnen 
Orten mehr gleich , und ändert ſich topographifch 
merflih ab, als unter den Übrigen Ständen, wel: 
‚he mehr Verfehr mit einander haben, und die alten 
Gewohnheiten gegen neu angenommene leichter und 
‚öfter vertaufhen. Zweifelhaft ift es oft, welchen 
Antheil an der eigenchimlichen Bildung des Charak⸗ 
terd folder Land «Leute, die an Flüffen und Ströhe 
men leben, die vhififhen Einwirkungen ihres Wohn⸗ 
Drtes, oder, die politifchen Verhaͤltniſſe, in welche fie 
buch bdiefen Mohn: Play kommen, gehabt haben 
Fönnen, wenn es auch nicht zu verkennen ift, daß bey» 
des vereinigt gewirkt habe. Alle unterfcheidenden 
Züge im Bauern» Charafter, die durch Lage und 
Boden und andere Umſtaͤnde veranlaſſet werben Fönz 
nen, löfcht bey denjenigen Dorf: Einwohnern, die 
in ber Nähe großer Staͤdte leben, bie Nähe ber 
Stadt völlig oder großentheild aus. Unter den mor 
ralifchen Urſachen des verſchiebenen Volks-Charak⸗ 
ters, ſind die vornehmſten: die Religion des Volkes, 
und die Erziehung der Bauern⸗Kinder. Die Bes 
ziehung, welche der Bauern - Stand auf die übrige 
Geſellſchaft, und diefe auf ihn, hat, iſt für * Be⸗ 
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obachter bes Bauern» Charakters ſehr wichtig. In 
den Anſpruͤchen, welche die uͤbrigen Staͤnde auf die 
Kräfte des Land-Mannes machen, und in der Art, 
wie ſie ihn zur Erfuͤllung ihrer Wuͤnſche anhalten, 
liegt ſehr vieles von den bildenden Urſachen des 
Volks + Charafters, auch in Ruͤckſicht der Induͤſtrie. 
Wenn Trägheit und Indolenz, als die Feinde der 
Snbüftrie, fo oft in dem Gemählde des Bauers die 
Grundzüge ausgemaht Haben, daß man fhon mit 
der Vorausſetzung die Drginale anblickt, es werde 
fih diefer Zug an ihnen finden, fo iſt die Unterfus 
hung wichtig, durch welche Veranlaffungen der Bauer 
zur Traͤgheit und Indolenz herab geftimmet werde. 
Zwey Urfachen find es vorzüglich, die dieſes gleich 
oft bewirfen; fie finden fich im zwey ganz verſchiede⸗ 
nen Beziehungen des Bauers auf die Gefellfchaft, 
und es würde vielleicht durch beybe gerade das Ge⸗ 
gentheil ausgerichtet werben, wenn nicht noch eine 
dritte hinzu fäme, bie ihn bildfam zur Traͤgheit 
madte. Der milde, in gewiſſem Verftande unabs 
haͤngige Menfh (meil er nur für feine wenigen Ber 
dürfniffe zu forgen hat, ) widelt fin in feine Thier⸗ 
Haut, und durchfchnardt Tage und Nächte, ohne 
irgend an Uebung feiner Kräfte, und Anwendung feis 
ner Zeit zu benfen, bis ihn ber Hunger vom Lager 
auffheucht. Der Leibeigene, gerade das Gegens 
Stück von ihm, thut nichts, als wozu die Ahndung 
der Strafe ihn treibt; beyde find das im hoͤchſten 
Grade, was man dem Bauer mit mehr ober mins 
derm Nechte nachfagt, träge. Die gleiche negative 
Urfache, welche beyde zum dufferften Grad der Träg- 
beit bildet, und wodurch auch das Maß der baͤue⸗ 
rifhen Unthätigkeit im fehr vielen Fällen beſtimmt 
wird, ift: Mangel an Begriffen, und daher Armut 
an Wünfhen. So berühren ſich hier bie aͤuſſerſten 
Puncte; der Sclave fieht dem Unabhängigen aͤhn⸗ 
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lich, und ähnlich wuͤrden fie ſich auch vielleicht blei⸗ 
ben, wenn man die vorzuͤgliche Urfache ihrer Traͤg⸗ 
heit wegnähme, die Summe ihrer Begriffe merklich 
vermehrte, die Sphäre ihrer Wünfhe beträchtlich 
erweiterte. Es mlırden in Beyden Kräfte erwachen, 
die fie vorher nicht Fannten, und ‚mit diefen Kräften 
wuͤrden fie der Erfüllung ihrer rafch aufgefchoffenen 
Wuͤnſche entgegen ftreben. Man lafle fie mit ihren 
eriveiterten Kenntniffen beybe in ihrer Lage, fo wird 
der Wilde jezt Berg und Thal raſtlos durchſtreifen, 
ober die Erde unermüber durchwuͤhlen; und bie Ket⸗ 
zen des Sclaven wird man ftärfer ſchmieden mäffen, 
wenn er fie nicht zerfprengen fol ; eine Zeitlang wird 
er gegen feine Fefleln anmwüten, und wenn er fiebt, 
daß er fich fruchtlos an ihnen zerfleifcht, in feine vo⸗ 
rige Zrägheit zuruͤckk ſinken. Das ungleiche Maß 
der Erfenntniß , und das verfchiebene Gefühl der 


Eirnſchraͤnkung der natürlichen Freyheir, find alfo die 


Haupt» Urſachen ber mehrern ober mindern Thätig- 
Feit des Bauerd. Die vorzüglichften Fragen , wor: 
auf es demnach bey Beurtheilung der Urſachen eines 
gewiſſen Grades der bäuerifchen Trägheit anfommt, 
find etwa folgende. Kann den Umftänden nah mehr 
der Mangel an Begriffen und Wünfchen, oder ein zu 


ſchwer gefühlteer Druck, die Veranlaſſung gegeben 


haben ? Die Antwort wird leicht mit der Genauig> 
keit zu geben ſeyn, welche hier erfordert wird; denn 
ein Blick in dem häuslichen Zuftand des Bauers, ei⸗ 
rige Unterhaltuugen mit Einzelnen unter ihnen, be: 
reiten das Urtheil vor. Go leicht aber auch die gan: 
ze Hälfte der wahrſcheinlichen Urfache auf die Seite 
gefchaffet werden Fann, fo viel ſchwerer ift es, Die 
zweyte Aufgabe zu löfen: welches ift der Druck, den 
ber Dauer fo ſchmerzlich fühlt, daß die Thaͤtigkeit 
bis zu dem Grade in ihm erflicdt wurde ? Schwee 
iſt das zu beſtimmen, wel von fo vielen Verfsuen, 
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nach fo verſchiedenen Planen , zu fo vielfahen Zwe ˖ 
en die Kräfte des Bauerd genuget werden. Es 
ann eine Berechnung der Laft und Kraft um befto 
teniger richtig zutreffen, da beybes mit fo ungleichen 
Momenten und unter fo mannigfaltigen LUmftänden 
wirft, auch würde burd die richtigſte Beſtimmung 
Diefes Verhaͤttniſſes dem Uebel nicht fogleih abgehol⸗ 
fen werben, da es bier nicht ſowohl auf die Urfache 
bes Gefühles auffer dem Leidenden, als auf das per⸗ 
ſoͤhnliche Gefühl defielben anfommt. Zu einiger Leis 
tung bey dem Nachforſchen hierüber kann es dienen, 
wenn man gleich anfangs unterfucht, ob das Uebel, 
deſſen Urfahe man finden will, fi uͤber ein ganzes 
Land, eine Provinz, oder nur Eleine Theile eines 
Landes, erſtreckt. Man wird davon einzelne Spus 
ren an ben mehreften Drten finden, fo vielfahe Com» 
penſations⸗- Mittel die Natur auch gewährt. Es 
zeigt fih dann eine Einrichtung, welche die wahr: 
fcheinlichfte Urfache des zu ſchwer gefühlten Druckes 
iſt, und ſelbſt die Gegen: Wirkungen, welche an ein⸗ 
zelnen Drten das Uebel mindern, vwerrathen ſich Teicht - 
bey einer genauern Unterfuhung, und weiſen auf die 
- wahre Urſache der bäuerifchen Abfpannung hin. Go 
- fand Bifhof Burner auf feiner Neife die Urſache 
des Berfalles der Einwohner des Kirchen » Saates in 
tem ſchrecklichen Druck, der durd den Allein= Han: 
del der päpftlihen Kammer mit Korn, an den Unter 
thanen ausgehibt wird; und ob biefe Urſache des 
Verderbens gleich fehr flad am Tage lag, fo Fann es 
doch hier zum Beyfpiel dienen, wie man fehr oft auch 
“tiefer liegende Urfachen der Abftumpfung des Bauer 
in allgemeinen Einrichtungen des Landes zu entdecken 
Gelegenheit hat. Iſt das Uebel mehr local, fo läßt 
fih ber Grund deffelben deſto leichter. finden, je enger 
ter Raum ift, worin. man ihn zu fuchen hat. Am 
auf die allgemeineren Urfahen eines folden zu pein- 
j i lich 
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ih gefühlten Druckes der Bauern aufmerkfam zu 
machen, will ih die vorzüglichften anführen Ein 
Theil derfelben liegt im der Art des Beſitzes der 
Grundftüde, Das der kurze ungewiſſe Befig bey 
dem Pachte, dem Fleiße des Land» Mannes nicht eis 
ne fo planmäßige Nichtung geben Fönne, als die Les 
berzeugung , daß er und feine Nachkommen die Fruͤch— 
te feines Fleißes noch aus dem derbeflerten Ader zie⸗ 
ben werden , fällt in die Augen; allein darüber läßt 
fih nicht allgemein entfheiden, ob überhaupt ber 
Beſitz, in fo fern er fih dem unbefhränften Eigen- 
ehume nähert, ber Ihätigkeit des bäuerifchen Beſi⸗ 
gerd immer ‚mehr forthelfe. ine aufferordentlich 
wirffame Verbildungs-Urſache zur Zrägheit ader, 
find die Gemeinheiten. Die vorzügliche Aufmerk⸗ 
famfeit, welche dieſer Gegenſtand feit den legten 
20 Jahren in Deutfchland erregt hat, und wovon bie 
vielen Schriften zeugen, bie barlber heraus gefoms 
men find, varanlaffet fhon das Urtheil, daß an meh» 
rern Orten üble Folgen von diefer gemeinfchaftlichen 
Nugung gewiffer Grundſtuͤcke entftanden feyn müffen, 
und daß dagegen viele gute Abfichten erreicht werden 
koͤnnten, wenn biefed Hinderniß aus dem Wege ger 
räumt wäre. Am allertiefften in die Charakteriſtick 
der Dorf- Bewohner greift der Mißbrauch ein, wenn 
eine ganze Dorffhaft zur Hütung auf den Grundſtuͤ— 
een jedes Einzelnen zu gewiſſen Zeiten berechtigt. iff. 
Es werden Allen dadurch Feſſeln angelegt, die fie bin» 
bern, mand;e Verbefferung ihres Landes oder ihrer 
Miefen zu verſuchen, ober die als vortheilhaft ihnen 
befannt gewordenen Einrichtungen zu treffen. Eine 
zweyte Art von gemeinfhaftlihen Gebrauch, wel 
cher mit minder nachtheilig auf den Volke - Charaf- 
ter wirkt, ift die Wald » Huͤtung, befonders wenn fie 
fo betrieben wird, daß jeber Bauer fein Vieh felbft 
im Walde hüter. Eine dritte Art des mu 
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lihen Gebrauches, wodurch der Bauer verderbt 
wird, if, wenn gewiffe Pläge für immer zur Behüe 
tung mit der gemeinen Deerde beflimmt find. Alle 
Arten des Viehes pflegen vom frühen Sommer, bis 
in den Herbſt, über die Flächen täglich her zu wei⸗ 
den, und der Erfolg davon ift, daß ein dufferft gerin- 
ger Nugen für jedes einzelne Stuͤck Vieh aus der 
Weide entfichen kann. Endlich ift es auch ein Miß— 
brauh, wenn ein Grundftüd mach der Folge ber 
Jahre von jedem einzelnen Einwohner des Dorfes 
genugt wird. Es iſt dies oft mit Wiefen der Fall; 
und man wird bemerken, daß biefe beſtaͤndig das 
fblechtefte Heu liefern, wenn fie auch den beften Bo⸗ 
den hätten. . 
Ein zweyter Grund ift in den Abgaben zu fuchen. 
Es giebt gewiſſe Graͤnzen, über welche die Abgaben 
im Ganzen, und jede im Einzelnen nicht kommen 
dürfen , ohne den Geift der Snbüfrie zu erfliden, 
den Land: Mann muthlos zu machen, oder ihn fo gar 
zu dem Grabe der Empfindung des Drudes zu brins 
gen, daß er empdrend auffährt, welches letztere bey 
ihm , der des Drudes gewohnt iR, fehr Tange dauern 
Fann; viel Öfter ift e8 ber Fall, daß das Gefühl der 
anhaltenden Befchwerbe ihn abfpannt, und zur Träg- 
beit fiimmt. Die Wirkung entdedt man, und biefe 
Urfache fcheint fich zu derfelben zu paflen, und boch 
würde es ein Fehl» Schluß feyn, wenn man Übertries 
bene Abgaben da vorausfegend annehmen wollte, mo 
der allgemeinfte Bli auf das Steuer , Syftem bes 
Zanbes gerade das Gegentheil lehren kann. Die 
ganz verfchiedenen Nefultate, welche für die Bildung 
des Bauern = Charafterd aus gleichen Laflen, die er 
zu tragen hat, entfichen, und auf der andern Geite, 
die ähnlihen Wirfungen der Art, bey ganz verfcie- 
dener Größe der Abgaben , leiter auf das Urtheil 
bin, daß die Form und Erhebungs + Ars ber Abgaben 
eireh 
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einen eben fo großen, vielleicht noch größern Antheil 
an der Bildung des Bauern = Charakters habe, als 
ihre Größe ſelbſt. Unter den Urfachen der bäue> 
rifchen Zrägheit, in fo fern fie in ber Befteuerung lie- 
gen Fönnen, kommt in fonderheit au fehr in Be: 
trachtung: in wie fern dem Land: Marine, durd Auf 
lagen , die Hände bey dem Handel mit feinen Produc⸗ 
ten gebunden find, oder niht. Die Geld. Strafen, 
welhe, man als eine Neben: Steuer anfehen Fann, 
haben oft Feinen geringen Antheil an der Abſtum⸗ 
pfung des Bauers, und der Schade, welchen fie ans 
richten, ohne zu dem Zwecke der Verminderung der 
Berbrechen merklich zu helfen, hat ihnen unter ben 
heilfamen Mitteln, Ruhe und Ordnung im Bauern« 
Stande zu bewirken, den Plag oft ſtreitig gemacht. 
Als Auflage, die den Land» Mann tief nieberdrüdt, 
ift auch ein gewiſſes Verhältniß des Münz - Fußes ans 
zufehen. Daß überhaupt die Ausprägung geringe 
haltiger Münzen ein trauriges Mittel gegen Geld 
Mangel in dffentlihen Eaffen ſey, (ehrt die Geſchich⸗ 
‚te mehrerer Staaten, die es ald Norh=Hülfe in Kries 
gen und andere dringenden Umftänden zue Ergänzung 
bed Schages mählten. Allein, dieſe eigene Aus⸗ 
prägung geringhaltigeer Münzen , welche ein-Degent 
zum Nachtheil des auswärtigen Handels unternimmt, 
trifft den Stand, wovon ich rede, nicht fo unterfcheis 
dend, als der Umlauf gewiffeer Scheide « Münzen, die 
entweber felbft im Lande ausgeprägt find, oder deren 
Sereinfließen in das Land die Regierung zuläßt , und 
die an Werth unter den Münz: Sorten ſtehen, worin 
der Bauer ſeine Abgaben entrichten muß. Es iſt 
meiſtens der Fall, daß der Bauer, welcher nur kleine 
Geld-Poſten für feine Producte auf ein Mahl ein« 
nimmt, in Scheide: Münze bezahle wird, und die 
Concurrenz des Verkaufes auf. den Märkten fegt dieſe 
geringhaltigen Münzen, für deren Herbeyſchaffung 
die 
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die Juden willig forgen, eben fo leicht fein Limlauf, 
ale fie die Preife herabſtimmt. In der erfien Täus 
fung beruhigt fi der Bauer über den mindern Ge- 
halt, durch die Vorſtellung der mehrern Groſchen, 
die er erhält. Nah und nach verlieren ſich die Uns 
terfchiede der Preife, es wird nur fo viel in leichtem 
Gelde bezahlt , ald vorher in ſchwerem. Nun fol 
der Bauer die Contribution bezahlen ; der Einnehe 
mer darf nur Layfen= Münze annehmen, kann fich 
auch nicht mit dem Wechfeln befdhäftigen, und der 
Unterthan befindet fich in der traurigen Nothiwentige 
feit, fire feine fchlehte Münze, Caffen : Geld zu fau- 
fen, und es dem Juden oder Chriften fo theuer zu be: 
zahlen, daß die Abgabe durch diefen Wechfel = Zins 
um ein Berrähtlihes erhöhet wird. Auf dieſe Art 
wird der Land = Mann auch dem Juden zinsbar, und 
muß noch zu dem großen Schaden, ben er leidet, 
manchen. weiten Weg gehen, und Kraft und Zeit 
fruchtlos verſchwenden. Eben dieſes Gefuͤhl der 
fruchtloſen Kraft» Anwendung muß ihm mit der Zeit 
alle Elaſticitaͤt nehmen. 

Ein dritter Grund, find die Frohnen. Auch 
hierbey tritt derfelbe Fall nur gar zu oft eim. 
Schrecklich iſt es wahrlich, daß man einmahl auf 
ben Gedanfen kommen Fonnte , bey dem Bauer 
müfle die Dienftbarkeit fo lange angenommen werden, 
bis er Das Segentheil bewieſen habe. In einem 
Lande, wo über diefen: Stand fo geurtheilt wird, 
würde jede Bemühung, Humanität unter benfelben 
zu bringen, Wirkung gegen den eigenen Zweck feyn; 
allein, da doch im dem mehreften Gegenden von 
Deutſchland, nur noch unbeträchtliche Ueberrefte einer 
eheniahligen Leibeigenfchaft find, fo entficht die 
Frage: im wie fern find dieſe der Induͤſtrie des Vol— 
kes nachtheilig? Es ift nicht zu läugnen, daß es in 
vielen Fällen eine wahre Wohlthat für den Lande 
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Mann iſt, wenn er gerwiffe Verbindlichkeiten durch 
unmittelbare Kraft = Anwendung erfüllen kann; ja, 
es iſt auch möglih ,„ daß der Herren» Dienft bey 
gewiffen Grund = Herren eine Schule des planmäßigen 
Fleißes, ja felbft der Sndüfteie, werden kann; aber 
eben fo oft findet ber aufmerffame Beobachter eine 
Schule der Zrägheit bes Bauers darin, und als fol, 
he wird man felbft den Herren = Dienft fehr oft fin; 
den. Die ungemeffenen, eigentlih unbeflimmten, 
Dienfte wirken wohl am meiſten deswegen nach— 
theilig, weil fie eben fo fehr die Plane der Oekono— 
mie des Bars durchfreugen, als unvorhergefehene 
Ausgaben feine Finanzen zerrütten. Kaum bat er 
feine Arbeit angefangen, fo muß er fie verlaffen, und 
in ben Dienft gehen, und wenn eben ber Faden aufs 
neue angefnüpft iſt, zerreiße ihm der Befehl, zum 
Dienft zu Eomnien , fhon wieder. - Diefe öftere Un— 
terbrehung veranlaffet mandhmahl ‚das Mißrathen 
einiger Unternehmungen; und nur eine gewiffe Sum: 
me folcher zerrütteten Plane, die einen Grab über 
das Maß der individuellen Kräfte des Bauers bin: 
ausgeht, gehört dazu, um feine Hände finfen zu ma⸗ 
chen. Durch die Länge der Zeit alfo wird gewiß 
Planlofigfeit bleibender Charafterzug dieſes Men: 
ſchen, und vererbt fih, wie auch Förperliche Unfoͤrm⸗ 
lichkeiten endlich fich vererben Eönnen. Zur große 
Entfernung von dem Drte der Arbeit, und daher zu 
weite Wege, die der Dienſt-Mann erſt zurüc legen muß, 
bis er an das beftimmte Gefhäft kommt, ift eine für 
Charakter = Bildung des Bauers nachtheilige Geite 
bes Herren = Dienfted an manchen Orten. Auf ähne 
liche traurige Zwecke leitet an das Bothſchaft lau— 
fen, Gefangene bewacen, und jeder leidige Jagd⸗ 
Dienſt, mo ein Jagen blof zum Vergnügen bes 
gnädigen Herrn angeflellt wird, ohne Nuͤckſicht auf 
bie Terminderung bes Wildbrets, welches die Eaas 
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ten des Bauers verderbt, zu nehmen. Die Vers 
pflihtung zu Arbeiten, welche einige Kunft :» Fertige 
keit erfordern, Faun, wenn diefe Arbeiten, unter ges 
Höriger Auffiht unternommen werden , fehr vortheils 
haft für den Bauern: Stand ſeyn; nur muß biefer 
Dienft nicht zu unmäßig gefordert werden , weil auf 
ben Fall auch hierin ein Mittel zur Anfpannung lie 
gen würde, und dem Dienſt-Manne feine Zeit übrig 
bliebe, die erlangte Fertigkeit zu feinen eigenen Rus 
gen anzuwenden. Dahin gehören: Garten» Arbeit 
Spinnen , und ähnliche Befhäftigungen. 

Ein vierter Grund, ift der Soldaten » Stand, 
Mande ganz auffalende Berfchiedenheiten des Cha⸗ 
rakters der Bauern, in Provinzen, die an einander 
gränzen, kann man nur aus den verfchiedenen Bezie⸗ 
hungen, die der Soldaten » Stand auf den Bauer in 
dem einen und andern Lande hat, erflürcm Es 
laͤßt fih eine Einrichtung des Soldaten: Standes 
benfen, wo berfelbe die befte Schule für die Eünfe 
tigen ländlihen Hausvaͤter wäre, wo fie aus ihree 
Trägheit durch Aufregung bes Ehre Triebe geweckt, 
an Otdnung und Neinlichfeit gewöhnt, zum puͤnctli⸗ 
hen Gehorſam gegen obrigkeitlihe Befehle gebildet 
würden 3 wo man ihrem Körper mehr Behendigkeit 
und ihrem Geift mehr Schnellfraft duch mandere 
ley Uebungen gäbe, und wo fie zugleich zum plans 
mäßigen Ausdauern gegen Widermwärtigfeiten abge⸗ 
haͤrtet würden; mit allen diefen Eigenfhaften verſe⸗ 
ben, Eehrten fie nun noch in voller männlicher Kraft 
zu ihrem Pfluge zuruͤck. So angenehm eine folde 
Vorftelung auch ift, und fo gern wir bisfe Wirkun⸗ 
gen unter den Bauern, von welcher Lrfache fie im: 
mer entftanden. ſeyn möchten, auch wahrnaͤhmen, fo 
finden wir doch in ſehr vielen Fällen ung bewogen, 
auf eine ganz andere entgegengefegte Entdeckung 
auszugehen, auf die nähmlich, welchen Antheil au 
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der Pörperlihen und geifiigen Werbilbung bes 
Bauerd der Soldaten= Stand gehabt haben Fönne. 
Es mag nun eine gute ober nachtheilige Seite des 
Bauern » Charafterd feyn, deren nächte DVeranlas 
ung im Soldaten » Stande vermuthet wird, fo läßt 
fih dieſe Vermuthung nicht anders begründen, als 
wenn man fich folgende Fragen mit einiger Beftimmte 
beit beantwortet hat. 1. Wie flark ift das Contins 
gent der jungen Mannſchaft, die der Bauern-Stand in 
dem Lande zur Necrutirung ber Armee liefert, im Ber: 
hiltniß zur Volfds Menge überhaupt? 2. Wie wird 
es in Friedend = Zeiten mit den Landes - Kindern ges 
halten, liegen fie einen großen Theil des Jahres in den 
Städten zur Befagung, oder gehen fie nur zur Waffen» 
Uebung dahin, und Fehren dann wieder zu ihrem 
Adler zuruck? 3. Wie lange ift die Dienft = Zeit der 
Landes + Kinder, wo fängt fie an, und wo endet fie? 
4: Wenn der Bauers- Sohn als Söldner von feinem 
Landes «Herrn in entfernte Gegenden geſchickt wird, 
fo hat das die Wirkungen, daß die Zuruͤckkommenden 
mehr die übeln Gewohnheiten und Laſter des Aus— 
landes, als das Gute, was fie dort zu beobachten 
Gelegenheit gehabt Härten, in ihre Heimath zuruͤck 
bringen, und daß alfo biefe neuen Sitten meiftens 
auch in der phyſiſchen und moralifhen Pathologie 
der Geſellſchaft, unter bie fie folhe gebradt haben, 
als wirkende Urſachen mit vorfommen. 

Zwecke der Induͤſtrie des männlichen Ger 
fhlechtes im Bauern Stande. Aderbau und 
Viehzucht find die zwey Haupt» Quellen des bäueris 
fhen Wohlfiandes, und daher auch die wichtigſten 
Gegenftände des Unterrichted und der Uebung für 
ben Land» Mann. Die beftändige Verbeflerung der 
Srundftücde, die rechte Wahl und Eultur der Ges 
waͤchſe, die Fuge Beftimmung der Anzahl und Art 
ber Hauss Thiere, und ihre vortheilhafte Unterhal⸗ 

En ei tung, 


Sande Mann. 438 


tung, find alfo wohl die erften Puncte, woräber dem 
Bauer Unterricht ertheilet werden muß. Die ride 
tige Keuntniß und treue Uebung der Vorſchriften 
bieräber, würde die Summe der Natur » Producre im 
Haufe ded Bauers ungemein vermehren ; die Arbeiten 
aber, melde die Erzeugung der Naturalien erfordert, 
füllen die Zeit des LZand- Mannes fo wenig aus, ale 
fein Wohlſtand durch die Vermehrung der rohen Nas 
tur» Probucte, auf den Punct Fäme, ben er erreis 
den Fann. 

ı. Zum Ader und Wiefen» Bau, gehören: 
7) richtige Beurtheilung des Bodens, , und diffen 
Derbefferung. Ich bin weit entfernt, hemifhe und 
mineralogifche Kenntniffe von dem Bauer zu fordern, 
ober ihm zu ertheilen; feine Land = Wirthfhaft iſt 
empirifh, und dus muß fie auch gemifler Mafen 
bleiben; es Fönnen aber doch feinem Verfahren ges 
prüfte Grundfäge untergelegt werden, und man kann 
Diefe in einzelnen Fällen an den Ort und Stelle ihn 
befolgen Ichren, bann wird fih die Summe der Na⸗ 
tur⸗ Kräfte, die in feiner Gewalt find, Durch vers 
nünftige Behandlung feines Ackers ungemein ver» 
mehren. Darauf zu denken, wie man die allgemei⸗ 


- nen Theorien unter die Bauern bringen wolle , wor⸗ 


nah fie die Charaktere der verfchiedenen Erd. und 
Stein: Arten finden, unb ordnen follen, daß halte 
ih für thoͤricht; aber zwiſchen diefer wilfenfchaftlis 
hen Kenntniß, und dem rohen Zuftande der faft voͤlli⸗ 
gen Unfunde, liegt noch ein großer Raum, welcher 
auf folgende Weiſe ausgefüllee werden ann. Erſt⸗ 
lih, da ber Bauer in den mehreften Fällen an 
den Drten, menigftend in der Gegend, wo er ger 
boxen ift, bleibe, fo ift es für ihn nur nothwendig, 
denjenigen Boden richtig zu beurtheilen, welchen er 
pflügen,, befien, und von bem er ärnden fol; num 
findet fih do fehr u eine Feld» Mark, worin 
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eine ſolche Verſchiedenheit Statt hätte, die diefer ihm 
nothwendigen Kenntniß eine zu große Ausdehnung 
gäbe, und man ift alfo fertig, wenn der Bauer im 
Eand = Lande, über die Behandlung des Sandes, 
der auf ſchweren Kley=s Boden mohnende von der 
Natur und Verbeflerung biefer Erd: Art, gehörige 
Kenntniß erlangt hat. Bey jeber Art des Bodens 
darf alfo die Kenntniß des Bauers nur local feyn; 
von den übrigen Mifchungen der Erde ift ihm nur fo 
viel zu wiffen nörhig , als zur Erklärung des Haupt: 
Gegenftandes unmittelbar dient. Ferner, dieſe ganz 
locale Kenntniß des Bodens mup völlig praktiſch 
feyn. Die Ausdrüde: fohres, twinteriged Land, 
fo wie die: Weizen Land, Hafer: Land, u, f. w. 
womit ber Bauer die Natur feines Ackers felbft be- 
fhreibt , zeigen und das, und mir wuͤrden fehr übel 
thun, wenn wir einen andern Weg wählen wollten, 
als ben wir hier fhongebahnt finden. Iſt e8 nicht ger 
nug, wenn der Ader- Mann bey dem zu bindenden 
Boden das Aufloderungs = Mittel , bey dem zu kal⸗ 
ten das erwärmende, bey bem zu naflen das mäßig. 
austrodnende Fennt, und dieſe feine Keuntniß nun 
richtig -dazu anzuwenden. weis, aus fchlehtem und 
Förglih tragendem Dafer = Lande ein reicheres, und 
vielleiht gar einen Noden: und Weizen⸗Acker zu 
machen? Vorzüglich wäre es aber zu wuͤnſchen, daß 
der Bauer, da viele der übrigen Mittel» feinen Bo» 
den zu ‚verbeflern , theild nicht in feiner Gewalt find, 
theild aber auch erft in der Zukunft die Ausführung 
anderer Vorſchlaͤge mit ihrem Nugen gehoffet wer— 
ben Fann, daß, fage ih, der Bauer bis dahin anges 
führt würde, den Dünger, welcher nah der Natur 
bes Bodens auf jeden Acer gebracht werden muß, 
zu rechter Zeit und in gehöriger Menge dahin zu fahr 
wen. Die Verbefferung des Bodens haͤngt aber. 
eben fo oft von der Einrihtung und — 
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Acker-Geraͤthſchaften, als von ber Mifhung der 
Erds Arten, ab; und es ift daher zu dem Zweck fo« 
wohl, ald zur Erleichterung der Arbeiten in ber 
Land: Wirchfhaft überhaupt, den Bauern zu wuͤn⸗ 
fhen, daß fie die für ihre Gegend am vortheilhaftes 
fien anmwendbaren Inſtrumente kennen, und zu ge⸗ 
brauchen wiſſen. Meiſtens ſehen die Acker-Geraͤth⸗ 
ſchaften der Bauern, noch in Materie und Form, 
als Erb⸗Stuͤcke der Vorfahren aus, und es ſcheint 
vom Gluͤcke abgehangen zu haben, ob fie gerade für - 
die Art des Landes die ſchicklichſten, und zur: Erleich— 
terung der Arbeit die beften feyn würden, oder nicht. 
Bey dem Pfluge und der Ege ift das am wichtigſten, 
und die Unfchidfichfeit fr den Boden am merklichften, 
So wie im mande ganze Gegenden bie Gewohnheit 
unſchickliche Acker⸗Geraͤthſchaften eingeführt hat, eben 
fo kann es oft ber Fall feyn, daß ein und eben 
derfelbe Bauer verfchiedene Ländereyen hat, die er 
mit gleichen Werkzeugen nicht bearbeiten Eann, oder 
wenn er es thut, einen Überflüffigen Zeit » und Krafts 
Aufwand ın ten muß. Wäre es alfo nicht zu wüns 
ſchen, daß d efe Erfindungen‘, welche zu diefem Zweck 
in und auffer Deutfchland gemacht worden find, mit 
kluger Beurtheilung, für die verfchiedenen Gegene 
ten genugt würden, und dem Bauer Gelegenheit 
gegeben würde, bie Inſtrumente kennen und gebrau⸗ 
chen zu lernen, welche gerade fir ihn, auf feinem 
Acer die beiten wären; daß ihm gezeigt wiirde, ob 
ein mehr ſtehendes oder liegendes, bewegliches oder 
unbeweglihes Streich» Bret am Pfluge hier beffer 
wirfe, ob gar die Arbeit mit dem einfachen Hafen» 
Pfluge verrichtet werden koͤnne; welche Vortheile 
bey hoͤhern oder niedrigern Raͤdern des Pflug : Ges 
ſtelles fi finden , und wie zur Erleichterung ber Ars 
beit und zu verfchiedenen Abfichten, Fleine Abaͤn⸗ 
derungen an ein und eben demfelben Pfluge zu mas 
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chen feyn ? Eben fo mit allen übrigen Werfzeugen , wors 
an in allen Gegenden, und in jeder auf eine befondere 
Weiſe, noch fo mandes zu verbeflern if. Sch Fenne 
die Schwierigkeiten , die es hat, den Bauer dahin zu 
bringen, daß er ein lange gewohntes Werkzeug zus 


ruͤcklegt, und ein anderes dafür annimmt; allein, 


bey gehöriger Vorficht kann man es doch dahin brin⸗ 
gen, und es iſt wahrlich die Unterhaltung mit dem 
Land: Manne über diefen Gegenftand noch in vielen 


andern Ruͤckſichten fo wichtig, daß, wenn auch diefe 


Abfıcht nicht immer erreicht würde, der Verſuch ſchon 


viel werth ſeyn kann. Wenn der Verſuch aber auch 


nidet gelingen ſollte, fo iſt denn doch ber wichtige 
Zweck erreicht, daß in dem Menſchen, mit welchem 
man ſich unterhielt, die Denk» Kraft auf eine ſolche 
Art angeregt wurde, wovon man früher oder fpäter 
bey andern Gelegenheiten gute Wirfungen erwarten 


kann. Es iſt aber auch hierbey die Vorſicht noͤthig, 


daß die ganze Kenntniß des Land-Mannes auf ſeinen 
Ort, und die Gegend ſeines Aufenthaltes beſonders, 
ſich beziehe; was daruͤber hinaus geht, wenn es 
nicht zur Erklärung des Nothwendigen durchous 
beyträge, iſt Aberflüffig, und kann fhädlich wer den. 

Wenn ber Land: Mann feinen Grund und Bor 
den, deſſen Eultur ihm obliegt, richtig zu beurtheis 
len, und fowohl durch Mifhung der verfchtebenen 
Erd - Arten und büngenden Stoffe, als auch durch 
ben richtigen Gebrauch ber beſten Acer Geräthe, ihn 
zu verbeſſern und zu bearbeiten weis, dann ift es nöthig, 
baß er 2) die Gewaͤchſe Fenne, die er auf feinem 
Acker und in feiner Wiefe ziehen, oder als unnüg, 
ja wohl gar als fchädlih, verbannen fol. Die 
Zahl der Gewaͤchſe, melde mit gutem Grunde auf 
den Adler bes Bauerd erwartet werben, vermehrt 


‘oder vermindert fih, mach der Beſchaffenheit des 


Bedens, den Verhaͤltuifſen des Oriis und ker Zur, 
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‚ amd den daraus entfiehenden Gelegenhziten zur Nu⸗ 
gung und zum Abfag der Producte. Der Lands 
Wirth, welcher unabhängig von der bisherigen Ges 
mohnheit die Gegenftände feines Ackerbau: Fleißes 
keftimmen wollte, würde zubdrberft darauf zu fehen 
haben: melde Pflanzen find zur beften Unterhaltung 
deines Hausweſens, d. i. zur Nahrung fhr die Mens 
fchen und zum Futter für das Vieh, die die wuͤnſchens⸗ 
wertheften ? Ferner : welche gewähren bir in ber Gegend 
den reichſten Gewinn, entweder durch den Verkauf 
im rohen Zuftande, ober durch die höhere Bearbei⸗ 
tung? Es mürden fib, bey biefer Unterfuhung, 
demjenigen, ber fie mit gehdriger Kenntniß anftellete, 
manche Producte auf bie eine oder andere Art em⸗ 
pfehlen, das Verzeichnig müßte aber durch eine ans 
dere Betrachtung berichtiget werben, durch die: 
welche unter den Pflanzen find es, die dein verbefler 
" ter Boden tragen kann, und bie bir, bermdge ber 
Einfhränfungen ber Land» Wirthfchaft durch Vieh⸗ 
Hüttung und andere Servitute, zu bauen erlaubt 
find? Das, was nun nach dem fo vorbereiteten Urs 
teile uͤbrig bleibt, wird an dem Drte und zu der Zeit, 
für diefen Land» Wirth, der wuͤrdigſte Gegenftand 
der forgfältigen Eultur ſeyn. Der Bauer muß das 
Fennen,, was ihn in feinem Kleinen Kreife umgiebt ; 
folglich muß eine vollfommen praftifche Kenntniß der 
Gewaͤchſe, welche in biefer Gegend, für jede Art der 
Grundftücde die ſchicklichſten find, dem Bauer nicht 
fehlen, wenn ee durch feinen Adersund Wieſen⸗ 
Bau zum höhern Wohlftande ſich hinauf arbeiten 
wid. Damit man nun bey dem Anfange, was am 
beutlichften in bie Augen fällt, fo ift es gut, ben 
Land - Mann zuerft mit den Gattungen des Unfrauted, 
die fein Feld und feine Wiefe trägt, bekannt zu ma= 
hen , und ihm zu der Ausrottung derfelben anzuweiſen 
und aufzumuntern. = wird nun [dom leichter were 
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den, wenn bie Summe bes Unnügen vermindert iſt, 
auf die Veredlung der nüglichen Früchte ihn zu fuͤh⸗ 
ren; aber man muß babey auch fehr vorfichtig vers 
fahren, und bon Anfang nur dahin ſehen, daß die 
Frucht: Gattungen, welche in ber Gegend gewoͤhn⸗ 
ih find, aus reinem und gutem Samen gezogen 
werden. Wenn in einer Provinz nur erft mehrere 
Bauern durch forgfältige Auswahl und vorfichtiges 
Meinigen ihrer Saat » Früchte an eine gefunde Ausfaat 
efommen find, alsdann fann man veranfialten, daß 
fie ihre Früchte gegen einander -vertaufchen ; denn 
. auch im Bleinen Entfernungen: wirft die Veränderung 
ber Saat Frucht oft merklih zu ihrer Veredlung. 
Neue Mrobucte des Aders unter den Land: Mann 
einzuführen, iſt ein. Gefchäft, wozu erft fehr viele 
: Vorbereitungen, ber richtigen Eultur und der vors 
theilhaften Nutzung, gemacht werden müflen. 

Auffer diefer Kenntniß der nuͤtzlichen uud ſchaͤdli⸗ 
hen Gewaͤchſe, ift dem Land = Manne auch 3) eine 
Befanntfchaft mit den Feinden der guten Agricul» 
eur aus dem Thier-KReiche, näbmli dem Unge⸗ 

. ziefer, nöthig, damit er zur Verminderung beffelben 
dienliche Mittel anwenden könne, auch nah und nad 
bie vielen Vorurteile, welche fib auf dag Entfichen 
und Verſchwinden mander Gattung des Ungezie— 
fers beziehen, ablege. Viel Lichte würde in diefer 
Abficht fich verbreiten, wenn der Bauer vernünftig 
auf die Witterung achtete, und aus dem Zuſammen⸗ 
treffen mehrerer Phänomene in der Natur auf ihren 
Bufammenhang fließen lernte. Das Ausbrechen 
gewifler Bäume und Stauden, ihr Blühen und Wel: 
fen, die Ankunft der Zug» Vögel und ihr Abfchieb, 
dad Aufwachen ber im Winter - Schlaf befindlichen 
Ihiere und Inſecten, alles biefes find Gegenftände, 

* Über bie der Land» Mann, vor beffen Blick die Narur 
ſich unmittelbar entfaltet, genau achten folte, und 
bie. 
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tie , richtig beobachtet , ihm für feine Tocale Wirth⸗ 
fhaft überaus wichtig werden koͤnnten. Wenn aber 
auch die Fructbarfeit des Jahres einen großen 
Reichthum an Feld sund Wiefen » Gewächlen geges 
ben hat, fo fehlt es dem Bauer oft an ber Kunft, 
dieſe Producte gehörig aufzubewahren, und baher 
geht ein großer Theil des Nugens für ihn verloren, 
Eben diefe Unordnung in den Scheunen und auf den 
Böden würde fich ſehr bald verlieren, wenn in den 
Feldern und Wieſen erſt mehr Ordnung herrfchte, 
und die Gebäude auf den Bauer» Gütern eine befjere 
Geſtalt und Einrihtung befommen hätten. 

An den Aderbau fließt fich willig die Euftur 
der Gärten auf dem Lande, fowohl wegen der Aehn⸗ 
lichfeit der Gefchäfte an beyden, ald auch wegen dee 
wechſelſeitigen Einfluſſes, den bie gute Betreibung 
des einen auf den glücklichen Fortgang des andern 
bat. Diefes ift alfo - 

2. Gartenbau und Baumzucht. Dbgleih ber 
Khıhen = Garten mehr unter der Aufficht der Hand . 
Mutter ift, fo darf doc die Kenntniß der Garten 
Cultur dem männlihen Geſchlechte nicht fehlen; be 
fouders müflen die Gefchäfte ihnen geläufia werden, 
zu welchen die Natur fie mit mehrern Kräften, als 
die ſchwaͤchern Mädchen und Frauen, begabte. Vor 
dem Winter den Garten umzugraben , und nach einer 
rernünftigen Eintheilung für das Fünftige Jahr, die 
einzelnen Partien deffelben zu düngen, ift fhon ein 
Geſchaͤft, welches fih für Männer vorzüglich ſchickt, 
aber es fegt auch Keuntniß der verfhiedenen Garten: 
Gewaͤchſe, der Art des Bodens, den fie verlangen, 
und bder*DBehandlung , durch welche fie am beften ges 
deihen, voraus, Wenn der Juͤngling angeführt iſt, 
für jedes Jahr mir gefchidter Abwechſelung ein Ge⸗ 
wächfe im Garten auf die Beete zu ordnen, für bie 
fe ſich poſſen, wenn er die Werte nun zubereitet und 
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ein Verzeichniß davon macht, alsdann befien und 
bepflanzen die meiblihen Haus: Genoffen ben Gars 
- ten im Frühlinge,, wenn ihn die Gefchäfte am Adler, 
in bag Feld rufen, und er ficht mit DVeranügen bie 
ſchoͤnſten Gewaͤchſe für, Kuͤche und Haushaltung her⸗ 
vorkommen, woran jezt jeder gleichen natürlichen 
Antheil hat. Der Gartenbau iſt fuͤr das maͤnnliche 
Geſchlecht auch in der Nükficht wichtig, als mans 
cherley Samen und Pflanzen für den Ader darin ges 
zogen, und bier ber erfie Anfang gemacht werden 
fonn, gerwiffe Gattungen ber Agriculture worzubereis 
ten, Es werben 3. B die Pflanzen der Kohl: Gat- 
tungen, und der Game zu Rüben und andern Ges 
wählen in Gärten gebauet ; fo iſt dadurch fhon ein 
Betraͤchtliches für die Befamung und Bepflanzung 
bes Feldes mit folhen Gewächfen gewonnen. Der 
Kartoffel-und Zobafs- Bau hat es bewiefen, daß 
fremde Gewaͤchſe am erfien aus den Gärten, wo man 
fie zu ziehen verſuchte, in die Auffen-Höfe und end» 
lich auch in das Feld übergiengen ; fo kann es mit So⸗ 
pfen und andern Handels-Gewaͤchſen auch am leichtes 
ſten geſchehen, wenn ihre Bearbeitung erſt im Klei⸗ 
nen gelehrt, und der Vortheil am Verſuche ſchon be⸗ 
waͤhrt iſt. 

Am wichtigſten iſt die Baumzucht fuͤr die Maͤn⸗ 
‚ner auf dem Lande. Sie bringt für die wenige Zeit, 
welche darauf verwendet wird, vielfachen beträchtlie 
hen Nugen, und flimmt überhaupt den Charakter 
des Dauers zur Empfänglictert vernünftiger Plane 
auf die Zukunft. Wenn die Obſt-Kerne, fo wie fie 
vorfallen, gefammelt, und nad ihren verſchiedenen 
Gattungen aufbetvahret werben, bis jebe Gattung 
auf ein eigenes Beet gebracht werden Fannz wenn bie 
jungen Staͤmmchen, fo wie fie heranwachſen, zu den 
beften Sorten durch Oculiren und Pfropfen verebeit 
werden, und nun nad) einigen Jahren Die erften — 
—** 
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ſchmeckenden Fruͤchte liefern, und entweder in eige⸗ 
nen Gaͤrten verpflanzt, oder durch den Verkauf, eine 
reiche Ausbeute an Fruͤchten oder Gelde geben: dann 
wird der Bauer lernen, daß Arbeit für die Zukunft 
nicht verloren ſey. Die Kortfegung dieſes Geſchaͤf⸗ 
tes wird feine Haushaltung beleben und feinen Wohl⸗ 
ſtand erhöhen. 

Die Erziehung guter Heden: Stämme, zu Bes 
friedigung um Gärten und Wiefen , ift gleichſalls ein 
fehr nügliher Gegenftand des Fleißes ber Land» 
Leute. Der ausgebreitete Vortheil gut angelegter 
und wohl unterhaltener Tebendiger Hecken für die gan⸗ 
ze Land = Wirthfehaft, empfiehlt fie fehr. Bey mane 
chen Stauden, welde zu Einfaffungen , die nicht eben 
Befriedigungen im flrengern Ginn feyn follen, fi 
ſchicken, ift auch noch der Vortheil, daß ihre Früchte, 
entweder zum Genuß oder auf andere MWeife, brauch: 
bar find. Wenn auf diefe Meife nur erft Luft zu dem 
Gartenbau und der Baumzucht in den Land = Leuten 
erweckt ift, fo werben fie auch gewiß für Anpflanzung 
der Maufbeer: Bäume und für den Seidenbau Neis 
gung befommen , und die darauf abzielenden Verfuͤ⸗ 
gungen der Obrigfeit ſchaͤtzen und nugen. Auch bie 
ternünftige Auswahl derjenigen Bäume, melde au: 
fer dieſen auf gemeinen Pläßen, an Wegen und Bi: 
den gezogen werben follen, und bie der Gegend mehr 
Heiz und dem Eigenthhimer "mannigfaltigen Nugen 
geben, muß nad den Grundfägen, welche ber Bo— 
ten, die Lage des Drtes, und das Beduͤrfniß des Ei- 
genthuͤmers an die Hand geben, geleitet werden. 
Wenn man durch den Gartenbau etwas für die beffere 
Beftelung ber Felder ausrichten kann, fo ift e8 auch 
möglih, durch dieſe Anleitung zur wilden Baum- 
Zucht , bie Bauern zur vernünftigen Behandlung ih⸗ 
ver Waldungen, wo fie folhe haben, zu erziehen. 
An denen Drten, wo die Einwohner Feine eigene 
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Maldungen haben, ift doch wenigftens daran gelegen, 
daß, wenn fie im den herrfchaftlihen Wäldern zum 
Pflanzen junger Bäume und zu andern Gefchäften 
gebraucht werden, es ihnen nicht an der Fertigkeit im 
Diefen Arbeiten fehle Das Wichtigfte aber, mas 
durch diefe Uebung in der wilden Baumzucht erlangt 
wird, ift wohl dieſes, daß der Bauer folhe Produc⸗ 
te des planmäßigen Fleißes mehr fhäßen lernt, und 
nicht mehr Pflanzungen an Land = Straßen und dffents 
lichen Plaͤtzen beſchaͤdigt. 

3. Viehzucht. Es iſt wohl eins der ſicherſten 
Kennzeichen des Wohlſtandes des Land-Mannes, 
rem er gutes und wohlgenaͤhrtes Vieh hat. Acker⸗ 
Ban beſteht nur in Verbindung mit der Viehzucht, 
und ſinkt wie dieſe; daher iſt es gewiß einer der erſten 
Gegenſtaͤnde des Unterrichtes und der Uebung, wenn 
Induſtrie in den Bauern-Stand gebracht werden 
ſoll; ja, ich moͤchte behaupten, daß die Verbeſſerung 
der Viehzucht, durch Verbreitung ber dazu erforder⸗ 
lichen Kenntniffe, und durch Aufmunterungs-Mittel, 
melde ſich fuͤr die beftimmte Gegend und Perſonen 
ſchicken, ein Weg ſey, um den Bayer für bie induͤ⸗ 
firidfe Betreibung des Aderbaues zu gewinnen. 
Das, was ib dem Haus-Vater, in Beziehung 
anf diefen Theil feiner Wirthſchaft, wuͤuſche, iſt: 
1) Fuge Beftimmung der Anzahl und Gattung ber 
Hauser Thiere, und 2) rechte Behandlung berfelben. 
Die Wahl des Zug » und Milch « Viehes , fo wie aller 
ondern Haus-Thiere, beftimmt fi fowohl nad der 
Art des Bodens, und der darauf erzielbaren Produc⸗ 
tezur Fuͤtterung berfelben, als auch nah dem Bor» 
theile, welchen jede- einzelne Gattung bes Viehes in 
ter Gegend gewähren Fann, Die Anzahl berfelben, 
richtet ſich nach der Ausdehnung und Ergiebigkeit - 
der Grundſtuͤcke. Dieſes Urtheil bey dem Bauer 
vorzubereiten, iſt Der Zweck bes Indüſtrial⸗ Unter⸗ 
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richtes; denn auf das Deine iſt der Fand - Mann 
wahrlich mod nicht daruͤber, fonft wärden wir in der 
Gegend , wo das Land eben fo gut mit Dchfen, als 
mit Pferden, beitellet werden Faun, wo nicht Pferdes 
Dünger vorzüglich noͤthig ift, wo man nicht Hoffe 
nung bat, die Pferdezucht auf den Punct der Volle 
fommenheit zu bringen, daß fie einen beträchtlichen 
Geld : Gewinn abwirft ac. flatt der elenden Pferde, 
Die der Zude bringt und der Abdecker wieder abhohlt, 
Ochſen zum Aderbau anwenden fehen. Die Grüns 
be, welche in dem Falle flr die Veränderung entfcheie 
den, find in die Augen fallend wichtig. Eben fo fies 
re Grundfäge hat aber auch die Erfahrung an die 
Sand gegeben, wonach beftimmet werden Fann, ob 
die Anzahl des Rindviehes oder der Schafe unter ge 
wiſſen Umftänden vermehrt oder vermindert werben 
müffe; ob es rathſam fey, Schweine zum Verkauf 
aufjuziehen , oder fie felbft anzufaufen; ob die Ans 
zuht des Federviehes anzurathen fey, und unter 
welchen Umftänden jede Gattung beffelben begüͤnſtiget 
zu werben verdiene. Diefe Grundfäge felbit, find 
nicht von dem Bauer, wie er jezt ift, als Nefultate 
feiner Erfahrungen zu erwarten, tenigftens ift die 
Unzahl derer fehr geringe, welche über ihre ganze 
Wirthſchaft und die einzelnen Theile derſelben fich ges 
nau Rechenſchaft geben Fönnen : daher muß ihnen zu 
der Kenntniß, fo weit fie ſich für ihre Wirthſchaft 
fhilt, geholfen werden, und man muß die Unter= 
nehmungen, welche aus diefen geläuterten Einfichten 
fließen , fo viel möglih zu begünftigen fuchen. Die 
Guͤte des Viehes entfcheidet aber gewiß eben fo viel 
über den Wohlſtand des Bauers, ald bas richtige 
Verhältniß der Anzahl, denn man findet, vom Pfer⸗ 
de an, big zu ber geringften Gattung des Federvie⸗ 
bes, gewiß merklihe Unterfhiede unter den Thieren, 


j die zu einer und eben .derfelben Gattung gehören, fos 


wohl 


446 Sand - Mann. 


wohl in Abſicht des wohlfeilern Unterhaltes, als auch 
des groͤßern pofitiven Vortheiles, den fie geben, und 
man kann, buch. die Einführung jeder palfenden 
Sattung der Hausthiere in die beſtimmten Gegenden, 
dem Land »Wirthe einen nicht geringen Nugen vers 
fhaffen. Es bleibt, in diefee Abficht, auch noch um 
fo viel mehr zu wünfhen und zu thuu übrig , je weni⸗ 
ger ſchon gefhehen ift. 

Die vorzüglichften Gattungen des Viehes koͤn— 
nen in dem beiten Verhältniffe unter fih und zur gan⸗ 
zen Wirthſchaft den Hof des Bauers erfüllen, und 
doch hängt der Nugen , der für. ihn daraus entftchen 
kann, immer noch von der richtigen Behandlung ders 
felben ab. Durch Vernachlaͤßigungen und Fehler 
diefee Art, fieht man oͤfters in großen und Fleinen 
Defonomien den fhönften Dich » Stapel verderben, 
Was ift alfo nöthiger, ald den Bauer , der auch in 
ber Pflege und Wartung feines Viehes großentheils 
nah geerbten Gewohnheiten handelt, in den Stand 
zu fegen, daß er, durch eim gehdriges Verfahren, 
‚um volien Genuß des Vortheiles, welchen er von 
feinem Viehe haben kann, gelange, Diefe richtige 
Behandlung der Haus» Thiere fegt aber folgende Ei— 
genfhaften bey dem Bauer voraus, baß er 1. eine 
praktiſche Keuntniß von dem gefunden und kranken 
Auftande des Viehes habe; 2. daß er das für jede 
Gattung bienlihe Futter, die befte Zubereitung defz . 
felben, die Zeit und dad Maß, warn und wie es zw 
geben fey, richtig Penne; und 3. daß er durch pünct= 
liche Anwendung dieſer Keuntniffe, und beſonders 
durch Neinlichfeit , die gute Wirkung bed Futters 
permehre. 

4. Zeit: Befonomie. Zu bem reinen Gefühle 
der Wahrheit, daß in der Zeit, und in ber Kunft fie 
zu gebrauchen, zur Erfparung der baren Geld - Auss 
gabe, und zur Erhöhung des Werthes ber eigenen 
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Probuete, ein ſtarker jaͤhrlicher Zins ſtecke, find um 
ſere Bauern noch nicht gekommen, und ſie werden 
auch ſchwerlich eher bazu gelangen, als bis ſie auf 
mehr Gegenſtaͤnde geleitet werden, an denen ſie mit 
ſicherer Hoffnung des Gewinnes ihre Kräfte uͤben 
koͤnnen. Es müßte mehr Plan in ben Arbeiten des 
Land+ Mannes überhaupt feyn, und der müßte fih 
zuerft auf die Wahl der Zeit und der Perfonen, zu 
ben Gefchäften beziehen, von melden ber gute Fort» 
gang der beyden HauptsGewerbe, bed Aderbaues 
und der Viehzucht, abhängt. Die richtige Wahl 
des Zeitpuncted, wann jede ber Arbeiten unternoms» 
men wird, entfcheidet gewiß fehr viel, zur Erfparung 
ober Verſchwendung einzelner Stunden , ja ganzer 
Tage. Das Düngen, Pflügen und Egen, twie fehe 
find diefe Geſchaͤfte nicht in Anfehung ihrer mehrer 
oder mindern Öefchwerlichfeit, von der Zeit, ja oft von 
ber Tages = Zeit, in welcher fie vorgenommen werben, 
abhängig, und wie viel kommt darauf an , daß diefe Ars 
beiten doch auch in gewiffen Zeiträumen geendiget were 
ben, bie ihren guten Erfolg größtentheils mit beſtim⸗ 
men. Hat man nun die befte Zeit für jedes diefer Ger 
fhäfte, aus‘ den Beobachtungen der Natur „wovon ich 
oben redete, gefunden, fo wird die fehnelle Ausführung 
berfelben erjeihtert, und fehr viele Zeit gewonnen. 
Deutlicher zeigt fi die gute Wirkung eines beſtimm⸗ 
ten Zeit» Maßes bey ber Wartung des Viehes, wo 
Eine Perfon , wenn einmahl Ordnung in das Geſchaͤft 
gebracht ift, fo viel thun Bann, als zwey ohne diefe Eins 
theilung der Zeit ausrichten würden. Diefe Arbeiten, 
welche * nach der Anzahl der Laͤndereyen und des Vie⸗ 
hes, die der Bauer beſitzt, mit einem unbetraͤchtlichen 
Plus oder Minus, für jede Gegend beſtimmen laſſen, 
dienen alfo zur Angabe der in der Wirthfhaft nöthis 
gen Perfonen, und müffen, um richtige Zeit: Deko= 
nomie zu beobachten, unter diefe fo vertheilet werden , 
da 
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daß jedem das zufällt, was fire feine Kräfte fih am 
beften (hit. Die Gewohnheit hat zwar hierüber 
auch ſchon in dem mehreften- Gegenden entihieden, 
nnd übt ihre Gewalt mir einer folhen Tyranney aus, 
daß eine Schande auf den zu fallen pflegt, welcher 
eine Arbeit verrichtet, die fie Perfonen des Ges 
ſchlechtes fih nach der Tradition nicht ſchickt. Der 
Eigenfinn muß nothiwendig herausgebraht, und ein 
vernuͤnftiges Urtheil über Vertheilung der Arbeiten 
bey dem Bauer vorbereitet werden. In Fleinen Fa⸗ 
milien, wo häuslicher Fleiß herrſcht, fegen ſich die 
Haus» Genoffen über dergleihen Vorurtheile am ers 
fien hinweg; Knechte und Mägde aber haltın am 
meiften auf biefe conventionellen Sefege. . 

Die Haupt» Urfahe, warum von der Zeit des - 
Bauers noch fo manches Betraͤchtliche brach liegt, 
und entweder zur langen Weile fih hin dehnt, oder 
doch nicht zum hoͤchſten Vortheil genust wird, iſt 
wohl darin zu fuchen, daß es noch zu fehr an Nebens 
Arbeiten fehlt, wodurch die Zeiträume , die von den 
Belhäftigungen bey dem Aderbau und bey der 
Dich » Wartung leer bleiben , ausgefüllet werden 
Tönnten. Um hiermit recht dfonomifch zu verfah: 
ven, muß der Bauer lernen: 1. die Sachen, die er 
zu feinem eigenen Beduͤrfniß gebraucht, fo. viel moͤglich, 
felbft zu verfertigen; und 2. er muß auch angeführt 
werden, feine Probucte durch mehrere Bearbeitung 
zu einem höhern Werth zu bringen. Erfparung der 
baren Geld » Ausgabe, it auf allen Fall der vorzüglich* 
fie Theil einer guteu Haushaltung; und alles, was da⸗ 
fir gefchicht, iſt fo fhägbar, und in gewiſſer Abficht 
no befier, ald was zur DBermehrung der Einnahme 
gethan wird, da der Abfag der verfäuflihen Sachen, 
woraus bare Einnahme entftehen fol, immer eine 
fehr veränderlihe Bedingung der Größe des Ge: 

winnes bleibt, Uber auh aus andern Gründen iſt 
es 
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es für ben Wohlſtand bes Bauers wichtig, ob er im 
Stande ift, viele feiner Bedürfnifle durch eigene Are 
beit zu befriedigen. Die Güte der Materialien, 
welche er zu den Sachen wählt; die Gründlichfeit in 
der Bearbeitung, die ſich nach eigenem Fleiß und ei> 
gener Gefchicklichkeit richtet , macht , daß er bey dem Ges 
brauche der felbftverfertigten Sachen, viele Vortheile 
in ihrer Dauer ſowohl, als in der unmittelbaren Zweck⸗ 
mößigfeit, finden und genießen kann. Ferner fihern ihn 
auch die Vorräte vom jeder Arbeit, mit welchen er fich 
verfieht, vor der Verlegenheit , daß manche Sachen, die, 
zum Betrieb feiner Witthſchaft noͤthig find, ihm un= 
vermuthet fehlen, und‘ er num mit weiten Wegen zu 
denen Perſonen, bie diefe Sachen verfertigen oder 
verfaufen , den boppelten deffen bezahlen muß, 
mas er für die Hälfte hätte haben Fönnen, An ſtatt 
des Sprihmwortes : „kauft's in der Zeit, fo habt ihr's 
„in der Noth“, , follte alfo das unter ben Bauern auffom» 
men: „macht's in der Zeit, fo habt ihr’s in der Noth.“ 
Um mich hierüber deutlicher zu erflären, will ich et⸗ 
was in das Einzelne gehen. Die erfie Regel, welch dem 
Land» Manne von Tugend auf geläufig gemacht werden 
muß, und wodurch der Geift der Zeit« Defonomie in ibm 
erwedt und unterhalten werten fann, fit: Jeder Eleine 
Schade muß, fo bald er gefunden wird, gründlich aus» 
gebeffert werden Ein Ziegei auf dem Dache tik zerbros 
chen, und es fault nun in der Scheune fo viele Frucht, 
mofür das ganze Dach hätte umgeleget werden koͤnnen. 
Der Eigenthümer durfte nur einen neuen Ziegel einfchies 
ben, und er verdiente in einer Diertel» Stunde vieleicht 
mehrere Thaler. Eine Lücke entfteht in der Befriedigung 
feined Gartens, und des Nachbars Vieh ummühlt feine 
Beete, und beichädigt feine Bäume; das fonnte er ver⸗ 
bindern, wenn er fogleich hefferte, was nun. nicht mit dem 
gebnfachen Zeit» Aufiwande herzuftelen iſt. Er entdedt 
eine Moulmurf Röhre im Damm, oder die Abzug » Gräs 
ben feiner Felder find verfallen; das hat nichts zu bedeu⸗ 
ten! fagt der Bauer, wie er jezt gewöhnlich iſt, aber er 
bat auch die harte Stirn, zu fagen: das hätt’ Ich micht 
Oet. Dec, LX. Th. Sf ges 
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gebacht! wenn die Fluth feine Sant» Felder mit Steinen 
bededt bat, und er "un vielleicht Fahre lang arbeiten 
muß, um den Schaden nur irgend auszubelfern. Das 
iſt immer der trauriggie Aublick; wenn man die Sorglojig« 
feit bey einem Fleinen Anfange bee Zerrüttung in der 
MWirthfchaft des Land» Mannes ſieht. Das iſt aber ges 
rade die Seite, wo man anfangen muß, den Bauer zur 
Induͤſtrie im Algemeinen, und zur Zeit « Defonomie ind« 
beiondre, zu bilden, weil es ihm am leichteſton begreirlich 
zu machen iſt, daR er. durch Ausbeſſerung eined kleinen 
Schadens, größerm Verluſte vorbeugen kann. 

Auffer den Arbeiten für das eigene Beduͤrfniß, 
kommen die zur Zeit- Nugung in Betrachtung, wo⸗ 
durch der Land: Manu feinen Produecten einen höhern 
Werth giebt, und Diefe find, wie jene, noch fehr vieler 
Vermehrungen und Verbeſſerungen bedürftig. Faſt 
Das einzige Neben. Gewerbe , woran das männliche 
Geſch echt in Nieder = Deutfchland Autheil Hat, if 

die Bearbeitung des Flahfes, und nur in einigen 
Gegenden wird dad Product bis zu einer gewiſſen 
Höhe raffiniert. Ich bin nicht dafür, eine und eben 
Diefelbe Art der Verfeinerung der Landes : Wroducte zu 
fehr zu verbreiten, denn die gar zu geoße Concurrenz des 
Verkaufes gleichartiger Waaren würde den Preis zu 
ſehr herab fegen ; es kann auch der Handel mit dem 
Artikel in eine andere Gegend fich ziehen, und nun 
für dieſe Gegend der Abfas ganz fehlen; auf allen 
Fall ift es daher fehr zu rathen, daß man daſſelbe 
Natur Product durch vielfahe Bearbeitung, zu ver— 
fhiedenen Handels s Waaren umfchaffe, und von Zeit 
zu Zeit darauf bedacht fey, wie man neue Gegen⸗ 
fände des häuslichen Fleißes auffinden koͤnne, wel 
he den Land-Mannu für das Sinken einer gewillen 
Gewerbe = Art fhadlos halten. Je mehr die Indüͤ⸗ 
firie des Ackerbaues zunimmt, werden auh neue 
Zweige der Induͤſtrie aufblühen; werden fi wenig: 
fteng für die Männer , welche die Landes + Manufac» 
turen leiten, mehr und mehr Gelegenheiten * 
thun, 


Land-⸗Mann. 45 1 


thun, wie fie den Land » Bewohnern Arbeit und Vers 
dienſt verfhaffen Fönnen. ß 
5. Die Bienenzucht, ift als eine vortheilhafte 
Neben » Nugung, befonderd fir die Einwohner der 
Dörfer, melde eine weniger ausgebreitete Lands 
Wirthſchaft haben, amufehen. Die Natur begüns 
ſtigt fie in der einen Gegend’ mehr, als in ber an⸗ 
dern, aber der Inbuͤſtrie iſt ed möglich, fie auch da= 
hin zu verpflanzen, wo bie Natur nicht folhe Zubes 
teitungen zu ihrem guten Fortkommen gemacht hat. 
Es iſt eines der Compenfationd » Mittel, welche die 
Vorfehung gebrauchte, um die Bewohner der duͤrren 
Heide» Gegenden, für den Mangel fo vieler fhönen 
Früͤchte fhadlos zu halten, die dem Einwohner des 
fetten Landes zu Theil wurden; daß fie ihm diefe 
Mir Arbeiter gab, welche von den oft unabfehbaren 
Heide= Flächen, für ihn den milden Honig und das 
koſtbare Wachs zufammentragen müflen; aber der 
menfhlichen Kunft gelingt es aud in diefem Falle, 
der Natur nahe zu fommen , und fie lohnt den Mens 
fhen defto reicher, je mehr er ihren gütigen Planen 
fih nähert. So find untee den Gemwächfen, welche 
zur Fürterung bes Viehes und zu andern wirthſchaft⸗ 
lichen Abfichten , auf fetten Boden gedeihen, auch 
viele, welche zugleih die Bienenzucht begünftigen ; 
und fobald alfo der Aderbau und die Land » Wirth» 
fhaft im Ganzen mehr raffiniert iſt, kann auch derjenis 
ge, twelcher keinen Ader bat, ohne Schaden des 
Neihern ,„ duch Bienenzucht fih einen Vortheil 
verfhaffen,, melden er entbehren müßte, wenn Reine 
Honig » und Wachs gebende Pflanzen gebauet würs 
den. Es muß alfo auf Verbreitung der Kenntnilfe, 
welche zu diefer, fo wie zum Seibenbau und zu ans 
dern Neben= Nugungen nöthig find, gedaht, und 
die Anwendung berfelben mit der gehörigen Vorſicht 


geleitet. werden. 
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6. RBaufmännifhe Behandlung der Wirth⸗ 
ſCchaft. Auſſer den bisher. angeführten, ife noch ein 
wichtigee Gegenftand übrig, nähmlih: daß ber 
Bauer eine richtige Kenntniß und Schägung der 
Waaren und bed Geldes, womit er umgeht, erlange, 
Schon die Erhaltung eines bloß mittelmäßigen 
Mohlitandes erfordert dieſe Kenntniß in einigem 
Grade; aber wenn es darauf angefehen it, dem 
Bauer aufzuhelfen, fo Fann diefe nur in dem Maße 
erreicht werden, ald er in feiner Fleinen Sphäre auf 
gereiffe Art zum Kaufmann gebildet wird. In ber 
Wahl der Gegenfiände des Tandwirchfchaftlicher 
Zleißes trifft man nur dann ben richtigen Weg, warın 
es duch Berechnungen erwieſen iſt, welcher Zweig 
der Dekonomie die reihften Früchte träge. Bon 
dem Bauer kann man ohne Lebertreibung fordern, 
daß er, wenn ihm in den Schulen die erforderlio 
chen Kenntniffe gegeben find , über jede Are der Nutzung 
des Bodens, uͤber jede Gattung der Viehes, mas 
er hält, ja über die einzelnen Urbeiten, die feine 
Haus s Genoffen verrichten , eine beftimmte Rech⸗ 
nung führe, um am Ende des Jahres genau zu wife 
fen, welche Producte des Ackers, welche Gattungen 
bes Viehes, ihm die nüslichften waren, und an 
welchen "Arbeiren er ben größten Gewinn hatte. 
Diefe Rechnung wird, wenn nur einmahl Sinn ba= 
für geweckt ift, einen ungemeinen Erfolg für die Zus 
düftrie des Land » Mannes haben. Es wird dadurdh 
Empfaͤnglichkeit der Vorſchlaͤge in ihnen erzeugt, des 
ren Nugen in Zahlen ausgedrüdt "werden. kann; 
Spar: Kunft wird ihnen gelehrt, und Plan in ihre 
Unternehmungen gebracht, an ftatt daß fie bis jezt Die 
Nachrichten, welche fie von Zeit zu Zeit über Preife 
der Dinge hören , nicht richtig fallen und nutzen, und 
im Handel fih den Zäufhungen der fchlauen Ges: 
winnfuht der Juden, und anderer ihnen — 
er⸗ 
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Perſonen, preis geben. Beyſpiele davon finden fich 
in jeder Art des Handes, den der Land: Mann une 
ternimmt ; und ed Kann dem, ber bie Schwierigfeiten, 
womit der Bauer zu kaͤmpfen hat, bie er ſich etwas 
zu eigen macht, Fennt, nicht gleichgliltig feyn, wenn 
er den Juden lachen fieht, daß er den Kurzfichtigen 
überliftete. Das wären, meines Erachtens, die all» 
gemeinften und vorzüiglichften Gegenftände,, auf wel⸗ 
he zu achten feyn würde, wenn durch die Bildung 
des männlihen Gefchlehtes zur Induͤſtrie, mehr 
Wohlſtand unter die Bauern gebracht , ihr perfönli- 
her Lebens: Genuß erhöhet und ihr Charakter ver» 
edelt werben follte. 

Zwecke der Induͤſtrie des weiblichen Ge: 
ſchlechtes im Bauern » Stande. Auf der Haus⸗ 
Frau des Bauers, auf ihrer Klugheit, Geſchicklich⸗ 
keit, Neinlichfeit, Drbnung und Fleiße, beruhet der 
Wohlftand des ganzen Hausweſens. Don ihr hängt 
ed großentheild ab, daß jeder im Haufe ſeines Le 
bens froh werde, und zu feinem Geſchaͤfte Kraft und 
Zuft behalte; daß die mit gemeinfchaftlihem Fleiße 
erarbeiteten Produete fowohl zum eigenen Gebraud, 
als auch zur Vermehrung der baren Einnahme richtig 
verwendet werden. Endlich, was das Wichtigfte 
iſt, nach ihren Talenten und deren Benugung richtet 
fih die erſte Erziehung der Kinder, und es hangen 
davon alfo die Hoffnungen großentheild ab, die man 
fih in Anfehung des machfenden Glüdes der Nach⸗ 
fommenfhaft machen kann. Nah dem fo ausge: 
breiteten Einfluffe der Cultur des meiblichen Ge⸗ 
fhiechtes auf das Gluͤck des ganzen Standes, iſt es 
von großer Wichtigkeit, auch für fie die Gegenftände 
genau zu beſtimmen, von denen fie richtig urtheilen 
und mit denen fie fih nuͤtzlich befchäftigen müffen. 
Vielfach find diefe Gegenftände , mannigfaltig bie 
Zwecke, welche die Kraft = Anwendung der. Haus— 
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Frau des Bauers erfordern; und ba ich mich hier fo 
wenig, ald bey der Induͤſtrie der Männer, tief in 
dos Einzelne einlaffen darf, fo will ih nur, was mie 
an wichtigſten ſcheint, ausheben. Die Haupt -Nus 
briken, worunter dieſes gebracht werden kann, find 
etwa, folgende drey: 
1. Der Antheil, welden die Haus: Frau an der 
producirenden Lands Wirrbfebaft bat. Die Ge⸗ 
fhäfte bes Acker und Wiefens Baues müffen dem 
weiblichen Gefchlechte, auf dem Lande theild bis zu 
eigener Fertigkeit, theils hiſtoriſch, bekannt, feyn. 
Gewiſſe Arbeiten der Saat und Aernde draͤngen ſich 
in fo kurze Zeiträume zuſammen, daß, wenn fie mit 
gutem Erfolge gefchehen und zu rechter Zeit geendiget 
werben follen, notwendig ein jedes Glied der Famis 
lie zu ihrer Vollendung nad -feinen Kräften beytra= 
gen muß. Wenn 3. B. das ſchwere Kley - Land ger 
adert ift, und von Gras: Wurzeln gereiniget werden 
fol; wenn die zufammengeballte Erde zerfchlagen 
werden muß, ba die Ege nicht zureicht, die Erde 
Plein zu machen; wenn man. ben Dinger ſchnell 
fireuen will, um durch baldiges Unterpflügen feine 
beften Rräfte zu erhalten; wenn nah einem Negen 
das Unfraut am feichteften ausgegätet werben Fann, 
und eine Verſaͤumniß das Geſchaͤft nachher ſchwerer, 
ja unmoͤglich, machte: in dieſen und aͤhnlichen Faͤllen 
find auch zum Ackerbau die Hände der Mädchen und 
Frauen noͤthig. Don den Gefchäften der Aernde 
fällt ihnen ein beträchtlicher Theil zu, und es darf 
ihnen daher an ber Fertigfeit in benfelben fo wenig, 
als den Männern, fehlen. Die Haus- Frau Fan 
aber auch die hiftorifche Kenntniß ber ganzen Ders 
bindung des Aderbaues, und ber beften Folge der 
Arbeiten an bemfelben, nicht entbehren,, denn fie 
muß zugleih mit dem Manne bie Eintheilung der 
Zeit maden, und bie Gefhäfte auf die —— 
teſte 


Land: Mann. 455 
tefte Weife an einander fhließen Finnen. Mit Grun- 


de ſucht man bey ihre aber die genauefte Kenntniß 


mit dem Flachs-Baue, und in denen Gegenden, 
mo ed anwendbar ift, auch mit bem Hanf = Baue. 
Die Wahl und Zubereitung des Bodens, die Güte 
und das Verhältniß des erforderlichen Samens, bie 
Zeit und Art der Ausfaat, die vernuͤnftige Einrid)> 
tung und Folge der Arbeiten , des Gaͤtens, Aufzie— 
hend, Nöftens ꝛe. muß fie genau und gründfich vers 
ftehen. Eben fo beftimme müffen ihre Begriffe ber 
den Sarten- Bau ſeyn. Diefer ift vorzüglich die 
Duelle der Producte, welche für Kühe und Haus⸗ 
haltung durh die Haus: Mutter zubereitet werden, 
und ſowohl die Arbeiten zur Verbefferung bes Gars 
ten= Landes, als auch die Wahl und Behandlung ber 
beften Sewähfe, muß das Land» Mädchen lernen, 
um biefe Kenntniß ſchon im väterlichen Haufe, oder 
wo fie dient, in Anwendung zu bringen, und bereinft 
als Haus-Frau, durh Benugung bderfelben, ihre 
Familie glüklih zu machen. Die ſchwere Arbeit 
bes Grabens im SHerbfte habe ich den Männern auf: 
gelegt, und es bleiben für die Frauen alfo nur die 
leihtern , bes Saͤens, Pflanzens , Gätens ıc. übrig, 
Die fie im Frühlinge und Sommer verrichten, wenn 
jene zur Bearbeitung des Aders im Felde fih auf- 
halten. Diefe Arbeiten werden fehr erleichtert, und 
ihr guter Erfolg wird fehr beguͤnſtigt, wenn die 
Haus » Frauen daflr forgen, daß der Boden in den 
Gärten auf bie Art verbeffert werde, 'welche in ber 
Gegend, und für die Gemwächfe, die baringezogen werden 
ſollen, die fchieflichfte if. Wenn die Anzahl und bie 
Gattungen der Haus: Thiere , welche gehalten werden 
koͤnnen, vom Haus» DBater richtig beſtimmt und ge 
mählt find, fo fommt «8 vorzüglich auf die weiblichen 
Haus: Genoffen an, ob der möglihe Nugen aus der 
Viehzucht für dem Bauer entjichen folle, oder nicht ; 
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denn ſowohl die Pflege , ald die Nutzung, befonderg 
des Milch-Viehes, iſt ihmen meiſtens uͤberlaſſen. 

Am deutlichſten entdeckt ſich der Mangel der Geſchick⸗ 
lichkeit der Bauer» Frauen bey dem Molken-Werke, 
in der Qualität der Producte diefer Art, welhe man 
auf den Wochen» Mirkten in den Städten, von den 
Bauern Fauft, und die Fehler, die man daraus fon 
vermuthet, beftättigen fich bey dem eigenen Anblide 
der Behandlung diefes Gefhäftes in den Haͤuſern 
der Bauern ſelbſt. Die Art der Aufbewahrung der 
Milh in der allgemeinen Wohn. Stube, enthält ei⸗ 
nen Daupt » Grund ber Verderbung aller derer Sa« 
hen, tele daraus verfertigt werden. Wenn aber 
auch die Mil vorfichtiger behandelt würde, und 
man bdiefelbe im Winter in einer Kammer neben ber 
Stube hätte, wohin durch eine Röhre vom Dfen aus, 
die noͤthige Wärme geleitet werden Fönnte, und im 
Sommer den Keller dazu wählte, fo ift dag fernere 
— in der Zubereitung der Butter, und ans 
bern Probucte, oft fo fehlerhaft, daß dadurch der 
Werth derfelben fehr herabgefegt wird. 

2. Die indüftrisfe Benugung der durch gemein⸗ 
ſchaftlichen Sleiß verarbeiteten Producte. Die 
hierher gehörigen Gefchäfte, find: 1) richtige und 
gute Aufsewahrung der dkonomifchen Producte; 
2) vernünftige Eintheilung und Anwendung zum eiges 
nen Gebrauch; 3) indüftridfe Bearbeitung zum hoͤ⸗ 
bern Werth bey dem Verkaufe. Die Vorrathe- 
Kammer einer Haus» Frau ift mir der ficherfte Maße 

Stab ihres oͤkonomiſchen Charafters. Bey der 
ftädtifhen Hauss Mutter läße fich aus dem Aublice 
derfelben nur auf ihre Liebe zur Ordnung und Rein: 
lichkeit, ſo wie auf den Grad des Wohllebens im 
Haufe, fhließen; die Vorraths-Kammer der laͤnd⸗ 
lihen Haus: Frau aber verräth auch den planmäßie 
gen Zleiß derfelben, durch den Reichthum, ie 
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bier herefcht, fo wie die Unordnung bier, die Wir 
fungen des größten Fleißes, der beym Ackerbau, Gars 
tenbau und ber Viehzucht angewendet wurde, oft 
wieder verſchlingt. Die Aufbewahrung der felbft 
gezogenen Gemüfe, von Garten» und Feld Früchten, 
das Einmachen des Kohle, ber Bits: Bohnen, das 
Auftrocknen des Obſtes, wie auch die Aufbewahrung 
der Bedürfniffe aus dem Thier-RNeiche, das Schlach⸗ 
ten, Einfalzen und Näudern des Fleiſches, Aufhe— 
bung der Butter, Käfe und Eyer, u. ſ. w. werden 
Segenftände des Unterrichtes feyn. Wenn dariiber 
befiimmte richtige Begriffe verbreitet wären, alsdann 
Füme ed nur darauf an, daß der reiche Vorrath, wel⸗ 
der das Haus des Lands Mannes erfüllte, richtig 
eingetheilt und angewendet würde; das feßt aber fehr 
vielfahe Kenntniffe und Kertigfeiten voraus , berem 
Mangel nicht felten fehr machtheilige Folgen hat ; 
Unzufriedenheit dee Dienft» Bothen , felbft Uneinig« 
feiten in ber Ehe, werben dadurch veranlaſſet. So 
kann 3. B, ber Adler und Garten des Bauers auf das 
befte beſtellt ſeyn, die Viehzucht im vorzüglichften 
Stande fih befinden, aus beyden Quellen reicher 
Vorrath der beften Lebens» Mittel in Keller und Vor⸗ 
rathe - Kammer binftröhmen, und doch ift es bey allen 
dem Reichthum möglih, daß der Eigenthümer def- 
felben feinen Nachbar, den Tages Löhner, wegen’ ſei⸗ 
ned beffern Brodes, gefundern Bieres, und ber 
fhmadhafter zubereiteten. Speifen, beneibet. Die 
Urſache, warum das dfter ber Fall ift, liegt darin, 
daß die Frauen ber Tage» Löhner in ihrer Jugend ale 
Maͤgde zu dienen pflegen, und es fih da oft trifft, 
daß ein folhes Mädchen ihre Jugend in einem Haufe 
zubrachte, wo fie Gelegenheit fand, die Gefhäfte 
der Küche und der Haushaltung richtig zu lernen. 
Man darf aber nur auf dem Lande gelebt haben, um 
au wiſſen, daß diefe Eigenfhaften ſich bey den Bauers 
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Frauen ſehr ſelten finden, und das bie beſten Produc⸗ 
te durch die ungeſchickte Zubereitung ſowohl unge⸗ 
nießbare als ungeſunde Nahrungs⸗Mittel werden. 
Dieſe ſchlechte Beſchaffenheit der Speiſen und Ge⸗ 
traͤnke reizt dann die Männer zum Branntwein, und 
die Weiber zum Kaffeetrinken, dadurch wird Geift 


und Körper verderbt , und der Wohlſtand untergras 


ben. Die nothwendigften Gefchäfte biefer Art, find 
alfo: Balken, Brauen und Kochen; ferner, die Ge: 
fhäfte, melde fih auf Waͤſche und Kleidung bezies 
ben. Mein und ganz follte die Waͤſche und Kleidung 
des Land : Mannes immer fo fehr feyn, als bie Ar— 
beit, mit welcher er umgeht, es zuläßt. Er follte 
beydes , in fo fern es möglich ift, von ben Producten 
feine® eigenen Fleißes nehmen, und fi felbft an ber 
— + fo viel er nur könnte, Antheil verſchaffen. 

uch diefe billige Forderung wird aber zugleich vor⸗ 
aus ‚gefest, daß die Mädchen und Frauen in ben 
Bauern» Familien die Gefchäfte des Spinnens aller 
Art, des Nähen, Stridens, Webens, Waſchens, 
und felbft des Färbens, fo weit in ihrer Gewalt haͤt⸗ 
ten, um dadurch ihre und ihrer Haus-Geſellſchaft 
Bebürfniffe bis auf einen gewiffen Punct zu befriedi- 
gen, ja felbft ihren Anzug dadurch in ben Augen bee 
Vernuͤnftigen um ein Großes zu erhöhen, daß er zur _ 
gleih ein Beweis ihred Mohlftandes und ihrer Ges 
fhiklihfeie würde. Der Unterriht in den Induͤ⸗ 
firie: Schulen wird darauf vorbereiten, und die Bey: 
fpiele der Plägften und beften Bäuerinnen in jedem 
Dorfe werden den übrigen Luft und Murh jur Nach— 
folge machen. Die Fertigkeit, welche fih die Bäuerin: 
nen in diefen Arbeiten mit der Zeit erwerben, wird 
fe auch immer weiter in ber Vereblung ihrer Haus: 
halts: Producte zum DVerfauf führen. Wenn ber 
Flachs fhon, fo wie die Hede, richtig fortirt, und 
jedes zu der Abfiche , wozu es fih am beiten. — 
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beffimmt wird, erhöher fih das gelponnene Garn 
durch feine Gleihfärmigfeit , und giebt, wenn es ge⸗ 
ſchickt verwebt wird, eine eigentlihe Kaufmannds 
Maare; und micht eher, ald bis es das unter ihren 
Händen ward, giebt ed bie indüftridfe Bäuerinn weg. 
Auf eben die Weife wird die Bäuerinn. ihre Wolle, 
zu deren beſſerm Wuchs fie, wenn ed noͤthig war, 
das Melfen der Schafe abftellte, dadurch im Pteiſe 
noch. erhöhen, wenn fie bie fehlechtere zum eigenen 
Gebraub auswirft, und nur bie fchönfte dem Tuch⸗ 
Macher bringt , u. f. w. Alles das aber, was fuͤr 
die inbüftriöfe Bearbeitung ber Landes» Producte ges 
than werden fol, muß forgfälcig aus den Umftänden 
bes Ortes und aus ben Gelegenheiten zum Abfag ab» 
gezogen werden ; denn es Fönnte den beften Anfang in 
der Entwickelung des Induͤſtrie = Geifted unterbre⸗ 
chen , und jeden neuen Verſuch vereiteln, wenn der 
ı Bauer fich getiufcht glaubte, da er das nicht abfegen 

Eönnte, woran er fhon fo vielen Fleiß wendete. 
Neben diefem allen, was für die Fünftigen Haus⸗ 
Frauen unferer Bauern zu wuͤnſchen wäre, ift noch 
ein fehr wichtiger Punct der, daß fie 3. von ber 
erften pbyfifben und moralifhen Erziehung der 
Kinder mehr gefunde Begriffe befämen, und zu ei⸗ 
nem gehörigen Verfahren angeleitet würden. Die 
jungen Mädchen, welche zur Wartung der Kinder 
gebraucht werden , muͤſſen über die Förperlihen und 
geiftigen Verwahrlofungen , welche mit den Kindern 
oft vorgehen, belehrt werden ; ihnen muß man über 
die Behandlung diefer hülfsbedürftigen Geſchoͤpfe im 
Ganzen, fiber dienlihe Nahrung, das Maß und die 
Zeit, wie fie zu geben ift, uͤber reinliche Wartung, 
und über die Zeichen des Wohlſeyns und der Kranke 
heit der Kinder, fo wie über die erften unſchaͤdlichen, 
ja oft fehr mohlchärigen Mittel bey einzelnen fehr 
Eennbaren Zufällen, Beleheung geben. Sie follten 
ernſt⸗ 
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ernſtlich gewarnet werden, vor allen dem, was in die 
zarten Koͤrper und Seelen, gleich tiefe und unaustilgs 
bare Falten der Verbildung und Verfrüppelung ein- 
druͤcken kann. Man muß fie anleiten, an ſtatt, wie 
bisher, die Kinder durch Schred= Bilder zur Ruhe 
zu bringen , ihnen eine Unterhaltung verfchaffen zu 
Fönnen, bie ihren nah und nach fich entwidelnden 
Kräften, ihren allmaͤhlich fih aufſchließenden Sin- 

nen , Uebung und Stärkung gewährt, und eine na⸗ 
tuͤrliche Nichtung giebt. 
Mittel der Bildung des Bauern » Standes 
zur Induͤſtrie. Wenn jeder auf feinem Standpunc⸗ 
te- ununterbrochen wirken, wenn er das thun fol, 
wodurd fein Wohlftand fo verbeflert wird, daß er 
die Mittel zum erhöheten Lebens = Genuß gewährt „ 
und die Leiftung bee Pflichten gegen die Gefellfhaft 
erleichtert, fo ift die erfte Bedingung, unter welcher 
er das mur kann, Gefundheit. Das volle Geflihl 
der Gefundheit kann aber auch in einem Menfchen 
feyn, und er iſt doch entweder träge, ober thut das 
nicht, thut das nicht recht, was er im feiner Lage thun 
follte,, weil es ihm an Begriffen überhaupt, oder an 
den beitimmten Begriffen und ihrer Klarheit fehlt, 
welche feine‘ Kräfte beleben, und ihre Anmendung 
zweckmaͤßig leiten follten. Es entſteht daher die dop⸗ 
- pelte Frage; wie muß für die Sefundheit des Lande 
Mannes geforgt, und mie kann die Summe lebendis 
ger Kräfte im Bauern» Stande durch eine vernünftige 
Herrſchaft der die Begriffe dieſer Menfchen ver- 
mehrt, und ihre zweckmaͤßige Anwendung gefichert 
werden? Die Beantwortung ber erften Frage leitet 
auf einige Betrachtungen über die medicinifdye Por 
lizey der Dörfer, wovon weiter unten ein Mehreres 
vorfommen wird. Iſt duch eine vernünftige medi— 
bicinifche Polizey die Summe der Kräfte im Bauern⸗ 
Staude verwehrt, fo kommt es darauf an, vr Ge⸗ 
icht s⸗ 
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ſichtskreis dieſer Menfchen vorfichtig zu beſtimmen, 
und das gefhieht theild durch die Schulen, theilg 
durch dem Unterricht der Alten. Ueber die Schulen 
werde ih mih im Art. Land: Schule näher erflis 
ren. Da aber ohne gleihförmige Fortbildung der - 
Alten, die Erziehung der Jugend nicht von voller. 
Wirkung ift, fo darf Die Belchrung der Alten nicht 
aus der Acht gelaffen werden, und man muß die viel⸗ 
fahen Schwierigkeiten zu überwinden fuchen, weiche 
allerdings damit verbunden find, theild um die Plane, 
welde man mit ben Kindern hat, defto glücklicher 
auszuführen, theild -auh mit dem ganzen Gefhäfte 
der Bildung des Bauern» Standes zur Indüſtrie 
ſchneller fortzuruͤcken; in der erſten Ablicht deswegen, 
weil die Kinder nur einige Stunden bes Tages in der 
Säule find, und Hernah die Widerfprüche der Ael⸗ 
teen, zw denen fie zuruͤckkehren, leicht niederreiſſen 
würden, was man in der Schule baucte; auch dar: 
am, weil die Kinder nur bis zu einem gewiffen Alter 
(gemeiniglih bis zum 14ten Jahr) die Schule befu- 
hen, und wenn man fie entläßt, ganz wieder der 
Leitung ihrer Weltern anheim fallen. Die Charak- 
tere koͤnnen in dieſem Alter die Feſtigkeit noch nicht 
haben , daß fie den Widerfprüchen der Neltern, auch 
bey den deutlichſt erfannten Grundfägen felbftftändig 
wieberfiehen follten, weil e8 ganz etwas anders iſt, eis 
ne Sache wiſſen, und diefe Kennntniß bey eintreten» 
den SDinderniffen im Einzelnen anwenden. In der 
zweyten Ruͤckſicht, bes ſchnellern Verbreiten ber ins 
düftridfen Behandlung aller oͤkonomiſchen Gegen: 
flände, gewinnt man ſehr viel durch den Unterricht 
der Alten, weil alsdann, fobald Verſuche im Kleinen 
gemacht, und gelungen find, die Anwendung im Gros 
fen gemacht werden Fann, da man im Gegentheif 
diefe Generation ihrem Schickſale überlaffen, und 
erwarten muß, baß ber Same, welcher ur die 

la 
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Kinder ausgeſtreuet iſt, in ber folgenden Generation 
Früchte bringe. Die Shiwierigfeiten bey der Be: 
lehrung der Alten. yind auch wahrlich fo groß nicht, 
old man fürchtet, und es giebt gewiß noch fehr viele 
Mittel, fih Zugang zu dem Faſſungs-Vermoͤgen der 
Bauern zu verfihaffen, und fie von der Güte und dem 
Vortheile neuer Verfahrungs » Arten zu überzeugen. 
Das wirkſamſte unter diefen iſt wohl die mündliche 
Unterhaltung mit ihnen. Eine folde Unterhaltung 
erfordert ein eigenes Talent, was mit ein Jeder 
bat, wodurch aber demjenigen, der es befist, dag 
Geſchaͤft des Unterrichtes dieſer Menfchen fehr ers 
Teihtert wird. Dieſes Talent des Volfs- Lehrers, 
ift in folgenden Haupte Zügen kennbar: Einfachheit. 
und vollwichtiger Werth; des Charakters, der auch im 
Aeuffern fih ausdruͤckt, und dadurch dem ungebildes 
ten Menfhen merklich wird; Leichtigkeit des Ideen⸗ 
Ganges und matürlihe Verknüpfung berfelben, ohne 
zu kuͤhne Uebergänge; finnlihes Vergegenwärtigen 
jedes abgezogenen Begriffes durch Geſchichte, genom⸗ 
men aus dem Geſichtskreiſe, uub bearbeitet für dem 
Wirkungsfreis des Zuhoͤrers. Dazu gehört aber 
gründliche, vorzüglih praftifhe Kenntniß deſſen, 
was man lehren will. Ferner iſt die Sprache eine 
Haupt = Bedingung bed gluͤcklichen Unterrichtes. 
Auf einer Seite ift zwar die Sprache der Bauern fi 
glei, in fo ferm fie nähmlid von ber — eigenen 
eonereten Denk⸗Form gebildet wird; aber es reicht 
nicht allein zu, fich da hinein verfegen zu Fönnen; 
man muß, um dem Bauern recht nahe zu fommen, 
nicht zu ihm, fondern mit ihm reden Fönnen, und 
bas fest voraus, daß man feine Provinzial» Sprache 
bis zu dem Grade in der Gewalt hat, dag man fie 
nicht mur verſteht, ſondern auch in berfelben zu ihw 
forehen fann, denn fonft noͤthigt man ihn in einer 
Gprache zu:reben, deren er nicht mächtig iſt, und leis 

tet 
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tet ihn nun eben fo weit von ben Sachen weg , als 
man ihn noͤthigt auf die Worte zu merken. Mer 
aber dieſe angegebenen Eigenfchaften bat, ber kann 
fih zuverfiptlih mit dem Bauer in Geſpraͤche ein. 
laffen , denn ee wird gewiß, wenn auch nicht fogleich, 
‚gute Wirkungen feiner Lehre entdecken. Bücher 
wiinfhe ich dem Bauer wenig; er hat das Geld um 
fie zu Faufen, und die Zeit fie zu leſen, nicht übrig, 
- und biernähft find fie auch meiftens weder Geld noch 
Zeit werth. Die Gründe davon liegen zum Theil in 
dem Mangel der Meceptivität des Bauers für Unter: 
eiht aus Büchern, theild in der Beſchaffenheit der 
Bücher ſelbſt. Beckers Noth- und Hilfe: Bäche 
lein, (*), und Zerrenners Volkobuch (28) find zwar 
von der Art, daß der Land-Mann vielen Nutzen bar. 
aus ziehen koͤnnte, aber ich glaube auch, daß man 
die Zahl der eigentlichen Buͤcher für den Land - Man 
niht zu fehr vermehren muͤſſe, und daß weit mehr 
Nugen durh Provinzial = Blätter, welche einzeln 
heraus Fommen (*°*), duch gute Kalender (****) und 
einzelne Rathſchlaͤge, welche man dem Bauer bey 
—— Veranlaſſungen giebt, geſtiftet werden 
oͤnne. 

Sorge für die Anwendung der Kraͤfte des 
Bauers Die Lage, in welcher die Perfonen diefes 
Standes ſich gewoͤhnlich befinden, verurſachet, * 

ie 


9) Mothsund Hilfs» Büchlein für Bauersleute, ober lehr⸗ 
5*— a Trauergefchichte des Dorfes Milde 
Beim, für Junge und Älte, befchrieben von And. 
Zach ar. Beder. Gotha und Lpz. 1788, 8. 1 A. 5.2 
m. 49 Holjfchnitten. 


(#*) E xhe oben, ©, 422, 
ce") 3.8. die Monathebogen für ben Landmann in Seffen, 


ss.) Nützlicher nnd getreuer Unterricht für den Land» und 
. Een ige ce allenndine sfonomifcher oder Lande 


wirthefchaftss Ralender, welcher, fit 2770, jährlich im 
Stutgart hesaus kommt. 
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fie oft bey dem beften Willen das nicht vermögen, 
wozu fie Kräften in fich haben. Die erfte Bedingung 
alfo, unter welcher diefe ihre Kräfte zur Anwendung 
, Fommen Fönnen, ift: daß man dit Hinderniffe, wels 
che ſich hierbey finden, wegraͤume. Man muß alfo 
ı) den Bauer fo fezen, daß er nah einem vers - 
nünftigen Plane feine Wirthſchaft führen Eann. 
Frohnen und Gemeinheiten find die Bande, welche 
den Bauer an der felbfiftändigen Handlung hindern, 
Man verwandle demnah die Natural: Dienfte in 
Abgaben. Inſonderheit mache man den Land« 
Mann dann von feinem Natural » Dienfte frey, und 
verwandle den Dienit in eine Abgabe, wenn er 
feine Zeit und Kräfte zum eigenen Wohlftande hoͤ⸗ 
ber nusen Fann, ald zu dem reife, wozu ihm der 
Natural: Dientt angerechnet wird. Da fih aber 
bie Preife der Dinge, und mit ihnen auch der Lohn 
der Hands» Arbeit ändert, fo muß bdiefe Einrichtung 
nur für gewiffe Jahre gemacht merden , oder man 
muß die Verguͤtung des Dienſtes auf Frucht = Zinfe 
ſetzen, bie der Veränderung des Werthes nicht fo 
ausgefegt find, als das Geld, Die Aufhebung ber 
Gemeinheiten, ift zwar eine Bedingung der Induͤ⸗ 
firie des Land » Mannes; allein, zu fehr damit zu ei» 
len, ift eben fo wenig rathſam, als fie zu lange auf: 
zufchieben ; denn ehe der Bauer nicht recht weis, 
wozu er bie ihm zufallende Partie nußen folle, hat 
für ihn der privative Befig den vollen Werth nicht, 
und das Gefhäft der Theilung felbft wird ſehr er. 
fhiveret werben ,„ fo lange noch nicht der Wunſch 
vieler Glieder einer Gemeinde daſſelbe erleichtern 
hilft. Iſt man fo weit mit Bauern gekommen, daß 
ihnen ihr Terrain zu enge wird, dann werden fie felbft 
die Aufhebung ber Gemeinheiten wuͤnſchen, und man 
hat nicht allein leichtere Arbeit bey der Theilung, fon» 
dern 48 wird auch jede einzelne Partie num — 
iger 
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nigee genußt. Der Anfang könnte am fürglichften 
bey der Wald - Hitung gemacht werden, denn damit 
bangen zu viele Mißbräuhe zufammen , als daß ‘dies 
ſes Gefhäft ohne großen Nachtheil aufgelhoben 
werden koͤnnte. Go bald es alfo durch Vermeſſung 
und Zaration ausgemittele iſt, wie viel einer Gemeine 
bie Weide in einem berrfchaftlihen Walde werth fey, 
db. h. wie viel privativen Grund und Boden man ihs 
nen zum Erfag für dieſes Recht, nach Billigkeit eins 
räumen müffe, fo Fann ein Plag von diefer Größe, 
deffen Boden und Lage zu der Abſicht am fhidlich- 
ften iſt, abgeholt, und dem DBedürfniß der eine 
zelnen Einwohner unter fie vertheilet werden; den 
Wald befeftige man mit Gräben und Hecken, man’ 
verlieht die Eingänge mit Schlag - Bäumen, und 
fest eine harte Strafe auf jebe Uebertretung der Ges 
fege, die zur beften Eultur und Nugung ded Waldes 
gemacht worden find. Die Landes » Negierungen, 
welche die Induͤſtrie der Unterthanen nach dem mwahs 
ven Werthe fhägen , verbinden mit dieſer negativen 
Hülfe, wodurch fie diefelben zum Betrieb ihrer Ger 
fchäfte in den Stand fegen, auch einen pofitiven Bey» 
ftand. Ich verfiche hierunter zuvörderft die Sorge 
für gute. Samen = Früchte fomohl überhaupt, als 
auch vornehmlih in Mißwachs⸗-Jahren; ferner, die 
Veranftaltung , daß diejenigen Geräthfchaften , wel 
che ſich der. einzelne Bauer nicht anfchaffen Fann , und 
die ihm doch feine Arbeit erleuchtern und ihren Erfolg _ 
begüinftigen, 3. B. ein Erdbohrer, ein Wieſen⸗ 
Plug, eine Staub - Mühle 2c. auf Öffentlichen Koften, 
oder auf Koften einer jeden Gemeine angefchaffet wer= 
den. Drittens erſtreckt fi diefe Sorgfalt über die Ein 
. richtung der-Gebäude auf dem Lande, und endlich über 
die Verbefferung der Viehzucht, durch Einführung der 
beiten Raßen des Viehes. 2) Der Bauer, wenn er 
auch von der beiten Merhode der Vertreibung ſeiner 
Get. Enc. LX. Th. &3 wirche 
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wirthſchaftlichen Geſchaͤfte unterrichtet, und in den 
Zuſtand verſetzt iſt, daß er etwas vortheilhaftes un⸗ 
ternehmen koͤnnte, bedarf doch, um dieſe Kenntniſſe 
anzuwenden, noch einer Aufmunterung; und dazu 
ſind erſtlich vorſichtig gewaͤhlte, zum gluͤcklichen 
Erfolg geleitete Beyſpiele ſehr nuͤtzlich. Fehlge⸗ 
ſchlagene Verſuche ſchaden zu ſehr, als daß man nıcht 
Urſache haͤtte, in der Wahl deſſen, was man dem 


Bauer zur Nachahmung vorſtellen will, alle Vor⸗ 


ſicht zu beobachten. Verſuche in der Agricultur kön⸗ 
nen am beſten von Beamten und Predigern gemacht, 
und, wenn der Erfolg der Hoffnung entſpricht, dem 
Land-Manne in der Gegend zur Nachahmung em⸗ 
pfohlen werden. Fehlt es in der Nachbarſchaft an 
einer ſolchen Gelegendeit, ſo iſt man gezwungen, einen 
Mann aus der Gemeine ſelbſt zum Anfange einer 


neuen Verfahrungs-Art aufzufordern, und hierbey 


iſt dann noch mehr Vorſicht im Wahl und Ausfüh⸗ 
rung nöthig. Die Verfuche in indäftridfer Bearbeitung 
der Landes = Producte, bangen in ihrem glüdlichen 
Erfolge, theild von ber Gefhidlihkeit der Perſo⸗ 
nen, die in ſolchen Arbeiten Unterricht geben ‚ theils 
von der Empfänglichfeit derer, welche unterrichtet 
werden, geößtentheild aber von dem WVortheile, dee 
aus einer folhen Unternehmung entſteht, ad. In 
ber erfien Beziehung wird die Wahl der Lehrer und 


. Lehrerinnen und bie Uebung ber Lernenden en:fcheis 


ben, und in der legten, bie glüdlihe Wahl des Ge⸗ 


geuſtandes, wobey zu rathen iſt, daß man mit den⸗ 


jenigen Arbeiten zuerft aufange, welche zu den allger 
mein nothwendigen Bedürfniffen gehören, und in die 
(don gangbaren Befhäftigungs> Arten, als unters 
geordnete oder weiter veredelnde eingreifen. Sind 
erit einige Perfonen in einem Dorfe, die fih mit gu— 
tem Erfolge auf eine neue Beſchaͤftigung der Art 
legen, fo wird das Beyſpiel gewiß mehrere aufmuns 

tern. 
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tern. Am fehmerften wird es immer ſeyn, bie Ger 
fhäfte der Kühe und der inneren Haushaltung durch 
Beyfpiele unter den Bäuerinnen zu einer gewiſſen 
Vollkommenheit zu bringen, weil es zweifelhaft ift, 
' ob in jedem Drte eine Haus: Mutter gefund:n wird, 
welche der Rathſchlaͤge, die man ihr geben Fönnte, fo 
empfänglich, als willig und geſchickt iff, das Andern 
wieder mitzutheilen, mas fie richtig gefaßt und gluͤck⸗ 
lich geübt hat; allein auch hierbey muß nurerft an- 
gefangen werden, und es ergeben ſich neben den Hin= 
bernijjen auch Befdrderungs Mittel. Das Dienen 
der jungen Bauern und Bäuerinnen auf adelichen 
Gütern, bey Beamten und Predigern , kann in allee 
Abſicht fehr viel wirken. Da mo eim gemaͤßigter 


Dienfts Zwang herefht, Fönnte der Lande Wirch, 


welcher Verftand und Herz dazu hat, diejenigen uns 
ter den jungen Bauern und Bäuerinnen auffuchen, 
welche der Aufklärung, bie er ihnen geben Fann, am 
empfänglichften find , nnd vom denen er fih Hoffnung 
macht , daß fie beym Zuruͤckkehren in ihre eigene 
Haushaltung den beiten Gebrauch von dem, was fie 
bier fahen, machen werden. Mehr Verdienft hat 
ein Beamter oder Guts-Beſitzer in einer Gegend, 
100 dieſes Recht der Auswahl fehlt, wenn er zum 
Beten des Landes, in diefer —9 ſeinen Dienſt⸗ 
Bothen den Aufenthalt bey ſich, der ihnen nuͤtzlich 
werden kann, auch fo angenehm und einladend 
macht, daß die Wahl ihm ohne jenen Zwang frey 
ſteht. Das fiherfte Mittel, ben Bauer zur Ans 
wendung feiner Kräfte uach geläuterten Begriffen zu 
bewegen, ift, zweytens die gegründete Hoffnung eis 
nes dauernden Bewinnes bey der bebatrlidhen Ber 
folgung guter Ratyfihläge und Beyſpiele. Die 
zwey Haupt = Beweggründe für den Bauer zur Ans 
firengung feinee Kräfte, find Geld und Ehre. Am 
fiherften lobt man da einzelne Geld « Belohnungen 

6,2 auß, 


468 Sand: Mann. 


aus, wo der Bauer zu eigener Erziehung ober Ver⸗ 
fertigung font. gefaufter nothwendiger Natur = und 
Kunfts Producte angereizt werden fol. In den In⸗ 
duͤſtrie- Schulen felbft , wo man doch mit Kindern zu 
thun hat, denen das Ziel nahe gefteckt werden muß, 
fuhe man fhon den Fleiß fo zu leiten, das die Pros 
ducte deffelben entweder brauchbar zur Befriedigung 
eigener Bedürfniffe, oder verfäufliihe Waaren wers 
den, fir die der Abfag gefichert ift, oder, welches 
unter gewiſſen Bedingungen das befte ift, man ſchaffe 
ihnen Lohn s Arbeit. Der unmittelbare und forte 
dauernde Verdienft bey folchen Arbeiten, wird Meiz 
genug zur anhaltenden Ihätigfeit werden. Die 
Auszeichnung des vorzüglihen Talents und Fleißes 
durch Ehre, muß ebenfalls mit der größten Vorſicht 
gefchehen , damit nicht das zu flarfe Licht, welches 
auf Einen fält , ihn felbft Blende, und Andre zu fehe 
in Schatten lege. Es gehört fehr viel locale und 
ſelbſt perfönlihe Kenntniß dazu, um folhe Aufmuns 
terungen , als 3. B. das Nofen: Mädchen des Hrn. 
Hell, das Feft der guten Leute in Frankreich 2c. zu 
‚beranftalten. Man kann dabey fo leicht den eigente 
lihen Zon'verfehlen, fällt fo oft in das Spielende, 
daß man fich die Erreihung jener ernſthaften Abficht 
eben fo fehr erſchwert, ald erleichtet. Bey Kin⸗ 
bern in bee Schule fann man duch Zeichen an ber 
Sitten» Tafel, (wovon ih im Art. Land: Schule 
fprechen werde,) ben beharrlichen Fleiß und dag ane 
haltende gute Betragen auszeichnen, und dadurch 
zur Verbreitung des wahren Ehr-Triebes unter den 
Erwachſenen bahnen. 3) Es mufi aber auch dafür 
geforger werden, daß der Bauer in den Befibäfs 
ten, zu denen er aufgemumtert ift , nicht geftörer 
werde und ermüde. Die Urfachen der Störung 
ber keimenden, ja auch der fhon feſt gewurzelten In⸗ 
duͤſtrie find fo vielfach, daß ich nur einige der vorzüge 
li: 
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Tichften berühren Fann. Krieg umd innere Unruhen, 
find die gefährlihften Feinde der Induͤſtrie, fie koͤn⸗ 
nem in einem Sande das in Furzer Zeit ausrotten, was 
man durch Fahre langen Fleiß pflanzte, und zum Ge 
deihen brachte, Die Geſchichte, und felbft die Ge— 
fchichte des Tages, belehrt und davon. Mas Krieg 
und Aufruhr im Großen wirken, das wirken andere 
particufare Unfälle im Kleinern. Wetter: Schaden, 
Vieh» Seuchen, Brand ꝛc. ſtoͤrten fhon den Fleiß 
und Wohlftaud des Fand» Manned , und machten 
feine Hände finfen. Je weniger es in unferer Ge 
walt iſt, jene Verheerungen der ländlichen Snbüftrie 
zu hindern, je ſchwerer es ift, den Schaden, welchen 
fie ftiften, zu erfegen, um defto mehr muß eg denen, bie 
Das Wohl des Landes beforgen , am Herzen liegen, diefe 
Unfälle zu verhuͤten, und ihre ſchaͤdliche Wirkungen 
zu mildern. Dich » Arzney = Schulen und genaue 
Auffiht Über die Gefundheit des Viehes, Vieh: 
Affecuranzen , Feuer = Drdnungen und Verſicherungs⸗ 
Anftalten, auch, wenn es möglich ift, ſolche fuͤr die 
Aernde, würden Mittel ſeyn, den Unfällen vorzus 
beugen, oder doch ihren Drud fo zu vertheilen,. daß 
er dem Einzelnen weniger empfindlich. fiel. Endlich 
find au die Bettel- und Armen - Anftalten auf dem 


Lande, eine Angelegenheit von großem Einfluß auf bie 


Volks: Indüftriee Es muß den Geift der Induͤſtrie 
unter den Bauern gewiß fehr unterdrücken, wenn 
eine Schar von Bettlern feine Wohnung täglich bes 
fürmen, mit ihm die Früchte feines Fleißes theilen, 
durch manche Kunftgriffe der Gaunerey ihn berüden, 
= bey ihrem Müßiggange oft beffer, als er felbft, 
eben. 

Die Sorge für die Fortbauer des Gewinnes, 
den man dem Bauer von feinem induftridfen Fleiße 
verfpeach , muß ſich aber auch fo weit erſtrecken, daß 
man ihm Gelegenheit zum Abfag feiner Producte, 
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und zum Verbienft bey denen Arbeiten, bie ihm ges 
Ichrt worden find „ verſchaffet. Es ſchadet fehr, 
wenn eine Gewerbe » Gattung, welche ber ganzen Les 
bes = Art des Volkes bisher bie Richtung gab, auf 
ein Mahl zu finfen anfängt; und man hat daher ſchon 
aus dieſer Urfache forgfiältig darauf zu fehen, daß 
Abfag und Verdienſt dem Volke, welches zur Indüͤ⸗ 
firie erzogen iſt, nicht fehlen. Endlich find and die 
Volks Beluftigungen in der Nüdficht unferer Aufz 
merffamfeit würdig, worüber ich mich weiter unten 
näher erklären werde. 
Das alles kann nur ausgeführt werben, wenn 
1. die Landes-Induͤſtrie ein Gegenftand der Auf 
merkſamkeit eines beftimmten Landes-Collegii ift, 
und man die Ausführung in einzelnen Biftricten, 
geprüften Männern aufträge; 2. wenn viele Pers 
fonen aus allen Ständen fib vereinigen, und ges 
meinfchaftlih an der Verbreitung der Landes : In= 
Düftrie arbeiten. Go nothmwendig es iſt, daß alle 
Stände Anteil am dieſem Gefihäfte nehmen , eben 
fo nörhig ift ein beftimmtes Collegium , wohin alle 
Nachrichten, Vorſchlaͤge und Bitten gehen, woher 
alle Rathſchlaͤge, Warnungen, Befehle, Beloh» 
nungen 2c. unter hoͤchſter Autorität kommen. Db das 
Collegium ein eigened bazu beflimmtes feyn könne 
und müffe, ob die Sefhäfte fih fir ein ſchon beſte⸗ 
bendes , und fir welches unter den fchon eingerichtes 
ten fie fih am beften ſchicken, darüber läßt fi frey⸗ 
lich nur im bejtimmten Tall etwas ſagen. Ju fo fern 
die Grundlage des Ganzen fih in der zweckmaͤßigen 
Einrihtung der Schulen finder, müffen die Conſi⸗ 
florien mir wirken; was bie Land: Wirthfhaft und 
deren Berbefferungen betrifft, fo merben eigene Col⸗ 
legia oder Geſeliſchaften, oder einzelne Bediente, das 
dahin gehörige zu beforgen haben, So thun, 3. ®. 
imı Heſſen-Caſſeliſchen die Land-Naͤthe dem Fuͤrſten 
die 
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bie Vorfhläge; im Preußiſchen beforgt die Provin⸗ 
zial Kammer das für die Lande Wirfchaft zu uns 
ternehmende unter Approbation des Generals Direcs 
torii. Maß die Aufmunterung ber Induͤſtrie duch 
Befoͤrderung des Handels mit inländifhen Producs 
gen betrifft, das werden die Kommerz = Eollegia be 
arbeiten, u. f. w.; bey dem allen bleibt doch der 
Wunſch übrig, daß ein Collegium bie eigentliche 
Direcrion der Landes-Induͤſtrie führe, und mit dem 
übrigen, welche Einfluß auf die einzelnen Theile des 
Geſchaͤftes haben , fih unterhalte. Geſetzt, daß 
duch ein ſolches hohes Kollegium. die Leitung der 
ländlichen Induͤſtrie vermittelt würde , fo entfteht die 
Frage: mie erfährt daffelbe das Beduͤrfniß des 
Bauern» Standes, und die nöthigen Mittel ihm ab» 
zubelfen, wer thut alfo die Vorſchlaͤge? ferner, 
durch wen werden die landesherrlihen Rathſchluͤſſe in 
An’chung der YZndüftrie , an den Land. Mann ges 
bracht, und wer beforgt es, daß fie ausgefuͤhrt were 
den ? Können das nicht Beamte und Prediger an 
ihrem Drte alles auf das befte ausrichten? Kann 
man nicht durch einzelne Aufträge, welche denen uns 
ter ihnen gegeben werden, bie Zalente fiir dag Ges 
ſchaͤft Haben, auf eine fehr gute Art diefe Angelegene 
heit beforgen ? Das Gefhift iſt von der Art, daß, 
fo fhägbar auch der Beyftand! der übrigen Staats: 
Bedienten iſt, und fo nothiwendig in der Ausführung 
auf viele unter ihnen gerechnet werden muß, doch 
durch folhe Eommiffarifhe Behandlung allein nichts 
volftändiges und dauerhaftes bewirft werden wuͤrde. 
In einem Diftrieie muß eine Mittels» Perfon zwi⸗ 
fhen dem Directorio und dem Bauern = Stande 
feyn; dieſer Mann muß dann aber neben dem moia« 
lifhen Beduͤrfniſſe des Land-Mannes auch fein öfos 
nomifches richtig überfehen , uud, in Beziehung cuf 
Sudüflrie, ans der deutlihen Kenntniß des Zweches 
34 : und 


412 Land: Mann. 


und bee Mittel, dienliche Vorfchläge thun , und ge= 

billigte Plane ausführen Finnen. Es muß ihm fo 

wenig an höherer Eultur fehlen, woburd er bie Ach⸗ 

tung und Dülfe derer fich verſchafft, die über ihm find, 

als an den Talente fi zum Land = Mann Anfländig here 

abzulaſſen, und feine Liebe und Zolgfamkeit zu ge> 
innen. 


Wenn ein Fuͤrſt, oder eine Landes » Negierung, 


es nüslich findet, Veranftaltungen zur Bildung des 


Land » Mannes in der Sndüftrie zu machen, fo kann 
das nicht ficherer gefchehen,, als wenn in einer Pros 
vinz, die folder Huͤlfe befonders bedarf, und two die 


Umjtände fo zufammen treffen, daß man einen guten 


Erfolg erwarten kann, fanft angefangen wird dem 
Ziele entgegen zu arbeiten. Zuerſt müffen Dann die 
Schulen verbeffert und mit Induͤſtrie ⸗Claſſen verfe> 
ben werden. Ein Mann, der die dazu gehörigen 
Talente und Kenntniffe bat, muß bann ganz baflır 
leben, diefe Provinz nach ihrer natürlichen Beſchaf⸗ 

fenheit und ihren Einwohnern gründlid zu ſtudie⸗ 

ren, es auszuforfchen, welche Kenntniffe und Fer⸗ 

tigkeiten, an jedem Drte, dem Land: Manne die nd> 

thigften und nüglichften feyn, welche Gewerbe : Zivrige 

ihm die hoffnungsvolleften werden Fönnen, und was 

für Beweggründe zur planmäßigen Ihätigfeit die 

mehreſte Wirkung auf ihn thun werden. Was ale 
dann diefer Mana als nüglich und anwendbar finder, 

muß in den Schulen bingearbeitet werden. Der 

thätige Antheil, den die Landes : Negierung an der 

Sade nimmt, wird unter den höheren Ständen Aufz 

merfamfeit für diefelbe erregen, und der Enthuſias⸗ 

mus wird von oben herab in alle Stände fi verbreis 

ten; ein jeder, welcher Kräfte hat, wird mitwirken, 

und Freude und Belohnung finden, deren er empfaͤng⸗ 

lich iſt. 
Allge⸗ 


\ 
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Allgemeine Theilnabme und Mitwirkung vie⸗ 
ler Perfonen aus allen Ständen, ift nöthig, um 
Indüftrie in den Bauern: Stand zu bringen. 
1. Die höchften Landes »Collegia find es vorzüglich, 
ohne deren thätige Theilnahme das Gefchäft nie all- 
gemein werden, und einen guten Fortgang haben 
fann. Mann weis, wie viel fhon aufdie Idee an= 
fonmt : „Es ift der Wunfch des Fürften oder der 
„Regierung.“ Wie mander, ber entweder zu träge 
für irgend eine Arbeit ift, oder für den gerade dieſes 
Geſchaͤft nichts anziehendes hat, mird angefpornet 
oder herumgeleitet, bloß dur den Gedanken an ben 
Nutzen oder Schaden, ber ihm oder feiner Familie 
aus dem Benfalle oder der Mißbilligung dee Landes 
Regierung entftehen Fönnte, nad; dem er in ihre 
Wünfhe mit hinein geht, oder nicht! Ja, felbft 
der, welcher mit Leidenfchaft fiir diefe Verbeſſerung 
arbeitet, hat zu feiner Aufmunterung unter den mans 
herley Befchwerden, die dieſes Gefchäft gewiß mit 
ſich führe, den Beyfall der Obern und ihre Hülfe nd« 
thig. Es wird ſich alfo nie der Geift der Theilnahme 
an der Angelegenheit durch dad Ganze verbreiten, 
wenn die Landes » Regierung mit Kälte auf diefelbe 
herab ſieht. Bon eben diefer bangen ja auch alle 
DBerfügungen zur Wegräumung ber Hinderniffe, und 
felbft zur Begtinftigung der guten Sache ab; fie kann 
Freyheit und Eigentbum, die Haupt : Bedingungen 
jeder_frohen Entwidelung der Induͤſtrie, bem Land» 
Manne indem Maße und zu der Zeit verfihaffen, wie 
es nach genauer Prüfung für gut befunden wird, und 
die Conftitutionen es erlauben. Die Bande dee 
Frohn-Dienſtes zu loͤſen, wenn der Bauer Geſchick⸗ 
lichkeit und Gelegenheit zw höherer Nugung feiner 
Zeit und Kräfte erlangt hat; die Abgaben bergeflalt 
in Maß und Art einzurichten, daß Gewerbe: Fleiß 
und Handel dur fie mehr beguͤnſtiget, als geftdret 

695 wer 
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werden; Verordnungen zur Erwerbung und Leitung 
ber Induͤſtrie zu verfaſſen und befonnt zu machen; 


- Belohnungen. an Ehre und Geld da zu ertkeilen, mo 


mit feinem Aufwande oft fehr vieles ausgerichtet 
werben kann; alles hängt von der Landes - Regie 
rung ab, und ed kommt alfo zuerft und vorziiglich dar⸗ 
auf an, daß dieſe fich einer Sache, die fo fehr Sache 
tes Gtastes iſt, annehme ‚die ganze Angelegenheit 
aus einer geduldeten zu einer gefhägten und befdrders 
ten erhebe, einzelnen Perſonen bie autorifirte Wirk⸗ 
famfeit gebe, nah welder fie in biefem Gefchäfte 
fireben , und ohne welche alle Unternehmungen auch 
bey dem beften Willen ſehr eingefhränkt und unvoll⸗ 
ftändig bleiben müffen. 

2. Der Land: Adel iſt oft ald Grund = Herefhaft 
in fehr vielen Stücken zu ähnlichen Beförberungss 
Mitteln der Indüͤſtrie, als die Landes - Negierung, 
im Stande, denn die Verleihung ber Freyheit und 
des Eigenthumes der Bauern hängt in vielen Gegen» 
den von ihm ab, und eigenes Intereſſe ſchon förderte 
viele unter ihnen, welche die Sache unbefangen bes 
trachteten,, dazu auf, von der Gewalt, bie fie in Haͤu⸗ 
ben hatten, einen fo mwohlthätigen Gebrauch zu ma» 
hen, Wenn man den Abel aber auh nicht in Bes 
ziehung auf den Bauern» Stand betrachtet, fo Farın 
doch durch .diefe Herren zur Verbreitung der Indü⸗— 
ſtrie mittelbar und unmittelbar überaus viel beygetras 
gen werben, beſonders menn fie auf ihren Gütern 
wohnen, und bie Wirthfihaft mit Neigung und Kennt⸗ 
niß treiben. Belehrung und Beyſpiel in ber Agri- 
eultur, kann der Bauer bey dem Edelmanne und im 
beiten Feld-Fluren finden; Verfuche Fönnen bier ges 
maht, und, wenn fie gelingen, weiter verbreitet 
werden. Das Anfehen des Deren wird mandem 
Vorfchlage bey dem Bauer Eingang und Nachdruck 
verſchaffen, den er micht angenommen hätte, wenn er 

von 
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von einem Andern hergefommen wäre. Die Schul⸗ 
Anftalten werden durch feine Theilnahme ſich verbefs 
fern; die Lehrer werden fich beſtreben, gut und nuͤtz⸗ 
Ich, die Kinder, folgfam und fleifig zu ſeyn. 

3. Beamte auf den Lande, find entweder Rich⸗ 
ter in einem gewiſſen Diftricte, ober fie find auch zus 
gleih Pächter der Domanial =» Defonomien , und in 
beyden Nücfichten haben fie auf das Volk eine fo 
nahe Beziehung, daß von ihnen, wenn irgend Ginn 
für die Verbefferung des Zuflandes der Unterthanen 
im ihnen iſt, fehr viel fr die Bildung des Bauern» 
Standes zur Indüftrie erwartet werben Fann. Als 
Richter giebt ihnen ihr Anfehen einen Einfluß auf 
den Stand, welcher um fo färker iſt, je mehr ber 
Bauer täglich Gelegenheit hat, ihre Wirkung auf 
fein Slü zu bemerken; daher fommt es, daß felbft 
Glieder der Höchften Landes - Eoflegien bey dem Bauer 
oft nicht in ſolchem Anfehen ſtehen, als fein Amts 
mann. Die Genauigkeit, mit welcher der Beamte 
des Bauers ganzen häuslihen Zuſtand entweder 
felbft uͤberſieht, ober durch den Prediger des Ortes 
und andere Perfonen von Einficht fich befchreiben 
läßt, feßt ihm in den Stand, felbft Anorbuungen zu 
machen, zu benen er Gewalt und Mittel in Händen 
bat ; oder der Landes = Regierung Vorfchläge zu thum, 
wodurch in die herrfchaftlihen Verordnungen mehr 
£ocalität fommen kann. Die Erweiterung und befs 
fere Einrihtung der Schul» Käufer ,„ die Ausmitte⸗ 
lung der Koften zum Sndüfriaf » Unterricht, die Aug» 
wahl und Inſtruction der Perfonen in den verfdiedes 
nen Gemeinen zur Unter» Auffiht über Dorf= Polis 
zey und Ynbüftrie = Schulen, die Empfehlung und 
thätige Beforderung einzelner Arten des Fändfichen 
Fleißes, find wichtige Gegenftände der Thaͤtigkeit 
tes Beamten in diefer Ruͤckſicht. Kommt noch die 
ſes hinzu, dag der Mann felbft cine große Haushal⸗ 

tung 


476 Land : Manıt. 


tung führt, fo wird bas nn des Richters, bas 
Beyfpiel des Dekonomen defto eindringender und - 
nahahmungsmwiürdiger machen; und ich halte es auf 
allen Fall für einen der wichtigften Vorzüge der gro= 
Gen Domanials Defonomien, daß dort ‚die Lands 
Wirthſchaft von Männern getrieben wird, die im 
Stande find, dem Bauer von Zeit zu Zeit Beyfpiele 
der verbeilerten Wirthfchaft zu geben. Selbft dag, 
was auf den erften Blick die Beamten ald Domänen 
Pächter gegen ben Land = Adel als Güter = Befiger, 
in Abficht ihres Einflußes auf ländlihe Induͤſtrie zus 
ruf zu fegen fcheint ; die Öftere Veränderung des Or⸗ 
tes bey Verfegungen, kann wohl mehr nügen, als 
fhaden. Aus der einen Gegend bringt nun der Be: 
amte feine Erfahrungen mit, ftellt Vergleihungen 
an, findet neue VBerbefferungs :» Mittel, und wendet 
fie da an, wo fie vielleicht erft viele Zahre nachher 
zur Anwendung gefommen feyn würben, wenn biefe 
Defonomie von Vater. auf den Sohn geerbt wäre. 
Der Bauer fieht die Veränderung, ſtaunt fie zu Anz 
fange an, fagt auch wohl: der Amtınann thue Süns 
de bie alte Ordnung fo umzufehren, und in einigen 
Sahren folgt er feinem Beyſpiele, weil er fieht, daß 
des Amtmannes Ader beffer und fein Vieh ſchoͤner, 
als das verborbene Land und das ausgehungerte Vieh 
des Bauers, iſt. 

4. Prediger. Es giebt in allen Staͤnden einzel⸗ 
ne Perſonen, denen die Geſchaͤfte ihres Berufes, 
moͤgen ſie auch noch ſo einfach ſeyn, ſchwerer, als 
Andern, werden. Wenn koͤrperliche oder Geiſtes⸗ 
Schwaͤche die Urſache iſt, warum ſie uͤber den Druck 
ber Geſchaͤfte klagen, die ein Anderer mit der größ: 
ten Leichtigkeit verrichtet , fo muß ber billige Mann ' 
Mitleiden mit ihnen haben. Sehr oft fommen dieſe 
Klagen aus dem Munde deſſen, welcher ſchon feit 
langer Zeit, aus Mangel an Belhäftigung, ober 

doch 
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doch an folder Beſchaͤftigung, die ſeine Kraͤfte uͤben 
und mehren koͤnnte, in einen Schlummer zurück ges 
funfen war, aus dem er jezt nicht mehr ohne Unbe— 
haglichfeit erwacht. Mitleiden verdient nun zwar 
dieſer auch, aber ein ganz eigenes, mit Unwillen ge⸗— 
miſchtes. So fehr diefer Unmille dem zu verzeihen 
iſt, welcher die Ueberzeugung hat, feine Kraft beffer 
zu verwenden , fo ungereht handelt er, wenn er die 
widrigen Züge, welde er an einzelnen Perfonen ent⸗ 
deckte, in das Gemaͤhlde des Standes hinüber trägt, 
zu dem er gehört, den er beobachtete. Diefes iſt aber 
fehr oft dem Stande begegnet, von welchem ich rede; 
und. es ift nicht zu ldugnen, daß, verhältnißmäßig zu 
andern Ständen, unter den Land = Predigern mehrere 
eine Deranlaffung dazu gegeben haben Fönnen. 
Man findet aber auch manche Entfhuldigung für fie, 
in ihrer Erziehung , in dem oft ifolirten Wohn « Orte, 
und andern häuslichen Verhältniffen,, die auffer ihrer 
Gewalt liegen, und fie theild ungeſchickt zur eigenen 
Speculation machen, theild ihnen den Tauſch-Han⸗ 
bel mit Ideen erfhweren. Es iff ein großer Vor⸗ 
zug unfers Zeit = Alters , daß fowohl die Erziehung 
ber Prediger jezt einen anderu Gang, als chemahls, 
nimmt , als auch daß die Austaufhung der Ideen ih⸗ 
nen durch wohlfeilere Lectuͤre erleichtert wird. Das 
Studium der Natur-Geſchichte iſt doch. für jeden 
jungen Theologen, wenn er nach geenbigtem acade⸗ 
mifchen Eurfus in einer guten Kamilie ald Haus⸗Leh⸗ 
rer unterfommen will , unentbehrlih ; und man 
wuͤnſcht auch ſchon ziemlich allgemein , daß er einige 
mathematifhe Kenntniffe befige. Auch in den Vor» 
trägen ber Geſchichte, die doch ein jeder, welcher 
Academien befucht, hören follte, wird jezt mehr Ruͤck⸗ 
fiht auf das ausübende Leben genommen , ale ehe— 
mahls, da noch Nahmen, Zahrzchlen und Krieges 
Erzählungen den Haupt = Inhalt derfelben ausmach⸗ 
ten. 
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ten. Wenn ein junger Theologe fo, mehr für bas 
praftifhe Leben, als für dogmatifche und polemifhe 
Speeulation, erzogen iſt, wird er gewiß, fein Wohn⸗ 
Ort ſey noch fo abgefondert, nicht leicht in die Träg⸗ 
heit zuruͤck ſinken, fondern an jedem Drte etwas fine 
den, was feine That= Kraft reist, und die Mühe bes 
weitern Nachforſchens belohnt; er wirb von den Ger 
legenheiten zur nuͤtzlichen Leetuͤre, die fih ihm bars 
biethen, einen zwedmäßigen Gebrauch machen, und 
felbjt Gelegenheit fuhen und Veranlaſſung geben, 
um nüglihe Schriften denen, bie in, feiner Nähe 
find , entweder felbft in die Hände zu geben, ober fie 
durch feine Unterhaltung mit ihrem Inhalte befannt 
zu machen. Zur Verbreitung ber ländlichen Indü⸗ 
. firie, kann ber Prediger, der fo gebilder ift, überaus 
viel beytragen. Wie viel berühmte Männer haben 
wir nicht unter ben Schriftftellern über bie Laube 
Wirthfhaft und die damit verwandten Wiſſenſchaf⸗ 
ten,. benen ihr ruhiger Aufenthalt auf dem Lande 
Selegendeit zu ben wichtigften Entdeckungen gab; 
allein, ich rechne nicht fo viel darauf, weil ich mehr 
wünfhe, daß der Prediger in feinem Bleinen Wire 
kungs-Kreiſe Kenntniffe verbreite, und die perfönliche 
Thätigfeit der einzelnen Mitglieder feiner Gemeine 
wecken, tihten und leiten möge Gein - Stand und 
feine Amts» Pflihten mahen ihn vor Andern dazu 
verbindlih , alles was auf praktiſche Neligion und 
reine Sittlichkeit feiner Zuhörer einigen Einfluß hat, 
aufzuſuchen und anzuwenden; und was iſt wohl näher 
bamit verwandt, als zweckmaͤßige Kraft «und Zeite 
Defonomie? denn was fhüst wohl mehr vor Der: 
irrungen aller Art, als beftändig nuͤtzliche Thaͤtigkeit, 
Ordnang und gehoͤriges Betragen? was fegt uns 
mehr in den Stand, viel gutes zu thun, als die 
Wirkung eines folchen plaumäpigen Fleißes, wahrer 
Wohlſtand? und darauf zielt doc alles ab, was u 
ie 
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die Bildung zur Induͤſtrie gerhan wird, Hierzu num 

mit zu wirfen, wird dem Prediger au leichter, als 
rielen Perſonen aus andern Ständen ; denn er iſt 
in dem Dorfe gemeiniglich der einzige Mann, deſſen 
Mattes alle Lebrigen in vielen Angelegenheiten be: 
dürfen, und er kann fi daher, wenn es ihm ein 

Ernſt it, feiner Gemeine ein thäriger Freund zu feyn, 

durch Rathſchlaͤge in dee einen Sache, das Zutrauen 
für viele andere Angelegenheiten verſchaffen, felbft 
für ſolche, die tiefer in das häusliche Jutereſſe eins 
ſchlagen, als daß der, welcher nicht bas volle Zus 
trauen hätte, mit dem Bauer darüber reden dürfte. 
Der Bauer bat z. B. einen Rechts-Streit, und. 
fragt den Prediger um Rath; diefer raͤth ihm entwe⸗ 

der zum Vergleih, und veranftaltet auch gleich‘ die 

Uebereinfunft, oder er empfiehlt ihm einen gewiffene 

haften Sachwalter, welcher die Sache in kurzer Zeit 
zu Ende bringt, da vorher fhon lange darüber ges 

fteitten iſt, und viele Koften haben aufgewendet wer⸗ 
den müifen. Wenn nun der Prediger für feine Mübe 

nichts nımmt, und fih mit dem Bauer freuet , daß 
‚feine Sache ein fo gutes Ende genommen hat, fo wird 
er im Gefichte des Bauers einen Zug von Verwun⸗ 

derung entdeden, der an daß Mißtrauen graͤnzt; 

denn diefer kann es nicht recht faffen, daß jemand uns 

eigenügig Handeln koͤnne, da er durch feine Lage ges 
zwungen wird, in den mehreften Füllen eigennügig 

zu verfahren. Einige ſolche Beyſpiele aber werden 
den Prediger in den Ruf bringen, daß er nicht geizig 

fey , und dadurch it ſchon fehr viel gewonnen. Wird 

nun des Bauers Kind Franf, und der Prediger har 

nur einige parhologifhe Kenntniffe, woran es bo 

jest , bey den vielfahen Gelegenheiten zu folden 

Kenntnifjen zu gelangen, nur ſehr wenigen, bie auf 

Univerfitäten waren, mehr fehlen folte, fo wird er 
au hier um Math gefragt; es kann ihm a 
wer 
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ſchwer werben, zu erfennen, ob ed nöthig ſey, einen 
Arzt zu rufen, oder nicht; im lejten Falle värh er ein 
fache Mittel, die der Bauer felbft, oder er, bat; im 
erften Falle folgt iym der Bauer, und ruft den Arzt, 
denn er ihm vorfchlägt. Das Kind wird gefund, und 
er hat den Triumph , daß die Gemeine jezt ſchon 
fagt: dat is en Fünnig Mann (bas ift. ein kenntniß⸗ 
reiher Mann)! Nun kommt der Mann, welcher 
in Sachen der Sefundheit, als des beften irdifchen 
Gutes, fowohl als auch in’ Rechts-Sachen, die den 
Befig anderer zeitlichen Güter betreffen, ein thäriger, 
vollwichtiger, uneigennügtiger Freund war , in das 
Haus bes Bauer, und befuht einen alten abgeleb- 
ten Vater, tröftet ihn auf feinem Steh = Bette über 
bie Befchwerden, bie mit dem Ende bes irdifchen Les 
bens verbunden find, durch die Erinnerung an ben 
vollkommenern Zuftand , in welchen ihn der Schöpfer 
gewiß hinuͤber führen werde, und. erinnert ihn (wenn 
er ann) zur Stärfung an die Freuden, die jede gute 
That, welche er durch Gottes Kraft verrichtete, hier 
fhon ihm machte; verfpriht ihm (mag er am ſicher⸗ 
ften verfprechen Fann), daß er diefer Freuden unzaͤh⸗ 
fig viele, und im unendlich größerm Maße, in der 
Zufunft Haben werde, und gewinnt auch hier, als 
Seelen s Arzt, das Zutrauen der Haus » Genoflen. 
Wie kann es fehlen, daß diefeer Mann im eigentliche 
fin Sinn der Vertraute ded Haufes wird! Wenn 
er nun einen oefonomifhen Blick hat, wird ee dann 
nicht die Mängel endeten, bie in der Wirthſchaft 
des Bauers fih noch finden? Es verſteht ſich, daß 
er die Bemerkungen, welhe er hier macht, genau 
auffchreibt, um das Beduͤrfniß der Familien im Gan⸗ 
zen und Einzelnen beftimmt vor Augen zu haben, und 
bey ſchicklichen Gelegenheiten Rathſchlaͤge, und ſelbſt 
Vorfchriften geben zu Eönnen , deren zutreffende Ger 
nanigkeit den Bauer in Erftaunen fegt, und die ar 
Dur 
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durch am ſtaͤrkſten wirken, denn auf allen Fall liebt 
der Bauer immer das Wunderbare, und das macht 
feine Leitung wicht ſchwerer, wenn man ed nur ver⸗ 
ſteht, diefen Haug zum Wunderbaren zu nugen, obs 
ne andern wichtigen Grundfägen zumider zu handeln. 
Ein anderes Gefhäft des Predigt: Anıies, durch 
welches der Volfs » Lehrer noch unmittelbarer zur 
Beförderung der Yndüftrie wirken Fann, ift bag Ges 
fhäft des Schul: Befuches und des Kinder = Unters 
richtes im Ganzen. Traurig ift e8 zwar, baß biefe, 
wie viele andere DVerrihtungen des Predigers, als 
Dienft - Gefchäfte angefehen werden, die nur meda- 
nifch verrichtet werden muͤſſen, um den Anfpruch auf 
Nude nach bdenfelben geltend zu machen. Der Pre 
Diger aber, welcher das Herz bat, auch in den Stun: 
den der Einfamfeit ſich mit fich felbft über die eigent- 
lichen Zwecke feines Amtes, und über die Pflichten, 
welche ihm daffelbe auflegt, zu beſprechen, kann ges 
wiß nie an fein Gefchäft als Auffeher über die Er 
ziehung ber Fünftigen Generation nachdenfen, ohne 
auch zugleich die Mittel. aufzufuchen, wodurd er dies 
fe feiner Auffiht anvertraute Nahfommenfhaft zu 
guten und glücklihen Menfchen bilden könne. Daß 
Das nun nicht durch den bloßen trocknen Unterricht in 
ben Lehren der Religion bemirft werde, lehrt die Er— 
fahrung; daß Handlung zum beftinnmten menſchen⸗ 
freundlichen Zweck mehr dem Geifte der chriftlichen 
Neligion gemäß fey, ald bloßes Wiſſen der Lehrfäge, 
die doch nur ald Grund und Nichtfehnur der Hand⸗ 
fung uns nügen Fönnen ‚ift einleuchtend. Der Volfge 
Lehrer, der diefen Nahmen im eigentlihen Sinne 
verdienen will, muß alfo die Kinder nicht nur fehren, 
was fie glauben , fondern vorzüglich was fie thun fols 
fen, und damit fie in der Schule nicht fogieich eine 
Wiherlegung der Lehrfäge, die ſich auf das thätige 
Leben beziehen, finden mögen, muß er dazu mit wir⸗ 
Oel. Enc. LX, Th. 2h keu, 
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ken, daß ſolche Einrichtungen getroffen werden, die 
zur Kraft⸗Uebung der Kinder an Geiſt und Koͤrper 
Dienen, und wenn ſolche Einrichtungen ſchon gemacht 
- find, zu ihrer Aufrechthaltung, Vollendung und grö« 
fern Nugen thärig beytragen. Das kann vornehm⸗ 
lih dadurch gefhehen, wenn ber Prediger ben Kiu— 
dern in der Arbeits » Claffe, durch faßlihe Erzaͤhlun⸗ 
gen , die Grundfäge beyzubringen fucht, melde ihnen 
in ihrer Wirfunge» Sphäre vorzuͤglich nugbar wers 
den Fönnen, und fie mit denen Gegenftänden, auf 
welche und durch welche fie Fünftig wirken follen, bes 
kannt madt. Eine folhe Unterhaltung wird doppel⸗ 
ten Nugen haben; da nicht nur die Sachen, welde 
jezt vorgetragen werben, in Nüdficht auf dem irdifchen 
Mohlftand und das gefellige Leben ber kuͤnftigen 
Staats Öhrger von fehr großer Wichtigkeit find, - 
fondern der ‚Prediger auch mie ben Kindern, fo ver⸗ 
traut er mit ihrer und fie mit feinee Sprache fo bee 
kannt werben, daß fie fih Fünftig in Unterredungen 
über abgezogene Säße beffer verfichen lernen, und _ 
ber Lehrer bey Unterhaltungen uͤber Religiond » Wahrz 
beiten, ohne Furcht in das Niedrige und Läderliche 
zu verfallen, Bilder zue Erläuterung aus dem ge⸗ 
meinen Leben hernehmen kann. Wird nicht, auf 
diefe Weife, eine gute Abficht mit der andern eben fo 
gut erreicht? Der Prediger kann auch deswegen 
zue Verbreitung ber ländlihen Induͤſtrie fehr viel 
beytragen, weil ihn auf der einen Seiten fein Amt 
und feine ganze Lage fo genau mit dem Bauern⸗ 
Stande verbindet , ald er auf der andern durch feinen 
Stand und feine Kenntniffe, mit jeder andern Per- 
- fon aus irgend einem Stande genauerer Berbinbuns 
aen fähig wird. Wer ift daher wohl geſchickter zur 
Mittels» Perfon zwifchen dem Bauern = Stande und 
allen übrigen Ständen? Durch genaue Berichte 
fiber Bedürfniffe der Gemeine, und durch zutreffeude 
Vor: 
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Vorſchlaͤge ber Mittel denfelben abzuhelfen, fchaffe 
er feinen Zuhoͤrern von den Obern entweder Erleich- 
terung ber Laſten, und Löfung drüdender Feſſeln, 
ober thätigen Beyſtand und väterlihe Unterſtuͤtzung. 
So wird hier zur Erweiterung der Schul: Gebäude, 
dort zur- Einrihtung eines Inbüftrie= Gartens aus 
Öffentlihen Caſſen auf feine Vorftellung eine Bey 
fteuer verwilliget, an einem andern Drte zur Beguͤn⸗ 
ftigung des Futter» Baues oder anderer nüglichen Pro» 
ductionen von den hohen Landes⸗-Collegien auf feine 
Bitte eine Vorfehrung getroffen; Furz, alles, was 
der Land» Mann wuͤnſchen, und die Landes - Dbrig- 
feit thun Fann, wird am leichteften und beften von 
dem Prediger, an dem Drte vorgetragen, wo es 
uͤberlegt und ausgeführt werden Fann; denn er, ber 
bie genaueren Umſtaͤnde des Drtes kennt, iſt im 
Stande deutliche Auskunft zu geben, und feine uneis 
gennügige Verwendung wird man zur Ausführung 
manches guten Vorfchlages nugen Finnen. Er hat 
den Zutritt zu dem adelihen Güter = Befiger, kann 
ihn, in fo fern er Grund = Herr der Bauern ift, durch 
Daritelung des allgemeinen und Privat+ Vortheiles 
zu ben beften Anflalten in feinem Gerichte- Bezirke 
ermuntern und beflimmen , auch neue Einrichtungen 
im Aderbau, und in andern heilen ber Wirthfchaft, 
Die er hier fieht, kann er bey dem gefchicteften und 
Ienffamften Mitgliedern der Gemeine zuerft, und 
durch fie bey den übrigen, einführen. Wenn dee 
Nrediger, wie dag zur Beförderung jeder guten Ab» 
ficht zu wuͤnſchen ift, mit dem Beamten ſich gut ſteht, 
dann kaun dieſer, mit ihn und durch ihn, zur Were 
breitung ber Landes + Induͤſtrie am leichteften und 
fiherften wirken. Sie koͤnnen wechelfeitig ihre 
Ideen einander mittheilen, und diefelben berichtigen 
zur Ausführung des Vorgefchlagenen auf verfciedes 
nen Wegen helfen. Der eine wird des andern Ders 
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ordnungen Eingang, ober feinen Vorfhlägen Nach⸗ 
hruck verfchaffen Fönnen. So werden fie fi dem ges 
wuͤnſchten Ziele nähern, und über die Erreichung der 
beften Abfichten fih gemeinfchaftlih freuen. Den 
Fabrikanten beftimmt der Prediger am leichteften, die 
Materialien zur Befchäftigung der Bauern in der 
Jahrs zeit zu liefern, wenn nach feinem Urtheile eine 
Neben e Arbeit am wuͤnſchenswertheſten iſt; und durch 
feine Auffiht und fein Anfehen wird der Arbeiter 
am ficherften zur emfigen ordentlichen Verfertigung 
der Producte angehalten werden. Sein Beyfpiel 
ber häuslihen Ordnung, guten Auffiht über bie 
Haus: Genoffen und ihren vernünftigen Fleiß, wird 
feine Lehren umnterftügen. Kurz, es giebt Feine 
Derfon im Staate, welche mehr Verbindlichkeit und 
mehr Gelegenheit zur Beförderung der ländlichen 
Induͤſtrie hätte, als eben ber Land s Prediger. If 
“ge verheurathet, dann Fann auch feine Frau fih Fein 
größeres Verdienſt erwerben, als wenn fie zum Line 
terricht und zur Uebung der Jugend in nüglichen 
Geſchaͤften, und zur Ausbreitung vernünftiger Wirth- 
fhafts = Principien unter den Haus. Müttern die 
Hand biethet. 
Einen vorziiglihen Play verdienen bier noch, 
5. die Unternehmer der Landes » (Mlanufacturen 
und die Raufleure. Wenn durch Sahre: langes 
Befteeben vieler thäriger Männer, es num auch mit 
dem Bauer dahin gefommen ift, daß mehr Früchte 
verfchiedener Gaͤttung auf feinem Felde und in feinem 
Garten wachen, wird da fein Muth nicht ſinken, wenn 
er den eigentlichen Vortheil, welchen er ſich verſprach, 
nicht genieße? Alle rohen Probucte kann doch ber 
Bauer nicht fo weit veredeln , daß fie gleich zum unmit- 
telbaren Gebrauch verfauft werden Fönnten ; und die, 
welche auch zum Verbrauchen fertig find, ann er nicht 
Immer felbft an den Conſumenten abfegen, ohne = 
eu 
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eben fo viel durch biefen Handel in feiner Wirthſchaft 
zu verfäumen, als ber ganze Vortheil deſſelben be: 
trägt. Ferner, wenn fo viel Fleiß und Gemwandtheit 
unter die Bauern gekommen ift , daß die gewoͤhnli⸗ 
‘hen Wirthfehafts - Arbeiten ihnen noch Zeit übrig 
laffen , die fie gern mit Neben - Arbeiten auf eine nugs 
lihe Art zubringen möchten, woher nehmen fie diefe 
Belhäftigung? Da ift es die Sache des Kaufman⸗ 
nes und des Manufacturierd, zu helfen. a) Des 
RBaufmannes, daß er flr die Producte der Gegend, 
worin er lebt, einen hinlänglichen Abfag zu verfchaf: 
fen fuhe, und fie dann dem Bauer für einen ſolchen 
Preis abnehme, wodurch fein Muth zur fernern 
Production wählt: b) Der DVictualien: Händler, 
kann durch die Unterhaltungen mit ber bäuerifchen 
Haus: Mutter Üiber ihre Butter, Käfe, Hüuͤlſen⸗ 
Fruͤchte, trodnes Obſt, u. d. gl., was er ihre für 
einen billigen Preis abnehmen will, wenn fie es ihm 
in beträchrlicherer Quantität und von gehdriger Güte 
liefert, dieſer Perſon Winfe geben, die den Geift 
der Neinlichkeit , Ordnung und Planmäßigkeit in ihr 
nähren, wozu in der Sndbüftrie = Schule, und durch 
die Belehrungen, welche fie fonft an ihrem Wohn 
Drte bekommt, die erften Funken in fie fielen. 
Sollte fih auch nicht das ſtaͤdtiſche Publikum mit ber 
Zeit daran gewöhnen, von dem Manne, der befannt 
if, die Sachen lieber zu Faufen, weldye er fih von ' 
Derfonen liefern Täßt, die ihm befannt find, als ben 
efelhaften Handel auf den Wochen: Märkten länger 
zu begünftigen, wodurch zu fo vielen Unordnungen Anz 
lo gegeben wird? Gewiß, wenn einmahl durd 
die Sndisftrie» Anftalten auf dem Lande, die natürz 
lichen Producte fich beträchtlich vermehrt und verbef- 
fert haben, wenn der Bauer feine Zeit erft beffer 
ſchaͤtzen lernt, als daß er noch Luft hätte, wöchentlich ei⸗ 
en Zag zur Stadt zu laufen, und von der Laune ber 
2h3 Dienſt⸗ 
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Dienft : Mägde, am Markte abhängig zu ſeyn, dann 
wird der Vierualien > Krämer in der Stadt, der Zwi- 
(chen » Händler zwifchen dem Bauer und Bürger mer» 
deri. Für die Probucte , welche nicht aufberwahret were 

. den können, oder auch für den Krämer fich nicht paflen , 
wird es gewiß bald Zwiſchen-Haͤndler geben, wie es 
jest fhon in manchen Gegenden dergleichen Leute 
giebt, die bloß davon leben, junges Febervich ꝛc. 
aufzufaufen, und in die Stadt zu bringen. Geltee 
ner und bey größern Quantitäten werden die Landes⸗ 
Producte zur Stadt gebracht, und die übrige Zeit 
bringt der Land = Mann bey feinen Gefchäften zu, und 
ſteht fich weit beſſer dabey. Man koͤunte mir einwen⸗ 
den, daß die Produere durch dieſen Handel aus der 
zweyten Hand weit theurer werben würden, und daß 
ſowohl dee Bauer bey dem Verkaufe, ald der Buͤr— 
ger bey dem Einkaufe, der Gewinnſucht des Krä« 
mers preis gegeben. wäre; allein, fo nahe diefer Ein. 
wurf auch liegt, fo tolırde er doch an einem Drte einte 
ges Gewicht haben, wo entiveber gar Feine, oder 
eine aͤuſſerſt nachläffige Polizey wäre, benn dieſe 
wird, bey gehdriger Aufmerkfamfeit , die Preife der 
Dinge in ber Mäßigung halten koͤnnen, wobey Käus 
fer und Verkäufer nicht. zu Flagen haben. 

Wir wollen annehmen, die Frau des Bauers fam 
bisher aus einer Entfernung von einer Meile, ale 14 Tage 
ein Mahl zur Stadt, oder fihichte ihre Magd, fo gieng 
dieſer Tag fine die Perfon verloren; und nur fehr geringe 
angelchlagen , fonnte der Zeit» Verluft 3 Ggr. werth feun. 
Die Abnngung der Schuhe und Kleider will ich auch nur 
auf eben fo viel anfchlagen, fo kann die Bauer» Frau 
fchon 6 Gar. am Berfaufs Preife der Waaren nachlaffen, 
die fie auf ein Mahl zur Stadt trug , wenn fie den Weg 
erfparet. Wir wollen ferner annehmen, fie hätte 2 Pfund 
Butter , 4 Schod Eyer , ein altes Huhn und 2 Var Tau: 
ben gehabt, fo wird fie für dieſes ales auf dem Markte 
etwa 20 gr. loͤſen. Mach Abzug des oben angegebenen 
Schadens von 6 Ggr., würde aljo die Bauer⸗ ‚Frau für 
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alle diefe Sachen nur 14 Cor. bekommen. Wenn nun 
aber ein Mann, welcher eigentlich auf dem Lande herum 
geht, und die Sachen einfauft , um fie zur Etadt zu bringen, 
in 3 Tagen 6 folche Portionen, als ich für die Bauerssran 
anginommen babe, zuſammen fauft und nach der Stadt lie⸗ 
fert, fo wird erfich für die. 3 Tage mit 1 Rthlr. an Ver⸗ 
dienſt r:ichlich belohnt befinden. üm biefen Thaler aber zu 
erhalten , iſt nur nöthig , daß er jeder unter den 6 Bauer» 
Frauen 4 Gyr. weniger giebt, als fie in der Stadt befom» 
men baͤtte; uud diefe werben auf den Fall, doch jede noch 
2 Gar. Vortheil gegen den eigenen Handel nach der Stadt 
baten, rubig bey ihrer Arbeit bleiben, umd nicht fo viel 
Sitten s Verderbnik mit aus der Stadt auf das Dorf 
bringen, da auf der andern Seite noch der Vortheil für 
den Staat daraus entſteht, daß ber Zwifchen « Händler 
eine Familie reichlich ernähren Fann. Ben den Waaren, 
welche der Krämer in der Stadt von ben Baurrn kaufen 
und wieder an das fädtifche Publikum abfegen kann, fol 
dieſer feine 20 pro Eent verdienen, wozu der Bauer die 
Hälfte nachläßt, und der Bürger die andere Hälft: mehe 
ablt; der Eine, weil er viel Wege erfparet und fichern 
bfag bat, und der Andere, weil er die Waaren zu jeder 
Zeit und aut befommen fann; diefe® Plus und jenes Mi- 
nus wird fir jeden Theil im einzelnen Handel eine unbes 
trächtliche Kleinigkeit betragen. 


c) Des Manufacturiers Antheil an der Bildung 
des Bauers zur Sndüftrie, iſt vorziiglich der , daß er 
erftlich die beffere Erzeugung der rohen Natur »Pror 
ducte, welche in feinee Manufactur veredelt werden 
Fonnen, durch Belehrung und Aufmunterung zu bes 
wirfen fuht. Die Wolle, z. B., welche ber Land⸗ 
Mann bringt, iſt haarig, zweywüchſig, futterig, 
u. f. w. fo macht der. Manufacturier ihn aufmerkſam 
darauf, und zeigt ihm die Mittel an, wodurch diefen 
und andern Fehlern abgeholfen werden Fann ; teifft 
das nun mit demjenigen überein, was er ald Knabe 
in der Indüſtrie-Schule hörte, fo befommt er fie 
diefen Unterricht Achtung, und fucht feine Schafe 
zucht zu verbeſſern. en und ondere Mas 
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terialien ,„ welche diefe Gegend fo gut, als eine aus 
wärtige, hervor bringen koͤnnte, bemerkt ſich der 
Manufacturier, und thut von allem diefen der Direc- 
tion. der Landes » Indüftrie genaue Anzeige, da 

. Datın, nad Befchaffenheit der einzelnen Derter, von 
denen Verfonen, die dad Locale Fennen, bimliche 
Veranftaltungen zu folcher Production gemacht wers ° 
ben. Zweytens kann der Manufacturier ein Mohle 
thäter der Land» Leute werden, wenn er die Arbeiten 
der erften Hand fo von ihnen betreiben läßt, daß fie 
ohne feinen Schaden einen guten Verdienſt davon 
haben. Die Haupt: Sache wird feyn, daß er an je 
dem Drte, wo durch Sudüftrie = Schulen die Fertige 
keit in folder Arbeit, als er bedarf, verbreitert iſt, 
Materialien bey einem beflimmten autorifirten Mans 
ne in der Gemeine niederlege, von welchem er dem 
naͤchſt auch. die verfertigten Producte zuruͤck erhält. 
Die Jahrszeiten machen hierbey für den Land » Mann 
einen großen Unterſchied, und es muß daher der Mas 
nufacturier befonders in den Zeiten die Arbeit zu une 
terhalten fuchen, wenn andere Arbeiten für ben 
Bauer fehlen, und er einen geringen Verdienſt alfo 
ſchaͤtzt und ſucht. 

6. Auch die Maͤnner, welche zum Sau des 
Landes die Kriegs- deere anführen, können hier 
mitwirken. Wenn es doch einmahl die Beſtimmung 

eines großen Theiles ber Soldaten iſt, nach geendig⸗ 
ter Capitulations⸗Zeit ‚an ben Pflug und in die 
Werkftärte zurück zu Eehren, fo Fommt gewiß fehr 
viel darauf an, wie fie dahin zurück gehen, entweder 
zu ordentlichen "thärigen Menſchen erzogen, oder zur 
Faulheit und Schwelgerey verwildert. Wie Können 
nun die Dffiziere bewirken helfen, daß ihre Vetera⸗ 
nen mehr zum Vortheil als Nachtheil ber ländlichen 
Induͤſtrie in die Dörfer, aus denen fie herfamen, zus 
ruck gehen? Ich gedenke mir das fo: Erſtlich, die 
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Reiterey, melde in vielen Provinzen Deutfchlan- 
des auf dem platten Lande einquartiert iff, müßte, fo 
viel das immer mit dem Bienfte beftehen kann, von 
ihren Dffizieren mehr ermahnet, als verhindert wer⸗ 
deu, dem Wirthe, bey dem fie find, in bäuslichen 
Arbeiten zu helfen. Es hat das nicht nur den Vor⸗ 
theil, daß der Mann feine Eafle dadurch verbeffert; 
und alfo die Liebe zur Arbeit, durch die Freude am 
Gewinn in ihm belebt und erhalten werde, fondern 
er lernt auch, vermöge des manchmahl veränderten 
Duartier » Standes , verfchiedene Gattungen der 
Produere, mach dem verfhiedenen Boden, manche 
neue Handgriffe, Geräthfchaften, u. f. w. kennen, 
und wird dieſe, wenn er in fein Dorf dereinſt zuruͤck 
Fehrt , zwar nicht ſelbſt nachzuahmen anfangen, denn 
Dagegen redet die Erfahrung, aber fo viel wird doch 
gewonnen, daß, wenn nun von der Direction der In⸗ 
düftrie, DVerbefferungen veranftaltet werden, ſchon 
bier und da ein Mann im Dorfe iſt, welcher Erfah⸗ 
rung von ähnlichen Dingen, vielleicht gar Kenntniß 
vor diefee Sache hat, und daher zur Einführung ges 
rabe;u helfen, oder doch wenigſtens Vorurtheile der 
übrigen Bauern ausrotten, und fo mittelbar ben 
Fortgang des Unternehmens begünftigen kann. Iſt 
nun gar der Dffizier ein Mann, der feine ländliche Eine 
-famfeit den Betrachtungen der Natur widmet, fi 
mit Botanif, Mineralogie ꝛc. befchäftigt,, fo wird er 
benen, die ihm zunächft umgeben, mit feinen Kennt» 
niffen und Erfahrungen fehr nüglich werden fiuen. 
Vorzüglich aber rechne ich darauf, daß die Männer , 
welche aus der Eavallerie zum Bauern» Stande zus 
ruͤck kehren, die Kenntniß mitbringen, welche ihnen 
auch in der vorigen Beſtimmung fo nothwendig war, 
ih meine: die richtige Behandlung der Pferde. 
Zweytens, die Infanterie ift zwar größtentheild in 
den Städten; allein wenn von’ den fpeciellen Wirfune 
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gen des Offiziers auf ſeine Untergebenen zu dem be⸗ 
kannten Zwecke bie Frage iſt, fo glaube ich, daß def 
ſen Beſtreben in dieſer Beziehung dahin gehen muͤſſe, 
die Leute, von denen ich voraus ſetze, daß ſie mit der 
Zeit als Zoͤglinge der Induͤſtrie-Schule, Strümpfe, 
Handſchuhe dc. ſtricken koͤnnen, zu dieſer Arbeit auf⸗ 
zufordern, und dadurch zu bewirken, daß ſie am 
Ende ihre Bedärfniffe der Art ſich ſelbſt verfertigen, 
auch andere Arbeiten, die fie Fonnten, nicht wieder 
verlernen. Durch eine folhe Aufforderung des Dffie 
ziers kann auf ein Mahl das VBorurtheil: für einen 


Mann ſchicken fih folde Arbeiten nicht , ausgerottet 


werden; denn wenn bdiefe Soldaten als Haus: Väter 
wieder auf das Land kommen, fo werben fie aus 
eigener Erfahrung den Vortheil des Zugend = Unter 
sichtes im mancherley Arbeiten kennen, und ihren 
Kindern empfehlen, da fie hingegen durch nachtheis 
lige Aeufferungen des Dffiziers über den Punct, 
völlig verderbt werden können. Inſonderheit ließe 
fih au bey der Lands Miliz eine Einrichtung treffen, 


welche zu diefer Abſicht überaus nuͤtzlich ſeyn muͤßte. 


Wenn bie allgemeine Theilnahme vieler, Perſo⸗ 
nen aus allen Ständen zur Erreihung bes Zwedes 
nöthig ift, fo fragt es fich , welches Band wir um 
die Gefellfihaft fchlingen follen, um uns ihrer bereie 
nigten Kraft » Anwendung zu verſicheru? und ba 
fheint es mir Fein allgemeineres und wirkſameres 
Mittel zu geben, ald die beftändige Bekanntfchaft, 
worin man das Publicum mit der Sache erhält. 
Für denjenigen , welcher aus voller Ueberzeugung von 
ber Nüglichkeit des Gefchäftes an bemfelben nicht 
arbeitet, bebärfte es zwar Feines teitern Antriebes, 
allein auch diefem iſt man es doch fhuldig, ihm die 
Freude zu verfchaffen, welche ihm das allmähliche 
Sortrücden des Gefchäftes, an dem er Theil hat, 
macht; auch koͤnnen andere Arbeiten ihn auf längere 
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oder kuͤrzere Zeit von dem Gegenſtande wegleeiten, 
und es wird auch in der Ruͤckſicht noͤthig, ihn mit 
demſelben in Bekanntſchaft zu erhalten. Selbſt der 
beſcheidenſte Mann wird es uͤber ſich vermoͤgen, zu 
erlauben, daß man es oͤffentlich ſagt, welchen Au⸗ 
theil er ander Verbreitung ber Landes-Induͤſtrie nahm, 
wenn er bedenke, welchen Nutzen das ftiften Fann. 
Müffen nicht auch Selbſtſuͤchtige in das Intereſſe 
gezogen werden; und wie ift denen anders beyzukom⸗ 
men, ald wenn man bad wahre Verdienft, lobt, und 
fie nun fühlen, daß fie im Schatten ſtehen? Die 
genaue Bekanntmachung alles beffen, was für Lane 
des « Indüftrie gefchahe, wird auch in der Beziehung 
nöthig, weil mancher, dem es weber an Kraft noch 
an Willen fehlt, nicht weis, wie er helfen fol. Er 
finder in den Öffentlihen Nachrichten, Beyfpiele von 
Handlungen , zu denen er auch fähig wäre, und fäus 
met nicht, das zu thun, was er nur aıd Urkunde uns 
terließ. Die Erfahrung beftätigt das, was ich hier 
gefagt habe. In Böhmen werden von Zeit zu Zeit 
Nachrichten über den Fortgang der Zndütrie Schulen 
gedruckt, und die Wirfung davon ift in die Augen fallend. 
Ale Stände vom hoͤchſten Abel, bie zum Bauer, 
nehmen an ber Sache einen fo wirkſamen Antheil, 
ald man nur erwarten kann, wenn eine Sache fo als An» 
gelegenheit bes Staates angefehen wird. In einem Lan⸗ 
de, wo man bie Verbreitung der Induͤſtrie im Bauern⸗ 
Stande ernſtlich unternähme, müßten nun. ähnliche 
Nachrichten, allenfalls von 6 zu 6 Monathen ges 
druckt werden , und diefe würben alsdann möglichft alle 
gemein vertheilt, ein jährlicher Eurzer Auszug aus dene 
felben aber erhielte einen Play in den Landes = Annalen. 
Dortbeile, weldye aus der Induͤſtrie des 
Bauern» Standes entfichen. Die Bortheile, 
welche aus einer planmäßigen Kraft »und Zeit » Dekor 
nomie des Bauers eutſtehen, beziehen ſich theils F 
ie 
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. die Individuen im Bauern + Stande, theils auf den 


Staat im Ganzen, und find entweder politifche, oder 
moralifhe. Unter den politifchen , ift einer ber 
vorzüglichften der: die Indüftrie des Bauern: Stans 
des, ift Haupt: Bedingung des National⸗-Keich⸗ 
thumes. Denn 1) die Naturs Probucte werden 
dadurh vermehrt. 2) Die rohen Producte giebt 
aber auch der indüftridfe Bauer nicht aus der Hand, 
bis er fie fo weit veredelt hat, als es ihm möglich if. 


3) Die Induͤſtrie des Bauern: Standes hat auh in 


der Beziehung , wohlthärigen Einfluß auf Nationals 
Neihthum, daß die Laudess Manufacturen dadurch 
begünftiget werden. - Woll +», Leinen = und Leder⸗ 
Manufacturen werben fih in einem Lande unaue- 
bleiblih heben, wenn, bey übrigens zweckmaͤßiger 


Eirnrichtung bderfelben, ihnen aus dem Lande felbft 


gute Materialien zuftröhmen ; und das wird ber Fall 
feyn , wenn Aderbau und Viehzucht von dem Bauer 
mit Kenntniß und Sorgfalt getrieben werden. Wenn 
nun aufferdem noch durch die Arbeiten der erften 
Hand, welche von den nicht Ackerbau- treibenden 
Land» Bewohnern für die Landes Manufacturen ges 
macht werben Fönuen, fo bald der Unterricht in den 
Sndüftrie: Schulen feine Wirfung thut, ein beträcht- 
lihes Kapital unter die Bauern fommt , und diefes 
Geld , fo wie bas, was der Adkerbau « treibende Land: 
Mann für Materialien aufnahm, mit der Schnellig⸗ 
Feit umläuft, welhe man bey einer vermehrten Gelds 
Maffe in den niedern Ständen erwarten Fann, fo 


wird dadurch der effective Reichthum der Nation gar 


fehr zunehmen müflen. Ferner iſt ein politifcher 


Vortheil der Induͤſtrie bed Bauern =» Standes, daf 


dadurch die Ruhe im Staate befördert und gefichert 
wird, Bey Beobachtung der Urfahen der innern 
Unruhen in einem Lande, findet man feicht ben 
Haupt: Grund der Theilnahme einzelner —— 

oder 
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ober ganzer Stände an dem Aufruhr darin, daß dieſe 
Perfonen aus Mangel an belohnender Beſchaͤftigung 
fih mit in den Strudel ſtuͤrzen, in welchem fie nichts 
verlieren koͤnnen. Banet der Land- Mann feinen 
Ader mit Kenntniß und Fleiß, und fühlt die wohl: 


thaͤtigen MWirfungen des Friedens, und ber innern 


Hude im Staate, im Genuß ber Früchte feiner Ars 
beit; wird es ihm merklih, daß die Landes = Negie 
rung für feinen Wohlſtand värerlich ſorgt, dann wird 
Motriotismus in diefen Stand fommen, und die in— 
nere Ruhe im Staate ift fo geficherr, ald man zum 
Widerftande gegen auswärtige Feinde gefhidt iſt. 
Unter den moralifcyen vortheilen der Indüftrie 
des Bauern = Standes, will ich ebenfalls nur einzelne 
anzeigen. Es wird überall mehr Plan in das fittliche 
Leben der Bauern kommen, wenn fie zur Indüflrie 
gebildet werden. — Der Aberglaube mit feinem 
traurigen Gefolge wird verſcheucht. — Die Bere 
irrungen und unfittliben Dandlungen, melde aus 
Mohheit, langer: Weile und Dürftigfeit entfichen , 
werden fih mindern. — Einige derfelben will id 
bier nur nennen. Das Spiel, befonders das für 
ben Land - Mann doppelt verderblidhe Lotterie=, oder 
gar Lotto = Spiel, wozu bey aller obrigfeitlihen Aufs 
ficht doch noch immer Juden und andere Perfonen ben 


Bauer verführen, wird fih duch Erziehung zur In⸗ 


duͤſtrie merflih vermindern; denn auf einen fo unges 
woiffen Gewinn feßt man das nicht leicht, was mit 
Mühe erworben und mit Sorgfalt erfparet iſt. Der 
Wunſch, ohne Mühe, fo im Schlaf, reich zu wer— 
den, hafter auch nicht fo bey dem, ber fih im Beſitz 
und Genuß eines redlich erworbenen Auskommens 
glüklih fühlt, als im Kopfe deſſen, der feine bes 
fiimmte belohnende Befhäftigung hat, und jenes 
Sefühl möglihft allgemein zu machen, ift doch ein 
Zweck des Gefhäftes, wovon hier die —— 
u 
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Auch von der Prozeß s Sucht , welcher mit ber Leiden. 
fhaft des. Spieles fehr viele Aehnlichkeit hat, und 
die in ihren oͤkonomiſchen und moralifhen Folgen 
niht minder furchtbar , als fie, iſt, werden bie 
Bauern mehr und mehr geheilet werden, wenn ver» 
nünftige Zeit⸗ Und Kraft: Defonomie fih in dem 
Stande verbreitet, und vornehmlih, wenn ber 
Bauer nicht fo oft zur Stadt fommt, wo immer un« 
ter den guten Advocaten auch noch ein Eykophant 
herum fchleiht, welcher fih ein Gefhäft daraus . 
macht, durch falfhe Vorfpiegelungen den Bauer zu 
täufhen, und ein Feuer anzufachen, bey dem er ſich 
wärmen Fönne. 

Endlich, unter ben Mitteln, die fih in Bor: 
fhlag bringen laffen, um den Zug aus dem Charak⸗ 
ter des Volkes zu verwifchen, nach welchem , wie 
man mit Necht oder Unrecht behauptet , das deutfche 
VolF vor andern öffentlihe Anlagen, Gebäude , 
Zunft: Werke, Pflanzungen ꝛc. fo oft beſchaͤdigt 
und ausrotter, weis ich , neben ben pofitiven Stras 
fen, Feines , mas ficherer wirfen müßte, als Erziehung 

‚ zur Indüſtrie. Die Handlungen ber Urt werben 
zwar meiſtens von Betrunkenen unternommen, und 
dabey iſt denn wohl weiter nichts zu thun, als daß 
man den Nüchternen für das firafe, was er betrun⸗ 
‚fen ausübte. Wenn aber jemand, ohne betrunfen 
zu ſeyn, fo etwas unternimmt , fo iſt ed wohl entwe⸗ 
der die Mirfung der Nohheit und des Muthwillens, 
ober eines beffimmten Widerwillens gegen biz Anlage, 
ober ihren Stifter. Der erfte Fall fcheint mir bey 
ben Belchädigungen der Bänke auf Öffentlihen Epas 
zier⸗ Eaͤngen, der Meilen » Säulen an ben Lands 
Straßen ze. der gewöhnliche zu feyn, fo wie ber lezte 
manchwahl bey Planzungen- auf Öffentlichen Plaͤtzen 
eintritt, wenn 3. B. die Perſonen, melde auf biefen 
Pägen das Recht der Vieh-Huͤtung haben, — 

en, 
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ben, daß durch Anpflanzung junger Baͤume ihre 
Weide verderbt oder beenget werde. Durch Erzie⸗ 
bung zur Induͤſtrie nun wird die lange Weile, die 
Mutter des Muchwillend, verbannet, und es ver« 
breitet fih allmählih mehr gefunder Sinn unter das 
Volk, nah welchem bie Einzelnen, über dffentlihe 
und Privat » Anlagen vernünftiger urtheilen, jede 
gute und gemeinnügige Einrichtung fhägen, und 
auh da, wo fie ben Grund, warum etwas fo und 
nicht anders eingerichtet iſt, micht gleich entdecken, 
doch eine vernünftige gute. Abfiht voraus fegen, 
weil fie ſelbſt, nach guten Gruadfägen zu handel, 
gewohnt find. 


Herrn Hofe. Beckmann Preis Schrift über 
die von der 2. k. Gefellfehafe des Ackerbaues 
und der nun. Rünftesu Laybach in Brain auf⸗ 
gegebene Stage: Welde find die ſchicklichſten 
Yieben = Gewerbe für die Kandleute überhaupt vors 
nehmlich aber im Herzogtbum Brain %(*) 

„Daß die Land + Wirthe, Land «Leute oder Bauern, 
auch auſſer denen Arbeiten, welche ihr eigenthümliches 
Gewerbe, die Gewinnung der Naturalten verlangt, roch 
andere ihnen und dem Staate vortheilhafte Neben » Arbeis 


ten vornehmen koͤnnen, das ift eine Wahrheit, welche die ' 


hochloͤbl. Sfonomifche Gefelfchaft in Krain , bey der Auf⸗ 
gabe diefer Frage, als eriwiefen voraus‘ gefegt hat. 
Gleichwohl ift fie von Einigen in Zweifel gezogen worden, 
aber fehwerlich von folchen, welche die Kand » Wirthfchaft 
‘genau kennen. Man gebe alle Arbeiten durch, welche 
bey dem Pflanzenbau Cein Wort, morunter ich Getzeides 
Bau, Gartenbau und den Bau der Futter« Kräuter ver⸗ 
fiehe,) vorkommen, fo wird man finden, daß fie eigent⸗ 
lich jich nur über 8 oder 7 Monathe des Jahre —— 
un 


( Ich liefere bier dieſelbe, wie ſie Hr. Beckmann, mis 
einigen Verbeſſerungen und Zuſaͤtzen, im 1 Th. ſeiner 
Beyträge zur Vekonomie a6, Goͤtt. 1779. gi. 8.) ©. 38 
fog. mitgesheils bat, j 
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und 4 bis 5 Monathe ohne Arbeit übrig laſſen. Dieſes 
rührt nicht baber , ‚weil eine Bauern » Jamilie zu wenig 
Land bat, und alfo die landwirthichaftlichen Höfe zu Klein 
find, auch nicht daher, weil die Lands Wirthe mehr Ber 
diente halten, als fie befchäftigen fünnen , fontern der 
Pflanzenbau verlangt zu einer beitimmten Zeit, und nur 
zu dieſer Zeit, auf ein Mahl, viele Arbeit, die man nicht 
unter mehrere Monathe vertheilen kann. Alſo gebe man 
dem Bauer fo viel Land, ald man will; gleichwohl wird 
er mükige Monathe übrig behalten, und ohnehin hat 
Deutjchland den entgegengefegten Fehler. Es hat zu gros 
fe landwirthſchaftliche Höfe, auf deren Berfleinerung 
man, in einigen Laͤndern, bereits bedacht iſt. Dieje wird 
heilſame Folgen haben, aber fie wird dem Bauer die mie 
Fige Zeit des Jahrs weder fonderlich verlängern, noch 
verkuͤrzen. 


In dieſer Zeit verzehrt der Arme das Wenige, was 
er den Sommer uͤber errungen hat, ſehr bald, und leidet 
hernach Noth, die ihn, auf mehr als Eine Art, für die 
nächiifolgende arbeitsvolle Zeit entfräfter. In eben bier 
fer Zeit verzehrt auch der Neiche das erworbene oft gänz« 

lich; er zehrt, wie feine Bienen, ſchneller im Winter, ald 
im Sommer, und if oft, eben fo wie diefe, am Ende 
defrelben , auch am Ende feines Vermoͤgens. — Men—⸗ 
fcben= Freunde, unter denen viele für dag gemeine Beſte 
feufzen , ohne ich die Mühe genommen zu haben, Kennts 
niffe zu Ternen, die man haben muß, um über das gemei⸗ 
ne Beſte urtheilen: zu koͤnnen, folche Menfchen + Sreunde 
haben zum Theil, die-müfige Zeit des Land » Mannes als 
die Zeit der Erhohlung gefchildert , die der Herr gemacht 
bat, der den fiebenten Tag zu feyern befahl, und — quod 
caret alterna reque, durabile non eft, — fo haben fie wi⸗ 
der die Abkürzung oder Beſetzung diefer Zeit geredet, 
nicht andere, als ob man den Bauer bey der Arbeit zu 
Tode jagen wollte. Uber die Ruhe muß mit dee Arbeit, 
nach den Gefegen der Natur und der Offenbarung , oder, 
welches einerley iſt, nach den Gefegen des Schöpfers, 
ſchneller als halbjaͤhrig abwechſeln. Mur ein Thor koͤnnte 
die Summe der erftern in die eine Hälfte des Jahre, und 
tie Summe der lejtern in bie andere Hälfte verſchieben 
‚wollen. Gegenden, wo der Pauer Meben » Arbeiten wirks 
lich hat , und nie Wochen, viel weniger Monathe , en 
ö un 


1J 


Sand - Mann. 497 


und doch lebt, und beſſer lebt, ald im Gegenden , wo er 
am Körper und Vermögen, durch eine lange Dauer ar 
beitfofer Zeit, kraftlos wird, folche Gegenden bat Deutſch⸗ 
land, und fie find fchon fo oft zu Beiſpielen angeführt 
worden, daß ich fie nicht, wenigſtens bier noch nicht, ans 
führen mag. Auch hoͤrt man, wenigitens in Ländern, wo 
feine Leibeſgenſchaft ale Induſtrie zurück hält nicht ſel⸗ 
ten den Wunſch des Land-Mannes, daß er gern im Win⸗ 
ter, ſtatt zu verzehren, auch erwerben möchte, und nicht 
ſelten jiebt man kluge Bauern im Winter, auf den bes 
nachbarten großen Höfen, die gemnintalich nicht ganz oh⸗ 
ne Neben » Arbeiten zu ſeun pflegen, Verdienſt fuchen. In 
Schweden habe ich den Dalkerl, im Winter‘, nach Stode 
holm herunter laufen ſehen, um da etwas zu verdienen; 
er eilte wieder nach Haufe, wenn ihm die Yand» Wirthe 
fchaft wieder Arbeit darboth. Ju Holland babe ich dir 
nen großen J der Bauern aus dem Stifte Dsna« 
brüd, auffer ihrem Vaterlande, arbeiten feben , wann jie 
mit ihrer Land» Wirrhichaft fertig waren. Ich meine die 
fo genannten Gras» Diäher *). Sie haben eine Nrben« 
re gefucht , auch gefunden, wiewohl nicht die vortheil⸗ 
teite. 

Alſo der Land» Mann kann, will und fol Neben. Ar⸗ 
beiten haben ; nun fragt ih: welche ſchicken fich für ihn, 
welche kann er ıu feinem und des States Vortbeile waͤh⸗ 
len, und weil er in einigen Ländern feine ſucht, oder, 
wenn er auch facht, feine, oder nicht die beſten, findet, 
welche fol man ihm anmeifen ? So verftche tch die Preide 
Frage, und ich boffe nicht darin zw irren. Ich Habe jaͤhr⸗ 
lich eine Veranlaffung , über diefen Gegenſtand machzudens 
ken, Beobachtungen dee bochlöbl. Sfonomifchen Geſell⸗ 
fhaft zur Beurtheilung zu überfenden. Ich vermuthe 
nicht, daß ihre Abſicht fen, ein rn einzelner Ge⸗ 
fchäfte , die hier oder da Land» Wirrben zu Neben » Arbei⸗ 
ven dienen, oder dienen fönnten, zu erhalten, fondern 
vielmehr meine ih, daß es darauf anlomme, — 

un 


¶) Man vergleiche hiermit, was Hr. Möfer in feinen Phan⸗ 
tafien I. S. 9x, über dieje Grass Mäher geichrieven hat. 
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und befondere Regeln aus zumachen , wornach man fie eine 
zeine Fälle die Auswahl beftimmen koͤnne. 


4 Das Neben» Gewerbe der Land⸗Leute darf nicht bie 
Land Wirthſchaft ſtoͤren. 


Lejtere iſt und bleibt auf Immer das vdrnehmſte Ger 
kocrbe der meilten Staaten, und wird es noch immet meht 
Werden (9. Eine Ehre, ein Glück, füe unſer Jabrhun⸗ 

dert, daß mah endlich dieſes, ohne weitern Beweis und . 

obne Widerfpruch, behaupten Fann. Ganz Deutſchland, 
ganz Europa wuͤrde den verlachen , der Mittel Iehren 
wollte, ale Bauern zu Bürgern, ober , welches einerley 
it, alle Gewinner zu DBerarbeitern und Kaufleuten zu mas 
chen. Auch für den Bauer felbft iR und bleibt ſie das 
Haupt »Gefchäft, dem ale ändere Arten des Merdienited 
nachjtehen und untergeordnet ſeyn müffen. 

ch vergleiche bier nicht ben Zuftand eine Land» Wire 
thes mit dem Zuftande eined® Bauers, der in ben Bürs 
ger + Stand übergegangen iſt; ich wit bier nicht den Ges 
min der Land > Wirthfchaft mit. dem Gewinn der Stadt» 
Wirthfehaft (die in Verarbeltung und Verhandlung bei 
Nataralien Heitebt,) vergleichen , fondern ich rede vork 
dem , ber nicht von Menten, nicht von Bedienungen, fon» 
bern von der Rand» Wirthſchaft lebt, und fernerhin dies 
ſelbe treiben wild. Diefer greift nach einem Gchätten, 
toehn er ein anbered Gewerbe ergreift , welches er tieberd 
jener treiben will, und besiegen alsdann jene zuruͤck ſetzt/ 
d. £., wenn er der Land + Wirthſchaft einen we, — 

Zeit/, 


49 Dee inſulariſche Grundſatz, daß jedes Land fi, fo viel als 
möglich, alle Bedürfnife felbit verſchaffen, fo wenig ale 
möglich von Fremden kaufen müffe, wird, ohne Unterfus 
hung ob er dereinit, wenn er allgemein befolgt ſeyn wirds 
das menfchliche Gefchlecht glädlicher ; oder nichts — 
oder gar unglüdlicher machen werde, immer a gemeiners 
Rachdem fi) einige Länder, durch Hülfe der Haudwerke, 
Babrifen, Manufaeturen und der Handlung, mit auslaͤndi⸗ 
ſchen Gelde bereichert hatten , fo entftand der eben fo natür⸗ 
fihe , ais graͤnzenloſe Eifer der Nachahmung, der emdlich 
einmahl den Reichthum der Länder auf die Menge und Gis 

‚te der einheimijchen Producte, wieder zuruͤck bringen wird. 
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Zeit, Sorgfalt und Anſtrengung, die fie fordert, und die 
er ihr bisher zugeitanden hat, entzieht, und fie dem Mrs 
ben » Gewerbe giebt, in dev Hofinung , durch diefe Theis 
lung feines Flethes mehr zu geminnen. unkundige mögen 
noch fo verächtlich von den Befchärtigungen des Bande " 
Mannes denken, fo iſt es doch — daß ſie fo manniq⸗ 
faltig find, daß ſie eine jo ſirenge Oronung,, fo unablaͤßtge 
Aufſicht und fo viele Sorgfalt verlangen, daß man ſie 
ganz füglich mit einer Manufacturer oder Fabrif verglel⸗ 
khen kann. Wie viele werder denn zwo ganj verſchiedene 
Manufacturen, von gleich Irdker Ausdehnung, ſelbſt 
gleich gut treiben koͤnnen! Wie wird es dem Acferbau ges 
hen, wenn der Bauer alsdam, wann der botaniſche 
Kalender oder der Natur » Kalender zu ſaͤen befiebit, in 
der Werkſtelle, Als Handwerker, an beitelte Arbeit ge⸗ 
bunden ii! - 

Diefer erfie Sag iſt fruchtbar an Wabrheiteh und Mes 
aeln ; von denen ich bier folgende Brauchen Faun. 
1. Man muß dem Bauer Fein Neben- Beiwerbe zuwel⸗ 

weiſen, welches ihn ganz von der Land » Wirthfhaft 
abziehen, oder ihn bewegen Eönmte, dieſes gegen je⸗ 
nes gänzlich aufzugeben , und fich jenem allein zı$ 
widmen. Diver Ertoig fönnte einireten, wenn das Mes 
ben + Gewerbe viel bequemer und zugleich einträgfichee 
au feyn Kalene. Ueber die Bequemlichkeit und Anßehin— 
lichkeit eines Gewerbes laͤßt ſich zwar fo wenig. allges. 
mein urtheilen, ais über den Gefchmad einer Speife 
EN fragte einen Bergmann, der in der Grube ben 
Bohren ächite, ob er nicht lieber den Pflug, als de 
Bohrer, treiben würde, uud er antwortete mie Nein 
Aber die Erfabrung lehrt doch, daß die Stadt» Wirthe 
ſchaft, Handiverke, Fabriken und Manufäcturen wohl 
der Land » Wirthſchaft Leute entziehen, daß aber dee 
entgegengeiegte Fall nicht vorfommt. Die Klage ber 
Handwerker : wir önnen Feine Geſellen erhalten, reif 
jeder den Bauern. dienen will, ft, fo viel fch weig 
unerhört *), Merken würde es der Land » Datin zum 
Ft 2 Thei ’ 


*) Aber nicht unerhört , obgleich ungearündet » if bie lage 
daß in moncen Ländern die Manufacturen dezivegen nicht 
auffommen koͤnnten, weil die Einwohner dem Ackerbau zu 
ſehr nachhiengen. Richtig fage Guden, in feiner .. 
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Thell, daß er bequemer weben, als pflügen und maͤhen 
koͤnnte, doch wuͤrde ihn die bioße Bequemlichkeit wohl 
nicht weit «uf Abwege führen. Aber wenn das beque- 
mere Neben » Gewerbe auch zugleich das einträglichere 
und jicherere waͤre, dann würde er wohl” ug genug 
fein, legtered dem erſtern Borzuzichen, oder , wenn eẽ 
auch uur einträgfichee zu feyn fchiene , dann wuͤrde er 
vieleicht einfältig genug feun, eben diefe Wahl zu trefs 
fen (*).. Diefer: Anfchein Fönnte 5. B. erfolgen, wenn 
ber Vauer gleich feine Waare zu Gelde machen konn⸗ 
te. Baares Geld hat einen Schein , der den blendet, 
der ibm nicht gewohnt iſt, und der alfo den Bauer fait 
immer blendet-: Mean zeige dem Bauer, der felten harte 
Yet, mas man ihm biethet, in vorgesähltem Gelde, 
und 


von ben Gränten der Mästifcheh und Land s ganehal⸗ 
tung, (Goͤtt. 1772,) ©. 22, daß bie, welche fo reden, Wir⸗ 
tung und Urfache verwechſeln. Die Einwohner hängen des⸗ 
‚wegen dem Aderbau nach, weil die Manufacturen bey ih⸗ 
nen Nicht empor kommen, und fie ſich dadurch micht fo gut 
naͤhren können. i 3 
Ce") Eo gieng es deu Landfeuten nm Neufchatel. Ich will bie - 
Erzählung des Hrn. de Luc hieher fegen, ohne jedoch an 
dasjenige Ancheilyu nehmen, was er behaupten will. Nach 
meiner Einfiche har er zu einfeicig geurtheilt. La vie des 
manufacturiers, en apparence moins pe@nible, plus im- 
mediatement productrice d’argent, plus favorable à ces 
petites jouiffances vives qui alterent les moeurs en de- 
goütant des plaifirs fimples des gens de la campagne, a 
ete un pidge pour eux. Le payfan pauvre a trouve une 
reffource plus immediate pour fes enfans , A le envoyer 
aider les indienneurs, qu’& leur faire cueillir la mauvaife 
herbe dans les champs, la bonne herbe fur les rochers , 
et l’engrais fur les routes ; il a peu fonge q’uil auroit 
ainfi moins de quoi les nourrir, et qu’il envoyeit les 
deux fexes fermenter en tas 5 expolant des moeurs -in« 
nocentes & la contagion des defauts de quelque individu. 
Le payfan plus riche a donne une partie de fes fils pour 
apprentifs aux horlogers, et de fes filles pour leurs fem- 
Mes ; croyant qu’ avec le refte ai pourvoiroit & tout. 
Mais il a moins creufe fes fofles, moins bien clos fes 
hayes, moins affembl& de bois pour l’hiver; il n’en a pas 
fi bien profit€ du tems pour femer on pour recueillir a- 
want la gel&e ou les faifons pluvieufes; fa famille avoit 
— d’argent et il croyoit avoir gagne. Lettresphy- 
ques et merales fur les montagnes, (Ala 
: Haye, 1778.) p. 179. 
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and er wird fich zuweiſen zum. wohlſeilern Verkaufe ver, 
fübren laſen. Diefes ift der Grund viefer Handlungen. 
und Unternebmungen des einfältigern Land « Mannes, 
Da bindet er hente abend DBefen , und läuft damit mor⸗ 
en meile nweit in die Stadt, berzehrt das gelöfete, 
ommt mit dem leeren Beutel, mit dem er ausgieng, er⸗ 
müder, und mit Verluft der Zeit und Arbeit, zurück, 
Der er nimmt, mit aleichem Erfolge, ein Huhn, und 
trögt es durch die Stade fell. Oder er ladet ng 
Holz auf, und Iöfet dafuͤr. fo viel, ald er für bie ? ubre,, 
ohne Holz, wenn fie beſtellet wäre, würde verlangt has 
ben. Die baaren Bilden der Hofländer rufen. Me osna⸗ 
bruüggiſchen Bauern, und ihre Eirmahme ift wielen fo reis, 
zend, daß fie den. Ausländern, mühfam den beſten Theil 
ihres Reben, mit Verlaſſung ihrer eigenen Land « Mirths, 
fshaft, dienen, und.nicht eher, als abgemugt., mach Haus, 
fe zurück Fehren, wo fie zur. Land » Wirthitbaft' verdore, 
Ben , im beichleurigten Ulter , darben. Man macht um, 
die fchmebifche Berg » Stadt Fahlun Gebackwerk, Ku« 
chen, u. d. gl. die fehr wohlſchmeckend find, und Liebha⸗ 
ber durch das ganze Meich finden. Die jungen Bauern 
derfielen darauf, in müfigen Tagen mit diefen Kuchen, 
durch das Land zu ftreifen. Sie Iöfeten Geld. fo bequem 
und fo reichlich, dan fie fich zulegt der Land-Wirtbſchaſt 
entzogen, fich der Arbeit entmöhnten, bis enblich bie 
Obrigkeit biefen Handel den Bauer « Kerlen unterfagte., 
und nur den Bauer « Weibern erlaubte. Zu dieſen Blende 
werfen rechne ich auch. mit Uiherzeugung die Fracht⸗ 
Fuhren. ch kenne die Nothwendigkeit, die Wichtigkeit 
diefed Gewerbes ; ich weis, daß ganze Dörfer davon mit 
ihren Frauen und Kindern leben ; gleichwohl folte es nur 
in ſolchen Gegenden ein allgemeines Nahrungs « Gefchäft 
der Bauern werden, wo die Natur feinen, ſiarken Aders 
bau erlaubt, in andern aber follten die Fuhren nicht oh⸗ 
we Unterfchied und Unterfuchung einem jeden, ter Adere 
bau treiben koͤnnte, verftatter werden. Folgendes Bei—⸗ 
ſpiel wird meine Meinung erflären und beilätiarm. Die 
Yand » Beute, welche am unfeuchtbaren Detjier (einem 
Gebirge im Kurfürftentbum Hannover, wo ein dürrer 
fieiniger Boden iſt,) wohnen, nähren ſich don ‚Srachte 
Fuhren, und. o&ne dieſen Verdienſt müßte diefe Gegend 
eine weit geringere Volks « Dienge haben. Am frucht⸗ 
Ji3 baren 


zoa Land⸗Mann. 


N 


baren fer ber. Elße aber liegt, im Herzogthumf kLauen⸗ 
burg , eim anſehnliches Dorf, das ehemals weblhabende 
gands Wirthe hatte, die aber nun, da die mach und. nah 
aus Fracht Fuhren ein Gewerbe gematıt haben, mei 
ſtens verarınt, entfeäfter,, onspeartet und ungefund! ge⸗ 
worden ſind. Ehen diefe Wirkungen dieſes Gemwerreg 
babe ich, auf meinen Meifen , in mehrern Ländern zu fee 
mirken Gelegenheit gehabt. * Alfo, Pas Neben» Bee 
werbe fin nicht xt bequem, und nicht rolebiger,, alt 
das Haupt » Gewerbe oder die Land « Wirthichaft > 
j 3. Dad 


u) Ich wuͤnſche, dab meine Lafer die Erzählung, welche Hr. 
y Brode, img. Th. feiner Forſtwiſſenſchaft, ©. 393, 
bon Fracht + Kuren der Bauern im Amte Gifhoen "gegeben 
bat , leſen wollen. 3.0 


Das Land s Wirtbe, welche Sufen = Güter befinen, 
fih nit mit dem Subrmanneiwefen abgeben müfien, fı 
im XV Ih. der Encyklop. ©. 436. R. 

(**) Aber, fagen Einige, laßt doch jeden im Lande arbeiten, 
wobey er am meiſten zu verdienen glaubt. Das ergiebigfte 

- unter allen ehrlichen Gewerben iſt allemahl das Keite, was 
ein Mitglied des Staates treiben kann. — Vach dieſem 
Srundfase handeln die Bewohner der Infel Zante. Ihr 
ergiebigites Product find die kleineu Nofinen, welche man 
Eorinthen nennt, und alle, die nicht Kaufleute find, bauen 
Gorinthen; — — und alle, die auf Zante leben, leiden die 
bitterfte Hungerg » Norh» wenn einmahl ein Sturm die Zus 
fubre der unentbehrlichen Lebers-Mittel von der weſtlichen 
üfte von Morea derzoͤgert. Es gicht Gegenden in Deutiche 
and) C die wicht, wie Zante, Inſeln find,) welche in mars 
hen Jahren mehr von Wein löfen, ald bon irgend einem 
land irchfchaftlichen Probuete geldfer werben kann, Es 
aiebt mißige Derter, fagt Stouf, in den Schriften der 
churpfaͤlz. oefonom. Gefellfch: 1772, ©. 9, deren jeder in 
einem auten Wein = “ahrd 20008 Thaler bares Geld für 
Wein einzieben. — Ufo fie Bauen das ergiebigſte Pro—⸗ 
due. — Aber, faat Stork, &. 20, durd die unmaßige 
Menze der Wein s Gärten, die auf manchen Gemarfungen 
far aller Yand einnehmen , berfperrt fich der größte Theil 
der Einmohner der Miorel» Mobs und Aheins Gegenden die 
; gehen nörhigen Nahrungs Wege, Er berflanzt, aus 
nrel angebrachter Gemwinnfucht nud dekonomiſchem Unver— 
Mond, aues mögliche Land um ſich herum mis Weinftöfen, 
Er kaubt jich alfv ſelbſt das benöthigte Land zu Getreide, 
Gimdie und Wieſen die er doch zu ſeinem Weinbau (ei 
npıh> 
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8, Das Yleben » Bewerbe muß von folder Art feyn, 
daß es ohne Machtheil ausgeſetzt oder zuruͤckgelegt 
voerden Bann, fobald das Haupt» Gewerbe den Lands 
Mann ruft; es muß ohne Weitläuftigkeit wieder 
vorgenommen werben Eönnen , fobald das Haupt 

_ Gewerbe Zeit übrig läßt, und da der Winter die mei⸗ 
fe Muße bat, fo muß jenes aud fo gut bey Tage 
als abende bey Licht ader der Debl»Larnpe , getrie⸗ 
ben werden Können. Worgüglich finden ſich dieſe Eis 
penfchaften beym Wehen und Spinnen. Dagegen würde 
fich feine Arbeit hieher ſchicken, die Verrichtungen ver⸗ 
Jangte , denen die weitere lange Vearbeitung fogleich zur 
beftimmten Zeit ,„ motbhivendig und unauögefrgt folgen 
wäßte, Ehen fo wenig würde man Handwerke vorjchlar 
gen dürfen, welche auf Betinge arbeiten ſollten. ch 
meine, dex eine Bauer darf nicht ein Schmid, nicht der 
andere ein Schufter , nicht der dritte ein Schneider feyn, 
o. f- w. Würde beym &chufier ein Paar Schub bes 
Heller, von dem, der fie nothwendtg brauchte, zu einer 
Zeit, da der Schufier ſaen müßte, fo Sieht man feicht , 
was für febädliche Unordnung entweder in der Haushal⸗ 
sung des Defielerb , oder des Schuſters, dadurch ent 
fiehen würde 9. Die Unmöglichkeit einer ſolchen Ein« 
richtung fließt ohnehin aus mehrern Gründen, hier aber 
Leite ich fie aus meinem erſten Gage. 


Ya 3. Das 


nothwendig bedarf, und in feiner bermaligen Verfaffung 
fo oft mir Schulden kaufen mug. Fehlt der Weinftod, fo 
ift er daber von allen Nahrnngs- Vitteln entſetzt. — Wo 
fängt die Klage über Thenerung und Mangel in Jahren 
des Mikwacfes am erſten an? Ich meine, iu dem 
Wein: Ländern. " 


4°) Bey Errichtung der Univerfität Göttingen waren bier Lands 
und Stadt-Wirthfchaft, noch mehr als jejt, dergeſtalt vers 
ifcht , daß jeder Handwerker nicht allein Barten = Land, 
endern auch meiſtens Betreide«Land beſaß und felbft bauete, 
amahls waren von Schuflern feine Schuhe, von Echneis 

dern feine Kleider zu erhalten, wann beide zu aderı hats 
ten. Um cin neues Publitum , beffen Beduͤrfaiſſe ſchneller 
befriedint werben mußten, zu befriedigen , mußte man zung 
beit neue Handwerker anfegen, die nisht bald Yantıwer« 
ser, halb Lands Wirche, wie die altes Adrtinges , waren 
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3. Das leben» Gewerbe muß leicht, ohne daß der 


Eünftige Bauer einige Jahre in der Lehre verichleu- 
- dern darf, zu erlernen feyn. Gründe und Erfahruns 
gen bejrätigen, dak der, welcher eine gründliche und 
eolftändige Theorie der Land = Wirthfchaft erlernt bat, 
in kurzer Zeit jich dasjenige erwirbt , was man Routine 
nennt. ber einer folchen Theorie, einer folchen wiſſen⸗ 
febaitfichen Vorbereitung , tft der Finftige Bauer nicht 
fäbin, und daher muf er alle Kleinigkeiten durch Uebung 
erlernen, und diefe, Die er durch Feine Meben » Rennt- 
riſſ. ergänzen kann, verlangt feine ganze Yugend. In—⸗ 
wiſchen wird er Immer einige Zeit, nur micht ganze uns 
unterhrochere Jahre, auf Erlernung einiger Neben » Sa« 
eben verwenden koͤnnen. 


M. Die Neben-Gewerbe der Land » Leute duͤrfen nicht 


‚die Stadt ⸗Wirthſchaft, oder die Gewerbe ber 
Einwohner in den Städten, ftören. 


Man mag über die Gränzen der Land s und Stadt⸗ 
Wirthfchaft, und über die Wirkungen der Zünfte oder In⸗ 
nungen urtheilen, wie man will, fo Wird man doch, wenn 
man nicht DVorfchläge für eine andere Welt machen. will, 
zugeſtehen muͤſſen, daß die Dörfer keine den Städten jur 
gewiefene Nahrungs « Gewerbe , von denen diefe ihre gröfs 
tere Abgaben entrichten müffen , rauben oder fchmäblern 
tirfen, Die jegige Verfaſſung unferer Staaten, bie man 
doch wohl nicht (wenn man nicht ein Defonomift ift ,) ge 
ſchwinde umflürgen will, macht, daß der Bürger, er ſey 
nun Handwerker, oder Kaufmann , nothivendig den Ahfag 
ſeiner Waoren, zum Theil, und in einigen Gegenden größs 
tentieild, von den Bewohnern ber Sleten und Dir 
fer erivarten muß. Unmoͤglich wäre ed gar nicht, es das 
Hin ju bringen , daß dieſe der Städte entbehren koͤnnten, 
aber wer davon die Snlpee feben will, der reife durch 
Schweden, Finland und Rußland , wo die Seftenbeit der 
Stoͤdte ein Bollwerk wider die Aufnahme aller Gewerbe 
ift, das ter vereinte Eifer der Nation nicht einzureiffen 
vermag (*). Hieraus folgt denn, daß man den Bauern 

: kel⸗ 


Cr) Ver nicht reifen kann, noch will, kann ſich gleichwohl von 
dem, was ich behaupie, überzeugen, wenn er J. Welin 
une 


Land» Mann. 805 


feine Neben » Gemwerhe zugefiehen dürfe, welche ftädtifche 
Zünfte oder Junungen unterhalten ſollen. Inzwiſchen giebt 

es einige Einfchränfungen. 

3. Man flöre den Trauer nicht, wenn er ſich, fo viel als 
moͤqgllch, ae Beduͤrfniſſe, die zur Führung der Land⸗ 
Mirrhichaft nochig find, felbit macht. Es ift gut, wenn | 

er ſich Pflug, Ege und andere Seräthfihaften felhft ver 

fertigte; es iſt gut, wenn er fein eigener Schneider ift 
und bleibt; es iſt gut, wenn er fein eigener Schufter iſt, 
ich meine, wenn er fich hoͤlzerne Schuhe, die man in 

Nieder + Sachfen Holfchen nennt, fchmeidet, Te weniger 

feine Bebürfniffe koſten, defto wohlfeiler find feine Pro⸗ 

ducte; eine Wahrheit, bie der wohl einfahe, der un⸗ 
menfchlich genug war, den Sclaven« Hantel einzuführen. 

— Aber ift es nicht ein Widerfpruch, wenn man will, 

doR der Baner vom Bürger faufen, und boch, fo Biel 

möglich, feine Beduͤrfniſſe felpft machen ſoll? — Mir 
deucht, dieſer Wiberfpruch fage eigentlich nur fo viel, 
daß Feind von benden ganz allein geſchehen mäfe, und 
ich würde das Verhältni fo zu beftimmen fuchen : Ges 

— bes kuxus hohle der Bauer, wenn er ſie ha⸗ 
en will und ſoll, aus der Stadt; Gegenftände der Noth⸗ 

wendigfeit bereite er fich ſelbſtz er wird aber immer we⸗ 

niger fich bereiten zu koͤnnen glanben, je mehr fich der 

Lurus aus den Städten in das Land verbreitet (*). Bes 

trachfimgen, die ſich hier darbiethen, gebören nicht zu 

meinem Zmede. 

Es iſt noch ein Fall, wo man den Bauern zunftmaͤßige 
Yrbeiten zu Meben « Arbeiten erlauben kann, naͤhmlich 
wenn die Einrichtung mögftch ift, diefe Producte oder 
Waaren dem einheimifchen Derbrauthe zu entziehen, und 
durch Verbandlung an die Ausländer , zu Gelde zu mas 
ch· un. Der Staat wird — den Vortheil haben, — 

c i 5 e 


unter Prof. Haf tet sm Abo im J. 1751 vertbeidigte Probs 
fhrift: om landshushollningars förbättrande j. Finland, 
Tefen kann und will. In Tavaſtland, Sayolar und Cares 
lien find die Leute zum Theil 30 und mehr Meilen von 
ollen Städten entfernt. 


€*) So wie die Entfernung der Dörfer von großen Erädten 
abnimmt, fo nimmt aemeiniglich der {uns unter den 
Bauern zu, und ıhr Wohlſtand ab. 


106 Land: Mani. 


fe Waaren wohlfeiler zu fiefern , und ficherer abzufegem, 
als wenn fie von vornehmern Bürgern in theurern Berk 

: fätten gemacht wären. Hierher rechne ich verſchiedene 
arobe Aeseiten ber Tifchler , Drechöler , Rademacher, 
Voſementirer, Banbmacher « u, d. gl. 


UI, Nur grobe Arbeiten darf may von dem Bauer. 
vermuthen. 


Fächerlich wäre es, wenn die Bauer« Maab in diefens 
Monathe mähen oder drefchen, und im naͤchſten für eine 
Kammertuch « oder Batit - Manufactnr fpinnen ſollte. 
Bächerlich wäre e8, — doch die Sache ift für ſich Far 
genug. Inzwiſchen muß-man den Bauern auch nicht zu 
twenig zutranen. Es giebt Gegenden , z. B. um Nürns 
berg, in Schlefien, wo fie fo feine und kuͤnſiliche Waaren, 
darſtellen, daß Ausländer fie bewundern. Freilich Bet der 
erſten Einführung folcher Gewerbe wird das nicht Stattz 
finden s aber es iſt eine Figenfchaft ber Fünfte, (ich ver— 
‘fiebe unter dieſem Nabmen nicht bloß febäne, fondern auch 
wüzliche Rünfte, auch Handwerke,) daß ſie fich mit der 
Zeit verfeinern , fie mögen von Vurgern oder Baum gta 
trieben werden , und der Induſtrie iſt auch der Pant» Dann 
fähig, denn Melon und Fort bonnois haben ſich in 
der Beſtimmung dieſes Begriffes geirret. 
Wenn ich behaupten wollte, die Verfertigung allerlei 
Eſſenzen, Elixire, Tineturen, Oehle, Salze und anderer 

emiſchen Waaren, koͤnne eine Neben⸗Arbeit der Bauern 

an, fo wuͤrden, denke ich, viele Leſer über. meinen Bor« 
Die lachen. Nichts deſto weniger Hit diefes ein allge 

eines und fehr einträgliched Gewerbe ded Dorfes Krum— 
bübel im birfchbergifchen Kreife. Im J. 1700 flüchteten 
zween Aerzte aus Drag, wegen eines gehabten Zweyfamz 
FR nach Krumhuͤbel, und hielten fich dafelbit , bis zum 

nde des Proßeſſes, verborgen. Um ſich Unterbalt zu 
verdienen „ berctteten fie aus Präutern und Wurzeln, die 
wie von den Einwohnern gefammelt warden , allerfet Arz⸗ 
nen Woaren : Efjenzen, Tineturen, Deble, Elirire, 
Salze; u. d. gl. Sie fingen damit einen Handel an, lehr⸗ 
ten die Bauern die Bereitung fir ihre freundſchaftliche 
Aufnahme, und ſeit der Zeit haben die meiſſen Hoͤſe ein 
Feurtlicheret Laboratorium. Die Waaren. — nach 


ber⸗ 
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Lher » Banfig, Böhmen, Mähren, Deftreich, Pohlen, 
Ufraine und Muffaud verſchickt. Anch die getrocdneten 
Kräuter und Wurzeln kommen in den Handel. Ungelis 
kenwurzel, Meiſterwurz, ngeffüß, Tormentille, Pimpi⸗ 
nelle, u. a. werden nach Wien und andern Orten in Mens 
ge verſchickt. Fenchel, Anieß, Angeliten , Eibiſch und 
Mönche » Ahabarber werden in den Bauer = Gärten ge 
bauet. Bor etiva 20 Fahren verfchrieben die Engländer 
etliche hundert Stein weiße Mieſewurzel vom Dorfe Arume 
bübel, die man mider den Schiff * Wurm zu brauchen, 
dachte. Dieſe artige Nachricht liefert man mmftändlich im 
28. der ökon. Klachr. der patriot. Befellfch. in Schle 
fien, 1774, ©. 37. (*) 

Nur die Gewinnung, nicht die Verarbeitung der Ras 
turalien, macht die Land» Wirtbfchaft aus. Es giebt aber 
verſchiedene Produete, die ſchon von den Gewinnern die 
erfte oder gröbfte Verarbeitung zu erhalten pflegen, 4. B. 
Hauf, Rein, Wolke, auch das Holz zum Schiffbau, 5 
Tonnen, u. f. w. Man überlege, ob nicht ſowohl inlaͤn⸗ 
difche als en Producte vom Land » Manne, für 
die benachbarten ftädtifchen Handwerker und Kuͤnſiler, aus 
dem Groben vorgearbeitet werben Finnen. Es giebt Staͤd⸗ 
te , wohin" fich Dandiverfe einer Art in Menge gejogen 
Baben , die ihre Waaren weit und Breit abfegen ; dieſe 
Finnen am leichtejien die benachbarte Bauerfchaft in Vers 
dienft fegen , wenn fie ihnen gewiſſe Vorarbeitungen oden 
Vorrichtungen uͤberlaſſen. Go verbreiten die Manufactn« 
ren von Manchefter, Rorwich, Kendal, Schwechat‘, weit 

m fib Arbeit. So hohlen die Land » Leute in Weile 
oreland rohe Beide aus London, . und bringen fie ges 
zwirnt dahin jurüd. 


IV. Die Neben z Gewerbe mäffen auch die Bauern⸗ 
Kinder, wenigftens von 8 bis 12 Jahr, be 
ſchaͤftigen können, 


Die geſundeſte, ſtaͤrkſte Race des imenfchlichen Ger 

chlechts (man erlaube diefeu Ausdruck wenigitend einem, 

aturaliſten,) tjt die , welche fich auffer den — forta 
J— pflanzt. 


€) Sicht auch im LiY Ah der Enzidlobädie Sr A 
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pflanzt. Wer noch daran zweifelt, der meſſe und mäge 
einmal einen Bauer» Jungen gegen einen Yunfer, der vom 
der Franzoͤſinn verzärtelt, bey der Toilette entkräftet iſt, 
und in der Schule der großen Welt ausgemaͤrgelt wird. 
Aber noch vorzüglicher würde die erſte Art ausfallen, wenn 
fie nicht in der Jugend durch den entgegengefegten Fehler 
verdorben würde. Zu fräb wird gemeiniglich die Bauer⸗ 
Jugend, theils zu den ſchwerſten Tandivirthfchaftlichen , 
theils zu andern Arbeiten gezwungen, welche dem jungen 
Körper nicht angemeſſen ſiind. Ich kenne zwey Dörfer, 
das eine in Deutfchland , das andere auſſer Deutſchland, 
die ehemahls baumftarfe Kerle hatten. Seit zwo Zeus 
aungen baben fie die Fracht » Fuhren zu ihrem herr« 
(chenden Gewerbe gemacht, und feit dem verkleinert ſich 
Diefe Race fichtbarlich von Zenaung zu Zeugung Das. 
macht der Branntwein, den jeder Bäter feinem ungen 
zutrinkt, wenn ee ihn wegen der frühzeitigen, Gewöhnung 
on das unftäte , unordentliche, wuͤſte Gewerbe, in der- 
Schenke lobt. Wenn diefeg Gewerbe fich fernerhin verera 
bet, fo werden endlich Yiliputaner diefe Dörfer bewohnen. 
(*) Sch kenne ein Dorf an einem breiten reiſſenden Stroh⸗ 
me, wo die häufige Uiberfahrt der Neifenden Verdienſt 
giebt , und wo das Land dee Bauern uud ihre Wohnungen, 
wicht an einem Ufer liegen. Da muß der. Bauer» Junge,, 
wenn etwa Vater und Kuecht auf dem Felde, oder ers, 
muͤdet auf dem Yager find , ehe fein Körper ausgewachſen 
‘if , rudern, und in diefem Dorfe haben alle Einwohner 
männlichen Oefchlechtes einen Bruch, an dem fje alle, zu 
Haufe (denn der Dfficier kann fie nicht brauchen) frühzeis 
tig abfterben. So wichtig iſt ed, die Arbeit für die Baus 
er s Yugend mit Wiberlegung zu beftimmen ! Arbeiten kann 
ſie ſchon, ehe fie zu vollftändigen ie erwachſen ill; 
alio fen das Meben » Gewerbe der eltern fo bejchaffen, 
Daß auch die Kinder dabey helfen und verdienen koͤnnen, 
shne ungefund zu werden. Hier muß man die. Verarbei« 
tungen der Wolle von neuem loben. — Aber der land« 
irthfchaftlichen Arbeiten find fo viel, und der Hände, im 
armen Bauer = Famifien, zu wenig ; der Bauer will und 
muß ſich Knechte erzengen, bie er nicht zu lohnen an 
d 


*) Beobachtungen, welde eben diefes bemweilen, hat Linme 
. im Amwenitai. acad, VII. p, 275, erzählt, ; 
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fo bald der Junge bärtig iſt, wird er Soldat. oder vers 
laͤßt doch das väterliche Haus. — Mittel giebt e8 wider 
diefes Uibel, aber es iſt nicht meine Sache , fie bite vor» 
äuichlagen. . Ich fage alfo nur, wenn es nicht anders feyn 
Tann, ald daß der Bauer» Junge unter der Arbeit verhute 
tet werden muß, (ein Wort, was in bieligen Gegenden 
von Bänmen gebraucht wird, die im Wachsthume geſtoͤrt 
find,) fo laſſe man ihn doch wenigfiend, allenfalls als 
Handlanger , bey den Meben » Arbeiten natürlich vegetiren. 
Vielleicht nird auch mancher Vater feinen Knaben bei der 
Meben- Arbeit laffen, und zu dem Fleinen Verdienſt deffels 
ben noch etwas zulegen können, um einen ganzen Knecht 
gu halten. f 


V. Die Neben Gewerbe dürfen nicht viele, große 
und koſtbare Geräthfchaften und Werkzeuge 
verlangen. 


Denn erfllich würde ber Anfauf zw Eoflbar werden. 
Kathfam wäre es auch nicht, dem Land » Manne ohne Un⸗ 
terfchied ale Geraͤthſchaften zu ſchenken; wenigſtens dürfte 
wohl das nicht eher allgemein ariheben, als bis der Bauer 
bereits durch die Erfahrung des Mngens eine Neigung zu 
dem Meben : Gewerbe erhalten hätte. Widrigenfalld wuͤr⸗ 
den vielleicht die meiſten ale Gerätbichaften eher verſetzt, 
verfauft, verfchleudert haben, ehe fie einmal einigen Ches 
Brauch davon gemacht hätten. Zweytens würde ein großer 
Apparatus mehr Naum erfordern, ald wohl die meilten 
Wohnungen, zu alen Zeiten, übrig haben möchten, und 
neue Häufer ind leichter gewuͤnſcht, als. gebauet. 


VI. Kann ed feyn, fo wähle man Neben - Arbeiten, 
wozu ber Land- Mann felbft die rohen Materia⸗ 
lien gewinnen kann. 


Kann ed fern, ſage ich, d. h. wenn der erſte und zwey⸗ 
te Sag es erlauben ; denn dieſem iſt der fünfte unterge⸗ 
ordnet. Der Fand » Mann fragt: babe ich Vortheile bey 
eigener Verarbeitung meiner Produete ? Der Politiker 
fragt: kann Gewinnen und Derarbenten, mit Vortheile, 
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wenigſtens ohne Nachtheil des Staates, bon einerlel keu⸗ 
ten geſchehen? Wenn Jener durch Nachdenken Ya; und 
diefer Nein findet, fo muß lezteres entjcheidend ſeyn, wenn 
wir nicht anders die Bequemlichkeiten des Staates aufr 
geben, und Frokeſen und Huronen werden wollen, 

Es giebt Materialien, die ſich grob und fein berarbeis 
ten laſſen, und dieſe befchäftigen in lejterm Folk mehr 
Menſchen .eine längere Zeit, und werfen mehr Gewinn 
ab. Kann man die feinere Merarheitung haben , (dazu 
müffen fieh viele Umſtaͤnde vereinigen,) fo leide man 
nicht, daß der Bauer das Material verbudelte: Er fol 
nicht alle gute Wolle zu groben Struͤmpfen und Tüchern, 
nicht Afed gute Holz zu fchlechten Waren machen, Er 
berarbeite nur, was der ftädtifche Einwohner nicht 
Braucht, und micht noch beffer in Preis * kann. Sonſt 
aber wird der Land-Mann durch die Verarbeitung zur 
Bewinnung, und durch dieſe zu jener aufgemuntert wer⸗ 
den, weil ſein Vortheil ſich vervielfältigt. Wer nun gar 
in einer Gegend die Verarbeitung eines Matertals, was 
nebenher gewonnen wird, und nicht verkaufbar iſt, in 
Gang bringt, deſſen Nahmens-Tag ſollen noch die Nach⸗ 
kommen feyern. 


VII. Nur ſolche Neben: Arbeiten ſuche man einzi⸗ 
führen, zu deren Producten man gleich ſichere 
Abnehmer weis 


Tauſend Vorfchläge, welche die erſten Unterſuchungen 
ansgehalten Haben, werden An diefer Bedingung fcheint 
tern. Ein Fuͤrſt im mittleren? Deutichlande Tas eine Bes 
rechnung vom Vortheile des Krapp » Baued. Bauet 
Krapp! Der Bauer bauere ibn. Da lag er nun, und 
berfaufte — Der Bauer Kann fein Waaren » Lager bals 
ten, kaun und fol Nichte mit noch mehr Waren berums 
laufen. Schlimm genug, daß er mit Velen, Huͤhnern 
und Eyern läuft! — Es ijt doch wahr, die H——t 
mögen fagen was fie wolen , daß der Kaufmann fein 
wahrer Freund inländifcher Manufactur- Waren ifh 
Schwefel: Hiizchen verfchriebe er und gern, wenn wird 
bie pariſer lieben hätten, ald die, weiche das en 
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Ernbüfteie unserer Armen machte Das nehme ich ih 
Inicht fibel, fo wenig ichs uͤbel ausgelegt haben wil, wi 
ich vom Verleger ein Honororium nehme. ber ivenen 
diefer Denfungsart wird man nicht viel Hüffe zum Abs 
Tag der Waren, von denen wir reden, vom KRaufmanne 
erwarten Finnen. IH wollte wohl einen Vorſchlag wa⸗ 
gen, aber ich beforge, daß er nur menfchenfreundlich, d. 
i. gut in der Vorſiellung, unmöglich in der Ausführung, 
feyn möchte. Die hochlöblichen Land» Stände, oder die 
Matrioten ſeyn oder auch fo heißen wollen, möchten in 
eine Geſellſchaft treten, ben Bauern die Wären abfaufen, 
und dann damit anf Gewinn und Verlnſt handeln, bis 
die Kaufleute, wenn fie ſaͤhen, daß der Handel auch ohne 
fie fortdauern würde, endlich fich erböthen , ihn ſelbſt zu 
führen, um dann doch fo viel möglich, davon zu zlehen. 
So jwang man vor einigen Jahren in Wien die Fleiſcher zu 
billigen Preiſen. 


VIII. Weldes find die ſchicklichen Neben⸗ Gewerbe 
für Krain? 


Hört? tie Preis » Frage. fo arfautet, fo wiirde mir dee 
ahnebin dreiite Gedanke, diefe Bogen ber hechlöbl. Ges 
ſellſchaft vorzulegen, gleich bey der Entſtehung vergangen 
ſeyn. Ich würde geglaubt haben, daR Fein Ausländer, 
und faum ein Anländer, ſie Beantworten koͤnne. Einem 
Herzogthum von folcher Ausdehnung, von folcher Vers 
fchirdenheit des Bodens, des Klima, der Producte, der 
Einwohner, die Neben» Gewerbe beflimmen , das will viel 
Sagen. Dazu wird gewik die allergenäuefte Kenntniß des 
Landes verlangt, die fich felbft der Eingeborne nur mit 
der größten Muͤhe und langfam erwerben wird: Ich aber 
babe noch nicht einmahl das Vergnuͤgen gehabt, Krain 
zu durchreiſen. Inzwiſchen fo fraate auch die hochloͤbl— 
Geſellſchaft nicht, und wenu fie fo hätte fragen wollen, 
fo würde fie wohl den Ausländern , die doch nicht hätten 
antworten koͤnnen, gewiß micht bie Frage befannt ger 
macht haben. 

Man-wird nicht einem ganzen Herzogthume ein einziges 
Sewerbe anweiſen fönnen, fondern man wird für verſchie⸗ 
dene Diſtriete verjchiedbene wählen muͤſſen. Man wird die 
Lebens» 2irs der Land» Leute, den Grad ihrer ——— 
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Größe und bie Befchaffenheit ihres Ackerbaues und ihrer 
Viehzucht, Die Produete, welche die Natur darbiether und- 
die Kunſt erzwingen kann, die Machbarfchaft großer 
Städte, fehiffbarer Ströhme und des Meeres, die Beduͤrf⸗ 
niffe der Nachbarn und der entfernten Voͤlker, zu denen 
man durch die Schifffahrt kommen fann, genau in lleber⸗ 
Iegung ziehen mitten. Wo Holz und die Möglichkeit der 
wohlfeilen Ausſuhre vorhanden it, da fann der Bauer 
viele hölzerne Waren: für holzlofe Länder machen. Wo 
ſich Lein und Hanf vorzüalich bauen laſſen, mo ftarfe 


Schafzucht iſt, da wird man wieder auf ganz andere Vor⸗ 


ſchloͤge geleitet. Vertheilt man alsdann verfchiedene Ge⸗ 
werbe im Lande, ſo hat man die Vortheile zu hoffen, daß 
jedes Gewerbe in ſeiner Gegend herrſchend wird, daß 
einer dem andern in die Hand arbeitet, daß einer den an⸗ 
dern belehrt, und daß, durch die Mannigfaltigkeit der 
Waren, und die Menge derſelben an einem beſtimmten 
Orte, ihr Abſatz erleichtert wird; Vortheile welche die 
Hollaͤnder, bey Vertheilung ihrer ſtaͤdtiſchen Gewerbe vor 
Augen gehabt, und erreicht haben. Eine gruͤndliche Vor⸗ 
bereitung zur Auswahl und Beſtimmung der ſchicklichſten 
Neben⸗-Gewerbe, find genaue und vollſtaͤndige Topogras 
—— deren Nutzen jedoch noch weit ausgedehnter iſt. 

ennoch denke man nur noch in Schweden an ihre Ause 
erbeitung, und wir Deutfche legen der Ausbreitung dee 
“ dazu nöthigen Kenntniffe noch Hinderangen in den Weg. 


Da es fo unmöglich iſt, die Neben » Gewerbe für einen 
Staat allgemein zu beflimmen, fo will ich ftatt deſſen das 
Mittel anzeigen, welches mir wirkſam fcheint, ein ausge⸗ 
wähltes Gewerbe irgendwo einzuführen. Das it, meine 
ich, feine Sache fü wenige. Jahre Mean fann ed einer 
Yrivatperfon nicht verargen, wenn fie, es nicht wagen 
wil, einen Wald anzulegen, deſſen Nutzung fie nicht erle⸗ 
ben kann; aber jo darf der unfterbliche Staat nicht denfen, 
nicht der, welcher dafür mit Geld und Ehre, oder mit 
Ehre allein bezahlt "ird, für den Staat zu forgen» Alſo 
muß jich ein vermüf :ger Mann nicht febeuen, langſame 
Morfchläge zu thun, und mit ibrer Ausführung den Ans 
fang zu machen, wenn feine ſchnelle möglich find. Das 
geht micht leicht! dag geht nicht bald! — das find elende 
Entfchuldigungen Furzjichtiger , kleindenkender Männer , 
, bie nur Pfann» Kuchen baden ſollten. 


Es 
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Es wird ſchwer fern, dem Land» Manne die Hand» 
griffe zu einer ihm neuen Arbeit beyzubringen. Ich vers 
zweifle, diefes bey der jezigen Generation auszurichten; 
aber bey der nächftfolgenten, die izt aufwaͤchſt, iſt etwas 
iu hoffen. Dean fege einen Mann ind Dorf, der Meiſier 
in der Arbeit iſt, und laſſe dieſen zu arbeiter anfangen. 
Man halte die Bauer» Kinder an, einige Stunden die 
Woche, unter feinen Augen zu arbeiten, und bezahle den 
Kindern ihre Producte, fobald fie erträglich ausfallen. 
Man leihe ihnen Werkzeuge, verfchaffe ihnen Materias 
lien, und verfpreche ihnen Geld für das, mas fie zu 
Haufe verfertigen werden, wenn ed von dem Meilter ges 
biligt wird. Man leite fie auf den Gedanfen, durch dergleis 
hen Arbeiten bereinit etwas nebenher zu verdienen. Diefer 
ausgefäete Unterricht wird zwar in vielen Häufern gar 
nicht aufgehen , oder doch bald erſtickt werden; aber daß meis 
ne ich doch, da er wenigftens in einigen Wurzeln fchlagen 
und Früchte tragen wird , und bann iſt ſchon feor viel ges 
wonnen. Wenn nur etjt einige Benfpiele in jedem Dorfe 
vorhanden find, und man, nicht nachläßt file den fchnellen 
Abſatz zu forgen, fo werden mit der Zeit mehrere fol 
gen. Man bat ein Eapitälchen zufammengebracht , nos 
von die oͤkonomiſchen Gefelfchaften Preiſe austheilens 
können. ch weis nicht, ob diefe vortheilhafter verwen» 
der werden fönnten, ald wenn man fie zu “Einführung 
nüglicher Neben: Gewerbe unter die Land» Leute beſtimm⸗ 
te. Auch ift dies fchon zumeilen gefchehen. Wer das 
feinſte Garn fpinnet, fol 5 oder 10 Thlr. haben ; wer 
das beſte Stüd Leinen liefert, fol eben fo viel erhalten. 
Diefe Verfprechungen wirfen etwas in einer Gegend, wo 
ſchon Spinnerey und Weberen eingeführt find. Möchte 
man doch einmahl den Verſuch machen, einen Meiſter in 
ein Dorf zu ſetzen, und den Bauer » Kindern Belohnungen 
zu verheißen, die am beften die Kunſt des Meifiers er⸗ 
lernen, und die meilten Waaren liefern würden ! 


Einige Neben Arbeiten, bie ſich vielleicht für einige 
Gegenden ſchicken werden. 


Vielerley größere Vorarbeitungen und Verarbeitungen 
des Holzes, die jan Theil Dubamel befchrieben bat 
in feinem Buche: De l’exploitation des bois, oder von 
Oer. jene. LX. Th. KL ⸗ 


« 
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Faͤllung der Wälder und gehöriger Anwendung des 

gefitten Holzes. Nuͤrnb. 1766. 1767. 

Dabin gehören: das Meilfen oder Spalten des Hol: 
es, Sieb-Nänder zu machen; bölzerne Teer, Stüble, 

adtröge, Schachtefn, und folche zu bemahlen, Schauer 

fein, Hurden oder Rechen, Dachſchindeln, Spinnräder , 

Heine Schieblaͤden, Holfchen oder hölzerne Schuhe, hoͤl⸗ 
zerne Abſatze zu Schuben , hölzerne Eimer. 

Allerieh KorhsArbeiten, Körbe, Wiegen, Stühle, 
Warenkörbe, Stühle von Strobarbeit, Strohreller , ſtro— 
berne Matragen, ſtroherne Fußdecken; allerley geflochtene 
Arbeit von Ball. 

Merarbiitung ded Hornd zu allerlen Kämmen , Dofen. 

Verarbeitung der Knochen, dergleichen die Züchtlinge in 
einigen Zucht» und Werk Häufern bald und gut m.chen 

‚ lernen. 

Das Stricken allerley Nege. Große Fifchernege find 
in Holland , Frankreich , England , auch in vielen Gegen. 
den von —— in ſehr hohem Preiſe, daß man den 
Abſatz ziem!fth gewiß boffen koͤnnte. 

Das Korkfihneiden, B.reitung der Pfröpfe oder Stoͤ⸗ 

. pfel von Kork. ° 

Das Raſpeln verfchiedener Färbehölzer. 

Bereitung der Brief» Oblaten. 

DBerarbeitungen der Haare, zu Sieben, Bürften, 

Das Schlieffen oder Schleifen der Federn zu Betteu. 
Das Striden der Strümpfe, Mügen, u. f. w. 

Das Spinnen der Wolle, des Keinen, u. ſ. w. 

Das Weben. 

Das Kaͤnmen der Wolle. 

Bee Ai „ Puppenwerf , fogenannte nürnberger Waare, 
berchtolsgadener Waare. 

Bereitung der Fußtapeten nnd Fußſocken aus Tuch 

Een, Sahlleiſten uud andırn Abfälen. 

Knüppeln der Spigen oder Kanten. 

Allerley Arbeit von Filet, die dazu einfältig genug ift. 
In Strasburg ſtricken die Soldaten auf der Wache Filet, 
und verfauren das Paar Manns s Manchetten für 3 Livr. 

Bereitung der Darmfaiten. 

Bereitung der Stärfe oder des Kraftmebls, 

Lackiren der Stöde und andern Sachen. 


Uchtziehen. 


Der, 
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Derbefferung der Oekonomie der Land« 
Leute. Die Dorf: Polizey iſt einer von denen Ges 
genftänden, von welchen fih fehr viel fagen und. 
fhreiben läßt, und wobey es zugleich deſto fihiverer 
hält, wirkliche WVerbefferungen anzubringen. Die 
Polizey erfordert Gefege, und die erfordern Leute, 
welche auf die Beobachtung bderfelben halten. In 
einer Stadt geht diefes an. Ein Mann Fann, wenn 
er will, einen Det, der micht gar zu weitläuftigift, 
überfehen. Hieran fehlt es auf dem Lande. Auf 
Die Beobahtung der Polizey in einem ganzen Amte 
zu achten, ift einem Menfchen, der noch dazu mehr 
Geſchaͤfte hat, unmdglih, und in einem jeden. Dorfe 
einen Polizey = Commiffarium zu beftellen, findet 
nicht weniger Schwierigkeiten. Wil man alfo Vor— 
fchläge zu Verbefferung der Dorf» Bolizey thun, fo 
muß man ganz von den Begriffen, die man fih nach 
der Stadt-Polizey maht, abgehen, alles Detail 
vermeiden, und die Verfügungen fo allgemein ein⸗ 
rihten, daß ein Menfh in einem großen Diftricte, 
wo viele Dorffchaften zerftreuet herum liegen, den⸗ 
noch darauf achten kaun, ob ſolche befolger werden. 

Der Bauer hat durchgängig viele Ausgaben, 
und nimmt wenig ein; der Mangel an Gelbe üt aber 
basjenige, mas feinen Haushalt am mehreften im 
Unordnung bringt. Er muß Korn und Gtrob, 
welches er felbft gebraucht, oder zur vortheilhaftern 
Zeit theurer ausbringen Fönnte, aus Noth verkaufen, 
um bares Geld zu erhalten, fein Vieh geht darüber 
zu Grunde, fein Land wird ſchlecht gediinget, im fols 
genden Jahre ärndet er daher noch weniger, und be= 
hält, da er doch eben fo viel verkaufen muß, faſt 
nichts. Die müslichften Vorſchlaͤge, welche man 
alfo zur DVerbefferung feiner Dekonomie thun Bann, 
find die, melde darauf abzielen, ihn vor baren 
Ausgaben zu verwahren. Sollte eine Bleiders 
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Ordnung hierzu nicht das befte Mittel feyn? In 
Staͤdten und bey Leuten von gewiſſem Stande üt 
Diefe vielen Bedenflichfeiten unterworfen. Wonach 
foll man den Aufivand , der einem jeden erlaubt feyn 
fol, beſtimmen? Nah dem Nange? Für Xitel 
kann man nichts Faufen, und warum follte denn ein 
reiher Kaufmann micht eben den Aufwand machen 
dinfen, der einem Manne von höherm Stande, aber 
geringerm Vermögen, verflattet wird ?_ Man würde 
jenem Unrecht thun , und dem Staate felbft (haben, 
dem ein Luxus, bey Leuten, die es bezahlen Fönnen, 
fehr heilfam iſt, wenn. man ihm foldes verbiethen 
wollte. Man müßte ihn alfo nach deni Vermögen 
und den Einkünften eined Jeden feftfegen. Allein, 
wer kann diefes unterfuchen ? Bey den Bauern ver⸗ 
hält es fih ganz anders. Sie find ſich faſt alle dar- 
in gleih, daß fie arm find, es herrſcht Feine Ver⸗ 
fehiedenheit des Ranges unter ihnen, und fie werden 
fih daher eben nicht über Unrecht befchweren können, 
wen man fie anhält, fich fehleht zu Fleiden. Die 
fehigen, welde nie mit Bauern umgegangen find, 
werden es vielleicht lächerlich finden, an eine Kleider, 
Drdnung bey denfelben zu gedenken. Wenn man fie 
in den Städten fieht, fo findet man nichts überflüßis 
ges in ihrem Anzuge, aber in den Dörfern bemerkt 
man an ihren feyerlihen Tagen vieles an ihnen, wels 
ches fie füglich entbehren könnten, Die Frauen und 
Töchter der Land» Leute haben eben ſowohl ihren 
Stolz, ald die Stadt: Damen. Indeſſen daß dieſe 
ihre Väter oder Männer, um Leib = Pelze, Cöffüren, 
Eventaillen, Ringe, uw. db. gl. quälen, wird ber 
Bauer mit Gefuhen um befegte Muͤtzen, mohrene 
Kamiſoͤler, geſtickte Tücher, Spigen und Wad- 
Perlen, fo lange beunrubiget , bis er fie anſchafft, ob 
er gleich den Safer, der feinen Pferden nüglicher 
geweſen wäre, als feiner Frau der Putz, nn vers 
aufen 


Land - Mann. 517 


kaufen muß. Wie viel mürbe feine Haushaltung ges 
toinnen, wenn er ihr ungeflümes Bitten mit einem 
Verbothe, daß eine‘ Bäuerinn Fein GSeiben» Zeug, 
feine Spigen , Pein Gold oder Silber tragen dürfe, 
ablehnen könnte! Wir haben Kamelote und andere 
Zeuge, die in den hieſigen Landen verfertigt werden, 
dauerhaft und mohlfeil find. Sollten dieſe eine 
Bauer- Frau nicht eben fo gut‘ Fleiden, ale ‚Stoff 
oder Taffet? Ihrem Aufivande bey Hochzeiten oder 
Kindtaufen find bereits durch DVerobnungen Schrans 
fen gefegt; ich däcte, daß ſolches auch bey ber 
Kleidung möglich wäre (*). 

Die Prozeß-Sucht iſt eine Gemüthe = Krankheit 
des Bauerd, melde, wenn fie überhand nimmt, 
mehrentheils feinen Untergang nad fich zieht. Allein, 
unfere Klagen über häufige und lange dauernde Pros 
cefle werben immer vergeblich feyn, fo lange die Ans 
zohl der Advocaten ſich noch mit jedem Sabre ver» 
mehren darf. Ein jeder will leben, und die Noth 
verleitet manchen zu Kunftgriffen, die er vielleicht im 
Anfange mit Abfcheu angefehen hat. Ich zittre, 
wenn ich die Menge derjenigen , die ſich heut zu Tage 
auf die Nechrs »Wiffenfchaft legen, überrechne, und 
die Verwirrung , die ein Theil berfelben einft in der 
Inſtiz ayrichten wird, vorausfehe. Die Belhäftis 
gung eines Advocaten iſt fonft ihrer Natur nach gewiß 
eine der ebdelften. Unglückliche zu unterftügen, Uns 
fhuldige zu vertheidigen, Unterbrüdten zu ihrem 
Rechte zu verhelfen, find Verrichtungen, die der 
größten Achtung würdig find. Warum befchäftigen 
fih aber nicht alle, die fih Advocaten nennen, hier» 
mit? Warum ſuchen viele, unrehtmäßige Sachen 
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zu vertheidigen, Leute dazu aufzuhegen, und Etreis 

tigkeiten, die fehr kurz entfchieden werben Fönnten, in 
die Länge zu ziehen? weil nicht rechtmäßige Procefle 
genug find, um allen denen, die zu diefer Fahre ge; 
fhworen haben , Unterhalt zu verſchaffen. Wuͤrde 
nur fo vielen bie Erlaubniß , fih mit der Praxis zu bes 
ſchaͤftigen, ertheilt, ald nah einem ungeföhren Lie 
berfchlage zu den Rechts⸗ Händeln eines Landes noͤ⸗ 
thig find, fo würde ein Mann , der alsdann ohnehin 
genug zu thun hätte, ſich nicht zu Chicanen erniedris 
gen, und ber bisher für unmoͤglich gehaltene Fall, 
daß eine unrechtfertige Parten Feinen Abvofaten be: 
kommen koͤnnte, vielleicht häufiger eintreten Denn 
wer wird nicht gerne ein ehrliher Monn feyn , wenn 
ihm die Medlichfeit eben fo viel einbringt, ale das 
entgegen gefegte Lafter ? 


Einige Urfachen der haͤufigen Procefle unter den 
Land» Leuten (*). „Es tit mit unter die edelſten Be— 
mühungen in unfern Tagen zu zählen, daß in fo manchen 
Laͤndern die ernſtlichſten Anitalten getroffen werden , durch 
neue Geſetz + Bücher und genauere Vorſchriften, Streitig« 
feiten vor Gerichte abzuthun, die Procefie auch unter den 
Land » Leuten zu vermindern, ober doch wenigftens die Fors 
malitäten ben Gegenftänden vom geringer Erhehlichfeit 
abzukuͤrzen. Denn daß auch bier vielfältig, über anfangs 

eringfügige Sachen, wenn fogleich von benden Theilen 
Udvocaten angenommen werden, Procefle entiteben , die 
bernach viele Jahre in der Form Mechtens fortgeführet 
werben, und die nanze Familien und Gemeinen um allen 
ihren Wohlſtand bringen, ift eine befannte Sache. Dar 
durch aber, daß man nur die bisherige Form der Proceite 
abzukuͤrzen fucht , iſt der Sache noch wenig gebolfen, wenn 
nic t zugleich , durch weiſe Gefeggehung , die Quellen, wor 
ber fo viele entftehen muͤſſen, veritopfet werden. 
Die vielen Proceſſe, die izt unter Land : Leuten gang 
bar find, Taffen fich größtentheils water drey aan 
. tin® 
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Bring: Erſtlich, daß ganze Gemeinen mit ihren Ge⸗ 
richts⸗Obrigkeiten, Geiſtlichen und andern benachbar⸗ 
ten Gemeinen, langwierige Proceſſe haben; ſodann, 
daß die verſchiedenen Claſſen der Einwohner eines Dor⸗ 
fes über gewiſſe Gerechtſamen in Streitigkeit gerathen; 
endlich, daß nur einzelne Nachbarn mit einander darein 
verwickelt werden. Die Gegenſtaͤnde nun, woruͤber ſo 
haͤufig dergleichen verderbliche Proceſſe entſtehen, und 
wenn einmahl einer iſt angefangen worden, ſich dar⸗ 
aus immer neue und mehrere entſpinnen, werden\es klar 
. machen, wie fehe die Anzahl derfelben durch weiſe Ge» 
fege und genaue Bersfgung derfelben, wenigſtens in Ab» 
ficht der künftigen Zeiten , vermindert werden koͤnne. 


Die unglüclichften und verberblichften Proceſſe fis 
ganze Dörfer, und ist, leider! die gemeinſten, find dies 
jenigen, tern zwiſchen SHerrfchaften und Unterthanen 
aber gewiffe Mechte oder Dienfte , Streitigfeiten entftehen , 
die nicht bald abgetban, fondern zu einem förmlichen 
Proceffe eingeleitet werden. Denn bier Jehrt die traurige 

tfahrung, daß aus einem Fleinen Funken ein Feuer ent» 
ſteht, dag immer weiter um fich greift, und fait nicht eher 
ausgeloͤſcht werden fann, als bis ein folches Dorf fich 
nicht mehr im Stande befindet, die Procek » Koiten aufs 
zubringen , und, fich genöthige fieht, einen Vergleich zw 
fuchen , wobey benn freylich nicht viel gerwonnen wird. 
Dergleichen Droceffe entſtehen, wenigitens im Kur + Kreife, 
wenn fie gewiffe Rechte betrerien, mehrentheild über die 
Hütungen, und wenn fie die Dienfte angeben, welche die 
Unterthanen zu leiften haben, über oft geringe Neben» 
Dinge, die zuweilen aus Gefälligfeit getban worden find , 
aber bernach als ein Recht gefordert werden; oder, weil 
die Unterthanen , da fie darüber Feine Vorfihrifien in 
Händen haben , nicht genau wiſſen, was eigentlich ihre 
Schuldigkeit ift, und ich von Aufwieglern leicht zu Wi— 
derjpenftigfeiten verleiten laffen. . 


Was die Proceffe über Zuͤtungs-Gerechtigkeiten 
betrifft, woruͤber SHerrfchaften und Intertbanen jo oft 
fireitig werden, fo würden dergleichen weit jeltener entſte⸗ 
ben, oder doch jede Irrung leicht wieder beugelegt werden 
Finnen, wenn allenthalben gerichtlich beitätigte Dorfs 
Drdnungen vorhanden wären, worin man fowohl für 
Herrichaften, als ee , die Zeit und bie Dr 
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der Hütung genau beſtimmt anträfe. Diefes iſt in allen 
alten Dorf» Ordnungen biefiger Gegend, fo viel mir des 
ren noch zu Gefichte gefonmen find, einer der erſten 
Säge mit, um darin Streit und Procek zu verhüten. 
Man frage aber nach, wie viele Dörfer izt noch gültige 
Dorfs Drdnungen baben, und, wenn fie auch noch eine 
baben: ob darin die Hütungs» Öerechtigfeiten ton bey» 
den Theilen genau beſtimmt find? Da bie alten Sagen 
unter den Land s Leuten, wie ed ehemahls bey ihren DBors 
fahren gemwefen fen, von Kind auf Kindesfind fortges 
pflanzet, und durch die Laͤnge der Zeit oft natürlicher 
reife auch fehr. verfälfchet werben, weil die alten Docus 
mente nicht mehr vorhanden find; da auf der andern 
Eeite, wenigſtens von Schäfern gern immer weiter ges 
griffen wird, fo ift ed gar fein Wunder, wenn endlich 
aus jenen alten Sagen, und aus der extern fich anmas 
Kenden unbefugten Mechten, die langwierigſten Proceſſe 
fih entfpinnen.. Diefem aber kann doch an jedem Drte 
wenigſtens aufs Fünftige vorgebemget werden, wenn, wie es 
ehemahls gefcheben ift, die Hütungs » Öerechtigfriten , 
fowohl der Herrfchaften als ber Untertchanen, in der Dorfr 
Ordnung genau angegeben und aus einander gejegt wer⸗ 
den. 


Die Dienfte, welche Unterthanen den Herrfchaften 
zu leiften haben, find auf die Erb + Regiſter und beſon⸗ 
dere Verträge gegründet, twovon aber die meiſten, wenn 
fie auch ehemahls in den Händen der Unterthanen gewe⸗ 
fen find, um ihre Schuldigfeiten zu wien, nach und nach 
verloren gegangen find. Infonderheit find im ſiebeniaͤh⸗ 
rigen Rriege auf fehr vielen Dörfern die wichtigften Docur 
mente für die Unterthanen dadurch weggekommen, daß 
oft folche Richter gemäblet, und biefen die Gemeine» Gas 
chen baben anvertramet werben müffen, die fich nur noch 
zu dieſem damahls fo befchwerlichen Amte gebrauchen liefen , 
fo wenig fie auch Faͤhigkeiten hatten, für dag gemeine Befte zu 
forgen. Es wird gewiß ein feltener Fall ſeyn, dak ein 
Dorf das Erb-Regſſter, wonach ed feine Dienfte verrich« 
ten fol, nur in Akfchrift hätte. Ja, nicht felten befins 
den fich Herrichaften felkft in der Verlegenheit, daß das 
von den Unterthanen in den alten Zeiten anerfannte Erb⸗ 
Megifter, ald das eigentlich Document ihrer Befugniſſe, 
nicht mehr anfzufinden ift, weil fie ed bey einer entſtande⸗ 
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nen Streitigfeit einem Advocaten ober Gerichts s Halter 
zur Einficht haben anvertrauen müffen, von dem es ber« 
nach, weil die Sache in Dergeffenheit gerathen war, 
nicht wieder zu erlangen geweſen iſt. Der eine Theil it 
alfo in manchen Stücken ungewik , was er eigentlich mit 
Necht fordern koͤnne, und der andere weis oft noch wenis 
ger, was er nach den Mechten zu thun fchuldig fen. 
Dabey iſt doch nun wohl nicht leichter geſchehen, ald daß 
von der einen Seite einmahl zu viel gefordert , von der 
andern im Gegentheile einmahl zu wenig geleitet wird; 
und wenn biefes etlichemabl aefchicht, fo find dadurch 
die Sangwierigften und verberblichiten Procefie veranlaffet 
worden, weil ed auf benden Seiten an den dazu gebd« 
rigen Documenten fehlt. Oft merden diefe, wenn fie auch 
noch vorhanden find, wohl vorfeglich zuruͤck gehalten. 


Ich babe mehrmahls alte Rand» Leute vor Gerichte 
fprechen hören: Was ich thun muß, das thue ich gern; 
und in der That ift dies ein Grundfag, welcher den 
Mehreſten von dieſem Stande einen ift, Was ihnen die 
eltern gefagt haben, daß es auf ihren Häufern und Guͤ— 
tern haftete, und fie alfo zu thun ſchuldig wären, ober 
was wohl gar in ihren Käufen iteht, dawider werben fie 
fich felten auflehnen, fondern es als ein Muß anfeben, 
das am erträglichiten iſt, wenn ed gern gethan wird. Um 
alfo den Land» Mann nach feinen eigenthuͤmlichen Grunds 
fägen zu behandeln, würde nicht damit die Quelle unfägs 
fichee Proceffe mit feiner Grund + Hrerichaft veritopfet 
werden , wenn er fo gut, als jene, aus dem Erb » Regiiter 
wüßte, was er zu thun ſchuldig fey, ober, welches noch 
beffer ift, wie auch im manchen Gegenden uͤblich iſt, wenn 
die Dienfte , die auf feinem Haufe und Grunditüden hafs 
ten, indem Kaufe darliber deutlich angegeben wären. Es 
fieht freylich in allen Käufen, daß dem Käufer das Gut 
oder Haus, mit allen Nutz ⸗ und Beſchwerungen überges 
ben ſeyn fol; wenn ihm aber num die leztern vom Der» 
- Fäufer und andern nicht richtig angegeben werden, wie 
ſou bernach nicht Streit und Widerfpenftigfeit darüber 
entftehen ? Wir haben ſchon gemeffene Befehle, dak die 
Erb »Zinfen von jedem Grundftüde, fie haben Nahmen 
wie fie wollen, in den Käufen der Lands Leute angegeben 
ſeyn folen. Wie leicht könnte diefes auch genau mit ben 
Dieniten gefchehen ! 
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Es ſoll zwar auch bey jeder Huldiqaung die Erneuerung 
des Erb⸗Regiſters mit den Unterthanen geſchehen, weil 
fie darauf verpflichtet werden; allein gefegt, es wird nun 
ſolches auch bey dieſer Gelegenheit vorgeleſen, (ſehr oft 
geichieht es aber nicht, und wird bon den Unterthanen 
nur allgemeine Berpflichtung auf ihre beraehrachten 
Dienfte gefordert); fo wird burch biefes bloße Vorleſen, 
meil manche nicht recht hören und verftehen, oder auch dies 
und jenes nicht recht verftehen wollen, oft eher der Same 
jur Uneinigkeit ausgeſtreuet, ald daß derſelben abachofs 
fen würde. Warum ſollte den Unterthanen dasienige 
nicht auch fchriftlich in die Hände gegeben werden koͤnpen, 
morauf fie jich eidfich zum Gehorfam werpflichten müffen ? 
Ueberhaupt wäre auch das, zum Belten der Herrfchaften 
und. der Unterthanen, eine höchft noͤthlge Sache, (denn 
die Meniaften haben an langwierigen Streitigfeiten und 
Proceſſen Gefallen ‚) daf zur fihern Aufbewahrung folchen 
Documente, old Erb-Negifter und befondere Vorträge 
mit den Unterthanen wegen gewiffer Zinfen und Dienite 
find, deren Verluſt fo großen Nachtbeil nach fich zieht, 
an irgend einem Orte ein’ Sammel» Play angewiefen 
würde. Sollten ed die Aemter nicht ſeyn, fo könnten es 
die Hofs&erichte ſeyn, vor welchen ohnehin dergleichen Pros 
ceffe angefangen tverden, wo von jedem Orte dieſe Docu⸗ 
mente niebergelent würden; fo wüßte man allemahl, mo 
doch biefelben wieder auszuſinden find, twenn fie durch ee 
gene Nachläfitgfeit verloren gegangen wären. Bleiben 
fie, wie dieſes gemeiniglich der Fall iſt, bloß in ben Häns 
den der Herrfchaften , fo iſt nichts gewöhnlicher , ald daß 
ſolche bey dem äftern Wechſel der Herrfchaften und der 
Gorichtd » Halter, an einen Ort fommen, wo fie fo leicht 
nicht wieder aufgefunden werden Finnen. Kur, Pros 
ceife zwiſchen Herrfchaften und Unterthanen entitehen 
mehrentbeil® daher, daß der Unterthan feine eigentliche 
Schuldigfeit nach den Erb» Megifter nicht weis, ihm 
euch oft die Einjicht In daffelbe verweigert wird. Das 
durch wird er immer argmwöhnifcher, und endlich dabin 
aebracht , fein Mecht, darnach zu fragen, durch den 
weiten, foitbaren und gefährlichen Umweq eined Pros 
ceſſes zu fuchen. Die Publicität it gewiß auch bier» 
in das ſicherſte Mittel, den Land» Mann bey feis 
nen Schufdigkeiten zu erhalten, und tie verderhlis 

F chen 


Land » Mann. 28 


ehen Proceffe zwiſchen Herrfchaften und Inter thanen zu 
vermindern. 


Ehen fo wenig feblt es unter den Band» Leuten am 
Proceffen mit den Beiftlichen , die fich in unfern Tagen 
um fo mehr häufen , je mehr auch der Kand » Mann davon 
hört, daß Parrer und Echulmeifter bey diefer oder jener 
Derrichtung eben fo noͤthig wären, als man fonft ges 
glaubt babe. Jedem Pfarrer und Gchulmeifter wird 
zwar vor der ganzen Gemeine hey feiner Vocation öffent 
fich zugeſichert, daß er diejenigen Einfünfte, welche ihm 
ben feinem anzutretenden Amte, der vorhandenen Mas 
trieuf und dem Herfonmen nach, zuſtehen, zu gewarten 
und voltändig zu genieken baben fol; allein , fein Menſch 
fat ihm und der Gemeine, worin nun diefe Einfünfte 
und das Herfommen beſtehen, die ihm zu Theil werden fols 
ler. Er muß nun ſelbſt, fo viel ihm möglich iſt, Erkun⸗ 
diguna einziehen, was die Marticuln davon befagen, und 
was feinen Vorfahren, wegen Liefer oter jener Amts— 
Merrichtung , dem Herfommen nach, bezablt worden fit. 
Die meiften, von Conſiſtorien und Kirchen» nfpectoren 
beftätigten, Matriculn jind noch aus dem ı6ten, hoͤch⸗ 
ſtens 17ten Jahrhundert. Wenn dieſe auch noch bie 
Subſtantial⸗ und Aceidental ⸗Beſoldungen deutlich ange⸗ 
ben, fo iſt doch ſeitdem in den unruhigen Kriegs» Zeiten, 
da alles abaebrannt und verwuͤſtet worden iſt, von erjiern 
fehr viel verloren gegangen, und in Anfebung der leztern 
hat fih, nach dem Herfommen, viel verändert. Nach 
dem J. 1675 ift Feine allgemeine Beſtaͤtigung der. Matris 
euln aefchehen, auffer etiwanv an folchen einzelnen Orten, 
wo Vroceffe darüber entſtanden, und dieſelben, durch 
Nergleiche, von beyden Theilen anerkannt und darauf be» 
Nätigt worden find. Auſſerdem muß fich der. neue Pfar⸗ 
rer und Schulmeiftee glücklich fehägen, wenn er jolche 
Vorfabren gebabt bat, die von Zeit zu Zeit dasjenige in 
den Matriculmn forgfältig angemerkt haben, was darin, 
nach dem Herfommen, abgeändert worden iſt. Sind 
aber die Vorfahren nachlaͤſſig geweſen, und haben nichts 
aufgefchrieben, fo finder er mebrentheild gar feine, oder 
doch mur eine folche alte Matricul, die dem Herfommen 
vielfältig widerfpricht. Inſonderheit find die Schulmet- 
ſter am fchlimmften daran, weil fat nirgends mehr für 
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fiene nur etwas , oder wohl gar nichts, was ber Vorfahr 
aufgefchrieben hat, daß es ihm, mach dem SHerfommen, 
unweigerlich gegeben worden ſey. Sehr ot mange't es 
aber auch an allen diefen Nachrichten , und der nene Geifte 
liche muß es bloß, durch vielfältige Nachfrage, ben diefen 
und. jenen berauszubringen fuchen, was er, dem Herkom⸗ 
men nach, für Einkünfte zu geniehen haben fol. Dabey 
iſt doch nun wohl nicht feichter gefcheben, ald dag im Ans 
fange bey einem und dem andern Falle zu wenig oder zu 
viel gefordert wird, weil man fich darauf verlaͤßt, es 
werden diejenigen, bey welchen man fich nach dem Hera 
kommen erfundinet, die Sache richtig angegeben haben. 
Mach eininer Zeit ober wird man, in Anfrhung des er. 
ſtern, beſſer unterrichtet, und will es abändern, oder nur 
einer aus der Gemeine glaubt das Herkommen beffer zu 
wiſſen, und es feu bey. einer Sache mehr gefordert, als 
font gegeben worden; fo fommt e8 bald zu Beſchwerden 
über einander , und von Beſchwerden zur Förmlichen Kla⸗ 
pe, daß bernach aus einee Sache, die oft faum einen 
Girofchen betrug, Procefle zwifchen Pfarrern und Echuls 
Meiltern und Gemeinen entftchen , die oft fo fange dauern, 
als fie feben. Denn da die Fand» Pente das Morurtbeil 
haben, daß fie allemahl zuſammen eher einen langwie⸗ 
rigen Proceß aushalten koͤnnen, als der Pfarrer ‚ober 
Schulmeiſter, für ſich allein im Stande ſey, fo giebt hire 
die geringſte Kleinigkeit zu ben weitlaͤuftigſten Proceſſen 
Gelegenheit, weil man bald auf mehrere Dinge geräth, 
die man ebenfalls fireitig macht. Wie viele Pfarrer, und 
fonderlich Schulmeifter, muͤſſen deswegen mit den Ihri⸗ 
nen Iebenslang Brod des Elendes effen, und das meifte 
Gute, daß fie in ihrem Amte ftiften koͤnnten, wird noch 
üiherdies verhindert, wenn fie mit ihren Gemeinen in 
Streitigkeiten leben. 


Wie ſchwer iſt nicht jede andere Sache zu beweiſen, 
die bloß aus dem Herkommen bewieſen werden ſoll! Und 
bier treten noch auſſerdem gar zu viele beſondere Faͤlle ein, 
wo theils von Geiltlichen felber, aus Liebe und Billigfeit 
gegen diefen und jenen in der Gemeine, micht nach dem 
Herkommen gehandelt wird, theils manches Gemeiner 
Glied fich aus eben dem Grunde auch nicht nach dem Here 
kommen richtet, fondern ein Mehreres thut. Es Fann 
alſo natuͤrlicher Weiſe über das Herkommen gefchwinde 

mans 


* 


Sand : Manın 525 


mancher Streit entfiehen. Wie Teicht koͤnnte aber nicht, 
um dergleichen ärgerliche und verderbliche Procefie zu vers 
mindern, bev den Proben der Pfarrer und Schulmeifter , 
ie Doch immer gut bezahlet werden, auch diefen und dere 
Gemeine gefaget werben , was er, nach der Matricul und 
dem Herfommen, für Einkünfte zu genießen haben folle 3 
da ihm doch jenes vorgehalten wird, was er nach feinem 
Amte Fünftig zu thun babe. Dadurch würde nicht nur 
die ir» Quelle fo vieler Proceffe zwiſchen Geiſtlichen und 
Gemeinen veritopfet, fondern es würden auch der Habs 
fucht derjenigen Graͤnzen gefest werden, die fo gern dag 
Herfomnien zu ermeitern fuchen, und jede enijiandene 
Streitigfeit würde aus dem, was dem Pfarrer, oder 
Scholmeiſter, ben feiner Einfegung an Einfünften unb 
Herkommen angewieſen worden wäre, leicht entjchieder 
und bengeleget werden können. 


Die meiften Proceſſe, die Zwifchen ganzen benach⸗ 
barten Gemeinen, wenigſtens in unferer Gegend , ges 
führt werden, betreffen die Eränzen der Heid: Marken 
oder der Hütungs» Berechtigkeiten. Die Urfachen das 
von wird man mehrentheild darin finden, daß oft ſeit 
fangen Zeiten mit den Nachbarn Feine Gränz = Beziehung 
gehalten, un? dadurch eines jeden fein Eigenthum auffer 
Zweifel gefegt worden if. Bey der Ungewißheit der eie 
gentlichen Graͤnzen gefchieht ed denn, daf der eine oder 
andere Theil nach und nach immer weiter greift, als ihm 
gebührt, bie es endlich fo weit fommt, daß darüber ges 
richtliche Klagen angeftelet werden müffen. Wenn nun 
die altın Protofole von ehemahls gefchehenen Gränzs 
Beziehungen, wie e8 oft der Fall iſt, verloren gegangen, 
oder doch die darin angegebenen Mahl » Haufen , Gränze 
Steine und Bäume, nicht mehr aufjufinden find, fo ent⸗ 
fiehen daher die weitläufigften and verderblichiten Pros 
ceffe, indem es auf beyden Seiten an gehörigen Beweiſen 
mangelt. Wir haben die beiten Geſetze, dak die Mahl⸗ 
Haufen und Graͤnze Steine von jeder Kid » Mark, durch 
gefchebene Grönzs Beziehung , mit den Nachbarn feſtge⸗ 
fegt und protofolliret ſeyn folen. Es gehört auch ſchlech⸗ 
terdings zu einer gutem Dorf» Ordnung, dak darin die 
Gränzen der Torf» Mark » und der Hüttungs » Öerechtige 
keiten, nah dem Gränzbeziehungs» Protofole, zur Ver⸗ 
hitung der Streitigkeiten mit den Nachbarn, ar er 
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ſtimmt feyn , und menigftensd ale 3 Jahre bon den Dorf 
Gerichten Berichtigung angeftellee werde, ob fich Wahl: 
Haufen und Gränz » Steine noch in der richtigen Lage bes 
finden. Allein, man frage in den meijten Dörfern nach, 
wer fich erinnern kann, warn diefe fo nöthige Sache eine 
mahl gefcheben ii? Man wird in den menigiten etwas 
von einer geſchehenen Gränz» Beziehung mit den benachs 
barten Dorf» Marken mwilfen; auch wohl davon nichte, 
daf nur einmahl die Dorf» Berichten fir fich mit den Ber 
nachbarten die alten Mahl» Haufen und Gränz» Steine 
befehen und erneuert hätten. Wann wäre diejes wohl 
nöthiger gewejen, ald nach Endigung des fiebenjährigen 
Krieges, da auch hierin fo viele Unordnung entitanden 
war! Es verurfachrt frevlich eine Gränzs Beziehung mit 
ollen Fed Nachbarn, einige Weitläuftigkeiten und Kos 
fien, und dieſe fcheuen viele. uch liegt es nunmehr 
vielfältig daran, wenn auch der eine Theil auf Berichtis 
gung der Gränzen mit den Machharn dringt, doch der 
andere diefem auszumeichen fucht, weil fchon Unordnung 
eingeriffen ift, und man dadurch in Streitigkeiten zu ges 
rathen befuͤrchtet. Diefe aber haben doch, bey forts 
dauernder Unordnung, einmahl entſtehen müffen, und find 
bernach deſto ſchwerer beyzulegen. Je weniger alio, 
nach den Landes» Gefegen, darin geichieht , daß die ans 
befohlenen Gränz » Beziehungen gehalten, und darüber 
richtige Protofolle von benden Theilen unterfchrieben , ger 
fertiget werden, deito weniger Fann es daran fehlen, daß 
zwiſchen den Fand » Yeuten in Anfeyung der Grängen, 
mit ihren Machbarn vielfältige Proceffe entſtehen. Wäre 
die Sache einmahl geſchehen, und alles richtig protofollis 
ret, fo wäre es auch fo bald nicht wieder nöchig, wenn 
es nur den Dorf: Gerichten, nach der Dorf» Ordnung, 
auferlegt würde, daß dieje an einem gewiffen Tage die 
Grängen befehen, und, wo fie eine Abänderung bemerk⸗ 
ten, es fogleich anzeigen müßten, 


Die verfchiedenen Linwohner eines Dorfes, Zuͤf— 
ner, Halb- Hüfner, Koſſaͤthen und Häusler, gerathen 
ebenfalls nicht jelten unter einander in langwierige Pros 
ceſſe, und diefe entjteben faſt ade daher, daß feine gute 
Dorf: Ordnung vorhanden, oder wenn ja noch eine da tik, 
durch die im ſiebenjaͤhrigen Kriege entjiandenen Unordmuns 


gen dawider nicht bald, nach Endigung deffelben, ſind ab» 
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gethan worden. So viel man auch feit biefer Zeit, weil 
die eingeriffenen Unorönungen alenthalben fo fichtbar 
waren , von Einführung einer guten Dorf » Ordnung ges 
redet und gefchrieben hat, fo manche gründliche Entwürfe 
auch dazu von einfichtspofen Beamten und andern Kands 
Wirthen, nach Bejchaffenheit der Land» MWirchfcbaft, in 
einer und der andern Gegend find gemacht worden, fo 
wırd man doch immer noch fehr wenige Dörfer antreffen, 
worin, durch redliche8 Bemühen der Obrigkeit, eine jole 
che Dorf, Ordnung eingeführt worden wäre , die auf eine 
mahl die Quelle fo vieler Streitigkeiten der Einwohner eis 
nes Dorfes unter einander verfiopfte. Es gebt auch 
bier, wie in vi:len andern Dingen; des Schreibens da> 
von, wie nöthig und müglich gute Dorf» Ordnungen find, 
iſt fein Ende; aber niemand will die Hand anlegen, eine 
fo nöthige und nügfiche Sache , weil fie freylich nicht ge⸗ 
ringe Mühe erfordert, zur Ausführung zu bringen. In 
— Dorſe koͤnnen zwar gewiſſe Locals Umflände und alte 

erträge — Einwohnern ſeyn, worauf in der zu 
errichtenden Dorf» Ordnung mit Ruͤckſicht genommen 
werden muß. Da aber doch allemahl in gewiffen Diſtrie⸗ 
ten und Gegenden die Land » Wirthfchaft auf einerleny 
Art getrieben wird, fo find jederzeit allgemeine Entwürfe 
son guten Dorf» Ordnungen auf viele Dörfer, auch wohl 
auf alle in einem Amte und in einer Provinz, anwendbar. 
Es füme nur darauf an, daß ed den Obrigfeiten, mit 
Zuziehung verftändiger Perfonen aus der Gemeine, denen 
ellemahl an guter Ordnung im Dorfe gelegen ift , ein wahr 
wer Ernft wäre, eine folche Dorf» Ordnung zur Wirklich“ 
keit zu bringen, wodurch fo.manchen Proceffen den Eine 
wohnern unter einander vorgebeuget würde. 


Die gewöhnlichen Proceffe in biefiger Gegend unter 
den verfchiedenen Elaffen der Einwohner eines Dorfes 
entfiehen meiftentheils Aber folgende Gegenftände. Bald 
wird tiber die verfchiedenen Hütungs » Gerechtigkeiten bee 
Hüfner, Halbs Hüfner, Koffäthen 'und Häusler, oder 
über die Anzahl des Viehes, das jeder halten fol, geftrits 
ten ; bald betreffen folche die Haltung nnd Ausbeſſerung 
der Dämme, Wege, Brüden und Schleufen, oder den 
Untheil, den jede Claſſe an &emeine » Rugungen und 
Geldern baden fol. Alle dirfe Dinge find in den alten 
Dorf⸗Ordnungen anf eine folhe Art feitgelegt — 
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daß jeder gewußt hat, wie viel Vieh er zu halten, und 
wo er mit demfelben zu hüten befugt fen; was er an 
Dämmen , Brüden, u. d. gl. zu thun habe, und was er 
von den- Gemeine» Gütern zu feinem Antheile fordern 
koͤnne. Der fiebenjährige Krteg hat in allen diefen Stüs 
den auf'den Dörfern mancherley Anordnungen angerichs 
tet. Den dem wenigen Viehe, welch:s den Einwohnern 
übrig blieb, und das noch mehr durch die Wieh » Seuchen, 
als durch den Krieg, aufgerieben wurde, fragte man mes 
der fo genau darnach, wo man damit hütete, noch ob eis 
ner feine beftimmte Anzahl, und nicht mehrere Stuͤcke, 
hätte? Man ließ bey der allgemeinen Noth, da Weide 
genng voryanden war, auch nicht wenige Felder dazu fies 
gen blieben, und fich jeder helfen mufte, wie er nur 
konnte, alles bingehen, ohne fich an die alte Ordnung zu 
binden. Eben fo fahe fich mancher in die Motbmwendig- 
feit verfegt, wollte er nicht an feinen Grundſtuͤcken den 
größten Schaden leiden, oder wohl gar nicht mehr mit 
Hug und Wagen dazu fommen Finnen, einen Damm, 
eine Schleufe oder einen Weg allein auszubeſſern, den 
fonft alle gemeinfchaftlich hatten erhalten müffen. Die 
allgemeine Roth, da fo oft umertwartete große aufferor« 
dentliche Geld» Summen von ganzen Gemeinen aufges, 
bracht werden mußten, verurfachte nicht weniger , daß 
oft Gemeine» Gelder, Grundjiücde und Hölzer angegrif⸗ 
fen , und diefes Geld tavon bejahlet werden mußte, obne 
genau darauf zu feben, ob dasıenige, was davon bezablet 
wurde, auch dem Antheile, den jeder Einwohner daran 
habe, angemeffen ſey. Der geringere Einwohner: ‚ließ 
hier manches zu feinem Nachtheile gefchehen, weil die 
Hüfner die größte Laſt des Krieges zu tragen hatten. 
Äber die unglücklichen Folgen davon fonnten nicht aus» 
bleiben, da, nach Endigung des Krieges, an den wenig⸗ 
fien Orten auf die völlige Wiederherſtellung der alien 
Dorf» Drdnmig gefeben wurde „wohl nie etwas Schrifts 
fiche8d davon vorhanden geweſen, und die alten Einwoh—⸗ 
ner, die davon die beite Wiflenfchaft gehabt, mehren. 
theild abgeftorben waren. Nun gefchahe ed bald , daß an 
vielen Orten Streitigfeiten entjianden , die zulezt, da jene 
ihr, in der Unordnung erlangtes, vermeintliches Recht 
nicht wollten fahren laflen, in weitläuftige Proceffe aus— 
fehlugen-, welche am Ende, da die Unordnung auch en 
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dem Kriege noch Tange fortgedauert hatte, doch bloß nach 
tem bisherigen Gebranche entfchieten werden fonnten , 
und alfo der eine und der andere Theil verlieren mußte. 
Manchem Beſitzer eines Grundfiüces ift auf folche Art 
die Haltung einer Prüfe, oder die Ausbefferung eines 
Weges, allein aufgebiirdet worden, weil er es im Kriege, 
aus Noth gedrungen , hat thun muͤſſen, die doch jederzeit, 
weil alle den Weg fahren müffen, als folche auf gemeine 
Koſten herzuſtellende Sachen angeſehen worden waren. 
er geringere Einwohner mußte den Antheil an Gemeines 
Gütern fahren laſſen, wollte er fich nicht in einen Proceg 
verwicelt fehen, wovon die Koſten weit mehr betragen 
hätten, als die Nugung in hundert Fahren hätte ausmas 
chen Fönnen. Kurz, dee Mangel einer auten, in 
Schriften verfaßten und beftstigten Dorf: Ordnung, 
in bey den Lands Leuten eine der Haupt = Urfachen fo vies 
Ver Proceffe unter einander , wodurch fich manche Gemeis 
‚nen um ihren ganzen Wohlftand bringen , oder doch mer. 
nigſtens eine Claſſe von Kinwohnern fo niedergedrückt 
wird, daß fie auf immer ihre Nechte in der Gemeine, und 
damit Die beiten Nahrungs + Mittel verliert. . Daher 
kommt es, wenn in manchen Dörfern unter den geringen 
Eiumohnern nichts als Betteley angetroffen wird. 


So Tiegt auch der Grund, wenn einzelne Einwohner 
eines Dories über das Abpflügen der Feld: Maine, Vers 
rückung der Lach- Steine und Zäune, über das Traufs 
Recht, m. d. gl. fo oft in Procef gerathen , mehrentheilg 
darin, daf es an einer folchen Dorf «Ordnung fehlt, die 
jedem fein Eigenthum, mach einen Nainen , Steinen und 
Zaͤunen, ſichert. In jedem Kaufe über eine laͤndliche 
Wirthſchaft ſtehen zwar die Worte: daß der Kaͤufer ode 
Annehmer derſelben ſolche ſo uͤberkomme, und haken ge⸗ 
ſchuͤtzet werden ſolle, wie ſie der vorhergehende Wirth in 
ihren Rainen und Steinen beſeſſen habe. Wenn aber nun. 
im Dor'e ſelbſt die Ordnung nicht ift » daß zu einer gemwife 
fen Zeit Naine, Steine und Zäune befehen merden, ob je⸗ 
der in feinen gehörigen Grängen Fleibe,, und dadurch Ir⸗ 
rungen vorgebeuget werde, die Teicht zwiſchen Nachbarn 
entjiehen fönnen, oder auch die Dorf» Gerichte, die doch 
von jedem gefchloffenen Kaufe gewiſſe Gebuͤhren bekom— 
men, nicht daru angemwiefen werden, dem neuen Wirthe 
die Unterſcheidungs « Zeichen mit den Feld⸗ und Gartens 
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Nachbarn anzuweiſen, ja wohl niemabl an Feldern und 
Wiefen Lach » Steine gefegt worden find ; wie follte es bey 
folcher Unordnung daran fehlen ‚können, daß ein neuer 
Wirth, zumahl wenn ein nachläßiger vorher eriltirt bat, 
nicht bald in mancherley Streitigkeiten mit feinen Nach⸗ 
barn geriethe. 

So geht e8 auch wegen ded Tranfs Nechts. Nach 
einer guten Dorf + Ordnung darf fein Einwohner die 
Schwellen zu einem neuen Gebäude, ohne in Beyfenn der 
Berichte und des Nachbars Segen, damit nicht mit der 
Zeit daraus Streit und Proceß entſtehe. Gefchieht dies 
fe8 nicht, und jeder Fann nach eigener Willkuͤr bauen , wie 
er will, und der Nachbar, als ein friedliebender Wann, 
denft nicht darauf, was ihm, oder feinen Nachkommen, 
aus einem veränderten Gebäude, durch die Traufe für 
Nachtheil erwachfen koͤnng, fo ift oft der Grund zu den 
langwierigiten Proceffen gelegt. Ich habe felbft einen 
folchen Proceß erlebt, der viele Jahre dauerte, und mehr 
fojtete , ald das Gebäude werth war. Die Sache fam 
darauf an: es hatte einer vor vielen Fahren fein Wohn» 
Haus, das vorher mit dem Giebel in des Nachbars Gars 
ten geitanden hatte, bey einem neuen Aufbaue dergeftalt 
verändert , daß der Giebel auf das Dorf zu ſtehen fomınt, 
und nun nothwendig die Traufe von einer ganzen Seite 
des Gebäudes in den Garten des Nachbars fallen muß. 
Der damahlige Nachbar fol fich dieſer Veränderung nicht 
widerfegt haben, fondern vielmehr , wie zulegt bebauptet 
wurde, damit zufrieden geiwefen fern. Unter den nachs 
folgenden Befigern — beyde uͤber andere Dinge in 
Unfrieden, wobey dem einen der Vorwurf gemacht wird, 
daß er nicht ſchuldig fey, feine Traufe im Garten zu leis 
den. Diefer behauptet nicht nur fein Mecht dazu , fone 
dern daß auch Grund und Boden, fo weit die Traufe reis 
che, feine fen, legt hinter dem Gebäude Weinftöde an, 
und verzäunt diefelben fo weit, alg die Traufe gebt. Da 
diefes. der Nachbar nicht leiden wi, fommt ed jum Bro» 
ceß darüber , und will diefer, als der Aermere, nicht 
Haus und Hof darüber verlieren, fo muß er jenem die 
MWeinftöce in feinem Garten, und auch einen Zugang da« 
zu, überlaffen. 

&o darf auch, nach-einer guten Dorf- Ordnung, fein 
neuer Zaun, ohne in Beyfeyn des Nachbard, mit welchem 
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er fcheibet, geſetzt werden, damit er gerade wieder auf die 
alte Stelle komme. Auch muͤſſen uͤberhaupt in ein em 
Dorfe feine alten halb eingefallenen Scheide Zaͤune ges 
duldet werden, fondern jeder Einwohner muß ben einer 
feitgefegten Strafe, gehalten fenn, zu einer gewiſſen Zeit 
im Fruͤhjahre feine Scheide» Zäune mit den Nachbarn, 
wo folche wandelbar geworden find , in gehörigen Stand 
zu fegen. Gefchieht das Iegtere nicht, fo wird ein folches 
Dorf nicht nur allemahl, vor andern, ein liederliches Ans 
feben haben, weil nachläfftge Wirthe die Zäune zuerſt eins 
geben laſſen; e8 werden auch bloß daraus viele Streitigs 
feiten unter den Einwohnern entjteben , die alle, durch 
gute Ordnung bierin, hätten verhuͤttet werden koͤnnen; 
denn was aus Tiederlichen Zäunen noch weiter für Folgen 
entjtehen, die zum Streite Anlaß geben, das weis Jeder. 
Bey einer gut eingerichteten und genau befolaten Dorfs 
Drönung, woran fich die Leute bald gewöhnen , müffen 
die meiften Urſachen bald wegfallen , wodurch Einwohner 
eines Dorfes in Proceß gerathen können, 


Noch wäre zu wuͤnſchen, da fich Land »Peute, nach ihs 
rer gewohnten unfittlichen Sprache , fo leicht und fo oft 
gegen einander mit Worten vergeben, die ald Injurien 
aufgenommen, und daüber gerichtliche Klagen erboben 
werden fönnen, wie leider auch mehr als zu häufig ger 
fchieht : daß hier die Gefege bey dem Eingeitändniffe eine 
mäßige Strafe beftimmten, und dem Land» Manne ders 
gleichen DVergehungen nicht jo hoch angerechnet würden, 
ald mehr gefitteten Ständen. Denn oft verurfachet ei⸗ 
nem ein einziges unrecht gebrauchtes Wort, wenn daruͤ⸗ 
ber erfi mancherley Zeugen vernommen werden, und rechte 
liches Erfenntniß eingeholt wird, eine, fein DBermögen 
weit überfteigende Summe von Koften, wenn auch die zur 
erfannte Strafe feinen Umftänden gemäß iji.‘* 


Viele find auf die Gedanken gefommen, daß es 
fehr zuträglich ſeyn wuͤrde, wenn man in einem jeden 
Dorfe einen Öffentlichen Back-Ofen anlegte, in wels 
chem alle Einwohner, dur einen dazu beftellten 
Menfhen, ihe Brod baden laſſen müßten. Allein, 
in der Perfon des Baͤckers hätte dad Dorf doch gleich 
einen Menfhen mehr zu unterhalten; und mich 
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duͤnkt, es giebt ohnehin fhon Leute genug , bie auf 
Unfoften des Bauern leben. Man muß ihm alle 
bare Ausgaben zu erfparen fuchen, und der Bäder 
müßte doch für feine Mühe und für das Holz bezah— 
let werden. Dieſes Geld Faun der Bauer felbit 
verdienen. Die Zeit, die er dadurch gewinnt, bringt 
ihm fo viel nicht ein, und kann kaum in Anſchlag ges 
bracht werden , infonderheit wenn man bey entferuten 
Bewohnern eines großen Dorfes die zum Hin = und 
Hertragen des Brodes erforderlihe Zeit abredinet. 
Die Erfparung des Holzes wird auch dadurd nicht 
fehr befördert. Der Bauer baͤckt auf ein Mahl fo 
viel, als er in feinem Dfen laſſen Fann, ver Bäder 
wuͤrde ja allo zu einer ähnlichen Anzahl Brode eben 
fo viel Holz verbrauchen, und es fih, da er es Faufen 
müßte, theurer bezahlen laffen, ald dem Bauer fein - 
hier und da zufammmengerafftes Bud = Holz, womit 

. er feinen Dfen heizet, werth iſt. Ueberdem verlöre 
er dadurh den Vortheil, daß er fein Dbft zugleich 
dabey trocknen kann; wollte er dieſes dem Bäder 
hinbringen, fo würde er ihn dafuͤr befonders bezahlen 
müffen, und vielleicht noch dazu beftohlen werden. 
Ein Mehreres von Gemeinde Bakdfen, ſ. im II Ih. 
©. 370, fag. 

Wenn der Bauer merft , daß fein Korn fchlecht 
ſteht, fo läßt er ſolches befichtigen , und erhalt da= 
durch Erlaffung an feinen Abgaben. Diefes ift vors 
teeffiih ; allein, mancher nimmt an biefer Gnade 
Theil, der, ftatt deren, eine harte Beflrafung ver: 
dient hätte, da er felbft durch feine fchlechte Beftel- 
lung den Mißwachs verurfahet hat. Wenn man die 
Felder kurz vor der Aernde fieht, fo kann man den 
Abgang wohl bemerken, allein man kann bie Urfa: 
chen davon nicht mehr fehen, und wenn gleich ein 
Hagelfhlag oder fonftiger Unglüds = Fall eingetreten 
ft, fo kann man doc nicht mehr beurtheilen, ob 
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auch, wenn berfefbe fich nicht zugetragen hätte, et= 
was auf den Feldern gewachfen feyn würde. Gollte 
es daher nicht nüglich feyn, im Fruͤhlinge, ehe das 
Korn aufgefhoffen ift , eine allgemeine Beſichtigung 
der Felier vorzunehmen, und biejenigen,, deren 
Land nicht gehörig beftellt befunden würde, zur Bes 
firafung anzuzeichnen ? Diefes könnte in einem nicht 
zu großen Diſtriete in wenigen Tagen gefchehen; die 
dazu erforderlihen Koften würden von ben auffom* 
menden Strafen leicht beftritten werben Fönnen, und 
der Bauer würde dadurch zu mehrerer Aufmerffams 
feit ang trieben werden, da er izt oft das von dem 
Gluͤcke erwartet, was er nur von feinem eigenen 
Fleiße erwarten follte. 

Der Bauer fieht faſt durchgängig nicht weit im 
die Zufunft ; wenn er eine Ausgabe auf einige Zeit 
auffhieben Fann, fo thut er es allemahl gern, wenn er 
gleich demnähft, da folche unvermeidlich wird, durch 
diefen Verzug in doppelte Unkoſten geräth. “Findet 
er hingegen Gelegenheit, einiges bares Geld zu er⸗ 
halten, fo nimmt er. ed immer gern an, wenn er 
gleih nach feinen geringen Einfichten vorher wiffen 
Bann, daß er auf andere Art dadurch drey Mahl fo 
viel verliert. Wollte man ihn von bdiefem Fehler 
völlig befreyen , fo müßte man entweder feine ganze 
Denfungs - Art umfhmelzen, oder jedem einen beſon⸗ 
dern Hof: Meifter fegen. Beydes iſt unmöglich; 
doch vielleicht koͤnnte es thunlih feyn, ihn in ben 
wichtigſten Stücken auf, den rechten Weg zu bringen. 
Sch till zum Beyfpiel einige davon anführen. Man 
was, in melde Unkoſten ber Bauer, der Gutes 
Herr, und die Fröfte duch die Wieberherftellung ber 
verfallenen Gebäude auf den Dörfern gefegt werben, 
und ich getraue mir beynahe, zu behaupten, daß die 
Hälfte derfelben vermieden werden koͤnnte, wenn der 
Land: Mann feine Dächer allemahl in gehörigen 
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Stande erhielte. Es iſt natuͤrlich, daß dem ganzen 
Gebäude ei unerfeglicher Schade zugefüget wird, 
mern Balfen oder Sparren nur vier Wochen , infon= 
berheit im Winter, dem Regen und der äuffern Luft 
ausgefegt bleiben. Wenn nun eine folhe Deffnung 
ganze Fahre ungebeffert bleibt, Ceine Nachlaͤſſigkeit, 
wovon man faft in allen Dörfern Beyſpiele finden 
Fantı !) fo wird felbft ein neues Gebaude daburd ders 
maßen verdorben, daß es von Grunde aus gebeflert, 
oder gar eingeriffen werden muß. Gollte es baher 
nicht von dem größten Nugen feyn, wenn bie Dä: 
her in jedem Dorfe alle halbe Jahr von Obrigkeits 
wegen befichtiget, und diejenigen, deren Dächer fi 
nicht in gehörigen Stande befänden,, Burch dienliche 
Zwangs » Mittel zur zeitlichen Beflerung angehalten 
würden? Würde, nach ben befannten Umftänden 
der Eigenthuͤmer, ein gänzlihes Unvermdgen dieſes 
unmödglih machen, fo Eönnte ihnen durch einen ges 
ringen Vorfhuß unter die Arme gegriffen werden, 
beffen Erftattung fie bey weitem nicht fo fehr druͤcken 
Fönnte, als der dadurch vermiebene Bau gethau ha⸗ 
ben mürbe. 

Wenn der Bauer ſolche Sachen , die er felbft in 
feiner Haushaltung nothwendig gebrauht, zu Gelbe 
macht, fo muß diefes ihm nah und nach unfehlbar 
herunter bringen. Man hat besfalls ein Verboth, 
welches allen Verfauf der noch auf dem Felde fechen- 
ben Früchte unterfagt.. Doch es giebt noch meit 
mehr Dinge, deren Veraͤuſſerung eben fo ſchlimme 
Folgen nah fih sieht. Bey dem wenigen Wiebe, 
welches ein Bauer gewöhnlich hält, fammelt er Faum 
fo viel Dinger, als zu der Beftellung feines Ackers 
nöthig iſt; verkauft er alfo etwas davon, fo muß er 
es feinem Lande entziehen, und das dafür erhaltene 
Geld bey ber Fünftigen Aernde vierfach verlieren. 
Nah dkonomiſchen Grundſaͤtzen muß das Steoh, 
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welches in einer Haushaltung geaͤrndet iff, ſaͤmmtlich 
oder doch größtentheils , zu folgender Beftellung eben 
der D,uantität Landes wieder in Miſt verwandelt wer: 
den. Wird alfo etwas davon verkauft, fo geichieht 
es, eben wie bey dem erfien Falle, auf Unkoſten der 
nädhften Aernde. Mit beyden Stüden duͤrfte das 
her der Bauer eigentlih nicht handeln. In den 
mehreften Gegenden hat der Bauer nur wenigen 
Wieſenwachs; verkauft er alfo Heu, fo muß fein 
Vieh daflr hungern; dennoch thut er es zu feinem 
größten Schaden. Seine fchleht burchgewinterten 
Kühe Eommen dabey fo herunter, daß er fie, wenn fie 
im Frühlinge auf die Weide gehen follen, aus dem 
Stalle heben muß. Sie brauchen die Hälfte des 
Sommers, um ihre verlornen Kräfte wieder zu erfe= 
gen, und ber Eigenthümer kann während biefer Zeit 
nur wenig Milh und Butter von ihnen erwarten. 
Hätte er ben Abgang, welchen er dadurch in feiner 
- Haushaltung Teidet, im vorhergehenden Winter 
überrechnet , fo würde er dad damahls verfaufte Heu 
nicht für einen drey Mahl fo hohen Preis, als er das 
für erhalten Hat, weggegeben haben. Dennoch vers 
fälle er im folgenden Jahre, wenn er Geld nörhig 
bat, in eben den Fehler. Sollte es nicht möglich 
feyn , ihm in dieſem Stücke wider feinen Willen eine 
beffere Haushaltung zu lehren ? Wie wenn er Bein Hew 
ohne Erlaubniß feiner Obrigkeit verfaufen dürfte? und 
wenn ihm diefe Erlaubniß nicht anders, als auf bey⸗ 
gebrachte Befcheinigung , daß er noch Vorrath genug 
übrig behalte, ertheilt würde? Er verlöre alsd ann 
die Fleinen Vortheile, die er fich izt durch den Ders 
Fauf des Heues und Strohes macht, aber würde ihn 
niht der Zuwachs an Korn, Milh, Butter und 

Kaͤſe, reichlich ſchadlos halten ? 
Der gewöhnlichfte Zufall, wodurch der Bauer 
zuruͤck gefegt wird, iſt das Sterben feiner Pferde; 
£l4 und 
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und wenn dieſer einige Jahre nach einander ſich zu⸗ 
traͤgt, ſo kann er ſich, aller Remiſſionen ungeachtet, 
Zeit feines Lebens nicht wieder erhohlen. Es ſcheint 
mie daher noch ein Haupt = Fehler in feiner Defono- 
mie zu ſeyn, daß er nicht in Zeiten barauf denkt, 
felbft junge Pferde zu ziehen. Es giebt ganze Dis 
firicte, wo durchgaͤngig lauter Dengfte gehalten‘ 
werben, und man kann leicht abnehmen., daß hier= 
durch die Pferdezucht völfig gehindert werde, da ein 


. zelne Haus-Wirthe bey einem folhen allgemeinen 


Gebrauche nicht einmahl, wenn fie auch. wollten, 
Stuten zur Zucht halten dürfen. Gollte dieſer Miß— 
brauch nicht abzufhaffen feyn? In andern Gegens 
ben werden zwar bier und da Fuͤllen zugezogen, allein 
fie bleiben fo Flein und unanfehnlih, daß man fie 
eher für Sad: Efel, als für Pferde, halten follte. 
Es iſt begreiflih , daß zwey folder Mißgeburten 
kaum fo viele Arbeit verrichten koͤnnen, als ein 
Pferd von gehdriger Größe, Der Eigenchümer 
muß es ſich alfo gefallen laffen, zu ber ‚Arbeit, die er 
mit Einem verrichten koͤnnte, zwey Thiere zu füttern, 
ober bey feiner Zuzucht doch von Andern zu kaufen. 
Die Urſache hiervon liegt abermahl in der Kursfich- 
tigkeit bes Bauers. Sobald ein Füllen zu einiger 
Größe gelangt ift, muß es alle ſchwere Arbeit mit 
verrichten, wenn es auch gleich Faum 2 Jahr alt ſeyn 
follte, und ber anfcheinende Schade, das junge Pferd 
noch ein halbes Jahr umſonſt zu füttern, verführt 
ihn, folches auf Zeitlebens zu verderben. Könnte 
diefem Mangel nicht abgeholfen werden? In Engs 
land ift bey ſchwerer Strafe verbothen, Fein Schaf 
zu melken, bamit die Wolle befto beffer werde; 
koͤnnte man nicht auf ähnliche Art den Bauer anhals 
ten, Fein junges Pferd vor dem dritten Jahre anzu: 
fpannen? Ich muß geftehen, die Unterſuchung, ob 
er dieſer Vorſchrift folgte oder wicht, würde viele 
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Ehwierigfeiten haben, doch liefen ſich vielleicht 
Mittel ausfindig machen, diefe zu erleichtern; 3. B. 
daß die zugezogenen Pferde, wenn fie das Alter, in 
welchem fie mit zue Arbeit gebraucht werden dürften, 

erreicht hätten, ein willkuͤrliches Abzeichen erhielten. 
Man macht gemeiniglih unfern Bauern ben 
Vorwurf, daß fie grob und unmiffend find. Allein, 
it den nur der Bauer grob und unwiſſend? — — 
Leuten, welche Gelegenheit gehabt haben, ſich zıt 
bilden, nimmt man diefe Fehler übel, allein dem 
Dauer Fönnen fie nicht fehr zur Laft gelegt werben. 
Wenn er die Grundfäge feiner Neligion weis, und 
das, was zu feinem Ackerbau gehört, verſteht, fo. 
weis er genug, und es wuͤrde ihm fo gar ſchaͤdlich ſeyn, 
wenn er mehr twüßte Die Belhäftiqungen eines 
Bauers find muͤhſam, und die Vortheile, welche er 
dadurch erhält, find fehr geringe. Er ift das noth⸗ 
wendigfte , aber auch das unterfte Trieb -Nad im der 
Mafhiene des Staates, auf welchen die ganze Laſt ru⸗ 
2 Bleibt er in einem gemiffen Grade ber Ein- 
alt, fo fieht er fein Elend nicht ein, lebt mit feinen 
Umſtanden zufrieden , und verrichtet feine Arbeiten 
wit der erforderlichen Emfigfeit. Sobald er diefe 
glückliche Unwiffenheit verliert, wird er unruhig. 
Seine Lebens = Art wird ihm zumider, weil er be= 
merkt, daß feine Befchäftigungen niedrig und un⸗— 
dankbar find. Er läßt folche liegen , legt fih auf 
Neben = Gewerbe, Handlung, Lohn: oder Fracht⸗ 
Fuhren, (f.oben, ©. sor, f.) oder fängt Proceffe an, 
die ihm ben Untergang bringe. Der Bauern« 
Sunge, welcher fertig fchreiben und rechnen kann, 
bat nicht allein die Zeit verloren, die er auf Erlernung 
dieſer Wiflenfchaften gewandt hat, die ihm bey feiner 
Lebens: Art wenig helfen, fondern er ift auch dadurch ge⸗ 
meiniglih zum Bauer ungeſchickt gemacht. Dasjenıge, 
was er weis, fheint u fhon einen großen Vorzug 
5 zu 
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zu geben, ihm efelt vor dem Stande feines Vaters, 
er begiebt fih in die Stadt, und wird Handwerks» 
Burfh, Laden , ‘ober fo etwas aͤhnliches. Da nun 
das Land Feine gleichen Eolonien aus den Städten 
erhält , fo folgt hieraus natuͤrlich, baß diefe dadurch 
überladen,, und jenes von Einwohnern entblöße wer⸗ 
den müffe, da es doch eigentlih umgekehrt feyn 
follte. Denn wenn man von Bepdlferung eines 
Landes redet, fo verfiche ich hauptfächlih die Ver: 
mehrung ded Land: Volkes darunter. Diefes Fann 
nie zu zahlreich feyn, aber Satelliten des Luxus hat 
man leicht zu viel. 
32 Gt. des ſSannöv. Magaz. v. J. 1768. 


Wenn wir darauf denken, wie wir den Wohl: 

. ftand des Bauers verbeffern wollen, fo arbeiten wire 
“mittelbar auh an ber Erhöhung feines Lebens = Ges 
nuffee. Die Zage der Freude, welche der Land: 
Mann fih bereiten ann, wenn er wohlhabender iſt, 

« Können ihm meue Kraft zur künftigen Arbeit geben; 
aber fie Finnen auch eben fo leicht Weranlaffung wer⸗ 
den, daß er im finnlihen Genuß fi verliert, die 
Bahn der Ordnung verläßt, ja gar zur groben Un— 
ſiittlichkei⸗ fih verirrt. In beyderley Ruͤckſicht alfo, 
daß der Land: Mann Freuten genieße, und daß er 
folhe, und fo genieße, um zur fernern Arbeit Muth 
und Kraft zu behalten, und neuen Muth, neue Kraft zu 
empfangen , verdienen bie Öffentlihen Freuden und 
Beluftigungen der Land-Leute einer hoͤhern Leis 
tung gewuͤrdigt zu werden. Es traͤgt fehr viel zu dies 
fer Abfiht bey, wenn die Obrigkeit des Ortes, wenu 
Der Adel, Beamte und Prediger, an ben Belufti> 
gungen des Volkes Theil nehmen, durch ihre Anord⸗ 
nung den Mißbräuchen vorbeugen, durch ihre Gegens 
wart Ausfhiweifungen hindern. Mean glaube ja 
nit , daß die Freude der Bauern durch die Gegen- 
wart 
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wart ihrer Dbrigfeit als folcher , geſtoͤret werbe; es 
liegt diefe Störung, wenn fie Statt findet, gewiß in 
ber Perſon ihres Edelmannes, Beamten, oder 
Predigers; dieſe dürfen es nur veritehen, und fie 
werden die Freude ber Dorf: Bewohner noch fehr er= 
höhen Fönnen. Es laffen fih durch Lieder, die man 
ihnen mittheile, durch Spiele die man ihnen lehrt, 
u. ſ. mw. gewiß manche Ideen in fie leiten, die auf 
dem Wege ernfihafter Unterhaltung nie in fie gefoms 
men wären. Ein Zert, ber fih auf Lage und Bes 
flimmung des Bauern « Standes paſſet, in der einfa« 
hen Melodie des berühmten englifhen Wolfe = Lies 
bes: God fave the King (*) gefungen, was müßte 
das nicht wirfen ? 

Man muß die ffentliben Freuden der Land: 
Leute nicht zu fehr einfchränfen , weil dadurch dftes 
rer geheimerer Genuß fich erzeugte. Manche Polizey⸗ 
Ordnungen (**), die Übrigens eine Menge fhädlicher 
Mißbraͤuche abſtellen, fchränfen doch wirklich Die 
Volks » Zuftbarfeiten zu fehr ein. Daß bey Verloͤb⸗ 
niffen fein großes Tractament angeftellt werden darf, 
dog Braut» Stüde und Hochzeit = Sefhenfe fammt 
ben Hochzeit -Bündeln geradezu verbothen find, wird 
jeder loben, dem Bekannt ift, wie fhädlich derglei⸗ 
hen Alfanzereyen für das junge Ehe: Par find , ba 
fie einen Theil der Mitgabe auffreffen. Aber daß 
Leute, die nun einmahl einen Tag der Öffentlichen 


Frende 


(9) 'Diefes berühmte Volks⸗ Lied, welches der Engländer von 
je her ald das Siegel feiner Liebe und Treue für die Cons 
flitution und für den König anfahe, findet man, nebft 
der woͤrtlichen deutfchen Weberfegung , und der Achten eng» 
liſchen National» Melodie, im Journal des Lurus und 
der Moden, Sebr. 1793, ©. 72, fag. 

(**) Unter andern auch die in der Graffchaft Eaftell, remlin⸗ 
gifhen Ancheils, erfchienenef d. d Kirchberg, d. 24 Sept. 
1787 , welche man imzund 4 &t. des Journ. von und 
für Deutſchland, u. J. 1788, ©. 350, fgg. findet. 
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Freude gewidmet die ſich erſt um 2 ober 3 Uhr zur 
Tiſche gefezt haben, um 1o Uhe fhon wieder nach 
Haufe follen, ıft, bünft mich, um fo härter, je we⸗ 
niger man fonft dem Land = Manne, das Jahr über, 
Öffentliche Luftbarkeiten erlaubt. Bey einer Docs 
zeit befindet er fih im Kreife feiner Verwandten und 
Sreunde, — laffe man ihm da immer ein Par 
Stunden länger Raum. Gegwoͤhnlich figt man 
3 bis 4 Stunden zu Tifhe. Nach dem Eifen fegen 
fih die Alten zufammen, und plaudern von ihrem 
Ackerbau, oder von den Tagen der Vorzeit ; bag 
junge Volk tanzt — Aber, man ftelle fih vor, nah 
ein Par Stunden der Freude tritt ber geſtrenge Amts: 
Diener herein, und gebiethet Feyerabend. D ihr 
Geſetzgeber — von Königreichen oder Grafſchaften, 
vergeßt nicht, daß Bauern Menfchen find, daß die 
größte Laft auf ihnen haftet, und baß nur Öffenliche 
Luftbarkeiten fie vor Muthlofigfeit bewahren. Ver⸗ 
geßt nicht, daß allzu große Einfhräufung diefer Luft 
barkeiten fie tuͤckiſch macht, und zu Öftern flillen Ges 
nuß beräubender Getränke hinreißt, woraus am 
Ende Nahrungs = Verfall, Verzweiflung und 
Schand > Thaten entſtehen. Wer die Menfchen 
durch obrigkeitlihe Verordnungen wahrhaft beffern 
till, muß fie in mancherley Lagen und Verhaͤltniſſen 
beobadhtet haben, muß mit den DVerfaffungen ande: 
ver Länder und Völker bekannt ſeyn. Sehr richtig 
und Ichrreih ift das Etwas zur Polizey für die 
A Land » — von dem Verfaſſer der 
patriotiſchen Phantaſien, Hrn. geh. Juſtiz⸗Rath 
Moͤſer (*). 

„Wenn ich Polizey-⸗Commiſſarlus wäre ‚“ ſagt dieſer 


tiefe Menſchen⸗Kenner: „es ſollte mir anders gehen die 
eute 


» 
<) Img ©t. der berlin. Monatsſchrift, v. I. 1755, 
S. 193, [39 
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Leute ſollten mir wenigſtens ein oder zwey Mahl im Jahr 
auf der Kirmeß oder auf Faſtnacht voͤllige Freyheit haben, 
einige Bände ſpringen zu laffen, oder ich hieße nicht Here 
Commiſſarius. Unfre heutige Mäfigfeit macht lauter 
Schleicher, die des Morgens ibr Gläschen, und bes 
Abends ihr Kännchen trinken; an ftatt daß die vormahe 
lige Ausgelaffenheit zu gewiffen Jahrszeiten einem Dons 
nerwetter mit Schlofferi glich, das zwar da, wo ed bin« 
fänt, Schaden thut, im Ganzen aber die Sruchtbarfeit 
vermehrte — Dagegen aber würde ich auch die tägli° 
chen Eäufer , wenn fie fich auch nicht völig beranfchten, 
ohne Barmherzigkeit ind Zuchthaus fchiden- : 


Mit allem ihren Lehren und Predigen haben es bie 
Moraliften endlich fo weit gebracht, daß die Keute, welche 
vorhin des Jahrs einen Ander , aber an Einem Tage, 
herunterzechten, fich izt täglich mit einem geringern Maße, 
aber des Jahrs nicht mit einem Stüdfaffe beanügen; 
und bier möchte ich wohl einmahl fragen : ob wir bey bies 
fem Taufche gewonnen oder verloren haben ? Als Polis 
jey + Eomiffarius fage ich: Nein. So viel Freuden ung 
auch der Schöpfer giebt , und jo gern er ed fehen muß, 
daß wie fie mit Dank und Mäßigung genießen: fo offen« 
bar finde ich, daß die Leute bey dem mäfigen Genießen zu 
Grunde gehen, die vorhin des Jahre nur ein oder zwey 
Mahl Kopfiveh zu erleiden hatten; ich finde, daß es für 
die Polizey Teichter fey, ein Mahl des Fahre Unftalten ge» 
a einen wilden Ochſen zu machen, al$ täglich die Kälber 
zu hüten. 

Bey allem dem aber iſt es doch auch bier zu verwun⸗ 
dern, daß die Freuden und Ergegungen unferer Vorfah⸗ 
ren polizenmäßiger gewefen find, als die unfrigen._ Im 
der ganzen bekannten Welt ſind don den ältejien Zeiten 
ber gewiffe Tage dem Menſchen dergeft«It frey gegeben 
worden , dab er darin vornehmen fonnte, was er wollte, 
in fo fern er nur feinen Kläger gegen ſich erweckte. Das 
Amt der Obrigkeit rubete an denfelben völig, und der 

ſseus ſelbſt konnte nichts befferes thun, als mitmachen. 
an findet alte Stadt» Ordnungen , worin an zweyen 
Tagen des Jahrs alle Arten von Glück » Spielen erlaunt 
wurden; die Obrigkeit duldete die Faſtnachtszechen und 
Mummereyen big in die Kirchen, und forgte bloß dafür, 
daß die unbaͤndigen Menſchen Fein Unglück ehem; Cie 
eber⸗ 
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Uebermaße ſelbſt wehrte fie feinem. Mann erinnert ſich 
‚der Saturnalten wie der Narrenfeſte; man weis, was jur 
Karnevalszeit in und auffer den Klöitern erlaubt war; 
und man fieht, ohne ein Montesquieu zu ſeyn, daß 
aler Welt Obrigkeit, den Pratriarchen zu Konftantinopel 
nicht ansgefchloffen (*), den Grundfag angenommen batte: 
die Thorbeit muß wenigftens ein Mahl im Jahre ausgähr 
ren, damit fie das Faß nicht fprenge. 

Eben diefer Grundfag herrſchte in andern Theilen bey 
unfern Vorfahren. Ben gewiſſen feltenen feyerlichen Ge⸗ 
legenheiten zeigten fie fich in verſchwenderiſcher Pracht, 
wenn fie täglich in einem fchlechten Wamſe gingen. Wenn 
fie mit einander haderten, fo fehonten fie fo wenig ihrer 
Lunge , als ihrer Zäufte; und wenn fie fich freueten, fo 
wollten fie berften vor Fachen. Damit fchonten fie ihre 
Feyer » Kleider , und entwebrten fich des ſchwindſuͤchtigen 
Grams, und der Gefahr, von einer plöglichen Freude zu 
ſterben. Wir bingegen opfern der Mode durch tägliche 
Heine Ausgaben unfer befted Vermoͤgen auf, verfolgen 
unfre Feinde mit der artigften Manier, und fchwindeln 
bey allen plöglichen Zufälen. 

Jedoch "Scherz bey Seite! Wenn ich Polizey » Koms 
miffarius wäre, die Leute follten mir zu gemiffen Zeiten 
mehr Freuden haben , damit fie zu andern Zeiten fleißiger 
und ordentlicher würden. ch weis, wie dem Hands» 
werfömanne der Sonntagsbraten ſchmeckt, wenn er fich 
die ganze Woche mit einem Gemüfe bebolfen bat; und 
wie zufrieden er mit feinem Gemüfe ift, wenn er an den 
Sonntagsbraten gedenkt. Dach diefem wahren Grund» 
fage wirrde ich jedem Dorfe, wo nicht ale Monatbe, 
doch wenigſtens ale Vierteljahr, ein Feſt erlauben, um 
den täglichen Genuß, welcher zulezt auch oft den Beſten 
zur Uebermaße verführt, und um deſto gefährlicher ift, je 
unbemerfter er im Finſtern ſchleicht, und mit der lieben 
Gewohnheit, der andern Natur, über Weg gebt , fo viele 
mehr einzufchränten. ine Poltzey, die ihre Aufmerk⸗ 
famfeit dahin wendete, würde wabrfcheinlich glücklicher 
feyn , als diejenige, welche, wie die neuere, alle Arten 
von. Zecherenen und Gelagen verbiethet, und damit den 
durch Feine Gefege zu bezwingenden heimlichen und — 

enu 


() Cedren. hilt, p. 639. 
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‚Genuß befördert, auch wohl ſelbſt dad Salz der Freude, 
das dem geplagten Menfchen Reiz und Dauer zur Arbeit 
geben ſoll, voͤllig unſchmackhaft macht. 


In gewiſſen Laͤndern, und beſonders am Rheine, 
laͤßt der Pfarrer des Sonntags das Zeichen mit der Glos 
de geben, wenn der ‚Fiedler in der Schenfe auf die Tonne 
fteigen darf; und nun fängt alles an zu büpfen. In dee 
ganzen Woche aber findet man dafelbft feinen Menfchen 
in der Schenfe In Frankreich, wo dad Tanzen am 
Sonntage verbotben iſt, ſieht man des Abends nach ver» 
richteter Arbeit häufige Tänze , und die Natur iſt müche 
tern und fleifig. In Genf findet man die Handwerker 
ale Abend, wenn es die Witterung erlaubt, eine Stunde 
auf Öffentlichen Plägen, um fich von der unermüdeten 
Anſtrenguug bes Tages zu erhoblen; und fo ijt überall, 
wo die Gefeggebung auf Erfahrungen gebauet wirt, Freu⸗ 
de und Arbeit vermiſcht, und die eine dient der andern 
mit mächtiger Hand. 

In andern ändern hingegen, two bie Feyertage abge» 
fchaft, die blauen Montage eingezogen , die Faltnachtss 
Luſtbarkeiten verbothen , die Peichen und Kindelbiere zu ger 
nau eingefshränft, ale Zehrungen unterfagt, alle Kirmeß⸗ 
Freunden durch den mie fchlafenden Fiscal geſtoͤret, und 
überhaupt ale Luſtbarkeiten der Unterthanen, fo viel im⸗ 
mer möglich, unterdrüdt find, fiebt man die Peute weit 
häufiger in den Schenken, ſtiller und trauriger, aber öfe 
ter, trinken, und auch weniger fleißig arbeiten. Ihre 
MWirtbfchaft geht ben alen Kinfchränfungen fchfimmer, 
und der niebergefchlagene Menfch fchafft mit feinen Häne 
den dasjenige nicht, was ber Iuftige ſchafft. Die Unters 
thanen fehen den Gefeggeber, wie die Kinder einen gräms 
lichen Vater, an; fie verfammeln fich in Winkeln, und 
thun mehr böfes, als fie bey mehrerer Freyheit gethan ha⸗ 
ben würden. ie dünfen fich ſicher, fo oft fie fich nur 
nicht die Hälfe brechen. 

Bisher hat man noch fein eigenes Polizen + Neglemenst 
für die Luſtbarkeiten der Landleute gehabt , welches haupt» 
fächlich daher rührt, daß die Gefengeber lieber ſelbſt ha⸗ 
ben tanzen als; andere tanzen laffen wollen. Es würde 
aber doch in dem Falle nöthig feun, wenn meine Wünfche 
erfüht werden folten. In demfelben würde das erite 
feyn, dag in einem gewiffen zw beftimmenden Diftricte 

. nu» 
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nur eine einzige Schenke geduldet, dleſe gehörig und ge- 
räumig eingerichtet, und mit alem verjeden feyn follte, 
was vernünftige Pandleute ergegen könnte. Der Wirth 
forte feine Vorſchrift haben, wos er geben und nicht ges 
ben dürfte; der Tag zur Luſtkarkeit foilte beitimmt, und 
an demfelben immer die nöthige Hilfe, um Unordnungen 
u fteuern , ben der Hand feyn. Auſſer dem beſtimmten 
Kae, und einigen andern , die noch näher beitimmt wer 
den koͤnnten, Sollte der Wirth gar feine Gaͤſte ſetzen duͤr— 
fen. Die Spirle follten bejlimmt und angemeffen fenn. 

Drey alte Männer follten des Tages Dichter ſeyn, und 
alles entfcheiden koͤnnen, was der Cermonienmeilt:r ans 
derwärts eutfcheiden kann. Wer fich dinfelben wieder— 
fegte , follte fofort ber in der Nähe ſtehenden Amrshülfe 
übergeben , der brtrunfene Mann durch fie gegen ein ger 
wies Bothenlohn fofort nach Hauſe gebracht, und die 
bet-unfne Frau vor ihrer Heimführung öffentlich ausge: 
Hatfcht werden. Auf diefe Weife glaube ich, daß die vie⸗ 
len und verderblichen Winfelichenfen gefchloffen, das be: 
ftändige Leben im Wirthshaufe aufg-hoben, der Dann, 
der die Erhohlung am mehreſten verdient, zum beflen Ges 
nuß einer ordeniichen Freude verholfen, und überhaupt 
mit der Zeit ein beiferer Nazionalgeiſt erzielt werden 
koͤnnte. Daben verjtände eg fich von ſelbſt, daß an diejen 
Tagen alle Frohnen und Bauerwerfe aufhören, und dies 
felben alio gewählt werden müßten, daß feine eilige Ars 
beit dadurch aufgehalten würde.‘* 


Sm 34 und 35ſten Stüd des Hannöver. Ma⸗ 
833. v. J. 1776, thut ein Ungenannter, bey Gele: 
genheit der empfohlnen Abſtellung der fhädlichen 
Schlitzen⸗Gilden auf dem platten Lande, einen Vors 
flag, welder dahin abzielt, bey dem Land: 
Manne, flatt des verderbliben Scheiben » Schies 
Bens, einen jährlichen fefilichen Gebrauch einzur 
führen, der eine verbeflerte Eultur des Ackers und 
eine gereinigtere Führung der Land: Wirchfchaft 
zum Gegenftande hat. Er ift folgender: 

„Man nehme eine Tändfiche Feftlichfeit an, die ich mit 
dem Nahmen des Wernde » Feftes belegen wil. Ihre 
zweckmaͤßige Einrichtung könnte diefe feyn. “ 

= X 
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Es müßte, nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde eines 
jeden Dorfes, ein von alen Abgiften frever Diftrict 
Landes für.diefe Feſtlichkelt zum Dreife gewidmet wer⸗ 
den. Diefer Drt Landes müßte zuerft aus der gemei⸗ 
nen Hutsund Weide + Flur genommen werden, und 
fo groß feyn, daß von jeder Art Korn« Frucht, die 
in der Gegend gebauet wird, ald 3. B. in bieliger 
Gegend Noden, Gerſte, Haber, Buchweisen, Kars 
Katie ı Erbſen, Flachs ꝛc. darauf erzielt werden 
unte. 


Zu Beſtellung dieſes Landes muͤßte nach dem Ver⸗ 
haͤltniß der Menge Einwohner des Dorfes, von jegli⸗ 
chem Hans» Wirthe fo viel Dünger hergegeben und 
angefahren werden, als zur Begailung deſſelben ers 
forderlich wäre. iefe Fänderey müßte zur gehörie 
gen Jahrszeit an gewiſſen beftimmten Tagen, wenn 
fowohl die Wintersald Sommer » Frucht. zu  beftellen 
üblich ift, von der gefammten pflugbaren jungen 
Mannfchaft des Dorfes , wozu fomohl junge Hauss 
Wirte unter 40 Fahren, ald auch die übrigen juns 
en Leute über 18 Fahr zu zulaffen, beackert, d. i. ges 
2 gepflüget, beſaͤet, beeget, nnd naͤchſtdem 
bemaͤhet werden. Dieſe Acer » Beftellung müßte in 
Gegenwart eines Amts » Abgeordneten, und drey in 
der Acker » Kunit vorzüglich erfahrner beeidigter Achts⸗ 
Leute, die aus einen benachbarten Dorfe zu nehmen, 
und an Alter über se Fahren, auch über 20 Jahre 
Hauss Wirthe gewefen find geſchehen. 


Nach vollendeter Beackerung, wozu ein jeder ber 
jungen Leite, nach ‚einer vorgängigen Loofe, wer zus 
erſt oder zulest fommt, Hand anlegen muß, muͤßten 
die beeidigten Achts-Leute fünf oder ſechs derſelben 
ernennen, die fie in der Beackerungs⸗Kunſt am ges 
fchtefteiten befunden. 


Auch von den jungen Haus + MWirtbinnen unter 30 bis 
40 Fahren und den Baner » Dirmen des Dorfes, 
müßte eine gleichartige Preis Arbeit in Gegenwart 
eined Amts » Abgeordneten und drei beeidigter Haus⸗ 
Wirthinnen, die wenigjiens so Jahr alt, und über 
15 bis 20 Jahr der Haushaltd » Führung a 
ſtanden, vorgenommen werden Sie müßten ı 5: Dr 
an einem gewiffen Tage die Kühe melfen, das 
©, Luc, IX. u Mm Vieh 
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Vieh futtern,, Butter, Brod fäuern und baden, 
Flachs brafen, ſchwingen, riften, fnoden und fpins 
nen ꝛc. Mon diefen müßten die drey beeidigten Achts⸗ 
Frauen ebenmäßig fünf oder fechd derjenigen nennen, 
die fie nach Gewiffen für die gefchidreiten befunden. 


5. So bald diefe Auswahl der gefchickteften Adters » Leute 


nd Land » Wirtbinnen gefcheben, müßte von dem 
Ichtd » Leuten, diefer erwählten Perfonen ihre eigeis 
thuͤmtiche Haushaltung und Acer » Beilelung nache 
gefehen, und birrnächit dem Amte von deſſen wahr⸗ 
baftem Zuftande, und den darin bemerften Fehlern, 
Bericht erfiattet werden. Hierauf muͤßte vom Amte 
ein gewiſſer Tan beftimmt, und an demfelben den 
ausgewähl:en Perfonen , in Gegenwart der Gemein. 
de, gewiffe Fragen zur Beantwortung vorgeleat wer« 
den, die mit Ruͤckſicht auf die einberichteten Fehler, 
eine gute Verwaltung der Land » Wirthfchaft und 
beffere Einrichtung des Ackrbaues zum Gegenfiande 
hätten. Diefe Haushalt! = Fragen, wozu allenfulld 
die erfahreniten Mitglieder der bochlöblichen Lande 
Wirthichafts » Geſellſchaft Anleitung geben Fönnten , 
müßten nach den Begriffen der Bauers » Leute einger 
richtet, von dem Beamten vorgetragen , und die Be⸗ 
antwortung zu Protofol genommen werden. Drey 
derjenigen, die diefe Fragen am gründlichiten beant® 
worten, und folglich die bejte Kenntniß in der Lands 
Wirthfchaftd» Kunjt an den Tag legen, twerden vom 
Amte ausgewählt, und von bdiefen enger ermählten 
drey Aderss Leuten und drey Land» Wirthinnen der 
und die alergefchicteite zum Wernde- König nnd 
Aernde » Königinn ernunnt , die andern beyden aber 
nächjt diefen für die würdigiten erffärt. 


6, Das Preids Zeichen für den Nernde: König koͤnnte, 


außer der Tändlichen Krone, womit er am Tage des 
Erides Fefted gefrönet wird, z. DB. eine ſilberne 
Kette fenn, woran ein emaillivted Kreuz oder Mes 
daile bängt, auf deren einer Seite die Devife: 
Dem würdigften Adersmanne , auf der andern 
Seite aber die Sonne, welche auf ein in Aehren ſte⸗ 
bendes Korn s Feld fcheint, neben twelchem ein unbe 
ſtellter Acer von einem Bauer gepflügt; für bie 
Aerder Königinn aber, außer der Krone, gleichfalls 
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eine filberne Kette mit einem Kreuze, darauf bie Des 
viſe: Der beften Landwirtbhinn, und auf der ans 
dern Seite die Göttinn Ceres mit dem Fuͤllhorn, 
aus welchem einer etwas niederwärts figenden , und 
mit Melfen einer Kub befchäftigten Baͤuerinn, aller 


. Iev Blumen und fonftiger Haushaltungs» Segen in 


den Schooß fält , gewitmet werden. 


7. Nach vollbrachter Ader » Beitelung, Unterfuchung 


und Wahl, müßte im May oder Yunius jeden Fahre, 
ein Tag zum Aernde-Feſte gewidmet werden , der 
dem ganzer Dorfe feftlich wäre. An demfelben were 
den der Nerndes König und die Nernde » Adniginn, 
in Gegenwart der verfammelten Gemeinde, auf dem 
Dear Bauer s Plage, d. i. dem gewöhnlichen 

erfammlungs > Orte, unter ihre Land s Mujif, mit 
ländlichen Feyerlichfeiten gefrönt, unter ihmen die vor» 
benannten Preis =» und Ehren» Ketten umgehangen. 
Hiernaͤchſt paren fich fämmtliche Einwohner in feners 
liher Ordnung, dergeftalt, dak die Nr. 3,4 und 5 
erwählten Perfonen vor andern vorzüglich ausge 
ziert, dem Nernder König und Königern zunächft fols 
gen. Der. Zua geichieht von dem Bauer = Plage, 
wie beym Scheiken » Schießen, nach einem mit Yaus 
ben verfehenen Platze außerhalb dem Dorfe folgen» 
der Maßen. Dem Aernde- König treten 5 bis 6 Pae 


Dirnen, mit Krängen gefchmüdt, vor, ein Abgeordne⸗ 


ter des Amts führt denfelben, und die übrige männe 
lihe Dorf » Einmweohnerfchaft folgt ihm in geparten 
Reiben nah. Dieſe könnten ihre Hüte bebäns 
delt, und einen belaubten Eichen» oder Buch + Ziveig , 
der König aber eine Art vom Thyrſus mit Blus 
men, Flitter= Gold und Laub umwunden, in den 
Händen tragen. Naͤchſtdem folgt der Zug der Aern⸗ 
de « Königinn. Ihr treten gleichfald 5 oder 6 Par 
nach ländlicher Art gefehmüdte, und mit Blumen« 
Krängen verfehene Zfnglinge .von 12 bis 14 Fahren 
vor, ein Abgeordneter des Amts fuͤhrt auch fie, und 
fämmtliches Frauenzimmer des Dorfs folgt ihre im 
fetlichem Schmuf und beftimmten Reihen. Auf dem 
zum Mernde » Feſte gewidmeten Plage erluſtigt fich 
die Gefelfchaft mit Iändliben Tänzgen und Trin⸗ 
fen. Die Koften bringt das ganze Dorf anf, doch 
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fo, daß die Preis⸗Erhalter nach Maßgabe ihrer Bes 


‚ Vohnungs » Frucht etwas mehr "zu derfelben beytragen. 


Zu Anfchaffung der Koften für die filbernen Kets 
ten und Kreuze, ftände leicht ein Fond auszumachen, 
zumahl da felbige von feinem beträchtlichen Werthe 
feyn müßten, weil fie mehr ein Ehren» Zeichen ala 
prächtig und leuchtend zu fenn, zur Abjicht haben. 
Ein Paar zu verlilbernde Eich Bäume aus der Dorfs⸗ 
Holzung , oder ein gemeinichaftlicher Beytrag, eine 
milde Gnade der Landes s Herrichaft, oder der hoch» 
öblichen Land » Haan » Gefenfchaft, würde zw 
deren Aufbringung zweckmaͤßig feyn können. 

Wo ſich Dörfer finden, die nur aus wenigen His 
fen beitehen, dazu gefellten fich mehrere Dörfer; und 
ed dürfte die Frage ſeyn, ob es nicht die Äbſicht 
noch erfüllender wäre, wenn ein ganzes Kirchfpiel ſich 
hierzu vereinigte, und dadurch die Feſtlichkeit bdefte 
anfehnlicher und zweckmaͤßiger machte. 


8. Da dem Menfchen die Befriedigung feines Ehrgeizes 


"die 


gemeiniglich nicht hinreichend ft, um ihn zu guten 
Handlungen anzufpornen, fondern der fchimmernde 
— des Intereſſe hinzu kommen muß, wenn ihm 

Vortrefflichkeit der Tugend einleuchtend werden 
ſoll: fo müßte für die nach Nr. 5 erwaͤhlten Perſonen 
folgender Belohnungs» Preis beftiimmt feyn : 

Die Früchte der wach Nr. 1 und 2 beftellten Laͤn⸗ 
dereyen müßten unter ihnen nachftehender Maßen 
vertheilt werden a) Dem Nernde + König mükte die 
Hälfte fämmtlicher Korn » Früchte; b) und einem je» 
den der beyden andern, ald die beiten Ackers-Leute 
ernannten Perfonen ein Viertel derſelben zufallen. 
©) Die Aernde⸗ Königinn müßte die Hälfte des Flach« 
ſes, und die benden ihr in der Wahl folgende eine jes , 
de ein Viertel deffelben erhalten. 


Die Regierung des Aernde» Königs und ber Merndes 
Köntginn würde mit einem Fahre zu Ende Tanfen- 
In den erſten 5 oder 6 Fahren koͤnnten felbe zu fole 
cher Ehren » Staffel nicht wieder ermwählt werden. 
Damit jedoch diefen würdigen Leuten Feine unmürdis 
ge Nachfolger erwählt würden, fo müßten ſie bey 
der Fünftigjährigen Unterſuchung zugelaffen werden, 
und dabey wenigſtens eine Yerneigungt ‚ an 
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‘ Baden, fals fl von der ermählten Perſon gegründete 
Urfachen der Unwuͤrdigkeit, ald 3. B. Trunfenheit 
Dieberey, zu erweifende Unkeuſchheit, Irreligion, und 
fonftine Laſier anzugeben wuͤßten, be dag Gluͤck und 
den Frieden der Gefelfchaft ſtoͤren. Eine geichmächte 
Weibsperfon , und einer, der um Dieberen (bie pri⸗ 
vilegirte Holz » Dieberey auf Pfand ausgenommen,) 
sder um fonitiger grober Laſſer willen bon Öbrigfeitse 
wegen beftraft worden, kann zu dee Ehre eins Aernde⸗ 
Königs oder einer NerndesKöniginn nicht gelangen. 

10. Fangen ſich in dem folgenden Jahre feine wärdige 
Segenftände zu Machfolgern, fo bleibt die Wahl bey 

- den Nr. 5 bemeltten Perionen. 

21. Mit der Würde eine® Aernde ˖ Koͤnigs und Koͤniginn, 
müfte waͤhrend ihres Regierungs» Jahres der Vor— 
fig bey allen Iändlichen Zufammenfünften und Feners 
lichkeiten verbunden fenn, und ſelbſt die Orts. Obrige 
feit müßte diefe wärdige Perfonen vor andern ehren, 
und ihnen 4. B. an dm Gerichts« Orte einen Stuhl 
zugeſtehen. Selbige tragen ihre Ehren» Ketten an fols 
chen FFenerlichkeitd » Tagen und auch des Sonntags, 
wenn fie zur Kirche gehen. ' 


So weit min Vorfchlag. Einem jeden wird es ein 
feuchten, daß aus der Anordunng. eines folchen laͤndlichen 
Feſtes viel Gutes entiteheı könne. Der Ehrgeiz wird 
viele anfeueru, nach der Würde und der Belohnung eines 
Aernde-Koͤnigs zu fireben , die cr ohne dad Beſtreben 
mach dee Tugend, guten Sitten und Erfahrung in ber 
Beackerungs⸗Kunſt nicht erlangen fann. Die Nachei⸗ 
ferung macht den Trieb, es in: diefir Kunft und in der 
Land » Haushaltumg zur Vollkommenheit zu bringen, nach 
und nach zur Gewohnheit, und dieſe es zur andern Na⸗ 
tur. Wäre es wohl zu viel behauptet, wenn ich folgerte, 
dak durch dieſe Anordnung, die felbft praftifch tft, ge: 
febicftere Acer » Anechte, Haushaltungs » Mägde, beffere 

aus» Wirthe und Hauss Wirthinnen entitehen Fönnsen ? 

8 könnte feyn, daß die Abſicht derfelben nicht afentbals 
ben ganz erreicht würde; allein, wird fie auch nur halb 
erreicht, fo fliftet fie Gutes, und mehr Gutes, als alle 
Schriften von Verbefferung des Ackerbaues, die der Lande 
Mann weder befigt, noch lieſt, noch verfteht. 
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Die Ausführung dieſes Vorſchlages ift fo Teicht , als 
derfelbe dem Genie ber Bauern angemeflen if. Es muß 
nur die Bewilligung d>r hohen Landes » Megierung vorans 
gehen, und die Aus’übrung nicht in die Hände eined Bes 
amten fallen, der nur um feinet millen, nicht aber um 
der Unterthanen mwilen , Bramter ill. 

Vielsicht lacht Pasquin über diefen Einfall, und tar 
delt ihn ungeprüft und ohne Kenntniß des platten Pans 
des, bloß deswegen , weil er neu und unerbört ift, auch 
eine Anordnung einer Tandlichen Fenerlichfeit zum Gegens 
fande bat. Sch will mich nicht damit rechtfertigen, daß 
Öfterd ein hohes Minijterium mit der Entfcheidung der. 
weniger wichtigen Frage bebelliget wird: ob ed dem Bor: 
tbeile der Städte zuträglich fen, daß diefes oder jenes 
Gaufel = Spiel zur Erlufigung der erfien und zweyten 
Mang» Ordnung folle angeordnet werden? Sch will zu 
meiner Rechtfertigung diejenigen ähnlichen Anordnungen 
anzeigen, welche mich auf dieten Einfall geleitet haben. 

Die fo wohltbätige ald in verſchiedene Yänder fich aus⸗ 
„breitende. Stiftung des Wa - Ordens des weifen Kö+ 
nigd von Schweden, gab mir die erſte Idee. 5 

Das Acker-Feſt, weiches dir Kaifer von China fey:rt, 

ab meiner dee den mehrlien Stoff. In den Reifen des 
Engfifchen Dhilofophen in Alten un? Afrika, wird dieſes 
gi in der 1773 zu Danzig berausgefommenen llebejeg. 

. 110, folgendergejtalt bejchrieben. 


„Ale Jahre am ı sten Tare des Neumonden, der ges 
meini.ilich in die erften Tage unfers Mürzes fällt, bes 
gebt der Raifer in China in eizener Perfon die Kröff- 
nung der Erde. Kr brgiebt fich mit großer Pracht auf 
das Geld , das zu diefer feyerlichen Handlung beftimmt 
ft. Die Baiferlichen Prinzen, die Präfidenten der fünf 
großen Tribumdle und eine unzählige Yienge von 
Mandarinen begleiten ihn. Zwo Seiten des Feldes 
find mit den Officieren und den Barden des Kaifers 
beferzt , die dritte wird für die Land » Leute der Provinz 
aufbewahrt, welche zulanfen , um ihre Runſt von dem 
Oberhaupte des Heiches geehrt und ausgeübt zu er» 
bliden. Die Mandarinen haben die vierte inne. Der 
Kaiſer betritt ganz allein den Acer , wirft fich nieder 
und berührt 9 Mahl mit dem Köpfe die Erde aus An- 
betung gegen Tien den Bott des gimmels. Kr fpricht 
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mit lauter Etimme ein Bebet, fo von dem Tribunal 
der Gebräuche eingerichtet werden, um dem Segen des 
großen Meifters der Welt zu feiner und feines Volkes 
Arbeit, die feine Familie find ‚zu erbitten Der Wuͤrde 
gemäß, als ®ber » Priefter des Reichs, opfert er einen 
Ochfen, welchen er dem Himmel als dem Geber alles 
Guten darbiethet. Während daß mon das Opfer in 
Etüden hauet, und felbige auf einen Altsr legt, führt 
man dem Kaifer einen Pflug zu, der mit. einem Par 
Ochſen befpannt iſt, die auf das herrlichfte geziert find. 
Diefer Prinz entledigt fich feines Eaiferlichen Anzuges, 
nimmt die Pflugftürge, und zieht verfchiedene Furchen 
nach der ganzen Länge des Feldes. Hernach übergiebt 
er mitdem artigften Anftande den Pflug den vornehm- 
ften Mandarinen , die nach einander arbeiten, und fich 
es eifrigft angelegen feyn laſſen, diefe ehrwürdige Ar— 
beit mit der beften MefchidlichEeit zu verrichten. Die 
Cerenionie endigt fich mit Anstheilung von Silber und: 
Stüden Stoffe an die Bauern. welche gegenwärtig 
find, von welchen die hurtigiten den Leberreft des 
Ackers in Gegenwart des Kaifers mit der größten Fer⸗ 
tigkeit umpjlügen. Einige Zeit darauf, nachdemman alle 
nöthige Bearbeitung und Bedingung verrichtet bat, 
Eommt der Kaifer wiederum , die Zufaat feines Feldes 
von neuem anzufangen. Diefes gefchieht ebenfalls mit 
Seyerlichkeit, und in Gegenwart der Land» Leute. 
Die nähmliche Handlung wird in allen Provinzen des 
Reichs an eben dem Tage durch die Unter: Könige 
vollbracht, die von allen Befehlehabern ihres Bebies 
thes unterſtuͤtzt werden, und ſtets ift ein großer Haufe 
von Uters: Leuten aus diefer Landſchaft gegenwärtig. 


Der Aderbau wird in China noch auf eine andere 
Art aufgemuntert. Die Unter - Könige einer jeden 
Provinz fchieen jährlih die Nahmen der Arbeiter 
nah Hofe, welche fi am meiften durch ihre Bau⸗ 
Art hervorgethan haben, es möge num in Urbarma⸗ 
chen oder Verbeflerung einiger Ländereyen, die man 
als unfruchtbar angefehen hatte, beftehen, oder fie 
mögen durch eine beffere Bau - Art ein fehon ehedem 
würdiges Land vermögt haben ‚ reichlichere Srüchte zu 
bringen. Ale dieſe Nahmen werden dem Kaifer vor. 
gelegt, der den hier benannten Aderg » Leuten Khren- 
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Titel ertheilt, um fie von den gemeinen zu unterfcheis 
den. Wenn ein Geld: Arbeiter irgend eine beträchtlis 
che Entdedung gemacht hat, die auf die Verbefferung 
des gemeinen-Ucerbaues einen Kinfluß haben Eann, 
oder wenn irgend feine Faͤhigkeiten mehrere Achtung 
verdienen, fo ruft ihn der Kaifer nach Pekin, lift ihn 
auf Koften des Reichs und mit Anfehen reifen, em» 
pfängt ihn in feinem Pallafte, befragt ibn um feine 
Säbigkeiten , um fein Alter, um die Anzahl feiner Kin; 
der, um die Größe und Büte feiner Ländereyen, und 
ſchickt ihn nach feinem Felde wieder mit einem anfehn« 
lichen Titel mit Wohlthaten überhäuft zurück Wer 
ift wohl der glüdlichfte, der Fuͤrſt der fich fo beträgt, 
oder das Volk bag fo regiert wird ? Unter einer Nation, 
wo alle gleich find, und wo alle nach Ehre ftreben, da 
muͤſſen ſolche Anreizungen die Neugung zur Arbeit und 
die Nacheiferung im Feldbau anfenern. 

Die ganze Aufmerkſamkeit der chinefifchen Kegie⸗ 
rung iſt überhaupt auf den Aderbau gerichtet. Dex 
Zuftand der Ländereyen ift der große Vorwurfder Ar: 
beiten, der Wachfamkeit und der Bekuͤmmerniſſe der 
©brigkeiten, u. f. w. 

Das fo befannte Roſen-Feſt, welches in einer Pros 
Ding Fraukreichs gefewert wird, und das Feft, das die 
Land » Leute der fpanifchen Provinz Biscaya ben Zupflan« 
dung ber Hölzung begeben, und defren Yofeph Baretti 
im andern Theile feiner Neijen won London nach Genua 
erwähnt, haben meine Idee des Aernde⸗-Feſtes ausge⸗ 
gebildet.“ 


Auch folgender Aufſatz über Wolfe = Fefte bee 
fonders in Hinfiche auf die Hörde Magdeburg (*), 
verdient hier eine Stelle. 


„Dieſes Suͤjet fcheint zw diefen Zeiten die Aufmerk⸗ 
famfeit der Bernünftigen und der Menfchen » Freunde unter 
mehrern europäifchen Völkern auf fich gezogen zu haben, 
denn man bat darüber nicht nur in Öffentlichen Schriften 
allerley Wünfche, Beurtheilungen und Vorjchläge vorge: 
legt, fondern auch bier und da werjchiedene a ie 

unter 
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unter dem Nahmen, z. E. Roſen Feſte, Feſte guter Leute, 
n.d.gl. geſtiftet. Man fuͤhlt es nach gerade, daß Fren⸗— 
den» Bedürfniß, fo ‚wie allen —— Gottes⸗Geſchoͤ⸗ 
pfen auf Erden, fo auch, und vorzüglich den edelſten un» 
ter denfelben, den Gottähnlichen eigen, und ihnen mit 
weifer Hand bon dem Schöpfer eingeprägt ſey; daß es 
Befriedigung heiſche, die um fo gefühlooller und monnes 
bringender ijt, je ausgebreiteter , theilnehmender, und 
den Geſchmack einer Geſellſchaft angemeffener fie gemacht 
werden kann. Dan fühlt es endlich bey dem wohlthätis 
gen Lichte der Aufklärung , daß die traurige Geftalt , bie 
vormahls der Geiſt des Mönchthumes, und dann des 
mißgeleiteten Pietismus dem Ehriftenthume geliehen, und 
in der man einen großen Theil finnlicher DBergnügungen 
und gefelliger Lebens - Freuden aus einem ganz verrückten 
Standpuncte anfahe, und fie nun fir Sünde erflärte 
und verdammte, Ufurpartion und Phantaſie ſey, und daß 
der gute Menfchenvater und feine Menſchenkinder mög» 
fichft heiter und froh haben til. Man muß aber doch 
dem ehrlichen Pietismus die Gerechtigkeit wwiederfahren 
laſſen, daß fein Ernft, fein Eifer, mit dem er auch wider 
Volks +» Feite und deren finnliche Sreuden immer zu Felde 
lag, nicht allemabl üble Laune und Verdammungsſucht, 
fondern mitunter Religiofität und Billigfeit war ; denn die 
Volks-Feſte der gemeinen Bürger und Bauern waren falk 
durchgängig Auftritte der Wildheit, Sittenlofigkeit und 
Raferey. Died wohl veranlaßte jene Froͤmmlinge, folche 
gefedige Freuden fir Tenfelswerf zu halten. And num 
zum Bichten und Abfondern unfähig, ſchuͤtteten fie das 
Kind mit dem Bade aus. Aber der Menſchen-Beobach⸗ 
ter jieht, daß die Behauptung einer unbedingten Unver⸗ 
tröglichfeit der Meligion mit frohen Volks + Seiten, ihr, 
und den Sitten eine tiefe Wunde bengebracht bat. Denn 
war ed geradezu, war's ohne Ausnahıne , Suͤnde an lau⸗ 
ten Sreiden. Sehen Theil zu nehmen, fo uͤberließen ſich 
gewiß viele Menſchen, beſonders raſche Juͤnglinge und 
Mädchen, im Gefühl ihrer natürlichen und unvertilgbaren 
ng dabey aller Arten von Ausſchweifungen und 
usbrüchen einer fittenlofen und milden ‚sreude. Und nun 
war ihnen das Sünden » Kerbholz, das, der Sage nach, bey 
gewiffen feyerlichen Meligions » Handlungen abgefchnitten 
werden ſollte, deile — beunruhigend, and man machte 
m 6 
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fich folche Erwartung, eben darum, weil man ihrer hes 
durfte und fie wuͤnſchte, defto glaubmwürdiger, zum Bes 
weis, daß, wenn man die Religion mit natürlichen Mens 
fchen » Bedürfniffen , beſonders mit denen, die felbit eine 
gereinigte DBernunft nicht mißbilligt, in Widerfpruch 
fliegt, jene gewöhnlich ein Op’er wird. Dies Opfer iſt 
je:t feltener zu fürchten, weil man jezt erflaunlich viel 
Hände fih ausſtrecken fieht, um die Religion von ihren 
Menfchen » Umhängfeln zu entkleiden, fie wahr, mächtig 
und menfchenbefeligend darzujtelen. Und dann werden 
ja die Sitten der Gelehrten und lingelehrten , der Bor» 
nehmen und Geringen, der Bürger und Banern, der 
Edelleute und ihrer Unterthanen immer milder und ges 
ſchliffener, welches ung , in Hinjicht auf Volks⸗ Fefte zu 
der micht ungegründeten Erwartung berechtigt, daß bie 
felben durch eine zweckmaͤßige Einrichtung in die Schran⸗ 
- Ten der Ortnung und Geſittheit bingeführet werden, und 
auf die fittliche Volks » Bildung Einfluß Haben könnten. 


— 


Verſchiedene oͤffentliche, und beſonders Monaths⸗ 
Schriften, haben Abhandlungen über National - nnd 
Volks-Feſte geliefert, und ich habe dergleichen in der 
787  berausgefommenen Goezefchen Monathsichrift 
für allerley Leſer, wie auch in dem Braunfchweigichen 
Journal, gelefen, die denn gewiß allgemeinen Beyfall 
verdienten. Aber die Berfaffer fchränfen fich nur auf 
Beurtheilung der Sittlichkeit , Zuläffigfeet und allgemei- 
ner Einrichtung folcher Feſte ein, ohne ind Detail zu ge: 
ben, und eine beftimmte Einrichtung anzugeben. Died 
fag auch aufferhalb den Gränzen ihred Plans, denn jie 
fehrieben und fchreiben fürs deutfche Publieum, und jene 
Beſtimmtheit kann nur in Hinficht auf eine einzelne Pro- 
vinz und Gegend Statt finden. Ich aber gürte mich in 
die genaufte Beltimmtheit einzugehen, und mit fo viel 
Verſtand, ald mir Mutternatur gegeben bat, ein Ge 
mählde davon mach allen feinen Theifen zu entwerfen, 
und will dabey nicht unerreichbare Entwürfe, fondern 
Ausführbarkeiten, folglich folhe Figuren zeichnen und 
mablen, die der Natur, Sittlichfeit, und der politifchen 
und Sfonomifchen Lage meiner DVolksfeft- Feyrer entjpre 
chen. Se beſtimmter der Gegenjtand iſt, den man mahlen 
will, je richtiger und trefiender Fann man die Züge ent« 
werfen. Dayer will ich nur einen DVorfchlag fuͤr — 
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Börde » Dörfer thun. Vielleicht paßt er auch für andere 
Gegenden. 

Ich babe aber noch fo ein Etwas aufın Herzen, unb 
mir if daben fo gemüthlich, daß ich es, ehe ich nach dem 
Pinſel greife, von mir geben müfte Ich hab's für 
meine Brüder (denn der Verfaſſer dieſes ift ein Prediger,) 
und ihre weltfiändifche Glaubensgenoſſen, die im Geift der 
alten Orthodorie, einen Meligiond » Yehrer verfegern und 
verdammen mögten, der felbft lauten und frohen Volks⸗ 
Feſten das Wort redet, die fie lieber in die Elafen ſuͤndli⸗ 
cher Welt» Freuden ftelen mögten. — Freylich, Freylich 
werden fie häufig gemißbraucht, und auch mein Vorſchlag 
würde von fo manchem Mißbrauch nicht unentiweibet 
bleiben. Aber was tik nicht dem Mißbrauch unterwor⸗ 
fen? Iſt es nicht ſelbſt dag Heiligſte, das Ehrwuͤrdigſte, 
was die Menſchen haben, die Religion auch? Hat nicht 
ein jedes Gut auch immer ein gewiſſes Uebel zum Begleiter? 
Wenn nur das daraus entſpringende Gute das ſie beglei⸗ 
tende Uebel uͤberwiegt; dann wollen wir zufrieden ſeyn. 
Mehr Vollkommenheit iſt ben allım Lebens-Vorfaͤllen und 
Einrichtungen in diefer unvollkommenen Welt nicht zu ers 
warten, und findet fich auch nirgendte. Mur ift es 
ſchwer, bier immer richtig zu unterfcheiden. Der Truͤb⸗ 
ſinnige ſieht, bey verftimmter Seele, in der Wage, Immer 
die Schale der Uebel, fo wie der Frohmütbige die des Gu⸗ 
ten, nied-rfchlagen. ber ſelbſt der Mißbrauch jener 
Seite, wenn er nur nicht allgemein ‚tft, kann einen zu⸗ 
fäligen Nutzen haben, und einen reellen veranlaffen ; 
denn er kann dem teilnehmenden und für Ehrliebe noch 
nicht ganz verlornen Yüngling und Mädchen den Unter 
ſchied verjinnfichen, was da eigentlich recht und unrecht, 
nüglich oder ſchaͤdlich, was da wahre oder falfche Freude 
fen; Eann ihnen zum Sporn dienen, Unanitändigfeiten zu 
vermeiden, weil fie, wie er da fieht, verhäßlichen und 
Verachtung gebären ; kann durch die mit ibm contrafliren« 
den gefäligen Anftändigkeiten der ebrliebenden Jugend , 
zue NMacheiferung reisen, und, fo einer meilen, und dee 

Sache mehr Eonfiltenz gebenden Einrichtung, Bahn mas 

hen. — — — 
- Und welcher Denfchen » Kenner , welcher Menfchen« 
Freund wird über Sittlichkeit, Zuläkigfeit und Mugen 
folcher Seite einen -Beideis verlangen, die das 
reu⸗ 
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Freuden⸗Beduͤrfniß auf eine moͤglichſt anſtaͤndige Art be⸗ 
friedigen ; die eine Art von Lohn der Arbeit ſind; zur Ers 
boblung von derfelben und zur Sammlung neuen fuohen 
Muths zu feinen Berufs « Gefchäften dienen; Gefällig« 
keit, Freundfchaft, Theilnehmung und einen gewiſſen 
Gemeingeift befördern; Tugend und Lafter auffallend 
bervorziehen , jene fpornen und diefe aufhalten; die Rer 
ligion der Jugend auf eine gefälige Weife zeigen, und 
die Alten durch lebhafte Errinnerung an ihre Jugend» 
Jahre aufheitern; gewiffe Delicateffen von Empfindun⸗ 
gen in Umlauf bringen. — Man lefe, was die Lieblings- 
Schriftiteler der Nation bier und da über Öffentliche 
Vergnügungen mit eben fo vieler Würde ald Wahrheit 
gefchrieben haben. Man Iefe in Ber Bibel, um fich zu 
überzeugen , daß die Zufammenfünfte der jüdifchen zwölf 
Stämme auf ihre hoben Fell: Tage, nichts andes, ald 
Dolks > Fefte waren, an denen fie fich von allen Gegenden 
umber in de Haupt» Stadt des Landes verfammelten, 
und da, nächft den Fenerlichfeiten ihres Gottesdienſtes, 
ihre Befanntfchaft , Gemeinfchaft, Verbindungen unter 
einander unterbielten , erneuerten,, an fenerlichen Opfers 
Mahlzeiten gemeinfchaftlichen froben Antheil mabmen, 
und fo in Erbohlung von ihrer Arbeit, in gefeligen, 
wechjelfeitigen Mittheilungen, ihres Lehens frob wurden. 
Auch ihre Sabbathe waren nur SFener » Tage, die fie der 
Ruhe, Befuchen und Gaftmahlen widmeten. Der an die 
Etelle des jüdifchen Sabbaths getretene Sonntag dee 
Ehriſten, was follte er anders ſeyn, ald ein Ruhe + Tag, 
und wenn er auch weiterher, aus Neliniofität , der öffent- 
Jichen Gotted » Verehrung gewidmet wurde, fo wäre e# 
‚doch offenbar Trübfinn, wenn man es für Beleidigung 
der Neligion halten wollte, einen Theil diefed Tages ge 
meinichaftlichen Ergeglichfeiten , und beſonders auch Volks⸗ 
Zeiten, zu widmen. 


Volks « Fefte ſind Zufammenkünfte gewiſſer Menichen 
aus den beyden Volke s Elaffen, dem gemeinen Bürger und _ 
Bauern s Stand zu Öffentlichen und gemeinfchaftlichen Ders 
enügungen und Lufibarfeiten. Der Nahme Felt zeigt fehon 
an, daß dergleichen Zufammenfünfte - eine gewiſſe Würs 
de und Ehrbarkeit haben Finnen und follen. Es 

iebt größere und Eleinere, gemeine und befondere Volks⸗ 
eſte. Ich rede hier nur von den Feſten des Land» * 
es. 
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kes. Größere und gemeine ſehen wir da, wenn fich ein- 
— Dorf zu gemeinſchaftlichen Ergetzlichkeiten ver— 
ammlet, oder auch mehrere Dörfer bey ihrem Gerichts⸗ 
Herrn oder Amtmann, dem fie, in der Nernde, Pflicht⸗ 
Dienſte getban haben, um Michaelis zuſammenkommen, 
und unter Schmaus, Tanz und Dinfif , fich einen oder etliche 
Tape freuen. Zu den beiondern Volks + Feiten mögen nicht 
nur einzelne renden » Tag die auf manchen Dörfern die 
Pächter großer Güter, oder auch wohlhabende Bauern mit 
ihrem Gelinde und Arbeitslsuten , nach der Aernde begeben, 
fondern auch Hbchzeit » Feyern , gerechnet werden , die zwar 
nur für die dazu gebetenen Säfte beſtimmt find, die aber 
gewöhnlich ein Gegenftand, einee allgemeinen Theilnahme 
werden, foßten fie es auch nur in fo fern ſeyn, als fich 
der größte Theil des jungen Volkes , ald Zuſchauer, oder 
gar Mittänzer , dazu einfinden. 


Es iſt in der That zu verwundern, daß in unſerer 
Börde, einem jo glücklichen Landesſtrich, fo viel mir bes 
mußt, feine gemeine und beflimmte Torf» Felle gebräuch- 
lich find, fo wie fie doch in minder fruchtbaren Gegenden, 
ij. E. Sachſens und der Mark, angetroffen werden. Die 
Erfahrung lehrt doch, daß unter gebildeten und der 
Natur begünftigten Nationen viel Volks Feſte Sitte gr» 
weſen, weil jie immer mehr Beduͤrfniſſe, ald die weniger 
gebildeten und begünftiaten haben. LUnfere Förde - Baus 
ern find moblhabend, und fo gebildet , als es Rente vom 
dem Stande nur irgend feyn koͤnnen, und doch feine 
Volks» Fefte- Unſere Derwunderung darüber vermehrt 
fi), wenn man erwegt , daß der biefige Bauer nicht fo 
febr, wie feine Brüder in andern Gegenden, mit Herren» 
Dienft und vielerley Arbeiten beläftigt, fondern nur ors 
dinär befchäftige iſt, und daher manche Muße hat, fo wie 
das hieſige Geſinde in einem fo erträglichen Joche zieht, 
old ed nur mit irgend welchem in DObersund Nieder» 
Sachſen der Fal if. Man hätte daher erwarten koͤn⸗ 
nen, daß die zumeilen Statt findende Mufe, verbunden 
mit erträglichen Arbeiten und einer ziemlich fetten Lebens⸗ 
Art, Volle Feſte würde herbengerufen haben. Über 
nicht alfo. Ich Aufferte gern meine Vermuthung über 
diefe Paradore, wenn ich mich dadurch nur nicht von 
meinem Ziel zu weit entfernte. Uber wären dergleichen, 
wis anderwärss, in den ehemahligen vohen Zeiten * 

(Tu 
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ftanden , fo wuͤrden fie ficher die Zeichen der Unceultur ihe 
rer Zeit an jich tragen, und, gleich den Volks » Feften ans 
derer Gegenden , durch langen Mißbrauch zu einer Aus: 
artung berabgefunfun ſeyn, die wohl. jeder Verbeſſerung 
widerſtaͤnde, weil fie zum eifernen Fuß geworden märe. 
Ich wileine Beylage bevbringen, fann aber nicht fagen , 
ob alle jächlifchen und märfifchen Kirms » und PBfingfibier- 
Seite auf dem Fufe ftehen, als ich etwa vor einer Mandel 
Jahre gefeben habe. 

Ich reilete den Tag nach Pfinafien durch eine faͤchſiſche 
Gegend , und durch J Doͤrfer der angraͤnzenden 
Mark. In einem dieſer Doͤrfer kam mir, bey meiner 
Einfahrt in daſſelbe, ein ſtarker Trupp jungen bebänders 
ten Volks » Burfche und: Mädchen , entgegen. Sie taus 
melten fich unter einander angefakt in unordentlichen Neigen 
daher. . Auf allen Gefichtern ruhete die Miene der wilden 
und ausgelaffenen Freude. Alles und Jedes ſtrengte lich an, 
durch burlesfe Bewegungen ded Kopfes , der Hände und 
der Füße, durch plumpe und hirnloſe Wigefenen , die vers “ 
nunft » und fittentödtende Freuden des Brandweins und 
Biers auszudruͤcken. Vor ihnen ber gieng eine Bande 
biolinirender und blajender Mufifanten , die zu dem Orden 
der Bierfiedler zu gehören fchienen. Zwiſchen dem Trupp 
und Krugeirtuofen taumelte ein junger Kerl, deſſen Haupt 
mit einer Narren » Kappe bededt, und der ganze Leib vom 
Hals bis zu den Schubfoblen mit Strob ummunden ivar, 
und dereben fo laut ald plump den Harlefin machte. Mit 
folchen Karrifaturen fabe ich fie die Straße herunter 
jauchzen. Dies it wohl , fragte ich den Krüger, bey dem 
ich zu Mittage einfehrte, das Pfingfibier ? denn ich batte 
'fchon den Abend vorber, ben meiner Uebernachtung in 
dem fächlifchen Städtchen B. , davon Nachricht befommen. 
Hier fragte mich der Gaſtwirth, ald ich Brod und Bier 

u einer Kaltfchale forderte : ob ich Pfingftbier Haben wollte? 
Ich Fam daruͤber mit ihm in eine Eleine Unterrebung. Er 
brachte mir einen ziemlich Maren Begriff von dem Pfingſt⸗ 
Bier» Hefte (*) auf den dafigen fächliichen und maͤrliſchen 
Dörfern bey, und verſicherte mir , daR die Furfürfil- Aceiſe 
und die Buͤrger ſchaft großen Vortheil davon habe, weil 

nur 


E) Einer andern Bedeutung des Pfingſt⸗Bieres, iſt im LIX Th. 
© 7271 1. Erwähnung gefächen, A 


’ 
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nur alein anf die Amts » Dörfer (in diefem Städtchen ‘tft 
ein Eurfürftl. Amt,) jedegmahl an So Fäffer Pfingſtbier ges 
hohlt würden. Das Ding, dachte ich, fieht denn doch 
wirflich wie eine Finanz » Operation aus. Mach abgebals 
tener Unterredung fegte ich mich bey meine Kaltſchale; ich 
af, und fand daß fie mir herrlich ſchmeckte. Aber ich 
mogte jie halb verzehrt haben, ala ich ein mächtiges Aufs 
fleigen der Bier » Diünfte aus dem Magen nach dem Kopf 
verfpürte, wie betrunfen ward, und die Macht darauf vor 
Hitze und Unruhe fein Auge zuthun fonnte- Aus diefer 
eigenen Erfahrung fonnte ich e8 mir erflären , woher der 
Schwarm jungen Volks fo taumelte und brauſete. Auf 
die Art, dachte ich, iſt died Volks⸗-Feſt ja ein Mittel, die 
Leute, kraft des Biers zu Narren, fie ungefittet und obene 
drein ungefund zu machen. Hiernächit ſagte mir der Krüs 
ger, daf dies Feit vom Montage bis zum Sonnabend tms 
ter Saufen, Spielen, Tanzen mit den wildeſten 
Schwärmerenen fortdaure, daher denn auch ale Haus» 
und Wirehichafts = Arbeit umterbliebe, welches um fo 


fchädlicher wäre, da um Pfingiten gewöhnlich die Geritens 


Saatzeit einfiele; und um das Uebel volitändig zu mas 
chen, verſchwendete das Gefinde den größten Theil feines 
Fahr Lohns, und wäre am Befchluß des Feftes verdrieß⸗ 
lich, mürrifch und miferabel. Solche Auftritte wären 
denn eben feine Empfehlung der Volfss Felle. Aber die 
Schuggdttin der Börde wird fie vor dergleichen bewah— 
ren. Mißbrauch folcher Feſte iſt zwar eine ſehr gewoͤhn⸗ 
liche, aber nur zufaͤllige und nicht weſentliche Eigenſchaft 
der ſelben. Wenn in unſern Börde: Dörfern dergleichen 
jezt aufkommen ſollten, ſo wuͤrden ſie ohnſtreitig, bey 
dem jezt mehr erweckten Gefuͤhl des Unterſchieds zwiſchen 
dem Guten und Boͤſen, Anſtaͤndigen und Unanftändigen , 
und der dadurch beiwirften mehrern Ausbildung und Ders 
feinerung der Sitten, fich nicht fo bald und fo leicht zur 
Ausartung binneigen , als folche in den Zeiten der Roh⸗ 
heit entfiandene mit der jezigen Sittenlojigfeit und Wilde 
beit fchon geboren wurden. Und wenn überdem ihre Eins 
eichtung dem jezigen Grade der Eultur, dem Finanz » Zur 
ande der -Feyerer, der möglichjien Verwahrung vor 
Mißbrauch und überal ihrer eigentlichen Abjicht anges 
mefjen würde ; wenn fie unter geböriger Aufiicht ftänden , 


und die Auffeher mit Ernft und Muth, nicht mit — 
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licher Strenge, fondern mit weifer Güte auf gute Ord⸗ 
nung bieften, und wenn zu deren Beförderung nicht nur 
junge Leute , ſondern auch Nachbarn und Nachbarinnen 
daran Theil naͤhmen, fo würden fie fo gar auf Volks—⸗ 
Wohl Einfluß haben koͤnnen. 


Sch will mahl meiner Einbildungskraft freyen Lauf 
faffen , und einen Entwurf zu einem Volks⸗-Feſt machen 
deſſen Ausführung denkbar und für hieſige Loralität pafr 
fend feun dürfte. 


Zwey Mahl im Fahre, nach der Saat» Zeit im Fruͤh⸗ 
ling, und nach der Aernde, möchte ich unfern Dorf » Lenr 
ten ein Volks⸗-und Freuden» Feft geben, und fie einige 
halbe Tage froh zubringen laſſen. Ich will dies Feſt mit 
der Neligion verbinden, um ihm dadurch Würde und 
Feverlichfeit zw geben , und es deito eher vor Mißbrauch 
zu verwahren. Für gemeine Ehriiten, für Fand » feute, 
die für Religion und deren ehrwuͤrdige Auſſenwerke ins 
mer viel Hochachtung haben, kaun dieſe Einmifchung ims 
mer Rusen haben. Sch will es zugleich zu einem Sitten» 
Feft machen, um feine Wirfung auf das ganze Jahr zu 
verlängern, 


An einem Sonntage, defien Beſtimmung zur Ruhe 
und gefelligen Freude, der zur Öffentlichen Gottes-Ver⸗ 
ehrung unmittelbar folat,, fol dies Feſt beginnen, und 
dazu ein Sonntag im Mays Monathe, und eine zu Ans 
fonge des Herbit» Monathes, gewidmet werden. Dieler 
Tag, über den fich Prediger und Schöppen zu vereinigen 
baben, wird 8 Tage vorher von der Kanzel angezeigt. 
Iſt er erfchienen, fo wird von allen Nachbarinnen zu Mite 
tage ein etwas feſtliches Mahl gegeben. Im 1 Uhr, bey 
Türzern Tagen wohl fchon um 12 Uhr, wird geläutet, 
and das Feſt hebt mit einer allgemeinen fenerlichen Ders 
fanmlung im Gottes» Haufe an. Hier erjcheinen alle 
Theilnehmer und Theilnehmerinnen on dieſem Seite, und 
dieſe mögen , in Meinern Dörfern alle, oder doch fo viel 
Nachbarn und Nachbarinnen, ald von der Haus- und 
Hof» Wirtbichaft ablommen Finnen, alle junge Burfche 
und Mädchen, was nicht mehr Schul » Kind ift, ohne Un⸗ 
terfchied fenn. In größern Dörfern könnten nun wobl 
fürs erfte, um die Gefegfchaft nicht zu zahlreich werden zu 
laſſen, die Engfen, Kinder»und Eleine Maͤgde davon aus⸗ 
gefchloffen werden. Allenthalben und auf ale File, 


muͤſſen 
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muͤſſen, zur Steurung der Sittenloſigkeit und jur Ehre 
der guten Sitten, zur Theilnahme an diefem Feft durch⸗ 
aus nicht zugelaffen werden: 1) Alle Glieder einer Ges. 
meine, die fich, feit dem leztern Felle, der Hureren , des 
Diebitahls, der Trunfenbeit, Schlägerenen und anderer 
groben Laſter, Fündlich fchuldig gemacht. 2) Die jungen 
Burfche , die durch Saufen, Spielen in den Krügen und 
an ancern Orten, durch Nacht - Schwärmerenen übel be» 
rüchtigt wären. 3) Alles junge Volk, das fich nicht ges 
börig zu den Öffentlichen Katechifationen - eingefunden, 
oder Unruhe und Lärm in der Kirche angerichtet hätte. 
4) Ades junge Volk, das durch Untreue, Widerfpenftig« 
keit gegen Aeltern und Herrfchaften, und durch anderes 
ungeziemendes Berragen ſtinkend geworben. 5) les r 
was auf dem leztern Sefte ‚oder bey andern Gelegenheiten 
und Zufammenkünften, durch Betrinfen, Grobbeit, Zank 
und jede andere Unregelmaͤßigkeit, ſich der Gefehfchaft 
lJaͤſtig und freudeſtoͤrend gezeigt hätte, Ueber diefe Aus⸗ 
ſchließungen müßten fich Prediger und Schöppen vereis 
nigen, und folche am Sonntage der Abfündigung des Fe⸗ 
fie, vor der Kiech⸗-Thuͤre nach geendigtem Gottesdienite 
der Gemeine, und befonders dem jungen Volke, durch 
Richter und Schöppen befannt gemacht werden. J 
ſaͤbe es gern, wenn die Maͤdchen mit bloßem Haupte, die 
Haare einfach zufammengebunden, mit allen Arten von 
Feld» und Garten : Blume, fo die Natur um die Jahre» 
Zeit darreicht, fo wie die jungen Mannsperfonen mit 
eben ſolchem Strauß auf dem Hute, gefchmüdt er 
fehienen. 


Wenn nun die Kirche mit den Derfammlungs « Bes 
eechtigten erfünt ift, wird die Gottes » Verehrung mit dem 
Te Deum angefangen. Die Abfingung deffelben möge fo 
feverlih als möglich, und, wenn dazu Rath geichafit 
werden fann, mit Trompeten und Pauken gefchehen, 
Nach deffen Endigung tritt der Prediger in den Altar, 
und intonirt verfchiedene Mahl, worauf ihm die Gemeine 
eben fo oft antwortet , etwa auf Herrnhutifche uud Salze 
mannfche Art. Je feltener fo was gefchieht, je feuer» 
licher uud rührendeer muß es fen. 3. €. nach ber 
Aernde: 


Oet. Enc. LX. Th, Rn Pres 
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Prediger: Aller Augen warten auf dich Herr — Zeit, 

Gemeine: Danket dem Seren, denn er ift fehr — 
ewiglich, 

Pr. Here! du haft erfüllet, mas du.vor Jahrtauſen⸗ 
ven verfprochen haft: So lange die Erde fteht, 
foU nicht aufhören Samen und Uetnde, Hroſt 
und Hige, Sommer und Winter, Tag und 

t 


Yladıt. 
Gem. Des Herrn Wort ift wahrhaftig, und was er 
zufagt, das hält er gewiß. 
Pr. Du Erönelt das Jahr mit deinem But, und deis 
ne Sußtapfen triefen von Sett. 
Gem. Du haft uns vom Himmel Kegen und frucht⸗ 
bare — und Freude. 
Vr. Wir find zu geringe allee Barmherzigkeit — 
ethan bait. 
Gem. Lobe den Herren meine Seele, und was in 
mir — Gutes gethan hat. 


u. f. w. und dann fingt die Gemeine einige Lieder-Verſe 
etwa die lejten aus dem Liede: Sey Lob und Ehr dem 
söchften 2c. Hierauf wendet jich der Prediger gegen die 
Gemeine ; und bält einen febr furzen Vortrag, erwa über 
tie Größe und Wobithaten Gottes in der Natur, über 
Freude und Dank dagegen, über meijen und fr. ben Ges 
nuß derfelden, u. ſ. f.; redet von dem anaehenden Volks⸗ 
Feſt, und ermahnt zur anjtändigen jener deſſelben. Nach 
der Rede würde ein der Abjicht des Tages en fprechendes 
Dolks » Lied, woran es denn nicht feblen würde, gefuns 
gen, der dreyfache Segen Aarons aber dieemabl wegge⸗ 
laßen. Aus der Kirche. gienge der Zug parweile (Ord⸗ 
nungs und Fenerlichkeits balber) nach dem Drt der Freude 
bin, doch fo, daf jedes Par aus einem Burfchen und ei⸗ 
nem Mädchen, einem Manne und einer Frau, (nicht dee 
Gatte mit feiner Gattin) befaͤnde. Die Rang « oder 
vielmehr nur Folge » Ordnung würde durchs Alter bee 
ſtimmt, fo daß, wie es in der Börde gebräuchlich ifi , bey 
den Daunsperfonen ſtufenweiſe die ältern vor den jüns 
ern, and bey ven Fraumsperfonen die Jüngern tor den 
tern, giengen. Möchte doch der atmolp.äriiche Himmel 
an jolbem Lage fein beitergtes Gewand anziehen, damit 
die geſelligen Freuden unter ſreyem Himmel etwa in eir* 
nen grünen Haiu, vie Buſch, der yeraumige Naſen— 
Plage 


\ 
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Plaͤtze entbiefte , oder auf einer geraden Anger, anf einer 
trodnen Wieſe, oder einem geräumigen uud teinlichen 
feenen Plage im Dorfe ze. genoffen werden Fönnten! 
Auf folchem freven Plage aufer dem Dorfe würde ein 
Haus » Zelt aufgebanet, um darunter wider etwauige 
Sonnenbige oder Regenſchauer Schug furben zu fönnen. 
Und wie gebaut ?_D davor waͤre mir nicht bange. Die 
geich äftigen und freudelechzenden Mädchen mwirden bald 
berjchiedene Schlag » Laden oder Planen, womit doch die 
mehreften Hauswirthfchaften verfehen find, infanımen 
nähen , und die jung. Burfche würden ihre Quers Höl::e 
und Lade» Bäume bringen, um fie ald Säulen, Saum» 
Schwellen und Sparren zu diefem Felt» Zelte zu gebraus 
chen , und dann mit ihren Pflug + Linien und Strärgn 
das von jenen Schlags Laden gemachte ‘Dach nach unter 
zu befeftigen. In wenigen Stunden würden wir ein pors 
tatilifches Haus empor jteigen feben. Zeigte fich diefer 
Tag, leider! in einem unfgeundlichen Gewande, fo müßte 
die Fe » Fener in dem Gemein: Krug, oder in ein anderes 
geräumiges Haus, verfegt werden. 


Wäre der Zug am beftimmten Det angekommen, wo 
er wit Trompeten » Schall empfangen werden miüfte, fo 
träten die Männer und Weiber auf die Seite, und das 
junge Volk ſtallt fich in bunte Reihen in einen Kreis. In 
diefen Kreis tritt der Prediger, (der bier aber nicht im 
fehwargen Rod und Kragen erfcheinen bürfte,) oder, 
wenn man lieber will, der Schul » Kebrer des Orts, und 
Sagt, daß der Ehren» Burfch und die Felt» Jungfer ges ' 
wählt werden folten. Es muß Gejeg feun, und folches 
bier immer in Erinnerung gebracht werden, daß ben dien 
fer Wahl allein auf allgemein zugeſtandenes vernuͤnftiges 
und gefittetes Betragen der Subjeete Ruͤckſicht gnommen 
werden müfle. Der Prediger geht im "reife herum, und 
fragt jeden Einzelnen, welchem und welcher, jeder und 
jede fein: Stimme gäbe? Die Wahl kann entweder im 
Banzen angeitellt , oder «8 mögen von jedem Geſchlecht 
drey Subjeete (dies Prediger und Schöppen vorher auszu⸗ 
mitteln hätten „a präfentirt, und uͤberal nach der Mehr⸗ 
beit der Stimmen entjchieden werben. Die Gemwählten 
treten in die Mitte des Kreijes , empfangen von dem Pre 
diger und den herzugetretenen Schöppen den Gluͤckwunſch 
und ein Ehren » Zeichen, z. E. einen ſich ausjeichnenden 

Rn Band 
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Band ander Bruſt oder um den Arm, ober einen Strauß 
oder Krone aufdem Haupte, u. d. gl. Dan ermahnt fie ,. 
ſich diefer Ebre immer würdig zu zeigen, und beſonders 
ihr gegenwärtiged Feſt « Amt — auszurichten, wo⸗ 
ben denn zugleich das junge Volk zur Achtung und Folge 
famfeit gegen fie ermahnet, und die Gewählten zu gewije 
fen Ehren= Zeichen für. berechtigt erfläret werden, und 
bierauf ruft die Verſammlung ein dreumahliges: es lebe 
Er N. und I. N. (wobey die Gewählten nahmentlich 
enennet werden,) mit jittfamer Stimme und Schwens 
* der Huͤte, aus. Das Amt ſolches Ehren-Burſchen 
und der Feſt⸗FJungfer beſteht darin, daß jeder über ſein 
Gejchlecht bey Tiſche, beym Tanz und Spiele, die Aufs 
fiht babe, Drdnung bal!e, und etwanige Zwiltigfeiten 
entfcheide,, wobey ſich aber Feiner irgend eine Machläffige 
feit oder Parteylichfeit zu Schulden kommen laffen darf, 
— Prediger und Schoͤppen Achtung zu geben ha⸗ 
en. 


Dieſes Feft » Par hat die Ehre, ben Tiſche obenan zu 
figen, den Bad zu eröffnen, und bis zum nächften Feſi, 
in der Kirche fowohl bey der Predigt „ als Katechismus 
Lehre, den oberjien oder gefälligen Platz einzunehmen, 
überall, wo ed auf Rang anfommt, unter feines Gleichen 
ten Vorgang zu haben, und fonft das Necht zu gewilien 
Ehren » Zeichen , die nach der Kocalität gebräuchlich und 
Jeicht anwendbar find. Diefes Ehren: Par, oder nur Eis 

“ner davon, koͤnnten aber nicht zum nächjten, fonden erik 
zum dritten oder. vierten Volks-Feſte wieder gewänlt 
werden; denn es müffen zu mehrerer Aufmunterung auch 
andere gute junge Leute zu diefem Ehren» Amte gelangen. 
Nach geſchehener Wahl, Gluͤckwunſch und Anweiſung 
liejet der. gewählte Ehren » Burfch oder der Schul » Lehrer 
die Feft» Artikel vor , welche Vorfchriftin eines gelitteten 
Betragens bey der Feſt-Feyer enthalten. Dieſe Gejege 
aber müffen nicht befehls⸗ fondern erzählungsweije abges 
faßt feyn, und die Sprache bes Zutrau.ns führen. Und 
wenn während dreyen gefeyerten Volks = Selten feine Webers” 
tretungen vorgefallen, jo werden ie, zum Beweis eines 
ehrenvolen Zutrauens, wicht mehr verkfen, und folches 
Lob⸗Rede auf das junge Volk, befannt gemacht. 


Nach 
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Nach ſolchen Vorgaͤngen ſtimmten bie gegenw'rtigen 
Tonkuͤnſtler ein maͤchtiges Tutti an, und dann ſingt die 
Verſammlung ein paſſendes Volks-Lied, welches bie 
Gluͤckſeligkeit des Land-Mannes und des Land-Lebens, 
dankbaren Genuß der Gaben Gottes, frohe Feyer diefes 
Feſtes — zum Inhalt haben muͤßte. An dergleichen 
zweckmaͤßigen Liedern fehlt es noch gar ſehr (*); aber 
wenn nur erſt vernuͤnftige Volks-Feſte in Gang kaͤmen, 
dann wuͤrde es nicht an Dichtern und Componiſten feh⸗ 
Ien, die und mit guten Volks-Liedern verſaͤhen. Und 
ich denfe, daß felbit unfer Vater Gleim noch feine dich- 
terifche Laufbahn eben ſowohl mit geiitvollen WoIfs » Lies 
dern zieren und ſchmuͤcken würde, ald er fie mit begeis 
fternden Krieges» Liedern glänzend gemacht hat. 


Nun folgen eigen, Freuden » Tänze und Spiele; 
Dies muͤſſen nun einmahl wefentliche Ingredienten de- 
Dolfs » Freuden fern, denn je naber dem Natur» Mens 
fchen, je hochgefchägter find jene Befchäftigungen, und. 
je mehr werden fie für Srenden- Quellen gehalten. Der 
Ehren = Burfch eröffnet mit der Felt» Yunafer den Pal, 
dann kommen nach und nach mehrere einzelne Pare hinzu, 
bis denn weiterhin größere und eine Vielheit von Perfor 
nen erforderliche Täuze gemaht werden. Zur Erhaltung 
einer möglichft guten Ordnung, ift die ftufenwrife Vers 
ehrung der Tanzenden nöthig. Denn Fräufelt jich gleich 
an’angs Alles auf dem Tanz» Pag, fo iſt die Unordnung 
unvermeidlich. Der Fortgang von Wenigern zu Mehr 
rern , fit immer «ine gute Einleitung in die Ordnung des 
Ganzen. Diefe ift um fo eher zu erwarten, da feit eint* 
ger Zeit die Börde» Jugend auf den Dörfern jich eines 
regelmäßigen Tanzes befleifigt, und daben wirffih Kunft 
und Metbobe beobachtet. Sie felbit tabelt das regellofe 
und braufende Herumfpringen, und alles piquirt. lich, 
beym Tanzen der Regel treu zu bleiben. Ich habe einige 
Mahl perfonenreiche und kuͤnſtliche Tänze uniers jungen 
Volks mit angefehen , ” ich muß fagen: man hat * 

n 3 gu 


CE) Einiger Mafen, aber meines Erachteng nicht völfia, tragen 
“ zur Erfüllung diefes Wunſches bey: Neue Doltslieder, 
oder Lieder der Liebe, Freude und des 'gefelligen Ders 
gnügens, aus den beiten Dichter des achtzehnten 
Zahrhunderts. Weu « Ruppin, 1792, 89 Bog. R. 





566 Land-Mann. 


gut getanzt. Unſere alte und mitteljaͤhrige Nachbaren 
und Nachbarinnen ſehen es mit Verwunderung und Freue 
de an, daß ihre Kinder in der Tanz⸗-Geſchicklichkeit fie fo 
weit zuruͤck laſſen. Hierben waͤren denn die Alteu und - 
nachbarlichen Einwohnern nicht nur Zufchauer, fondern 
aub Thefnehmer, fo daß fie zuweilen auf dem Tanzr 
lage ficb eine B-iwgung machten, um dadurch fich und 
den jungen Leuten eln Vergnügen zu machen. Das Tanr 
zen müßte auch mit andern Spielen abwechſeln, z. E. mit 
Nertrenien und Werfen nach einem Ziel, Laufen durch 
einen ing, über rinen Graben auf einer Yatte,, andern 
Malancier s lekungen,, Kegel: und Ball «Spielen ‚u. d. gl. 
Es müßte jeden frey fiehen, fich nach Belieben zu divers 
tiren , woben den das Feit» Par eben forwohl das Muſter 
einer gejitteten Freude, als Beforger einer anhaltenden 
gutn Dibnung, wären. Das Mädchenvolf Täbe zu, 
tegte bey Wett: Spie'en Preife ang, entfchiede wer fie 
verdiente, und t eilte fie den Demerenten ju. Wäre das 
für fie nicht Beſchaͤftigung genug, fo würden fie fchon auf 
andere DVergnügungen denten. 


Gegen Abınd würde ein Ealtes, frugales Mahl neges 
ben, etiva nur eine Kaltfchale , Kuchen, Obſt, oder was 
fonft die Fadrs;eit mit fich brächte, und nicht viel Zube» 
reitung erforderte. Mach Tifche würde nicht mehr ges 
tanzt, fondern man ergegte jich mit rubigern Spielen , die 
mit Singen, Fragen und Sagen gefpielt würden, z. €» 
mit Mätbfeln, oͤkdnomiſchen Aufgaben, müslichen Ere 
jäblungen, wozu fich auch Nachbarn und Machbarinnen 
bergeten müßten. Man iſt auch fchon auf dem Lande 
mit vielen A:tın von Spielen bekannt; nur die nuͤtzlich⸗ 
fien müßten vorgenommen, auch noch zweckmaͤßigere eins 

eführt werben. Die mehreiten vereinigen fich auf Pfän« 
* +. Spiele, die bey jungen Leuten vermiſchten Geſchlechts 
das mehreſte Intereſſe haben; hier aber wuͤrde ich, bey 
Ausloͤſung der Pfaͤnder, einen ehrbaren Kuß fo wenig 
verbiethen, daß ich ihn vielmehr empfehlen wuͤrde; denn 
er wuͤrde hier, wegen des Privilegiums der Oeffentlich⸗ 
keit, in Gegenwart der Aeltern und Heerſchaften, den 
Unzucht⸗Reiz verlieren, und ein entferntes Befoͤrderungs⸗ 
Mittel der Keuſchheit ſeyn. Wenn nun die Sonne 15 
Grad oder ı Stunde unter dem Horizont wäre, um im 
Hal die Jeſt-Feher unter freyem Himmel geweſen —* 

muͤßre 


Land : Mann. 565 


müßte wohl Schicht gemacht werden. Dann wiirde uns 
ter Sauter muſikaliſcher Beyſtimmung twieder cin Volks⸗ 
Lied gefungen, urd alles gienge ruhig und froh nah feiner 
Wohnung zurüd. Es konnte auch noch den jungen Peus 
ten die dazu Luft hätten, verſtattet werden, firb im Ge⸗ 
meinde »Kruge, oder Tieber in einem andern beſtimmten 
Haufe noch ein Vergnügen zu machen ; aber hey ſolchem 
Nach » Zelte dürfte: der Ehren» Burfch und die Feit. Fung—⸗ 
fer nicht fehlen, um auf Ordnung zu haften. Aber um 
10 Uhr, oder, wem alles ordentlich daben zugienge, um 
11 Uhr müßte ales zu Ende, und von da an eine Tods 
tn » Stille im Dorfe herrichen, welches auch auf den Fall 
u beokachten wäre, wenn die Feſt⸗Feyer zwiſchen vier 
anden harte geſchehen müffen. 

Den Montag darauf wirt mit Anfange Nachmittaag 
die Feſt⸗Feyer fortgefegt. Vormittags aber mäften Ge— 
mein» Gejchäfte vorgenommen, 4. E. die Wege in und 
beym Dorfe audgebeftert, Gemein » Zäune und? Waͤnde 
gemacht, Graben ausgeworfen zc. werden, wozu auch, 
nach Bedarf, Sand, Steingrand, Erde, Wafen ıc. ans 
gefahren werden müßten. Ben folchen Arbeiten iſt man 

emöhnlich fehr fahrlaͤßig und träge, wodurch oft arofer 
Nachtbeil verurfacht wird. Wenn aber folche Arbeiten 
in folche & mein s Fofte eingeſchoben würden , fo wärde ger 
weß die Rüderinn rung an den geflrigen Freuden Tag, 
und noch mehr die Erwartung der fommenden Nachnite 
tags » Freude Aller Hände gefihaftig und fleifig machen , 
umahl wenn von den Gemein» Morftehern einzelnen Ges 
fenfchaften ein bereitbared Arbeits « Penfum aufgegeben 
würde. Sicher würde dann viel vollendet werden. 


Nach eingenommenem Mittags « Mahl verfammelt fich 
ung und Mt, wos der Felt» Fener beywohnen will 
Und darf, anf einem Öffentlichen Plage im Dorfe. Bon 
bier aug geht der Zug in geftriger Ordnung mit eben dem 
uuitkalifchen Vortritt, in fo fern es die Witterung er» 
laubt, nıch dem geilern ſchon genugten freyen Plage in 
- oder aufer dem Dorfe hin. Hier mükte dann frenlich 
wohl wieder getanzt, und damit ein beliebiger Wechſel 
von andern Liiiharfeiten verbunden werden; aber nf in 
doch auch twilleng , an dieſem Tage meinen junger - ure 
fchen ein gewiſſes lautes Mergnügen zu geben , in jo fern 
es nicht wit Yandes » Gefegen in Colliſion kommt. u 
NRn4 dem 
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den Städten ift das Scheiben » Schieken ein Birger » Feft. 
Sollte es nicht auch jungen Yeuten auf dem Lande, bon 
denen doch fo manche den preukifchen Legionen einit einge» 
reiyet werden, und welche fihon eingereihet find, und, 
eben darum, meil jie es werden und find, erlaubt fenn, 
fich jenes Schießen zu einer Uebung und zu einem Ders 


. gnügen zu mach'n, zumahl wenn dabey Ordnung, Bors 


— 


fichtigfeit und Einſchraͤnkung ſowohl der Sache, als der 
Verjonen, die zu zulaffen find, fefigefegt würde? Die 
Sache kann bier um fo weniger bedenklich fenn, da, tie 
mir verjichert worden iſt, auf mehrern Dörfern im Hals 
beritädtfchen und Braunfihweigfchen jaͤhrlich zu gemiften 
Zeiten folche Vergnügungs » Arten von je ber gebrändhlich 
geweſen. Solltnn diefe Volks-Feſte nicht zum Theil zu 
militärifchen Voruͤbungen angewendet werden Fönnen ? 
Sollten fie nicht den Dorf» Fünglingen ein gewiffes Ins 
zereffe für den Militär. Stand, der in unferm Staate, 
wegen feiner politifchen Lage und Werhäftniffe, fo nöthig ift, 
beybringen , fo daß fie wenigſtens nicht, wie es gleichwohl 
bey den mehbreiten dir Fall tik, mit Unmuth und Zwang 
mach der Muskete und dem Säbel griffen, welchen ihnen 
das Vaterland zu feiner Vertheidigung in die Hände 
gicht ? Ich bin fo gar der Meinung, daß folche militä» 
rische Spiele über mehrere Gegenftände ausgebreitet wers 
den Fönnten. Invaliden und wirkliche Soldaten erjähr 
Ien wohl bier und da bon attaquiren, retiriren , deploy⸗ 
irn, von Embusquaden, Schlachtordnung, Belagerung, 
a. d. gl. Wenn unter Anfübrung jener Erzäbfer folche 
Eriegerijche Gejchäfte den jungen Burfchen zum Spiel 
und Vergnügen gemacht würden, wobey ben hölzerne 
Mustetten und Säbel gebraucht , auch wohl die jüngern 
old Trommelfchläger, Pfeifer , Fahnenträger ze. angeitels 
let werden koͤnnten, fo iſt nicht zu zweifeln, daß fie wirk⸗ 
liches Intereſſe und anderweitigen Nugen haben würden. 
Sch muß geftehen, daf es felhit eigene Erfahrungen find, 
die mich für dieſes Spiel warm, vieleicht wohl zu twarım 
gemacht haben. Noch immer lebhaft ift mir die Erinnes 
rung an das Vergnügen, das ich in meinen frühern 
Jahren an dergleichen militärtfchen Spielen gehabt habe. 


"Der Eindrudf davon war von der Art, daß ich den Ruf 


zu Preußeus Krieges » Fahne, wenn er im Buche det 
Schickſals für mic aufgeichrieben geweſen I nit 
billig: 
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Wiligfeit und Muth wuͤrde angenommen haben. Ich 
jchmeichle mir daher, vielleicht nicht ohne Grund, daß 
‚jene Vergnügungen ben unfern Dorf» Jünglingen eben 
ten Erfolg hervorbringen koͤnnen und würden. 

Bald nach Untergang der Sonne, giengen auch Tanz 
und Spiel zu Ende Man ginge in fenerlichem und par- 
weife gejtelltem Zuge, unter oft ermwähnter Begleitung , 
nach dem Dorfe, um an einem beftimmten Orte das Feit 
mit einer Mahlzeit zu ‚befchliefen. Hier würden eintge 
von denen Gerichten aufgetragen, die jeden Drts auf 
Gaftmahlen üblich find. Das Fefts Par, nimmt den obers 
fien Ort ein, da, wo auf Hochzeiten das Braut: Par zu 
figen pflegt, und die ganze Geſellſchaft nimmt in bunter 
Reihe Dlag an dem oder den Tiſchen. Währender Mahls 
jeit mag zivar jeder fprechen, was er will, in fo fern es 
nur nicht Beleidigung des Wohlſtandes ift , aber ed märe 
doch auch fehr gut, wenn da der Prediger etwas aus eis 
nem guten Volfs+ Buche, ald: dem Zerrenmerfchen, 
Frösingfchen, aus einem Erempel »Buch von guten 

‚ Zand » fenten mit unter vorfäje, oder was Nuͤtzliches und 
Intereſſantes erzählte, was auch jedem andern freu ftände. 
Die Mahlzeit wird mit einem Dank s Ltede gefchloffen (*). 

Nach Tifche, wenn es der zu ift, mag fich das junge 
Volk zu einem geräufchlofen Spiele vereinigen, Prediger - 
und Nachbaren aber fegtenfich in einen tranlichen Zirkel, 
fprächen von der Feſt-Feyer, von den dabey ich hervor⸗ 
gethanen Vorfällen, von einer immer zweckmaͤßigern Ein: 
richtung derſelben, wie auch von nmüslichen Werbefferuns 
gen, die fich in Kirchen » Schul » und Gemeinde » Sachen 
machen ließen. Zulezt verjammelte der Prediger das 
junge Volt um fich , Tobte und tadelte, nach dem die Bors 
“gänge geweſen wären; äufferte fein Zutrauen, daß fie 
tünftig an dem Guten fefihalten , und die etwannige Fehr 
fer vermeiden würden. Hierauf giengealled gegen 10 oder 
11 Uhr ruhig im feine Wohnung zurüd. 


Rns " Den 


@) Eine ſolche Mahlzeit würde in großen Dörfern, wegen ba» 
ber entitandener zahlreicher Volks s Verfammlun ., viel Um— 
Hände und Koften verurſachen. Wären dienun icht au bes 
rathen, fo müßte jeder fiir sich feinem etwannigen Appetit zu 
ſtillen ſuchen. Mahlzeiten aber gehören san, vorzüglich zu 
Freuden : Heilen, und ce ware daher wa,rer Gewuin, wenu 
da,u Roth geichafft werdea kogyie. 
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Den Tag oder einige Tane darauf berfammelten fich 
Prediger, Schul⸗Lehrer und Schöppen an einem beſtimm⸗ 
ten Orte. Erfierer dietirte dem Schuls Lehrer ein Protos 
koll, ſowohl über das Ganze der Feft + Foyer, mit henges 
fügtem AUrtheile, als auch ber bemerfungswerthe Vor⸗ 
gänge, die fich da etiva hervorgetban hätten. Wer fich 
dabey auf einer jich auszeichnenden guten Seite gezeigt, 
oder wer bie Feſt⸗Artikeln ühertreten, und die Schranfen 
‚der Ordnung und Sittiämfeit überfchritten hätte, würde 
nımentl.c; aufgefhrieben, und babey nach dem Grad 
des Vergehens beitimmt, ob Lezterer don dem Finft'gen 
Feſte ausgeſchloſſen werden follte, oder nicht. Died Pros 
«ofoll wird zwey Mahl geichriehen, und von allen Gegen» 
wärtigen unterfchrieben, und davon ein Erempfar in die 
Dorf» Lade gelegt, und das andere zur agemeinen und 
beltebigen Einlicht im Dorf⸗Kruge affigirt, und der Rrüs 
ger muß dafür forgen , daß es vun dem im Protokolle aufs 
geſtellten Feit* Sünder nicht abgerifjen werde. Man hes 
greife, daß diefe Publicitaͤt auf Erweckung der Ebren » Ge 
fühle, und dadurch auf Beförderung guter Sitten, Ein 
Aug baden könne, 


Ich vermutbe , daß meinen Lefern, bey Leſung biefed 
Projeets, das Problem wird eingefallen fenn, und Sich 
eine Auflöfung deffelben gewünfcht bahen, woher näne 

‚ Sich die Koften zu folchem Volks,Feſte genommen wer⸗ 
den folten? db denfe aber, wern man nur erſt Sion 
für ſolches Fer hätte, und dahey glücklich aenug wäre, etz 
auf einen guten Fuß einzurchten, fo wuͤrden jich auch 
‚wohl Quellen zu Beſtreitung feiner Koiten öffnen, Ich 
will aber diejenigen, die ich fehe, anzeigen. So viel ich 
weis, werden auf htejigen Dörfern ale Jahr 2 bis 4 Faͤſ⸗ 
fer fogenanntes Frey» Bier von den Krügern fir Gemein⸗ 
de: rbeiten gegeben, Dies kann zu folchen Feilen ger 
nommen, und, wenn ed nicht aureicht, den Kruͤgern bey 
einer neuen Pachtung eine flarfere Fieferung aufgrgeben 
werden. Auf diefe Met wäre für Getränk geforgt- zur 
Anſchaffung der uͤbrigen Conſumtibilien, wie auch jur 
Bezahlung der Munifanten, müßten Benträge aufgebracht 
werden. An denen Dertern, wo von je her Volks⸗ Selle 
uͤblich geweſen, iſt es, wie ich höre, alte Bitte, dan die 
Nachbarn dazu etwas bevtragen, und daf ed ſich das Ges 
finde ald einen Theil des Lohnd eindingt, ungeachier jene 

an 
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en dem Feſie feinen Theil nehmen. Es ift! daher zu ers 
warten , daß Nachbarn zu einem Fefte, deſſen Mitgenoffen 
fie ind, und womit fie ihren eigenen Kindern eine rende 
machen, willige Benträge hergeben werden ; dieje würden 
bey meitern nicht denen Koften"aleich kommen, die ihnen 
ein Gevatterftand oder eine Hochzeit verurfacht, womit 
doch weniger Vergnügen verbunden iſt. And die Krechte, 
die von ihrem Lohn, mach Abzug der Waͤſche und Klei⸗ 
dungs » Koiten, immer ‘ein Beträchtliches uͤbrig kebalten, 
dad denn bey den Mehreften Tanzen, Spielen und Trins 
fen im Kruge binnimmt, würden fich ein Vergnügen dar⸗ 
aus machen, zu einem Feſte, was ihnen fo viel Vergnuͤ⸗ 
gen bringt, reihliche Beyträge zu thunz wozu fie dann 
um ſo eher im Stande und willig ſeyn würden, als zu er⸗ 
warten iſt, daß die öffentlichen und gemeinen DBolfs + Seite 
die particulären fo viel Foftenden Schwärmerenen vera 
dringen wuͤrden, das gefammte Frauenzimmer aber müßte 
mit Benträgen verfchont, und damit der Ehrliebe und 
Höflichkeit ein Opfer gebracht werden; es wuͤrde aber 
doch zu obermähnten Prämien, die es gemeinfchaftlich am 
zuichaffen hätte, einige Koften machen müffen. 


Fb habe ſchon oben allgemeine Aeußerungen über Zus 
Säfigfiit und Nutzen der Dolls» Fefte gethan; und wer 
fib die Müde nehmen will , fie mit meinem gegebenen Des. 
tail zu vergleichen , der wird diejen damit vielleicht nicht 
ganz übereiniiimmend findene Doch will ich noch ein Par 
Worte ald Anwendung bevfügen. Man wird hoffentlich 
diefem : Entiwurfe die Gerechtigkeit wieberfahren laſſen, 
dag er das jungendliche Freuden» Vedürfniß fo ziemlich 
befriedigt , aber dabey doch jo eingeleitet it, daß dieſe Be⸗ 
friedigung wahricheinlich immer innerhalb den Schranken 
der Ordnung und des Wohlkandes bleiben wird, weil Mer 
ligion und gehörige Aufücht dabey gebraucht werben. 
Auch bier iß das Feſt Lohn für die fanren Arbeiten, die 
der Ader» Mann größtentheild unter freyem Himmel bey 

ige und Kälte, Sturm und Regen zu verrichten hat. 
ieſer Lohn ift von der Art, daß er. feinem Beruf keinen 
Eintrag thut, denn nyr ein halber Tag wird den Geſchaͤf⸗ 
ten entzogen, und-gleichwohl kann er in den benden bal- 
ben Tagen‘ des Vergnügens fo viel genießen, daß er auf 
einige Zeit davon jatt ſeyn kann. Mehr Zeit darauf zu 
verwenden, würde jeinse Seele ginen gewiffen Taumel 
dena 


572 Land : Mantı. 


beybringen, der ihm mißmuͤthig und unlufrig zu feinen Ar. 
beiten zuruͤckfuͤhren wuͤrde. Mit Benhülfe andermeitiger ' 
Einwirkungen fönnte auch durch dies Feſt bewirft werden, 
daß die jo gewoͤhnlichen Ausartungen der Vergnügungse 
Sucht ben den junaen Leuten, und die fo oft in den Kruͤ⸗ 
gen, Privat » Häufern und auf den Gaffen ihr Wefen has 
ben, daben, leider! eben fo viel phyſiſche und oͤkono⸗ 
mifche, uls moralifihe Uebel zeugen, eingeftellt und endlich 
gar vertilgt, fo wie überhaupt ale Privat» Zufammens 
fünfte ganz abgeftellt würden. Denn wenn ihnen oͤffent⸗ 
Tiche , Freuden  Sefte gegeben werden, dabey auf Ehrbars 
keit und Sitfamfeit fo fehr gedrungen, und Ehrenge⸗ 
fuͤble in ihnen zu erwecken verfucht wird: fo wuͤßte ihnen 
doch begreiflich werden, daß fie fehr unverftändig, unans 
ſtaͤndig und undankbar handelten,, wenn jie Privat » Verz 
ſammlungen halten, und fich dabey Ausfchmweifungen er 
lauben wollten. Aber gefegt, fie twären der gefelligen 
Freuden ſchon gewohnt, als daß fie an den Yrfibarfeis 
ten zweyer Fefte im jahre genug hätten , fie wollten und 
müßten fich noch anferdem ein Dergnügen machen: fo 
müßte auch dann ein Gefeg gemacht werden, daß fie dann 
ben dem Prediger, dem Schöppen, oder wenigitend bey 
dem oft. erwähnten Feit- Par, dazu Nachfuchung thun 
müßten, und Leztere müßten dabey zugegen ſeyn, damit 
Drdnung und Mafe beobachtet würde. Alle übrige Wins 
fel » Zufammenfünfte müften für ehrlos erfläret werden. 
Sch muß aber auch im Vertrauen ſagen, daß nöthige 
reichliche Beytraͤge zu den beyden jährlichen Volks⸗Feſten, 
gewiß die mehreiten jungen Leute nöthigen würden, fich, 
in Anfehung der Ausgaben zu anderweitigen Vergnuͤqun⸗ 
gen, einzufchränfen , und dadurch koͤnnte mancher Thor⸗ 
beit vorgebeuget werden. Mur das fege ich noch hinzu: 
wenn ben jenem Feite Tugend und Fehler, mögitlichit bey 
jedem Einzelnen bemerft, mit Weisheit hervorgezogen , 
reröffentlicht , gelobt, getabeft würden, wozu, wie ber 
Pan zeiat, fich Gelegenheiten genug finden; wenn Lob 
und Tadel fortdanerten, und die Folgen davon hinterher 
merfbar fortivirften, fo überall Gefühle von Ehre und 
Schande erweckt uud erhalten würden , und dazu die Re: 
figion ihr Kontingent fieferte ; auch ſchon das Schul» Kind 
auf dieg Feſt, auf die guten und bören Beyſpiele der er— 
wochfenen Jugend dabey, auf Lob und Tadel, nn 
ans 
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Schande derſelben, ſo wie auf die Folgen davon aufmerk⸗ 
ſam gemacht, ihm dieſe Feſt-Feyer heilig, ſo wie die 
Sittſamkeit dabey und überall als unverletzlich eingeprägt 
wuͤrde, ſo muͤßte es nimmermehr gut ſeyn, wenn dies 
Bold» Feſt nicht nach und nach zur Sitten⸗-Bilonng des 
Land» Volks etwas beytragen folte.“ 


Medicinifhe Betrachtung der Land: Leite 


- Die Erhaltung der Gefundheit der Land : Leute, 
iſt, ohme hier auf moralifche und religiöfe Betrach⸗ 
tungen Ruͤckſicht zu nehmen, für die Nation von eis 
ner Erheblichfeit, auf melde feine Entdefung weder 
im theoretifihen noch praktiſchen Gebiethe der Kunft 
Anfpruh machen fann. Ohne Arbeiter kann Feine 
Manufactur, von welcher Gattung fie auch immer 
fey , beſtehen. Iſt die Anzahl der Arbeiter Fleiner, 
ald das Verhältniß erfordert , fo wird der Gang der 
Sefhäfte gehemmt, und fie felbft in ihrem Lmfange 
eingefchränft. Es bedarf daher wohl Feiner Ders 
theidigung , wenn ich Irrthümer zu verbeſſern, und 
der Unvorſichtigkeit Schranken zu fegen fuche, mit. 
befonderer Hinfiht auf ſolche Materien, welche die 
Geſundheit dieſer Menfchen = Elaffe betreffen. 

Vorzüge, welche die Land: Keute in Rüc 
fihr auf ihre Geſundheit beſitzen. Die Pirfo> 
nen , welche den Landbau treiben, find, vermöge ihrer 
Lebens Art, von manderley Krankheiten, melde 
mit andern Befchäftigungen verbunden find, befreyt. 
Diele Arbeiten eines großen Theiles des Volkes find 
der Geſundheit nachtheilig,. indem fie entweder zu 
oft eine figende Stellung und zu viel Ruhe, oder zu 
heftige Anftrengung des Körpers erfordern, wodurch 
die Natur. Kräfte theild aus Mangel an Uebung, zu 
erfhlaffen in Gefahr find, theils aus übermäßiger 
Anfirengung vor der Zeit abgenuget werden. Allen, 


das Gefhäft des Landbaues ii nothwendiger Weiſe 
mit 
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mit Peinem dieſer Extreme verbunden. Die Arbeit 
ift zwar anhaltend , aber überhaupt nicht fo gewalt⸗ 
fam , daß fie durch Uebermaß der Anfirengung die 
Kraͤfte erfchöpfte, oder. durch übermäßige Ausdun⸗ 
fung einen Grad der Schwäche erzeugte. Auch die 
Verſchiedenheit der Befhäftigungen iſt ein günfliger 
Umfiand für -den Land Mann, da hierdurch die 
Muskeln des Körpers gelibet, und mannigfaltige 
Stellungen des Körpers hervorgebracht werden, 
welche zur Stärfung deffelben überhaupt beytragen, 
und auch den Geift duch mancherley Betrachtungen 
aufheitern. ’ 

Ein anderer Vortheil, in Anfehung ber Beſchaf—⸗ 
fenheit der Arbeiten der Land -Lente, it der, daß fie 
in der freyen Luft verrihtet werden, die überhaupt 
rein und heilſam feyn inuß, da fie nicht mit Rauch 
oder andern Dünften vermiſcht ift, welche von erhige 
ten Körpern ausgehen, fo wie von faulen Ausdun⸗ 
tungen der Thiere und Pflanzen ; denn diefe verderben 
Die Luft in großen Städten und in Manufacturen jes 
der Sattung, wo eine große Menge Minfchen in eis 
nem Fleiner Raume beyfammen ift. Der, Erdboden, 
oder der Ort, mo fie ihre Arbeit verrichten, giebt 
Feine nachtheilige Dünfte von ſich, dergleichen man 
in manden Fabriken und Manufacturen von mine 
ralifhen und merallifhen Subftanzen antrifft, ſon⸗ 
dern iſt vielmehr ganz unfhädlih , und man glaubt, 
daß die Ausflüffe der Erde vielmehr der Geſundheit 
zuträglih (S), als nachteilig, ſeyn. Auch die 
Menge Pflanzen, von welchen dergleichen Perſonen 
gemeiniglich umgeben ſind, tragen dazu bey, die Luft, 

wela 


CH Der berühmte englänbifche Arzt Sydenhamempfahlden 
lungenfchwindfüchtigen Kranken die Ausdunitungen des 
ſriſch gepflünten Bodens, ald Heil = Mirtel wider ihre 

| Krankheit, und verlangte, fie follten hinter dem Pfinge 
hergeben, um fie ganz friſch einzuachmen, 


Sand : Mann. g75 


welhe fie. einathmen, rein und heilfam zu mache, 
indem fie die faulen und phlogiftifhen Theilhen, 
welche in der Armofphäre ſchweben, einfaugen. 

Die Diät der Perſonen, welde auf dem Lande 
feben, ift am fich auch weit heilſamer, als diejenige, 
welche · die Bewohner von Städten beobachten. Der 
größte Theil davon befteht in frifcher Koft aus dem 
Hflanzens Neihe und Mil, welche zwar nicht von 
der Nahrung in Städten ausgefchloffen find, aber in 
größerer Menge und mehrerer Vollkommenheit auf 
dem Lande genoffen werden; biefe verbeflern Die Neis 
gung zur Faulniß, welche die Fleiſch-Koſt erzeugt, 
und dienen dazu, bie möthigen Abfonderungen und 
Ausleerungen : in Drdnung zu erhalten, und das 
Gleichgewicht im thierifchen Körper hervor zu brine 
gen, von welchem die Gefundheit fo fehe abhängt. 

Die beitimmten Zeiten und Stunden, welde 
von denen, die dem Gefchäfte des Lantbaues ob!ie- 
gen, nothiwendig beobachtet werden müflen, find 
vielleiht von mehr MWichtigfeit, ald irgend einer der 
andern Puncte, fo wichtig fie auch feyn mögen. Es 
Hi eine alte und gemeine Meinung, daß die duffere 
Luft zur Nacht-Zeit weniger heilfam fey, als am 
Tage. Diefe Meinung, welche wahrfheinlich zuerft 
in Beobahtungen ihren Grund hatte, fheint dur 
chemiſche Verfuche beftätigt zu feyn, aus welchen fich 
ergiebt, daß die Luft, welche von den Pflanzen aus⸗ 
geht, fo lange die Sonne um Horizonte Äft , weit rei⸗ 
ner und zum Einathmen geſchickter fey, als die, wel: 
he fie in der Abweſenheit der Sonne von fich geben, 
Die ſchlimmen Zolgen der leztern werden wohl am 
beften vermieden, indem der menfchliche Körper in 
einen Zuſtand der Ruhe und Unempfindlichfeit ges 
fegt wird, welcher denfelben weniger geneigt macht, 
von folden Eindrüden Nachtheil zu erleiden. Die 
Yu,orgen» Luft hingegen, dereu wohlthaͤtige und anges 
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nehme Wirkungen auf Geift und Leib, Dichter und 
MWeltweife gepriefen haben, Yenießen Perfonen , wel⸗ 
che diefe Zebens = Art führen , in ihrer hoͤchſten Boll» 
kommenheit, und die vortheilhaften Einflüffe, welche 
fie auf unfere Gefundheit hat, find gewiß fehr groß. 
Man hat bemerkt, daß alle die Perfonen, die ein 
hohes Alter’ erreicht haben, in Feinem Umſtande mit 
einander überein Famen, auffer in dem einzigen, daß 
fie alle eine große Negelmäßigfeit ihrer Zeit = Eins 
theilung beobachtet hatten, indem fie früh aufftanden, 
und zeitig fchlafen giengen. 

Freyheit von Sorge und Kummer der- Seele, ein 
Gluͤck, welches Leute diefer Elaffe im größten Maße 
genießen, ift von ber dufferften Wichtigkeit. Ge⸗ 
muͤths⸗ Unruhe und nagende Sorgen find der Ges 
fundheit mehr machtheilig, ald man gemeiniglich 
glaubt. Die Einfachheit und Einförmigkeit der 
laͤndlichen Befhäftigungen, und ihre unaufhaltfame 
Ausübung, verhindern mancherley Beängftigungen 
und Unruhen, welche fonft Hoffnung und Furt er= 
zeugen , und denen man bey Arbeiten von ungewiffee 
und mehe vom Zufall abhangender Beſchaffenheit 
fih ausgefegt fieht. Auch fein geringer Vortheil, 
der aus dieſer Lebeng» Art für die Gefundheit ent» 
fieht, iſt der, daß diejenigen, welche fie beobachten, 
weniger. Verführung zu Ausfhweifungen zu befürd- 
ten haben, als diejenigen, welche unter einer Menge 
von Menfchen leben. Die Anhäufung der Leztern 
vermehrt allezeit einiger Maßen das ſittliche Verder— 
ben, und bie Folgen, welche die mancherley Aus⸗ 
(hweifungen für die Gefundheit haben, find bekannt 
genug. 

Man vergleiche hiermit dasjenige, was ich oben, 
©. 344,99. von Verftärfung der Geſundheit durch 
das Rand = Leben gefagt habe. 


Krank⸗ 
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Krankheiten, denen die Land⸗Leute wegen 
der Befchaffenbeit ihrer Arbeiten ausgefegt find, 
Dbgleih die meiften Land » Leute, und inſon⸗ 
beit die Bauern, insgemein gefund find, fo müfs 
fen doch bey ihrer Lebens = Art, gleihwie in andern 
Lagen, einige Umſtäͤnde erwogen werden, welche 
Krankheiten Hervorbringen. Wir wollen diefe nah 


ihren _ Duellen in verſchiedenen Gefichtspuneten 


betrachten. 

Erſtlich ſetzt die Natur ihrer Beſchaͤftigungen ſie 
oftmahls den Wechſel der Witterung aus. Dieſe 
kann vielleicht von mancherley und ſehr verſchiedener 
Art ſeyn, wenn wir ſie mit Ruͤckſicht auf die Veraͤn⸗ 
derungen in der Beſchaffenheit der Atmoſphaͤre uns 
terſuchen wollen; aber diefe Unterfuhung geht zu 
tief, und iſt zu dunkel für eine populäre Abhandlung, 
dergleichen die Segentwärtige feyn foll, und ih will 
hier allein dasjenige anzeigen, was finnlih und aus⸗ 
gemacht iſt. Dies find die drey Veränderungen: 
Taͤlte, Hize, und Seuchtigfeir , wozu man noch 
eine Verbindung der leztern mit einer ber erſten 
fegen Fonn. 

Sich einem großen Grade ber Zälte aus zuſetzen, 
kann Entzindungs- Krankheiten verfchiebener Art, 
beſonders, wiewohl nicht durchgehende , von ber 
drelihen Elaffe, erzeugen. Inflammatoriſche Braͤu⸗ 
ne , rheumatiſche, Kopf⸗ und Zahn » Schmerzen, 
Augen » Entzündungen und Huften mit Schmerz auf 
der Bruſt, und Fieber, find Beſchwerden, melde 
die Falte Luft hervorbringt, es fey nun, daß fie aͤuſſer⸗ 
ih auf ung wirft, oder daß wir fie durch dem Athem 
in und ziehen. Hierzu kann man noch Gliedere 
Reiſſen fegen, fowohl von der higigen bald vorüber⸗ 
gehenden, als langwierigen Art, welches zwar zuwei⸗ 
len Örtliches Uebel iſt, öfters aber ſich über alle Glieder 
verbreitet, und häufig diefe Urſache zum, Grunde 
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hat. Auf gleiche Weiſe kann Kälte, wenn fie heftig 
iſt und lange anhaͤlt, Krankheiten gerade von der 
entgegengeſetzten Art, als bisher erwaͤhnt worden 
ſind, erzeugen. Oft ſind Laͤhmungen, beſonders der 
untern Gliedmaſſen, welche gemeiniglich dem Ein» 
fluße der Kaͤlte am meiften ausgefegt find, daher ent⸗ 
fianden. Doc giebt es, zum Glüͤck, eben nicht fo 
gar viel dringende Arbeiten, die den Land» Mann in 
die Nothwendigfeit fegten , fie gerade bey der heftig- 
fien Kälte zu verrichten; und zur Abwehrung a 
fhädlihen Eindrudes hat er weit mehr Mittel im 
Haͤnden, als gegen bie ſchaͤdlichen, und nicht ſel⸗ 
ten. tödlichen, Wirkungen der brennenden: Sons 
ten = Hige. 

Size, ift eine andere Quelle von Krankheiten für 
ken Land» Mann, der ihre fchädlihen Wirkungen 
oft zur Aerude s Zeit empfindet. Hitzige Fieber find 
oft Folgen von Hige umd anftrengender Arbeit, und 
bisweilen mit drtlihen Entzündungen verbunden, 
als: mit Seitenftechen,, Entzündung der Lungen und 
Eingeweide. Manchmahl leidet befonders das Gehirn, 
wahrfheinlih weil die Sonnen Strahlen unmittels 
bar auf den Kopf wirfen. Man muß fi daher um 
fo viel mehr verwundern , baß folche Arbeitsleute, 
vorzüglich bey der brennendften Hige in der Aernde⸗ 
Zeit, nicht laͤngſt die ſchwarzen dichten Filz + Hüte 
mit ben leichten Stroh = Hüten vertauſcht haben. 

Die Erfahrung und das Gefühl muß auch noth⸗ 
wendig dieſe Volks-Claſſe belehren , wie fehr bie 

. Wirfung der auffallenden Gommnen = Strahlen auf 
eine dunkle oder ſchwarze Farbe von der auf — 
oder weiße unterſchieden ſey. Ein Guts-Beſitzer 
ſollte es ſich ſtets in der Aernde-Zeit zum Vergnü⸗ 
gen machen, jaͤhrlich an feine Schnitter und Arendes 
"Arbeiter eine Spende von weißen Stroh: Hüten, bes 
sen weiter unter Erwähnung gefchehen wird, zu mas 
chen: 
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Sen; er wuͤrde viel Menfchenz Kräfte baburch er⸗ 
fparen , und, mande hißige, ja oͤfters töbliche 
Krankheit zu verhuͤten, Fein Geringes beytragen. 
Ad die Augen leiden oft von Enzändung , weil fie 
dem Lichte ſtark ausgefegt find, 
Herrmann beobachtete in einem pohlnifchen Dorfe, 
u Ende des Julius, zu der Zeit da die Sonnen» Hige am 
ärfiten war, daß viele Perjonen von jedem Gefchlechte 
und Alter, die den ganzen Tag im Felde zubrachten , hig 
nachmittag 4 oder 5 Uhr, fehr gut und genau faben; ale 
lein um dieje Stunden verdunfelte \ich das Gejicht all» 
maͤhlich, bis fie gegen Abend das Geſicht ganz verloren 
batten, daß fie nicht ohme Führer den Weg nıch Haufe 
finden fonnten. Diefe Blindheit dauerte die ganze Nacht 
bindurh. Gegen Morgen fand fich dad Geacht wieder, 
aber gegen Abend itellte fich auch die per odiſche Blindheit 
wieder ein. Diejer Zufall dauerte fo fange, :ig Jich mit 
der Zeit die Sonnen Hige verminderte, und fie wieder 
efund wurden, ohne Arjneyen gebraucht und bedurft zu 
ben. Ramazzini bemerkte ein Gleiches, ater bey 
Kindern vornehmlich, und im März, wenn Tag und 
Nacht gleih war, Kinder naͤhm'ich, die unter 10 Jahr 
waren , warden vom einer großen Schwäche des Geſichtes 
befallen, daß jie den Tag über nur fehr wenig fahen, zue 
Macht aber ihr Geficht wieder erhielten, Diefed dauerte 
bis in den April, da fie ohne MArzeney » Mittel gefund 
wurden. Er bemerkt während der Krankheit, daß der 
Angen« Stern fehr erweitert war. Es war die unt:r dem 
Nahmen Hemeralopie, oder Tages» Blindheit befınnte 
Augen» Krankheit. In beyden Fällen, dem Hırrmans 
thifchen und den Namazrzintfchen, war eine wie ernas 
türläche Feuchtigkeit, welche den Sehe» Merven drüdıe 
Urſaͤche. Warum aber im eriien Falle gegen Abend, im 
diefem am Tage ? 


Feuchtigkeit veranlaßt ebenfalld unterfchiebene 
Krankheiten , wenn fie mit dem aͤuſſerſten Grade dee 
Hitze oder Kälte verbunden if. Leute, welde in 
der freyen Luft arbeiren,, und dabey oft von einem 
Obdache entfernt find, muͤſſen ſich nothwendig zu jee 
der Fahr «Zeit dem en Platzregen aus⸗ 
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fegen. Traͤgt fih dies bey Falter Witterang zu, fe 
vermehrt es bie nachtheiligen Wirkungen der Kälte, 
indem fie tiefer in die Haut eindringt, und die Kälte 
oh mehr durch die Ausdunſtung vermehrt wird. 
Fällt in warmer Jahrs-Zeit plöglih Negen , fo if 
Dies zwar von mindern gefährlichen Folgen , ald wenn 
#3 bey Faltem Wetter gefchieht; indeffen iſt es nicht 
ganz ohme Gefahr, befonderd wenn biejenigen , die 
ſolchem ausgefegt find , ſich kurz vorher, theild durch 
Die Witterung felbft, ober dur Bewegung , ſehr er⸗ 
hist haben. Daher follte man auch durchaus nicht 
gugeben, daß durch Hige und Arbeit ben Tag über 
entfräftete Land» Leute fih, zu ihrer Erhohlung, 
(wie fie fo gern zu thun pflegen,) vor ihre Däufer, 

» Öfterd auf Falte Steine, oder feuchten Raſen, noch 
nah Sonnen s Untergang , in ihrer leichten Arbeite« 
Kleidung , ober wohl gar halb entbloͤßt, hinſetzen. 
Nachtheil für die Geſundheit iſt allzeit undermeids 
dich ; die deichteften Zufälle find Huften und Schuus 
pfen, Katarche und Flüffe, oder auch Kolifen, und 
die Erregung beſchwerlicher Mutter: Krämpfe. 

Die Ausdunftung von Feuchtigkeit erzeugt einen 
Stab von Kälte, welcher größer wird, fo wie bie 
Yusdunftung ftärfer if. Dies ift ein Grund, war⸗ 
am naffe Kleider fhädlicher find, je mehr ber Koͤr⸗ 
ger erhigt iſt. 

Ob Feuchtigkeit, an ſich betrachtet, eine andere 
Wirfung hat, als daß fie den Einfluß der Kälte ver 
mehrt, iſt moch nicht deutlich. beftimmt. Aber was 
wir au für Zweifel in Anfehung der Feuchtigkeit ber 
Atmoſphaͤre hägen mögen, fo ift doch das gar Feine 
Frage, daß einige Arten der Feuchtigkeit bey denje⸗ 
tigen, bie fich bey ihren Arbeiten derfelben ausſetzen 
muͤſſen, ganz befonders ſchaͤdliche Eigenfgaften 

in. 


Das 





3 


Land » Man. 383 


Das Austrocknen ſumpfiger Gegenden mag in 
feinen Folgen für die Gefundheit. derer, die in ber 
Nähe wohnen, noch wohlthaͤtig feyn, fo hat man 
doch von je her beobachtet, daß es für diejenigen, 
welde daran arbeiten, ſchaͤdlich iſt. Noch immer 
iſt dies für den Bauer häufig ein nothwendiges Stuͤck 
feiner Befchäftigung , fo wie das Heben ber Gräben, 
welches gemwiffer Waffen mit zu biefer Art von Arbeis 
ten gehört, ob es gleich an ſich insgemein weniger 
nachtheilig if, Die Feuchtigkeit, welcher die Leute, 
die fih damit beſchaͤftigen, ausgefegt find, darf man 
nicht als bloße Niffe betrachten , fondern als Naͤſſe, 
toelche mit faulenden Subftanzen verbunden, und 
vermdgend iſt, die Wirkungen davon Über Diejenigen 
ju verbreiten, welche auch in einer gewiſſen Entfer« 
nung bavon find. Es iſt befannt, daß Sümpfe in 
einem beträchtlichen Lmkreife der Gegend Kranfhei 
ten verurfachen,, und fie müffen , ‚natürliher Weiſe, 
infonderheit bey denjenigen ihre Wirkungen duffern, 
welhe, um einen Theil auszutrocdnen , daran arbei« 
ten. Faul⸗ und MWechfels Fieber, find die gewoͤhn⸗ 
lihen Folgen. ö 

Dies find bie Krankheiten, denen. Perſonen, 
welche fih mit dem Landbau befchäftigen , vermoͤge 
der Beſchaffenheit ihrer Arbeiten, gewöhnlich unters 
worfen find. ine weit größere Menge aber ziehen 
fie fih durch ihre eigme Schuld und Unvor⸗ 
fichtigkeit zu. Und zwar x. dur ihre Art, ſich 
muthwillig der Hie und Bälte aussufegen. Es 
iſt gar nichts Seltenes, daß Leute „ welche zur 
Aernde⸗Zeit arbeiten, wenn fie durch Witterung und 
Arbeit ſehr erhigt find, in ſtarken Zügen ein kaltes 
Getränf, als: Waffe, Milch, Molken, Buttere 
Milch, u. d. gl. zu fih nehmen, Wenn dies in 
großer Menge geſchieht, fo unterbrüdt es zumeilen 
Die Lebens⸗ Kräfte gaͤnzlich, und verurſachet einen 
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plöglichen Tod. Wenigſtens ift ein beftiges Fieber 
Die Folge davon, welches dfterd mit Entzündung des 
Magens oder der Därme vergefellfhaftet iſt; beydes 
Krankheiten ber gefährlichften Art. Sollten folde 
Perſonen aber auch higigen Krankheiten entgehen, fo 
werben fie doch allemapl eine Schwere und Schwäche 
des Magens empfinden, welche mehrere Wochen ans 
zubalten, und endlih durch Erbrechen gehoben zu 
werden pflegt ; und es endigt fich Feine Periode dieſes 
Uebels, ohne daß es micht insgemein mit einem ju⸗ 
ckenden Ausbruche von Blaͤtterchen auf der Haut 
begleitet wäre, welcher an mehrern Theilen des Koͤr⸗ 
pers erſcheint. 

Arbeitende Perſonen pflegen oft, wenn ſie mit 
‚iner Arbeit, wodurch fie ſich ſehr erhitzt haben, aufs 
hören, noch einige Zeit in ber freyen Luft auszuruhen, 

» ehe fie wieder ihre Kleider anziehen. Diefe hoͤchſt 
unüberlegte Gewohnheit hat oft fehädlihe Folgen, 
indem fie befonders Huften und andere Bruſt-Krank⸗ 
beiten , bisweilen aber auch hartnädige Zlüffe, die 
öfters Jahre lang anhalten, erzeigt. 

Der Land: Mann veranlagt auch oft Kranfheiten 
bey fih, indem er den Wechfel naffer Kleidung uns 
terläßt. Diejenigen, melde fo. unvorfichtig find, 
und naffe leider auf dem Leibe leiden, wenn fie 
ausruhen , fegen ſich dadurch den vereinigten ſchaͤd⸗ 
lihen Wirkungen ber Kälte und ber Feuchtigkeit zus 
gleih aus. Weit ärgere Folgen haben biejenigen zu 
befürchten, melde, von der Arbeit erhitzt, in ihren 
naffen Kleidern fich fchlafen legen. Die Vermindes 
zung ber Stärke bes But-Umlaufes und der andern 
Lebens = Kräfte, welche jeberzeit während bes Schla⸗ 
fes Statt findet, verurfacht, daß die fchädlichen 
Wirfungen fih zu weit geößerm Nachtheil für Ge 
fuudgeit und Leben äuffern. Die Gefahr wird noch 
größer, wenn folhe Perfonen fo gar auf najjem Bo⸗ 

den 
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den ſchlafen; alsdann wird ihnen nicht allein! eine 
äufammentreffende Feuchtigkeit und Kälte mitgetheilt, 
fondern fie ift auch wegen der Befchaffenheit der Aude _ 
dunftung noch weit nachtheiliger. 

Abweichung oder Unregelmäßigfeit in der Dide, 
iſt eine andere Duelle von Krankheiten bey dem Lands 
Volke. Dieſe ift zwar gewiſſer Maſſen allen Stäns 
den gemein, findet aber auch befonders . bey benen, 
welche fih mit dem Landbaue befchäftigen, Statt. 
Luft and Bewegung vermehren gemeiniglich den Ap⸗ 
petit; und da dieſe Vorzüge dieſer Lebens Art eigen 
find, fo Fan es nicht fehlen, baß nicht dann und 
warn gewiſſe Ausfchweifungen gefchehen follten. 
Zwar iſt die Diät ſolcher Derfonen hberhaupt zu mas 
ger und einfah, als daß fie in Rücficht der Menge 
zu fündigen anreizen follte; doch ereiguen fih zuwei⸗ 
len Gelegenheiten , wo eine reihlichere, für dem 
Saumen einladendere Menge der Nahrung genoffen 
wird. In ſolchen Fällen zeigt der miebrigere Theil 
des Volkes wenig Ueberlegung und Klugheit; fie fer 
hen fchrwerlih auf mehr, als auf das Bergutigen 
des gegenwaͤrtigen Augenblickes; und wenn fie ihren 
Appetit nicht recht vollfommen befriedigt haben, ach⸗ 
ten fie es fir Verluſt einer Gelegenheit zum Genuffe 
der größten Gluͤckſeligkeit 

Es wire uͤberfluͤſſig, bier alle die Krankheiten 
aufzuzaͤhlen, welche Folgen von Ausſchweifungen in 
tee Quantitaͤt der Nahrungs» Mittel finds es iſt gee 
mug, wenn ich ſage, daß fie oft plöglih ben Tod 
verurſachet haben, oder daß, wenn fie auch nicht une 
mittelbar fo gewaltſame Folgen zeigten , doch dadurch 
zur Schwähung der Gefundheit für die ganze übrige 
Lebend = Zeit der Grund gelegt wurde, Vornehmlich 
muß ich hier der unvernünftigen Gewohnheit, um 
die Wette oder aus Großfprecherey ungeheure Ports 

onen zw fi au nehmen, gedenken. Es iſt unnd- 
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his, bey biefem gehäffigen Gegenſtande laͤnger zu 
verweilen, als nur um zu ſagen, daß, durch ſolche 
Handlungen, Menſchen an Rohheit und LUnvernunft 
noch unter die Thiere herab finfen, ber fhädlichen 
Unmoralität bey dergleichen Gewohnheiten nicht ein« 
mahl zu gedenken. 
Die Diät des Land-Volkes geftattet Feinen gro⸗ 
Gen Aufwand in Anfehung der Beſchaffenheit, aber 
boch kommen einige Dinge unter diefe Leute, welche 
fie ale befondere Ergeßungen betrachten, und melde 
fie in zu großer Menge zu ſich zu nehmen, natürlicher 
Weiſe geneigt find. Von dieſer Elaffe find einige 
Serbft s Früchte, welche in manchen Sahren fo ge 
rathen, daß. fie in feinem hohen Preife ftehen. 
Hierunter gehören vorzüglich die Pflaumen, befon« 
ders die von der größern und heebern Art, wie auch 
die fo genannten Spillinge und die Marunfen. Man 
kat in Jahren, wo ein Leberfluß an folhen Früchten 
war, Durchfall, Koliten, und viele andere Uebel 
des Magens und der Därme allgemein bemerkt. 
Sier muß ich noch anzeigen, baß bie unvorfichtige 
Art, das Dbft zu efien, befonders in ber erften Zeit, 
fo wie das Verfchlingen der Kerne, eine höchft nad 
theilige Gewohnheit iſt. Die Gefchichte liefert viele 
Benfpielen von ben fhäblichen Folgen , welche ſolche 
Körper , die fih in dem Magen ober Darm » Canale 
feftgefegt hatten, nach fich zogen. Zuieilen, wenn 
die Anhaͤufung davon fehr beträchtlich war, haben 
fie den Darm Canal gänzlich verftopft, unb einen 
fhmerzhaften Tod in kurzer Zeit veranlaßt ; manch⸗ 
mahl haben fie auch ihren Meg durch verfchiebene 
heile des Körpers genommen, und entweber eine 
lange Krankheit, ober, bey einem heftigen Fieber, 
das mit innern Geſchwuͤren verbunden war, ben Tod 
verurſachet. Auch Bienen, wenn fie im zu reich⸗ 
licher Mae genoſſen werben, verurſachen, wie das 
Stein⸗ 
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Stein » Dbft,, Zufälle bes Magens und ber Därme; 
doch find fie weniger nachtheilig, und werden nicht fo 
oft in folher Menge gegefien, daß fie der Geſundheit 
oder dem Leben wirklich ſchaden koͤnnten. Nüffe find 
wohl die gefährlichite Art Früchte, welde unter diefe 
Volks » Elaffe kommen  Fönnen. In reichlicher 
Menge genoifen, bleiben fie oft im Magen, untı koͤn⸗ 
nen durch Peine Arzeney wieber daraus weggehracht 
werben, ba fie bann dem Leben ein fehnelles Ende 
machen. In geringer Duantität veranlaffen fie 
ſchweres Athemhohlen, Erbrehen und Darm⸗ 
Krankheiten. Hoffmann bemerkt, daß Durch⸗ 
faͤlle in Jahren ſehr oft vorkommen, wo der Herbſt 
an Nuͤſſen ergiebig war. 

Ausſchweifungen in der Diät, werben aber doch 
häufiger in fluͤſſigen, als feften, Dingen begangen. 
- Man hat üuͤberhaupt beobachtet, daß der Menſch eine 
nattrliche Neigung zu gegohrnen und geiftigeg. Ges 
tränfen hat; und für Perſonen, welche harte Arbei⸗ 
ten verrichten , fcheint eine gewiſſe Menge allerbings 
bienfib und mörhig zu ſeyn. Aber die Quantität, 
welche zuträglih iff, wird, bey ſich eräugnenben Ge⸗ 
legenheiten , leicht uͤberſchritten, und eine Yuss 
fhreeifung diefer Art ift weit fhädlicher, als ber 
gänzlihe Mangel folder Ergeglihkeitn. SH barf 
mich hier nicht bey dem nachtheiligen Folgen für bie 
Geſundheit aufhalten. Lieber, Waflerfucht , Aus⸗ 
zehrung, Schlagfluß , und viele andere Krankheiten 
mehr, folgen, wie bekannt ift, gewöhnlich barauf. 
Doch kann man im unfern Tagen, zur Ehre umferer 
Landsleute, wohl mit Recht behaupten daß bie 
Zrunfenheit felten bemerft wird. Man möchte in 
dielerley guter Abficht dem Land = Manne eher etwas 
geiftiges Getränk aurathen, als ihn davon abhalten; 
denn es wuͤrde dur ein Glas Branntwein und 
Stud Brod den Kräften des Arbeiters allezeit mehr 
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Unterftägung gegeben , als durch das bey und fo ſehr 
eingeriffene, ſchwaͤchende Kaffetrinfen; ohne noch 
hierbey den größern Koften- Aufwand , und den zur 
Bereitung dieſes Getraͤnkes nörhigen Zeit-Verluſt, 
in Rechnung zu bringen. 


Gegen den Herbſt, um die Zeit, da an den meiſten 
Orten die Kirchweih⸗Feſle einfallen, bat man insgemein 
auf dem Rande ſaure Biere ; alsdann iſt die Gewohnheit 
der Wirthe, daß fie Pott » Nfche in das Bier tbun, um 
folchem die Säure zu berrehmen. Weil nun die Bauern 
zu der Zeit dieſes Gemifch des Vieres trinfen, fo glaube 
man, rühren davon die im Herbite anf dem Kande grafs 
firenden Falten Fieber ber. Nun iſt es wohl gewiß, daß 
verm ttelſt der Pott-Aiche, als eines alkalifchen Salzes, 
die Säure des Bieres gehoben wird, indem die Säure 
mit dem alkalifchen Salze in ein Mittel» Salz, welches 
tem auflöslichen Weinteine (Tartarus tartarifatus) ähnlıck 
iſt, uͤbergeht; ob aber dieſes fo ungefund fey, daß es 
fa.te Fieber mache, ift eine andere ‚Frage. Zwar zum 
täglichn Gebrauche gehört Feine Arzney; und aus dieſer 
Urj:che koͤnnte man auch das mit Pott⸗Aſche verſuͤßte 
fanre Bier entbehren. Aber die Mittels Salze find Ar» 

 genenen, die man, befanntee Maßen, wider die Falten 
Biete gebraucht; folglich fchrint ed mehr, daß diefe ein 
we enthaltende Biere eine ſchon lange in dem 
Därmen ſteckende Materie nur rege machen, und alio ein 
Sieber erwecken; diefe Materie wird aber felbii zur Zeit 
der Kiechweih » Feite von den Land» Leuten gar häufig ge⸗ 
ſammelt, denn dieies ift die Zeit, darauf die Bauern ſich 
Jange freuen, weil fe ſich alsdann recht etwas zu gute 
than , und im guten zuviel thun. (f. Tb. XXXVIII, 
©. 429, fgg.) Wenn allo das Miittel« Salz alte verle⸗ 
ene Meaterien findet, dergleichen unter andern von der 
rfältung bey heißer Witterung und kaltem Trinken, 
bey beichleunigter Aerndes Arbeit, lich Häufig erzeugt, fo 
Tann e8 zum Theil durch deren Aundfung den Ausbruch 
des Fiebers befchleunigen , doch nicht eigentlich an ſich 
ſelbſt machen. 


Aber Diut iſt es nicht allein, worin ſolche Leute 
zu Ausſchweifungen verleitet werden. Oft bemerkt 
| man 
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man auch Krceffe in Arbeiten, wenn fie biefelben 
anf eine zu lange Zeit fortſetzen. Der Eigenfinn des 
Wetteifers pflege oft Beyfpiele von Arbeitfamfeit zu 
liefern, welde Pfliht, dringende Notwendigkeit und 
Gewalt vergeblich zu erhalten fuchen. Berſten einiger 
Blutgefäße, befonders bed Kopfes, der Lungen, 
oder des Magens, Nieren: Befchmwerbden uud Darms 
Brüche, find Folgen folder umüberlegter , prahles 
riſcher Aeuſſerungen feiner Kräfte und Förperlichen 
Sertigkeiten, zumahl wenn es auf Heben und Tragen 
aufferordentlicher Laften ankommt. 

Unweifungen , welche fi auf die Verbüs 
tung und Eur der Krankheiten der Land : Leute 
beziehen. Perſonen, welche fid mit bem Landbaue 
befhäftigen „ fo wie überhaupt alle unter freyem 
Himmel ſchwer arbeitende Perfonen, find nothwendig 
der Witterung in ihren beyden Ertremen der Tempe⸗ 
ratur ausgefegt ; es ift daher nöthig, daß wir dem 
ſchlimmen Wirkungen von beyben entgegen wirken. Sn 
unſern Gegenden Deutfchlandes iſt es fehe möthig, 
auf bie Kälte Acht zu haben, da deren Wirkung om 
längerer Dauer iſt. Verſchiedene Monathe im 
Jahre erfordern, daß wir gegen die Kaͤlte auf unſe⸗ 
reter Hut ſeyn, weil auſſerordentliche Hige ſelten mehr, 
als einige Tage, anhaͤlt. Warme Kleibung und 
eine gegenhaltende fefte Koſt, find, nebſt Leibes⸗ 
Bewegung, die Mittel, wodurch diejenigen, welche 
ihr Leben in der freyen Luft zubringen, ſich gegen die 
Kälte ſchuͤtzen kͤnnen. Die wollene Kleider, auch die 
aus unferm gemeinen Tüffel oder grobem Flanell auf 
der bloßen Haut getragenen Kamifdler , oder Furzen 
Hemden , find zu diefer Abficht vollkommen ſchicklich. 
Sie find warm, ohne zu ſchwer zu ſeyn, widerftchen 
der Feuchtigkeit in betraͤchtlichem Grade , und laffen, 
wenn fie auch naß find, weniger Kälte durchdringen, 
alo andıre Zeuge Kin Tuch von gröbsım on lo⸗ 
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ckerm Gewebe, iſt dem dichtern vorzuziehen, ſowohl 
der Waͤrme als auch der Leichtigkeit wegen, indem 
es auch mehr dem Durchdringen dee Naͤſſe wider⸗ 
ſteht. Jeder, der Andere unter ſich arbeiten läßt, 
follte , ſowohl feines Vortheiles als auch der Menſch⸗ 
lichkeit wegen‘, baflıe ſorgen, daß feine Arbeiter mit 
folher Kleidung verfehen wären, welche der Jahres 
Zeit gemäß iſt; wibrigenfals muß er einer verhält 
nißmäßigen Verminderung ber Arbeit , bie er ver⸗ 
langt , und bes DVerluftes ber beften Gelegenheiten, 
infonderheit bey mißlicher Witterung und Jahres 
Zeit, gemwärtig feyn. Man hat aus Erfahrung 
geſehen, daß diejenigen ‚, welche auf ber. bloßen Haut 
wollene Kamifdler oder Hemden, und -tüchtige grobe 
wollene Struͤmpfe bey ihren Arbeiten trugen , fi 
auch bey der firengften Kälte wenig Über diefelbe bee 
Flagt , und nie Glieder erfroren haben. Der wollene 
Unzug auf bie bloße Haut iſt vermögend, mancherley 
ſchmerzhaften und hartnaͤckigen Leben, welche man 
Froft : Beulen nennt, momit fo oft, befonders bey 
jungen Perſonen, die duffern Gliedmaßen behaftet 
werben, vorzubeugen. Sollte bey großer Kälte je⸗ 
mand wirklich ein Glied oder einen Theil feines Koͤr⸗ 
pers erfroren haben, fo iſt die größte Behutſamkeit 
anzuwenden, damit e8 nicht bem Feuer nahe gebracht 
werde; die ficherfte Methode ift die, daß man ben 
erfrornen Theil erft mit Schnee reibe, und das Neie 
ben fortfege, bis ein Grab der Wärme ſich duffert, 
babey aber ja nicht leide, daß eine Wärme vom Feuer 
hinzu komme, bis die durch das Reiben erzeugte dies 
ſes verftattet. Der erfrorne Theil darf micht ploͤtz⸗ 
lih der Wärme des Feuers ausgefege werben, ſon⸗ 
dern man fährt mit Reiben fo lange fort, bis bie 
natürliche Empfindung und Wärme gänzlich wieder 
hergeſtellt iſt. Wird der erfeorne Theil eben in dem 
Zuftaude der Erſtarrung ber Wärme des Zeuers 
: ous⸗ 
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ausgeſetzt, fo wird diefes für benfelben unfehlbar 
toͤdlich feyn. 
Sn unfern Gegenden ift zwar bie Rälte felten fo 
groß, daß fie durch ihren Einfluß bey ihrer directen 
und unmittelbaren Wirkung, was ihr ausgefest iſt, 
vernichtet; da jedoch diefelbe zuweilen auf einen ho⸗ 
ben Grad ſteigt, fo muͤſſen diejenigen, welche ſich in 
einer folhen Lage befinden, wobey fie zugleich auf eine 
geraume Zeit firenger Kälte ausgefeht find, Vorſicht 
anwenden, und fih in Acht nehmen, wenn fie einen 
Hang zum Schlafen und zur Trägheit empfinden, 
welche fib bey ihnen. einfhleiiht. Kine Neigung 
zum Schlafe bey einer Perfon „ bie fih in ſolchem 
5* befindet, iſt ein ſicheres Kennzeichen, daß 
ie Kälte über die Lebens-Kraͤfte die Oberhand zu 
gewinnen beginnt , und man muß daher alle Kräfte 
onwenden, ihe zu widerfiehen. Meitende und Fah— 
wende müffen in ſolchem Kalle bey guter Zeit abſtei⸗ 
gen, zu Fuß geben, und etwas Fleifh oder Btrod 
efien , aber durchaus nicht Branntwein trinken. j 
Size iſt zwar minder häufig in diefer Ruͤckſicht 
ein Gegenſtand unferer Sorge, als Kälte , erforbert 
aber nichts deſto meniger unfere Aufmerkſamkeit. 
Die Hige iſt zwar felten von langer Dauer, doch iſt 
fie zu meilen aufferorbentlich groß. An einem Drte, 
der: nicht dem Zurücprallen der Sonnen = Strahlen. 
ausgefegt iſt, und im Schatten, fleigt dad Fahren⸗ 
heit. Thermometer doch zumeilen auf 87 Grab. 
Solche und auch minder beträchtliche Hitze ift zu groß 
für diejenigen „ die im Schatten ihre Arbeit verrichten, 
und muß daher denen noch meit nachtheiliger ſeyn, 
welche den Strahlen der Sonne ausgefezt find, wie 
nothmwendig der Fall feyu muß, wenn zur Aerndes 
Zeit gearbeitet wird. Bey folhen Extremen der 
Temperatur follte nicht erwartet, noch zugelaflen iwers 
beu, daß unbebachtfems Arbeiter, welche felsen über 
. den 
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ben gegenwärtigen Augenblid hinaus ſehen, ſich 
felbft folder Gefahr ausfegen. Menſchen⸗Liebe 
wird auch wohl evelmüthige Gutds Befiger oder 
Pächter dahin vermögen, lieber einen halben Tag 
Arbeit einzubüßen, als vieHeiht mehrere ihrer Mit⸗ 
meufhen im Lebens = Gefahr zu fegen. Würde nicht 
imnee viel gewonnen werden, wenn bey aufferordents 
lich heißer Sommer » Zeit nur in ben frühen Mor⸗ 
gen= Stunden bis gegen, ben Mittag gearbeitet , bie 
Tachmittags » Stunden aber gänzlih mit Arbeiten 
auf freyem Felde ausgefegt würde ? 

Obgleich geringere, wenn fchon genugfam bee 
traͤchtlihe Grade der Hige die Nothwendigkeit, in 
freyer Luft zu arbeiten, nicht aufheben, fo find doch 
in dieſer Ruͤckſicht einige Erinnerungen nöthig. 
Nicht felten bemerft man einen gewiffen Grad von 
unruhiger Angft , welcher bey einigen Leuten jede 
Handlung ihres Lebens begleitet. Dies finder fi 
bey der niedern, wie bey der hoͤhern Menſchen⸗ 
Elaffe, und ift oft ein Grund der Abmattung und Er« 
müdung , ohne daß die Arbeit zu Stande gebraht 
wird. Ruhe und Heiterkeit find zu allen Verrich⸗ 
tungen des Körpers und Geiltes nothwendige Erfor⸗ 
derniſſe, welche fehr dazu dienen, ben ſchaͤdlichen 
Wirkungen von Erceffen jeder Art, vorzubauen, 

Da der Kopf befonders der Wirkung der Gone 
nen = Strahlen ausgefegt iſt, fo iſt hauptſaͤchlich nd⸗ 
tig, denſelben einigee Maßen davor zu ſchützen. 
Hüte find zu dem Ende im Gebrauh ; aber die 
ſchwarzen, welche gemeiniglih getragen werden, 
fangen vielmehr die Hige auf, und häufen fie folglich 
an dem Theile an, von dem man am wenigiten vers 
langt, daß fie ihn treffen fol. Hüte für Arbeits. 
Leuie bey heißer Witterung follten von Stroh, oder 
einen leihten Zeuge von weißer oder heller Farbe, 
und mit einem Rande verfehen feyn, ber groß genug 
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wire, Kopf und Schultern vor ben fengenden Connen- 
Strahlen zu befhirmen. Auch ein Stud weißes 
Dapier über den Hut befeflige, iſt ein micht zur 
verachtendes Mittel zum Schug tider die Sonnen 
Hige Doch würde bloß ein weißes leinenes Tuch, 
bey nicht zu befücchtendem Hegen » Weiter, immer 
die beite Bedeckung des Kopfes abgeben. 

Die Augen kommen ebenfalls in Beratung, 
welchen fo leicht das lange Augfegen gegen das helle 
Licht ſchaͤdlich iſt; fie foliten dagegen dur den Rand 
des Hutes gefichert werden, indem diefer breit genuz 
waͤre, die Augen zu befchatten ; die innere Seite des 
Randes aber müßte grün aber blau gefärbt feyn, 
or, e nicht mit ſchwarzer oder einer ſehr hellen 


en habe bereits oben der fhäblihen Wirkungen 
der Kilte, wenn fie auf irgend eine Weife auf den 
Körper wirft, indem er heftig erhitzt iſt, Erwäh: 
nung gethan. Dieſes mag zur Warnung vor folder 
Unvorfichrigkeit hinreichend fiyn. 

Da häufig zu trinken, nothwendig werben kann, 
fo bauer man den fhädlihen Wirkungen Falter Ge: 
tränfe daburh vor, wenn man allemahl unmittelbar 
vor dem Zrinfen etiwag zu effen zu fih nimmt. We⸗ 
nige Bilfen find hinreichend, und die Wirffamfeit 
Diefee Borficht iſt bekannt. Die nachtheiligen Fol⸗ 
gen von kaltem Getränfe , welches unter ſolchen Um⸗ 
fländen genommen wird, werben fehr vergrößert, 
wenn «8, wie oft geſchieht, in großen Zügen hinab» 
gefhlungen wird. Würden durftige Perfonen nue 
etwas Geduld haben, und eine Fleine Quantität auf 
ein Mahl trinken, und zwar in einigen Zwiſcheuraͤu⸗ 
men, etwa von wenigen Minuten, fo würde bie unan⸗ 
genehme Empindung des Dufes wert befler, und 
zugleich ohne Nahtheil für die Gefundheit , gehoben 
werben. j 

Eins 


592 Land » Mann. 


Eine andere Borficht , welche dergleichen Perſo⸗ 

; nen nothwendig beobachten müffen, iſt, daß fie fogleih 
nah Endigung ihrer Arbeit, ohne Ruͤckſicht auf bie 
Märme ber Witterung, ihre Kleider wieder. anzier 

ben. Nichts iſt gefährlicher, al6 wenn Leute, die 
duch Arbeit erhigt find, und ſtark ſchwitzen, dem 
Winde guögefest bleiben. Die Ausdunftung des 
Körpers, wie des feuchten Hemdes, bringt plöglich 
einen großen Grab Kälte hervor, welcher nit etwa 
bloß’ vorübergehend iſt, fondern fo lange dauert, als 
die Feuchtigkeit ungehindert in der freyen Luft ausdune 
ſten kann. 

Ich habe oben von der Gefahr geredet, der die⸗ 
jenigen ausgeſetzt ſind, die waͤhrend der Zwiſchenzeit 
ihrer Arbeit auf dem Erdboden ſchlafen. Dies iſt 
allemahl ſchaͤdlich, beſonders gefährlich aber, wenn 
der Boden naß iſt. Zu folder Zeit muß der Schlaf 
gänzlich vermieden werden ,„ da folde Schlummer 
wenig Erhohlung geben, und die Gefundheit unnd⸗ 

thiger Gefahr ausfegen. Der Körper wird hinrei= 
chend ausruhen , durh das Naclaffen der Arbeit 
und die frühen Abend: Stunden, welche Zeit geuug 
perftattet, um fie mit Schlafen zu zubringen. 

Aud die Feuchtigkeit, fie fey mit Hitze oder 
Kälte verbunden, hat nadrheilige Folgen für die 
Gefundheit. Sie Fann, wie ich oben bemerft habe, 
nicht immer vermieden werden, dem davon herruͤhren⸗ 
den Nachtheile überhaupt aber kann Loch vorgebeuget 

! werden. Wenn diejenigen, bie durch Plagregen durch⸗ 
näße find , ihre Arbeit und Bemuͤhung, fo lange fie 
in freyer Luft bleiben, fortzufegen fuchen, und, [os 
bald fie nah Haufe Fommen , ihre Kleider mechfeln, 
fo wird dadurch vielen fhädlihen Wirfungen naffer 
Kleider vorgebeuget. Doch koͤnnte Neiben bes Koͤr⸗ 
pers auch in folgen Falle ein gutes Vorbauungs⸗ 
Mittel wider die ſchaͤdlichen Wirkungen von Kälte 
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und NE’e ſeyn. Da der Körper und bie äuffern 
Gliedmaßen, derfelben befonders ausgefegt find, fo 
wird ſtarkes Neiben mit einem Stuͤcke von groben 
wollenen ober leinen Tuh. etwa z Stunde fortger 
ſetzt, fo bald die naffen Kleider abgeworfen worden 
find, verurfahen, daß weniger Nachtheil von dieſem 
Umftande entftehen Fann, Es ift daher zu verwun⸗ 
dern, daß diefes Mittel nicht dfter bey folhen Um⸗ 
ftänden angewendet wird, als wirklich geſchieht. Yes 
ber Arbeits = Mann weis, mie noͤthig es iſt, bie 
Pferde zu ftriegeln, wenn fie naß und ſchmutzig find, 
und zwar nicht allein, um fie von der Unreinigkeir zu 
befreyen, fondern auch, um die gehörige Ausduns 
fung und regelmäßige Wärme in der Dberfläche bes 
Körpers zu erhalten. Warme Fuß» Bäder gehören 
ebenfalld zu den heilfamen Vorbauunge s Mitteln, 
befonders für ‚diejenigen, die dem Durcfalle und ans 
bern Krankheiten der Därme unterworfen find. 
Arcbeitsleute find zuweilen einer Näffe ausgeſetzt, 
welche weit fhädlicher iſt, als diejenige, die aus den 
Molken herab Fommt. Austrofnung von fumpfigen 
* Boden iſt ein nothwendiges Gefhäft, und bringt, 
° wie ich oben erwähnt habe, die Arbeiter in bie 
größte Gefahr ,„ welche ſowohl die Natur diefer 
Feuchtigkeit überhaupt, als auch diejenige , welche 
von- bloßer Näffe Herrührt, mit fib führt. Kalte 
Fieber find, hauptſaͤchlich, wiewohl nicht allein, das 
Uebel, dem ſolche Perſonen unterworfen ſind, und 
wogegen ſie ſich beſonders vorſehen muͤſſen. Solche 
Arbeiten ſollten daher, wo moͤglich, im Fruͤhlinge 
oder im Anfange des Sommers verrichtet werden, 
da in dieſen Jahrs-Zeiten dleſe Krankheiten nicht ſo 
leicht entſtehen, als wenn die Herbſt = Witterung 
ſchon heran genahet iſt. Und diejenigen, welche der⸗ 
gleichen Arbeit verrichten, muͤſſen gehoͤrig bekleidet 
ſeyn, und ſich mit aller Vorſicht vor ſchnellem Ueber⸗ 
Ve. Eue. LX Th. P p ganze 


94 Land: Man. | 


gange aus der Hitze zur Kälte in Acht nehmen. Un⸗ 
mäßigfeie iſt unter folchen Umftänden befonders ges 
faͤhrlich. Es iſt fehr guet und nothwendig, daß Dies 
jenigen, melde fi diefer Art von Arbeit unterziehen, 
eine hinreichende und unbefchränfte Freyheit in Ans 
fehung der Diät genießen, naͤhmlich fi mit hine 

laͤnglich nahrhafter Koft, wo. möglih mit etwas 
Fleiſch und genugfamen Brod, täglich erhalten, uud 
dabey etwas Brandwein trinfen; aber Erceß jeder 
Art, befonders in geiftigen Getränfen, ſchwaͤcht ben 
Magen, und zugleih das ganze Nerven = Syiten, 

und macht den Körper mehr empfanglih, Anſteckung 
jeder Gattung aufzunehmen. Eine andere fehr noͤ⸗ 
thige Vorſicht iſt, daß man darauf Acht habe, daß 
die Arbeiter nicht an dergleicher Arbeit gehen, bevor 
fie einige Wahrung zu fih genommen haben. Etwas 
Warmes ift das befte, und es follte, wo man es ha= 
ben Fönnte, Zleifh » Speife vorgezogen werden, 
Neinlichkeie ift in ſolchen Fällen ebenfalls ein Haupt⸗ 
Umftand. Wohlthaͤtige Gutes Befiger follten bilig 
darauf bedacht feyn, daß in jedem Dorfe ein gemei- 
ned Bade» Haus zum Gebrauch für fämmtlihe Ein- 
wohner, bie in ihren Wohnungen dazu feine Gele 
genheit hätten, eingerichtet würde. . Dies würde zur 
Erhaltung der Gefundheit des Land » Volkes fehr 
viel beytwagen. ; 

SH habe oben einiger Krankheiten Erwähnung 
gethan, welche durch Ausſchweifung oder Abwei« 
chung in der Diät veranlaßt werden; jegt will ih mich 
aber mehr auf das Einzelne einlaſſen. Die Naher 
ung läßt fi theils in Rüdficht ihrer Menge, theils 
ihrer Beſchaffenheit, betrachten. Erſtere Fan nur 
durch eine vernünftige Aufmerffamfert auf feinen 
Apperit beſtimmet werden. Was eben genug für dem 
Einen üft, Fann bey dem Andern ſchon großes Uebere 
na, feyn; was überhaupt Der Appetit heiſcht, muß 
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als das rechte Maß betrachtet werben. Aber manche 
unwiffende, Bauern find thöricht genug, zu glauben, 
daß es ein befonderes DVerdienft fey, wenn man im 
Stande iſt, mehr zu effen, als ein Underer. vermag. 


Dieſes fchändliche Vorurtheil, melches fo oft ſchaͤdliche 


Folgen nah ſich gezogen hat, follte, fo viel möglich, 
auh unter denen, die bey ber miebrigern Volke⸗ 


Claſſe Saft » Freyheit ausüben , entfräftet werden. 


Gewiß iſt es ſchlecht, Verfonen, von welcher Elaffe 
fie auch ſeyn mögen, Bewirtyung darzubierhen, ohne 
eine hinreichende Menge -gefunder Nahrungs » Mittel 
zu reihen; aber es iſt noch weit mehr ungaftfreunds 
fhaftlih, zu ermuntern, daß von dem, was vorges 
fegt wird, ein folder Gebrauch gemacht merde, 
welcher Gefundheit und Leben in Gefahr fegt; der 
fhändlihen Verſchwendung, welche folchergeftalt 
gemacht mwirb, gar micht zu gedenfen. Noch uns 
anftändiger ift die Gewohnheit, Schlemmer durch 
Wetten aufzumuntern, oder ihnen Belohnungen ans 
zubiethen; ter dies thut, iſt wirklich hoͤchſt ſtraf⸗ 
bar, und an den nachtheiligen Folgen, welche ſo oft 
dergleichen thieriſche Befriedigungen bes Appetits ver⸗ 
anlaſſen, im nicht geringem Grade Schuld. Maͤßig⸗ 
keit iſt nicht allein in Anfehung der Quantität der 


- Nahrung, fondern auh in Nüdficht auf die Zeit, in 


welcher dieſelbe genoffen wird, nöthig. —* rechten 
Verdauung der Speiſen, fo wie zur Nahrung uns 
ferd Körpers, ift nothwendig, daß es allmählıch ges 
ſchehe, und die Speifen durch Käuen gehörig zer⸗ 


: theilt, und dadurch zur guten Verdauung erft vorbes 


reitet werden. Man mürbe fchwerlih glauben, 
wenn es nicht ale Thatfache befannt wäre, daß bie 


Thorheit der Schlemmer, nicht allein wegen ber 


‚Menge der Speife, fondern auch wegen ber Zeit, in 


welcher folche verfchlungen werden ſollte, Wetten ein⸗ 
zugehen, unternommen bat. Durch eine folde Be⸗ 
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ſchleunigung aber werben die fchüblichen Wirkungen 
einer großen Menge Nahrung noch weit mehr ver 
größere. Hier muß bie Speife nothiwendig in gros 
gen Biffen verſchluckt werden, und, da fie in fo furs 
zer Zeit von den Zähnen fehwerlid zermalmet werden 

- Fann, eine ſchwere Verdauung hervorkringen. Die 
plöglihe Ausdehnung ded Magens, indem eine große 
Menge Nahrung faft zu derfelben Zeit hineingeoracht 
wird, muß feine Kräfte ſchwaͤchen, indem feine Fiebern 
übermäßig ausgebehnet werden, Died ift zuweilen 
ſo weit gegangen, daß der Magen aller Kräfte, bass 
jenige, was barin enthalten gewefen, wieder forte 
zutreiben,, beraubt worden iff, und hierauf iſt ſchnell 
der Zob erfolge. Dazu kommt noch, daß nicht fels 
ten mitten unter folhen Epreeflen etwas von ber 
Speife im Balfe fteden bleibt, ohne Möglichkeit, es 
weiter fortzufihaffen. Auch die eigene Temperatur 
ber Speife, kommt hier in Betrachtung. Ti,dridte 
Land » Leute haben Wetten und Belohnungen verleis 
tet , faft kochend heiße Speifen zu verfchluden. Es 
halt ſchwer, im Tadel folcher gränzenlofen Dummheit 
Maß zu halten. 

Die Befchaffenheit der Nahrung ift eben fo fehe 
unſerer Aufmerffamfeit werth, ale ihre Menge. 
Der Magen der Arbeiter ift an ſich ſtark, grobe 
Speifen zu verdauin; aber eine übel angebradte 
Dekonomie follte niht Verwalter oder Pächter bewes 
gen, ihren Arbeitern verborbene oder unverdauliche 
Speifen vorzufegen. Faule Speife iſt niht nur in 
ihren entfernten Folgen fhädlih, fondern auch, wie 
oft bemerkt worden ift, dem Leben unmittelbar ge= 
faͤhrlich; fie folte fo forgfälltig vermieden werden, - 
tie jede andere giftige Subſtanz. Oben habe ich 
bes Nachtheild gedacht, der von dem häufigen Ge— 
nuffe unverdaulicher Früchte, infonderheit der Pflau⸗ 
men und Büffe, eptficht. Hier muß ih auch noch 
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die Gefahr anzeigen, welcher unbedachtſame Perſo⸗ 
nen, die viel Zeit auf den Feldern zubringen, ausge⸗ 
fegt find, wenn fie ihnen unbekannte Pflanzen und 
Derren genießen. Manche Pflanzen, welche mit: 
unter häufig angetroffen werben, find als fehr giftig 
befonnt. Allein, welche auf bem Felde arbeiten, 
folite firenge eingefchärft werden, Feine Pflanze, 
Deere, Frucht oder Wurzel, welche ihnen unbekannt 
iſt, zu berühren. Für Kinder ift-diefe Warnung 
ganz befonders nöthig. 

Der Nachtheil der Ausfchweifungen in Geträns 
ken, iſt größer, als der, welcher bey Speifen ent= 
ſteht. Gegohrne Getränke find für Diejenigen, 
welche ſchwere Arbeiten vorhaben, fo nuͤtzlich ‚als 
nöthig, wenn fie in mäßiger Quantitaͤt genoſſen 
werden ; aber nur zu leicht wird die Quantität, 
welche zuträglih üft, bey fich darbiethenden Ges 
legenheiten ,„ von Derfonen , Die wenig Ergeg 
lipfeiten haben, und benen fie eine Seltenheit find, 
überfhritten. Da es unmöglich iſt, folden Er 
"ceffen gänzlich vorzubeugen, will ich doch hier bemer= 
fen, daß, wenn es Statt finden follte, immer bie Ers 
fahrung bewiefen hat, daß Bier der Gefundheit 
und ganzen Conſtituzion micht minder nachtheilig iſt, 
ald Branntweinn, wenn biefer auch noch fo fehr mit 
Waſſer verdünnt iſt. 


Sch habe oben auch von den ſchaͤdlichen Wirkun⸗ 
gen, welche auf allzu heftige Anſtrengungen in 
Arbeit und Bewegung erfolgen, geredet. Ich 
glaube, das wird hinreichen, zu zeigen, wie nnflug 
folhe übermäßige Anſpaunung ber Kräfte if. Nur 
diefes füge ich noch bey, daß zu folhen Verfuchen 
niht durch Belohnungen, oder auf andere Meife, 
weder don Privotperfonen, noch von Öffentlihen Ge» 
kufhaften, en werben follte, Weit an 
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iſt es, zu anhaltendem und fortdaurendem Fleiße und 
guter Verrihtung feiner Arbeit, als zu uͤbermaͤßiger 
Anftrengung und abmattender Aeuflerung feiner Kräf 
te, zu ermuntern. 

Was die Acilung der Krankheiten, welchen 
Jand » Leute bey ihrer Lebens » Art unterworfen 
find, betrift, fo werde ib dieſen Gegenſtand nicht 
meirläuftig medicinifh gelehrt abhandeln, fondern 
bloß einige Belehrungen und Anmeifuhgen praftifcer 
Art ertheilen, welche Vernunft und Erfahrung rechte 
fertigen. 

Sind dergleichen Leute gefunder Art, und behele 
fen fie fih mit grober Kofi, fo werden fie gemeinig« 
lich robuſt und handfeſt; ihre Fibern werden feit, 
und ihr Blur wird did. Daher find, bey folder Ber 
ſchaffenheit der Umftände, higige Krankheiten haͤu⸗ 
figer, als die von fauler Art; und da diefe von Wie: 
dergefchlagenheit und andern hypochondriſchen Zur 
fällen begleitet werden, fo trifft man fie felten bey 
ihnen an. Ausleerungen Eönnen natürlich mit mehr 
Sicherheit bey ſolchen Leuten angewendet werden, 
ald unter den verzärtelten Einwohnern volkreicher 
Staͤdte. 

Aderlaſſen in Fiebern kommt unter dem Land— 
Volke haͤufig vor, und iſt auch meiſtentheils noͤthig, 
beſonders wenn damit oͤrtliche Entzündungen, als: 
Seitenſtechen, Lungen-Entzündung oder Entzuͤndung 
irgend eines Eingeweides, verbunden ſind. In ſol— 
chen Faͤllen koͤnnen und müͤſſen auch oͤfters 12, 14, 
16, ja 20 Unzen Blut zu einer Zeit gelaſſen werden. 
Doch kann die Quantitaͤt nicht durch eine allgemeine 
Regel beſtimmet, ſondern es muß dabey auf Alter, 
Kräfte, Geſchlecht, Leibes » Beſchaffenheit des Kran— 
ten, befonders aber auch darauf, ob die Zufälle es 
nothwendig erfordern, Nüdficht genommen werten. 
Sf der innere Schmerz ſehr heftig, die Haut heiß 
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und troden., und giebt der Puls über 110 Schläge 
in einer Minute, fo iſt ein rveichlicher Aderlaß ale. 
lemahl nothwendig, befonders wenn einige andere 
Zufälle von Ermattung ober Gefahr, als: ein 
ftarfer Huften, Beklemmung dder Engbrüftigkeir, 
vorhanden find. Sobald die Befchaffenheit der 
Kranfpeit einen Aderlaß — macht, muß 
dieſe Operation fo ſchnell, als moͤglich, vorgenom⸗ 
men, und es muß eine genugſame Menge Blut auf 
ein Mahl gelaſſen werden. Reichlicher Aderlaß 
wird zuweilen die Krankheit bey ihrer erſten Erſchei⸗ 
nung bezwingen, da hingegen, wo nur halb die Menge 
Blut gelaſſen wurde, vielmahls dies eine Wieder⸗ 
hohlung zu verſchiedenen Zeiten noͤthig macht. Als 
lein, oft und insgemein traͤgt es ſich bey Fiebern, 
die mit oͤrtlicher Entzündung verbunden find, zum 
bag Ein Merloß, wobey man in Nüdfiht dee 
Duantität mit Bedacht zurüdgehalten hat, nicht hin 
reiht. In folden Fällen müffen wir und faft ganz 
durch die Gefahr der Symptome leiten laſſen. Zei⸗ 
gen diefe an, daß eine fernere Ausleerung noͤthig fey, 
fo müffen wir zwar nicht ohne Ruͤckſicht auf die übrie 
gen Umſtaͤnde verfahren, aber fie find doch nichts 
defio weniger bloß ald dem Haupt» Gegenftande uns 
tergeorbnet zu betrachten. - Vorzuͤgliche Aufmerk 
jamfeit verdient dieſer Umſtand, wenn bie Theile, 
worin der Gig der Krankheit ift, zum Leben unmit- 
telbar nothwendig find, mie bey Entzindungen des 
Gehirnes, der Lungen, Gedaͤrme, oder eines andern 
Eingeweides. In folhen Fällen iſt Feine Zeit zu 
verlieren; und was viele für ein vermwegenes Untere 
nehmen halten dürften, iſt im der That ber einzige 
Ausweg, ben man nod treffen ann. . 
Es ift in der That nöthig, Acht zu haben, ob bie 
urfprüngliche Krankheit fo befhaffen ſey, daß fie den 
derlaß erfordert. Hierdurch haben fih au bide 
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weilen die weiſeſten Aerzte getaͤuſcht. Mitten in der 
hitzigen Periode eines kalten Fiebers, dürfte mans 
cher raſche Arzt, der ploͤtzlich zu einem ſolchen Krane 
ken gerufen wuͤrde, Aderlaſſen verordnen, welches 


er 2 Stunden zuvor, oder 3 Stunden darnach, ge⸗ 


wiß nicht gethan haben würde. Genaue Belehrung 
wegen vorhergegangener Kranfheits« Umflände, wers 
den zu angemefjenen Verrodnungen in Kranfheiten 
erfordert. Die Falten Fieber aͤuſſern fih zumeilen 
mit fo heftigen Zufällen, daß fie hitzigen Fiebern ſehr 
nahe kommen. Aber in Furzer Zeit loͤſet ſich bie 
Schwierigkeit auf, und die auf einander folgenden 
und entfcheidenden Abwechſelungen von Kälte, Hitze 
und Schweiß, reihen groͤßtentheils hin, die Beſchaf⸗ 
fenheit der Krankheit zu beſtimmen, ehe noch eine 
Ausfegung erfolgt, und bie Nothwendigkeit, die Bes 
handlung anzufangen, wenn es ein Fieber von beſon⸗ 
derer Art ſeyn ſollte. Hätte man fih auch geirrt, 
und einiges Blut gelaffen, fo ift dieſe Ausleerung oft 
dienlich geweſen, wenn fie zwifchen ober bey deu er⸗ 
ften Anfällen geſchahe, und dabey die Symptome 
beftig waren. Selbſt die einfichtsvolleften Praftifer 
aben es in folchen Fällen empfohlen. Kine forgs 
ältige Unterfuhung der Umftände wird ung mei 
ftentheils in den Stand fezen, diefe Krankheit bey 
ihrer erſten Erfheinung zu unterfcheiden. 

Feuchte Witterung, und die Jahrszeit vor ber 
Frühlings = oder Derbft; Nachrgleihe, befonders vor 
ber leztern, und häufige Krankheiten in der Nachbar⸗ 
ſchaft, find ftarfe Gründe, Fieber von ter Falten Fieber: 
Gattung vorauszufegen, wozu man noch die Wohr⸗ 
nehmungen rechnen kann, welche die Natur bes Bo: 
dens und der Lage, und die Belhäftigungen oder 
Arbritrs, welche Diejenigen, die an ber Krankheit 
leiden, kurz vorher trieben, che fie damit befallen 
wurden, an die Hand geben, 
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Insgemein glaubt man, daß, wenn das Aberlaf- 
fen im Anfange der Krankheit unterlaffen worden ift, 
baffelbe unfchiclih bey dem ‚Fortgange der Krankheit 
“ aunternommen werde, und dies iſt gewiſſer Maßen 
wahr. Oft werben Fieber, welche mit inflammatos 
rifchen Symptomen anfangen, in ihrem Fortgange zu 
Faul: Fiebern, und Aderlaffen wäre gewiß, bey fo ber 
wandten Umftänden, unfhiklih. Doc ift diefe War: 
nung mehr in Nüdficht der ſchwaͤchlichen Staͤdter, 
ald wegen der robuften Land = Leute, nothwendig. 
Auch finde ih, daß Aberlaffen, wiewohl es gewiß 
weit eher dienlih ift, wenn man es im Aufange der 
Krankheit verficht, dem ungeachtet zu jeder Zeit ans 
gewendet werden kann, wenn inflammatorifhe Sym⸗ 
ptome vorhanden find. Doc hat dies mehr in Fie 
bern Statt, welche mit einer drtlihen Entzündung 
als : Seitenſtechen, Entzündung ber Eingeweide, 
verbunden find, wo der Nugen des Blurlaffens in 
jeder Periode, vorausgefegt, daß bie Symptome 
dringend find, allgemein anerfannt iſt. Bey ſtar⸗ 
fen Leuten trägt es fich zuweilen zu, daß das gemeine 
higige Fieber fein erſtes Anfehen fat fo lange, als 
das Leben dauert, behält; dann iſt die Veränderung 
feines Typus nicht fowohf als eine Anzeige, was dieſe 
Punfte, und die Nochwendigfeit, die Methode ber 
‘Behandlung zu ändern betrifft, anzufehen, fonbern 
vielmehr als ein Zeihen, daß alle Verfuhe wahr: 
fheinlih vergebens feyn. 

Dertliches Blutlaſſen iſt in vielen Krankheiten fo 
Dienlih, das allgemeines, befonders, um manche 
berdrießliche und beunrubigende Symptome zu heben, 
Kopf» Schmerz, welcher häufig mit Fiebern verbune 
ben if, und oft noch anhält, wenn Hitze, Schnellig 
feit bes Pulfes, Durft und andere Symptome fehr 
nachgelaflen haben, ift oft auf gedachre Art gehoben 
worden, Eine der leichteiten und fiherfien Dierhor 
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den bes partialen oder drtlichen Blutlaſſens, nt bis 
Anwendung ber Blut: Kgel. Werden in vorgedach⸗ 
ten Fällen 3, 4, 5, oder 6 davon au bie Schlüfe ges 
fest, fo wird Dies oft faſt unmittelbare Erleichterung 
verſchaffen, zumahl weil fie ganz ohne Bedenken an= 
gewendet werden koͤnnen, ba bie Quantität Blur, 
welches jedes dieſer Ihierhen faugt, fehr unbetraͤcht⸗ 
Ih it. Blut-Egel dienen in vielen inflammatoe 
rifchen Uebeln, welche ſich Aufferlich zeigen, ale: im 
sheumatifhen Geſchwulſten, befonders des Gefichtes 
und der Backetn, Entzündungen der Augen, ber its 
nern Theile des Ohres, mit gutem Erfolge. Immer 
follte man dieſelben, fo nahe ale mözlih, an dem 
teidenden Theile anbringen. Aber dennoch erfordert 
Blutlaſſen allezeit, ſo ein kraͤftiges Mittel es auch iſt, 
einige Behutſamkeit und Vorſicht bey feiner Ans 
wendung. 


Ob nun wohl die Fieber, welche man bey dem 
Land = Volke antrifft, oft higige find, fo-find fie doch 
sicht allezeit von biefer Art. Faul-Fieber find zwar 
ſchwerlich, wenn ih mich fo ausdrüuden darf, dem 
Land-Manne natiırlich, aber fie können doch dur 
Anftefung mitgerheilt worden feyn, und in folden 
Fällen ift Aderlaffen insgemein nachtheilig. Zuwei— 
len find die Symptome eines higigen und Foul: Fie: 
Ber& fo mit einander verbunden, daß es zweifelhaft 
wird, zu welcher Elafje der Symptome fie befonders 
gerechnet werden können. In dergleichen Fällen 
muß ein Arzt zu Nathe gezogen werden. Insgemein 
aber unterfcheidet fih das Faul: Fieber zur Genüge 
durch plöglihe Schwähe und Mattigfeit des Koͤr⸗ 
pers, und Niedergefchlagenheit des Geiftes, welche 
fh demſelben gemeiniglih beygefellen, dur eine 
Yiothe und Ihränen der Augen, und eine Neigung 
nm Schweiß und Durdfall. 8 
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. Das Nerven » Fieber iſt ein niederen Grab des 
bösartigen oder Faul: Fiebess. Es unterfcheider ſich 
befonders durch Schwäche und Niedergefihlagenheit. 

Die bösartige Bräune iſt ein anderes Uebel, das 
in jeder Lage Statt finden Bann, weil es fih durch 
Anſteckung fortpflanzt. Man Lennt jezt fehr wohl 
‚und allgemein den Linterfchieb biefer und der inflam= 
matorifhen Bräune; allein es giebt noch ein ganz 
anderes Uebel, das biefem fehr gleicht. Beyde er» 
fordern eine fehe unterfchiedene Behandlungs = Art 
wovon ich hernach fprechen werde; im beyden aber ift 
Blulaffen ganz unſchicklich. 

Nirgends ift der Gebrauch ber Lanzette nöthiger, 
als im gemeinen Katharr; wenn er mit Huften und 
Schmerz auf der Bruft, ober in der Geite, verbune 
den if. Werden biefe Symptome vernachläfligt, 
fo arten fie oft im Entzändung aus, welche leicht 
durch eine Ausleerung vorgebachter Art vermieden 
merben konnte, wenn damit gehdrige Sorgfalt vers 
bunden, und fie, da die Krankheit noch neu war, ans 
gewendet wurde. 

Eine abgefhmadte — findet bey dem 
gemeinen Volke Statt. Sie laſſen naͤhmlich im 
Frühlinge und Herbſte Blut, fie mögen nun eine 
Krankheit haben, die folche Auslerrung erfordert, 
oder nicht. Diefer Gebrauch bringt vielmehr Krank: 
heiten hervor, als daß er denfelben vorbeugen Fönute; 
er verurſachet eine habituelle Wollblütigfeit, verdirbt 
Blut und Säfte, und macht, mo es ganz zu Ende 
des Sommers gefchieht, zu Wechfel : Fiebern, und, 
tern es oft wiederhohlt wird, zu Unfällen von Waſ⸗ 
ferfucht geneigt. 

Das Purgiren ift eine -Art der Ausleerung, dee 
ren Folgen in higigen Krankheiten oftmahls wichtig 
find, wiewohl im mindern Grade ale Aderlaflen, fo 
wie auch eine uufhiklihe Anwendung des Purgies 
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rens nicht fo gefährlich iſt. Faſt jede inflammatoriſche 
Krankheit erfordert eine Anwendung diefes Mittels. 
Es ift aber insgemein ſchicklich, das Blutlaffen vor: 
ber anzuftellen, um das Purgier s Miriel ficher und 
wirffomer zu machen. , Aber diefe Negel leidet viele 
Ausnahmen, und man muß ihr nicht firenge folgen, 
es müßte deun die Neigung zur Entzuͤndung in bo: 
hen: Grade bie Oberhand haben. Man hat beob: 
achtet, daß einige Purgier» Mittel den Körper reizen, 
und waͤhrend ihrer Wirkung die Gefchwindigfeit des 
Pulſes vermehren, und zwar in einem höhern Grade, 
als andere. , Dies iſt ein wichtiger Umſtaud, bie 
Wahl unter ihnen nach der Abfiht, welche man bey 
ihrer Anwendung bat, zu beflimmen. Diejenigen, 
wiihe auf den Körper und befonders auf die Eircu- 
lation keinen befondern Reiz verurſachen, find in hitzi⸗ 
gen Krankheiten vorzuziehen; und michts iſt in fols 
hen Fällen beſſer, als einfache Aufldfung bes bittern 
Purgier s Salzes in Waſſer. Diefes wird felten dem 
Magen widerftehen, fo unangenehm es auch flır den 
Geſchmack feyn mag; feine Wirfung iſt ſicher, und 
aͤuſſert ſich fhnel. Im allen inflammetorifchen 
Kranfpeiten, wo Purgiren möthig ift, kann ı bis 
2 Unzen in ı Duart warnen Waſſer aufgeldfer, fie 
cher gebraucht werden, und von einer foldyen Aufs 
loͤſung könnte fodann eine erwachfene Perſon eine 
Zaffe vol alle 2 Stunden bequem und mit Nugen - 
nehmen. Sollte eine Wiederhohlung des Mittels 
im Fortgange der Krankheit nöthig ſeyn, wenn Die 
fieberhafte Hige nachzulaſſen beginnt, fo löfe man 
diefes Mittel in einer gleichen Quantität von Kamil- 
Ienblumen» Aufguß auf; dies wird jur Erhaltung der 
Kraft des Magens beytragen, ohne der Ausleerrung 
binderlich zu feyn. Daſſelbe Mittel Fann in folchen 
Fiebern gebraucht werden, welche von einer drtlichen 
Entzündung begleiten find, Mid es in — 
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Kranheiten frühzeitig gegeben, fo wird es indgemein 
- eine Abführung verurſachen, inden es in feinen 
Wirkungen ſchnell und Präftig ift, und die Erfahrung 
bewiefen hat, daß es weniger dem Magen widerficht, 
und nicht fo leicht weggebrochen wird, als andere 
Dinge , welche dem Gefhmade weit angenehmer 
find. Der Gebrauch diefes Mittels ift nicht allein 
im hitzigen Fieber, fondern auch im Anfange Falter 
Fieber, rathfam, menn der Kranke flarf genug if, 
eine Purganz zu vertragen. Bey dem Fortgange jes 
den Fiebers, wenn die inflammatorifche Anlage nach—⸗ 
äulaffen, und die Faulnig Oberhand zu gewinnen be= 
ginnt, Tind die Purgier « Salze -inggemein minder 
ſchicklich, als folhe Mittel, die mehr warmer und 
reizender Art find. Die Mhabarber iſt in folchen 
Faͤlſen fchielicher, indem fie mit der purgierenden Eis 
genſchaft zugleich eine erwaͤrmende und aromatifche 
» Kraft verbinde. Sol das Mittel noch erwärmen: 
ber feyn, fo thue man die Hälfte oder das Drittel eis 
ner Musfaten » Ruß, oder eined andern Gewuͤrzes, 
hinzu. Ein halbes, oder lieber ein ganzes Quent 
mit der Hälfte einer geriebenen Muskaten Nu, mit 
einem Eplöffel voll Tamarinden s Mud, allmählich 
ale 3 bis 4 Stunden genommen, und Zimmet- oder 
Pfeſſermuͤnz⸗ Waffer zu einer Taſſe voll nachgetrun⸗ 
' Ben, kann gute Wirkung thun. 
Wenn man fein Mittel und ben Kranflleits = Zus 
ftand, fo wie die körperliche Befhaffenheit des Pas 
tienten recht Fennt, wird man fichere und gute Wire 
fung der Sarirenden Arzney zeitig genug erhalten. 
Da Klyſtire doch in ihrem vollen Mafe Über die 
Gränzen der weiten Gedaͤrme nicht gehen, und deu 
‘ engen Theil des Darm: Canaled unberührt laffen, fo 
: muß ein paffendes Larier « Mittel, dur den Mund 
genommen, da dies den ganzen Darm: Canal durch⸗ 
dringt, immer beffere Dienfte, als ein Klyftier, leis 
ſten; 
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ften; ber Unruhe, bie doch noch immer die meiften 
Kranken tiber diefe Dperarion haben, nicht zu gedens 
fen. Wollte man fi aber doch eines Klyſtiers be- 
dienen, fo ift ı Nößel warme Habergrüge oder Brühe, 
mit 2 Löffel voll Baum « Del oder gefhmolzener 
Butter, ı Eplöffel voll gemeined Salz, und eine 
gleibe D.uantität braunen Zuder, eine wirffame und 
gute Zufammenfegung. j 

Perfonen, die fiber Schmerz in ber Magen : Ge 
gend oder in deu Därmen Flagen, befonders menn 
diefer Schmerz von Hitze oder einem Fiebers Sym- 
ptom begleitet wird, muß man Feine Purganzen von 
der. erhigenden und reizenden Art, fondern ein Kly: 
ftier, nach vorgedachter Zufammenfegnng geben, und 
daffelbe, wo nöthig ift, wiederhohlen, auch äuffere 
Behungen gebrauchen, bie man bloß durch einen 
Aufguß kochender Milh, zu etwa 3 Nößet, auf 
Klerfchrofen und Königskerzen « Blumen, bereitet; 
darein taucht man doppelt zufammen gelegten Flanell, 
und fhlägt ihr, nachdem er zuvor wieder ausgedruͤckt 
iſt, alle Stunden, bis ber Schmerz nachlaͤßt, über 
ben ganzen Leib. Ein im folhen Fällen dienliches 
fühlendes Larier s Mittel iſt: wenn man ı oder 
14 Quent fein geriebene Rhabarber, 1 Quent Weins 
- ftein« Rahm, und 2 Serupel oder 4 Duent gereinig= 
ten und fein geriebenen Salpeter, mit 4 bis 6 Loth 
Tamarindens Mus zu einer Latwerge bereiten, fie bin- 
nen ungefähr 3 Stunden theeldffelmeife nehmen, und 
doppeltes Schlehbornblüth = Wafler eßloͤffelvollweiſe 
fleißig dazwifchen nehmen läßt. 

Wenn im Magen oder Darm-Canale heftiger 
Schmerz verfphrt wird, muß man, befonders wenn 
bey diefem Schmerze Feine Leibes - Deffnung erfolgt, 
zuerft die Gegend unterfuchen, wo der Schmerz; vor 
nehmlich gefühlt wird, mwofern das nähmlich beitimme 
werden kann; und hierauf, ob derfelbe ſich plöglic, 
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oder Furz nach Vollendung einer muͤhſamen Arbeit, 
befonders nah Aufhebung einer großen Laſt, oder 
nach beträchtlicher Anftrengung der Kräfte, auferte. 
Findet man, daß dies der Fall fey, fo muß man den 
Unterleib, vorzüglich den Theil, welcher dem Eike 
des Schmerzes am naͤchſten iff, genau unterfuchen ; 
und wenn eine Gefhmwulft oder Erhöhung gefunden 
wird, wenn fie auch noch fo Flein, etwa von der Grös 
Be einer Dafel = Ruß, ift, fo find mir faft ganz ge— 
wiß, daß die Krankheit daher ihren Urfprung bat, 
und daß, wenn man unmittelbar hernach alle Auf: 
merkſam keit darauf richtet, mahrfcheinlicher Weiſe 
Linderung erfolgt, wenigſtens gegenwaͤrtiger Gefohr 
vorgebeugt wird, mo aber dieſes vernachlaͤſſiget wer⸗ 
den follte, der Kranke ſich faſt unvermeidlih den 
Zob zuzieht. In ſolchem Falle ift das einzige Mittel, 
ben Theil der Gedärme, der fo verfhoben und zmwir 
fhen die Muskeln des Linterleibes herausgepreßt iſt, 
wieder in die Bauch Höhle zu bringen. Gefchicht 
dies gleich nach dem Zufalle, fo entficht weiter Feine 
tible Folge. Doch dies verſteht fih nur von ſolchen 
Fällen, wo man fchnelle Aufmerffamkeit angewandt 
at. Hat man aber damit angeftanden, fo vermehrt 

& die Gefahr fehr fchnell, und in wenigen Stunden 

Bann ber Zod erfolgen. Beſitzt der Kranke noch die 
Munterkeit feiner Jahre und Kräfte, fo iſt die Ver⸗ 
nachlaͤſſigung in dieſem Stuͤcke von noch größerer 
Bedeutung, als wenn er tiefer in die Jahre wäre, 
da die Wahrfcheinlichfeit der Entzündung und Pres 
Bung auf die Gedärme größer if. Die Theile, bey 
welchen dergleichen Fälle fih am meilten zutragen, 
find der Nabel und die Leiften. Weiber, welche bey 
ihren ländlihen Gefhäften oft in den Fall kommen, 
große Laſten zu tragen, als: Mil « und Waſſer⸗ 
Eimmer ꝛc. find mehr, als Mannsperfonen, ben 
Brüchen ausgefegt; daher iſt auch hoͤchſt nothwen⸗ 
dig, 
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dig, daß, wenn Arbeits: Frauen unter einer Arbeit 
ftarfe Schmerzen des Unterfeibes empfinden, fie ge 
nau beforget und unterfucher werden, bey welchen 
Umftänden die Schmerzen fih eräugnet haben, und 
hauptſaͤchlich, ob daher eine Geſchwulſt am Luters 
leibe, in den Leiften oder an der Scham, entitanden 
iſt. Findet nun dieß wirklich Statt, fo muß man 
ſich zuförderft von der Natur des Uebels unterichten, 
ehe man weiter geht, oder etwas von ber Zeit vers 
liert, welche hier fo fehr Foftbar iſt. 

Brech-Mittel find eine andere Claffe von Arze— 
nen = Mitteln der ausleerenden Art. Sie find oft 
son größter Michtigfeit, und erfordern, bey ihrer 
Anwendung, befondere Vorficht derer, welche Franz 
fen Perfonen mit gutem Mathe beyſtehen. Diefe 
Mittel find nothiwendig: 1. wo aus Unbefonnenheit 
oder Unachtfamfeit etwas verſchluckt worden iſt, wo⸗ 
von wir mit Grunde vermuchen, daß es wirklichen 
Nachtheil bringen würde, wenn es im Magen bliebe, 
Wenn daher giftige Pflanzen, Wurzeln oder Beeren, 
als: Bilfenfraut, rother Steinbreh, Tollkirſchen, 
u. d. gl. aus Unvorfiche oder Unwiſſenheit genoſſen 
worden find, hängt alle Sicherheit davon ab, diefe 
giftige Subftanz fo ſchnell, als möglih, aus dem 
Magen zu bringen; und dieß kann allein mit Sicher: 
beit durch Brehe Mittel gefihehen Ein Scrupel 
oder 4 Duent von Ipecacnanha =» Pulver , zugleich 
mit ı Gran Brech-Weinſtein, kann in folhem Falle 
einer erwachfenen Perfon ohne Bedenken gegeben, 
und hierauf ein flarfer Aufguß von Kamillenblumen 
oder von Meer: Nettige urzel, genommen werden. 
Der Fall trift ſich am häufigfien bey Kindern. Mar 
kann bey ihnen daffelbe Mittel verfuchen, doc mit 
Verminderung der Doſe. Daſſelbe Mittel Fanız 
au, wenn der Magen, von Uebermaß an Speifert 
oder einem. Beſchwerde verurfachenden Nahrungs» 
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Mittel uͤberladen iſt, angewendet werden. In glei⸗ 
cher Abſicht dient das Brech-Mittel, wenn bey gro⸗ 
Ger Schwelgerey dee Magen mit ſtarken Setränfen 
unmaͤßig überfüllt , und deſſen Unempfindlichkeit 
fo groß geworden ift, daß felbft das Leben in Gefahr 
“ Fommt. Dier ifteine fehnelle und ſtarke Ausleerung des 
Magens zuweilen Höhft wichtig, und rettet ſolche Une 
bedachtſame von der drohenden Zerrüttung ; daher wird 
es immer Eluger Vorfiht gemäß feyn, eine Partie 
folder VBreh = Pulver in Bereitſchaft zu halten. 
Man Fann z. B. ı Loth feinen Zuder mit 24 Gran 
Brch = Weinftein gut unter einander reiben, in 
: 6 Theile abtheilen, und einem Erwachfenen ein fols 
ches Pulver zur Hälfte, ohne viel nachzutrinken, und, 
wenn in einer guten Stunde Feine Wirkung erfolgt, 
bas übrige nehmen, und etwas laulichen Ihre bare 
auf trinken laffen. Geht die Bewußtloſigkeit dabey 
gar fo weit, daß fie dem Herabſchlucken hinderlich 
iſt, fo werden einige Gran Bred . Weinftein, auf 
den hinteren Theil der Zunge gelegt, der Weg in den 
Magen finden, und meiſtentheils, wo dieſes Organ 
noh Empfindlichkeit hat, Erbrechen hervorbringen. 
3 ober 4 Gran blauen Bitriol leiſten diefelben Dien⸗ 
fie, und find in verzweifelten Fällen vorzuziehen, da 
biefer eine flärkere Kraft, das Erbrechen zu bewir⸗ 
ken, beſitzt. Doch wird es in wichtigern Fällen a e⸗ 
zeit fiherer feyn, einen erfahenen Arzt herbey zu rufen. 
Der Gebraub der Breh » Mittel ıft alsdann 
niht rathſam oder dienlich, um die Gubitauzen, 
welche in dem Magen find, aus demfelben zu brin⸗ 
gen, wenn wir finden, daß fie durch ihren mechani« 
ſchen Reiz gefäprlih merden können, wie Stuͤcke 
von Knochen, Nadeln, oder andere fharfe ober 
fpigige Körper, Die man verſchluckt har Dieſe 
nachtheiligen Wirkungen vermehrt noch die Zuſam⸗ 
menziehung des Magens, melde auf Breh: Mittel 
Oec. Enc. LX. Th. na ar⸗ 


610 Sand Mann. 


erfolgt. Wenn man die Subffanzen nicht dadurch zw 
gleich weggeſchafft worden find, fo wird fie durch 
das Prefien auf ſolche Subftanzen gefährlih, mel 
ches nicht erfolgt wäre, wenn man den Magen unger 
ftöre arlaffen hätte. 

Die Anwendung ber Brech » Mittel findet aber 
nicht allein Statt, wo wir ben Magen ausleeren mol 
fen, indem vorauggefegt wird, daß eine Anfüllung in 
demfelben vorhanden ſey. Oft find fie bey dem Ans 

- fange von Fieber s Anfällen (es fey ein Wechſel ober 
ein onhaltendes Fieber, ) von bem größten Nugen. 
In beyden iſt es bey Anwandlung von Efel oder Lie 
belfeit, welche immer den Anfall von Kälte begleitet, 
anwendbar, um Unterftügung zu leiften, wenn es 
nicht zum wirklichen Erbrechen kommen ſollte. Oft 
iſt ein Aufguß von Kamillen hierzu hinreichend. 
Sollte dies aber keine rechte Erleichterung ſchaffen, 
fo wird ein Serupel von Ipecacuanha⸗Pulver zu eis 
ner hinlänglihen und fihern Entledigung beytragen; 
oder es Fönnen auch bie kurz vorher vorgefchlagenen 
Breh = Pulver angewendet werben, meil die Ipecac. 
bisweilen nur die Uebelfeit vermehrt, und Fein bes 
trächtliches Brechen bewirkt. Oefters dienen auch 
BSrehs Mittel bey der gemeinen Fatarrhalifhen Er⸗ 
Fältung, wenn Hals - Drüfen und Schlund mit zd= 
hem Schleim angefült find, welcher fehr ſchwer her⸗ 
ausgebracht werden kann. Sn folden Fällen wirft 
ein Breh Mittel auf die Fräftigfte Meife, bie Drü: 
fen zu entladen, und einen allgemeinen Auswurf des 
Schleimes hervorzubringen. 

Die Arzney » Mittel, welhe Schwiggen bewire 
ten , und in der Arzuey » MWiffenfchaft diaphore⸗ 
sifche heißen , werden zwar nicht fo allgemein, als 
erftgebachre Mittel, gebraucht, doch iſt ihr Gebrauch 
im Erfolge fehr wichtig. Der gemeine Katarrh 
oder gewoͤhnliche Schnupfen, wird weit Fräftiger 
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durch Berdrderung dieſer Ausleerung gehoben, als 
durch irgend ein anderes Mittel; auch in rheuma⸗ 
tifchen Krankheiten und vielen andern gemeinen Fier 
ber: Arten thut fie gute Dienfte. In Anfehung der 
wirkſamſten Mirtel aber, dieſe Auslerrung hervorzu⸗ 
- bringen, hat man beftändig viele Itrthuͤrmer begangen. 
Insgemein hat man äuffere Hitze für nöthig erachtet; 
hernach aber hat man bemerkt, daß. der Körper leicht 
zum Ehmwigen zu warm werden Fann, und daß daher 
oft nichts mehr zu Diefer Abficht dient, ald Vermin⸗ 
derung der Hige, wenn fie zu groß iſt; daß es ferner 
oft nörhig iſt, um die Ausdinftung zu befördern, ein 
Stud Bette hinweg zu nehmen, die Hige dee Ges 
maches durch Verminderung des Feuers und Deffe 
nung der Fenfter zu mindern, und dem Kranfen kuͤh⸗ 
lende Setränfe zu geben. Nichts ift, in diefer Ab⸗ 
fiht, bey gemeiner Fatharrhalifcher Erklärung, welche 
einige Abführung durch den Schweiß erfordert, mis 
in jeder andern Krankheit, heilfamer, als abends eine 
Viertel» Stunde ein Fuß:Bad von Mafler, das ben 
Grad der Blur: Wärme hat, zu braucen, und da« 
bey eine Dofe Hirfhhorn > Geift in 1 Nößel warmer 
Molken, Habergrüge, ober Aufguß von einigen 
Garten = Kräutern, old: Meliſſe, Kraufemlnze, 
u. d. gl. zu nehmen. In rheumarifhen Fällen if die 
Anwendung von mehr wirffamen Mitteln fchweißtrem 
Bender Art noͤthig. 

Die diuretifhen oder urintreibenden Arzeneys 
Mitteln, machen eine Elaffe aus , deren Wirkungen 
fehe erwuͤnſcht ſeyn müßten, wen diefelben mur nicht 
fo zweifelhaft wären; denn wir kennen Fein urinteei« 
bendes Mittel, auf deſſen Wirkung wir ung mit Ger 
wißheit verlaffen könnten, befonders in denen Fällen, 
wo man am meiften gewiß zu feyn wuͤnſchte Die 
fiherfien, und dem Magen am wenigften nachthei⸗ 
ligen Mittel dieſer Claſſe ſind der füße Salpeter⸗ 
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Geiſt und ber füge Vitriol -Geift. Man nehme dar 
von einen Theelöfel vol im einem Glaſe vol Waſſer, 
oder andern Falten Getränke, ein oder zwey Mahl 
des Zaged, und fahre damit 2 oder 3 Wochen fort, 
Einige Pflanzen = Aufgäffe, ald: von Meer» Nettig 
und Senf « Samen, werden zuweilen biefelbe Wir« 
kung hun, und Finnen, wenn fie fih wirkfam erwei⸗ 
fen, lange Zeit ohne Nachtheil gebraucht werden. 
Diefer Aufzug wird fo bereitet, daß man heißes 
Waſſer auf den geftoßenen Senf Samen und frifh 
gefhabten Meer = Nettig gießt, und dies zufammen 
einige Minuten ſtehen laͤßt. 2 Loth von jedem Die: 
fer Ingredienzen ift für ı Quart Waſſer hinreichend 5 
und ungeſaͤhr J Nößel dieſes Aufguſſes Fann 2 Mahl 
des Tages genommen werben. Diefer, oder ein aͤhn⸗ 
licher Aufguß ift oft beym Schwellen des Unterlei- 
bed oder der Schenkel, welches oft hartnädig auf 
ein kaltes Fieber folgt, mit Ruben gebraucht worden. 
Dies Mittel wird insgemein mit diem, trüben 
Urin begleitet, welcher fparfam abgeht. Diefe augen» 
fheinlih einfache Verfahrungs » Art thut vieleicht 
eben die Wirfung, als viele weit zuſammengeſetztere, 
und fie kann mit Sicherheit uͤberall, wo die Urin⸗ 
Abfonderung mangelhaft ift, angewendet werben. 

. Doc warne ich vor dem Gebrauche urintreibender 
Mittel irgend einer Art, wenn Schmerz oder Dige 
des Urins mit Verminderung feiner Menge verbuns 
den find. Dier find DOpiate und erweichende Mittel, 
vorzüglich mit Gerften » oder bloßem Brunnen: Waf- 
fer bereitete Mandel» Milh, wozu etwas Salpeter 
und Zuder kommt, in Verbindung mit Mitteln, wel- 
che die [Entzündung heben, anwendbar. 

Bey den reizenden Arzney r Mitteln unterſchei⸗ 
bet man zwey Claffen: bie eine dient dazu, den Las 
bens : Kräften fortdauernde Erhaltung zu geben; die 
andere, ihre Wirkfamkeit mehr für gewiffe Zeiten. zu 
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erregen. Unter bem erfiern ift Wein, wenn er gut iff, 
vielleicht in dringender Gefahr am gemeinſam dien 
Iihften. Man hat in neuern Zeiten gefunden, daß 
in Nerven und Fauls Fiebern mit großem Vortheil 
Mein in weit größerer Menge, ale man fonft mit: 
Sicherheit anwendbar erachtete, wohl zu 2 oder 
3 Flaſchen in 24 Stunden, gegeben werben kann (?). 
Ja, man hat noch größere Duantitäten verordnet; 
allein, es kann auch bey einem guten Mittel zu viel 
gethan werden, und auch die von mie angegebene 
Quantität muß vorfihrig, und nicht ohne die genauefte 
Bemerkung ber Wirkungen jeder Dofe, gebraucht 
werden. Am beften thut man, wenn man wenig, 
und oft, und zwar fo friſch aus dem Keller, wie moͤg⸗ 
lich, ganz kalt und ohne Beymifhung giebt. 
Iſt in Fiebern die Haut feucht und beym Anfühs 
Ien brennend heiß, der Puls ſchnell und ſchwach; 
find die Augen feucht ober mwmäfferig und der Stuhl⸗ 
gang dünn und flinfend ; iſt der Durft groß, bie 
Zunge unrein, ber Athem ſchwer, und der Geift 
niedergefchlagen : fo ift ber Gebrauh des Weines 
rathfam, und das vornehmfte Mittel, worauf man 
fih verlaſſen kann. Noch mehr verdient der Wein 
empfohlen zu werden, wenn fih blaue oder purpur⸗ 
rothe Flecken Jauf der Daut zeigen, ober ein ſtiller 
Wahnſinn, von Mattigkeit begleitet, drohet; denn 
nun hängt das Leben von thätigen und fhnellen 
Arnfferungen feiner Kräfte ab. Hierher gehdren bie 
meiften anſteckenden Fieber, insbefondre das fo gen. 
243 Kır: 


( unkundige fürchten ſich in folchen Umftänden nur zu oft vor 
Wein, weil fie die Hige aus drohender Fäufniß, vom der 
aus Uebermaß der Lebens» Kraft und alu großer Span» 
nung aller feiten Theile des Koͤrpers nicht ji unterfeheiden 
willen. Bey diefem Feuer find noch Kräfte vorhanden; 
im erftern Fall find fie aber auf einmahl verfhwunden; 
und hier ift ein reichliches Glas Wein, befondess Leichter 
rother, die. bejte Ariney. 
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Kerker  Kieber. Diefelbe Behandlungs» Art iff ges 
wiffer Maßen in den gefaͤhrlichſten hitzigen Fiebern, 
die fiber 8 ober 10 Tage dauern, ohne irgend ein 
merflihes Zeichen ihrer Abnahme , nothiwendig, 
Die Zeihen, woran wir erfennen koͤnnen, wenn 
Mein dienlich fey, find: Nufhdren oder Verminde⸗ 
rung bes Kopf» Schmerzes oder Delirii, Abnahme 
der Hige und des Flebrigen Schweißes, bed Kranken 
beffere Gemuͤths⸗ Verfaſſung, und die gefafte und 
unterhaltene Hoffnung feiner Genefung.. Oft nehe 
men Fieber diefer Gattung bey ihrem Nachlaſſen etwas 
von inflammatorifcher Met an fich, indem bie Haut 
heiß und troden, der Puls vol und ſchnell wird. 
Diefe Symptome find nicht ungänftig, und laſſen 
von felbft nah. Doc ergiebe fih daraus, daß, 
während ihrer Fortdauer, Wein fehr fparfam ge» 
braucht, wo nicht gänzlich vermieden, werben follte. 

Kann man feinen, ober mwenigftens feinen guten 
Nein haben, ober behagt derfelbe dem Gaumen nicht, 
fo kann jedes Bier, tern. es nur aus gutem Gerſten⸗ 
Malze Präftig gekocht, mit reinem Hopfen verfegt, 
gehörig abgegohren, und nicht trübe noch zu jung iſt, 
zu dieſer Abſicht bienen. 

Die Fieber » Cperuvianifhe) Rinde wird haupt⸗ 
fählih in Wehfel = oder Falten Fiebern gebraucht, 
um dem Nückfall berfelben vorzubeugen. Am beften 
giebt man fie in Subſtanz, und zwar am ſchicklichſten 
in Form einer Latwerge mit einem Syrup und dem 
Zufage von etwas Gewürze, als: ein wenig Mus⸗ 
katen· Nuß oder Zimmer, in Pulver, zu jeder Dofe. 
Iſt der Kranke ſtark, und der Leib verſtopft, fa wird 
eine kleine Quantitaͤt (etwa ı Quent) Sauber = ober 
bitteres Vurgier: Salz den 3 ober erften Dofen ober 
Ninde zugefegt , welches insgemein den Leib Öffnet, 
und den Abfluß bes Urins befördert. Iſt aber bie 
Krankheit ſchon weiter fortgerückt, ober der Kranke 

ſchwach 
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ſchwach, oder bey Jahren, fo laͤßt man diefen Zuſatz 
weg. Wenn die Rinde purgirt, fo kann diefe Wir 
fung dur 2 oder 3 Tropfen Laudanum liquidum, 
jeder Doſe beygemifcht , ſehr ſchicklich vermindert 
werden, welches aber fogleich megbleiben muß , ſoe 


bald die Neigung gehoben it. Zur Eur in Falten . 


Fiebern, muß bie Rinde in beträchtliher Quantitaͤt 


gegeben werben. Man erreicht wenig damit, wenn - 


man einer erwachfenenen Perfon in 24 Stunden weni⸗ 
ger ald 1 Unze, und oft die doppelte Quantitaͤt giebt. 
Es muß in Dofen, jebe zu 2 Scrupel ober ein D.uent, 
ober von dee Latwerge eine Portion von ber Größe 
einee großen Musfaten: Nuß, alle 2 Stunden am 
guten Tage gebraucht, und das alle Tage mwieberhohlt 
werben, mo bas Fieber nicht wirderfommt. Nach dent 
Ausbleiben von 3 oder 4 Fieber « Anfällen vermindert 
man die Quantität, und giebt das Mittel nur alle 
4 Stunden, doch mit der Vorficht, daß man eine 
Fleine Doſe im ber Zeit vor dem Tage giebt, da mat 
die Ruͤckkehr der Krankheit, wahrſcheinlicher Weife, 
erwartet. Kommt das Fieber nicht wieder, fo kann 
die Duantität im Zeit von einer Woche ober 10 Tagen 
immer mehr verwundert werden; doch muß man vor 
wenigftens 6 Wochen baffelbe micht gänzlich meglafr 
Ten. Macht die Krankheit verfchiebene Ruͤckfaͤlle, 
iſt eben Herbft und regenhaftes Wetter, kommen bie 
Anfälle täglih, oder in einem Zwifchenraume von 
2 Tagen, oder ift der Kranke ſchwach und aus gemaͤr⸗ 
gelt, fo wird mehr Aufinerkſamkeit und Vorſicht, 
als bey der gewöhnlichen Verordnung der Rinde, 
adthig feyn. Bern: 

Man muß alle unaufgeflärte, beſonders Lande 
Leute, vor den befondern geſchwinden Heil: Mittel 
ber Fieber warnen, weil ed Duadfalber genug giebt, 
welche Gift fie Aezney theuer verkaufen, je nach⸗ 
den fie ihren Mann — Ich meine — 

44. 
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Ih Pillen ober Tropfen, die aus Arſenik betei⸗ 
tet find. . 

Bittere Arıney « Mittel, wie Kamillen = Blus 
ren, Wurzel von Enzian ober Taufendgülden : Kraut, 
find größtentheild in ihren Wirkungen der Peruvian. 
Minde gleih; dod find fie in der Eur Falter Fieber 
und Krankheiten fauler Art minder wirkſam, hinge; 
gen im ſchwachen Zuftande des Magens und ber 
Verdauungss Werkzeuge beffer zu gebrauchen. Ein 
ftarfee Aufguß auf eins der genannten Dinge, mit 
etwas Momeränzen »s Schale, macht zufammen eine 
bittere Arzney von ber größten Wirkſamkeit, die zu 
gleih fo angenehm iſt, als man nur von diefer Art 
verlangen Fann. zZ NÖBel davon ı Mahl des Tages, 
eine Woche, 14 Tage oder 3 Wochen nach einander 
genommen, wird bey Magen : Uebeln, die nicht mit 
Sieber begleitet find, die befien Dienfte hun. Auf 
‚ güffe tiefer Art find auch ſchicklich, um darin andere 
Arzneyen zu nehmen. Oben babe ich bemerkt, baß 

. falzige Purgier' = Mittel füglih, in einem Aufguffe- 
von Kamillen - Blumen aufgeldfet , gegeben werben 
koͤnnen. Daſſelbe ift auch von folchen urintreibenden 
Mitteln zu verflehen, bie in Eleinen Maffen beftchen. 
Verſuͤßter Vitriol- und Galpeter : Geift, auch Mein: 
Stein- Salz, wenn «8 als urintreibendes Mittel ger 
braucht wird, kann auf diefe Art gegeben werben. 

Eine andere Elaffe von reizenden Heil: Mitteln 
fheint mehr allgemein auf ben Körper zu wirken, 
wiewohl fie zumeilen beſondere Abfonderungen herz 
vorbringt. Hierher gehört der Aufguß von Senf: 
Eamen nnd Meer: Rettig, ben ich oben als ein urins 
beförderndes Mittel geruͤhmt habe. Dft hat er fi 
in Faͤllen heilſam erwieſen, wo die Abfonderungen 
Derhaupt ſchwach und langſam von Statten giengen. 
Auch in rheumatifchen, lange anhaltenden Zufällen, 
wo ber Schmerz mehr unesträglih und ch 
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als heftig, und wenig oder auch gar fein Fieber das 
mit: verbunden war, hat er gute Dienfte geleiftet. 
Dieſes Mittel kann eine beträchtliche Zeit, als etwa 
einige Monathe, mit wenigerm Nachtheil für koͤr⸗ 
perlihe Beſchaffenheit und Gefundheit überhaupt, 
fortgefegt werden, ald man wohl von dem langen 
Gebrauche folder Subſtanzen, deren bemerkbare 
Eigenfchaften fo auffallend find, erwarten kann. 

Zu den duflerlihen reizenden Mitteln gehören zu⸗ 
vorderſt die blafenziebenden Pflaſter. Der Ge 
brauch derfelben ift bey allen innerlihen Schmerzen 
der Bruſt, der Geite oder bes Unterleibes, wenn 
folche mit Fieber begleitet find, anzurathen. Hier 
iſt ein blafenziehendes Pflafter, nah dem Aberlaß, 
fo nahe als möglih am Gige des Schmerzes anger 
bracht, ein fiheres, und "wenn es gleich nach dem 
Anfange der Kranfheit gebraucht wird, wirkſames 
Heil» Mittel, welches im Fall der Neth, ohne Beden⸗ 
fen wieberhohlt werden kanu. Auch wo Huften mit 
Schmerz auf der Bruft verbunden war, wiewohl 
ohne viel Fieber, Hat man von Ffeinen Blaſen⸗ Pfla⸗ 
ftern, die zu wiederhohlten Mahlen dem Theile, wo der 
Schmerz gefühlt wurbe, waren applicirt worden, ben 
beften Erfolg gefehen. Und ich glaube, daß, wenn 
fie dfter verfucht würden, wo dieſe Symptome noch 
nen find, dadurch vielen Lungen » Krankheiten vorge⸗ 
beuget werben koͤnnte, welche eine Fleine Vernach⸗ 
laͤßigung mißlih macht. Die leichtefte und wirk⸗ 
famfte Art, diefes Mittel anzuwenden, iff, daß man 
es vor Schlafengehen applieirt, und des Morgend 
nach dem Aufftehen wieder wegnimmt, zubeilen läßt, 
und, wenn es ndthig iſt, wiederhohlt. Dieſes ver 
urſachet weniger Unannehmlichkeit, und zugleich 
beſſern Erfolg, als ein fortdauerndes Blafen = Pla: 
ſter. Blafen : Pflafter find bey Kopf: Schmerzen, dir 
mit Fieber begleitet find, oder wo man eine Anwand: 
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fung yom Schtwindel oder Wahnſinn verſpuͤret, Heilfam. 
Hier werden fie am fhglichften auf den Kopf, wenn 
er friſch abgefhoren if, applieirt. Da jedoch dies 
fih nicht immer, beſonders bey Fraueneperfonen, 
thun läßt, fo muß es zroifchen den Schultern ange⸗ 
bracht werden. Daffelbe Mittel ift oft in örtlichen 
Entzündungen, zum Theil von Aufferlichee Urt, am 
wendbar. Go haben bey Augen = Entzändungen, 
ober Entzündungen bed innern Theiles der Ohren, 
ingleihen bey heftigen Zahn und Kopf : Schmerzen, 
Dlafen « Pflafter hinter die Dhren gelegt, nach an⸗ 
bern Ausleerungen oft gut gethan, und viele Erleich⸗ 
terung verſchafft. Bismweilen folgt Harn : Strenge 
auf bie Anwendung der Blafen : Pflafter. So unan« 
genehm biefe auch iſt, fo iſt fie doc felten von Be⸗ 
deutung, da fie dann oft durch häufiges Trinken eis 
ner milben, warmen, zertheilenden Fluͤſſigkeit, als: 
Milch und Waſſer, Aufguß von Lein« Samen, Aufs 
Idfung von arab. Gummi in einen Aufguß von Ei⸗ 
bifh oder Althaͤr Wurzel 2. gehoben wird. Nach Einie 
ger Meinung Mt es gewoͤhnlich, das Pflafter 24 Stunz 
den auf dem Theile liegen zu laffen; aber man follte 
billig die Zeit nach der Wirkung beſtimmen; und wenn 
das Pflafter, tie oft, wenn es feifch iſt, gefchieht, 
in dem dritten Theile dee Zeit gezogen bat, fo hat 
man nicht Urfahe, ben Kranken noch länger bamit 
zu beunruhigen. 

i Bisweilen iſt es zuträglih, ein reizendes Mittel 
von ſchleuniger Wirkung zu gebrauchen, wie z. B. 
in heftigen Kopf: Schmerzen, Delirium beym Fieber, 
Anfillen von Schlagfluß und Lähmung ze. In ſolchen 
Fällen find Anwendungen reizender Mittel an den um 
tern Gliedmaßen fehr heilfam. Geftoßener oder fein ger 
pülverter Senf : Same, wie das Mehl vom Senf, if 
hier am dienlihften. Dies, mit einer gleichen Quantitaͤt 
fein geriebener Krume won altım Brod vermifht, “ 
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daraus mit Effig zu einem ziemlich feuchten Teige bee 
reitet , giebt. einen Hierzu dienlichen Umſchlag. 
Wenn bdiefed etwa 2 ZoU dick auf ein Gtüd Leber 
oder Leinwand geftrichen , und anf die Fuß ⸗ Sohlen 
gelegt, oder um dem ganzen untern Theil ber Süße 
gefchlagen wird, bringt es meift unmittelbar darauf 
eıne heftig brennende Empfindung, auch zuweilen, 
wiewohl nicht immer, eine Entzuͤndung biefes Theis 
les hervor, und zieht auch zumeilen Blaſen. In 
minder bedenklichen Fällen, als: in rhenmatifchen 
Shmersen, welche auf der Hüfte, Schulter obes 
andern Theifen firirt find, ift ein Umſchlag von Boͤ⸗ 
tel s oder Salz « Brühe dienlich geweſen, indem er 
zugleich weniger fehmerjhaft , ald Senf, und minder, 
Blafen zu ziehen, vermdgend ift, als ſpaniſche Flie⸗ 
gen. Bey Zahn: und Kopf » Schmerzen, kann man 
fih gepülverten ſchwarzen Pfeffers bedienen, welcher 
mit Brantwein oder anderm Spiritus vermiſcht, zu 
‚einem weihen Zeige gemacht, auf Leber geflrichen, 
und dem Gefichte applieirt wird. Es bringt am Kopfe 
eine merkliche Empfindung hervor, aber Doch ohne gros 
ße Beſchwerde, und felten mit Blaſen, wiewohl es ben 
Schmerz des Theiles ſehr gut zu heben vermag. 
Eben dieſes Mittel iſt auch bey dem erſten Erſcheinen 
einer bösartigen Bräune ſehr dienlich, wenn es unter 
das Kinn gelegt, und, wo es trocken werden ſollte, 
wieder mit Spiritus angefeuchtet wird. 
An effay on the preſervotion of the health ef perfons em- 
ployed in Agriculture, and on the care of the’ difeafes 


incident to that way of life, by WW. Falconer, Bath. 
. 1789, 8. j 


D. überf. u. d. T. Verſuch über die Erhaltung der 
Gefundheit der Landleute, und Heilung der fie vor⸗ 
zuglich beteeffenden Krankheiten, von William 
Kaleoner. Zur Belehrung für Ulle, denen das 
Wobl des Landvolke befonders am Herjen liegt . 
Derdeuticht von D. Chr. Fr. Michaelis. £p. 1793, 
8. 9. u. e. h. B. 
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Sedanken über eine zu treffende Vorforge für 
den Eranten gemeinen Land Mau von G. H. 
in Geſtdorf (*). 


„Die Erfahrung lehrt, daß fein Stand für die Erhale 
tung feines Lebens und feinee Gefundbeit weniger Sorg⸗ 
falt hägt, als der Bauern» Stand. Der niedrige Lands 
Dann schont Feine Mühe noch Koften, fein Hausweſen 
Im Stande zu erhalten, und opfert feine Kräfte und Ges 
fundheit durch Harte und jchwere Arbeit wilig auf, um 
diefen Endzweck zw erreichen Aber in feinem Stuͤcke iſt 
er gleichgältigee und forglofer, ald wenn et feine Geſund⸗ 
keit-serloren bat. Thut er ja noch etwad zur Erhaltung 
ober Wiebererlangung bderfelben , fo handelt er bloß mach 
gewiſſen Gewohnheiten feiner" Vorfahren, wählt unter: 
dem Nahmen der Haus » Mittel, gleich einem Kinde , aft 
Hlindlings Gift für Zuder, pder folgt dem Rathe eines 
Quackſalbers, und Nürzt fich unter der ihn beruhigenden 
Szorftelung, feine beitlmmte Stunde jey da, vor der Zeit 
in den Rachen des Toded. Welchen Verluſt leider nicht 
hierdurch das gemeine Wefen, das auf folche Weife mans 
ches Mitglied, das noch hätte erhalten werden und lange 
nügliche Dienfie leiſten Fönnen, oft in dem Früblinge feis 
ned Lebens verliert! Dieſes verdient Aufmerkjamfeit, 
und da jejt häurige Vorfchläge befannt gemacht werden, 
den Ackerbau in Flor zu bringen, die Viehzucht zu erhals 
ten und zu vermehren, mithin den Land » Dann reich zu 
machen, follte es nicht eben fo noͤthig und müglich ſeyn, 
auf Mittel zu finnen, wie in diefem Stüde für den ars 
men Land » Mann, der bloß nach eingeriffenen Gewohn⸗ 
beiten und Vorurtheilen handelt, beſſer geſorget werden 
Fönne? Unter den nuͤtzlichen Vorſchlaͤgen des patrioti⸗ 
ſchen Verfaſſers des Beytrages zur Dorf » Poligen, im 
93 St. des Hannov. Magaz. vor. J., finden wir einen 
auf die Frage: mie ift den gemeinen Leuten auf dem Kante 
ouf eine bequeme und leichte Art in vorfallenden Krank⸗ 
heiten beyzuſtehen? Er bält für das beſte Mittel, daR 
von den Land » Phyficis ein Meines Haus» Xpothefchen 
verfertigt, welches jedem Land » Prediger nebſt einer — 
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lichen Vorſchrift in die Hände geliefert wuͤrde, wie jede 
Medicin gu gebrauchen, mie die Diät einzurichten ze, 
im Fall aber es mit dem Kranken fchlimmer würde, der 
arg ferneen Nath bey dem Land + Phyſicus einhohs 
u fole. i 
Diefer Vorſchlog iſt zwar am fich fehr gut, und auf 
folche Art würde mancher armet und hilfiofer Land, Mann 
erhalten werden ; allein, der Wunich des Hrn. Merf. mit 
jenen großen Gotteägelehrten, dark alle Candidaten der 
Theologie etwas don der” Arznen » Wiffenfchaft erlernten, 


um nachmahls als Prediger davon Gebrauch machen ;w, 


koͤnnen, müßte auch bier Ileichfalls erſt in Erfüllung ger 
ben. Denn ohne diefe Wiflenfchaft fürchte ich, möchte 
eine folche Hülfe nach einer allgemeinen Vorfchrift eines 
Arztes oft ſehr unfichter, ja gefährlich, fern. Ich wenig 
ſtens getraute mir micht, nach einer folchen Vorſchrift 
auch einen Teiblichen Arzt abzugeben. Wie oft verändert 
fich eine Krankheit in einer Viertelftunde, da folglich auch 
die Mediein verändert werden muß! Eine folhe DBor: 
fchrift aber, die von allen Beränderungen der Kranfheis 
ten Unterricht ertheilt, ift wohl micht leicht zu erhalten, 
Wie leicht Fönnte ein in der Argney » MWilfenfchaft unere 
fahrner Prediger eine Krankheit ganz falfch beurtheilen, 
mithin auch ganz toldrige Mittel gebrauchen! Ber jedem 
bedenklichen Umſtande von dem Land » Phufico Math eine 
zuhohlen, erfordert Zeit und Unfoften, zumahl wen fel« 
biger weit entfernt iſt. Sch wi es alſo verjuchen, noch 
ein anderes Mittel vorzufchlagen, wie tür die armen Leute 
auf dem Lande in Abſicht ihrer Geſundheit am beften ge« 
forget werden koͤnne. Mein Borfchlag befteht kuͤrzlich 
darin: Man mache bey den gemeinen Leuten auf dem 
Lande eben eine ſolche Einrichtung zu ihrer Verpfie⸗ 
gung in Krankheiten, als bey dem Militair : Etat für 
dem gemeinen Soldaten geforgt it! Dieſer wird, fo 
bald eine Unpäßlichkeit ihm zuſtoͤßt, mit dem dienlichiten 
Arzney » Mitteln verfehen, und aller Fleiß angewa: dr, 
um ihn wieder herzuſtellen, obne daß er nöthig * den 
Arzt lange zu ſuchen, und aͤngſtlich zu forgen, woher er 
die zu feiner Genejung angewandte Koften bezahlen folle. 
Diefes find gerade. die Sorgen, welche die armen Leute 
auf dem ‚Lande bewegen, entweder aufs Gerathewohl hin 
zu liegen, oder ſich Duadfalbern anjuvertrauen , u 
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diefe ihrer Meinung nach fie wohlfeifee euriren, obgleich 
felöige fie ums Geld betriegen, und gemeiniglich auf den 
Kirchhof liefern. Sollte nun der arme Land» Dann nicht 
eine gleiche Borforge, wie der Soldat, für die Erbaltung 
feines Lebens verdienen ? Leiftet er feinem Könige und 
dem ande nicht eben ſowohl die mwefentlichiten Dienfte? 
Der Aderbau ift ja eine der Hauptquelen, woraus der- 
Reichthum des Landes fließt. Muf nun der Land» Mann 
das Bette hüten, fo ſtehen Pflug und Pferde ſtille. Soll 
das Ganze beiteben, fo muß für die Theile geforgt wer⸗ 
den. Ich ann mir Jeicht vorſtellen, daß ein Jeder für 
gleich die Frage aufwerfen wird: woher nehmen mir die 
dazu nöthigen Gelder, den armen Land » Dann in vorfal⸗ 
Ienden Kranfheiten auf eine gleiche Art, wie den gemeis 
nen Eoldaten, zu verforgen , deſſen Verpflegung aus dem 
Regiments » und Compagnie » Eaflen bezahlt wird? Et 
ift diefes allerdings die Hauptſrage, worauf alle® ans 
Tommt. Ich werde fie daber in der Folge beantworten 
da ich eine Ähnliche Negimente » und Kompannie » Eafle 
unter den Bauern zu errrichten vorfchlagen wid, nur mis 
dem Unterfchiede, daß folche Caſſe von den Land » Leuten 
felbft errichtet und erbalten wird. Denn mein Sande 
Mann fol Arge und Mediein nicht umfonit haben, nein, 
er fol jie wirflich bezahlen, aber nur auf eine Art, die 
thm in feiner Krankheit feine Sorgen berurfaht. Woher 
nehme ich es? Ehe ich meine Land » Leute in Megimenter 
und Compagnien theile, will ich zum Verweis, wie fchlecht 
für den armen Land » Mann in Kranfbeiten geforgt wird, 
ein in bie Augen leuchtendes Erempel anfuͤbren, worauß 
jedermann die Nothwendigfeit einer beflern Vorſorge fos 
gleich erfennen wird. Sch bin vor einiger Zeit zu einem 
Kranken gerufen, der, wie man mir meldete, feit einigen 
Tagen bettlägerig geweſen, und deſſen Kranfbeit ſich zus 
fehende verfchlimmerte. Diefer Mann war zwifchen 30 
und 40 Jahren. Bor 4 Jahren hatte er eine Wirtwe mit 
2 Kindern gebeurather, die durch Unglücksfaͤlle und durch 
die langwierige Krankheit ihres erjten Mannes ſehr in 
Schulden geratben, fo daß der Hof einem Concurs rahe 
war. Durch treue Arbeit und unermübdeten Fleiß hätte 
dieſer Ahr jeziger Mann den Hof größtentheild aus den 
Echulden gerifien, fo daß dem Könige und Guts + Herru 


die gebührenden Mbgaben gehörig wieder entrichtet Bun 
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konnten. Mitten in diefen treuen Bemühungen wird er 


Tranf, und die arme Frau beforgt fein Ende, und folalich 
ihre vorige Armuth. Als ich zu demfelben komme, finde 
ich ihn im Bette liegen, über aufferordentliche Angft iffas 
gen, fein Blut im der Aufferfien Walung, welches dee 
ſchnelle Puldichlag anzeigte, er war febr unrubig, fonft 
aber befak er noch alle Kräfte der Seele und des Leibes. 
Nach seiner wenigen Einficht von ben Urſachen einer 
Krankheit, hielt ich dafür, daß er bey der Mernde » Arbeit 
in den fehr heißen Tagen fich diefelbe durch einen fehnellen 
Trunk zugezogen, folglich ein Vomitiv ihm die beften 
Dienfte thun, und da er überhaupt ſehr fangutnifch war, 
ein Aderlaß fein wallendes Geblüt mwieter in Ordnung 
Bringen würde. Als ich mein Amt bey ihm verrichtete, 
ermahne ich ihn, fich auch nach einem leiblichen Arıt um 
zuſehen, und erbalte die Antwort, daf feine Frau bereits 
nach einem fehr kundigen Dann gegangen fey, und er ihre 
Ruͤckkunft augenblicklich vermathe. Auf mein Befragen, 
wer diefee kundige Mann fey, nennen mie die Umſtehen⸗ 
den einen in der Nachbarfchaft, der vom Jugend auf die 
Schafe gehütet, fich aber feit einigen Jahren auf dag Cu⸗ 
riren dee Menfchen gun und unter den gemeinen Leu⸗ 
ten aufs Gerathewohl für gut Geld Mediein ausgetheilt. 


Ich gebe ihmen die Gefahr deutlich zu erfennen, fich den 


Händen eines folchen Eharlatans anzuvertrauen , allein 
fie haben einen guten Glauben, verfichern, der Dann fey 
ſehr billig, er babe feine Gefchidlichkeit aus Büchren er— 
langt, einen ordentlichen Medicum zu confultren leide ihe 
MWermögen nicht, weil ſie alsdann Arzt und Mebicin jedes 
Befonders . bezahlen müßten. Mittlerweile kommt die 
Stau, bringt ein großes Mirturglas nebſt einem gelben 
gen wofuͤr fie 2ı Mor. bezahlen muͤſſen, lobi die 

enntniß ihres Menſchen und Vieh » Doctord, und vers 
ſichert, er babe ihr gleich and dem Urin alle Umſtaͤnde ers 
zählt, und verfprochen den Kranken bald wieder herzu⸗ 
fielen. Voll freudiger Hoffnung bittet der Mann, allee 
meiner Vorſtellungen ungeachtet, ihm fogleith von biefer 
berrlichen Medicin einzugeben, indem ja fonit das Gelb 
vergeblich angewandt, wäre. - ch verlaffe alfo meinen 
Kranken vol Mitleiden, weil ich mir leicht vorftellen 
fontte, daß er in menigen Tagen, wie auch geicheben, 


nachdem er zuvor noch a Mthlr. ı2 Mgr. dem fo a. 
en 
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sen kundigen Manne zubrachte, die Bahre füllen würde. 
Beym Weggehen erfahre ich, daß tn eben demfelben Haufe 
einee von den inquartierten gleichfalls ſchwerlich Frank 
‚Itege- Ich befuche auch dieſen, finde ibn ungleich elender, 
mie meinen erjten Kranfen, und glaube aus allen Um⸗ 
fränden nicht unrecht zu urtheilen, daß feine Kranfheit 
ein bösartiges bigiges Fieber ſey. Bey feinem Bette er: 
blickte ich einige Beden mit Blut, woraus ich ſchließken 
konnte, daß ihm die Ader geöffnet worden; denn mit ibm 
ſelbſt Fonnte ich nichts im Zuſammenhange reden, weil er 
mehrentheils phantafirte. Wie ich eben im Begriff bin 
wegjugeben, kommt der Ehirurgus den Kranfen zu bein» 
eben, .beftätigt meine Meinung von der Krankheit, verſi⸗ 
chert, daß er ſehr gefährlich fey , befieht feine Zunge, 
fühlt den Puls, und applictrt fogleich Veſicatoria, giebt 
ihm auch dienliche Arzney ein. Dieſer war alfo unter 
einer guten DVorforge , wo fein Fleiß erfpart wurde, ibn 
wieder herzuſtellen. Beyde Kranken beiuchte ich darauf 
des andern Tages. Mein kranker Bauer fängt an, feine 
font gefunde Jarbe zu verlieren, iſt noch aͤuſſerſt unrubig, 
aber ungleich.fraftlofer, als geftern, daher er von neuem zu 
einem fundigen Mann ſchickt. Der franfe Kriegsmann 
ingegen bat feinen völligen Verſtand wieder erlangt, iſt 
zwar noch, wie natürlich, fehr matt, verlichert iudeffen, 
daß er nach den angewandten Mitteln durch göttliche 
Gnade fich ſchon meit beffer befinde. Den fünften Tag 
darauf ſtirbt mein armer Land « Mann, und binterlaͤßt 
eine Wittwe mit 4 Kindern aus 2 Ehen, in einem Hofe 
der noch nicht gänzlich aus den Schulden, und den fie 
daraus zu befreyen unvermögend war. Ihr ftebt alle 
nichts anders bevor, als daß in furgem Concurfus Credi- 
torum erkannt, die Fänderen ausgethan wird, und fie mit 
ihren 4 Kindern ein kuͤmmerliches Leben führen muß, wo⸗ 
durch der König und der Guts⸗Herr zugleich genoͤthiget 
werden, einige fahre Remiffion von den fehuldigen Abs 
Haben zu ertheilen, damit der Hof aus den Srhulden ger 
riffen werde, welches der Werjtorbene, wenn er das Leben 
behalten, ohne Remiffion durch treue Arbeit unter göttlie 
chem Segen zu thun würde geſucht haben. Der kranke 
Eoldat hingegen, der nach allen Umiänden dem Tobe 
weit näher zu feyn fchien, wird voͤllig wieder beifer, und 
thut, noch wie vor, feine Dienite, 94 
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Ich bin überzengt, daß ein Meter, der noch einige 
Menfchenliebe befigt, mit mir den Wunfch tbun wird, 
daß der arme Land s Mann eine gleiche Worforge genoſſen 
bätte, fo wuͤrde er durch Gebrauch dienlicher Medicin 
Unter göttlichem Segen noch igo im Stande ſeyn, für 
feine Fran und Kinder zu forgen, und durch Schweiß feis ' 
nes Angelichtd den Hof völig von allen Schulden zu ber 
freyen, Allein ein Feder, der dieſen patriotifchen Wunſch 
thut , wird die Frage aufwerfen: wie iſt es einzurichten , 
dag für den armen Land» Mann auf eine folche Art gefore 
get werden fFönne, und woher nehmen wir bie dazu nds 
thigen Gelder ?_ Ich will meine Gedanken hieruͤber eräffe 
hen , die, wenn fie auch weiter feinen Peyfall finden , 
doch weniqgſtens von einem aufrichtigen Merfangen zeu— 
gen, den armen Lenten zu der Zeit, da fie es am noͤthig⸗ 
ften haben, su Hilfe zu fommen, und die Mortalität uns 
ter ihnen zu derminderns in Vortheil, der, wenn er 
erreicht wird, ins große gebt, und zur Bevoͤlkerung des 
Landes dient; denn jeder arheitfame Menjch , den der 
Staat mehr hat, bringt ihm Geld ein. 

Drey Fragen fommen, wie ich glaube, bier zu beant⸗ 
worten vor. 1. Welches find die Perfonen, die für die 
Genefung der Land-Leute in Krankheiten befonders ſor⸗ 
gen folen? 2. Woher befonimen felbiae die Bezahlung 
für ihre befondere Vorforge? 3. Woher fol die Berahe 
fung der erforderlichen Medicin genommen werden? Sind 
diefe drey Fragen gehörig beantwortet, fo wird der Zweck, 
nähmlich die Verminderung der Mortalität , durch Ans 
wendung der vorgeſchlagenen Mittel gewiß erreicht. 

Nie orite Frage iſt alfo: Welches find die Perfonen, 
die fire die Beneftng der Land» Leute in Krankheiten 
befonders forgen follen? Da, mie brreits angeführt iſt, 
die Einrichtung , wie für den. gemeinen Soldaten in Kranks 
beiten geforgt wird , bier zum Muſter angenommen wers 
den ſoll, fo erhellt von felbit, dak zuvor Negimenter und 
Eompagnien errichten werden muͤſſen, ben welchen, wie 
bey reaulairen Regimentern, Regiments- und Compa⸗ 
gnie » Chirurg beitellet werden. Man mache alſo aus 
10 Dörfern , jedes Dorf zu 50 Häufer gerechnet , mithin 
aus 500 Häufern ein Regiment. Dieſes Negiment beites 
be aus 2 Kompagnien; daß folglih 5 Dörfer oder 
250 Häufer eine Compagnie ausmachen. Bey diefems 
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neuerrichteten Negimente laſſe man einen anaehenkek 
Medicum, ter, nach gefchehener Prüfung , die Erlaubniß 
zu practiciren erlangt, die Stelle eined Megiments » Chir 
rurgi beffeiden. Ich glaube ohne Beleidiguug der Nerzte, 
für welche ich allemahl die größte Hochachtung hege, ſa⸗ 
gen zu fönnen, daß die Erfahrung bey der Arzneykunſt 
befonders erfordert werde. Woher foll aber ein angehen⸗ 
der Medieus, der die Academie verläßt und feine Theorie 
völlig inne hat, Erfahrung erlangen , wenn er Feine Ges 
legenheit hat fich in Prari zu üben? Jeder Krauke ſucht 
alemahl einen Medieum, der fchen Proben feiner Ge— 
fchidlichfeit abgelegt, und die mehreften ſcheuen fich einen 
angehenden Medicum zu confuliven, aus dem blin den 
Vorurtheil, e8 müßte derfelbe erik einen Kirchhof vol has 
ben , wozu Feiner fich geen hergeben wil. Hierdurch gem 
raͤth oftmahls ein die Academie verlaffender Medicus, als 
ler feiner Gefchicklichkeit ungeachtet , in die fümmerliche 
flen Umftände. Sobald er den Gradum eines Doetorig 
erlangt , iſt er außer Stand gefest, eine Condition gleich 
einem Theolodo oder Juriſten anzunehmen. Befigt er 
nun ſelbſt Feine Mittel, wovon er einige Jahre leben 
Tann , bis er in Ruf gekommen, woher foll er feinen Uns 
terhalt nebmen? Dean vertraue ihm alfo diefe 10 Doͤr⸗ 
fer an, und mache ihn gleichfam zum Regiments « Chirurs 
90 bey diefem Regimente. Auf folche Art wird er nicht 
nur fogleich einigen Unterhalt finden, fondern auch Gele— 
genheit bekommen, Erfahrung zu erlangen. Dies wird 
zugleich eine Pflanzſchule werden, woraus nachher die ges 
ſchickteſten Medict in arofe Städte gezogen werden koͤn⸗ 
nen. Ein folcher Medicus muß jich in der Mitte feines 
Regiments, oder der 10 Dörfer, aufhalten, um allemahl 
bey der Hand zu ſeyn, und er verrichtet gleichjam die 
Ofhcia bey diefen 10 Dörfern, welche einem ordentlichen 
Regiments⸗Chirurgo bey einem regulairen Negimente obs 
liegen. Unter demfelben ftehen 2 Chirurgi, deren jedem 
feine Compagnie oder 5 Dörfer angewiefen. Zu folchen 
erwähle man wirfliche Ehirurgos, die entweder in Penſiou 
fieben, oder die Chirurgie doch erlernt haben; und folte 
die Anzahl derfilben nicht hinlänglich feyn, fo nehme man 
die moch in Dienften ſtehenden Ehirurgos mitzu Hülfe, 
deren ohnehin einige auf den Dörfern in Quartier liegen, 
und ohne Machtheil ihres jejigen Dienites auch diele 

Pflicht 
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Pricht gegen einen ordentlichen Gehalt, den ich nachher 
angeben werde ; leicht fibernehmen koͤnnen und werden. 
Diefe Ehirurgi Halten ihr Kranken» Regfiter von den 
Ihnen angewirfenen 5 Dörfern, und flatten dem ihnen 
vorgeiegten Medico davon Rapport ab. Sobald einer 
von den Lande Leuten frank wird, fendet er fogleich zu 
diefem Ehirurgo , der feine Krankheit unterfüchen und 
dem Medico die Umflände melden muß, damit diefer die 
dienlichen Mittel verordne, nöthigenfals felbit uͤberkom⸗ 
me. Ich wil hier fogleich einen Einwurf, den man mie 
machen Finnte, abzulehnen ſuchen. Mancher möchte fras ’ 
gen: wozn nuͤtzen den die jezigen Land- Phnjici? Co 
weit ich das Oihcium eines Land» Phnfich, wenigſtens 
nat der Erfahrung in meiner Gegend zu urtheilen , eins 
fehe, fo beſieht es befonders darin, daß jelbiger , wenn 
erfchlagene Körper gefunden werden, bey der Bejichtigung 
und Secirung derfelben gegenwärtig ſey, und allenfalls, 
wenn eine vecht epidemifche Krankheit auf dem Rande fich 
äußere, jelbige auf erhaltenen Befehl unterjucht, nicht 
aber daß er als Land» Phyjicus eigentlich für die Gefunde 
beit der Fand =» Leute ſorgt. Mithin kann das Amt eines 
Land» Phyiici bey diefer Einrichtung dennoch beftehen. 
und Finftig etwa nıch Abjte-ben der jezigen Land = Phnjie 
eorum folched Oficium einem jeden Medico im feinen 
10 Dörfern mit übertragen werden. Und hieemit hätten 
nun die armen Leute auf dem Rande ihren ordentlichen 
Medieum und Cbirurgum, am welche jie ſich, wie der 
Soldat, dev vorfallenden Krankheiten wenden Fönnten. 
Wie nothwendig auch lezterer, naͤhmlich ein Chirurgus, 
auf dem Lande ſey, an welchen die armen Leute beſonders 
gewieſen werden, davon will ich noch, ebe ich zur Beant⸗ 
wortung der zwoten ‚Frage ſchreite, ein Erempel zum Bes 
weis anführen. An einem benachbarten Orte, Hiddeſtorf, 
fat ein kleines Kind auf den Feuerherd, und verbrennt 
fih die Hand. Die Neftern Auferit erfchrodfen und bes 
kümmert darüber, vertrauen dieſes Kind einem Soldaten⸗ 
- MWeibe, die fich daſelbſt aufyält, und fich mit curiven ab» 
giebt, weil fie in einem preußifchen Hofpitale Aufwärtes 
rinn gewefen. Selbige bringt es, leider! nach 10 Tagen 
dahin , daß der kalte Brand ſich aͤußert, und die erſten 
Gelenke von allen Fingern weggenommen werden müffen, 
Wäre) der Hiejige geſchickte Chirurgus nicht zu Hilfe ges 
Rra rufen 
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rufen worden, fo hätte das Kind in Gefahr aeftanden, 
die ganze Hand zu verlieren; indeſſen iſt es durch die 
Verwahrlofung des Welbes doch in folchen Zujtand geras 
then, daß es fehr zweifelhaft iſt, ob ed moch beym Leben 
bleibt. Nun flelle man fich die Schmerzen tes armen 
Kindes vor , daß fo göttlofer Weiſe gemartert worden , 
und das Ungluͤck, da «8 auf Zeitlebnd, wofern ed noch 
erhalten wird , eine verſtümmelte Hand bebaͤlt; wer wird 

. fodann nicht vom Mitleiden gerührt werden, und das 
Weib, das fonit noch mehrere unglücklich machen kann, 
des Staupbefend wärdig achten? 

Die zwente Frage it: Woher follen Medicus ımd 
Chirurgus bezahlt werden? Ich fege voraus, theils 
daß ed eine Pflicht iſt, für die Erbaltung feiner Geſund⸗ 
heit beftmdglichit zu -forgen, und daß bafi'nige Geld, 
welches dazu angewendet wird, eine nothiventige Aus 
gabe fen, theild dak der arme Land Mann mit Verluſi 
feinee Gefundheit , io , feines Leben, Dundtalbern und 
ungewiffenfchaften Markichrevern in der That mehr zur 
wirft als er gemwiffenbaften und erfahrnen Medicts und 
Ehirurgis für die Erhaltung fener Gefundheit würde bar 
ben entrichten muͤſſen. Mithin tft es fein Onus, Fine 
neue Ausgabe für den Land » Mann, wenn ibm ein Ger 
wiffes dafür zu bezahlen zuerkannt wird. Die Rubrik 
für. angewandte Arzeneymittel bleibt doch in friner Rech⸗ 
nung, aber fo, daß er bey der biäherigen Verfaſſung, lei⸗ 
der ! um fein Geld betrogen wird. Er fann und muß ale 
fo für diefeg Beneficium etwas bezahlen. Nur fommt es 
darauf an, daß ihm die Bezahlung nicht ſchwer falle, und 
der amgenfcheinliche Vortheil ihm willig mache , ein wenis 
ges zw entrichten. Der niedrige Laub » Mann ift gröften- 
theild fo gelinnt, daß er diejnigen gewiſſen Ausgaben, 
die ihm jährlich zu bezahlen oblienen, und wozu ihn der 
Befehl der Obrigkeit verbindet , ficher anzufchaffen fucht, 
ob er gleich Feinen Vortheil davon hat, den er einichen 

kann. Wie weit williger zahlt er jährlich etwa®, wenn er 
weis ,. daß ihm diefe Ausgabe zu feinem eigenen wahren 
Vortheil gereiht! Man rechne alfo , daß der Medieus 
einen jährlichen Gehalt von 200 Rtblr., jeder Chiruraus 
aber 150 Rthlr. erhalte, mithin in allem 500 Rthlr. 
zu bezahlen find, fo beträgt es jedem Haufe, nach 
der oben gemachten Eintheilung des Regiments , jährlich 

" ı Rthlr. 
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ı Rtble. (9). Rechnet man nun ein jedes Hans im Durch- 

fbnitt zu 4 Perionen , wie man ficher annehmen fann, fo 

zahlt. jede Perſon für den Medieum und Ehirurgum jährlich 

9 Mar. (**. Für dieſen einen Thale nun, den der 

Hauswirth bezahlt, hat er das game Jahr hindurch den 

Vortheil, daß er gewiß weis, wenn er, feine Frau, 

Knecht, Magd und Kinder , Frank werden, wohin er fich 

wenden fol, und daß Medieus und Ehirurgus ohne weis 

tere Unkoſten für feine oder der Seinigen Genefung forgen 

müffen. Der Vortheil iit groß, der dadurch erlangt wird. 

Man richte nur fein Augenmerk allein auf die Einim« 
pfung der Blattern. Wie leicht wird es fallen, diefelbe 
auch auf dem Lande einzuführen, wenn es dem armen 
Land » Manne Fin Geld koſtet, und ıwie manches Kind 

wird dadurch erhalten werden! Es möchte fchrinen’, als 

wenn die Beforgung der 10 Dörfer einem Metico und 

zwey Chirurgis zu befchiwerlich fallen würde , weil felbige 

“einige Metlen im Umfreife faſſen könnten. Allein, wenn 
man bedenft, daß ich gerade 500 Haͤuſer zu diefen 10 Dörs 
fern gerechnet, manches Dorf aber 70, go, ja 100 Häur 
fer und auch wohl darüber ‚hat, mithin 4 bis 5 Dörfer 
Rr 3 oͤfters 


( Man wundere ſich nicht » daß ich des Medici Gehalt bier 
auf 200 Athlr.» des Chirurgi Hingegen auf 150 Rthlr., 
fege. Ich Halte folches daher nicht für unbillig, weil der 
Chirnrgus jedbesmahl den Kranken in Perfon befuchen, und 
dem Medico davon Bericht abftatten muß, folglib viele 
Wege und Mühe dieferwegen hat » der Medicus hingegen 

“nur die Mittel verordnet, und den Kranken aledann bes 
ſucht, wann befondere Umitinde feine Gegenwart erfordern. 


cr") Ich ſchreibe hier jedem Hauer Rthlr. zn, um die Sum- 
me der 50 Rıhfe., fo jebed Dorf, zu so Daus reg 
zu bezahlen hat, gerade eingutheilen. Da aber frrylich in 
einem Hanfe ungleich mehrere Nerfonen find, als in dem 
andern , und z. E. ein Meiermann mehr Leute bat als ein 
Köther , mithin Lezterm zu nahe geſchaͤhe, menn er gleich 
dem Erſten bezahlen müßte, der natuͤrlicher Weiſe dei Mer 
diei und Chirurgi öfter bendchigt ift, und alfe mehrern 
Vortheil davon hat: fo muß allerdings ben der Aufbrin- 
gung des Geldes hierauf gefeben werden. Die Eintheilung 
iſt aber am beiten den Fand > Yeuten ſelbſt zu überlaffen, 
welche unter fich eine gewife Ordnung haben, wonach fie eis 
nem Jedem das Quantum beffimmen, was er jur Bezah⸗ 
lung einer gewiffen Summe beytragen müfle.. Genug, jedes 
Dorf von 50 Häufern liefert so Rihlr. 
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oͤſters ſchon ein Regiment zu 500 Haͤuſern ausmachen, fo 
wird die Beſorgung derſelben, meines Erachtens, einem 
Medico und zwey Thirurgis nicht zu ſchwer fallen. Ich 
gebe zu, daß ſolche in denen Gegenden, wo ein Dorf oft 
nur aus ein paar Haͤuſern beſteht, etwas weitlaͤuft ger 
und beſchwerlicher fallen wuͤrde; daſelbſt erfordert freylich 
die Nothwendigkeit, daß wenigere Dörfer zu einem Res 
gimente ‚gerechnet werden, mithin auch der Gehalt gerins 
ger fey. Es könnten aber die Medici und Ehirurgi nach 
einigen Jahren translociret und bey gröfern Megimens 
tern aefegt werden. Zum Utberfluß merfe ich noch an, 
daß ich unter den so Haͤuſern bloß die Wohnungen der 
niedrigen Lands Leute verfiehe. Die auf dem Yande woh⸗ 
nenden Vornehmen miüffen den Medieum und Ehirurgum 
Befonders bezahlen, welches an ben mehrefien Orten noch 
ein Großes zur DBerbefferung ted Gehalts derſelben bey⸗ 
tragen wird. 


Es folgt nun die Teste Frage: Woher fol die nö⸗ 
Hhige Medicin bezahlt werden ? ch geftebe, daß mir die 
Beantwortung diefer Frage am fehwerften gefallen iſt 
Medicin muß durchaus da feyn, weil ohne folchen, Medi— 
eus und Ehirurgus vergeblich find. Dem Land : Danne 
darf es nicht zur Laſt fallen, daß er jährlich die Arzney 
bezahle, weil ihm die Koften zu hoch kommen, er auch 
Bes abgefchredft wird , wenn er bört, daß er Arzt und 

dediein, und zwar ale Fahr befonders bezahlen muß, 
Folgendes Mittel ift mir endlich eingefallen, wodurch ich 
— „daß hierin am beſten Rath zu verſchaffen ſey. 
an errichte eine ordentliche Caſſe, aus welcher die Ber 
ablung der Arzneymittel genommen werde. Unter bie 
oͤchſt müglichen Anſtalten in unferm Lande gehört die 
Errichtung der Witwen » und Brand-Caſſe, wozu jedes 
das Seinige mit Freuden beyträgt. Sollte nun eine 
folhe Land⸗Medicin⸗Caſſe nicht eben fo nöthig und 
nüglich feun, da fo viele Menfchen dadurch erhalten wer⸗ 
den fönnen? Es ift befannt, daß unier allergnädigiter 
König bey Errichtung der Militair « Witwen » Caffe eine 
onfebnliche Summe zum, erſten Fond aus huldreichſter 
Gnade hergegeben hat. Ein Merfmahl der Landesvaͤter⸗ 
Tichen Vorforge, welche die Machwelt noch bewundern 
und verehren wird! Ich möchte gern meinen Land- Leu⸗ 


gen heimlich ins Ohr fagen, fich zu den Thron diefes a 
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Ken und mweifeften Monarchen zu nahen, und um gleiche 
Gnade zu Neben. ch möchte auch gern die-Neichen und 
Begüterten des Yandes bitten, etwas zu diefer fo nuͤtzli 
chen Eaffe beuzutragen. Auf folche Art wuͤrde die Er⸗ 
richtung derfelden fehr leicht faln, und nur bloß für die 
Erhaltung zu forgen fenn. Allein, ich weis gar wohl, 
daß ein Vorfchlag , der fich auf eine ungewiffe Nechnung 
gründet , fogleich verwerflich wird, Man muß alfo einen 
andern Weg verſuchen, dieſe fo nöthige Rand « Medicins 
Caſſe zu errichten und zu erhalten. Es iſt unfireitig, daf 
«in Fond e-ft da fenn muß, wovon ein Vorrath der noͤ— 
thigen Medicin angefchaft werden kann. Um diefen zu 
erbalten , bezahlt gleichfam zur Aufnahme, wie ben der 
Witwen » Caffe, ein jeded Haus, d’ren laut obiger Rech⸗ 
nung 500 find , ein für alle Mahl 24 Mor. Diefes ber 
trägt in Summa 333 Rthlr. 12 Mgr. Für die 300 Rthlr. 
kann, mie mir Arzneyverftändige verſichert haben, fchon 
ein voͤllig binfänglicher Worrath von allen not hwendigen 
Arzneymitteln angefchafft werden ; und da Gläfer, Ger 
fäße ıc. zur Vrerwahr ing der Medicin nöthig find, fe 
wuͤrden die noch übrigen 33 Rthlr. 12 Mgr. auch dazu 
hinreichen. Man bemerke, daß ich gefagt habe : der 
Land Mann bezahle die 24 Mgr. ein für alle Mahl. 
Denn dadurch fon fish diefe Land- Medicin« Eaffe von der 
Witwen, Cafe unterfiheiden, daß, da die Fntereffenten 
der leztern ithrlih einen Beytrag thun muͤſſen, folcher 
von denn Rand» Leuten, die ein Mahl die 24 Mgr. ber 
zahlt Haben, nicht zu leiſten nöthig fey, folglich, denfelben 
nicht weiter zur Laſt falle. Wodurch fol fie denn aber er» 
halten werden? Dadurch, daß jder neu angehende 
Hauswirth, der eine Staͤtte annimmt oder eine Heurath 
that, 2 Gulden, nihmlih für feine Perfon 24 Mgr., und 
für feine Frau 24 Mor. bezahlt, um ald Mitglied aufge» 
nommen zu werden. Man glaube nicht, daß diefe 2 Gul⸗ 
den, die der Bräutigam oder ein neuer Eolonus zu bezah⸗ 
len bat, demfelben Täftig fallen, und mit Widertwillen von 
ihm werden bezahft werden. Eine zehnjaͤhrige Erfahrung 
- bat mich gelehrt, daß den Rand» Mann zu der Ziet, wenn 
er in den Stand ber Ehe tritt, ein gewiſſer Ehrgeiz belebt, 
daß er feinen Thaler achtet, um mit feinee Heurath zur 
feich aller Vortheile theilhaftig zu werden , die fein ders 
urathetee Nachbar genießt. Hierzn bat eg ſich völlig 
Ra vor⸗ 
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‚vorher hereit gemacht , und das dazu noͤthige Geld arıwik 
vorräthig. Keiner wird alfo williger fenn, zur Erhaltung 
diefer Fand» Medicin = Kaffe einen Bentrag zu thun, als 
ein angehender Ehemann und neuer Hauswirth, da er 
dadurch gleiche Mechte und Vortheile mit feinem Nachbar 
erlangt. Es herricht überdem , leider! die Gewohnheit 
auf dem Lande, dak ein Hochzeitfeft ben den Landleuten 
< gewiß 3, ja oft mehr Tage hindurch‘ dauert zur größten 
Laſt der angehenden Eheleute ; denn die anweſenden Gäfte 
fteben in den Gedanfen , fie müffen alles zur Hochzeit An« 
geichafte aufzehren. Würde nun verordnet, daß ein fol» 
ches Hochzeitfeſt nicht länger als ı, böchliens 2 Tage 
dauern folte, wie viel würden die jungen Eheleute daben 
gewinnen, und wie leicht mürde es ihnen ſeyn, diefe 
2 Gulden, von dem was fonit in den andern Tagen auf 
eine verfchiwenderifihe Art verzehrt wird, zu bezahlen , 
ja tie ‚viel würde er nicht übrig behalten? Hieſiges 
Dorf beiteht aus 106 fo genannten Feuerſtellen, würde 
alfo fir 2 Dörfer gerechnet werden muͤſſen. Nun kann 
ich ficher im Durchfchnitt zährlich 8 neue Intereſſenten, 
incl. derer, die ohne Heurath eine Stätte annehmen, ent« 
weder durch Kauf oder Erbfchaft 2c, bierfelbit rechnen. 
Es würde alfo der Bentrag eines jeden Dorfes jährlich 
4 Reble. 12 Mor. betragen; dieſes machte von allen 
10 Dörfern einen jährlihen Beytrag von 53 Rthlr, 
12. Mor, Sollte hierdurch die Eaffe nicht erhalten wer⸗ 
den Finnen, da einmahl ein hinfänglicher Vorrath von 
Medicin vorhanden iſt, und nur das im Fahr verbrauchte 
wieder anjufchaffen wäre? Die Kaffe ſelbſt macht bie 
Medtein aus, die fir die 300 Rthlr. bar augefchaft wor⸗ 
den, und der jährlich Bentrag non 53 Rthlr. ı2 Mor, 
‚ erfegt das abgenangene und fehlende, ſo, daß allemahl 
ein genugſamer Vorrath von Mediein bleibt. Sollte 
durch epidemifche Krankheiten der Abgang der Mediein in 
einem Jahre fo ſtark feyn, daß diefe 53 Rthlr. ı2 Mar. 
nicht hinreichend wären , folche wieder zu erfegen, fo wuͤr⸗ 
de freylich, da e8 ein ertraordinairer Fall ift, der, Gort« 
lob! nicht alle Jahr entfteht, auch eine ertraordinaire 
Sammlung erfordert werden, die dennoch gewiß jedem 
Haufe nur wenige Groſchen betragen, und die auch ge: 
wiß jeder gerne entrichten würde, um nicht durch die ans 
fledende Seuche mit in das Regiſter der Todten verfegt 
zu 
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zu werden. Indeſſen da im Gegentheil manches Jahr, 
„ weil wenige Kranken find, die 33 Rthlr. ı2 Mor. nicht 
voͤllig nöthig feun werden, fo Eönnte der Ueberſchuß auf 
die Jahre, wo epidemifche Krankheiten viele Medicin bins 
wegnehmen , veriparet werben. Der jäsrliche Bentrag 
eines jeden Dorfes wird an das Pönnigliche Amt geliefert, 
an welches der Medieus, der die Medicin - Kaffe in feinem 
Haufe bat, und davon richtige Rechnung führt , beym 
Schluſſe des Jahrs feine Nechnung , was in demfelben 
Fahre men angefchafft worden , übergiebt, allenfalls mit 
Quittungen des Apothekers belegt, und alsdann die Bes 
jahlung erhält. Dean fönnte mie bier noch diefen Eins 
wurf machen: auf folche Art hätte der Medieus eine Apo⸗ 
thefe in feinem Kaufe, müßte aljo auch einen Proviſor 
haften. Allein, ich glaube, daß ein jeder Medicus die 
Präparirung der Arznenmittel verfiebt. Da nun derfelbe 
die Simplicia aus den Apotheken nimmt, fo wird er gar 
leicht die Bermifchung und Präparirung derfelben zum 
Gebrauch , felbit machen koͤnnen. Ich hoffe, daß ich 
hierin nicht irre, und urthelje lediglich darnach, daß ich 
viele benachbarte Medieos kenne, die ihre Mediein , wel⸗ 
che ſie verordnen, im Hauſe haben und jelbit zum Ge 
brauch präpar ren, 
Hiermit wären nun die drey Fragen beantwortet. 
Ich muß aber noch dieſes hinzufügen, dig, wenn der 
ganze Vorſchlag den gefuchten Endzweck erhalten follte, 
por alem nötbig fen, daß Fönigliche Landes « Megierung 
den herumgehenden Markfchrevern und Arzneybändlern, 
die zuglrich auf hetriegliche Art fo viel Geld aus dem Lan⸗ 
de fihleppen, allen Eintritt ind Band verfane, den Quads 
falbern auf den Dörfern aber ben ſchwerer, ia Lebens⸗ 
Strafe , indem fie febleichende Mörder find, die Austheis 
fung der geringſten Medien verbiethe. Der Bauer twird 
ſich alödann gar bald an feinen ihm angewleſenen Medi⸗ 
eum und Ehirurgum halten , indem er nicht gerne etwas 
umſonſt ausgiebt.'* 


Zand. Hark, die Marf, d. i. Gränze eines Landes 
oder Lands Gerichtes, und bie förperlihen Zeichen 
berfelben ; Lat. Fines regionis, Limites terrae ; 
Sr. Limite. Siche Land» Gränze, im LIX Th. 
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Land. Marfchall, ſiehe Marſchall. 
Land» Maß, fiche Maß. 

Land: Medicin = Cafle,, f. oben, ©. 630. 
Land» Mefler, ein vereidigter Feld « Meffer, welcher 
fein Amt in einer gewiffen ganzen Provinz ausübt. 

Wenn man von den Körpern, wie fie wirklid 
auffer- ung vorhauden find, oder von den phififchen 
Körpern , dergeitalt alle Eigenfchaften wegdenft, daß 
nichts übrig bleibe, als die bloße Ausdehnung mit 
ihren Schranfen ; wenn man, um ein finnliheres 

- Bild zu erhalten, im Gedanken die Luft, bie ben 
phififhen Körper umgiebt, gefrieren, und alsdann 

ben eingefchloffenen Körper felbft, verſchwinden laͤſſet, 

fo heißt dasjenige, was er zuruͤck läßt, d. i. der 

Kaum, ben er eingenommen, und der alfo eben die 

Ausmeſſungen, oder Diefelbe Länge, Breite und 

"Diele bat, die der Körper felbft hatte, der marbe« 
matifche oder geometrifche Rörper. Bie Samm⸗ 

hung deffen, was fich von diefem Körper wiſſen läßt, 

alſo deffen, was von feiner Länge, Breite und Dice 

gefagt werden kann, und melches in ber Beftimmung 

ihrer Größe, in der Vergleihung berfelben, und in 

der Erfindung diefer aus jenen befteht, macht bie 

Miffenfhaft aus, die den Nahmen ber Geometrie 

führt. Wenn man ihren griehifchen Nahmen buch: 

ftäblich in das Deutſche überfegt, fo heißt er fo viel 

ald Erd⸗Meßkunſt, oder Feld-Meßkunſt, weil 

man dieſe Wiffenfchaft zuerft zu der Ausmeſſung der 

Felder, Höhen, Weiten und Ziefen auf dem Erb» 

Boden gebrauchte. Weil fib aber alle Größen une 

ter den Linien, Flächen und Körpern gebenfen laſſen, 

b. i. ihre Verhältniffe gegen einander durch die Ber» 

haͤltniſſe diefee ausgedruckt werben koͤnnen, fo bes 

‚greift die Geometrie unendlich viel mehreres, als die 
bloße Erd: oder Feld-Meßkunſt, unter fih, und iſt 

eigentlich das Syitem der Gründe, worauf alle Aus⸗ 

mejjung 
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meffung beruhet. Wenn man, 3. 8. bie Geſchwin⸗ 
digkeit, mit welcher ein Körper fich bewegt , in Ans 
fehung der Geſchwindigkeit eines andern, in gewiſſe 
Grade eintheilt, fo hat man viel Dinge von einer 


Art in einer Ordnung, und zwar ald Theile des Gare" & 


jen bey ER daher feheinen dieſelben einen 
Raum nah der 

‚ zu erfüllen. Und folher Seftalt ana mau die Se. 
ſchwindigkeit burch gerade Linien Worftellen ; folglich 
findet die Geometrie Statt, wo man von ber Ger 
fhmindigkeit dee Bewegung redet. Auch die Zeit 
fielen wir ung aus vielen Theilen zufammen gefege 
vor, welche in einer unverrüften Ordnung immer 
an einander und auf einander folgen , wie die Theile 
eined Fadens in dem Gewebe einer Spinne, wenn fie 
fpinnt ; daher kann man auch die Zeit durch Linien 
vorftellen, und bey ihrer Betrachtung bie Seometrie 
anbringen. Solcher Geftalt erſtreckt fih die Anz 
wendung der Geometrie viel weiter, als auf bie 
Meſſung der Felder und Länder. Gie hat ihren uns 
ausbleiblihen Nugen nicht allein in Erffärung alle 


Werke der Natur und bee Kunſt, fondern auh in 


vielen andern Wiſſenſchaften. Ohne biefelbe Fann 
man in den Übrigen Theilen der Mathematik zu kei⸗ 
ner gründlichen Erfenntniß gelangen, und ohne ihre 
Hilfe wird man es in Erkenntniß der Natur nicht 
weit bringen. a, fie hat im die meiften Handwerke 
und Künfte Feinen geringen Einfluß. Gis fchärft 
wegen ihre vortrefflihen Vortrages ben Berftand 
ungemein, und maht den Menfıhen geſchickt, alle 
Sachen tiefer einzufehen, und mit mehrerm Bedacht 
diefelbe zu überlegen, als andere zu thun gewohnt 
find. Daher vor Zeiten Plato, und insgeſammt die 
fibrigen Philofophen Eeinen zum Studieren liegen, 
Der wicht vorher big Geometrie erlernt hatte. 


Die 


nge auf eine gleichfoͤrmige Weiſe 


m 
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Die Geometrie wird auf mehrerley. Weiſe abge 
theilt, und zwar zuerft in die gemeine, elementaris, 
und höhere, fublimior, Es giebt nähmlich ziweyer- 
ley Linien, gerade und krumme: und unter die lejten 
gehört zwar die Kreis «Linie, fie ift aber ſehr leicht zu 
befchreiben , viele ihrer Eigenfchefeomelaffen ſich fehr 
Leicht beweifen , und eine Menge leichter geometrifcher 
Aufgaben laffen fih ohne fie nicht aufldfen. Von den 
geraden und ber Kreis = Linte , non baren eingefchloffes 
nen Flächen, und von Körpern , bie Durch dergleichen 
Flächen begränzt werben, oder burch deren Bewegung 
entftehen, handelt bie gemeine oder Elementar: Geo» 
metrie. Diefe begreift alfo die leichteren geome— 
trifchen Sige in fih, und enthält Feine andere Aufga- 
ben, als die fich mit dem Lineale und Zirfel auflöfen 
loffen. Die böbere Geometrie befhäftigt fich mit 
den frummen Linien, und daher auch mit den ſchwe⸗ 
rer zu beweifenden Eigenfchaften des Kreiſes, mit 
ben darein eingefchloffenen Flächen, und den durch 
deren Bewegung entlichenden Körpern. Man Fann, 
wenn es beliebt, die höhere wieder in die gemeine 
böbere Geometrie, und in bie transcendentale, 
eintheilen. Jene hat die algebraifchen Erummen Lis 
nien, dieſe die transcendentalen , zum Gegenſtande. 
Man Fönnte fie auch in die alte, mittlere, und neue, 
‚abtheilen, davon jene. die Wahrheiten durch ordent⸗ 
lihe Schlüffe aus einander herleitet , wie es ehedem 
Apolloniug, Archimedes, u. a. machten, zu beren 
Zeiten die analytifhen Rechnungen noch unbekannt 
waren; die andere aber die Wahrheiten durch bie 
bloße Analylıs finitorum herausbringt, deren Au⸗ 
wendung auf die Geometrie Carteſius zuerft gelehrt 
bat; und die beitte, die von Lerbnig, Newton und 
andern Neuern erfundene und ercolirte Analyſis infi- 
Ditorum, d. i. die Differential, Integral ⸗ und dergl. 
Rechnungen hierzw verwendet. Seitdem bie zweyte 
und 
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und dritte aufgefommen iſt, befhäftigt man fich we⸗ 
nig mehr mit der erfien, weil die Gleichungen mie 
weit größerer Leichtigkeit und Allgemeinbeit., ale bie - 
durch fie ausgedruͤckten Ideen felbft , entwickelt wer: 
‚ den. Diefe Gewohnheit aber zieht den Nachtheil 

nah fihb, daß gemeiniglih dem Verſtande die mit 
ber foneheitifhen Methode ber Alten verfnüpfte ans 
fhauende Erkenntniß, womit die vorzüglihe Evi- 
benz, deren die Geometrie fähig iſt, genau zuſam⸗ 
menhängt, fremb und es ihm endlich ſchwer wird, 
eine ſynthetiſche Demonftration in der Ordnang zu 
durchdenfn. Newton gab deswegen den Rath, bie 
ſynt hetiſche Methode fleißiger , als er felbfi that, au⸗ 
zuwenden , und feine Landsleute haben denfelben bis⸗ 
ber getreu befolgt. 

Die Elementar «Geometrie wird ebenfalls abges 
theilt, und zwar in die theoretiſche und praktiſche. 
Bey allen wirklichen Ausmeflungen , Ausrechnungen 
und Zeichnungen auf dem Papiere nähmlich liegen 
gewiſſe Lehren zum Grunde, auf welchen bie Bere 
richtungen bed Meffenden beruhen. Das Syſtem 
jener Lehren beißt die theoretifche,, unb die Anmwen- 
dung derfelben auf das wirkliche Meflen , die prof» 
tifhe oder ausübende Geometrie. Noch eine andere 
Eintheilung der Elementar = Geometrie beruhet bars 
auf, daß fie einen dreyfachen Gegenftand hat: Lie 
nien, Slähen, und Körper. Der Zheil berfelben, 
der von Linien handelt, von geraden Linien und von 
Zirfele Bogen, macht die Längen- Meffung ; dee 
von Flächen handelt, von ebenen und von Freisförmig 
gefrümmten, macht bie Flaͤchen-Meſſung, und. dee 
von Körpern handelt, bie Toͤrper⸗Meſſung aus. 
Die lateinifhen Benennungen: Longimetria , Pla- 
nimetria, Solidometria , und die grieifhen: Ev- 
thymetria, Epipedometria,, Stereometria, druden 
bie Begriffe micht eben fo gut aus, als bie re 
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ſchen. Denn die Flächen, welche die Geometrie . 
mißt, find nicht lauter Ebenen, auf welche die Worte 
Planimetria und Epipedometria allein gehen; und 
die Linien find nicht bloß gerade Linien, wie man 
aus dem Worte Evthymetria fliegen follte. Diefe 
Eintheilung iſt nicht vollftändig , denn die Wins 
Eel-Meffung, oder Goniometria, verdiente auch mit 
angeführt zu werden. Die Körpers Meffung, Ste 
reometrie, Solidometria oder Geometria folida, 
lehrt die Ausrechnung der Körper, und wird von den 
Sranzofen Jaugeage „ von ung Deutfhen das Vifies 
ren, ober die viſter⸗Kunſt, genannt, wiewohl 
Einige das Viſieren nur auf die Fäller ziehen, worin 
Wein, Bier, oder andere dergleichen flüflige Mate: 
rie, enthalten iſt. Im dem praftifhen Theile der 
Geometrie haben einige Eapitel der angeführten 
Haupt: Theile noch befondere Nahımen. Das Capi⸗ 
tel der Longimetrie, worin die zu meflenden Linien 
Hoͤhen find: heißt Höhen Meffung, oder Altime- 
trie; und das Capitel der Planimerrie, worin von 
der Eintheilung der Figuren und Felder gehandelt 
wird, heißt Beodäfie, wiewohl diefed Wort aud) 
zuweilen überhaupt, aber mit Unrecht , für die Feld⸗ 
Meßkunſt, melche die praftifhe Longimetrie und Pla- 
nimetrie in fich begreift, genommen wird. Zutveilen 
benennt man auch gewiſſe Capitel der praftifchen Geo⸗ 
metrie von den Werkzeugen, womit man bie Mellung 
vornimmt , desgl. von dem Orte, wo die Meflung 
vorgenommen wird. Go heißt die Wiffenfchaft, 
an beyden Enden, ober an Feinem Ende zulänglice 
Linien mit bloßen. Stäben ohne andere Inſtrumente 
zu meflen, die Etab: MießFunft «oder Baculomes 
trie; und die Miffenfchaft, unter der Erde in ben 
Gruben der Bergwerke das Nöthige auszumeſſen, 
die unterirdiſche Meß-oder Markſcheide-Tunſt, 
Geometrie fubterranee.. Die an der Vielheit bee 
Nah⸗ 
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Fahmen Gefallen haben, nennen auch dad Capitel, 
welches von den Maßen der Linien, Flächen und 
Körper, handelt, Archimerrie, Metrogie, Pans 
tometrie, Maß:Runde Daß bie höhere Geome- 
trie auch, alfo allgemein alle Geometrie, in Längen« 
Flächen: und Körper: Meffung abgetheilt werben 
koͤnne, ift offenbar 5 denn fie befchäftigt ſich ebenfalls 
mit allen drey Gegenftänden. Sch habe diefe Abm 
theilung bey der Elementar: Geometrie angeführt, 
weil man fie gewöhnlich auf diefelbe allein anzuwen= 
den pflegt. 

Der erſte Urfprung der Geometrie iſt unfkreitig, 
bey den Aegyptern zu fuchen. Ob fie aber, wie Hekodot 
und Strabo erzählen, die jährliche Ueberſchwem⸗ 
mung des Niles, ber die Gränzen ihrer Ländereyen 
zerſtoͤtt, veranlaſſet habe , fib auf hie Kunft, fie 
wieder herzuftellen, zu legen, ober ob ihre andere 
große Unternehmungen, ihre MWaffer : Leitungen, ine 
Pyramiden : Bau, u. f. w. ihnen vornehmlich Gele 
genheit gegeben habe, eine Wiflenfchaft zu erfinden, 
die ihnen hierbey viele Dienfte thun Eonnte, ift nicht 
ausgemadt. "Aus Aegypten brachte fie Thales, von 
Miletus in Klein-Aſien, einer von den fieben Weis 
fen, die ungefähr 600 Jahr vor Ehriffo geboren 
mworben, nad Griechenland. Die Erfindung aber, 
die. ihm felbft gemeiniglich zugefchrieben worden iſt, 
nähmlih: daß die Vertical Winkel gleich find, wie: 
euch die Winkel, welche in einem gleichfchenkeligen 
Dreyecke die gleihen Seiten mit ter dritten machen, 
daß der Winkel im halben Kreife ein rechter fey, 
u. f. w. zeigen, wenn es damit feine Nichtigkeit hat, 
daß bad, was er aus Aegypten mitgebracht hat, fa 
gar viel micht geweſen ſeyn Fonne Pythagoras, 
ber bald nad ihm kam, hat ſich durch dem bekannten 
Lchrfag vom rechtwinfeligen Dreyecke, einen ewigen 
Nahmen gemacht. Hippokrates von Bin, — 

ur 
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- duch die See-Raͤuber verunglüdter Kaufmann, ber, 
feinee Klage halber gegen die Näuber, fih eine 
Zeitlang zu Athen aufhielt, brachte es dafelbff in die 
fer Wiffenfhaft fo weit, daß er fie mit eigenen Er⸗ 
findnngen bereicherte, wovon die befanntefte die 
Duabratur eines Stüdes vom Kreife ift, welches 

‚ ihm zu Ehren noch izt Lunula Hippocratis heißt. . Er 
hat, wie Proclus meldet, die erften Anfangsgründe 
gefchrieben. 430Jahr vor Chrifti Geburt Fam Plato 

‚auf die Welt, der den minder befannten Theodor 
von Eyrene in der Mefifunft zum Lehrmeifter hatte, 
und ber zuerft die Kegel und Walzen s Schritte zu bes 
trachten , und fchon die Aufgabe von der Berboppelung 
des Wuͤrfels aufzuloͤſen anfieng. Kurz nah ihm ha: 
ben fih Ariſtaͤus der ältere und jüngere, und Menech: 
muß, der Bruder Dinoftratis, Erfinders der krum⸗ 
‚men Linie, die Quadratrix genannt wird, mit eben 
diefen Speculationen abgegeben. Euklides, welcher 
300 Jahr vor Chrifti Geburt florirte, brachte in den 
XV Büchern feiner Elementorum Geometriae , dad, 
mas feine Vorgänger von ber Elementar » Geometrie 
erfunden hatten, in den vortrefflichften Zufammen- 
bang, und es werben biefelben, fo lange die Mele 
ſteht, feinen Nahmen unvergeßlih erhalten... Doc 
ih kann mid bier in die Fortfegung dee Geſchichte 
ber Geometrie bis in die neuern Zeiten, nicht eins 
laffen. 

Derjenige Theil der praftifchen Geometrie, ber in 
ben auf dem Felde anzuftellenden Operationen befteht, 
ober die Miffenfchaft, nicht nur alle Entfernungen, 
Hoͤhen, Tiefen, u. d. gl. auszumeſſen, fondern auch 
Felder, Wiefen, Waldungen , und andere P läge, 
ja, ganze Ländereyen mit ihren Flüffen und Grund 

. zu legen, wie auch Figuren, bie auf dem Papiere 
- berzeichnet fih, auf das. Feld abzuſtecken, wird, 
bereits erwähnten Maßen, die Geodäfie, das Feld⸗ 
Meſſen, 
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Meſſen, oder die Feld-Meßkunſt, genannt. Die 
Aufldfungen anderer geometriſchen Aufgaben, „die 
weder auf dem Felde geſchehen, noch auf ein Feld 
fi wirklich beziehen , wenn fie ſich auch darauf beziehen 
fönnten, 3. B. eine Figur in einer gegebenen Propor⸗ 
tion zu vergrößern oder zu verkleinern, alfo auch bie 
Ausmeffung der Körper, gehören zivar zur praftifchen 
Geometrie, aber nicht zur Feld⸗Meßkunſt. Es ift 
gu vermuchen, baß die wahre eigentliche theoretifhe 
Geometrie dieſer Kunft ihren Urfprung zu danken 
bat; und die Tradition iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Aegypter, nachdem fie die erften . Anfänge der 
Kunft von Abraham erlernt harten, durch die Noth 
gezwungen, ba der Wil durch feine Ueberfihtvems 
mungen die Sränzen ihree Felder jährlih in Verwir⸗ 
rung gebracht hatte, um diefelben herzuftelen auf 
ollerley Mittel fannen, und dadurch manchen zur 
Erreihung dieſer Abficht noͤthigen Satz erfanden, 
Alles, was zu biefer Wiſſenſchaft gehört, läßt fi 
unter folgende Eapitel bringen. Das erfte lehrt, vers 
ticale Linien, 5. B. die Höhe eines Berges , Baumes, 
Thurmes, u. ſ. f. in allerley vorfommenden Fällen zu 
meflen. Das zweite lehrt, wagerechte ober beynahe 
wagerechte Linien zu meffen, welches entweder duch 
unmittelbare Application des Maßes, ober buch 
Fünftlichere Operationen, geſchieht. Das dritte Cap. 
Iehet, Linien auf dem Felde zu ziehen und‘ auss 
zuſtecken, 3. B. eine Linie auf eine andere perpendie 
kulaͤr, mit ihr parallel zu ziehen. Das vierte lehrt, 
Felder in Grund zu legen, und auf dem Papiere. ge> 
zeichnete Figuren auf bem Felde auszuſtecken. Das 
fünfte lehrt, den Inhalt dee Felder auszurechnen ; 
und endlich dag ferhöte, wie man Felder in gewille 
vorgefchriebene Theile abtheilen, und die Scheide: 
Linien der Theile ziehen fol. Wenn man das Wort 
Geodoͤſie, welches angezeigter Maßen, im weitläuftie 
©er. Enc. LX, Th. Ss gern 
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tigern Verſtande für die ganze Feld: Meßfunft ges 
braucht wird , im engern Sinne und feiner Etymoloe 
gie gemäß nehmen will, fo bedeutet es diefes ſechste 
Tapitel, oder die Kunſt, Felder einzutheilen, allein. 

Die Feld-Meßkunſt (Geodäfie), Fr. Arpen- 
tage, ift demnach eine Wiffenfhaft,, die Figur eines 
Heinen Stückes unſerer Erbflähe, auf dem Papiere 
zu entwerfen, und zeigt überhaupt, wie man bie 

. theoretifchen Lehren dee Geometrie anwenden Fönne, 
Abmelfungen auf unferer Erdflähe aufs leichtefte und 
vortheilhaftefte zu beflimmen und mit einander zu 

vergleichen. Man gebenfe fih 3. ®. auf dem Felde 
die Krümmung eines Fluffes, die Gränjen. einer 
MWaldung, eines Gebirges, die Lage einer gewiſſen 
Menge Derter, u. de gl. fo geben diefe Dinge alle> 
mahl eine getwiffe Figur. Geſetzt, es feyn die 
Puncte A, B, C,D, E, F, Sig. 3780 a), Dertee 
auf der Erdflaͤche. Man verbinde folhe in Gedau⸗ 
fen durch gerade Linien mit einander, fo ergiebt ſich 
auf dem Felde die Figur ABCDEF, Diefe Fi— 
gur nun auf dem Papiers zu entwerfen, d. h. auf dem 
Papiere eine Fleinere Figur abcdef. Sig. 3780 b), 
zu verzeichnen, die der ABCDEF ſowohl im Sans 
zen, als in ihren Theilen, fo viel ald möglih, und 
ber‘ jebesmaligen Abficht gemäß, ähnlich if, und alle 

. Abmeffungen, die dabey erfordert werden, aufs leichtes 
fie und vortheildaftefte zu beſtimmen, diefes iff dee Ges 
genftand der Geobäfte; und bie hierzu erforderlichen 
Lehren aus der theoretifhen Geometrie, verbunden 
mit einer genauen Kenntniß und Behandlung der 
praftifchen Werkzeuge, machen die Wiffenfhaft eines 
Feld- oder Land» Meffers, Lat. Agrimenlor „ fr. 
Arpendeur aus. 

Wenn eine Figur abcedef auf dem Papiere, 
ber ABCDEF auf ben Felde völlig aͤhnlich iſt, 
folglih die Winkels Puncte a, b, c, d,e,f, eben 
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bie Lage gegen einander haben, wie bie Winkel: 
Puncte A, B, C,D, E,-F, der Figur auf dem Fel⸗ 
de, und die Seiten ab, be ac. fih unter einander fo 
verhalten, wie die A B, BC ꝛe. kurz, wenn alle 
Theile der Figure auf dem Felde, in eben ber Ord⸗ 
nung, Verhältniß und Lage, auch im Kleinen ſich bey 
der Figur auf dem Papiere vorfinden, alsdann ſagt 
man: die Figur auf dem Papiere fey ein Grundriß, 
ein topographifcher Entwurf, oder auch eine Rarte 
von der Figure auf bem Felde, oder von dem 
Heinen Stüde der Erdflähe, Eine folhe geo⸗ 
metrifche Harte unterfceidet fib von einer geo⸗ 
grapbifchen in folgenden Stüden. Die erftere ſtellt 
nit nur die Gränze und Figur eines Pleinen Stuͤ⸗ 
ckes der Erbflähe dar, fondern auch Die einzelnen 
Theile derfelben, ale: die Größe, Lage und Figur 
der Städte, Dörfer, Flecken, bie Richtung der 
Wege, Flüffe, die Eintheilung und Gränzen der Ger 
birge, Waldungen, Wiefen und Felder; kurz, in 
einer geometriſchen Karte werben alle einzelne und 
merkwürdige Punete einer Gegend im Kleinen bors 
geſtellt, fo, dag man alles uf ihe angemerft findet, 
was zu einer gewiſſen Abficht und zur genauern 
Kenntniß eined Landes dienlich ſeyn kann. Eine geo⸗ 
graphifche Karte hingegen ſtellt meiftens ein fehr großes 
Stuͤck der Erdfläche dar, ohne Angabe aller kleinen ein» 
zelnen merkwürdigen Puncte, die fih darauf befinden; 
fo z. B. nur Die Figur eines ganzes Landes, die Haupte 
Richtung der. Flüffe, die Lage der Städte, u. ſ. w. 
Man eeficht hieraus, daß die Lehre vom der Aehnlich⸗ 
keit der Figuren , in der Feld: Mekkunft von unendlichen 
Gebrauche Kon muͤſſe, da diefe Lehren im Großen auf den 
Felde ausgeübt werden. Allein, die gehörige Anwendung 
der theoretifchen Lehren von dee Nehnlichkeit der Figuren , 
bat auf dem Felde oft unendliche Schwierigfeiten, und 
eine gewiffe Art auf dem Papiere ein Par Figuren einan⸗ 
der Ähnlich zu —— Vöße fih in manchen aid 
2 . 
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dem Felde gar nicht anwenden. So, 5. B. fanu man 
ohne Schtwierigfeit, auf dem Papiere ringsherum alle 
Seiten und Winkel einer Figur meſſen, und folche nach» 
ber in eben der Proportion und Ordnung, nur nach ele 
nem andern Maß⸗Stabe, verzeichnen, alfo die zwente 
Figur der erſtern ähnlich machen. Aleın mit diefem Bern 
fahren läßt fich auf dem Felde oft gar nichts ausrichtn ; 
man fann nicht immer; wegen vorfommender KHinders 
niffe auf dem Felde , die Theile einer Figur an ihrem Um⸗ 
reife unmittelbar meflen; auch würde es oft unendlich 
mübfam feyn, wenn man an die ausjumeffenden Eutfer« 
nungen den Make Stab oder die Mehs Kette fo oft anle⸗ 
gen wollte ald es angienge. Man kann alfo eine gewiſſe 
Methode, ein Par — einander aͤhnlich zu maten, 
nicht in jedem Falle auf dem Felde mit Vortheil gebrau— 
- chen, fondern man muß unter den verfchiedenen Methos 
den diejenigen auszumwäblen wiffen , vermitt [ft welcher mar 
‚am Jeichteiten feinen Endzweck erreicht. 


Ferner müffen-auch in der Geodäfie die Mittel angege» 
ben werden, aus gewifjen gegebenen oder willfürlich an« 
genommenen Datıd, diejenigen Umftäude und Abmeſſun⸗ 
gen einer Figur zu beitimmen, die man entiveder gar 
nicht, oder mur durch fehr viele Mühe und Arbeit unmit- 
telbar finden könnte Die Auflöfung_ folcher ſchweren 
Faͤlle, erhält man vermittelft einer gehörigen Anwendung 
der theoretiichen Geometrie, wo grzeigt wird, wie man 
Größen durch Schlüffe berausbringen und mit einander 
vergleichen Fönne Und in folchen Fällen unterfcheidet 
fi der wiflenfchaftliche Geld. Mrefler von dem fo ges 
nannten handwerksmaͤßigen, welcher aus Mangel noͤthi⸗ 
ger Kenntniffe, oft entiveder gar nichts, oder mit unbe» 
fchreiblichee Mühe nur etwas ſehr unvolfommen:$s leiſtet. 


Was die zue Ausmefjung gerader Linien auf 
dem Felde gehörigen Maße betrifft, fo ift darin big 
jezt nichts allgemeines feſtgeſetzt, und es herrfcht bey 
diefer Beftimmung eine unendlihe Verſchiedenheit 
ſowohl im Abſicht der Größe, als Eintheilung. 
Sees Maß ift an ſich mwillfürlih, und hat faft an 
jedem Drte eine andere Größe und Eintheilung def 
felben verurfaht. Es wäre zu wuͤuſchen, daß man 
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durchgaͤngig einerley Laͤnge zur Meſſung gerader Li⸗ 
nien eingefuͤhrt haͤtte, ſo wuͤrden manche Zwiſtigkei⸗ 
ten, welche die Verſchiedenheit der Maße oft zu ver⸗ 
urſachen pflegt, wegfallen. In der That haben ei⸗ 
nige berühmte Männer, als: Bouguer (#), Conda- 
mine (**), u. a. den. DBorfchlag eines allgemeinen 
Maßes befaunt gemadt ; allein, man hat bisher die⸗ 
fer nüglihen Ermahnung noch Fein Gehör . geben 
wollen. Diejenige Länge, bie man einen Fuß oder 
Schub nennt, ift an jedem Drte fo verfchieden, daß 
es für einen Grometer unumgänglich nothivendig iſt, 
die eigentlihe Größe deffelben zu wiffen, nnd, da er 
nicht jebes Fuß: Maß wirklich beſitzen kann, wenige 
ſtens doch die Verhältniffe derfelben zu willen, um 
folhe mit dem Maße, beffen er fih gemöhnlich zu 
bedienen pflegt, vergleichen zu Fönnen. Bon ben 
verfhiedenen Zuß- Maßen, und ihren DVerhältniffen 
in Abſicht des parifer Fußes, habe ich bereits im 
XV. Th. S. 516, fgg. ausführlich gehandelt, wors 
auf ich alfo verweife. Um die Abmeflungen in noch 
Fleinern heilen, ald Fußen, angeben zu Finnen, 
theilt der Geometer zu dieſer Abſicht den Fuß ferner 
in ro gleihe Theile, und nennt dieſes Zolle; bee 
zote Theil eines Zolles heißt eine Linie; der 1ote 
Theil einer Linie, ein Scrupel, u. f. w. Diefe Des 
einmal» Einsbeilung hat man durchgängig in ber 
praftifhen Geometrie eingeführt, und man erhält 
dadurch befondere Bequemlichkeiten und Vortheilt. 
Man gebraucht bey den Vermeſſungen auch die Rus 
the, welche bey dem Geomcter allemahl aus 10 Fuß 
befieht ; am einigen Drten aber werben 12, 15 , 36 
and mehrere Fuße auf 1 Ruthe gerechnet. Ehe alſo 
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ein Feld: Meffer an irgend einem Orte Vermeffungen 
anftellt, muß er ſich vorher genau erfundigen , was 
für Zug » Maße dafelbft gebräuhlih find, und wie 
viel Fuß auf eine Nuthe gerechnet werden. Die 
Ruthen, Zuße, Zole, Linien ze. werden durch bie 
Zeichen °, 1,', u. fa w. angedeutet. 

Zur Ausmeflung der Flähen muß auch eine 
gewifle Fläche zum Maß angenommen werden; Die 
ſes Maß it die Fläche eines Duadrates , deffen Sei« 
ten « Linie einen Fuß beträgt. Dieſes Quadrat 
beißt ein Quadrat ⸗ Fuß. Ein Duadrat, beflen 
Seite eine Ruthe lang iſt, wird eine Quadrat: Ku: 
she genannt; und fo erhellt die Bedeutung ber 
Quadrat: Zole, Quadrars Linien, u. ſ. w. Iſt 
ferner eined Duadrates Seite = ı Duodeeimal + Fuß, 
fo heißt das Quadrat ein Duodecimals Qusdrats 
Fuß; ift aber die Seite deffelben = ı Decimal:Fuß, 
fo wird dag Quadrat biefer Seite ein Decimal: Quss 
drat⸗-Fuß genannt: Und fo wird man leicht verftes 
ben, wad Duodecimal = Quadrat » Zolle, Duodecis 
mal: Quadrat. Linien ꝛc. bedeuten. 

Bey dem Deeimals Maße bezeihnet man bie 
Be Linien, Scrupl, Quarten 26; mit den großen 

uchfteben Z, L, S, Q; by dem Duodecimals 
Maße aber, die ähnlichen Didge mit ben Fleinen 
Budftaben, , 1, ſ. q, u. wm Die Decimal 
Duabrat = Fuße, Zolle, Linien 2c. bezeichnet man mit 
F®, Z°, L?, u. fe w.; bey dem Duotecimal « Maße 
aber, die ähnlihen Dinge mit f?, z*, 1?, u. ſ. w. 

Da jede gerade Linie fih in einer Ebene befindet, 
und ihre Lage und Größe durd ihre beyden End. 
Yuncte beſtimmt iſt, fo muß man ı) auf dem Felde 
die Nihtuug der ebenen Fläche angeben, in der man 
eine Linie meffen will, und 2) die End = Puncte der 
ouszumeſſenden Linie durch gewiſſe Merkmohle be- 
zeichnen, wenn fie nicht ſonſt (dem kenntlich ſind. 
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In der Geodaͤſie verlangt man wenigſtens immer, 
wenn ed nicht befondere Abfichten erfordern, nur den 
horizontalen Abftand zweyer Punete, d. h. man ftellt 
ſich durch bie beyden End » Puncte einer Linie ein . 
Par Berrical » Linien vor, und beftimmt bie horizons 
tale Entfernung zrifchen beyden. Da aber auf dem 
Felde die beyden Puncte, deren Entfernung angeges 
ben werden foll, oft fo weit von einander liegen, daß 
man bey dem einen den andern entmweber nicht deut⸗ 
lich, oder wegen dazwiſchen liegender Hinderniſſe gar 
wicht fehen, und auf ihn geradezu meſſen kann, fo 
muß man nothwendig erftlich zwiſchen den beys 
den äufferfien Puncten andere beflimmen, bie mit 
ihnen in einer ‚Ebene oder DVertical« Fläche liegen, 
Dies nennen die Feld = Meffer eine gerade Linie 
abſtecken. Eigentlicher und beſtimmter zu reben, follte 
- @6 heißen: eine Vertical» Fläche abftefen , in ber 
fi die beyden End = Puncte befinden, deren horizon⸗ 
talen Abftand man meſſen will. 

Zur Abftefung gerader Linien oder Vertical⸗ 
Slähen, gebrauhte man 5, 6 bis 7 Fuß hohe, 
und ungefähr 1 Zoll dide, gerade eylindrifihe Stans 
gen, von gutem, trodnen und dauerhaften Tannens 
ober Birchen » Holze; fie find unten mit einer eifernen 
Spige oder einem Stachel verfehen, damit man fie 
in den Boden befeitigen koͤnne. Man nennt biefe 
Stangen Meß- oder Abſteck-Staͤbe. Man pflegt 
fie auch wohl, um fie in der Ferne gut erfennen zu 
können, mit einer weißen Debl+ Farbe anzuftreichen, 

Meß: Fahnen, Fig. 3781 , find ebenfalls Stans 
gen von gutem Holze, unten mit einer Spige befhla= 
"gen, und an ihrem obern Ende mit einer ausgeſpann⸗ 
ten Leinwand ober Fahne verfehen, melde halb aus 
hellrother, und die andere untere Hälfte aus weißer 
Leinwand beſteht, weil man gegen ben freyen Dims 
mel das Rothe gut, hingegen das Weiße wenig oder 
Ss 4 gar 


645 « Lands Meffer, Landes-Vermeſſung. 


gar nicht fehen kann, und umgekehrt, weil man das 
Meife unter dem Horizont gut, hingegen das Rothe 
nue undeutlich, ſehen kann. Auch ift es eben zu 
dieſer Abficht , infonderheit bey umebenem Boden, 
Dienlih, wenn bie eine Fahne an ber Spige berges 
ftalt eingerichtet iſt, daß fie ſich auf eine andere zu 
oberſt befeftigen laſſe, und alfo zwey Fahnen auf ein» 
ander gefegt werden koͤnnen. Uebrigens macht man 
Die Meß +» Fahnen wohl 10 und mehr Fuß hoch, um 
fie über niebrige Gebuͤſche und Anhöhen hervor. ras 
gen zu laffen, und erkennen zu Fönnen. Bay Ber: 
gen bebient man fich Eleiner, aus zwey weißen unb 
zwey rothen, ind Kreuz zufammengenäheter Lappen , 
etwa 13 3. hoch; Fig. 3782 =). Man richtet fie 
alfo ein, daß man fie ausdehnen Fann, wie Fig. 
3782 a), wenn man naͤhmlich hinter den Stab ce d, 
sig. 3782 b), einen andern Stab a b befeftigt, der fith 
herum brehen läßt. Man zieht fodann , beym Gebrauch, 
den Lappen Über dieſen vorher winkelrecht gedrehten 
: Stab, ab, Diefe Fahnen find bequem zu führen, 
und verrichten auch allenfalls die Dienfte im Ebenen. 

Zeichen : oder Zahl: Stäbe, find Fleine, etwa 
8 Zoll lange und 4 300 dicke Stäbchen ; fie find eben» 
falls mit einer Spige verfehen , und dienen, auf dem 
Felde Puncte zu bezeichnen. Man kann ihe oberes 
Ende mit einem Spalte verfehen, um in folchen zu 
gewiffen Abfichten ein Karten = Blatt, oder ein Pas 
pier mit einer Nummer , ſtecken zu koͤnnen. 

Der Vorrath von Abſteck-Staͤben und Meß 
Fahnen, richtet fih nah ber Meitläuftigfeit einer 
Vermeſſung; indeffen darf man doch wohl nicht we: 
wiger , ald etwa 6 Ubfted - Stäbe, und ein Par Fah—⸗ 
nen, befisen. Die Anzahl von Zeichen» Stäbchen 
ober muß beteöchtlicher fen, weil fie leicht verloren 
gehen. - Daher iſt es gut, fie in einem beſonders 
Ram Kerfertigten Veutel oder ig, eine Kapfel zu es 
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wahren, und die Einrichtung ſo zu machen, daß man 
die Kapſel umhaͤngen kann. 

Fig. 3783, eine lederne Taſche, oben mit einem run⸗ 
ten Brete, worin zo Löcher befindlich find. In dieſer⸗ 
Taſche befinden ſich 10 Zeichen « oder Zaͤhl Staͤbe, 
A. welche unten mit Schuhen von Eiſen-Blech beichlar 
aen find. An beyden Seiten diefer Tafche find noch zwey 
Tleinere Tafchen, B und C. gleichfans mit 10 Löcher ver⸗ 
ſehen, in deren einen nur 1o Feine Stäbe fich befinden. 


Eine Vertical: Flähe auf dem Felde abzuſte⸗ 
den, oder eine bereits abgeftedte fo weit man 
will, zu erweitern. Gefeßt A und C. Sig. 3784. 
feyn auf dem Felde 2 Puncte, durch die man eine 
Vertical: Fläche legen wolle. Um dieſes zu leiften, 
hat man weiter nichts noͤthig, als nur in A und C 
zwey Abfted - Stäbe vertical in den Boden zu befes 
ſtigen, weldes man vermittelft eines laͤngſt denfelben 
herabhangenden Lothes bewerfftelligen Fann. Eine 
ebene Fläche, die man fich folder Geſtalt durch die 
Richtung der Stangen AB, C D gelegt vorgeftelt , 
wird eine DVerticalo Flähe feyn. Sol nun in die 
Verticale Ebene A BC D eine dritte Stange E F 
eingefegt werden, fo verfahre man auf folgende Art. 
Man fafle einen Gehülſen nah E hingehen, gebe 
ihm aber vorher den Unterricht, wenn er in die Ge 
gend von E angefommen iſt, bdafelbft einen Abſteck⸗ 
Stab frey und in verticaler Richtung zwifchen zwey 
Fingern herunter hangen zu laſſen, und, auf ein ges 
gebenes Zeichen und Winken, ſich rechts oder linfs 
fort zu bewegen. Iſt nun der Gehülfe, nach dem 
gegebenen Unterrichte , bey E angefommen, fo tritt 
mon 2 bis 3 Schritt hinter die erfie Stange A B. 
zielt oder vifiert mit dem Augelängft AB und ED. vor 
bey, und unterfucht, ob der in der Gegend bey E von 
dem Sehuͤlfen ſenkrecht in der Hand herunter gehals 
tene Etab rechts ober linfs von der durch A B imd 
ED. cingebilteren Bertical « Zläce abweicht. Ge— 
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ſchieht dieſes, welches ſich denn in der That fehr leicht 
erfennen läßt, fo giebt man dem Gehülfen ein Zeis 
ben, ſich rechts ober linke mit feiner in der Hand 
berabhangenden Stange fort zu bewegen; und dies 
ſes widerholt man fo oft, bis enblih ber Gehülfe 
bey E die Stange fo hält, daß die Ziel: Linie des Aus 
ges, bie an AB und C D hinaus flreiht, verlängert 
auch durch E F geht; ober, nah dem gemeinen 
_ Spread : Gebrauche der Feld: Meffer, bis ale drey 
Stangen AB, CD, EF, einander zu deden, und 
dem Auge, welches fih hinter A B befindet, gleich⸗ 
fam nur eine einzige auszumachen fcheinen. Al 
dann liegen AB, CD, EF, wo nicht völlig genau, 
doch wenigſtens ohne großen Fehler, in einer einzigen 
Vertical» Flähe.- Hierauf giebt man bem-Gehül- 
fen mach der vorausgeſetzten Verabredung ein Zeis 
hen, in der leztern verticalen Richtung die Stange 
EF ſenkrecht, vermittelft eines Tängft bderfelben her⸗ 
abhangenden Lothes, in ben Boden zu befefligen. 
So hat man alfo die Vertical » Flähe ABCD gleiche 
fom bis nah EF erweitert, und man fieht leicht, 
wie man, vermittelft dieſes Verfahrens noch - eine 
vierte Stange GH. und überhaupt fo viel man mwill,. 
in die erwähnte Vertical: Fläche. einfegen laffen koͤn⸗ 
ne. Hat man feinen Gehülfen, fo Fann man 
felbft mit einer Stange nah E hingehen, und ihr 
eine folde Lage geben, daß, wenn man nad) ihr 
hinaus zielt, fie die übrigen AB, CD, zu decken 
ſcheint. Man muß aber die in ber Hand herab: 
hangende Stange , fo viel man kann, von dem Auge 
weghalten, damit wegen ihrer Die im Viſieren Eein 
merflihes Hinderniß entftehe. 

Wenn eine Vertical » Fläche fehr weit hinaus er⸗ 
weitert werben foll , fo geſchieht es oft, daß man mit 
der vorhandenen Anzahl von Stäben nicht ausreicht. 
In ſolchem Falle kann man von den in der Mitte bes 
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reitd eingefegten Stangen wieder einige audziehen , 
und an ihrer flatt etwa 2 Fuß hohe Pfähle einſchla— 
gen laſſen. Mit diefen Stäben fann man alsdann 
Die Arbeit weiter fortfegen,, und folder Geſtalt eine 
Vertical: Fläche, fo weit man will, erweitern. Nur 
mus man, bey diefem Verfahren, von ben bereits 
eingefegten Stäben wenigſtens allemahl bie beyden 
lezten EF, GH ftehen laffen, damit, wenn man 
mit der Vertical: Fläche von AB bis GH gefommen | 
iſt, man alsdann hinter EF tretten, an EF, GH 
hinaus vifiren, und mit den Übrigen ausgezogenen 
Stäben die Vertical s Zläde EFGH meiter fortfes 
- gen könne. 


Gefegt, Fig. 3785 , e8 befaͤnde fich zwiſchen A und E 
auf dem EAN ein Hinderniß, 3. B. ein Hügel, oder es 
fen A von E fehr weit entfernt, fo dak man bey A ben 
Dunct E entweder gar nicht, oder nur fehr undeutlich, era 
fennen koͤnnte, fo fragt fih: wie man in folhem Falle 
guifchen A und E Stäbe in die Berticaf= Fläche AE briraen 
Inne. Um diefen und ähnliche Faͤlle aufzuldfen , dient 
folgender Grundiag. Wenn die Buchflahen &, 6, Y, &, 
& i‚ u. ſ. w. auf dem Felde, nach der Ordnung gemiffe 
Punete , In welche z. B. Stäbe eingefegt worden Ind, vor⸗ 
fieden, und es find die Puncte oder Stäbe 

a, 6, 4 

PH 6 

> ö, & 

, 5 4 u. ſ. w., je drey für 
ſich, in einer Vertical Fläche, fo müffen auch ale Puncte 
&,ß, Y, 0,8, 9, in einee und derſelben Vertical » Fläche lie⸗ 
ge. eſes vorausgefegt, wird man zwifchen A und E 
auf folgende Art Stäbe in eine Vertical Fläche bringen 
Finnen. Man wähle zwifchen A und E einen Punct C. 
wo man A und E zugleich fehen Fann , und fege dafelbit 
einen Stab fenfrecht in ten Boden. Es wird gut ſeyn 
C fo anzunehmen , daß der dafelbft eingefegte Stab, we⸗ 
rigitens nach dem Augen» Make zu fchägen , fich ungefähre 
in der Dertical » Fläche A E befindet. Hierauf laſſe man 
von einem Gebülfen zwifchen A und C eine Stange B in 
die Vertical-KFlaͤche AC, und eben fo von einem — 

123 
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Grbüffen auch Ken D eine Stange in die Vertical » Fläche 
CE — So bat man bier 5 Stäbe oder Vuncte 
»B, C, D, E, von been find alſo 
> > » 
i DE 
Jede drey für fich, in eine Vertical » Ffäche gefekt werben. 
Wären nun auch die drey mittefiten B, C, D, in einer 
Ebene, fo erheüt aus dem angeführten Grundſatze, daß 
elsdanı ale 5 Stäbe oder Punrte A, B, C, D, E, in eis 
mer und derſelben Verticale Fläche liegen würden; mıb 
bie Aufgabe würde aljo aufg:töfet fern. Da aber nicht 
zu erwarten it, daß die gleich anfangs bev C ausgefexte 
Stange fich wirklich in der Vertical: Fiäche BD befinden 
werde, fo faffe man d:n Gehüffen bey D vilieren. Be 
mierft diefer, dak die 3 Staͤbe B, C, D, nicht in einer 
Vertical s Fläche liegen, fo ziehe man die Stange C aus, 
und bringe fie nach c in die Vertical: Flähe BD. Weil 
aber anfangs A B C, und C D E, jede drey für ſich, 
in einer Ebene lagen , fo wird, weil nun der Stab € nach 
© bingefommen ift, B nicht in der Vertical « Fläche Ac, 
wid eben fo D nicht in der Vertical: Släche Ec liegen koön⸗ 
nen. Man laſſe affo die Stäbe B, D, ausziehen, und 
den eriiern B nach b in die Vertical: Fläche Ac, den ans 
dern D aber nach din die Vertical » Släche c B binhringen. 
Durch diefe Operation Fommen alfo die Stäbe in folgende 
age A,b,c,d,E,; von denen find ist A, b, c, und 
€. d, E, jede dreu für ſich, in einer Ebene. Wären dab 
ist auch die drey mitteljten b, c, d in einer Ebene, fo wuͤr⸗ 
den alle 5 Stäbe oder Puncte A,b,c, d, E, in einer ein⸗ 
zigen Dertical» Fläche liegen. Man viliere aljo ben d; 
findet ſich, daf am Ende der bisher vorgenommenen Dpe- 
ration, c nicht mit b und d in einee Vertical » Fläche liegt, 
fo muß man ivieder eine meue Operation anfangen, und 
nach dem gezeigten Verfahren wieder 2) die Zte Stange 
mit der 2tem uud Atem, 2) dann die 2te mit der iſten und 
Zten , und hierauf 3) bie gte mit.der 2tem und Ste, jede 
kreo für fih, in eine Vertical » Fläche Bringen, und die 
Arbeit auf diefe Art fo oft wiederhohlen, bi endfich die 
Stabe eine folche Lage wie A, B,y,0 „ Ki erhalten, im der 
wicht allen A, Ay und y dE, fonderw auch die mittel- 
ion 5% 6, jede drey für ſich, in einer Ebene zu liegen 
ouuuen. Alsdauu werden alle 5 Stäbe A, 6. 9 d, B 
in 


4 


Land Meffer, Landes- Vermeflung. 453 


in einer und derfelßen Vertical» Fläche fliehen. Dak man 
vermittelft diefes Verfahrens in der That endlich feinen 
Endzwe erreicht, erhellt daraus, weil man am Ende eis 
ner jeden Operation mit den 3 mittelften Stäben immer 
näher in die Vertical » Fläche A E kommt, bis fie endlich 
völig genau fich in ihr befinden. 


So mürde alfo das bisherige Verfahren mit Vortheil 
in dem Falle gebraucht werden koͤnnen, wenn zwiſchen dem 
Senden Aufferiten Puneten oder Objerten A und E, 5. B. 
ein Hügel läge; dann würde man, natürlicher Weife, 
mit der Stange C auf die Spige d.8 Hügeld gehen, von 
der man A und E zugleich Shen kann. Wäre der Hügel 
von C gegen A, und von C gegen E fehr abhängia,' fo 
wird man in diefem Falle die Stäbe B, D, oft feir nabe 
bey C annehmen müflen, weil man fonft ben B die Stane 

D wegen der dazwifchen liegenden Anhöhe nicht würde 
—* koͤnnen. Laͤge zwiſchen A und E eine Holzung, ſo 
würde ſich zwiſchen dieſen Puncten ſehr ſelten ein Punct 
C annehmen laſſen, von dem man nach Aund E, wie bey 
dem bisherigen erfahren vorausgefegt wird, zug'eich 
binfehen koͤnnte. In dieſem Falle wuͤrde fich alfo das hide 
ber gezeigte Verfahren nicht anbringen laſſen. Es gicht 
aber andere Mittel, in diefen und Ähnlichen Fällen zwi⸗ 
fchen A und E eine Bertical« äläche abzuſtecken. Uiber⸗ 
haupt können verfchiedene ſchwere Faͤlle in der Ausübung 
beym Abſtecken der Wertical » Flächen vorfommen, die 
fih ohne Kenntniß des Winkelmeſſens nicht leicht aufe 
loͤſen laffen- 


Nur noch einen dem obigen (Fig. 3785) ähnlichen 
ige wid ich bier erläutern. Gefegt, Fig, 3786, G und 

fern auf dem Felde zwey Hügel, worüber Stäbe abge⸗ 
ſtecket werden follen, die mit A und E in einer Vertical 
Flaͤche liegen. Ich will annehmen , auf G Eönne man A 
fehen , aber E nicht, und eben fo auf H fey nur E ſichtbar, 
aber A nicht. Um alfo, in diefer Vorausſetzung zwiſchen 
A und E Stäbe in die Vertical » sjläche AE bringen zu 
koͤnnen, ſtecke man auf Gund H mwillführlich 2 Meß » Stans 
gen n und o ab. Ferner zwiichen A und.n, in die Ver 
tical » Släche An, den Stab m; und zwifchen o und E in 
die Vertical « Fläche o E, den Stab p. Dann erhellt, daß, 
wenn man bey ım nur die übrigen 3 Stäbe m, 0, p, ſehen 
kann, nach dem oben angeführten Grundjage, alle Staͤbe 

m. D, 
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m,n, 0, p, in die Vertical » Fläche AE gebracht werden 
Fönnen. enu gleich beym Anfange ſtehen A, m, n, und 
0, p, E, jede drey für ſich, in einer Vertical Fläche. 
Befänden fich nun anch m, n, 0, und .n, 0, p, jede drey 
für tich in einer Ebene, fo würden alle 6 Puncte oder 
Stäbe in einer und derfelben Vertical » Fläche Tiegen. 
Stehen alfo n und o nicht in der Vertical» Fläche m p, fo 
müffen fie durch Hilfe einer Perfon, die beym oder p dis 
fiert, in die Vertical » Fläche m p gebracht werden. Aber 
anfangs fand m in der Vertical» Fläche An und p in der 
oE; nachdem alfo die bey n und o hingeiteften Stäbe 
wieder ausgezogen, und in bie Vertical» Fläche mp ge⸗ 
bracht worden find, fo wird bey der jezigen Lage der 
4 Stäbe m, n, 0, p, der Stab m nicht mehr in der Vers 
tical » Fläche A n, und p nicht mehr in der Vertical» Fläche 
oE liegen. Man ziehe alfo m und p aus, und bringe er⸗ 
fiern wieder in die Dertical: Fläche An, dem andern in 
die Verticals Fläche o E; hierdurch fommen aber nun n 
und o wieder aus der Vertical: Fläche mp. Man ziehe 
daher n und o wieder aus, und fege fie zum zweyten 
Mahl in die Vertical » Fläche mp. Hierauf ziehe man 
m und P wieder aus, und bringe m wieder im die Verti⸗ 
eal » Fläche An, p wieder in die o E. Auf dieje Art bringe 
man twechfelsweife immer die dritte und vierte Stange 
n und o, in die Vertical» Fläche m p der 2ten und Sten, 
und darauf wieder den 2ten Stab m mit dem ıjlen und 
z3ten A und n, den 5ten p aber mit dem 4ten and 6tem 
o und E in eine WBertical » Fläche, fo wird man ben Sort» 
fegung diefer Arbeit es endlich dahin bringen, daß bie 
Stäbe Amn, mnop undopE, jede für fich,, in eine Ebe⸗ 
ne, und folglich indgefammt in die Vertical » Fläche A E 
ju liegen tonmen. Es verfteht fich uͤbrigens, daß die 
Arbeit defto gefchwinder von Statten gebt, wenn bev jee 

dem der mittlern Stäbe m, u, 0, p, ein gebörig abgeriche 
teter Gehülfe — iſt; denn ſonſt wuͤrde das Lau⸗ 
fen von einem Orte zum andern die Arbeit ungemein 
verzögern. 


Zur wirklihen Ausmeffung geraber Linien , wer⸗ 
den folgende Werkzeuge trforbert: 


1. Ei⸗ 
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1. Eine Meß-Ruthe, Meß-Stange, ober ein 
Meß⸗Stab, iſt eine lange, runde, oder ungefaͤhr 
1 3. breite und 3 3. dicke, prismatiſche viereckige, 
Stange von wohl ausgetrocknetem Zannen = oder Buͤ⸗ 
chen⸗Holz, in der Länge nach dem einmahl von der 
Dbrigfeit angeordneten und gebräuchlihen Maße. 
Man trägt nähmlih auf diefe Stange die Länge der 
Ruthe, wonah man eine Meß-Ruthe machen will, 
und läßt fie au den End: Puncten diefer Länge ab» 
ſchneiden. Diefe Meß -Nurhe theilt man in 10 
gleiche Theile, und alfo in fo viel Decimal- Schuhe, 
als die Ruthe getheilt iſt, und bemerkt die Schuhe 
mit kleinen Nägeln, die man in die Stange ſchlaͤgt; 
einen Fuß an dem einen Ende aber theilt man in ro 
gleiche Theile, und alfo in fo viel Zolle, als der Schuh 
Zole bat, auch biefe aber bemerkt man mit Fleinen 
Nägeln; endlich theilt man jeden Zoll wieder in feine 
10 Linien ein; fo hat man eine Meß-Ruthe mit 
Deeimal» Schuhen, Decimal-Zollen, und Decimals 
Linien. Es ift gut, werm ein Feld : Meffer fih zwey 
bergleihen Meß = Stangen anfchafft, damit, menn 
im Meflen die eine liegt, die andere wieder daran 
geſtoßen werden koͤnne. Weil fih aber die Stangen 
durch vielen Gebrauch abſtoßen, baß fie Fürzer were 
den, fo befihläge man fie an den Enden mit eifernen 
oder meffingenen Ningen. Gemeiniglih maht man 
eine folde Stange 5 bis’6 Fuß lang; bey Ausmes 
ßung fehe langer Linien iſt es aber vortheilhaft, 
Meg » Stangen von Io und mehrern Fußen zu ges 
brauchen. So. gebrauchte Picard, bey Gelegenheit 
der Abmeffung eined Meridian = Grades in Frank⸗ 
reih, Meß» Stangen von ı2 Fuß. Ob nun gleich 
die Meffung mit Meß» Stangen immer die genauefte 
it, fo erhält man doch bey der jedesmahligen Anle— 
gung nur eine Länge von einigen Fußen, und deswe⸗ 
gen geht die Arbeit nicht fehr geſchwinde von — 

an 
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Man bedient fih demmah mit mehrerm Nugen, bee 
Meb s Kette, welche gewöhnlich eine Länge von 5 bis 
6 Nuthen enthält. 

2. Die nähere Einrichtung der Meß + Bette, Fr. 
Chaine d’ Arpenteur, befteht in Folgendem ; Sig. 3787- 
Man läßt von eifernem, etwa einen mäßigen Feders 
Kiel dicken, Drahte gleiche lange, gerade Stäbe, wie 
r k 1 p ıc. verfertigen, deren Enden umgebogen, 
und durch Ninge n von gefchlagenem Meffing mie 
einander verbunden find (*). Die Entfernung zwie 
ſchen jeden nächft auf einander folgenden Mittelpuncten 
zweyer Ninge muß genau einerley Länge, 3. B. die Länge 
eines Fußes, betragen; und dergleichen Glieder ober 
Fuße werden fo viele an einander gehängt, bis man ges 
nau eine Läuge von einigen Nuthen erhält. Gemeinig⸗ 
{ich macht man die Kette 5 Nuthen lang. Die ein» 
zelnen Ruthen werden aber durch etwas größere Rin⸗ 
ge angedeutet , durch deren Mittelpuncte, um fie vorn 
andern gut unterfcheiden zu Fönnen, Fleine Quer⸗ 
Riegel durchgehen, mie Q zeigt. An beyden Enden 
der folcher Geſtalt eingerichteten Meß + Kette werden 
ein Dar große Ninge, wie A, etwa 13 3. im Durch⸗ 
meffer, angebraht, damit die beyden Enden ber 
Kette an die dazu gehdrigen Ketten » Stäbe geſteckt 
werden koͤnnen; dieſe find etwa 4 Fuß hope cylin⸗ 
driſche Staͤbe, in der Dicke, daß man die aͤuſſerſten 
Ninge der Kette an dieſelben herablaſſen koͤnne. Den 
unteren Theil eines folden Ketten : Stabes , wie man 
fie gewöhnlich verfertige, ficht man bey P; da⸗ 
ſelbſt it q an ein eiferner, in eine ee 

i pitze 


CH) Man kann aber auch ſich eine Meß» Kette von juſammen ges 
drehetem und wohl ausgeglühetem Mefjing s Draht derfertis 
gen laſſen, als welche zugleich wohlfeiler und leichter forte 
ubringen ift; nur müffen die Ketten at behuts 
be dauıit umgehen, und fie nicht auf ein Mahl au nark 
aniehen. 
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Spige fich. endigender Stift ‚ober ein Stachel, wel 
cher unten an die Seiten » Fläche des cylindriſchen 
Ketten = Stabes feſt angefchuher if. q n ift etwa 
3 3. lang, und oben 2 Lin. die. Das untere Ende 
des Stabes felbft ift etwa in einer Höhe von zwey 
Zoll, von der Grunds Fläche an gerechnet, mit Eifen 
beſchlagen, und ungefähr bey i geht ein Stift burch, 
ber auf beiden Seiten bed Stabes hervor raget; 
diefe Einrichtung dient dazu, daß, wenn bie Auffers 
fien Ringe A der Meß: Kette an den Ketten » Stäben 
herunter gelaffen werben , folche auf ben hervorragens 
den Enden bdiefer Stifte zu ruhen Fommen Det 
Anfangs : Punet der Meß: Kette nenne üch denjenigen 
Puntt, wo die Schuhe angerechnet werden. Wenn 
nun, mie gewöhnlich, ber Stachel q n an der Sei 
ten: Fläche des Ketten = Stabes befeftigt iſt, und dee 
King A an dem Ketten » Stabe herab gelaffen. wird, 
fo würde ber Anfangs = Bunde einer auszumeflenden 
Linie, in welden der Ketten : Stab tingefegt wird, 
zu liegen kommen, wenn die Fuße der Meß» Kette 
vor dem Mittel: Püncte des an P ſteckenden Ringes 
angerechnet würden. Man pflegt daher nicht vor. 
dem Mittel : Puncte des Ninges A, fondern von def» 
Ten äufferfien Ende m die Schuhe anzurechnen, und 
bann den Ring A fo an ben Ketten: Stab P zu fies 
cken, daß der aͤuſſerſte Punet m gerade Aber den Sta⸗ 
chel q n zu ruhen Fommt, damit, wenn ber Stachel 
in den Anfangs = Punce einer auszumeffenden Länge 
eingeſetzt wird, alsdann der Anfang der Meß: Kette 
ober der Punee m gerade fiber ben Anfangs = Punck 
der auszumefienden Linie zu liegen komme. 

Es kann nun während ber Meflung leicht geſche— 
ben, daß fih an dem Ketten: Stabe der Ring A ver« 
rhdft, und ber Punet m ans feiner gehdrigen Lage 
kommt. Man muß daher bey jedem meuen Ketten: 
Auge zufehen, ob fi m oder der Anfang der Meß: 
Dec, Ense, LX, Th, Tt Kette 
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Kette noch über dem Stachel q n befindet. Diefes 
iſt eine Unbequemlichkeit. Es waͤre meit befier, 
wenn man die Vorrichtung ſo machte, daß nicht, wie 
sewöhnlich, der Stachel qen an die Seiten-Fläche des 
Serten = Stabes befeftigt würde, fondern- daß foldhe, 
mie bey O zu fehen iſt, gerade durch ben Mittels 
Punct der Grund» Fläche giehge; alsdann Fönnte 
non von dem Mittel = Puncte des Ninges A bie 
Schuhe anrehnen, und man wäre berfichert, daß, 
wenn auch A an ben Kerten = Stab angefledt würs 
be, doch allemahl der Anfangs » Yunct ber Meß 
Keite über den Anfangs = Punct der auszumeffen« 
den Linie, in welchen der Stachel eirgefegt wird, 
zu liegen Fäme. Einige Feld » Deffer nehmen die 
Läuge der Glieder. an der Meß » Kette nur + Fuß; 
allein, dann braucht man zur Verbindung der Glie⸗ 
der doppelt fo viel meflingene Ninge, und hierdurch 
werben nicht nur die Koften erhöher, fondern auch 
leiht Verwirrungen und Ungerechtigkeit verurſachet. 
Ferner, da der Geometer immer die zehntheili⸗ 
ge (Decimal⸗) Eintheilung gebraucht, ſo ſind die 
Fuße der Meß = Kette gewoͤhnlich Decimal⸗-Fuße. 
Diechnete man alfo an einem gewiflen Drte z. B. 
16 Fuß auf eine Ruthe, fo würde eben diefe Länge 
auf der Kette in so Decimal-Fuß getheilet; ba wäs 
ren alfo die Ketten = Fuße weit größer, als bie ges 
wöhnlichen , nähmlih in dem Verhältniß 16: 10, 
oder 8: 5. Gemeiniglich find die Fuße auf der Kette 
nicht weiter in Zolle getheilt. Man muß alfe die 
kleinern Theile entweder nach dem Augen : Maße 
fhägen, oder, wenn man genau verfahren will, fole 
che vermittelft eines angelegten Zoll: Stabes beſtim⸗ 
men; dieſer beficht aus einem prismatifchen Staͤb⸗ 
chen, auf dem der Fuß in Zolle und Linien geheilt iſt. 
3. Die Meg: Schnüre find ehemahls auch häufig 
gebraucht worden; man verfertigte fie von Kauf; da 
man 
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man aber gar bald die große Unvolfommenheit ent» 
deckte, daß fie ſich wgen Wirkung der Sonnen: 
Strahlen, der Kälte und Feuchtigkeit, verſchiedent⸗ 
lich bald ausdehnten, bald verkuͤrzten, fo ift man faft 
völlig von ihrem Gebrauche abgefommen ‚ ob man 
gleih Mittel erfonnen hat, gedachte Unvollfommen- 
heit der hänfenen Meß Schnüre dadurch zu vermine 
dern, dag man fie in Lein= Dehl fort und mit Wade 
beftrih, und: das eben nicht zu verhuͤten ift, doß fie 
nicht bald ftärfer, balb ſchwaͤcher angezogen werden; 
indeffen kann man ſich doch in manchen Fällen mit 
Vortheil ihrer bedienen, befonders wenn man Feine 
gar zu große Genauigkeit verlangt. Man Fann die 
Schnüre 4, 6 bis 8 Nuthen lang mahen, ohne daß 
baraus im Gebraude fonderlihe Unbequemlichkeit 
entfichen follte; man kann fie um einen Stab wickeln, 
und fie bequem mit ſich führen Die Abtheilungen 
ber Schuhe, Zolle zc, gefhehen nah dem Decimal⸗ 
Maße, und werden durch eingebundene Knoten, oder 
zarten Draht, oder angebebundene rothe oder anders 
gefärbte Flecken von Zub, bemerkt. 

4. Man könnte auch wie in England häufig ge⸗ 
ſchieht, ſich eines 4 3. breiten Bandes (Mep : Band) 
_ ber. von Wolle und Leinen verfertigt, und. in Dehl ge: 
fotten ift, zum Meſſen bedienen. Die Ruthen und 
Fuße werden mit gefärbrem Garne barein genähet, 
wie bey AB, Sig. 3788. a), zu fehen if, An dem 
einen Ende ift ein meflingener oder eiferner Ring, c 
auch wohl nur eine Schleife, durch welche die Meß⸗ 
Stange gefteft wird. Das andere Ende ift au bee 
Zrommel D, Sig. 3788 a) und b), befeftigt; welche 
in der Kapfel E, bie 6 Zoll im Durchmeffer hält, bee 
weglich ift; damit, wenn die Meß = Stange F Gr ‚die 
zwiſchen D und G: vieredig ift, dur das Loch Hder 
Trommel geftedt ift, das Band. darauf gewunden 
wirden könne, und — in ber Kapſel E gut verwahrt 
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ſey. 
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ſey. Während dem Meffen bleibt die Kapfel auf ber 
Meß: Stange, und ruhe auf dem durch diefelbe ger 
benden Eifen IK. 

An flatt des Bandes, haben Andere einen Mei 
Riemen, d. i. einen ı 3. breit von Pergament 'ger 
fhnittenen Niemen, von 100 Schuh lang, worauf die 
Abrheilung eines jeden Schuhes richtig angemerkt zu 
finden ift; der erſte aber iſt noch in feine gehörigen Zolle 
eingetheilt. Dieſer Riemen kann ebenfalls über eine 
Fleine Welle, woran er mit dem einem Ende befeſtigt 
wird, gewickelt werden, und die Melle felbft befindee 
fih in der Mitte einer Kapfl. Es ift zwar das 
Meß: Band und ber Meß : Niemen ganz bequem bey 
fih zu führen; doch muß man fi bey deren Se 
brauche in Acht nehmen, daß fie nicht naß werben. 

5. Bey Meffungen Über Hügel und Anhöhen läßt 
fi die Meß: Kette nicht gut gebrauchen; die Meß: 
Stäbe find in ſolchem Falle weit bequeme. Man 
gebraucht aber dazu einen verticalen Meß: Stab ab 
Sig. 3789. der genau von b nad a hinauf in Fuße, 
Zolle und Linien getheilt, und unten bey c mit einer 
Spige oder einem Stachel verfehen iſt, um ihn in 
den Boden ſtecken zu Fönnen ; ferner , einen borizon: 
talen, mn, der von m nad n in Fuße, Zolle und 
Linien eingetbeilt if. Wenn ber eine End: Punct m 
an die Anhöhe gefegt wird, fo fann man mn umm, 
als um einen Mittel: Punct, an bem verticalen Meß: 
Stabe ab auf und nieder bewegen. Mann kann auch 
bey m eine Spige anbringen, wodurch fih m an den 
— m. läßt. 

Die Me: Ketten und Me: Stäbe find die 

EIER und brauchbarften Merfzeuge zur Aus: 
meffung gerader Linien. Man findet ‘aber in einis 
gen Büchern, die von ‚ber Feld: Meßkunſt handeln, 
nod andere Werkzeuge angegeben. So 3. B. ge: 
a. einige Feld : Meffer deu ſogenannten Meß⸗ 
" Zr: 
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Zirkel, welder mie ein gewöhnlicher. Neiß » Zirkel 
eingerichtet ift, aber nur von Holz und von der Größe 
gemacht wird, daß man auf dem Felde füglich zwi: 


. ſchen beyden Zirkel » Spigen eine Länge von 4 bis 


5 Zuß faflen kann. Solchemnach fpannet man an bie 
auszumeffende Linie eine Schnur, und mißt längft 
derfelben ber, indem man den Zirkel beftändig um: 
wendet; man zählt alddann, mann man zu Ende ift, 
nur die Menge der Umwendungen, und rechuet für 
jede fo viel Fuße, als zwifchen beyden Zirkel ;Spigen 
enthalten find. 

7. Es iſt bey dem Gebrauche ber Meß j: Stäbe 
wenn man eine Linie damit fehr genau ausmeffen will, 
nothwendig, daß man mit denfelben Über die Eleinen 
Ungleihheiten des Bodens wegmeſſen könne. Des⸗ 
wegen bedient ' man fih, in ſolchem Falle, Fleiner 
bölzerner, etwa 2 Fuß hoher, Schaͤmel, auf welche 
‚man die Meß: Stäbe legt. Bey Fig. 3790; fiehr man 
die Seftalt eines ſolchen Schämels. A ift das Lifch- 
hen, auf welches man die Stange legt. Die Füße 
bes Schämeld find bey a und b in einem Gewinde 
beweglich. Der Hölzerne Stab cd, welder unten 
an. das Tiſchchen A befeftige ift, ift mit Schrauben: 
Gängen verfehen, welche in eine Mutter greifen, die 
fih an dem untern Bretchen bey m befindet. Hier 
durch kann man das Tiſchchen A fanft erhöhen und 
erniedrigen, nachdem man nähmlich die Schraube. in 
ihrer Mutter herum bewegt. Wenn die Meß: Stäbe 
folcher Geſtalt auf Tiſchchen gelegt werden, ift es 
nicht. undienlih,, an ihren beyden Enden, $. 3790, 
fenfreht auf diefelben ein Par, etwa 1 Fuß hohe, 
eiferne Stifte anzufhrauben, woran man hinaus 
tifieren, und dadurch die Stange, die auf dem 
TZiſchchen ruhet, nach einem beftimmten Puncte hin 
richten Fann. 


Tt 8. End: 
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8. Endlih, damit man ben Stangen eine hori⸗ 

- zontale Lage, wie erfordert wird, geben Fönne, mag 
‚man fih hierzu bloß der gemeinen Bley = C Schrott 
ober Se =) Wage, Fig. 3891, bedienen. Man 
läßt von gutem Linden # Dolze drey glatt gehobelte 
Leiſten, ab, bcac, von welden die beyden a b 
und bc einander gleich feyn koͤnnen, verfertigen, und 
in ein Dreyeck zufammen fügen; auch geht querdurd 
noch eine vierte Leifte ef parallel mit ac. Aug der 
Spige b des Dreyeckes läßt man von einem Gtifte, 
an einem feinen Silber » Faden oder Pferde » Haar, 
ein Loth 1 herab hanzen. Wenn nun b1 frey hängt, 
fo iſt, bekannter Maßen, die Nichtung des Lothes 
eine Vertical » Linie, und mithin eine Perpendiculars 
Linie auf diefelbe, eine Horizontal = Linie. Es fragt 
ſich nun, wie man auf der Leifte e f den Punct n fine 
ben Fönne, welchen der frey herab hangeude Faben 
bl decken muß, damit ef und folglih auch die damit 
parallele Leifte ac eine horizontale Lage habe? lim 
diefen zu beflimmen, nehme man einen vorher wohl 
geprüften Winkel s Haken, lege beffen einen Schen- 
fel genau an bie Leifte ac, und lafle den andern 
durch den Punet b gehen. Hierauf ziehe man längft 
des durch b gehenden Schenfeld auf e f eine feine 
Linie, fo hat man bafelbft die Stelle mn, melde ber 
frey herab hangende Faden b 1 decken muß, damit 
die Leifte a c horizontal iſt; denn alsdann ift bie 
Richtung der Leifte auf ber verticalen Richtung bes 
Lothes fenkreht, und mithin horizontal. Segt man 
num die folder Geftalt eingerichtete Seg = Wage auf 
eine Meß» Stange, fo, daß die Leifte ac längft ders 
felben zu liegen komme, und bewegt alsdann bie 
Etange fo lange auf und nieder, big bag Loth b | 

“ über der auf e f bezeichneten Stelle n fleht, fo iſt in 
dem Augenblide bie Grund = Fläche der Leifte ac, 
und mirhin auch die Richtung der Meß: Stange auf 
der 
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der Richtung des Lothes b I ſenkrecht; und alfo hos 
rizontal. In der Ausübung ift aber zu bemerfen, 
daß der herab hangende Faden b 1 fi nicht an der 
Leifte e f reibe, meil ſonſt dadurch ber freyen Bewe⸗ 
gung bdeffelben ein Hinderniß verurfachet würde. Man 
hat noch andere Einrichtungen , ben horizontalen 
Stand einer Flähe oder Linie zu erfahren; aber 
die izt befchriebene gemeine Setz⸗ Wege ift zu der 
Abſicht, eine Stange horizontal zu ftellen, volfommen 
hinreichend. Nch anderer Einrichtungen von Setz⸗ 
Wagen wird im Art. Waffer = Wage Erwähnung 
gefchehen. i 

Bey gewiſſen Abfihten, mo ebenfalls Feine gar‘ 

ju große Genauigkeit verlangt wird, kann man ſich 
mit Vortheil der Menfchen: oder der Pferd : Schritte 
zur Ausmeſſung gerader Linien bedienen; unb unter 
allen Methoden, Längen nur beynahe zu beftimmen, 
iſt diefe gewiß die bequemfte und gefchwinbdefte in der 
Aushbung auf dem Felde, befonders bey Aufnahme 
ber Krieges» (militarifcher) Karten im Felde. Ob 
zwar die Schritte bey wenigen Menfchen und Pfer⸗ 
den: von gleicher Größe find, fo fiud fie doc leicht 
unter einander und mit einem beftimmten Maße zu 
vergleihen. Der gewöhnlihe und ungezwungene 
Schritt ‚eines Menfhen von mittelmäßiger Größe, 
iſt 2; bis 23 Fuß, fo, daß 6 Schritt auf eine kalen⸗ 
berger, und 5 Schritt auf eine rheinländifhe Ruthe, 
mirhin auf eine große beutfhe Meile von 2000 fa 
Ienb. Ruthen (deren ungefähr 12 auf einen Grab des 
Meridian gehen) 12000, auf eine Stunde Weges 
600, und auf jede Minute 100 Schritt gerechnet 
werden koͤnnen. 

Zu einem fihern und immer gleichförmigen Schritt 
gewöhnt man fich am erſten durch eine anhaltende les 
bung, wobey jedoch alles Gezwungene forgfältig vermi- den 
werden muf. Um das Maß deifelben, und fein Wer: älts 
niß zum feſigeſetzten un am bejien zu erkenſten, kann 

Ot 4 man 
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man bey Gelegenheit, dak man ziemlich Tange Linien mit 
der Meß » Kette mißt, folche von einem Ende bis zum ans 
dern einige Mahl abfchritten, und fehen, wie viel man 
derfelben auf 1, oder auf zoo falenberger Ruthen thue, 
und in welcher Proportion folche mit diefem Make jtehen. 
Dieſes Verhäftnik it nun zwar, fo fange man allein für 
fib aufnimmt, gleichgültig, meil, indem man feinen eiges 
nen Schritt zum Maß » Stabe feiner Zeichnung macht, 
. auch alles in richtiger Proportion bleibt. Damit man 
aker im Felde, die Aufnahmen verfchtedener Ingenieurs 
deiio beffer mit einander vergleichen und zufammen ftofen 
koͤnne, würde es ſehr zuträglich feyn, daß eim jeder fich 
einen Maf » Stab nach dem Verbältniffe feines Schritte, 
zum fefigefegten Maß mache, und darnach aufnehme, um 
ter den Plan aber den vorgefchriebenen Maß - Stab fege. 
3. D. der eine Ingenieur fände aus borangeführter Er 
fahrung , daß er nur 550 Schritt auf 100 abgemeffere 
kalenb. Ruthen thue, mithin auf 1000, oder eine Stunte 
Weges, 5500 Schritt; er bat alfo weiter nicht$ zu thur, 
als die für 1000 Ruthen oder 6000 Schritt, jur Aufnah 
me der Kriegs» Karten, oder des Plans, feltgefegte Läng 
in 5500 , oder vielmehr 550 Theile, deren jeder 10 Schrit. 
enthält, einzutheilen, und dieſes ift alsdann fein Maß—⸗ 
Stab zur Aufnahme. Es hätte hingegen der andere Sins 
genieur auf 1000 Ruthen 6133 Schritt gezählt; um alfo 
feinen Maß. Stab zum Aufnehmen zu machen, fegt er 
6133 : 6000 = 6000; 5776 Schritt; dieſe gefundene 
Fänge nimmt er aljo auf dem vorgeichriebenen verjüngten 
Map» Stabe, und theilt fie in 6000, oder 600 Theile, 


‚, Im Felde alles zu Fuße aufzunehmen, wuͤrde zu 
viele Zeit-erforbern, zu mühfam, und unter verfcie: 
nen Umftänden nicht rathſam, ſeyn. Man bedient 
fih deswegen gewöhnlich Hierzu, und auch zum Abr 
ſtecken der Läger, der Pferde, und zwar eines folchen, 
welches ruhig, einen guten Schritt geht, nicht ſcheu 
und zu flüchtig iſt. Am beften iſt es, fich zu diefer 
Verrichtung eines beſoudern Pferdes zu bedienen, 
und es fo abzurichten, daß, fo bald man den Züge! 

etwa anhält, es fogleich ftille ſteht, fih, wenn maı 
abgeſtiegen iſt, ruhig am Zügel halten, und leidt 
wie 
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wieder auffigen läßt, Die Pferde: Schritte find 
ober, in Betrachtung ihrer Länge, eben fo verſchie— 
den, als die Männg : Schritte Ben mittelmäßigen 
Pferden kommen fie ziemlich mit denfelben überein; 
bey großen Pferden find fie viel größer (8), fo wie bey 
kleinen dann und wann Fleiner, überhaupt aber fih 
felbft immer gleicher, als der Schritt des Menſchen. 


- Um das wahre Verbältnig des Pferde⸗Schrittes zum 
feftgefegten DMaf » Stabe zu finden, fann man fich des oben, 
©. 603, angeführten Mittels bedienen, und eine gemeffene 
Linie etliche Mahle mit dem Pferde bereiten, und, fo wie 
daſelbſt angemtefen it, feinen Maß » Stab mach den 
Dferde s Schritten einrichten Hat man aber Feine Geles 
genheit, eine Linie mit der Kette zu meflen, fo muß man 
dieſelhe abichritten; und da vorausgefegt wird, daß man 
das Verhaͤltniß feines Schrittes zum wirflichen Maß 
wiffe,, fo fann man alsdann auch den Maß-Stab für das 
Perd folgender Mafen finden. Man hätte 3. B. auf 
3000 Ruthen, 6133 Schritt getban, das Pferd hingegen 
bätte auf 2008 Schritt, welche man wiederhohlt abgegan⸗ 
gen ift, und etliche Mable mit dem Pferde beritten_ bat, 
nur 1867 Schritt gemacht, fo fege man 2000 : 1867 = 
6133 : 5725. Daher man dann 6060 Echritt des feige 
festen Maß Stabes in 5725 Theile theilt, oder, wie vors 
‘ber, fegt.5725 : 6000 — 6000 :6288, Man nimmt alfo 
auf dem feitgefegten Maß » Stabe 258 Theile, fegt folche 
an deffen Länge an, und theilt die ganze Weite in 

* 6000 Theile, fo hat man ten Maß: Stab für das Pferd, 
DBedient man ſich bey einerley Aufnahme verfchiedener 
Pferde, fo verficht es fich, daß man für jedes einen beſon⸗ 
dern Maß» Stab verfertigen müffe, 


Man mag nun zu Fuße oder zu Pferde aufneh: 
men , fo muß man die Schritte bis dahin zählen, wo 
man flille ftcht und etwas anmerft. Auch muß man ſich 
bey Zählung der Schritte. hüten , daß man folde, 
während die Sinne mit andern Dingen befchäftigt 

Zt s find, 


(*) Man rechner aledann gemeiniglich 70 Pferde : Echritte auf 
100 Manng : Ecyririe. 
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find, nicht vergeffe; und nicht verabfäumen, bie 
“ Hunderte durch Eleine Strihe am Rande des Mes 
Zifhes zu bemerken, und, fo bald fie zufammen ges 
zogen und aufgefchrieben find, burchjuftreichen. 
Man kann auch bey jedem Hundert, einen Knopf 
bes Unter-Kleides, bis auf 500, aufmadhen, und 
von da weiter big 1000 Schritt, bey jedem Hundert, 
einen wieder zumahen. Mit der Zeit und duch 

die Uebung wird diefe Verrihtung ganz mechaniſch. 
Um fih das unftreitig mühfame Zählen ber 
Schritte zu erfparen, bat man fo genannte Schritt: 
Zähler oder Schritt » Uhren von verſchiedener Ein- 
rihtung erfunden, unter welchen mie derjenige am 
brauhbarften und bequemften zu ſeyn ſcheint, ber 
bie Geſtalt und Größe einer Taſchen⸗ Uhr hat, und 
‚ bis 100,000 Schritt fortjähle, wovon im Art. 
Schritt : Zähler ein Mehreres vorkommen wird. 
Sm fiebenjährigen deutfchen Kriege maß ein engländi- 
ſcher Geograph olle Längen mit einer Art von Schieb⸗ 
Karren, melden ein Manni führte Der Umfang 
des Rades hatte ein beftimmted Maß; und durch in: 
wendig angebrachte Mäder und Getriebe wurde bie Au: 
zahl der Umdreyungen des Nades, oben auf einer eins 

getheilten Scheibe buch verfchiedene Zeiger bemerkt, 
Mit einer gewoͤhnlichen Taſchen⸗ vornehm: 
lich wenn diefelbe Secunden zeige, laͤßt ſich auch auf: 
nehmen; — man, bey der Schritt ⸗Uhr, nicht ders 
meiden Fann, bey bem Anfange und Ende jeder Li⸗ 
mie, das, was fie zeigt, anzufchreiben, uıd von eins 
ander abzuziehen. Da diefe Zahlen aber nicht fehr 
groß find, fo läßt fi das Abziehen leiht im Kopfe 
verrichten. Soll aber die Aufnahme nicht ganz un: 
sihtig werben, fo wird erfordert, daß das Pferd eis 
nen immer gleihen Schritt gehe, daher dann der 
Sebraud der Uhr nur hoͤchſtens bey Aufnahme ber 
Märfhe anzuraihen iſt. Bequem iſt es alsdauu, 
wvenu 
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mern man folche vor ber Bruft, in ein Knopf: Loch 
des Unter: Kleides befeftigt, damit man fie ſogleich 
vor fih habe. Um fich aber die Mühe zu erfparen, 
die gefundenen Minuten jedes Mahl in Gchritte 
zu verwandeln, fo kann man fich hierzu einen in Mir 
nuten abgetheilten Maß » Stab, der mit dem feſtge⸗ 
fegten in gehdrigem Verhältniß flieht, folgender Mar 
fen verfertigen. Man reite in gerader Linie etwa 
20 Minuten lang fort, und zähle zugleich die Schritte 
des Pferdes, nehme diefe Anzahl auf dem Maß: Sta: 
be, welcher auf vorbefchriebene Weiſe zu dem Pferbe 
- gefunden morben ift, und theile ſolche Weite in 
20 Theile, fo erhält man einen Maß: Stab, nah 
welhen die in Minuten gefundenen Maße fofort 
abgenommen werben können. 


Dee Hauptmann Tielfe giebt, in feinem mit Necht 
fo fehr beſiebten Feld» Ingenieur, Nachricht, wie bev der 
ruſſiſch Eaiferl. Armee, bey allen Märfchen, die Weis 
ten von einem Orte zum andern, durch eine 300 Ellen 
lange Schnur, an deren Ende eine Kugel angebunden 
oder eine Schlinge gemacht ift, folgender Mafen gemeſ⸗ 
fen werden. Wenn der erfte Reiter mit der Schnur vor⸗ 
mwärtd gegangen ift, hält der zweyte bie Kugel ober die 
Schleife mit der Pike oder einem Stabe an; merft er au 
ibrer Bewegung, daß die Schnur zu Ende ijt, fo ruft er 
dem erſten zu, und dieſer mirft alsdann einen Stroh⸗ 
Wiſch nieder 5; Beyde reiten fodann vorwärts, bis ber 
binterfte an den Stroh » Wifch fommt ; hier bält er die 
Echnur, wie vorher, an, und ruft dem erſten wieder zus 
zählt nun der binterfle die von dem vorderſten abaeıworfes 
nen Stroh-Wiſche, fo wird die Länge des Weges dadurch 
gefunden. Ich muß geitehen, daß ich diefe Art, die Län 
ge des Weges zu meſſen, etwas meitläuftig finde, und 

aß ich mich lieber des oben erwähnten englifchen Karreng, 
der fehr leicht fo eingurichten iii, daß ee durch das Pferd 
eines Reiters fortgezogen werden koͤunte, oder auch ber 
Zafchen» ihr, zu Erreichung diefer Abficht bedienen wuͤrde. 


Ueberhaupt müflen bey ben Feld: Meffer » Arbeir 
ten immer einige Gehälfen zur Sand feyn, ſowohl 
um 


DEE 7 = 
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um die Werkzeuge zu tragen, als auch felbit, gerade 
Linien abzufteden, Ketten zu ziehen, und audere Ge: 
fhäfte auf Befehl des dirigirenden Feld : Meflers aus: 
zurihten. Damit man aber während der Arbeit 
nicht aufgehalten werde, fo muͤſſen die Gehuͤlfen vor: 
her wohl unterrichtet feyn. Auch müffen Feine alte 
träge Leute, fondern junge, muntere, aufmerffame 
Derfonen gewählet werden. Der Feld : Meſſer muß 
immer ein Manual oder Diarium mebft einem Be: 
ſteck bey fi führen, ſowohl um die Meffungen und 
Entwürfe, ald auch andere merkwürdige Umſtaͤnde 
aufzeichnen zu können, und in dem Diario immer 
eine gewiffe Ordnung halten, damit nachher zu Daufe 
beym Auftragen und Berechnen Eeine Verwirrung 
entfiche. 

Auf einer ebenen Fläche eine gerade Linie mit 
der Meß : Bette auszumeſſen. Es fen Sig. 3784, 
AG bie augzumeffende Linie. Iſt der Punct A von 
G fo weit entfernt, bag man das bey G abgeftedte 
Signal nicht deutlich erfennen kann, fo will ih annehe 
men, daß, wie oben, ©. 649, gezeigt ift, bereits Stäbe 
AB, CD, EF ꝛc. in die vorgegebene Vertical : Flaͤ⸗ 
che AG abgeſteckt ſeyn. Iſt dieſes gefhehen, fo 
werden die beyden Aufferften Ninge der MeR : Kette 


. an die zugehörigen Ketten * Stäbe geſteckt, mit ber 


Vorfiht, daß, Fig. 3787, der äufferfie Punct m des 
Ketten: Rings A gerade über die Spige n des Ket: 
ten: Stabes P zu liegen komme. Auch werden bie 
Glieder der Meß : Kette gehörig aus einander gelegt. 
Wenn num auf diefe Art alles in Drdnung ift, fo er: 
greifen zwey Ketten: Zieher bie Ketten : Stäbe, und 
der vorwärts gehende Ketten: Zieher verfieht fich mit 
einer gewiffen Anzahl von Zeichen : oder Zahl: Std: 
ben, Ich will den vorwärts gehenden Ketten : Zier 
her U, und den nachfolgenden B, nennen. DB be: 
giebt ſich nun mir feinem Ketten » Stabe gleich nad 

u dım 
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dem Anfangs * Puncte A der auszumeſſenden Linie, 
zieht die dafelbft ſtehende Fahne oder Stange AB aus, 
und fegt-in dad Loch, mwo-A B geftanden hat, ben 
Stachel feines Ketten : Stabes. Der vorwärts ger 
hende Ketten: Zieher U aber begiebt fih mit feiner 
Ketten: Stange, fo weit es bie ausgefpannte Kette 
juläßt, nad «, und hält dafelbft feinen Ketten: Stab 
frey in der Hand herunter, fo, daß er fich vermictelft 
feiner Schwere von felbft in eine verticale Nichtung 
ſtellt. B aber tritt einige Schritte hinter feinen Ketr 
ten: Stab, vifiert längft denfelben vorbey, und un: 
terfucht, ob der Ketten: Stab des A fich in der abge: 
ſteckten Vertical » Flaͤche ACEG befinde. Menu 
ſolches nicht if, fo giebt 8 dem U durch Zeichen und 
Zurufen zu verfichen, fich rechts oder links zu bewer - 
gen, fo lange big der, Ketten: Stab des A in der abr 
geſteckten Vertical: Flaͤche ACEG hängt. Hierauf 
ſpannt U die Meß : Kette gehdrig aus, bamit fie ge: 
rade zu liegen komme; und wenn folche etwa durch 
Feine Hügel aufgehalten würbe, fo wird fie etwas in 
die Höhe gehoben, und geworfen oder gefchlenkert, 
bis fie gerade liegt. Alsdaun befeflige U feinen Ket⸗ 
ten » Stab bey @ in den Boden. Solcher Geſtalt 
bat man alfo von A bis @ die Länge einer Meß: Kette, 
Nun ziehen beyde Ketten » Zieher ihre Stäbe wieder 
aus. B ſetzt in das Loch, wo fein Ketten : Stab ge: 
fanden Hat, die Be ausgezogene Meß : Fahne 
oder Stange; A aber ſteckt da, wo die Spige ſeines 
Ketten; Stabes geftanden hat, einen Zeichen + Stab 
ein. Hierauf gehen beybe Ketten : Zieher mit ausger 
fpannter Kette weiter fort nah G, ober auch nah 
dem naͤchſten Abſteck-⸗ Stabe zu Wenn B nah « 
binfommt, wo ber Zeichen : Stab ſteht, fo zieht er 
folhen aus, verwahrt ihm wohl, und ſteckt im das 
Loch bey a den Stachel feines Ketten : Stabes. 
A aber, der nah & hinkommt, ſteckt auf Befehl des 
2 
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B, ber laͤngſt feinem Stabe vorbey vifiert, feinen 

Ketten «Stab wieder in die abgefteckte Vertical Flaͤ⸗ 

he ACEG, fpannt die Kette an, und fegt darauf 

wieder, tie vorhin, ein Zeichens Stäbchen ein, fo 
hat man von a bis A abermahl eine Ketten = Länge. 

Auf die Art geht Die Arbeit immer fort; der vor 

waͤrts gehende Keiten » Zieher fegt allemahl in das 

Loch, wo fein gehörig eingerichteter Ketten = Stab ges 

ftanden hat, ein Zeichen » Stäbchen, und ber nachfol: 

gende Ketten » Zieher fammelt fie ein. Wenn endlich 

A nah Y hingefommen ift, und bafelbit bemerft, 

daß das legte Stuͤck YG nicht mehr völlig eine ganze 

Ketten Länge betragen möchte, fo begiebt er fid) mit 

feinem Ketten : Stabe dennoch immer weiter vorwärte, 

über G hinaus, bi B nah Y hinfommt. Hierauf 
fpaunt U die Kette gehörig aus, B aber geht längft 
ber ausgelpannten Kette Y © fort, und zählt, wie viel 
ganze Nuthen und Schuhe auf dag Stud Gy gehen. 

Trifft G nicht gerade auf den End » Puner eines 

Schuhes, fo fhäßt er die noch Übrigen Zolle entwe⸗ 

der nah bem Augen . Maße, oder beſtimmt folhe 

vermittelt eines angelegten Zoll = Stabes. Geſetzt, 
von A bis Y habe 3. 10 Zeichen « Stäbchen eingefam« 
melt, und das lezte Stüd 7 G fen = 3° 5! 7 ges 
» Funden worden; wäre nun die gebrauchte Meß » Kette 

5 Nuthen lang gemwefen, fo würde alfo endlich bie 

ganze ausgemeflene Länge AG = 10, 5° + 3. 5'70 

= 53° $' 7" ſeyn. J— 

Solcher Geſtalt laͤßt ſich in ſehr kurzer Zeit eine be⸗ 
traͤchtliche Länge ausmeſſen. Nur iſt hierbey noch Folgen⸗ 
des zu bemerken. 

1. Die Ketten » Stäbe muͤſſen allemahl fenkrecht in den 
Boden geſteckt werden. , . 

2. Wenn man während der Meflung an feichte Orte 
tommen follte, wie zuweilen auf Wieſen zu gefcheben 
pflegt, und man daher im Waſſer herum waten niuß 
ſo it 8ö, um feiner Geſundheit wicht zu —— 

rath⸗ 
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rathſam, fich befondere blecherne Waſſer » Stiefet 
machen zu lafıen. Diefen Borfchlag thut Helfenzs 
rieder (*), und dieſe Erinnerung ift nicht übers 
flüffig; eine Einrichtung folcher Stiefel aber läßt 
fich leicht erfinden. 

3. Oft eräugnet es fich, daß miedriged Buſchwerk oder 
Gefträuche die Meſſung unterbrechen; in folchen 
Sale müffen fie umgebogen, oder, wein nichts dar⸗ 
an gelegen ift, abgehauen werden. 


4. Ueber kleine Gräben und DBertiefungen, die man 
‚erfchreiten, oder über welche man-durch einen bes 
nachbarten Steg kommen kann, läßt fich ohne Muͤhe 
die Meffung fortfegen; ift aber der Graben fehr breit, 
fo muß man durch andere Kunſtgriffe vorher die 
Breite deſſelben meffen, ehe man jenfeit des Grabens 

tie Arbeit weiter fortfegen kann. 


4. Wenn kleine Anböhen unterwegs vorkommen en 
ten, fo muß man die Äufferjten Ringe der Def, Kette 
an ihren Stäben in die Höhe fhieben , fo, daf die 
Meh > Kette frey, im gerader Linie über die Fleinen 
Huͤgel und Anhöhen wegitreiche. 


6. Wenn die ebene Fläche von A nach G, Fig. 3784, 
abhängig oder nicht horizontal ift, fo ift die gemeſſene 
Weite AG eigentlich nicht dee Horizontal» Abjtand 
der beyden Puncte A und G. Hätte man diefen bes 
flimmen wollen, fo wäre es nöthig geweſen, bey jea 
den Ketten » Zuge die Kette horizontal ausiufpans 
nen. Diefes gefchieht, wenn dee vorwärts gehende 
Ketten » Zieher, nachdem er feinen Stab vertical in 
den Boden gejteckt hat, den Ring an feinem Ketten⸗ 
Stabe ergreift, und folchen in die Höhe ſchiebt, bis 
die Richtung der ausgefpaunten Meß» Kette mit der 
verticalen Nichtung des Ketten» Stabes einen rech⸗ 
ten Winkel macht. Der rechte Winkel wird aber nue 
nach dem Augen » Make gefchägt. Wöllig genau ' 
und auf eine andere Art die Meß » Kette horizontal 
zu fielen, würde ziemliche Schwierigkeiten haben; 
es kommt aber auch fo genam nicht daranf an, — 

eine 


(*) In feiner Anleitung zur Geodäfie, (Ingolſt. und Augsh,) 
$. 245: 
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eine Heine Abweichung bon der horizontalen Lage 
feinen merklichen Fehler verurfacht. 


Auf einem Boden, der nicht ſehr abhängig fft, 
und auf dem Feine beträchtliche Ungleichheiten vor 
kommen, eine gerade Linie mis (Meß: Stäben aus⸗ 
zumeffen; Fig. 3792. Gefegt, «6 ſey der Horizon: 
tal s Abftand der beyden Dbjecre U und Y zu mellen, 
und von U nach Y fen der Boden nicht fehr abhängig. 
Auch nehme ih an, daß zwifhen U und Y bereits 
- Stäbe in die Vertical» Zlähe U Y abgefiedt worden. 
find. - Um nun den erwähnten Horizontal : Abftand 
fehr genau zu beftimmen, bebient man ſich dazu der oben 
©, 661 , angegebenen Meß : Stäbe mit Stiften, und 
der daſelbſt befchriebenen Schaͤmel, F. 3790, auf 
folgende Art, Gleich zunächft des Anfangs « Punc- 
tes U, fege man einen folden Schämel hin; ferner 
bey B und C einen zweyten und britten, ungefaͤhr 
nach dem Mugen: Maße in die gerade Linie UY, und 
etiwa in ber Weite ber Miß: Stäbe von einander, 
Zu der Meffung felbit werden nun wenigſtens 3 Per: 
fonen, die 3,8, €, heißen mögen, erfordert. U und 
B befchäftigen fih mit Legung ‚dee Meß : Stäbe, 
C aber führe eine Setz Wage, F. 3791, mit fi. 
Nachdem nun die Tifhchen ungefähre nah dem Au: 
gen. Maße wagerecht geftellet worden find, nimmt A 
einen von gedachten Meß + Stäben, und legt ihn auf 
die beyden Schämel A und B, fo, daß der eine End: 
Punet r des Meß > Stabes n r auf das Tiſchchen bed 
Schaͤmels B, das andere Ende n aber über den An: 
fangs = Punct U der auszumeffenden Linie zu liegen 
fomme. Hierauf nimmt € eine Steg: Wage, ftellt 
fie bey d auf den Meß: Stab nr, und läßt von den 
Sehülfen B und A die Füße der beyden Schaͤmel fo 
lange verruͤcken, und die Tiſchchen, auf welchen der 
Meß : Stab ruhet, auf und nieder ſchrauben, bie der 
herabhangende Faden der Seg : Wage genau bie auf 


de, 
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der Dur = Leifte bezeichnete Stelle bedeckt; alsdann 
wird der Meß: Stab nr horizontal liegen, und bie 
Ebene der beyden Tifchhen, fo viel als bey diefem 
Sefchäfte noͤthig iſt, wagerecht ſeyn. Nach diefer 
Vorbereitung bringt nun der Gehülfe A dag Enden 
bes auf den Tifchchen ruhenden Meß: Stabes nr väle 
fig genau über den Anfangs» Punct U der auszumeſ— 
fenden Linie, und bedient fich zu diefer Abficht eines 
von n herab zu hängenden Lothes. Alsdann hält A 
fein Auge Binter den vorderfien Stift m vifiert an 
beyden Stiften mund i hinaus nad dem bey Y aufge 
richteten Signale, oder nah dem naͤchſten Abſteck— 
Stahe zu, und unterfucht folder Geftalt, ob bie 
Nichtung des Meß- Stabes nr ſich in der abgeſteck— 
ten Verticale Flähe U Y befindet. Wenn folches 
nicht iſt, fo verrüdt er den Meß + Stab nr fo fange 
rechts und linfs, aber fo, daß doch m beftändig loth⸗ 
recht fiber U bleibt, bis nr genam in gerader Linie 
nach ben Gegenftande Y bin gerichtet iſt. Sobald 
nun auf diefe Art der Meß: Stab-n r gehörig liegt, 
nimmt der Gehülfe B einen zweyten Meß »Stabrs, 
und legt ihn auf die beyden Schämel B und C fo, 
daß der eine End = Punet s auf den Schämel C zu ru⸗ 
ben, ber andere aber genau an den End» Punct r des 
erftern Meß = Stabes nr zu liegen komme. Während 
daß fich aber B mit Legung feines Meß + Stabes be> 
fhäftigt, muß die Stange nr im unverrücdter Rage 
erhalten werden; dieſes geſchieht, wenn U den Meß: 
Stab nr an die Zifhhen, atıf welchen er ruhet, 
fonft andruͤckt, und allenfall$ bey r wo ber Meß: 
Stab nr fihendigt, auf dem Tiſchchen mit der Spige 
eines Feder = Meffers eine zarte Linie reiffet, damit, 
wenn etwa ber Ends Punct r etwas aus feiner Lage 
gefommen feyn follte, die Verruͤckung fogleich wieder 
bergeftellet werben könne Diefe Vorſicht iſt über 
haupt bey Legung eines jeden nähftfolgenden Meß⸗ 

Bet, Enc. LX, Th. Yu Sta⸗ 
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Stabes zu beobachten. Damit nun die Richtung 
der zweyten Stauge rs ebenfalls in bie Vertical: Flä- 
che UY, oder im die gerade Linie mit nr zu liegen 
komme, fo vifieret Atan den Gtiften m und ı hinaus, 
und läßt von dem Gehülfen B den Meß : Stab rs, 
bey unverruͤcktem Puncte r fo lange rechts und linke 
beivegen,, bie rs im der verlängerten Richtung bes 
Stabes nr liegt, welches in dem Augenblide gee 
ſchieht, da alle 4 Stifte m, il, c einander zu decken 
fheinen. Hierauf fest E auf rs gleichfalls die Gegs 
Mage, und läßt von bem Gehlilfen B das britte 
Tiſchchen C erhöhen oder erniedrigen, bie rs horizon⸗ 
tal liest. Alsdann viftert A nochmahls an ben Stife 
ten hinaus; und follte fich die Stange r s, während 
daß fie B im bie horizontale Lage brachte, wieder ete 
was aus der Vertical: Fläche UY verrückt haben, fo 

muß fie ſogleich wieder gehdrig eingerichtet werben. 
Auf diefe Art hätte man alfo am Ende der bisherigen 
Dperationen, in der abgeſteckten Vertical: Flaͤche UY, 
von n bis s wine gemefiene Horizontal x Linie von 2 
Stangen » Längen. 

Um nun die Meffung weiter fortzufegen, fängt 
man auf eine ähnliche Art eine neue Operation an. 
Sobald nähmlid B mit ber Legung feines Mer 
Stabes fertig ift, nimmt A fein Zifhhen von U 
toeg , und bringt folches nah a; 3 aber hält feinen 
Meß » Stab in unverrüdter Lage, und bedient ſich 
der kurz vorher angezeigten Vorfiht. Hierauf legt 
A den von U zugleih mitgenommenen Mef » Stab 
auf die beyden Tiſchchen bey C und a; naͤhmlich def: 
fen einen End-Punct genau an s, ben andern t aber 
auf das Tiſchchen bey x; fodann wirb bie Stange st 
erfilich im die gerade Linie UY gerichtet, und dann 
horizontal geftellet, völlig nach eben dem Verfahren, 
deſſen fib vorhin 5 bediente den Meß-Gtab rs zu 
legen. Solcher Geftalt geht dis Arbeit —— 

ſort, 
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fort , indem A und B wechſelsweiſe immer ihre 
Tiſchchen näher nah Y hinbringen, und ihre Mes 
Staͤbe an einander legen, bis fie an den End Punck 
Y der auszumeffenden Linie hinfommen. 

Mährend der ganzen Meffung müffen die Stam 
gen gezählt werden. Um fih hierbey nicht zu irren, 
zähle A, Eins, fobald der Meß: Stab von A nad) 
B gehörig Tiegt, Iſt hierauf B mie der Legung feis 
ned Meß» Stabes fertig, fo zählt B, Zwey. Sf 
nun A wieder von C bis « fertig, fo. zählt er Drey; 
dann zähle B wieder Bier, u. ſw. Go kommen 
auf diefe Art an A immer ungerade Zahlen, an 9 
aber die geraden. Sobald nun 3.9. 8 einmahl 
eine ungerade Zahl zählen follte, fo zeigt dieſes am, 
dag im Zählen ein Fehler vorgefallen ift, und ſolcher 
Seftalt ift alfo dieſes Verfahren, die Stangen zu 
zählen, eine Prüfung , ob richtig gezählt wird. Um 
tibrigend nicht noͤthig zu haben die Zahlen im Kopf 
zu behalten, fo fönnen U und B die Zahlen, die fie 
jeberzeit zählen, auf ein bey fich zu führendes Papier 
auffchreiben. Dieſe Methode wird von verſchiede⸗ 
nen Schriftftellern angeruͤhmt. Am beften iſt es 
aber, wenn E eine gemiffe Menge von Nechen» 
Pfennigen bey fi führt, und denen A und 8, nad 
jebesmahliger Unlegung des Me + Stabes, einen 
davon zureiht. Solcher Geftalt braucht man hur, 
wenn die ganze Mefjung zu Enbe ift 7 die Menge der 
von A und B eingefammelten Rechen » Pfennige zus 
ſammen zu rechnen, fo weis man, tie viel ganze 
Stangen = Längen auf die ausgemeſſene Linie gehen. 
Geſetzt, bey 8 endige ſich ein angelegter Meß : Stab 
tß, und bag Stüd Ag, bis an das völlige Ende, bee 
trage Feine ganze Stange» Länge, fo fäle man von 
dem horizontalen Meß + Stabe Bo, ein Loth auf 
herunter, fo beflimmt fih auf 30, die Länge des lez⸗ 


tn Stuͤckes Ag. Es verſteht fi aber won felbit 
una da) 
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baß für die legte Stange BO fein Dechen = Pfennig 
eingefammelt wird, weil von ihr nur das Stuͤck ag 
bis an das völlige Ende der auszumeffenden Länge, 
genommen wird. ‚Um nun endlich die ganze Länge 
ng zu erfahren, fo fege man: bie Länge ber beyden 
gleich großen Meß = Stäbe , beren ſich A und B be» 
dient haben, betrage 5’; don nm bis 4 habe man 
100 Rechen-Pfennige eingefammelt , und das lezte 
Stuͤck ag ſey = 3' 5" 4", gefunden worben; fo 
wird der ganze Horizontal: Abitand ng = 100. 5° 
+ gl gl gan = sozt gl gun, 

Solcher Seftalt kann man alfo mit fehr großer 
Genauigkeit eine gerade Linie auf dem Felde meſſen. 
Allein, man fieht leicht, daß die Meflung mit Stä- 
ben nicht fo gefhwinde von Statten gehe, old die mit 

‚ ber Meß = Kette, indeffen geben bie Meß» Stäbe bie 
Meſſungen weit fhärfer. 

: An flatt der Schämel bey Ausmeſſung einer Linie mit 
Meß » Stäben, kann man ficb noch einer andern, aher et» 
was meitläuftigern, Vorrichtung bedienen, die Hr. P. 
v. Dfterwald (*) vorfchlägt. Man laͤßt nähmlich in 
die Vertical: Fläche, in welcher eine Pinie gemeflen wird, 
von 20 ju20 Sch. , etiwa 4 Sch. hohe vieredige Pfähle in 
die Erde fchlagen; an diefe befeiligt man Fattın in wage⸗ 
rechtem Stande , und mißt auf ihnen, als auf einer Brü- 
de, ber, bdergeftalt daß man jeden naͤchſtfolgenden Mefe 
Stab genau an das Ende des nächitvorh.rgebenden ane 
legt. — Man Ffann etwa nue 10 folcher Pfähle auf eins 

ander einfchlagen, und wenn man auf ihnen herge⸗ 
meſſen bat, die bitterften wieder ausziehen, eine neue 
Bruͤcke machen, und fo die Meffung fo weit man will 
gertiesen ‚ ohne daß man der Gefahr ausgeftgt iſt, die 

eh » Stangen mährend der Arbeit zu verruͤcken. — 
Bey diefem Berfahren ift nun zu bemerfen, daß die Stel: 

, Iem, wo die Pfähle zu den Brücken geitanden haben, ſorg⸗ 
fältigft vermittelt Eleiner Zeichen » Stäbe bezeichnet wer⸗ 

den 


C) In den Abhandl. der Eurfürfl, bayerifchen Acad, deu 
Wiſſ. ı B. 2. Ih. ©. 02. 
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. den mäffen, damit, wenn man, zur Prüfung der Arbeit, 
die Meffung noch einmahl rüdwirtd vornehmen will, bie 
Briicken wieder auf eben die Art zu ſtehen kommen, wie fie 
bey der erfien Meftung ſtanden. — Diefe Borrichtung 
des Hrn. v. Dfterwald fann allerdings in der praftis 
ſchen Geometrie mit Nugen gebraucht werden, tvenn eine 
ſehr lange Grund» Linie mit großer Sorgfalt gemeſſen 


werden foll. 
Im 2 Th. des 2 B. der erwähnten Abhandl. der 


bayer. Acad. der WI. S. 355 , finder fich noch eine ans 
dere Abh. vom Hrn. v. Diterwald, die einen Bericht 
über die Meffung einer Grund » Yinie von Miinchen big 
Dachau en'hält, wo vorbefchriebene Methode auf Pfähl- 
len herzumeſſen mweitläuftig erzählt und ale Umſlaͤnde 
angeführt find, auf die man bey genauer Mefjung einer 


Linie zu ſehen bat. 


Will man nicht fehr genau verfahren, ſo laͤßt 
man die Schämel weg , und fpannet bloß in die Vers 
tical = Fläde UY eine Meß: Schnur aus? datın neh. 
men zwey Gehülfen ein Par Meß: Stäbe, und Ile 
gen fie wechſelweiſe längft dee Meß. Schnur am eine 
ander. Die horizontale Nichtung ber Meß: Stäbe 
wird fih aber alsdann freylih nicht fo fehr genau, 
wegen ber Ungleichheiten bed Bodens, erhalten laf- 
fen. Hanbwerfsmäßige Feld: Meffer verfahren noch 
weniger genau, fie fpannen oft nicht einmahl eine 
Schnur in die abgeſteckte Vertical » Fläche aus; da- 
mit weichen fie alle Augenblide von der geraden 
Richtung ab, und begehen, aus Nacläffigkeit, noch 
andere weit beträchtlichere Fehler. 


Einige? Methoden, Entfernungen nur beynabe 
und ungefähr zu beſtimmen. 


Zu dieſer Abfiht kann man ſich 


‚r. des Echalles bedienen. Dieſer legt in einer 
Zeit-Secunde ungefähr 140 par. Fuß zurüd, wel« 
des alſo 20 Ser. auf eine deutfhe Meile bringt. 

Uuz Dion 
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Man kann alſo das Echo, den Schall bey Loͤſung 
eines Geſchuͤtzes ꝛc. auf folgende Art gebrauchen. 
Da man bag Feuer, eines in ber * losgeſchof⸗ 
ſenen Geſchuͤtzes in dem Augenblicke ſieht, da es ge⸗ 
Idfet worden iſt, fo zähle man nur die Secunden, 
welche verfließen,, bis man ben Knall hört, und rech⸗ 
net für jede Seeunde 1040 Zuß, fo hat man bie 
„ Weite von dem Gefhüge innerhalb 1040 Fuß; benu 
bat man fein Mittel, Fleinere Zeit + Theile, ald Ges 
eunden,, anzugeben, fo wirb man auch vermittelt des 
zus fehwerlih eine größere Genauigkeit verlangen 
nnen. 

Wenn man eine gute Taſchen ⸗Uhr bey ber Hanb 
bat, fo kann man auch diefe gebrauchen, die verfloſ⸗ 
fene Zeit, von dem Augenblife an, da man das 
Feuer fieht, bis zu demjenigen, ba man ben Knall 
hört, zu beſtimmen. Man zäpft nähmlich die Schlä= 
ge ber Taſchen⸗Uhr, und da ungefähr 150 Schläge 
eine Minute oder 60 Secunden ausmachen , fo. läßt 
fi in dieſer Proportion jede gefundene Menge von 
Uhr Schlägen in Secunden ausdruͤcken. 

Auf dem götting. Eönigl. Obfervatorto befindet fich 
eine Tertien» br, tie man bequem in der Tafche mit fich 
führen fann, und die von bem librmacher Kfindwortb 
verfertigt iſt. Sie wird durch eine Feder getrieben ; und 
die Vorrichtung iſt fo gemacht, daß man in demſelben 
Augenblide, da man 5. B. das Feuer fieht, die Uhr in 
Bewegaung fegen , fie fortgehen faffen fann, und fie in 
bemfelben Augenblide, da man ben Schaf hört, wieder 
zum Stifftehen bringen, und, vermittelft des Zeigerd auf 
dem Ziffer» Blatte, die verfloffenen Minuten, Secunden 
und Tertien zählen Fann. Vermittelſt einer folchen Ters 
tien» Uhr wuͤrde man alio ſchon weit genauer die Weisen 
vermittelſt des Schalles beftimmen können, 


2. Das Augen: Maf, Fr. Coup doeil, ift in 

ber praktiſchen Geometrie , infonderheit bey mili: 
torifhem Aufnehmen, um Weiten ungefähr * 
im« 
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flimmen, von großem Nugen. Ich verfiche hier- 
unter die Wiflenfhaft, jede Entfernung, oder dem 
Abftand zweyer “oder mehrerer Gegenflände , ohne 
ſolche wirklich zu meſſen, nach. dem Auge zu fehägen, 
und in einem befannten Maße, ale: Nuthen, Zuß 
oder Schritte, beynahe oder ungefähr anzugeben. 
Die Optik, und die damit genan verbundenen Wiſſen⸗ 
fhaften, belchren uns zwar, doß die Größe des Bildes, 
welches durch die von den Gegenftänden geradesweges 
in das Auge fallenden Strahlen erzenger wird, in eis 
ner gewiffen Proportion mit der Größe und Ente 
fernung bed Gegeuftandes flehe; ferner, Laß je weis 
ter der Gegenftand vom Auge entfernt iſt, deſto 
Dunkler erfcheine , und befto undeutlicher fein Bild 
im Auge fey. Der erfte Sag ift völlig, der zweyte 


aber nur allgemein theoretifch erwiefen, beyde aber -- 


durch eines jeden Erfahrung beſtaͤtigt. Wie aber 
Die Seele durch diefes Eleine Bild im Auge, fi eine 
fo deutlihe Vorftellung der Gegenftände auffer dem 
Auge, und in einer Größe,, die das Bild fo unend⸗ 
lihe Mahl überfteigt, machen Eönne, beruhet noch 
größten Theils auf Hypotheſen, und bleibe vieleicht 
für ung ein ewiges Näthfel. 

Nah ber Erfahrung der vorertwähnten beyben 
Grundſaͤtze, beurtheilt und unterfdeider nun zwar 
die Seele die Entfernung und Größe ber Gegen« 
fände, ungeachtet ihre Bilder im Auge, wenn ihre 
Groͤße mit der Entfernung in umgekehrtem Verhaͤlt⸗ 
niß ſtehen, gleich groß find. Aber auch felbit diefe 
Erfahrung erſtreckt fig nur bis zur Erkenntniß, daß 
der eine Gegenftand größer, oder entfernter, als 
der andere, ſey; das wahre Verhältniß bleibe ihe 
immer ſchwer zu beſtimmen, wenn auch gleich nicht 
noch uͤberdem verfchiedene Faͤlle eintreten, mwodurd das 
Auge fowohl in Anfehung ber fcheinbaren Größe, 
als auch des Delle des Bildes getäufht wird, eds 

Uug Se 
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Veränderung in der Stellung und Groͤße der Gegen: 
fände bringt Verhältniffe im Scheinbaren hervor, 
bie zwar zu berechnen , aber nach unfern eingefchränfs 
ten Begriffen nicht aufein Mahl und im Zufammen. 
hange zu überfehen möglich find. 
Mir wollen nur zwey diefer Fälle, die auf das 
‚Augen Maß einen großen Einfluß haben, und wor 
duch dag Auge am mehreften und leichteiten betros 
‚gen wird, etwag mäher betrachten. 1. Entfieht ein 
Sefichts - Betrug daher, daß, je mehr Gegenftände 
oder Abrheilungen das Yuge, es fey in einer won ihm 
abgehenden, oder vor ihm liegenden Linie bemerkt, 
deſto größer fiheint ihm der Naum oder bie Entfer« 
nung der End = Puncte diefer Linie. Vermoͤge dieſer 
Illuſion werden nahe an einander gepflanzte Bäume 
einer Alfee veruifachen, daß diefe viel länger ſcheint, 
als wenn die Bäume weit aus einander ftehen. Der 
Kuͤnſtler weis dieſes zu nugen, wenn er auf einem 
Fleinen Theater; oder in einem Fleinen Gemaͤhlde, 
gleichwohl einen ſcheinbar großen Raum vorftellt, 
Es folgt Hieraus , und wird auch durch die Erfahrung 
beftätigt,, daß die Entfernung der Gegenſtaͤnde, die 
in einer freyen Heide oder Gegend liegen, dem Auge 
weit näher und Fleiner zu ſeyn ſcheint, als ſolche, die 
in einer coupirten und mit allerley Abtwechfelungen 
angeflillten Gegend belegen find. 2. Der verfhiede 
ne Grad der Helle, wenn er auch, wie er es doch noch 
nicht iſt, gewiſſen Regeln unterworfen wäre, würde 
dennoch wegen ber Berfchiebenheit der Stellungen, 
in welcher fih der Beobacdhter,mit der Sonne und 
den Segenftänden befindet, vielen Abweichungen une 
terworfen bleiben. Denn wenn bey- heiterm Sim: 
mel der Beobachter fih in ben Morgen = Stunden fo 
ftellt, daß er die Sonne im Nüden hat, und nad 
Meften binfieht, fo werden die mach diefer Welt⸗ 
Gegend belegenen Gegenftiände ſehr erleuchter far 
i un 
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und die von- ihnen zuruͤck geworfenen Strahlen wer 
den ein fo reines und deutliches Bild im Auge hervor 
bringen, daß man die Gegenftände fih weit näher, 
als fie es wirklich find, zu ſeyn glaubt. Gleiche Bes 
wandeniß hat es des Abende, ı oder 2 Stunden vor 
Untergang der Sonne, mit den nah Oſten belegenen 
Gegenftänden , die ung gleichfalls fehr hell erfcheinen 
“werden, wenn, indem man fie betrachtet, der Ruͤcken 
dee Sonne zugefehrt if. Dieſe Erfcheinung laͤßt 
fi leicht erklären, und man kann fich derſelben bey 
der topographifhen Vermeſſung des Landes mit dem 
größten Nugen bedienen, wenn man bed Morgens 
Die weltlichen, und gegen Abend die öftlichen weit 
entfernten Gegenflände,, die der Bermeffung zu Haupt? 
Puncten dienen muͤſſen, auffucht und feftlegt. 
Hieraus werben wir num leicht abnehmen Fönnen, 
in wie fern und Die Negeln und Entdefungen bee 
Optik, zu Erlangung des Augen: Maßes behilflich 
ſeyn fönnen. Bis izt iſt der Nutzen noch fehr gerine 
ge, und fihwerlich werden wir unfern Endzweck er- 
reichen , wenn wir nicht verfuchen, wie mweit wir es 
hierin durch anhaltende Uebung zu bringen vermöd« 
gend find. Man kann fi hierzu um deſto eher 
Hoffnung machen, weil die Uebung am Sehen ben 
größten Antheil hat. Man mähle deswegen beym 
Spazierengehen ; einen etwa 50 bis 100 Schritt ent 
fernten Gegenftand, als: einen Baum , Stein, eine 
Garten-Hecke, ſchaͤtze deſſen Entfernung nad reifer 
Ueberlegung , und fehritte bis dahin geradezu ab, fo 
wird man fehen, um wie viel man fich geirret hat. 
Finder fih auch anfangs ein beträchtlicher Unters 
fhied, fo laſſe man ſich dadurch nicht abfchres 
den, fondern fahre nur getroft mit diefen kleinen 
Weiten fort, und nehme nah und nah größere vor, 
- als: die Entfernung eines Dorfes, Hauſes, einer 
Wind: Mühle, u. f w. und ſchritte fie nach geſche⸗ 
' Uu s hener 
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hener Schäigung ab; ſuche auch bald in freyen und 
‚ebenen, bald in bergigen und coupirten Gegenden 
feine Uebung fortzufegen, nehme Rüdficht auf die oben 
angeführten optifhen Säße, und bedenke, daß die 
Schritte, die man im Hinauffteigen einer Höhe 
macht, fih verkürzen, fo wie diejenigen im Herab⸗ 
fteigen länger, als in ber Ebene, warden: fo wird 
man mit der Zeit feine Abficht erreichen, und öfters 
finden, daß die Schägung mit ber Abfprittung ziem⸗ 
lich zuſtimmt. 

Es iſt aber noch nicht genug, die gerade vor ſich 
hingehenden Laͤngen beurtheilen zu koͤnnen; man muß 
ſich auch uͤben, ſowohl die Entfernung zweyer Gegen⸗ 
ſtaͤnde, die von unſerm Stand : Drte beynahe gleich 
weit weg liegen, als auch die Entfernung der fchrä 
vor ung liegenden Gegenftände, zu.fhägen. Hier fängt 
man tieder mit Fleinen Weiten, als: mit der Länge 
einer Deke, der Entfernung eines Baumes von ei 
nem Haufe ꝛc. an, und fihrittet jedes Mahl bie 
Länge wirklich ab, um fib durd Proben zu beleh⸗ 
ven, fih zu Überzeugen, und fein Augen: Maß jıs 
beffern. Hat man hierin einige Fertigkeit erlangt, fo 
gehe man zur Schaͤtzung größerer Weiten über, und 
wähle bald in ber Ebene, bald in gebirgiger Gegend, 
parallel und fehräg vor fi liegende Entfernungen . 
zweyer Gegenden, fuche foldhe nad gehoͤriger Ueber⸗ 
legung zu ſchaͤtzen, und laffe fih die Mühe nicht vere 
drifßen folche jedes Mahl abzugeben. Go zwei 
felhaft diefe Verrihtung auch immer anfangs fcheis 
nen mag, fo wird man doch, wiewohl der Eine cher 

als der Andere, wahrnehmen, daß man burch anhals 
sende Uebung feinen Zweck wo nicht völlig erreichen, 
doch fi demfelben nähern wird. 
Dentliche und ansfuͤhrliche Anwerſung, mie men das wilitas 
rijche Aufnehmen nah dem Augenmagß ohne Lehrmeiſter 
erlernen könne. Bon einem koͤnigl. preuß. Ingenitur. (J. 
6. Hayne.) 1782 Ir. b- 
Von 
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Don den zus Ausmeffung der Winfel auf dem 
Felde gehörigen Werkzeugen. 


Wenu man die Größe eenes Winkels beflimmen 
will, fo verlangt man deffen Werth in Graben, Mis 
nuten, und in einigen Fällen wohl noch in Eleinern 
Theilen. Solche Werkzeuge, womit man die Win 
Fel mißt, beftchen Hauptfählih aus folgenden Stuͤ⸗ 
den. 1. Aus einer ebenen Flaͤche ober Plarte, wer» 
auf ein Kreis von einem willführlichen Halb: Meffer, 
deſſen Peripherie in feine einzelne Grade, und, wo 
möglih, noch in Fleinere Theile einzetheilt iſt, ſich 
befindet. Dieſer Kreis macht gemeiniglih, wäh. 
rend daß man. vermittelft der Abtheilungen auf ihm 
einen Winkel beftimmt, ben unbeweglichen Theil des 

Werkzeuges aus. 2. Aus ben beweglichen Diopters 
Einealen oder Fern: Röhren, bie man an der unbe» 
weglichen Platte fo anbringt , daß fie fih um den 
Mittelpunct des auf ihe befchriebenen Kreifes herum 
drehen, und mach Gegenftänden, deren Winkel am 
Mittelpuacte des Werkzeuges iman beftimmen till, 
bineichten laſſen. 3. Aus dem GBeftelle oder Sta 
tiv, auf welchem die unbewegliche Platte mit ihren 
Dioptern ruhet, und welches zugleih dazu dient, 
dem Werkzeuge eine bequeme Stellung zu geben. 
Diefes find im Ganzen die weſentlichen Stuͤcke eines 
Winkel = Meffers, Die befondern Ginrihtungen 
diefer einzelnen Theile, bie Art ihrer Verbindung, 
ihres Gebrauches, u. f. w. machen aber bey ver= 
ſchiedenen Gattungen folder Werkzeuge eine uneudlie 
de Mannigfaltigkeit aus. 2 

Bey einigen Werkzeugen wird bie Größe eines 
Winkels unmittelbar auf dem unbeweglichen Theil 
derfelben, in Graben, Minuten x. angegeben, wie 
auf den fogenannten Afrolabig, u. ſ. w. Bey aus 
bern Werkzeugen erhaͤlt man auf der N 

i atte 
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Hatte bloß ben Winkel, ohne deffen eigentliche 
Größe in Graden und Minuten, wie z. B. auf dem 
Meg + Tifhe, der Scheibe, u. ſ. w. Leztere Werk: 
zeuge haben mit dem Aftrolabio wohl die unbewegliche 
Platte gemein, nur befindet fih auf ihr Fein einge 
theilter Kreis. Ich werde nun nah der Ordnung 
die eigentliche Einrihtung der einzelnen Theile eines 

Winkel- Meffers befchreiben. 
Die unbewegliche Platte, beym Aftrolabio, 
Dieſer Theil des Werfzeuges erfordert unftreitig die 
meifte- Sorgfalt des Geometerd oder Ingenieurs. 
Es erhellt von felbft, daß der Kreis auf der unbe» 
weglichen Platte des Aftrolabii, fo genau als die 
Größe des Halb = Meffers es erlaubt, in feine einzels 
nen Grade getheilt fey. Kleinere Theile, die man 
wegen der geringen Größe des Halb» Meffers nicht 
unmittelbar auf dem Kreife haben Fann, erhalt man 
. vermittelft eines Nonius, ober Vernier, und andes 
rer Einrichtungen. Daman nähmlich bey meitläuftis 
gen Meffungen zugleih auf die Bequemlichkeit ficht, 
fo nimmt man den Halb s Meffer des Kreiſes auf der 
arte nicht leicht größer, ald etwa $ Fuß. Da bie 
Platte und noch mehrere Theile eines Aftrolabii mei— 
ſtens von Meſſing verfertiget werden, fo würden bie 
fe Werkzeuge zu fhwer ausfallen, und daher nicht 
bequem von einer Stelle zur andern gebracht werben 
fönnen, wenn man dem Kreile einen größern Halb- 
Mefler geben , folglich dadurch das Werkzeug gar zu 
groß manchen wollte, Meiftens begnuͤgt man fich mit 
Winkel: Meffern, die nur 3 Fuß im Halb: Meffer 
haben; aber den Halb» Meffer noch Eleiner anzunche 
men, würde wohl nicht zu rathen feyn, wenn man 
nur etwas mäßig genaues liefern will. Ein Kreis, 
deſſen Durchmeffer = 1 Fuß iſt, hat zu feiner Perie 
pherie 3,1415 Fuß; da nun diefe in 360 Theile ober 
Grade gerheilt wird, fo iſt die Länge eines Gra- 
des 
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des — „25 3,1485 = 0,0087 Fuß ‚ ober nicht völlig 
ı £inie. Daher find im diefem Kalle die Theile auf 
dem ande ſchon ziemlich Flein-; und es würde große 
Schiwierigfeit haben, die Länge eines jeden Grades 
wieder in 6o Theile oder Minuten unmittelbar zu theis 
fen. Man begnügt, fich daher auf dem Winkel - Mefs 
fer uur die einzelnen Grade genau zu erhalten, bie 
Eleinern Theile beflimmt man dur den Nonius, u. 
ſ. w. Da nun die genaue Eintheilung des Kreifes 
auf der Platte des Merfzeuges mit unter die weſent⸗ 
lihften Vollfommenheiten eines Winkel: Meffers zu 
rechnen ift, fo wird der Feld = Meffer diefe Theilung 
lieber felbft vornehmen , als fie von einem Mechanico 
beiwerfftelligen laflen, von dem man oft nicht wiſſen 
kann, ob er hierbey allemahl die nöthigen Vorfichten 
gebraucht. 

Theilung eines Rreifes in feine einzelnen Brade. 
Zuvoͤrderſt muß man bey dieſem Gefhäfte mit einem 
guten Stangen » Zirkel verfehen feyn , um ben Kreis 
auf die metallene Platte, die zum Winfel-Meffer die⸗ 
nen fol, aufzureiffen. Diefes Werkzeug, Sig. 3793, 
beficht aus einer viereckigen prismatifhen Stange 
AB von Meffing ober poliertem Stahl. abcd, 
a Bye find vieredige meffingene Hülfen, in welche ges 
nau der prismatifhe Stab AB paſſet. Diefe Hülse 
fen find an ihrer untern Fläche mit zwey Anfägen ver⸗ 
fehen, an welche man fehr ſtarke fählerne GStiftei & 
fenkrecht anſchrauben kann. p und q find zwey ans» 
dere Anfäge, durch melde bie Stell= Schraube ME 
geht. Erſterer, p, befindet fih am Ende des pris⸗ 
-matifhen Stabes AB; ber zweyte, q ift auf-die 
Hülfe abed befefligt. Die Vorrihtung an biefer 
‚Stelle Schraube muß fo befchaffen feyn, daß, wenn. 
man fie herum dreht, fie dee Hülfe abcd und mits 
bin dem Stifte i eine fünfte Bewegung von A gegen 


B oder von B gegen A ertheilt. zn find ._ 
en, 
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ben, wodurch man bie Hhlfen an dem prismatifchen 
Stabe in einer unverruͤckten Lage erhalten Fann. 
» Löfet man bie Schraube n an der Hilfe «ayd, fo läßt 
fich diefe Hülfe an dem prismatiſchen Stabe AB forte 
ſchieben, und man kann badurd den GStiften i, g ei? 

nie verlangte Weite von einander verſchaffen. Dar 
mit fich aber zwifchen i, g eine gewiſſe Weite fehr ges 
nau faffen laffe, fo dient dazu die Stell Spraube ML 

Sobald nähmlich die Huͤlſe aßyd der abcd fo nahe 
gebracht worden iſt, daß zwiſchen gennd i nur erſt une 
gefähr die verlangte Weite enthalten ift, fo zieht man 

die Schraube n an, löfet hierauf die r, und wendet 

die Stel -Schraube MI herum; dann wird fih is, fo 

wenig man will, verrüden laffen, bis zwiſchen i und 

g die verlangte Weite völlig genau enthalten iſt; 

wenn alddann die Schraube r wieder angezogen wird, 

laͤßt fih die gefundene Entfernung i g unverändert 

: behalten. Diefes iſt ungefähr die Einrichtung eines 
Stangen »Zirkeld, fo wie ih ihn für bequem halte, 

Man könnte gar leicht noch verfchiedene Verbefferuns 

gen dabey anbringen, 3. B. auf dem prismatifchen 

Stabe AB Maß » Stäbe verzeichnen, wodurd die 

Spigen i, g ſich fogleih in eine verlangte Weite ftels 

Ien ließen, und dabey die Einrichtung fo machen, 

dag MI, als Mikrometer = Schraube, fehr kleine 

Sheile des Maß » Stabes angäbe. Nun laffe man 

fich zwey meffingene Platten verfertigen, und ſolche 

wohl abfchleifen und polieren. Die erfte, die ich im 

ber Folge A nennen will, fol den Winkel⸗-Meſſer abe 

geben; bie zweyte, B, aber dient, die Abtheilungen 

auf ihr zu verfertigen, und folhe von ihr hernach ing 

Meine, auf die Plate A abzutragen. Iſt nun bie 

Sröße bes Halb » Meflers für dem einzutheilenden 

Umkreis des Minkel- Meflers feſtgeſetzt, fo faſſe man 

dieſe Länge zwiſchen die beyden Spigen i, g des Stan 

gen⸗Zirkels, behalte fie unverruͤckt, und ziche mit * 

em 
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fem Halb » Meffer auf beydem Platten, A und B, 
zwey gleich große Kreife „ fo zart als möglich; 
Sig. 3794. Man fegt zu diefer Abſicht die eine 
Spige des Stangen +» Zirfels in die Mitte der Pat: 
ten A, B, und fährt mit der andern ganz fanft in ei» 
nen Kreis = Bogen herum. Da nun, bekannter Ma- 
gen, der Halb» Mefler eines Kreifes genau 6 Mahl 
in deffen Peripherie herum getragen werden kann, fe 
behalte man die Weite, womit die Kreife gezogen 
worden find, unverändert, und trage fie in die Um— 
freife A, B 6 Mahl herum, fo find die Bogen a b= 
be==cdu.f.w. fo wie aud die aß—= £y u.f.w. 
jeder = 60°. Es verſteht fih, daß man bey dieſem 
Geſchaͤfte alle mögliche Sorgfalt anwenden müſſe, 
fowohl die Spigen des Stangen Zirkels genau in die 
Bogen einzufegen, ald auch bie Iheil = Puncte a b, 
«, A 2c. fo zart anzugeben, daß man Muͤhe hat fie mit 
bloßen Augen zu erfennen. Dieſe Erinnerung gilt 
überhaupt bey jeder folgenden Einteilung. 
Ferner Fann man auf dem Kreife B einen folder 
Geſtalt erhaltenen Bogen von 60, z. B. 67 abere 
mahl ſehr leicht durch Hülfe des Stangen » Zirkele 
balbiren. Die beſte Merhode durch Verſuche dieſes 
zu bewerkſtelligen, ift folgende. Man fafle zwifchen 
beyde Spigen bes tangen = Zirkils eine Weite, mo» 
durch man ungefähr nah dem Augen: Maße ben 
Bogen BY halbiren zu innen glaubt, fege bie eine 
Zirkel » Spige in den Punct £, und made mit der an⸗ 
dern in den Kreis- Bogen einen fanften Einſchnitt », 
Hieranf fege man bey unveränderter Oeffnung tes 
Stangen : Birkels, die eine Zirkel: Spige in Y einz 
wenn nun die andere genau in den Durchſchnitte 
Punet fiele, fo würde die Weite der beyden Spigen 
des Stangen » Zirkels genau bie Halbirungs « Weite 
des Bogens 8 y feyn. Trifft aber bie andere Zirkel⸗ 
Spige nicht in ben Punct », fo mache man einen ame 
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ten Einſchnitt w; dann erhält man bie beyden Pune⸗ 

. tevw@; wenn dieſe nahe genug neben einander find, 
mithin das Raͤumchen v«@ fehr Flein iſt, fo Fann man 
ziemlih genau fhon nad dem bloßen Augen. Maße 
die Mitte beffelben i welche zugleich der Halbirungs⸗ 
Punct des Bogens BY feyn muß, beffimmen. Man 
laſſe die eine Zirkel = Spige in Y ſtehen, und verändee 
‚re vermittelſt der Stell » Schraube die andere Spitze, 
bis fie in i oder in die Mitte zwifchen v und «“ bins 
trifft. Da aber folder Geſtalt nur durch dag Aus 
gen: Maß beſtimmt wird, fo kann man doch um et- 
was weniges fehlen; man muß daher mit der Wei: 
te yi wieder eben den Verſuch anftellen, den man 
anfangs mit ber Weite Av, oder Y o» vornahm, fo 
wird man es enblih dahin bringen, daß ein Par 
Durchſchnitt-Puncte, wie v, «© immer näher zuſam⸗ 
men rüden, bis fie völlig genau in einen einzigen 
Punct i zufammen fallen, ber alsdann der wahre 
Halbirungs-Punet des Bogens 3Y feyn wird. Mit 
diefer Weite, die folder Geftalt den Bogen By — 
60° halbiret, kann man hierauf auf dem Kreife A je= 
ben Bogen von 60°, wie be cd halbieren, wobey 
man aber ſehr behutfam verfahren muß, damit bie 
gefundene Weite zwiſchen beyden Spigen des Stan» 
gen-Zirkels fih nicht verrüde. Auch halbire man 
mit der Weite Bi jeden Bogen von 60° auf dem 
Kreife B.. Man Fann hierauf, um fich von der Rich⸗ 
tigfeit dee Arbeit zu verfihern, auf dem Kreife A die 
Wetegd—=ge + cd= 30° + 60° = 90° mit 
dem Stangen Zirkel faſſen, und verfuchen, ob fie 
durchgehende 4 Mahl in dem ganzen Umkreis herum 
paſſet, bey welchem Theil-Punet b, g, c, d man 
auch anfangen mag. Auf eine völlig ähnliche Mr 
balbiret man ferner auf dem reife B jeden Bos 
‚gen von 30°5 z. DB. den Bogen Pi — 30°, 
bey x fo wird 4x — 150°, und mit diefer Bir 
anu 


PO 
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Fann man alsdann auf dem Kreiſe A auch jeden Bo⸗ 
gen von 30° halbiren: 

Um nun endfih atıf dem reife B die einzelnen 
Grade zu erhalten, theilt marl einen Bogen von 15° 
erſt in 3 Theile, und dann jedes Drirtel wieder in 
5 Theile. Man muß bier freylih bloß durch Ders 
ſuche diefe Eintheilungen betverfftelligen ; da aber auf 
dem reife B fich der Bogen von 15° fehr oft befin⸗ 
det, fo Fann man die Verfuche auch oft anftellen, und 
ſollte etida auf einen Bogen von 15° die Theilung 
unglücklich ausfallen, fo Fantı man folhe auf einem - 
andern Bogen vornehmen , bis man endlich einen eis 
hält, der mit aller möglichen Genauigfeit in feine eins 
zelnen Grade getheilt it: Won diefein Bogen vers 
den alsdann die einzelnen Grade auf dem Sreis A ab: 
getragen. Dies gefchieht folgender Maßen. Bon ' 
dem richtig eingetheilten Bogen von 152 auf dem 
Kreife B, faffee mar erſtlich mit aller möglichen 
Sorgfalt, die Weite eines Grades, und trägt fie auf 
den Kreis A, 3. B. Von f nad) i; dann nimm man 


auf dem Kreiſe E die Weite von 2°, uünd trägt fie 


von f nah 2; hierauf werden 3° von f nach 3 getra- 
gen, u. ſ. w. bis man auf dem Kreife A den Bo ir 
f min feine 15° getheilt har. Um eben fo auf 
naͤchſten Bogen m n — 18° die einzelnen Theile Fe 
— , faſſe man auf dem ‚Kreife A nad) der Ord⸗ 
hung bie Weiten lı=ıP° +1°%;12= 14% 
13 = 15° + 3°, u. ſ. w. ‚fee allemahl die eine Zire 
fel . Spige in , "fo wird die andere zwiſchen m und 
n fallen, und auf bem Bogen m u folher Geftalt die 
Aheil = Puncte für die einzelnen Grabe angeben, ünd 
fo kann man auf dem Kreife A jeden Bogen von 15° 
ſeht genau in feine einzelrien Grade theilen. Die 
Zheilung des Bogens von 15° auf dem Kreife B ver: 
tichtet man bloß vermittelt eines fo genannten Feder: 
Birfels ; denn der Stangen » Zirkel ft, wenn bie 


Of; Rucı LX. Eh. är Theile 
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Theile fo klein werden, mit einigen Unbequemlichkei⸗ 
ten verbunden. 


Die Geftalt eines folchen Feder-Zirkels ift ungefähr 
aus Fig. 3795 zu erſeben. Dafelbit ilt, ſtatt eines ges 
wöhnlichen Bietet » Gewindes, das Stuͤck ABCDEG von 
gehaͤrtetem tabl; nähmlich der, obere Theil EDE ift ein 
breites, im einen Bogen gekruͤmmtes elaſtiſches Stüd, 
eine ‚Feder, an welcher auf benteu Seiten die Schenkel, 
CA, EG herunter geben, in welche, wie gewöhnlich, die 
Süße des Zirteld AL, GM eingefenfet werden. BF ift 
ein mit feinen Schrauben » Gängen verjehener Zirfel « Bo» 
gen, der an dem einen Schenkel CA, bey B befeſtigt iſt, 
durch den andern Schenfel EG aber durch eine ihm ges 
mäfe Deffnung gebt. H ilt eine Schrauben Mutter, 
Nach dem man nun diefe rechts oder linfs berum dreht, 
treibt fie die Schenkel CL, EM näber zufamm n, oder 
weiter don einander, und bie elaflifche Kraft des in den 
Bogen gefpannten Stuͤckes CDE, welche beftändig vie 
Schenkei CL, EM aus einander zu treiben ſtrebt, tränt 
vieles dazu bey, daß auch die geringfte lImdrebung der 
Schrauben » Mutter H, die Entfernung der benden Spis 
gen L, M, verändert, und man alfo die Ends Puncte eie 
ner ara Finie fehr genau zwiſchen die beyden 
Epigen L, M faflen fann. . 

Auch wird es während der Theilung nicht über» 
fläffig ſeyn, ſich beftändig eines Vergrößerung: 
Glaſes, etwa 2 Zoll in der Brenn Weite, zu bes 
dienen, fowohl um bie Zirkel: Spigen deſto genauer 
in die Theil » Puncte einfegen zu Fönnen, als auch 
felbit Kleine Fehler in der Theilung auf dem Kreiſe A 
deſto ſichtbarer zu machen. Die Theil-Punrte auf 
dem Kreiſe A werden aber vermittelſt eines ſtaͤhler⸗ 
nen Bunzens ſichtbar gemacht. Es werden naͤhm⸗ 
lich anfangs die Stellen, wo bie Abtheilungen hin: 
falten, bloß duch ſehr zarte Einſchnitte mit dem Zir: 
Bel angegeben, die fih allenfaus wieder megpolie: 
een lafjen, wenn einige davon unrichtig ausgefol— 
len feyn follten. Die wahren und für richtig bes 
fundenen Theil: Puncte aber werben vermittelt des 

erwähnt: 
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erwaͤhnten Bunzens durch zarte Tuͤpfelchen, bie 
nicht groͤßer als etwa 0,001 eines Zolles ſeyn muͤſſen, 
bemerkt. 

Iſt nun die ganze Eintheilung auf der Platte A 
vollendet, und durch vielfaͤltige Pruͤfungen fuͤr richtig 
befunden worden, fo nimmt man wieder den Stans 
gen = Zirkel zur Hand, und zieht aus dem Mittels 
Punete A, in einiger Entfernung von dem eingetheile 
ten Kreife abcedefa, einen zweyten Kreis, deſſen 
Halb = Meffer, etwa um % Lin. ‘größer iſt, ald der 
Halb = Mefler des eingerheilten; zwiſchen diefe bey: 
den concentrifchen Kreife werden alsdann die Theile 
Striche ausgezogen. Zu diefer Abfiht bedient man 
fih eines bloßen Feder = Meffers, deſſen Spitze aber 
von Stahl, und ſehr fharf und dünn gefchliffen ſeyn 
muß. Man legt an den Mittelpunct A, und an jes 
den Theil Punct a, b, :ıc. ein Lineal fehr genau arı, 
und zieht längft demfelben, von jedem Theil» Puncte 
bis an den äufferften Limfreis, fehr zarte Theil »Stris 
he mit dem Feder: Meffer aus. Hierbey muß man 
die Vorfiht gebrauchen, daß die Theil» Stride ge 
nau durch die Theil= Puncte gezogen werben. Man 
wird aber diefes ſowohl fehen als fühlen koͤnnen, 
beſonders wenn die Züpfelhen gut gemadht find, 
‘und man fid eines Vergrößerungs - Glafes bebient, 
auch erft mit der Spige des Meſſers längft dem Lie 
meale herfährt, che man dem Theil » Strich ‚wirklich 
auszieht. Endlich polirt man das Nauhe von ber 
Platte ab, und überzieht fie mit Druder » Schwärze, 
nah deren Wegwifhung alsdann die Theil « Striche 
fehr deutlich in die Augen fallen. Auf folhe Art 
kann man mit ziemlicher Genauigkeit einen Winkel⸗ 
Meſſer eintheilen, 

Die meiiten Mechaniet theilen die geometrifchen Werks 
geuge bloß vermittelt der ſo genannten Theil »« Scheibe; 
allein, man erhält . bey weitem nicht den a 

x 4 e 


692 Land» Meffer, Landes: Vermeflung. 


der Nichtiafeit, als bermirtelft des ist befchrieheuen Vers 
fahrends- Die Methode, deren fih Helfenzrieder(l”) 
bedient, hält Hr Prof. Mayer (**) nicht für ſehr zuver⸗ 
iäffig, und die Zurüftungen, die man vorher machen muß, 
find ohne Noth zu mweitläuftig und zu erfünfielt.e. Die 
einfachite Methode it immer die befte, und die ift boch 
wohl, bey einem geometrijchen Winfel» Meffer, der bloße 
Gebrauch eines Stangen « und Hand » Zirfeld. Ben groͤ⸗ 
Fern Winkel» Meffern, 3. B. von 2 und mehr Fuß im 
Halb» Meffer, beitimmt man die Abtheilung:n vermittelſt 
three Chorden, die man berechnet, und von einem ſebr 
genau eingetheilten Maß « Stabe abnimmt (*). Pen 
einem fo Fleinen Winkel » M-ifer, ald man meiſtens zum 
raftifchen Feld » Meffen gebraucht, ift es unnitbig eim 
Könfiches Verfahren anzubringen; vorber einen fo genau 
eingetheilten Ma » Stab für die Ehorden ;u verfertigen, 
Eoitet faft eben fo viel Arbeit, als die Theilung des Kreis 
I fes ſelbſt, und ich empfehle daher die im Vorhergehenden 
befchriebene Methode des Hrn. Profeſſ. Maver, auf 
2 Platten 2 gleich große Kreife zu befchreiten, auf dem ei» 
nen die gehörigen Theile durch Berfuche zu beilimmen, und 
folche nacher auf den andern abzutragen. 


In den Memoir. de l’Acad. R. d. Se. aParis 1765, bes 
findet ich eine Abhandlung vom Heren Duc de Ch ulnes 
über die Thellung eines Winfel «Mefferd (4). Er bedient 
fich zwar eines etwas zufammengefegten Runitgriffes, die 
Abtheilungen zu verfertigen , und feine Methode befteht 
hauptſaͤchlich in einer gehörigen Anwendung — 


c Im 7 Eapı feiner Anleit. zur Geodäfle, 
*) Im 1 Th. feiner prafeifchen Geometrie ( Gött. 1777, 8.) 


c**) Man kann das ganze Verfahren in $. Bir d’s Methedof 
dividing aftronomical inftruments, davon ſich in Hrn. 
Hofe. Kaͤſt ner'e aſtron. Abhandl. 2 Th. eine Ueberfes 
gung befinden, nadylefen. 


ch Eine Veberf-rung davon wm, d.Z. Leue- Art, marbemas 
tifche und aftronomifche Inſtrum nte abzutheilen, nad 
der Anweifung des Sen. Duc de Ehaufnes, aus dem 
Sranz. uberfegt und heransgegeben von Jo. Sam .Salle, 
mit 8 Kupierpl. Berlin 1788, 4. macht einen Theil des 
27 B. des Schauplages des Runſte und Sandwerke ıc. 
(Berlin 1789, gr. 4, aus. 
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Werkzeuge, wodurch dem ſchwachen Auge nachgeholfen 
wird. Indeſſen iſt er Dadurch in den Stand gelegt wor⸗ 
den, einen Winkel» Meffer von zı parifer Zol im Halb⸗ 
Mefler fo genau einzutbeilen, daß vermitteljt deſſelben ein 
Winkel eben fo fcharf ausgemeffen werten konnte, ald mit 
einem aftronomifchen Duadranten von 6 Fuß im Kalb» 
Meffer ; wie die Beobachtungen ausweiſen, die mit. dies 
fem Werkzeuge auf dem koͤniql. Obfervatorio zu Paris über 
die Schiefe der Effiptif angeftede worden find. 

Nachber hat Herr Abt Fontana in Florenz, einige Bere 
befferungen angebracht, und die Methode des Duc de 
Chaulnes theils einfacher, theild richtiger, und, vermitte!ſt 
anderer Vorrichtungen, zur Ausübung allgemeiner zu mas 
chen gefuht. Mean findet die Nachricht hiervon in der 
Vorrede der italioͤn Ueberfegt. eined Werkes, welches bie 
londn. Soe. herausgegeben hat: Avanzamento dell’ arte 
delle Manufatture e del Cominercio &c, Firence, 1773. 
fol, 2 Tomi. 


Die beweglichen Dioptern an dem Winkel: Meſte 
fer. Wenn man die Vorrichtung fo macht, daß ſich 
um den Mittelpunft eines eingetheilten Kreifes ein 
Lineal bewegen Fann, an deſſen beyden Enden fenf: 
recht auf die Fläche des Lineales ein Par Linien aufs 
gerichtet find, längft welchen man nach einem gewiſſen 
Gegenſtande hinaus vifieren, und dadurch die Nice 
tung einer durch den Gegenftand und dem Mitrelpunet 
des eingetheilten Kreifes eingebildeten Vertical» Flaͤ⸗ 
he beftimmen kann, fo heißt diefes Lineal ein Abfebe 
(Abfehen: ) Lineal, Dispter » Lineal, oder eine Ale 
bidaden « Regel, Alidada, Fr. Alhidade, Alidade. 
Die nähere Einrichtung davon zeigt Fig. 37955 da⸗ 
felbft ift A der Mittelpunet des eingerheilten Randes; 
duch ihm geht eine Are, um welche das Lineal DD 
beweglich if. eBe, eie, find zwey ſenkrecht auf die 
Ebene des Lineales aufgerichtete meflingene Plaͤtt⸗ 
chen oder Abfehen (Dioptern). Die Ocular : Dio» 
pter, eie, hinter welche das Auge O zu liegen Fommt, 
bat, längft der Mitte herunter, ſeukrecht auf die 
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Ebene des Lineales, einen zart eingefchnittenen 
Schlitz, id, durch welchen dad Auge zielt. Die 
©bjectiv » Diopter, eBe, hat eine etwas weite 
Deffnung, durch welche, die Länge herab, ein zarter 
Gilber » Faden Bb, ober ein Pferde» Haar , ausge 
fpannt if. Der Schlig id, nebft dem ausgefpanns 
ten Zaben Bb, müſſen genau in einer Ebene liegen, 
die man fi durch den Mittelpunkt A, auf die Fläche 
des Lineales fenfrecht aufgerichtet, vorſtelt. Wenn 
alfo auf dieſe Art DD horizontal liegt, fo find id, 
Bb, vertical, und das Auge, welches dur id vis 
fiert, und von dem Faden Bb einen gewillen Ger 
geftand bebedt ficht, liegt alsdann in einer Vertir 
cal⸗ Flaͤche id Bb, die erweitert, auch durch den Ge: 
genitand geht. Diefe Vertical Flähe id Bb heißt 
die dioptrifche Ebene (Planum dioptricum). Gie 
geht duch den Mittelpunkt A, und ihre Durchſchnitt⸗ 
Linie mit der Ebene des Lineales, oder Ab, heißt die 
Alhidade (Ziele oder Difier: Linie). Dft ift bie 
Einrihtung fo gemacht, daß die Schärfe bes Lineales 
DD felbft die Alhidade if. Gewöhnlich find die 
Dioptern, bey ee, ee, um Gelenke beweglich, damit 

man fie auf die Regel DD niebderlegen könne. 
Gebrauch der Dioptern. Wenn die dioptrifche 
Ebene Hier nah einem gewiffen Gegenftande hin ges 
richtet iff, folglich dem Auge O das Dbject von bem 
Faden Bb bedeckt zu ſeyn fcheint, fo bemerfe man 
fih auf dem Rande den Theil » Strih m, melden 
die Negel DD abfchneidet. Hierauf wende man die 
Alhidaden » Negel herum, und richte bie dioptriſche 
Ebene nady einem zweyten Object. Geſetzt, „EBB ſey 
folhergeftalt die zweyte Lage der dioptrifchen Ebene, 
und hinter dem Faden BB erfceine abermahl ein 
Gegenſtand, fo iſt der Bogen ms, ober der Bogen 
©, welchen die Vifier: Linien dr, Co auf dem Rau⸗ 
de abfchneiden, das Maß des Winkels bA 6, = 
wel⸗ 
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meihen die Mlhitaden Regel herumgebrehet worden 
iſt; und wenn die Ebene des Werfjeuges horizontal‘ 
iſt, fo iſt zugleich der erwaͤhnte Bogen ms — fa, 
das Maß des Neigunas = Winfeld, den ein Par Ver: 
tical : Flaͤchen mit einander machen würden, bie man 
fid durch den Mittelpunkt des Merfzeuges, und die 
beyden Objeet, nach welchen man hinvifiert hat, ein: 
bilder. Es verficht fih, daß während der Herumdrex 
ung der Alhidaden: Negel, die Ebene des eingerheil: 
ten Randes in unverruͤckter Lage erhalten werden 
müffe. ; 


Nothwendige Kigenfihaften der Dioptern, 1. Der 
Schlitz id, in der Oeular⸗Diopter darf nicht zu enge, 
aber auch. nicht zu weit, feyn. Im eriten Falle hät 
es ſchwer, Gegenſtaͤnde die nicht fehr ftarf erleuchtet 
find, deutlich zu erfennen, und aufzufuchenz; im an» 
dern Falle giebt es eine Parallare, d. h. wenn der 
Schlig zu weit ift, fo wird einem Auge hinter ihm, 
ein gewiffes Object von dem Faden der Dbjective 
Diopter bald bedeckt zu fenn ſcheinen, bald nicht, 
nachdem man das Auge ein wenig mehr rechtd oder 
links hält. Einige machen deswegen den Schlig 
war enge, geben ihm aber, die Länge herunter, ver» 
chiedene Fleine runde Löcher , die mehreres Licht 
durchlaffen, und alfo zu bequemerer Auffuchung der 
Gegenftände dienen. Man vijiert erft durch ein fols 
ches Koch, fucht das Dbjeet, nach welchem man vifies 
ren will, auf, und dreht daben die Alhidaden-Regel 
herum, bis in dein Faden der Obiectiv- Diopter mes 
nigſtens erft ungefähe der Begenfrand, erfcheint. 
Hierauf ziehlt man durch den .engern Theil des 
Schlitzes, und richtet, vermitteljt einer geringen 
Verruͤckung der Alhidaden-Negel, den Faden der 
Dbjectiv s Diopter völlig genau mach einem gewiffen 
beilimmten Punete des Objectes. 

2. Der Faden muß jederzeit wohl aefpannt ſeyn; im 
melcher Abſicht ſich leicht eine Vorrichtung erdenfen 
läßt, etwa, ihn durch ein Schräubchen anzuziesen. 

3. Es ijt gut, wenn die Dioptern ziemlich hoch ſind, um 
mach erhabenen ee deſto bequemer zielen 
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su Binnen. Aber je höher fie find, befto noͤthiger ifk 
86, daß der Schlig und der Faden genau in einerauf. 
der Alhidaden » Neg:T fenkrechten Ebene liegen. j 

4. Die Alhidaden -Regel muß fich genau um den Mits 

» telpunet des eingetseilten Randes bewegen , fonfi bes 
geht man in einigen Fäden einen großen Fehler, 
‚wenn man ben Bogen m s, oder uw, welchen die 
Alhidade auf dem Mande durchlaufen hat, für das 
Map des Winfeld x Vo annimmt, um welchen tie 
Alhidade herumgedrehet worden iſt. 

Sin Leupoldis Theatro machin. geometr. Tab. XXILX 
und Cap. 24, findet man eine Menge be,onderer Einrich» 
tungen der Dioptern. Die jest befchriebeneu find am mei⸗ 
fien im Gebrauche. Das Diopter » Lineal bey dem Ges 
brauche des Meß⸗-Tiſches iſt noch etwas anders eingerighe 
tet, wie ich weiter unten zeigen werde. 

Kern: Röhre ftatt der Dioptern. Man hat 
ehemahls faſt blos das bisher befchriebene Diopter: 
Lineal bey Winkel: Meffern angebraht. Auch noch 
heut zu Zage findet man beffen Gebrauh häufig, 
ir B. bey dem Men: Tifche, u. ſ. w. Ueberhaupt 
tft aber bey dem Gebraude der Dioptern, befondas 
für Kurzfichtige, dieſes eine Unvolfommenheit, di 
man durch Diefelben nah entfernten Gegenfländes 
nicht ſehr genan und ficher vifieren Fanı. Man 
bringt daher, ſtatt der Dipptern, auf die Alhidaden: 
Regel lieber ein Fern : Mohr an. Durch dieſes er: 
hält man den Vortheil, entfernte Dbjecte nicht nur 
fehe deutlih, fondern auch vergrößert , zu ſehen. 
An ftatt des bisherigen Fadens in der Dbjeetiv : Die 
opter, wird in bem Brenn: Puncte bes Fern: Nohres 
ein Faben ausgeſpannt, deffen Richtung auf bie 
Fläche der Alhidaden : Regel ſenkrecht ſteht. Da 
Zern : Rohr felbit wird meiften fo gelegt, daß deſſen 
Are fich in einer Ebene befinde, die man fich durch 
den Mittelpunft des Werfzeuges, auf die Fläche des 
Aldidaden ; Lineales ſenkrecht vorfielt. Die Fern 
Nöhre, die man gemöhulih bey geometerifhen Werk: 

jeugen 
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zeugen anbringt, beſtehen aus zwey erhaben gefchlifs 
fenen Glaͤſern, die man duch Nöhren von Meffing 
fo mit einander verbindet, daß ihre Aren genau im 
eine.gerabe Linie fallen. Die Röhre, in welcher das 
Deular = Glas fih befindet, Faun, nach Belieben, in 
bie Röhre des Objectiv⸗Glaſes weiter hinein ober. 
heraus gefchoben werden, bis das Auge vor bem 
Ocular-Glaſe die Gegenftände duch das Fern : Nohe 
beurlich ſieht. Durch eine folche Verbindung zweyer 
Glaͤſer erhält man nicht allein Vergrößerung, ſon⸗ 
dern auch Deutlichfeitz die Brenn » Ieiten der Gläs 
fer muͤſſen aber zu dieſer Abſicht gewiſſe Verhäftnilfe 
gegen einander haben, die fih aus den Gründen der 
Dioptrik beflimmen laffen, und dem Mechanico, der 
fih mit Berfertigung der Fern-Noͤhre abgiebt, bes 
fannt feyn muͤſſen. Die Gegenftände durch ein fols 
ches Fern» Rohr erfcheinen verkehrt ; diefes Fann aber 
Feine Verwirrung verurſachen, weil man ein Fern⸗ 
Nohr an einem Winkel» Meffer nur dazu braucht, ein 
entferntes Dbjeet deutlich zu fehen, und den im Brenn: 
Puncte ausgelpannten Faden genauer nah einem 
gewiſſen beftimmten Punete des Dbjeetes hin richten 
zu Fönnen, als vermittelft der bloßen Dioptern ger 
ſchehen kann. Da ift e8 aber gleichzültig, \ob die 
Gägenſtaͤnde aufgerichtet ober verfehrt erſcheinen. 

Befihreibung eines Winkel = Meffere. Die 
MWerfzeuge, deren man fich bisher in der praft. Geo» 
metrie zum Winkelmeſſen bedient, hat, find meiftens 
fo befchaffen, daß ſich wenig genaues damit bewerk⸗ 
ſtelligen laßt, und bey Vermeſſungen, bie einiger 
Maßen ins Große gehen, gar nicht die Schärfe vere 
ftatten, die bod unumgänglich nothiwendig if. Fol⸗ 
gendes Werkzeug wird indeffen zur Ausübung bequee 
En und richtiger ſeyn, als die meilten bisher übe 
ichen. 


» Erg Sig. 
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Sig. 3797 a), tft das Werkzeug bon oben anu⸗ 


‚fehen; Fig. 3797 b) deſſen perfpeftiriicher Aufriß; 


und Fid. 3797 c) deflen Profil, 

Erftlich if Fig. 37978), AAA, der eingetheilte 
Hand des Winfel- Meffere. Von den Abtheilun— 
gen felbft find hier nur die Bogen ke,id, angegeben, 
die man fich leicht um.den ganzen Rand herum griogen 
vorftellen fann, Die Abtheilungen auf dem Bogen 
ia mögen ſolche feyn, dergleichen 96 auf einen Qua⸗ 
drat, mithin 384 Auf den ganzen Umfang geben. 
Ich werde in der Folge dieſes bie 35 Theilung des 
Winkel: Meffers nennen. Seber Bogen zwiſchen zwey 
naͤchſten Theil = Steigen gehört alfo am Mirtelpuncte 
einem Winfel von zz. 90° ober von 56° 15‘ zu. 
Die Abtheilungen auf k e hingegen mögen gewoͤhn⸗ 
liche Grabe oder 360 Theile bes ganzen Umfanges 
bedeuten. Man hat alfo auf dem Rande ziweyerley 
Eintheilungen, die von einander unabhängig find, 
und die einander gegenfeitig ſowohl zur Brüfung, ale 


auch zu genauerer Ausmeſſung eines Winkels dienen. 


Die beyden erften Theil « Striche ik, von denen bie 
Abtheilungen angerechnet werden, müffen genau in 
einer, gemeinfchaftlichen geraden Linie kie liegen, 
Die durch des Werkzeuges Mittelpunet e geht. Die 
Zahlen aber , welche die Abtheilungen auf dem Nande 


von 10 zu 10 Theilen mweifen, werden, twie die Figue 


zeigt, don der linfen Hand gegen die rechte bey die 
Theil s Strihe gefegt. Die auf einander fenfrecht 
fiehenden Quer = Stüde CC, CE beftehen mit dem 
eingetheilten Rande aus Einem Stuͤcke, und vereis 
nigen ſich in einer runden Platte rr, Fig. 3797 b), 
aus deren Mittelpunete bie Kreis » Bogen auf dem 
Rande gezogen find. Ueber diefer runden Platte rr 
fieht man zwey andere, ao, m m, fig. 3797 a), 
mit ihrer Nouins > oder Vernier « Platte in. Diefe 
leztere Platt ft ein auf beyden Geiten —— 
Stuͤ 
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Stuͤck Meffing , welches von 2 Kreis =» Bogen ber 
gränzt wird, bie mit den eingetheilten Bogen des 
Mandes eoncentrifh find, und auf denen fich die 
Nonius » Abrheilungen befinden, die bey Umdrehung 
der Alhidaden » Megel über die Abrheilungen des 
Randes wegſtreichen. Die runde Platte m m bes 
fieht mit der Regel P aus einem Stuͤcke. Dieſe 
Regel P, melde ih in dee Folge din Alhidaden— 
Halter nennen werde, mebft der Alhivaden » Negel 
00, find an ihren Enden mit 2 fogenannten Tinfär 
gen p, q verfehen, durch welche die Mikrometer⸗ 
Schraube MK geht. Diefe Schraube wird von 
Stahl verfertigt, und mit fehr feinen und genau ge 
arbeiteten Schraubengängen verfehen. Die Scheibe 
M bient, die Schraube MK bequem berumdrehen zu 
koͤnnen. Auch befinden fih auf ihr Abtheilungen, 
bie man beutlicher bey Fig. 3798 -fehen fann, wo 
AA ein Stud des eingetheilten Randes, Pein Stüd 
des Alhidaden : Halterd, und O ein Stüd der Alhi⸗ 
baden » Regel, vorftell. Am die untere Fläche des 
Alhidaden » Halters iſt ein Aermchen p v befeftigt, am 
deſſen Ende v. fih ein Weifer erhebt, der bey Um— 
wendung ber Mikrometer » Schraube M K die Ab: . 
theilungen auf der Scheibe M zeigt. 
sig. 3799 ſtellt die Fig. 3798 in umgekehrter 
Loge vor, fo mie fie von unten anzufehen iſt. Das 
felbft it abc d ein am die untere Fläche des Alhida⸗ 
den » Halters buch das Schräubchen P befeftigtes 
Sthf Meffing , welches fih bis c d über deu Rand 
AA erhebt, und folchergeitalt einen Theil des Ran⸗ 
des zroifchen fih und der Negel P enthält. Bey x geht 
duch das Stuͤck abed eine Schraube ; wenn man 
diefe anzieht, fo brüdt fie gegen den Nand AA, und 
erhält folhergefalt den Alhidaden = Halter P, folg: 
lih auch die Alhidaden-Regel O, welche vermittelf 
der Mikrometer = Schraube mit dem.Alhidaden« Hal 
a j ter 
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ter zufammen hängt, fell an ben Rand AA, und 
eben daher rührt die Benennung Albidaben » Halter. 
Wil man hingegen die Alhidaden = Regel um den 
Mittelpunkt des MWerkzeuges herum führen, fo darf 
man nur die Schraube x löfen. 

Bey Fig. 3800 iſt die eigentlihe Zufammenfe 
gung bee Mikrometer » Schraube zu ſehen. KR iſt 
der mit feinen Schraubengängen verfehene Theil. 
Diefe Schraubengänge menden fih, bey Herum⸗ 
Drehung der Mikrometer» Schraube, in einer Mut⸗ 
ter herum, bie fich in dem auf der Alhidaden = Regel 
O befeftigten Anfage q befindet. KR endigt fih 
aber in einen etwas duͤnnern ftählernen Zapfen R B; 
diefer gehr durch den Anfag p, und wälzt fich in dem⸗ 
felben wie in einer Pfanne herum. An der Scheibe 
M befindet fi, ſenkrecht auf fie, ein hohler Eylinder D. 
Wenn nun der Zapfen RB durd den Anfag p durde 
geſteckt worden iſt, fo, daß das dicfere Ende R, wo 
die Schraube KR aufhört, dicht. bis vor den Unfag 
p ſtoͤßt, fo wird am den Theil des Zapfens, welcher 
alsdann rechter Hand des Anfages hervorraget,, die 
Höhlung des Cylinders D geſteckt, fo, daß bie 
Grundfläche biefes Eylinders ebenfalls dicht big vor 
den Anfag p zu liegen Fommt, und folglih dem Za⸗ 
pfen fein Spielraum weder von p nad) q, no von 
q nad p, übrig bleibt. Diefe Vorrichtung ift des⸗ 
wegen nöthig, weil ſonſt die Schraube im Anfange 
nicht angreifen, fondern eine Weile leer gehen würde. 
Es muß aber die Höhlung des Eylinderd D etwas 
enger feyn, als der Zapfen RB di ift, damit eine 
jiemlihe Gewalt erfordert werde, wenn ınan den 
Eylinder D an den Zapfen RB fieden wil, Die 
Abſicht davon ift, daß der Eyliuder D an tem Zapfen 
RB vermittelft einer ſtarken Frietion fehr feſt ſtecke, 
uud folglih, wenn man die Mifr. Schraube herums 
drehen will, der Eylinder D wicht zw gleicher Zeit 

- eine 
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eine eigene Bewegung um ben Zapfen R B habe 
Man Fönnte auch den Eylinder D an den Zapfen RB 
anlöthen, fo wäre gar Feine eigene Bewegung zu be 
fürchten ; es iſt aber beffer, wenn man alle einzelne 
Theile eines Werkzeuges ‚aus einander nehmen Fann. 
Der obere King II, Fig. 3797 a) iſt, wie aus 
dem Profile (9) des ganzen Werkzeuges, F. 3797, c) 
zu erfehen iſt, vermittelft drey Schrauben, an bie 
Alhid. Regel OO befeftigt, und um ihn iſt die runde 
Platte m m des Alhid. Halters beweglich; dieſer 
Ring iſt von Etahl. 
Unterhalb der runden Nlatterr, Fig. 3797 b), ſieht 
man noch zwey andere. Die naͤchſte unterrr, gehört zu 
der Regel NN, die unter eben dem Buchffaben auch in 
bem Profile zu fehen iſt. Diefe Regel NN ift an 
ihrer untern Fläche mit einem Anfaße w verfehen, 
bergleihen fih auch einer on ber untern Fläche des 
Duer » Stided CC befindet. Durch diefe beyden 
Anfäge geht die Stell: Schraube WZ, Fig. 3797 2), 
auf eine ähnliche Art , wie dur bie beyden Anfäge 
B g, die Mikrometer » Schraube geht ; dieſe Regel 
N mit ihrer W Z, dient, dem Werkzeuge eine 
fanfte horizontale Berueaung zu geben. Die runde 
Platte, an welcher fih-N N befindet, iſt mit der uns 
terfien runden Platte, bie, mit dem hohlen Cylinder 
R aus einem einzigen Stüde beſteht, vermittelff 
3 Schrauben 4, +, Fig. 3797 a), verbunden. 
Durch den Mittelpunet des Werkzeuges geht ein, 
ſtaͤhlerner conifcher Zapfen Vz dieſer iſt, vermittelſt 
3 Schrauben, auf die runde Platte der Regel NN 
befeſtigt. Um dieſen coniſchen Zapfen dreht Fi die 
Alhid. 


*) Diefes Profil ſtellt den Durchſchnitt des Werkzeugee vor, 
wenn man ſich einbildet, die Alhidaden-Regel OO fey 
über dad Quer sErüd EC gebracht, und hierauf nach 
ihcer Mitte, ein Schnitt fenfrecht auf fir, durch den Diite 
telpunkt des Werkzeuges geführs worden, 
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Alhid. Regel OO. Senkrecht an diefem Zapfen V 
befindet {ib an dem Mittelpuncte der Grundflaͤche 
beijelben, ein zweyter Eylindrifcher Zapfen y, der mit 
W aus einem Stüde befiehen kann, und ſich in eine 
coniſche Spige endigt. 

Die Höhlung des Eylinders R wird nun auf eine 
fo genannte Nuß, Fig. 3801, geſteckt, und kann 
vermitteljt der Schraube I feit an dem tylindrifchen 
Zapfen « B angehalten werden. Der Zapfen «8 muß 
aber. genau in die innere Höhlung des Eylinders R 
paffer, damit, mern das Werkzeug auf die Nuß ge 
fegt wird, nicht die geringfte Wanfung zu befürchten 
ſey. Auch iſt aus diefer Urfache bey « eine coniſche 
Vertiefung, oder eine Pfanne, in welche die comifche 
Spige des Zapfens y zu ruhen kommt. Der Eylin» 
der ap, befteht mit der Kugel F aus Einem Stuͤcke, 
und die Kugel ift in einer diefelbe umgebenden Hüife 
beweglih. Die Schraube H, die gegen ein an Die Kus 
gel F ftoßendes Plättchen h drückt, dient, die Kugel in 

ihrer Hülfe unbeweglich zu erhalten, wenn man will. 

Endlich der an ber Hülfe befindliche hohle meſſin⸗ 
gene Eylinder V dient, die Nuß mit dem auf ihr rus 
benden Winfel + Meffer guf ein hölzernes Stativ 

. oder Geftelle, Fig. 3802, zu ſetzen. S ift der Zas 
pfen des Stativs, welcher genau in die Höhle des 
Eylinders V paffen muß. Die Beine oder Füße des 
Statives, find beye, e an ben Seiten » Flächen eines 
hoͤlzenen dreyeckigen Prisma um Axen beweglich, 
und Fönuen, nah Belieben, fo meit aus einander 
gefprrret werden, bis das auf dem Stativ ruhende 
Werkzeug eine bequeme Stellung und Höhe erhalten 
hat, Uebrigens kann man durch Schraubenmütter»- 
die an den Enden der Axen, um welche fich die Beine 
drehen, angebracht find, die Beine des Statives in 
eine unverrücte Lage bringen. Auch find die Beine 

unten mit fogen. eifgenen Schuhen nebjt einem Si 

? 
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chel verſehen, wodurch fie fih in den Boden befeftio 
gen laſſen. 

Das fern: Rohr, Fig. 3803 , läßt ſich inner: 
halb der Hilfe K um eine Are drehen, und Fann, 
nad Gefallen, durch die Schräubchen d, d angehals 
ten werden. Die Hülfe K bepndet fi an eiiem 
fo.gen. Zirkel: Gewinde, um weldes das Fern: Noyr 
genau im einer Vertical» Fliche auf und nieder bes 
wegt werben Fann. Die ganze Vorrichtung KTZ, 
auf der folchergeftalt das Fern-Rohr ruhet, wird 
durch 4 Schrauben, die man bey T und Z fieht, auf 
die Alhid. Negel OO, F. 3797 a), angefchraubet. 
Die Schrauben bey T, Z gehören in die Mütter, die 
man auf der Alhid. Negel OO bey v, vv,» fieht. 

Diefes ift im Ganzen die wefentliche Einrichtung 
eines zur Ausübung bequemen Winkel = Meffers. 
Was an der bisherigen Beſchreibung etwa noch um 
deutlich feyn möchte, wird fich aus gemauerer Be: 
trachtung des Aufriffes uud Profiles ergänzen laſſen. 
Die Maße aller einzelnen Iherle bier beyzubriugen, 
würde zu weitlaͤuftig ſeyn; und ein geſchickter Ma: 
hanifus wird die ſchickliche Größe der einzelnen 
Theile fhon von felbft zu wählen und nach ber feſtge⸗ 
fegten Größe des Werkzeuges zu beftimmen willen. 
Nur was die Mifrometer » Schraube anbelangt, muß 
ich bemetken, dag, menn der Halb : Mefler des 
Merfzeuges 6 Zoll ift, die Mikrometer « Schraube 
etwa 22 Zoll lang, und 14 Lin. di, feyn müffe. 
Die in ihrer Hülfe beweglihe Nuß muß wenigftens 
1 3. im Diamerer haben, wenn dag Inſtrument ei 
nen gehdrig fefen Stand haben fol. Die um den 
Mittelpunet des Inſtrumentes beweglichen Platten 
mm, 0o o ꝛc. müffen etwa 2 Zoll im Durchmefjer har 
ben, und ı £in. did ſeyn. Das Fern: Nohr Fann 
etwas länger, als 12 3. oder als der Durchmeſſer des 
Werkzeuges, ſeyn. 

Der 
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Der Meß + Tifh 
Der Meß-Tiſch, das geometrifche Ober Drätari- 


» Anifche Me: Tifchchen, oder die Menfirl, Menfula Prae- 


toriana, (von Einigen auch, aber unrecht, die Planchette 
genannt,) iſt dasjenige Werfzeng, melches bey geometri- 
fchen Meflungen von unendlichem Nugen iſt, ſowohl 
weil man eine Figur anf dem Felde mit allen ihren eine 
zelnen Beſtimmungen fogleih zu Papier bringen Fann, 
ald auch megen der menigen Koften, womit dieſes 
MWerfzeug ſich anfhaffen laßt: Der Erfinder beffel- 
ben, ift Joh. Prätorius, ehemahl. Brofeffor der 
Mathematit zu Altdorf, welcher um das Jahr 1616 
farb. Notürliher Weife war Diefed Werkzeug an- 
fangs Fehr unvollfommen, wie man aus Schwen⸗ 
ters pract. Geometrie, (Nürnb 1667, 4.) Th. 3, 
©. 637, fgg. erfehen Fann. Nachher hat man daf- 
felbe auf verfhiedene Meife verbefiert, wovon Leu: 
yold, in feinem Schauplag der Rechen⸗ und Mes 
Zunft, (L£p. 1774. f.) ©. 375. fag. Nachricht 
ertheilt. - Die meiften Einrichtungen aber, deren 


: man fich bisher bedient hat, find vielen Unvollkom— 


menheiten unterworfen. Dergleihen find 3. ©; 
wenn das Merfzeug Feinen gehörig feften Stand hat, 
fondern von jedem Winde leicht in Erfhütterung ge= 
fegt wird; menn nicht eine Vorrihtung angebracht 


iſt, woburd man dem Werfzenge auffer den groben 
‚Bewegungen auch die nöthigen fanften Wendungen 


verſchaffen kann, u. ſ. w. 


Die beſte Einrichtung, nah Hrn, Mayer's An: 
abe (*), iſt folgende, Fig. 3804, ſiellt das Meß—⸗ 
iſchchen im perſpectiviſchen Aufriß vor. A iſt ein 

gewoͤhnliches Reiß-Bret, auf welches Papier auf: 
geſpannt wird, Es wird oon gutem ausgetrockneten 
Sins 


(9) Am Angef, O. ©. 36x. fug. 
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Linden = Dolze verfertigt, bergeftalt , daß es nicht aus 
einem einzigen zufammenhangenden Brete beftcht , 
fondern aus mehrern Stüden fo zufammengefegt iſt, 
daß die Holz » Fafern ſich beftändig durchkreuzen, das 
mit das Tiſchchen fich nicht werfe, oder Riſſe bekom⸗ 
me, wenn es der Sonnen-Hitze ausgefegt iſt. Das 
Papier wird an die 4 fhmahlen Seitens Flächen des 


Tiſchchens mit Mund : oder Zifchler « Leim befeſtigt. 


Das Stativ des Tiſchchens beftcht aus folgenden 
Theilen : 1) Aus dem hölzernen Cylinder, Ay 
Fig. 3304 und 3805 , der fich in ein dreyeckiges Pris— 
ma endigt, an deſſen Seiten: Flächen die Fuͤſſe des 
Stative F,F,F, um die Arn gg g, beweglich 
find , und vermittelft .der Schrauben r,r,r, in einer 
unverrücten und feflen Lage erhalten werden. 2) 
Aus der hölzernen WVorrihtung M „ Fig. 3805, 
die mit 3 Armen C,c,c, und mit einer ſtarken höls 
zernen Schraube w verfehen iſt, die auf den Cylinder 
H Aufgefchraubet wird. Durch diefe Arme gehen 
3 hölzerne ; oder, welches noch befler iſt, meſſingene 
Schrauben y, y, Y, die man bis unter das Tiſch⸗ 
Blatt fihrauben kann. Sie dienen fowohl dem 
Tiſchchen zu einer Stuͤtze, als auch daffelbe in eine 
genaue horizontale Stellung zu bringen, 

Um nun dem Tifhchen AA, die nöthigen Hori⸗ 
zontal= Bewegungen zu verfchaffen, dient eine Vor⸗ 
richtung, wovon Fig. 3806 das Profil darſtellt, auf 
folgende Art: am ift der Durchſchnitt einer runden 
meffingenen Platte a, welche man in Fig. 3807 fieht, 
wo das Meß⸗Tiſchchen in umgekehrter Lage vorge: 
ſtellt iſt. Diefe Platte a umgiebt der Fupferne Ring 


ddd, movon dd Fig. 3806 der Durchſchnitt iſt. 


Diefer Ring wird duch 3 Schräubdhen ii, an bie 
unterfte Fläche des Tiſches AA befeftigt. Die innere 
Frlaͤche diefes Ringes, welche die Platte a umgiebt , 
muß genau abgedrehet, und mit leerer im sinandes 

Oek. Enc. LX. Th, "9 ein 
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eingeſchmergelt feyn , bamit fi der Ring ddd mit 
dem daran befindlichen Tiſch⸗ Blatte AA fanft um 
die Platte a herum menden laſſe. Die Platte a 
befteht mit dem Eylinder haus einem Stirdez biefer 
Cylinder n iſt innerhalb der Höhlung eines andern 
weſſingenen Eylinders beweglich, der fih in einer 
Nuß m endipt , die fih in einer ihr zugehörigen , ſie 
feharf umfaffenden Hülfe herum wenden läßt, welche 
fih an einer runden Platte hh befindet, die durch 
Schräubhen Auf die Vorrichtung M $ig. 3904, 
befeftige ift. Die Schraube x welche dur den aͤuſ⸗ 
fern Eylinder geht, dient, ben innern Eylinder n in 
giner undertüdten Lagt zu erhalten (). — 
Au ber runden Platte a Fig. 3807 iſt ein 
Aermchen V angelöthet , diefes trägt eine Anfag e$ 
und eben fo kat auch das Tiſchchen A A einen dergleis 
eben bey 0. Durch diefe beyden Anfäge e © geht eis 
ne Stell» Schraube Z e; fie dient, ber Flaͤche des 
Meß⸗Tiſchchens eine ſanfte hörizöntale Wendung zu 
geben , wie ich ſogleich jeigeh werde. 
Wenn nun folchergeitalt das Tiſchchen auf der 
izt beſchriebenen Vorrichtung ruhet ı und ar 
vis 


(*) Wenn han Fig. 3805 anfitht ; fo findet man, baf die Nuß 
m mit einem hohlen Enlinder verfehen if, in deſſen Hoͤh⸗ 
fung ſich ein am der Platte aa befeſtigter Zapfen wi drehen 
fäht, wenn man die Schraube x löfer. Start deffen bat 
man bey der Verfertigung eines folchen Meß⸗Tiſches ſchick⸗ 
ficher befunden , lieber an die Platte am einen hohlen Cy⸗ 
linder zu fegen, und folchen uin eine an der Nub m ber 
findtichen Zapfen drehen zu laſſen. 


Start der hölzernen Schraube w an dem Kreuze M 
Fig. 3805, fann mar ferher blo& einen eylindetichen dder 
bieredigten Zapfen nehnen) der in ein zugehoͤriges Loch im 
Cylinder H paifet. Damit ſich aber alsdann dag Kreuz auf 
dem Ey:inder H niche drehen könne, kaun man ſowohl dies 
fen Eylinder H ald auch dei Zapfen w ſeitwaͤrkls durchboh⸗ 

ken, und einen merfngenen Stift durchgehegn laſſen, dem 
man nach Bklitben heraueziehen kann, wenn man das Werk⸗ 
zeug jerlegen ul. ö 
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Tiſchchen, F. 3804, in eine horizontale Lage bringen 
will, fo verruͤckt man erſtlich die Beine des Stativeg 
ſo lange, bis ungefaͤhr nach dein Augen-Maße das 
Tiſch- Dlatt A A, äne horizontale Lage hat. Unt 
aber bie völlig genaue horizontale Stellung zu eryals 
ten , drehe man die Schrauben y y Y, etwas heruu⸗ 
terwaͤrts, damit fie nicht hinderlich ſeyn, wenn man 
bie Nuß an dem Meß⸗Tiſchchen in ihrer Hüͤlſe here 
um wenden mil: Man wende alsdann die Nuß in 
ihrer Hülfe fo lange herum, bis eine auf daB Tiſch⸗ 
Blait geftellte Waſſer⸗ Wage den wahren horizon:as 
len Stand deffelben angiebt. Hierauf fhraube man 
die Schrauben Y> Y,_y tieder fanft bis unter das 
Tifh » Blatt, fo wird fich daffelbe unverrüdt ih feiner 
horizontalen Lage erhalten loffen. Sa, wenn mia 
nachher auf dem Tifchchen hanthiert, und ſich daffelb4 
wieder etwas Aug feiner Stellung verruͤcken ſollte, fd 
kaun man, felbft durch diefe Schrauben , die gegen dig 
untere Fläche des Tiſchchens drüden, den horizontaä 
Ten Stand fogleich wieder herſtellen. ——— 
Hat auf dieſe Art dag Meß-Tiſchchen eine horis 
zontale Stelüng ; ſo wird es fi horizontal herum 
menden laffen, wein man die Schraube x, F. 38065 
loͤſet. Alsdann nähmlih wird der an der Platte 44 
befindliche Eylinder n in der Höhlung des ihn uͤmge⸗ 
benden äuffern Cylinders beweglich feyn , und. dem 
Tiſchchen A Line horizontale Wendung, ald um eine 
Art, verfchaffen, Aus diefer groben Horizontal: Wens 
ung, erhält iman aber eine fanfte z wenn man bie 
Schraube x wieder änzieht , und hierauf die Schraube 
Ze Fig: 3807, herum wende: Alsdann naͤhmlich 
treibt .diefe Das Meß⸗-Tiſchchen AA; mit dem darin 
befindlichen Ringe d d d; fanft um die ünbewegliche 
Hatte ä herum, und giebt alfo dem Tiſchchen sind 
fanfte horizontale Wendung; 


vy 4 Diefeh 
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Diefes iſt im Ganzen die Zufsmmenfegung eines 
yu Horizontal = Bermelfiingen bienlichen Meß = Tifches, 
welcher alle nöthige Bedingungen erfüllt, wenn bie 
einzelnen Theile deffrlben von einem Mechanico fleißig 
und gut gearbeitet find. Die 3 Schrauben y,y,y 
nebfi der Nuß, worauf das Tiſchchen ruhet, geben 
ihm einen fehr Feten Stand, den es nicht haben 
würde, wenn man dieſe Schrauben meglafien, und 
bloß, mie gewöhnlih , das Tiſch-Blatt auf- einer 
Nuß ruhen laffen wollte, die man oft, um Koften zu 

‚ erfparen , nicht einmahl von der nöthigen Größe und 
Staͤrke verfertigen läßt. 

Die ungefähren Abmeffungen ber bisher bes 
fhriebenen einzelnen Theile, möchten etwa folgens 
de ſeyn: 


Das Tiſch⸗Blatt AA lang und breit 13 Fuß 18 308 
dick = ı Zoll 


Der Arme c, c, c Laͤnge = ' 5 300 
Did = 14308 
Des Eylinderd H Durchmeſſer = etwa 3 Zoll 
Der Patte a Durchmeffer — 22208 
Des Ringes ddd Durchmeſſer = 3 300 
Des Innern Eylinderd n Länge = 2 Zoll ‘ 
Die ganze Höhe von «a, bis an da Ende _ 
der Ruf = 33200 
Des an der Platte a befindfihen Aermchen 
V fine = 3 Z08 
Der Stell⸗Schraube ze Fänge — 21800 
Dide = ailin, 


Die Schrauben y, y, y, wenn fie von Holz 
find, muͤſſen 1 Zou im Durchmeſſer haben. Die 
Abmeffungen der übrigen kleinern heile find meiftens 
willkuͤrlich, und es hängt von dem Mechanico ab, 
ihnen eine ſchickliche Groͤße und Stärke zu geben. 


© 


Noch 
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Noch einige andere Einrichtungen brauchbarer 
Meß : Tifche. er 
Marinoni, in feinem Werfe de re ichnogra- 
phica, p. 12, befhreibt einen Meß: Zifh, den er 
zu geoddtifhen Meffungen für ſehr brauchbar haͤlt. 
Das ihm Eigene dabey ift eine Vorrichtung, or 
Durch das Tiſch-Blatt fih in Nuthen hin und her 
fhieben läßt, um einen gemiffen Punct auf dem 
Meß» Zifhchen fehr genan Über einen Punct auf dem 
Boden bringen zu koͤnnen. Im Grunde ift aber _ 
diefe Einrihtung mit einigen Unbequemlicfeiten 
verbunden, und das Meß-Tiſchchen wird padurch 
gar zu fehwer. Es giebt andere Mittel, 3. B. dur 
gehörige Verruͤckung ber Beine des Statives, die 
Abfiht des Marinoni mit weit geringerer Mühe zu 
erreichen. 
Brander befchricb feinen Meß. Tifh in einer 
‚ 23772 zu Augsburg herausgegebenen Schrift. Er 
nennt fein Werkzeug einen Univerſal-Meßtiſch, 
weil er zugleich einen eingerheilten Winkel: Mefler 
dabey anbringt; auch dient fein Werkzeug zu Höhen: 
Meflungen , und zu biefer Abficht iſt an der fhmahlen 
Geiten Zlähe des Meß-Tiſchchens noch ein einges 
theilter verticaler Halb: Kreis angebracht. Es hat 
übrigens der Branderifhe Meß-Tiſch auch alle die 
Vorrichtungen, die nöthig find, ſowohl die groben 
als fanften Bewegungen hervorzubringen. An ftatt 
der gewöhnlichen Diopter » Lineale bedient er fich der 
Zen Möhre, die mit fehr guten Glas. Mifrometern 
verfehen find. Brander hat nachher 1774 einen 
zweyten Beytrag zu feinem Meß = Zifh herausgeges 
ben , und darin die Befhreibung eines Spiegels 
Sextanten, wie auch einer neuen Abinderung feines 
Meg » Zifhes befannt gemacht, 


993 Or 
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In Hogrewe, koͤn. geoßbrit. und kurf. braunſchw. 
Sngenieur = Hauptmann, hat den Meß-Tiſch beſon⸗ 
ders bequem zum Gebrauch im Felde eingerichtet, 
und ertheilt davon folgende Befhreibuug C*). 

„Der Meß-Tiſch, Sig. 3808 a), beitebt aus 2 Bre⸗ 
tern don gutem trocknen Linden» Hole, 9 3. Taug, 45 3. 
breit, und 3 3. did, welche an beiden Enden vermittelſt 
meffingner doppelter Gewinde, fo wie man folche ges 
wöhnfich an ben englifchen Tifchen , die zufammen aeſchla⸗ 

en werden , findet, dergeitalt mit einander verbunden 
And, daß, iverm ſolche aufgefchlagen find, fie zufammen 
ein Dieref von 9 Zoll quadrat ausmachen; nach dem 
Gebrauche aber In Beflalt eined Taſchen » Buches zuſam⸗ 
men gefchlagen , und in einem Futteraf von Pappe, wie 
Sig 3808 i) zeigt, fm der Tafche bequem fortaebracht 
erden. In diefem Futteral A, befindet fich auch ein 
Gelaß B zu der Regel. C zeigt den Dedel, und D bie 
innere Abtbeilung. 

Das Papier, auf welches man zeichnen will „ wird 
Entweder troden, beſſer aber, auf der unrechten Seite 
mit einem naffen Schwamme etwas angefeuchtet, auf den 
Meb » Tifch gelegt, gelinde angezogen, und am äußern 
Mande entweder. ganz, oder auch nur bin und wieder , mit 
Muud sPeim, oder mit Siegel = Lad, befeftigt. Sobald 
das Vapier trocken geworden tik, welches fat während des 
Aufleimens gefchiebt , zieht fich folches von felbft aller Or⸗ 
ten gleich ftarf an. 

Unter dem Meh » Tifche iſt eine ovale meffingene 
Schelbe DE ‚an dem Ende D, vermittelft einer im Holze 
befeftiigten Schraube und einee Schraukenmutter derges 
fralt angebracht , daß folche fich bey D berum drehen läßt, 
zu welchem Ende auch unter dem Tifche -eine Vertiefung 
FGHI, Sig. 3808 b), befindlich ift. 

Wil man aun den Tiſch brauchen , fo fchiebt man bie 
Matte herum, daß ihr Ende F unter das andere Bret 
kommt, ta welchem bey E . 3808 b), eine Schraubens 
Mutter eiugelaffen iſt, Medt eine prdinäre en 

ur 


1) Im feiner theoretiſchen und prakt iſchen Auw eiſung Ju 
militairiſchen Aufnahme, oder Vermeflung un selde s 
Hank. 1785. gr. 5.) S. 118, f9R- ' 
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durch das in der Platte befindliche Loch, und zieht. fie far 
Sat: als nöthig iſt, an, damit die beiden Breter nur Ein, 

tüd ausınachen , ar 7 in unverrüdter Ordnung erhalten 
werden. Nach dem Gebrauche loͤſet man die. Schrauße, 
E, dreht die Platte von DE nach DK, unter das eine 
Brot, damit der Tiſch zuſammen gefchlagen und in dad 
Futreral gefiedt werden könne. 

Die Platte fowohl, als die Schraußenmutter D, iſt 
dergefialt in das Bret eingefaffen, daß folche mit. der. Une 
teriien Fläche deffelben ganz gerade iſt, und nirgends 
bervor fteht, wie bey DE, Sig. 38082) zu fehen fit. 

Noch iſt in der Platte ein fchwalbenfchwanzförmiger 
Einfchnitt L M, Sig. 3808 b), dermitrelit deſſen der Meß⸗ 
Sich auf die obere runde Platte bed Stative , wie bey L. 

3808 a) aufgeſchoben wird. : 

Diefe runde Vlatte FG, Fig. 3808. d), bat oben: ein 
tät Mefling K. welches in den Falz LM., 5. 3808 b), 
ganı genau pakt. Unser bderfelben ift ein 14 bis 2 a 
kauser Dorn IK, der am Ente K fhraubenförmig iſt 

efen umglebt eine meflingeng Röhre L, an welcher oben 
eine andere runde Platte, die etwas Feiner als die von 
FG ift, befeftigt iſt, damit, vermittelſt den Schrauhens 
Miitter. ben K , die fich gegen den untern Rand der Roͤhre 
fügt, die beiden, Platten, fo. feſt als man, ed verlangt, 
gn einander: gefchraubet und angebrückt werden koͤnnen · 

Man fieht leicht ein, daf, wenn alet wohl gemacht 
iſt, der Meß⸗Tiſch ſich auf dem feft ftehenden Stative, 
vermitiefit der an ihm befeftigten Matte FG, auf.der un« 
tie ihr befindlichen fanft herum. drebea läßt. 

Ar die unterjie Platte werden die 3 Side Mefling 
L, Sig. 3808 c) angelöthet , welche die Baden der Ges 
winde zur. Bewegung. der Beine des Statives ausmachen. 
Sie fieben fo weit von einander ab, daß der Zapfen Ms» 
5. 3808 d), dazwiſchen geftedt, und vermittelft des Dors 
ned N und der Schraubenmutter O 5. 3808 c), genau 
verhunden und feit zufammen gezogen werden Förnen- 

Die Zapfen M, Fig, 3808 d), find an einer meſſinge⸗ 
nen Hüffe P, welche den obern Theil der von Mahagony⸗ 
oder gefpaltenem Tannen» Polz verfertigten Beine, um⸗ 
gehen, die aber inwendig um fo viel: ausgefchnitten find, 
daß, wenn jie zufammengelegt find , und einen runden 
Stab bilden; die Röhre K nmebit der Schrauben muiter., 

‚9,4 darin 
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darin den gehörigen Raum findet. Dieſe Hülfen werben, 
zu mehrerer Zierde des Inſtrumentes, nicht auswendig, 
fondern inwendig, durch 3 oder 4 Schrauben R an bie 
Deine befeſtigt. ’ 


Damit dad Stativ, wenn ed zufammengefchlagen iſt, 
eine mehrere Aehnlichkeit mit einem, wiewohl etwas ftars 
ken, Stode babe, wird der Rand der Matte FG, 
Fig. 3808 e), fchraubenfärmig abgedrebet, und eine Kap⸗ 
ſel HIKL darauf gefchrauber,, die bis auf die: Hülfe P, 
5. 3808 d) herunter gebe, und dad ganze Gewinde ber 
deckt. Dben in der Kapfel tit ein Behaͤltuiß M, welches 
mit einem eingejchrautten Dedel IK verdedt iſt, und zur 
Aufbewahrung etlicher ferner Nah» Mateln mit Köpfen 
von Sirgel» Lad, Fig, 3808 9, des Schrauben.» Ziehers, 
Sig. 3808 h), und der Schraube E, Fig. 3808 e) , dit. 


Die Beine find 4 bid 5 Fuß lang, nachdem berienize, 
welcher es gebrauchen will, großer oder Heiner Statur 
iſt, und verdiinnen fich nach unten gu bis auf 1 Z00 in 
‚Durchmeffer:, An ihren Enden find folche mit meffinge 
nen Schuhen S Fig. 3808 d) und f), welche eifene odıe 
frählerne Spigen T baden , und mit eifenen Holz: Schraus 
ben befeftigt find , werfehen, Die Spigen haben ein here 
umlaufendes Schraub:n » Gewinde U, damit folche duch 
eine aufgefchraubte mefiingene Kapſel V, Fig. 3808 N), 
zuſammen gehalten werben können, , 

Der Schrauben» Zieher,, Fig. 3808 h) bient, wenn 
man einen Theil des Ynftrumented aus einander nehmen 
wil, und zwar der Arm A, um die Schraubermütter ber 
Dioptern und der Gewinde ded Statives zu loͤſen; die 
beiden übrigen aber, B und C, zu den andern gewöhnlis 
chen Schrauben.“ 


Der Meß: Tifch dient elgentlich nur zu Horizone 
tal» Vermeflungen, Einige pflegen ihn aber, indem 
fie das Tifhchen in dee. Nuß herum wenden, und es 
vertical fielen, auch zu Höhen: Mefjungen zu ger 
brauchen. Allein, das Meß-Tiſchchen follte eigent- 
lich zu dieſer Abſicht gar nicht gebraucht werben, 
weil viele Unbequemlichkeiten damic verbunden find, 
and man nie dadurch eins Höhe erträglich — 

meſſen 
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meſſen kann. Hoͤhen⸗-Meſſungen muͤſſen eigentlich 
mit dem Aſtrolabio vorgenommen werden. 

Das Reiß-Brett, welches zum Meß⸗Tiſchchen 
gebraucht wird, muß nicht ein ſolches ſeyn, wo man 
das Papier in einen Rahmen ſpannt, weil auf fols 
em Reiß-Brete das Papier nie fo genau aufliegt, 
ald wenn es auf ein anderes Reiß⸗Bret ohne Nahs 
„men, bloß an bie fhmahle Seite deffelben mit Munds 
oder Zifchler = Leim angeklebet wird. 

Die dioptrifhe Regel für den Meßtiſch. Ge⸗ 
woͤhnlich bedient man fih ber Diopter « Lineale, um 
auf dem Meß +Tifchchen mach Gegenftänden hin zu 
viſieren. Ich habe das MWefentlihe dieſer Lineale 
fhon oben, ©. 693, erklärt. Fig. 3809 a) ftellt eine 
folhe dioptrifche Negel dar. Pift ein Lineal von Meſ⸗ 
fing oder Birnbaum» Holz, an deſſen beiden Enden die 
Deular » und Dbjectiv » Dioptern e, d,, befeftigt find; 
Der Schlig in der Deulars Diopter e, nebft dem 
‚auegefpannten Silber » Faden in der Dbjectiv - Dios 
pter d‘’müflen genau in einer auf der Ebene des Linen> 
les b e. fenfrechten Flaͤche liegen. Das Lineal d e 
muß fo lang feyn, als das Meß > Tifhhen, damit 
man lanaft der Schärfe i k des Lineales über die 
ganze Flähe des Tiſchchens gerade Linien ziehen 
koͤnne. Diefes Diopeter» Lineal ift aber fo befchaffen, 
baß die Schärfe ik im der Ebene liegt, bie man fi 
durch den Schlig der Deulars Diopter und den Faden 
ber Dbjeetiv .Diopter gelegt vorftellt. ind daher 
die Dioptern nach einem gewiffen Gegenftande hin 
gerichtet , fo liegt eine längft i k gezogene gerade Li⸗ 
a mit dieſem Gegenftande in einer und berfelben 

ene. 

‚ Einige Taffen die Diopter » Lineale fo verfertigen, 
wie fie Fig. 3809 b) vorſtellt, da mähmlich bey 
Schlitz m p, und ber Faden In, in Einer Ebene lie⸗ 
gen, die dag Lineal nach einer Linie m p durchſchnti⸗ 

ar Ds bet, 
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bet, die durch die Mitte des Lineal geht, und mit 
ber Schärfe deſſelben i k parallel iſt. Wenn bey 
diefer leztern Einrichtung bie Dioptern nad einem 
geipiffen Dbjecte hin gerichtet find, und folglich das . 
Object in der dioptrifhen Ebene Ip mp erfiheint, 
man zieht alsdann laͤngſt ik auf dem Meß⸗Tiſchchen 
eine, gerade Linie, fo wird biefe zwar mit der nad 
dem Dbjecte zulaufenden Linie p n oder mit der Dis 
fier s Linie parallel feyn, aber k i wird nicht nah 
ben Dbjeete hin zielen, fondern an demfelben vorbey 
fireihen , und daher werben ſolche Diopter ⸗ Lineale 
Feine Fehler verurfachen. Will man nun folche Feh⸗ 
ler, nicht begehen , fo muß man ſich einer dioptri⸗ 
ſchen Negel von der erften Gattung, ig. 3809 2), 
bedienen, wo die Schärfe des Linealeg, i k laͤngſt 
der man auf dem MeßsTifchchen die, Linien zieht, 
zugleich die wahre Bifier » Linie iſt, oder ſich in ber 
dioptrifchen Ebene befindet. 

Fern⸗ Röhre ſtatt der Diopter:Lineale bey dem 
Gebrauche des Meß. Tiſches. Ich habe bereits oben, 
©. 696, die Unbequemlichfeiten angezeigt‘, welche 

Kurzſichtige empfinden , wenn fie duch Dioptern nad 
fehr weit entlegenen Objecten bin vifiern wollen, 
Solche Merfonen müflen fih daher eines Augen⸗ 
Glaſes bedienen , welches fie vor die Deular + Diopter 
5*— Wenn man aber die Koſten anwenden will; 

o wird freylich ein auf die Regel angebrachtes Feru⸗ 
Rohr ſowohl mehr Richtigkeit gewaͤhren, als auch 
Kurzſichtigen zuverlaͤßiger zu gebrauchen ſeyn. Pir⸗ 
ſcher beſchreibt, in feinem Werke vom Coup d'oeil 
eilitaire, einen neuen Meß⸗Tiſch, und räth eben⸗ 
falls, ſich eines Fern⸗Rohres an ſtatt der gewbhali⸗ 
ben Dioptern zu bedienen, Auch Branders Meß— 
Tiſch iſt mit einem Fern-Rohre verſehen, Um die 
Koſten zu erſparen, duͤrſen die Möhren, in welche 
ie Glaͤſer geiaßt werden, nicht einmahl von Meſſing 
ſeyn, 
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feyn , fondern man faun fie bloß von Holz verfertigen 
loffen. Und fo würde ein folches Kern: Rohr nicht 
fehe viel. höher kommen, als ein Diopter > Lineal, 
welches ganz von Meffing wäre. 

Die Waſſer⸗Wage, wodurd man den boris 
sontalen Stand des Meß » Tiſchchens erfäbrt. Da 
in der Feld + Mefkunft die Winkel und Seiten einer 
Figur immer auf den Horizont reducirt werden müfe 
fen , fo ift zu dieſer Abſicht nothwendig, daß man dem 
Me Tiſchchen eine horizontale Lage geben Fönne, 
damit die Winkel, die man auf bemfelben erhält, 
Horizontal» Winkel feyn. Den horizontalen Stand 
giner Ebene aber erfährt man vermittelft einer dar⸗ 
auf gefegten Waſſer⸗ Wage, Fig. 3810. Dieſes 
Werkzeug befteht aus einem: cylindrifhen Gefäße, A 
welches oben mit einem Glas-Deckel b cd verfchen 
iſt, den man nah Belieben ab + und anfchrauben 
Kann. Diefes Gefäß wird alsdann mit Waſſer ober 
Weingeift angefillet, und mit dem Glas » Dedel feſt 
verfchloffen. Durch den Boden dieſes Gefälles, 

ehrt ein Schräubchen g, biefed Fann man heraus 

hrauben, durch die entffandene Defnung ein Troͤpf⸗ 

then Waſſer aus dem amgefüllten Gefäffe heraus lafs 
fen, und alsdann die Defnung wieder verfhpließen, 
An ſtatt des heraus gebaffenen Tropfens Waſſer wird 
fih oben ynter dem Glas-Deckel ein Bläschen zei⸗ 
gen. Wenn nun der Glas-Deckel mit der Grunds 
Flaͤche des cylindriſchen Gefaͤſſes parallel iM, und 
man fegt das Gefäß auf eine ebene Flaͤche, fo wird 
das Bläschen i unter dem Mittelpuncte des Glas⸗ 
Deckels erſcheinen, wenn die ebene Fläche, anf der. 
bas Gefäß ſteht, horizontal iſt; deun alsdann wird 
diefe ebene Fläche mit der Waſſer-Flaͤche in dem Ser 
fäße parallel feyn; bey jeder andern gegen den Kork 
zont geneigten Lage, wird das Bläschen nicht unter 
dem Mittelpuncte des Glas » Dedelg veföcun, 
i u 
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Denn alfo diefes eylindrifhe Gefäß A anf die Fläche 
des Mei = Tifchchens gefegt wird, und das Bläschen 
bleibt nicht unter dem Mittelpunfte des Glas: Des 
ckels fichen, fo muß man das Tiſchchen fo lange in 
ber Nuß herum menden, bis es den horizontalen 
Stand hat, welchen es in dem Augenblide befommt, 
da fih das Bläschen unter den Mittelpunct des 
Glas-Deckels begiebt. Wenn man ‚ hierauf die 
Shrauben y, y, Fig. 3804 , fanft bis unter dag 
Zifh = Blatt ſchraubt, fo wird man das Meß s Tifchs 
den in ber einmahl feftgefegten Horizontals Lage uns 
verruͤckt erhalten koͤnnen. Auch ſelbſt vermittelft die⸗ 
fer Schrauben wird ſich eine kleine Berruͤckung aus 
ber Horizontal = Zage fogleich wieder herftellen laflen. 
Die nöthigen Eigenfchaften einer auten Waffer- Was 
ge find folgende: Erjifich muß die Fläche des Glass Der 
deld mit der Grundfläche des eylindriſchen Gefälfes vol» 
formen parallel feyn. Zwentend muß die Blaſe ſehr 
empfindlich ſeyn, d. h. die geringfie Neigung des Gefaͤſſes 
mug dem Bläschen eine Bewegung mittheilen. Es if 
nicht gleichgültig, was fir eine Größe das Bläschen habe; 
iſt, es gar zu Fein, fo wird es felten recht empfindlich 
fenn. Man muß die eigentliche Größe deſſelben bloß 
durch Derfuche beftimmen. Auch muß der Glas, Dedel 
aus einem etwas hohl gefchliffenen Glaſe beftehen,, damit 
die natürliche Ungleichheit des Glafed dee Bewegung und 
Empfindlichkeit: des Blaͤschens fein Hinderniß entgegens 
fege. Ferner muß man auch den Mittelpunct des Blade 
Dedeld wit einem Zeichen bemerfen. Uebrigens mag die 
Weite ſowohl als die Höhe des cylindriſchen Gefäffes et⸗ 
wa ı3 3. betragen. Das Gefaͤß ſelbſt wird von Meſſing 
verfertigt. Man bat noch verfchiedene andere Gattunr 
er von Waffer » Wagen; die izt beichriebene aber iſt, in 
Ibficht ihree Bequemlichkeit, andern Einrichtungen vors 
auzichen. i ae 
Vortheile eines. Meß. Tifhes. Die Erfindung 
des Meß⸗Tiſchchens gehört unftreitig zu dem wightige 
ſten in der praftifhen Geometrie‘, weil zu geo⸗ 
metriſchen Vermeſſungen fein Werkjeug bequemer iM 
eis 
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als eben der Meß-Tiſch; denn dadurch, daB man 
eine Figur , die man in Grund Iegen will, ſogleich 
. unmittelbar auf das Papier befommt, erhält man 
noch den Vortheil, fi ein weitläuftiges Diarium zu 
erfparen. Bey allen Übrigen geometrifchen Werk⸗ 
- zeugen muß man befländig ein Diarium zur Hand 
haben, um die gemeffenen Linien und Winkel anzu⸗ 
merfen, und wenn man feine gute Drdnung bält, fo 
giebt es nachher bey dem Auftragen oft unendliche 
Verwirrung , befonders , wenn man fih nicht bie 
Mühe giebt , die gemeſſenen Data einer Figur for 
gleich zu Papier zu bringen, wann man vom Felde 
nah Haufe kommt. Sa, viele Umftände einer Vers 
meflung würden dem Gebächtniffe entfallen , wenn 
man nicht den Vortheil, hätte, fie fogleich auf das 
Meß = Tifhchben zu bringen. So groß aber der Nus 
. gen eines Meß: Zifhhens iſt, fo eingefchränfe im 
befien Gebrauch bey Vermeflungen , die fehr ing 
Große gehen. Ein mäßiges Dorf mit deſſen Gebäus 
den ıc. kann man wohl vermittelt des Meß⸗Tiſch⸗ 
chens in Grund legen; aber eine ganze Landfchaft 
3. B. von 6 und mehrern Meilen, bloß mit biefem 
Werkzeuge genau vermeffen wollen, ift eine Uns 
möglichfeit; in ſolchen Fällen muß man ein gutes 
Aftrolabium zu Hülfe nehmen, und bermittelft befjel: 
ben mwenigftens die Haupt » Puncte oder das fo ges 
nannte Gerippe der Landfchaft beſtimmen; die übris 
gen Meflungen ber einzelnen Theile Fann man mit dem 
Meß = Zifhhen verrichten. j 


Die Meß⸗Scheibe. 


Die Meß -» Scheibe , Sr. Planchette, hat fehe 
viel Achnlichkeit mit dem Meß-Tiſchchen, mur daß, 
.am flatt des viereckigen Reiß-Bretes, eine runde 
Scheibe angebraht wird. Diefe Scheite wird 
von gutem dauerhaften trocknen "Mole — 
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umd , wie das Meß: Tifchchen, mit Papier übetzo⸗ 
den. Um den Mittelpuner wird eine bewegliche 
Alpivaden. Negel mit Dioptern, ober noch beiler, 
ein Fern» Rohr angebraht. Die Saupt-GSache bes 
fteyt darin, daß man längft der Alhidade der dio⸗ 
pterifihen Regel, Linien auf dem Papiere ziehen koͤn⸗ 
ne, deren Richtung durch den Umdrehungs-Pundt 
der Negel geht, daß man alfo au dieſem Puncte die 
Winkel erhalte, welche die Bifier» Linien nach dem 
Dbjerten mit einander machen. 

Der Vortheil, den man durch eine folhe Schei⸗ 
be zu erhalten glaubt, befteht bloß datin, daß man 
die Winkel auf dem Felde Togleih unmittelbar auf 
das Papier bekommt, ohne den Fehlern unterworfen 
zu ſeyn, die man bey dm Aſtrolabio in Zählung 
ter Grade und Minuten se. begehen kann. Ferner, 
ba man das Papier von der Scheibe abnehmen , 
es auf ein anderes reines Blatt Papier auffleben 
und- vermittelft eines Parallel = Lineales, oder bet 
rechtwinkeligen Dreyecke, bie auf dem aufgeklebten 
Papiere befindlichen Winkel abtragen, und auf das 

untere reine Blatt Papier an einen andern Punct 
bringen Fann. Endlich, weil man nicht nöthig hat, 
bie runde Scheibe fehr groß anzunehmen, und bite 
fes folglich bey dem Werkzeuge eine Bequemlichs 
keit, in Abficht bes Forttragens von einer Gtelle 
on die andere, vetſchafft. Da man nähmlih bie 
Winkel auf dem Felde, alle an dem Puncte erhält, 
vum welchen fich die Alhidaden « Negel dreht, fo darf 
bie Scheibe nur fo groß feyn, daß man die Schenfif 
biefer Winkel auf dem Papiere laͤngſt der Alhidade 
mit einen Bleyſtifte bezeichnen kann; und dazu 
darf der Diamerer der Scheibe etwa nür F Fuß 
lang ſeyn. ER 

Worin fih hun, auſſer det runden Geftalt, und 
baß das Diopter » Lineal fih um ein feſtes Centrum 

dreht , 
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dreht, die Scheibe von dem Meß⸗Tiſchchen unters 
ſcheide, fehe ich nicht ein. Kann man nicht auf dent 
Meß = Tifhchen , wenn man will, ebehfalld alle Wins 
tel an einem Puncte befommen , das Papier abnehs 
wen, und die Winfel, Die fi darauf befinden, vers 
mittelſt eines Parallel > Lineals auf ein andere® Blatt 
Papier Bringen ? Ueberhaupt läßt fich mit dem Meß⸗ 
Tiſchchen eben die Meffungs » Art vornehmen, die bey 
ber Scheibe gebraͤuchlich iſt. Im Gründe dermiffee 
man aber bey ihr den Vortheil, den man eigentlich 
bey dem Meß: Tiſchchen hat, nähmlich ſich ein weit⸗ 
läuftiges Diarium zu erfparen , und eine ganze Figut 
gleich auf dem Papiere zu erhalten. Auf der Scheibe 
hingegen erhält man bloß die Winkel einer Figur; 
und in fo fern fol doch wohl die Scheibe nur als ein 
Aftrolabium dienen, nur, daß man die Winfel auf 
dem Papiere erhält, ohne die ihrien zugehörige Anzahl 
don Graden und Minuten zu wiffen: 

Mit einem guten Aitrolabio fann man einen Fehler 
von 5 bis 6 Minuten gar wohl vermeiden; und fo genau 
anf der Scheibe, wo man die Linien mit dem Blöyftifte 
zieht, einen Winkel zu erhalten, und ihn nachher vermite 
teljt eines Parallel > Lineafed an einen andern Punct zu 
bringen, getraue ich mir nicht. Ich fehe daher hicht ein, 
wie Zollmann (*) behaupten kann, die Meß» Scheire 
Fey einem Aſtrolabid vorzuziehen. Ich muß auch hierbey 
erinnern, bob der Gebrauch der Scheibe fich eb nfalls nue 
auf Beine Vermeſſungen erjtredt. ‚Oft ; und meiſtens bey 
großen DVermeffüngen, wo man Trigonometrie zu Hülre 
nehmen muß, iſt «8 nothwendig, die eigentliche Groͤße 
der gemeffenen Winkel in Graden und Minuten zu wiſſen/ 
und diefes wermiffet man bey der gewoͤhnlichen Scheibe: 
Zoilmann dar diefes wohl eingefeheri, und damit man 
die Scheibe auch zu größern Vermeſſungen gebrauchen 
koͤnne, fiebt er ed ald eine Merbefferung der Scheibe an) 
daß er einen befonders eingetheilteu Rand, Fur; ir 
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Alftrofabium auf ihr anbringt. Aus allem Bisherigen + 
ſchließe ich aljo , dak man die Scheibe in der Feld» Diek« 
Kunft gar wohl entbehren, und, ftatt derfelben , das blos 
Fe-Mee Tiſchchen gebrauchen koͤnne. 

Zollmann fagt, der Erfinder der Scheibe fen uns 
Bekannt, man finde aber ſchon Spuren davon in Sped- 
lings Sefiungsbau , welcher 1608 herausgekommen, 
wie auch in Dillings Kriegebuh, Ih. ı, B. 2, 


Kap. 37. : 

Die eigentliche Meffungs »Art mit der Schribe Fann 
man übrigens weitläuftig. aus Zollmanns Beodifie 
fernen. Eine Art eines Auszuges darans , ift: Aus 
führlichee Unterricht zur Feldmeſſungskunſt, oder 
Scheibenmeflung , von Ch· 2.1. Langenſalza, 1776 ,8. 


Gebrauch der Magnet: Nadeln in der Feld: 
Meßkunſt. 


Meiſtens bedient man ſich in ber Feld⸗Meßkunſt 
der Magnet: Nadeln , die ungefähren Richtungen 
der Mittags: Linien anzugeben. Es lehrt nähmlich 
die Erfahrung Folgendes: Wenn man- eine ftählerne 
Mabel mit einem Magnete beftreicht, und fie fo eins 
richtet, daß fie ſich frey auf einem Stifte herum dres 
ben kann, fo begiebt fie ſich von ſelbſt in eine Nice 
tung, welche mit den Mittags: Linien folher Deuter, 
Die nicht gar meit von einander liegen, beynahe einers 
ley Winkel maht. Geſetzt, Fig. 3811, ſey Aa 
die Richtung der Magnet» Nadel an dem Drte A,fo 
wird folche mit der Mittags + Linie hg dieſes Ortes 
einen gewiffen Winkel « A g machen, Bringt man 
die Magnet » Nabel an den Drt B, der von A nicht gar 
zu weit entfernt iſt, fo wird ihre Richtung B 8 mit 
‚der Mittags» Linie i k des Ortes B, einen Winfel 
£ Bi machen, der fo groß iſt, als ber, welchen fie mit 
Der Mittags: Linie des Ortes A machte. Und eben 
fo wird an dem Drte C der Winfel y Cl= £ Bi 
= a Ag, wenn Cr bie Richtung der Magnet ae 
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del iſt. Diefes lehrt bie Erfahrung, und läßt fich 
durch Verfuche beftätigen, wenn man an vwerfchiedes 
hen, nicht weit von einander liegenden Oertern, vers 
mittelſt aftronomifher Methoden, Mittags: Linien 
zieht , und die Winkel miſſet, weldhe die Richtung 
ber Magnet - Nadel mit den Mittags = Linien macht. 
In Göttingen, » B. macht die Richtung der Mas 
get » Nadel mit der Mittags » Linie einen Winfel von 
16% Grad. Eben den Winkel wird, ohne merflichen 
Irrthum, die Magnet = Nadel mit den Mittags = Lie 
nien folder Derter machen, die nicht gar weit von 
Böttingen entfernt find: 

Wenn inan alfo an einem gewiffen Drte, z. 3» 
A den Winkel a Ag der Magnet: Madel mit der 
Mittags: Linie weis, kann man fogleih an einem 
andern von A nicht fehr weit entfernten Orte B 
eine Mittags - Linie ziehen. Man darf nur das 
felbft eine Linie. B i ziehen, welche mit der Rich⸗ 
tung der Magnet: Nadel BB einen Winfel 5 Bi 
macht, der fo groß ift, als der , welchen die. Rich⸗ 
tung der Magnet: Nadel mit dem Orte A macht, fd 
ift Bi des Drtes B Mittags» Linie, 

Weil an ſolchen Oertern B, C, A, die nicht gae 
weit von einander. liegen, die Winkel « Agg Bi 
y Cl einander gleich find , und die Mittags: Linien 
Ag, B i, C1 ohne merklichen Fehler als parallel anz 
genommen werben, ſo werden auch bie Richtungen 
Aa B Gy einander parallel ſeyn. Dieſer Sag, 
daß alfo die Richtungen der Magnet = Nabel gleiche 
laufend find, giebt ein leichtes Mittel, am folcen 
Dertern, wie A B C fogleih Parallel » LKınien zu 
ziehen. Man barf nur auf die Richtungen der Mas 
guet: Nadel daſelbſt Acht haben , und fit gehoͤrig vers 
längern, Dieſer Nugen, den man foldergeftalt 
durch die Magnet- Nadeln erhält, nämlih daß ſich 
vermittelſt ihrer Richtungen an jedem Orte ſogleich 

Oek. Enc. LX. Ih. 33 Pa⸗ 
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Patallel⸗ Linien ziehen laſſen, iſt weit wichtiger , as 
der Furz vorher erwähnte, wo ſolche zur Zichung det 
Mittags» Linien dienten; denn Mittags Linien zıt 
ziehen, kommt in der Feld » Meßkunft fo gar oft nicht 
vor, und aus verfhiedenen Urſachen läßt fich bie 
Magnet = Nabel nicht mit großer Zuverlaͤßigkeit 
hierzu gebrauden; in Entwerfung der Landfchaften 
hingegen kann man fich ber Parallel = Linien oft mit 
fehe großem Vortheile bedienen. 

Da in der Feld» Meßkunft ſehr häufig die Frage 
vorkommt, was für einen Winkel eine gewifle Linie, 
3%. GH $. 3811, mit den parallelen Richtungen 
der Magnet = Nadel macht, fo dient dazu das Werkzeug, 
welches man die Bouffole nennt. Die Haupt - Sa> 
che befteht in Folgendem. Man fließt die Magnet⸗ 
Nadel i k Fig. 3812, in ein rundes cylindrifches 
Gehaͤuſe von Mefling 1 p qg ein, welches oben mit 
einem Glas⸗Deckel verfehen iſt, um die Nabel vor 
ben Wind fiber zu halten Das Gchäufe Ip q wird 
auf eine viereckige Platte mn o melde mit dee 
bioptrifhen Regel PQ aus Einem Grüne beftchen 
kann, befeſtigt. Senkrecht über ber Platte fmno 

“erhebt fih in dem Mittelpuncte des Gehäufes ein 
fpigiger Stift C auf dem bie Magnet: Nadel frey 
fpielen und ſich afler Drten hinwenden kann. Das 
mit die Magnet: Pabel nicht von dem Gtifte herab 
falle, iſt fie bey c mit einem fo genannten Hütchen ver» 
fehen, welches auf ben Stift zu ruhen fommt. Au 
der intern Seiten: Wand ded Gehäufes wird, in ei> 
niger Entfernung von dem Boden, parallel mir der 
Ebene fm no ein Ning ‘befeftige, der in feine 
360 Grad getheilt ift, und mit der Magnet: Nadel 
ik in einer Ebene liegt. Indem nun die Magnet- 
Nadel ik fih um c ale um eine Are horizontal here 
um wendet, weifet die Spige i die Abrheilungen auf 
dem Ringe Da eine Spitze ber Magnet » — 

ich 
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ſich beftändig ungefähr gegen Norben, folglich die ans 
dere gegen Süden hin , richtet , fö Bann man, um beyde 
bequem von einander zu unterfcheiden, den ſuͤdlichen 
Kheil der Nadel, welder hier j. B. k ſeyn mag, 
ſtumpf laffen, den nördlichen Theil i aber, ber auf 
dem Ringe die Abtheilungen weiſet, mit einer ſehr 
fharfen Spige verfehen. Endlich bie Bifier » Linie 
vt des Diopter » Linealed PQ muß mit dem Dur? 
meſſer des eingetheilren Ringes , welcher dur 0° und 
180° geht, parallel feyn, damit, wenn die Spige i 
ber Nadel 0° weiſet, die Vifier- Linie t v mit be® 
Richtung der Magnet = Nadel gleichlaufend fey: 
Diefes ift im Ganzen die wefentliche Eintheilung 
kinee Bouſſole. Einzelne Borrichtungen über, 
. B. vermittelft eines Schiebers die Magnet = Nas 
el von dem Stifte Abzuheben, und fie unter den 
Glas-Dickel zu druͤcken, damit fie, wenn die Boufs 
ſole Hin und Her getragen wird, feinen Schaden leide; 
die Art, die Bouffole auf ein Stativ zu fegeny 
u. ſ. w. findet man in Leupolds Theatr. geometr, 
$. 437, in Vollimhauß Anweifung zum Lands 
Meſſen mit Stäven und der Tette, nebft dem Ger 
brauch der Bouſſole, Hannov. und Lemgo 1776, 
8.), im Zollmannd Geodäfie, u. a. m. befchrieben- 

Kinige Erinnerungen über die Defchäffenheit det 
Kladeln 1. Man giebt der — eine 
Länge von 5 Zoll. Kleinere Nadeln zu gebrauchen; 
giebt nicht viel Nichtigkeit; größere aber würden zı8 

wer audfalen, und auf dem Stifte, auf dem jie 
ch herum drehen, zu viel Friction verurfachen. 

% Die Nadel felbft wird von dem beiten und reinſten 
Stahle verfertigt, und man läft fie gewöhnlich blau 
anlaufen. Die Art, wie man ben PR deln, vermita 
telſt eines Magnetes, die magnetiſche Kraft mitteilt , 
werde ich im Art. Maͤgnet beſchreiben. 

% Man bat Magnet» Nadeln, die durchgehends von eis 
neyley Breite jind, oder die Gejtalt eined Dinner 
Sparauelepipedi m An ftatt einer Spitze, hu 

x a 
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anf dem Ringe die Abtheilungen weiſet, haben folche 
Nadeln, Iängit ihrer Mitte, eine eingefchnittene !ie 
nie, die durch den Umdrebungs > Pun:t der Nadel 
- geht, und ihre Richtung anzeigt. Solche durchaus 
gleich breite Nadeln follen, der Erfahrung nıch, die 
magnetifche Kraft beffer ben fich behalten, ala ſolche 
die fih in Spigen endigen; allein, fie find etwas 
fehwerer, und veruriachen daher auf ihrem Stifte 
eine defto ftärfere Friction, welches Ihrer Empfinde 
lichfeit nachtheilig it, und ſehr leicht den Stift une 
brauchbar macht. 

Das Hütchen der Magnet⸗Nadel, wirb von Eis 
higen aus einer Vermiſchung von Kupfer und Zins 
verfertigt. Man fann aber nur bloßes Meſſing das 
zu nehmen. . Es giebt auch Bouſſolen, wo dad Huͤt⸗ 
hen von Glas ift, und die Nadeln auf ihrem Stifte 
fehr beweglich find. Die wefentlichien Figenfchaften 
des Hütchens find: m daß die innere Höhlung defs 
felben fehr nlatt polirt fen, und contich in eine ſehr 
Meine Kugel s Fläche zulaufe; 2) daß die Are der ins 
tern Fegelförmigen Höhlung des Hütchend auf die 
Ebene der Nadel fenfrecht fen. j 

Der Stift, auf dem dag Hütchen ruhet, muß ges 
rau auf der Grundfläche des Gehaͤuſes fenfrecht 


fteben. 

4. Die wefentlichfte Vollkommenheit einee Meagnet - Na 
del beſteht darin, wenn fie ſich anf ihrem - Stifte ſehr 
fanft und gleichförmig bewegt, oder, mach dem ges 
en. Sprach» Gebrauche, wenn fie nicht faul‘ 


Ob eine Nadel faul fey, erfährt man auf folgende 
Art. Man ſtelle die Bouſſole an einen Ort, in 
deſſen Mäbe fich Fein Eifen befindet, und laſſe bie 
Magnet» Nadel in Ruhe kommen; alddann mäbere 
man fich ihr mit einem Stückchen Eifen 3. B. mit 
der Spitze eines Meſſers; ſogleich wird ſie aus ihrer 
Ruhe kommen, und eine oſcillirende Bewegung von 
der rechten gegen die linke Hand anfangen. Des 
fchreibe fie nun immer kleinere und Eleinere Bogen, 
bis fie wieder in Ruhe kommt, fo ült tie burtig; 
kommt fie aber plöglich zur Ruhe, ohne immer tıcıs 

nere 
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nere und Feinere Bogen zu befchreiben, fo if ſie 
aul, und daher nicht zu gebrauchen. 

Eine andere Methode, zu erfahren, ob die Natel 
faul iſt, beſteht darin, daß man bemerft, welchen 
Grad die Nadel auf dem eingetheilten Ringe teilet, - 
wenn fie ruhet, hierauf die Bouſſole nur um etwag 
weniger herum wendet; verläßt nun die Nadel auch 
ben der geringſten Herumdrehung der Bouffole, for 
Hleich den Theil» Strich, den fie bey ihrer Mube auf 
dem Rande wies, fo iſt fie hurtig: kann m naaber 
die Bouffole wohl um einige Grade herum dreben, 
ohne daß folches die Nadel empfindet , fo it fie faul 
und unbrauchbar, i 

5. Gewöhnlich, wenn folcher Geftalt eine Nadel faul 
befunden wird, liegt der Fehler in dem Stifte, auf 
dem fie rubet, wenn folcher, etwa flumpf geworden 
it, oder fich Inreinigfeit in dem Huͤtchen gelame 
mt baden. -Zuweilen liegt aber die Faulheit dee 
Nadel auch darin, wenn ihr die magnetifche. Kraft 
nicht gehörig mitgetheilt worden til. 

6, Dan nennt Fig. 3811 den Winfel a A g, den die 
Magnet » Nadel mit der Mittags » Linie: macht, die 
Abweichung der Magnet + Madel; diefe wäre alle 
4. B. für Göttingen und alle umliegende Derter 
164 Grad, Gefegt nun, man habe die Bouflole, 
5. 3812, im eine folche Rage gebracht, daß die Mas 
get» Madel ik, wenn fie zur Mube gefommen iſt, 
0° Brad miele ſo würde in diefer Lage die Michtung 
der Nadel ik mit ver folglich>auch mit der Schärfe 
rs des Diopter» Linealed parallel ſeyn; (vorausges 
fegt daß as mit vr parallel iſt, welches gewöhnlich 
angenommen wird.) zöge man alfo laͤngſt rs eime ner 
rade Linie, fo wuͤrde diefe die Michtung der Magnet« 
Nadel fern. Da nun für Göttingen die Abweichung 
der Nadel 164 Gr. ift, und die Aichtung ver Nadel 
auf der tweftlichen Seite der göttingifchen Mittags» 
Linie liegt, jo fege man an rs eine finie ab die mit 
rs nach Oſten zu, einen Winfel rab — 164° macht, 
fo wird. ac die Mittags » Linie von Göttingen ‚seyn. 
So erhellt alſo, wie.man auf einer ebenen Horizons 
tal» Fläche an einem gewiffen Orte vermittelſt der 
Boufiole eine Mittags » Linie ziehen könne, voraus: 

Bi 3 geieht, 
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gefegt , doß man an dem Orte felbft, oder für einen 
ihm benachbarten Drt, die Abweichung der Magnet⸗ 
Madel weis, und ob dieſelbe oͤſtlich oder weitlich tft. 
7. Bey diefer Aufgabe, und überhaupt, mo man Mas 
gner : Nadeln braucht, darf fein Eifen oder Stahl in 
der Nähe ſeyn; denn meil diefe Metalle, bekannter 
Mafen, die wahre Nichtung der Nadel verändern, 
fo würde das ganze Verfahren unnüg, und die ans 
gewandte Mübe eige Mittags- Linie zu zieben vers 
gehlich feyn. Diefe Borficht , alles Eifen_ und Stahl 
Ju entfernen, ift deſto nötbiger, je empfindlicher die 
Nadel iſt. Aus diefer Urſache müffen an denen Werke 
geugen, wo man Magnet s Radeln anzubringen pflegt, 
ale Schrauben und übrige Vorrichtungen nicht ang 
Eifen oder Stahl, fondern aus andern Meaterien, 

verfertiget werden. ni 
8. Die Erfahrung lehrt, daß die Abweichung der Mar 
gnet⸗Nadel ihre periodifchen Veränderungen bat, 
vd. h. daß die Michtung der Madel mit der Mittagsr 
Linie eines gewiffen Ortes nicht beftändig einen und 
eben denfelben Winkel machte &o hat man 3. B. 
in «Paris beobachtet , daB vom %. 1699 bis 1716, 
olfo in 17 Fahren, die Abweichung der Nadel um 
4° 10’ zugenommen babe- Wenn man diefe 4° 10 
5 17 dividirt, fo kommen auf die jährliche mittleve 
Veraͤnderung etwa 14°. Um fo viel hätte nämlich 
jedes Fahr die Abweichung der Nadel zunehmen 
müften, wenn dag Wachsihum der Abweichung 
gleichfoͤrmig wäre; allein, ſelbſt die jährliche Veraͤn⸗ 
derung iſt micht für ale Fahre und für ale Orte eis 
nerled; ja, man bat beobachtet, daß zuweilen felbit 
innerhalb einigen Tagen die Abweichung der Madel 
ich merklich verändert. Diefe Veraͤnderlichkeit der 
Richtung der Magnet» Nadel, daß eigentliche Gefeg: 
nach welchem fie gefchieht, hängt von dielen Unitäw 
t ‚den ab, davon die meilien und moch bi izt unbe⸗ 

j fannt find. 

Eine wichtige Folge für den Feld » Miefier bierans, 
iſt dieſe: daR er folche DMeffungen, wobey die Ma« 
net» Nadel gebraucht wird, fo viel als möglich, in 
urzer Zeit verrichte, damit man während biefer Zeit 
wenigſtens Feine merfliche Veränderung der Wadel 
zu 
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zu befürchten habe. Ich kann daher diejenige Dies 
Bungs » Art, wo man das MepTifchchen bloß nach 
der Magnet » Nadel richtet, und wovon ich fogleich 
geden werde , nicht billigen , als bloß im folchen Faͤl⸗ 
len, wo die Meſſung keine Jange Zeit dauert. Eine 
ſolche Meffungs » Art tft daher bey der topographi« 
fchen Aufnahme eines ganzen Landes, die oft viele 
Fahre dauert, nicht mit großer Zuverläfigkeit zu geo 
Brauchen. Es giebt aber , auffer der erwählten Ür⸗ 
fache, noch verjchiedene andere, warum ich nie zu 
einer folhen Meſſungs⸗Act rathen wollte. 


Gebrauch der Magnet: Nadel auf dem Meß⸗ 
- Tifhe. Am auf dem Meß: Tifhhen die Richtung 
der Magnet»-Nabel, mithin auch, wenn man will, 
eine Mittags Linie angeben zu Fönnen, pflegt man 
ouf dem Diopter: Linele, Fig. 3809 a) und b), 
ein länglih vierediges Käfihen hg anzubringen, 
worin eine Magnet: Nabel fih auf ihrem Stifte her» 
um dreht. Das Käftchen wird mit einem Glas, Dee 
del verſehen, damit die Nadel feinen Schaden leide, 
- Auf dem Boden des Käftchens ift, parallel mit ber 
Schärfe ik des Diopter « Lineales, eine gerade Linie 
gezogen, damit, wenn die Magnet» Nadel Über die⸗ 
fee Linie fieht, laͤngſt k auf dem Meß⸗Tiſchchen 
eine gerade Linie gezogen werben könne, die mit ber 
Nihtung der Magnet: Wabel gleichlaufend iſt. 

Einige bequemere Einrichtungen bey der Bouft 
fole. Unter allen Meß = Inftrumenten iſt wohl uns 
fireitig die Hand + Bonffole , deren runder Rand 
in 360 Grad eingetheilt ift, das Feichtefte, und auch 
in Anfehung des Fortbringeng, das bequemfte. Mau 
kann an bdemfelben, ermähnter Maßen, Dioptern 
zum Viſieren anbringen, und fie auf eines vier 
eigen meffingenen Platte befefligen,, um bie beob⸗ 
achteten Winfel damit zugleih auf das Papier zu 
tragen. Es ift aber mit vielen Umbequemlichkeiten 
verbunden, wovon man ſich am bejten Überzeugen 

334 kann » 
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fann, wenn man bie Methode betrachtet, nach mel: 
her man mit diefem Suftrumente, fomopl im Felde, 
als auch auf dem Papiere, zu verfahren gezwungen 
iſt. Will man fih derfelben ohne Stativ zum Win: 
fel nehmen bedienen, fo muß man Gelegenheit fu- 
chen, fie worauf zu fegen, alsdann die Dioptern 
nach dem Gegenftande richten; und, wann die Ma- 
guet «Nadel ftille ſteht, die Grade, welche diefelbe 
auf dem eingetheilten Rande weiſet, auffchreiben. 
Es verſteht fh, daß bey jedem Gegenftande eben 
Diefelde Verrihtung wiederholt werden muf. Fins 
bet man aber Feine Gelegenheit , die Bouffole auf 
irgend etwas zu fegen , fo bleibt Fein anderes Mittel 
‚ übrig, als ſich entweder dabey auf die Erde zu legen, 
oder aber ſolche vor fich in der Hand zu halten. Er⸗ 
fteres ift fehr unbequem, und zuweilen unthunlic ; 
das andere aber nicht allein fehr langweilig, fondern 
auch oͤfters ziemlih unrichtig, weil, menn die Ma: 
gnet⸗Nadel etwas lebhaft fpielt, ſolche nicht leicht 
zum voͤlligen Stillſtande zu bringen iſt. Wie viel 
Zeit hat man alſo, vornehmlich im leztern Falle, 

| asrhig, um in einem Stande eine Anzahl Winkel 
zu nehmen, weil bey einem jeden bie Magnet» Nabel 
erſt wieder ruhig werden muß! 

Iſt Diefe Arbeit auf dem Felde vollbracht, fo muͤſſen 
die Winkel entweder mit dee Bouffole, oder, nad» 
‚bern man folche berechnet hat, mit dem Zransporteur, 
auf dag Papier getragen werden. Waͤhlt man bie 
erfie Art, fo muß Tifh und Plan in unverrückter 
Stellung und Lage erhalten werben, und bey jedem 
abziıtragenden Winkel muß bie eine Seite der vier: 

einen Platte, an den Stand» Punet geleget, und 
an berſelben fo lange herum gedrehet werden, bie 
:die Magnet: Wadel Die auf dem Felde beobachteten 
Grade richtig anzeigt. Die zweyte Art iſt zwar nicht 
ganz fo muͤhſam, aur muß man. fib bey der ar 
rech⸗ 
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rechnung ber Winkel forgfältig huͤten, daß man 
keine Fehler begehe. Wer auf dieſe Weiſe anſehn⸗ 
liche Diſtriete aufgenommen hat, wird am beſten 
wiſſen, wie viel Zeit, Geduld und Muͤhe es koſtet, 
und daß nicht ſelten einem der Angſe⸗Schweiß aus⸗ 
bricht, wenn die Winkel micht fi, mie man es 
wuͤnſcht, paflen wollen. Demjenigen, ber fich gern 
von feinem Auftrage mit Ehren und Ueberzeugung 
entledigen will, find dergleichen Vorfaͤlle aͤußerſt 
verdrießlich. Wer fih aber Hierliber wegſetzt, dee 
wird es fo lange, theils rechts, theild links herum 
drehen, bis es paſſet, und einige Arhnlichkeit mie 
der Gegend erhält. 
Wil man aber der Bouffole ſich bedienen, fo 
muß folche eine andere Einrichtung bekommen, und 
auf ein Stativ geftellee werben. Unter allen vers 
dient die englifhe, die Hr. Hogrewe (7) mit einigen 
angebrachten Veränderungen folgender Maßen b 
ſchreibt, den Vorzug. 


„Der Grundriß, Gig. 3913 a), und Durchfchnitt , 
ig. 3813 b), zeigt eine runde meflingene Platte ABCD, 
4 $, im Durchmeffer, deren Rand in zwey Mahl 
180 Grad eingetheilt iſt. An ftatt des an dem englifchen 
Inſtrumente befindlichen runden Magnetnadel » Käftchene 5 
in welchen rings herum , eine in vier Mahl go Grad ein« 

‚ getheilte Banf gebt, wogegen die Madel ſpielt, befindes 
fh auf vorbemeldeter runden Platte, ein Fänglich vier 
ediger Kaften EF mit einer 2 3. 8 kin. langen Magnet« 
Nadel, die gegen zwey, am den kurzen Seiten, inwendig 
angebrachte Bänke, und auf denfelben befindliche Nord» 
Linie , einfpielte Das Glas, welches die Magnet » Nabel 
G dedt, wird durch einen meflingenen Rahmen, der gea 
gan in die innern Seiten des Kaſtens paffer, feftgehalten 
und aufgedrüct, Der Boden dieſes Magnetnabel » Ka« 
fiend fieht gegen D bis an die Abtheilung der Grade auf 
der runden Platte rt um auf deijen fchräger Fläche 
35 


einen _ 
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einen Nonium, H, anzubringen, dee jeden Grad in 12 
Theile theilt , daß alſo die Winkl von 5 zu 5 Minuten 
Beobachtet werden fönnen. Durch die runde Platte und’ 
den Boden dieſes Kafiens geht in dee Mirte en rundes 
Loch, um verrmitte'fi des Dornes T, und der Echraubens 
Mutter K, die Platten fo feſt, als nöthig, an einander 
zu fchrauben, damit lejtere auf ber erftern fich fanft her⸗ 
pm dreben laſſe. An den kurzen Seiten des Kaftens 
werden in der Mitte Lappen L angefchraubet , auf melche 
die Dioptern M, bie unten mit einem fchwalbenfchwäntis 
gen Falz; ausgefchritten fiud, gefchoben werden, Die 
ſiaͤhlerne Epige N, auf welcher die Magnet» Nadel fich 
bewegt , wird in dem Dorn I eingefehraubet. Und damit 
auffer dem Gebrauche , dad Hütchen der Nadel. und die 
frählerne Spige nicht verborben werde, fo faflet der hey 
O in einem Salz gehende Schieber unter dad Hütchen, 
er die Magnet » Nadel, und drüdt fie fe unter das 
a8, 
Unter der Platte AC ift ein rundes Stuͤck Meffing bes 
feſtigt, in welchem auf die Hälfte dee Dicke zwey parallel 
gehende Falze Q eingefchnitten find, damit das Inſtru⸗ 
ment auf die obere Platte R des Stative , welche jıyey 
diefen inichnitten ganz gleiche hervorſtehende Stüde 
Meffing bat, leicht und gefchwinde auf und ab gefchoben 
werden kann, 
Das Stativ kann Übrigens, wie Fig. 3808 a) und b) 
zeigt, eingerichtet werden.“ 


Geometriſche Werkzeuge mit Spiegeln. 


Ale bisher befchriebene Werkzeuge, Winkel zu 
meflen, erfordern Stative, worauf man fie ſetzt, und 
ihnen die gehörigen Bewegungen giebt. Nun koͤn⸗ 
nen aber in ber Feld: Mepfunft oft Fälle vorfoms 
men, wo man gar Fein Stativ gebrauchen kann, 
z. B. wegen Mangel und Unbequemlichkeit. des Pla— 
tzes, wenn man fih auf einem Thurme befände, 
wo man mit einem Stative nicht nahe genug an 
9 Fenſter kommen könnte, oder das Fenſter 
nicht weit genug wäre, fehr viele Winkel am Horis 
zoute herum meilen zu koͤnnen, u. ſ. w. In dieſen 

und 
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und ähnlichen Fällen leiften ‚folche geometrifche Werks 
‚ jeuge, wobey man Spiegel anbringt, oft fehr gute 
Dienſte. Ih will bier das Weſentlichſte eines fols 
en Winkel » Meffers kuͤrzlich beſchreiben. 
Es ſey AB Sig. 3814, der Rand des Werfzeus 
es, auf dem fih ein aus dem Mittelpuncte c gezoge⸗ 
ner Viertel = Zirkel oder Duabrant o a befindet , der 
alfo am Mittelpuncte c einem Winkel oc a = 9 
zugehört, Den Bogen a a theile man aber, nicht 
wie gewöhnlich, in 90°, fondern in 180 gleiche 
Theile, aus einer Urſache, die fogleich erhellen wird. 
Bey o fen der Anfang der Theilung ; bie Abtheiluns 
gen auf a a mögen bloß durch Punete angegeben 
feyn ,„ wenn man feinen Nonius, fondern bloß bie 
Mikromerer- Schraube gebrauden will. Um dem 
Mittelpunet c fey die Alhibaden = Regel P bemeglich „ 
beynahe auf eine ähnliche Art, wie oben, ©. 697, bey 
Befchreibung des Winkels Meflerd, gezeigt worden 
iſt; auch. fey fie mit einem Albidaden= Halter und eis 
nee Mikrometer = Schraube werfehen. Die beyden 
leztern Stüde find Hier im der Figur weggelaffen, um 
Verwirrung zu vermeiden, a 
-Am Ende der Alhidaden-Regel iſt eine vierecki⸗ 
ge Deffnung oder ein fogenanntes Fenflerhen anges 
bracht, in welchem nah ber Richtung des Halb⸗ 
Meffers ein zarser Silber» Faden fn ausgeſpaunt if, 
der bey Herumdrehung der Alhidadens Regel über 
den Abtheilungen des Mandes wegſtreicht, und fol 
her Seftalt die Grabe abſchneidet. Befindet fi 
diefer Faden zwiſchen zwey Theil: Puncten des Nat 
des, fo kann man feinen Abſtand von dem naͤchſten 
Theil = PBuncte, vermittelft der Mikrometer, Schrau- 
be, finden. Dielen Zaden fu werde ih den Jndız 
der Alhidaden- Regel nennen. Um den Mittelpunct 
iſt aber noch eine andere Regel LM beweglich, auf 
welcher , parallel mit derſelben, «iu Feru-Rohr ans 
’ a2 
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gebracht if. Auch muß, vermittelft einer gewiſſen 
Borrihtung, die Negel LM fih in jeder Lage an 
ben Nand AB fefthalten laffen. 

Senkrecht auf die Ebene dee Regel LM if bey 
p ein Pleiner ebener Spiegel befeftigt , welcher feine 
polierte Flaͤche il dem Dbjectiv« Glafe des Ferne 
Rohres zukehrt. Die Stellung dieſes Spiegeld muß 
aber fo befchaffen feyn, daß ein Strahl, der aus bem 

. Mittelpunete © nach der Nichtung cp auf dem Spies 
gel file, nach der Richtung p K nämlich parallel 
. mit ber Are des Fern = Nohres , reflectirt würde. Es 
darf daher ber Spiegel i I nicht fenfrecht auf der Are 
Des Fern-Rohres Kp ſtehen, fondern muß mit ihe 
einen gewiffen Winkel Kpi machen, den ich hernach 
beftimmen werde. Ferner muß der Spiegel il nicht 
fo groß feyn, daß er alle Strahlen, die von einem 
gewiſſen Gegenftande auf dag Dbjeetiv- Glas wrdes 
Fern» Nohres fallen würden‘, aufhält, fondern es 
muß fo viel Raum übrig bleiben, daß bey dem Spies 
gel vorbey, auch noch einige Strahlen auf das Ob⸗ 
: jeetiv «Glas fallen Können. Man kann daher dem 
Spiegel eine folhe Breite il geben, daß er etwa 
- 3 von denen Strahlen , die auf das Objeetiv-Glas 
wr fallen würden, aufhält, die übrigen aber bey fih 
vorbey fireichen und auf das Dbjectiv » Glas fallen 
laͤßt, damit man auch durch das Fern» Rohr das Ob⸗ 
jet noch fehen koͤnne. 

Ferner ift auch fenfreht auf die Alhidaden = Res 
gel ein zweyter Spiegel ed angebracht, deffen Nic. 
tung ed duch den Mittelpunet o bes Werkzeuges 
geht, feine polierte Fläche dem Spiegel il zukehrt, 
und eine folhe Stellung haben muß, daß, wenn 
die beyden Regeln ML BP einen rechten Winkel mas 
den, ed und il ungefähr parallel find. 

Die Spiegel felbft Fönnen bloß von G'as 
ſeyn; noch beiler iſt es aber, wenn fie von * 
ta 
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fall ſind, wegen ber doppelten Bilder, bie glaͤſer⸗ 
ne Spiegel verurſachen. 

Endlich iſt im Brenn: Puncte des Fern⸗Rohres 
ein eben geſchliffenes Glas gebracht, worauf zwey, 
in der Are des Fern-Rohres ſich ſenkrecht durch⸗ 
ſchneidende Linien eingeriſſen ſind, von denen die 
eine auf der Ebene der Regel LM ſenkrecht fichen 
muB. 

ß Wie man vermittelſt des Werkzeuges, 5.3814 
einen Winkel imeffen könne, Geſetzt, QR feyu 
auf dem Felde zwey fehr weit entlegene Dbjerte, dea 
ren Winkel QcR am Mittelpuncte des Werkzeuges 


man finden wollte Um diefes zu leiften, bringe mar | 


borher beyde Spiegel. ed il-in eine parallele Lage; 
nämlich den Faden fn der Alhidad. Regel bringe 
man genau Über, den Puntt o der Eintheilung , die 
Negel LM aber an den Punct v fo ift ed mit il 


parallel. Hierauf hulte man bey g. das Mertzeug 


mit der linfen Hand, und wende es ſo lange herum, 
bis das, Fern= Nohr genau nach dem Dbjecte Q hin 
gerichtet iſt, und Q in der Are des Fern: Nohres er- 
fheint. Diefes Bild von Q meldes bad Auge 
im Fern: Nohre ſieht, iſt eigentlich ein doppeltes 
“Bild, weil die beyden Spiegel ed ıl parallel find; 
und bey diefer Lage der Epiegel eines entlegenen Ob⸗ 
jectes, bioptrifches und Fatoptrifch = Dioptrifhes Bild 
in der Are des Kerns Nohres fich decken, oder zuſam⸗ 
menfallen, und folglid im Grunde nur Ein Bild 
ausmahen Man löfe nun bie Alhid. Regel P. 
Sobald man biefe herum zu drehen anfängt , wird 
Das Fatoptrifch = dioptrifche Bild des Objectes Q das 


dioptriſche im Fern-Nohre verlaffen, weil bie Spies 


gel aus ihrer parallelen Lage fommen; und man wird 
ben fernerm Herummenden der Alhid. Negel, bloß 
dos dioprrifhe Bild von Q im Fern-Rohre behal- 
ten. Man halte alfo bey g das Werkzeug, fo 9 

als 
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ale möglich, unverrädt, damit man des Dbjectes O 
dioptrifhes Bild nicht Aus dem Fern-Rohre ver⸗ 
liere, und wende die Alhid. Regel fo lange herum, 
bis man das Fatoptrifch = dioptrifhe Bild des Gegen: 
Randes R in das Fern: Mohr befommt; dieſes wird 
geſchehen, wenn der Spiegel e d eine folche Lage bes 
kommt, daß die Strahlen Re bie von R auf ben 
Spiegel ed fallen, von ihm zuruͤck, auf den Spit> 
gel il und von da ferner in da8 Fern» Rohr geivor: 
fen werden Fönnen. Go bat man alsdann zwey 
Bilder im Ferne Rohre , das dioptrifche von dem Ges - 
genftände Q und das Fatoptrifch = dioptrifhe von R. 
Sobald man nun das Bild von R nur erſt beyläufig 
im Fern: Rohre hat, fo befeſtige man bie Alhib. Res 
gel P an den Rand, und drehe die Mikrömeters 
Schraube herum, fo wird diefe dem Spiegel ed eine 
fanfte Bewegung ertheilen, und es werden folchee 
Seftalt beyde Bilder von O und R fi genau in bee 
Are des Fern» Nohres decken. In dem Augenblice, 
ba auf diefe Art beyde Bilder zufammen treffen , höre 
man auf zu fchrauben. Alsdann unterfuche man, um 
Wie viel Theile des Randes ſich der Inder fn dee 
Alhid. Regel von feiner erſtern Stelle, wo er naͤm⸗ 
lich Aber o ſtand, entfernt hat. Geſetzt, der Inder ku 
habe auf dem Rande, den. Bogen oh z. B. 20 Theile 
des Nandes durchlaufen, fo wird der Winkel QeR 
der beyden Dbjeite = 20° ſtyn. Stände Fn zwi⸗ 
Then zwey Theil: Puncten bes Randes, 4. B. zmwis 
(hen den 20 und 25ſten, fo muß man defjen Abftand 
bon dem 2oflen wermittelft ber Mikrometer: Schraus 
be finden. | 
Da das Weſentliche bey Ausmeflung eines Wins 
kels mir diefem Werkzeuge nur darauf ankommt, das 
Fatoptrifch » dioptrifche Bild des einen Objeets R 
und das dioptrifche des Dbjectes Q beyde genau in 
die Are des Fern» Rohres zu bringen, und en. 
j te 
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ſchehen Fann, wenn man bloß das Werkzeug bey g 
mit der linken Hand hält, mit der rechten aber bie 
Alhid; Negel P.herumführt: fo erhellt, daß ein Sta⸗ 
tiv. bey einem ſolchen Werkzeuge mit Spiegeln, ent» 
behrlich ſey. Eben deswegen gebraucht inan auch 
ſolche Werkzeuge auf Schiffen, wo Stative wegen 
ber ſchwankenden Bewegung des Schifſes ganz uns 
nuͤtz find. Daher können alfo ſolche Werkzeuge auch 
auf dem Lande mit Vortheil gebraucht werden, wo 
wegen ber Uribequemlichfeit des Platzes ꝛc. feine 
Starive ſich Hinfegen laſſen. Ein andeter Vortheil 
iſt, daß ſich mit einem bloßen Quadranten an einem 
ſolchen Inſtrumente, Winkel bis auf 180° meſſen 
laſſen, weil man den Spiegel e d oder die Alpib. 
Regel P nut um 90° verruͤcken darf, wenn gleich der 
auszumeffende Winkel Q c R = Io? waͤre. So 
gebraucht man in der Aftronomie und Schifffahrt fos 
genannte Detanten, Sertanten 2c. oder bloß Bogen 
von 45°, 60°, um Winfel bis auf 90°, 120° zu 
meſſen. Man Fonn aber auch, ohne Spiegel zu ge: 
brauchen, mit einem Fleinen Bogen große Winkel 
meffen ; dergleichen Methode ift in Longomontani 
Aſtronom. danic, ſphaer (Amit, 1640) L 2, c. 7, 
angegeben , wo gezeigt wird , wie man mit einem blos 
Gen Sertanten einen Winfel von 150° meffen koͤnne. 
Zu geodätifhen Meffungen hat auch Brander 
ein Werkzeug mit Spiegeln angegeben, deflen Eıtte 
sihtung man aus feiner Befchreibung eines Spies 
gel: Sextanten, (Augsb. 1774, 8.) erfehen Bann. 
Aeltere Werkzeuge, deren man fich zu geodätis 
ſchen Arbeiten fonft bedient * „findet man in Leu: 
polds Schauplatz der Rechen: und Me + Kunft ; 
in Biond mathemat. Werffhule, u. a. m. Ders 
gleichen find 3. DB: der Jacobs » Stab (f. Ih. XXVIIL, 
©. 30, f99.), das geometrifhe Quadrat, Kire 
cher's Pantometrum „ Zuͤblers Inſtrument zum 
Grund⸗ 
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Grundlegen einee Landſchaft, Mimplerd Inſteu⸗ 
ment, Züblerd Scheibeninftrument ꝛc. Man bes 
dient fih aber dieſer Werkzeuge heut zu Tage nicht 
mehr, und fie können auch wenigſtens zu beträchtlis 
hen Meffungen nicht mit Zuverläßigkent gebraucht 
werben. 

Noch muß ich eines zu geometrifhen Meffungen 


Dienlichen Werfzeuges gedenken, welches Brander 


erfunden, und welches er einen biopteifhen Sector 
nennt. Sch werde baflelbe im Art. Mikrometer 
befchreiben. Auch in Delfenzriederd Geodaͤſie kom⸗ 
men noch unterfchiedene geomerrifche Inſtrumente vor, 
die in folhen Zälen wo’ Feine droße Genauigkeit 
nöthig if, oder verlangt wird, mit Nugen zu ges 
brauchen find. 

Endlich findet man in den Abhandl. der kurf. 
bayerifchen Acad. d. WIM. 1B. 2 Th. S. 113, noch 
einen Winkels Meffer vom Hrn. v. Ofterwald bes 
fchrieben , welcher ebenfalls zum geographifchen Lands 
Meflen mit Vortheil gebraucht werden kann. Es iſt 
aber diefes Snftrument etwas zufammengefegt, und bie 
Werfertigung deſſelben erforbert einen geſchickten und 
forgfältigen Wechanicum, wenn, wie am angef: O. vers 
fprochen wird, die Winkel bis auf 5 Secunden fih 
genau damit follen mefjen laffen. Es werden naͤm⸗ 
lich die Fleinern Abtheilungen vermittelft Schraubens 
Mikrometer beftimmt, die in feine Schrauben » Ge 
winde eingreifen, welche an bem Limfange der run? 
ben Platte, worauf die Abtheilungen bes Randes 
fih befinden, eingefchnitten find, Diefe Schrauben» 
Gewinde durch den ganzen Umfang.der Platte durch⸗ 
aus von gleicher Weite zu machen, ift nichts Leich⸗ 
tes. Diefes Werkzeug dient auch befonders an fol 
2 Orten, wo Stative fih nicht füglih anbringen 
aſſen. 


Se 


Sand-Meffer, Landes⸗Vermeſſung. 737 


Gebrauch des Mes: Tiſches. 


Ehe man die Vermeffung mit dem Meß » Tifche 
oder der Menful anfängt, muß man dag auszumeſſeu⸗ 
de Revier mit allen feinen Theilen nach dem Augene 
Mate -möglichft genau auf Das Papier zeichnen, um 
ſodann fehen zu Fönnen, wie die erforderlibe Standr 
Linie am bequemften zu nehmen fey, fo daß man aus 
deren Ends Puncten, wofern das Revier darnach bes 

ſchaffen ift, alle auf der vorgegebenen Gegend vors 
handene Gegenden genau fehen und feft legen Fan. 
Die alsdann zu wählende Stand =» Linie, deren Länge 
mit der Kette gemeflen werden muß, ‚erfordert eine 
folhe Größe, daß fie wenigſtens mit der Weite der 
äufferften Gegenftände zu beyden Seiten von gleich» 
- fcheinender Länge fey. Diele Etand = Linie ift dag 
Fundament, worauf- be richtige Aufnahme ber Ges 
gend beruhet; denn bey einer zw kurz gemöhleen - 
Stand » Linie befommt man gar zu fpigige Winkel, 
deren Zufammenfhluß fih nicht fo genau beſtimmen 
laͤßt, als wenn fie rechten oder flumpfen Winkeln 
niher find. Auf der Direerion gedachter Stand⸗ 
Linie, darf eben fo wenig ein Hinderniß vorfommen, 
. als auf einer Stand » Linie, die man bey ter Vers . 
meffung mit Staͤben und der Kette zum Grunde fest, 

weil fie gleichfalls ganz gemeflen werden n.uß. 


Wenn die Ausmeffung der Stand : Linie gefdes 
ben ift, wird in deren einen Ends Puner die Meniul 
gefegt ; man zeichnet diefen End « Puner auf dem 
Meß = Zifhe an, und richtet die Megel nach den ane 
dern End » Puncten, um die Richtung diefer Linie 
und ihre Länge aufzeichnen zu koͤnnen. Hiereuf 
werden alle Gegenftände vermittelft der Negel ous 
biefem End » Puncte abgefehen ( vifiert ), und. Lie 
mwahrgenommene Richtung, welche zwiſchen dieſem 
End. Puncte und einem jeden Gegenftande ſich zeiat, 

Oel. Buc. LX. TH, ua an 
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‚on bem Lineale gedachter Negel duch eine feine 
-. Bleyftift » Linie angemerkt. Wird nun bie Anzeich- 
nung diefer Gegenftände auf folhe Art von dem ans 
dern End » Puncte der Stand » Linie befolget, fo müß 
fen die gezogenen Linien, die einerley Gegenftand zu 
ihree Richtung haben, fich ſchneiden, indem fie auf 
einander treffen; und bie Durchfchnitt » Puncte, wel⸗ 
‚he fih auf biefe Art ergeben, zeigen alsdann die 
wahre Lage ber Gegenftände nah verjüngten Maßen 
an. Sind Gegenftände vorhanden, die fich aus den 
End = Puncten ber Stand» Linie nicht genau genug 
fehen und anzeichnen laffen, fo fucht man dieſe Ges 

. genftände aus einem britten oder vierten Stand» 
Pancte nochmahls abzufehen und aujuzeichnen. 
Diefe Art, einen Gegenſtand aus mehr als zwey 
Stand » Puneten feft zu ſchneiden, ift der Ueberzeus 
° gung wegen anzurathen, und ein vorfichtiger Lands 
Meffer wird dieſes zu feiner eigenen Verſicherung 
allemapl in Acht nehmen; denn gefegt, daß die aus 
dem dritten Stand » Purnete gezogene Vifier = Linie dem 
Punct nicht durchſchnitte, den die beyden erſtern 
durch ihren Zufammenlauf mit einander formiren, fo 
entfcheidet die aus dem vierten oder fünften Stand» 
Puncte gezogene Bifier » Linie die Nichtigkeit oder 
Unrichtigkeit, und man bemerkt alsdann, daß bey 
der abweichenden Bifter = Linie ein Fehler vorgefallne 
fey, der aber durch die aus einem andern Stand» 
Puncte genommene Bifier ». Linie verbeffert worden 
iſt; folglich Hat nunmehr jeder Gegenftanb feinen 
wahren Lage: Punct. Iſt ein Fluß vorhanden, in 
der Weite, daß man die Zeichen, womit deffen 
Krümmungen bemerkt find, genau abfehen Bann, fo 
werden folhe fogleih aus den Ends PBuncten ber 
Stand = Linie mit vifiert, und auf dem Meß + Zifche, 
wie erftgemeldete Gegenftände , feftgelegt , desglei⸗ 
gen auch die Abſchnitte der Wege und bie en 
ca 
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Een fih formirenden Graͤnz⸗ Punete, wenn leztere 
zu genauerer Entdeckung vorher mit Stangen bezeichnet 
morden find. Solcher Geftalt wird die Weite eines 
Gegenſtandes von dem andern, und bie Figur, welche 
fie zufammen ausmachen, nad möglichfter Genauigr 
feit erhalten, und nach verjüngtem Mafe auf dem 
Meß » Tifche feſtgelegt, ohne daß man erft eine Nee 
ben » Dperation zu machen nöthig hat. Diefen Bro: 
ceß noch begreiflicher zu machen, will ich eine Auf» 
gabe zur Aufnahme einer Gegend von verfhiedenen 
Gegenftänden formiren, in welcher vorgemeldetes Vers 
fahren von Stud zu Stuͤck gezeigt wird. 


Aufgabe, 8s foll eine Gegend, wie Fig. 3815 
Zeigt, mit der Menful aufgenommen und in einem 
deutlichen Riſſe vorgeftellet werden. 

Mach genauer Unterſuchung der Gegend , giebt bie 
Weite A bis B die bequemſt⸗ und längfte Stand »"inie, ine 
dem fich aus ihren aͤuſſerſten Puncten alle erbabene Ger 
genftände genau abſehen laſſen, und diefe Weite ſelbſt 
vofommen aemeffen werden kann. indem ich num diefe 
Stand» Pinie AB gewählt babe, muß ich auch auafeich auf 
derfelben einen dritten Stand » Punet R ansaefucht ha⸗ 
ben, auf welchem ich ale Gegenftinde abfehen und auf 
meinem Mef : Tifche anzeichnen kann, und diefer Punet 
wird mit einem Stabe oder andern Zeichen bemerkt. 
Hierauf wird gedachte Stand » Pinie alfo gemeſſen, daR 
ich erftfich die Weite von A bis R melle, und fodann vol⸗ 
lends bis B erforfche, und beyde Längen anmerke. Iſt 
dies gefchehen,, fo fege ich die Menful in A, nehme nach 
dem Augen» Dafe gerade über diefem Punete einen Punct 
auf dem Meh »Tifche an , und ſtecke daſelbſt einen feinen 
meffingenen Stift ein. An diefen Stift ſtelle ich die Mes 
gl genau, und drebe fie alfo, daß die ausgefchnittene 

urehficht vorwärts genen den Punet B zu fteben kommt. 
Habe ich num die Regel fo weit aebrehet, daf ich die ges 
wählte Stand « Linie durch meine Dioptern genau fehen 
Tann, (welches gefchieht, wenn die in dem Punete B fies 
bende Stange, das Pferde » Haar der ausgejchnittenen 
Durchficht genau dedt, ) alsdann ziehe ich am der Kante 
der Regel eine feine — Linie einwaͤrte, und —* 
aa 2 r⸗ 
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derfelben nach dem erwaͤblten Maß » Stabe die abgemeſſe⸗ 
ne Fänge, ald wodurch der andere Punct der Stand Linie 
auf den Meß ⸗Tiſch gebracht wird. Mun richte ich die 
Kegel auf even die Art aus A gegen F, vifiere dieſen Ges 
genftand eben fo, wie den Punct B, und geichne denfelben 
mit einer Dlevflift » Linie dicht an dem Rande der Pegel 
jur Rechten an. Auf gleiche Art wird der Punct G, wie 
auch die Gegenſtaͤnde auf der andern Seite abgefehen, und 
auf dem Mef » Tifche angezeichnet. Hierauf ſetze ich die 
Menful in den andern Punct der Stand > Linie, nähmlich 
in R, auf eben die Art, wie bey A gefchehen iſt, daß 
nähmlich der Punct R auf dem Meß» Tifche gerate über 
diefen Pag auf dem Plage zu fiehen Fomme, (wenn das 
Zeichen davon genommen worden tft, ) und daß der Punet 
Aauf dem Meß⸗Tiſche gegen den Punet zu ſtehen komme, 
auf welchem die Menſul zuerit geitanden hat, wie die Fir 
gur zeigt. Hier difiere ich die Grund » Linie von R gegen 
A zum zweyten Mabl, um in der wahren Richtung der 
Senden Punete A und R auf dem Ele gu bleiben; alds 
dann viliere ich. erftlich den Punct F, ıwie bey A gefcheben 
iſt, und bezeichne die Bilier » Linie durch einen feinen und 
“Techtd am Rande der Regel gezogenen Strich, welcher 
venjenigen, der aus dem Puncte A gegen F gejogen wor» 
den fit, durchfchneiden muß. Auf ———— pijiere 
‘Ich die andern Puncte oder Gegenfiände, ald: G, F, 

und C. Nun fege ich auch die Menful in den dritten 
Stand » Punct B, richte den Meß⸗Tiſch gegen den erften 
Stand» Punct A, (der mit einer Stange noch gezeichnet 
iſt,) wie vorhin gefagt ift, fo muß die Pinie AB aıf diem 
Meß» Tifche mit der Grunds Linie auf dem ur einerjtey 
Michtung haben. Auf dem Punet B des Meß + Tiſches uge 
ich alfo den Stift ein, fchlebe die Regel linfs daran, nd 
vifiere aus diefem- Puncte eben fo, wie aus A und R, die 
vorhandenen. Gegenftändee Auf diefe Art befomme ich 
die fünf Ortfchaften oder Gegenitände, welche die Haupts 
Stuͤcke der vorhandenen Gegend ausmachen, in ihrer 
wahren Lage, und diejes gefchieht vermitteljt des Durch⸗ 
fchnitt » Punctes ,- den die aus beyden Euden der Stand» 
Linie und aus R gerogenen Linien durch ihren Zuſammen⸗ 
kauf formiren. Alſo darf ich nur die Gegenjtände auf 
dieſe Durchfchnitt» Puncte nach ihrer Ordnung zeichnen, 
und die Wage nach ihren Beugungen angeben, fo iſt die 


Haupt · 
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Haupt » Aufnahme bis auf den Fluß volkgogem Weil nun 
diefer verfchiedene Beugungen macht , fo fommt es dars 
euf an, ob folche unge’ähe oder genau nach der Figur 
aufgenommen werden folen. Soll alled genau und zus 
verläßig ſeyn, fo fege ich inH, wo eine Bruͤcke über den 
Flug führe, wie auch in Iund K, Stangen ein , vijiere 
diefe Punete, gleichiwie die erhabemen Gearnflände, aus 
A, R und B und begeichne deren DBifier - Linien auf. dem 
MehsTifche, fo ift die Haupt» Situation nicht nne regel» 
mäßig, fondern auch zuverläfig, in Nik gebracht, wie 
Sig. 3816 zeigt, und iſt eine Merrichtuug, die hoͤchſtens im 
4 Stunden abgethan wird. Nun iſt die fpeeielle Situa« 
tion noch übrig; dieſe wird nach den Grundfägen der 
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mahl gewählten Maß » Stabe zwifchen die feiten Punete 
on gehörigem Drte eingezeichnet, bdesgleichen auch die 
Meinen Wendungen, welche der Fluß von einer Haupte 
Bergung jur andern macht. Da nun fowohl hey der 
Aufnahme der fünf egenftände , als auch den Haupte 
Kruͤmmungen des Fluffes und der Vermeſſung mit ber 
Kette, denen Gründen, welche die Grometrie zur richtigen 
Aufnahme der Pläge ertbeilt, gemäh verfahren worden 
it, fo erhält man durch dieſes Verfahren eine Karte von 
möglichiter Genauigkelt, ohne daß man nötbig hat, das 
Gemeffene zu Haufe von neuem aufjutragen , fondern 
wenn die Linien mit Tufche genau überzogen, und die 
Hrtfchaften nebit den Wegen und Kruͤmmungen des Flufs 
ſes ganz deutfich ausgeseichnet worden find, kann eine ſol⸗ 
ehe Karte fogleich an einer Copiers Scheibe oder am Fen⸗ 


fter mie Bley» Stifte abaegeichnet, und bernach mit Du⸗ 


ſche ausgezogen und ausgearbeitet werden, 


Gebrauch des Afteolabii. 


Wenn mit dem Aftrolabio gemeffen werden fol, 
muß man ſich zuvorderſt bemühen, eine Stand = Linie 
zu erhalten, die nach ihrer Länge bie vorhabenden 
Gegenftände zu überflügeln ſcheint. Dieſe Stande 
Linie wird von dem einen Punete bis zum andern, 
duch die unbmweglihe Negel abaefehen , und ‚her 
mach, ober auch vorher, mit der Kette gemeffen, und 
Aaaz3— auf⸗ 
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aufgefhrieben. Hierauf vifiert man mit unverrhdftee 
Stellung des Inſtrumentes durch die bewegliche Regel 
aus dieſem Stand » Puncte einen jeden Gegenftand; 
und ba die Vifier - Linie eines jeden Gegenftanbes, mit 
der unbeweglichen Negel, welche die Stand «Linie bed, 
einen Wirfel macht ‚. fo fchreibt man deffen Größe, die 
auf dem Rande des Inſtrumentes nach Graben abge 
zählt wird, gleichfalls auf, entweder auf den End: Punct 
der aufgezeichneten Stand = Linie, oder man fchreibt 
benfelben, mit Bemerkung feines Urſprunges, befons 
ders auf. Sind nun alle Segenftände aus dieſem 
Stand: Punet vifiert, und deren Winkel richtig ans 
geſchrieben, fo begiebt man fi mir dem Inſtrumente 
in den andern Punct der Stand - Linie, viftert von 
da aus den vorhin gehabten Punct, und nimmt, 
ohne das Inſtrument zu verräden, die Winfel der 
vorhandenen Gegenftände aus dieſem Puncte eben fo. 
ouf, tie vorhin gefagt ift, und ſchreibt diefelben an. 
Zu Haufe trägt wan aledann die gemeſſene Grund⸗ 
Linie nad dem Maß. Stabe auf, und die Winkel wers 
ben, vermictelft des Zransporteurd, an gehörigen 
Drte aufgetragen. Wenn nun die Winfel auf den . 
Plage richtig gemeffen und aufgefchrieben find, und 
ber Transporteurs mit dem halben Zirfel in Theilen 
genau Üihereintrifft, fo geben die Durchſchnitt: Pune⸗ 
te, welche durch die Verlängerung der Schenfel bey: 
berfeitiger Winkel entſtehen, diejenigen Stellen mit 
Auverläßigkeit an, auf welche man die abgefehenen 
Gegenftände nach ihrer wahren Lage zeichnen muß. 
Bon fpeciellen Berineflungen. 

Bey Anwendung der Ausmeffungen mit geo— 
metrifchen Werkzeugen auf gewiffe von einander uns 
terſchiedene Fälle, hat man auf gewiſſe Puncte zu 
echten, und diefe Puncte find micht allemahl von 
einerley Art, fondern reguliren fih nah dem, was 

die 
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die vorhabende Ausmeffung zum Grunde hat. Der 
Möglichkeit mach koͤnnten vielerley Arten von Aus. 
meffungen nahmhaft gemacht werben, bie von lan⸗ 
beöberrlicher Seite ihren Urfprung haben, und in 
vielen deutfchen Provinzen üblich find, weil daſelbſt 
der Land » Mann, feiner Grundſtuͤcke wegen, vers 
fhiedene Abgaben leiften muß: Allein, da man in 
biefigen Landen von folhen Berfaffungen nichts 
weis, fo wäre es uͤberfluͤſſig, mich bey einer Mater 
rie aufzuhalten, die zum wahren Endzwecke nichts 
beyträgt. Meine Abfiht iſt alfo nur, Biejenigen 
Arten von fpeeiellen Vermeſſungen bier zu befchreis 
ben, die in hiefigen Landen zur Merbefferung der 
Iandesherrlichen Mevenüen, ober zur Aufnayme ber 
Land » Wirthſchaft, und zu Handhabung der Billig 
keit, bey eintretenden Vorfällen angeordnet erden. 
Da nun jedem Landes» Herrn das Recht zufteht, all⸗ 
gemeine, oder, in Ruͤckſicht auf einen der vorer⸗ 
waͤhnten drey Fälle, fpeeielle Vermeffungen vorneh⸗ 
men zu laffen, fo werben au hier, wie in jebem 
Lande, die zu folher Ausrichtung erforderlichen 
Land = Meffer durch den Landes= Herrn, oder durd 
feine Raͤthe, dazu ausgefucht, bie alsdann, nach der 
ihnen ertheilten Inſtruetion, dem Auftrage nach den 
wahren Gründen der Geometrie, und der Aoficht 
gemäß, Genüge leilten. 

Die erfte Art einer folchen fpeciellen Vermeſſung, 
iſt die Zehene = Vermeſſung; dieſe ift deswegen ges 
braͤuchlich, weil e8 ein felrener Fall if, daß ein Lane 
bes= Herr den Zehent felbft und in natura einziehen 
läßt, fondern denfelben gemeiniglich verpachtet, wel⸗ 
ches nach dem hoͤchſten Pacht = Gebothe gefchieht. 
Damit nun diejenigen, welche zu, einem folden 
Dachte Luft haben, und auf dem hierzu angefegten 
Termine am beftimmten Drte fi einfinden, gewiß 
wifjen koͤnen, wonad fie ſich mit ihrem Gebothe zu 

Yaay rich⸗ 
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richten haben, werden ihnen ſodann alle Bedingun- 
gen bekannt gemacht, welche in den Aufkfinften des 
Zehenten beftehen, und mach diefen Auffüinften wird 
das aljäyılihe Pacht: Quantum meiftbiethend ber 
ſtimmet. Weil nun der von den Sänderenen Eommende 
Zchent = Betrag demjenigen, der zu deſſen Pachtung 
Luft hat, micht fo überzeugend befannt wird, wenn 
er die Länderey nicht vorher Hefehen hat, oder wenn 
ihm nicht zuvor gefagt worden iſt, wie biel Die ges 
ſammte Zehent s Länderey nad Morgen = Zahl aus— 
macht, fo if, um die Größe bes zehentpflichtigen 
Landes genau zu wiſſen, Fein anderes Mittel , als 
daß felbiges vorher durch einen kunſtverſtaͤndigen und 
gewiffenhaften Mann, nad wahren geometrifhen 
Gründen ausgemeffen und berechnet wird. Hier⸗ 
bey nun find, wie ich weiter unten jeigen werde, ges 
wife Punete in Ahr zu nehmen. 

Unter die zweyte Art einer ſpecitllen Vermeſſung, 
laſſen ſich drey verfchiedene Fälle zählen, die zwar 
insgefammt, mit gleicher Genauigkeit zu befolgen 
find, aber, der Belchaffenheit wegen, fehr von eins 
ander abweichen. Es find folgende: 1. Menn eine 
Privat + Perfon ihr Feld, Wieſen- und Garten Land, 
entweder nach der einzelnen Lage, zu ihrer Sicherheit, 
(weil frembe Stüde daran floßen , oder dazwiſchen 
liegen, ) ganz genau aufnehmen laͤßt, oder ihre 
Gruͤndſtuͤckke, wie fie an einander flogen, mit allen 
Gebsuden in einen genauen und deutlichen Riß zu 
bringen verlangt,- 2. Wenn der Katıdes - ober auch 
der Guts⸗Herr im gewiſſer Abſicht anbeſiehlt, es 
foll ein oder etliche Städte Land, oder auch eine ganze 
Flur, nach der wahren Geſtalt und Größe, mit allen 
Wegen, Gräben, Heden und Sränz s Steinen, aus⸗ 
gemeflen und in einen deutlichen Riß gebracht wer⸗ 
den. Unter diefen Fall kann man diejenige Verme⸗ 
ßung mirzählen, welche eine Repartirung oder — 

» 
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foppelung zum Grunde hat, indem man dabey eben fo 
genau und vorfichtig verfahren muß. Die Aufnahme 
eines ganzen Dorfes mit allen Arten von Ländereyen, 
Holzungen, oder überhaupt mit aller dazu gehörigen 
Situation, Wegen, Brüden, Gräben und Graͤnz⸗ 
Steinen, wenn folhe in der Abſicht gefchieht-, daß 
folder Riß zu einem Amts = Lagerbuche gebraucht 
werden foll, oder daß man die Groͤße eines jeden 
Stüf Landes darauf abnehmen koͤnne, gehört auch 
mit unter vorerwähnten Tal. 3. Wenn wegen eins 
tretender Länderey oder Gränz » Streitigkeiten, eine 
ganz genaue Aufnahme oder Vermeſſung angeorbnet 
werden muß. 

Da es nun ſowohl auf die Erfahrung, als auf. 
das Verhalten des Land = Meflers anfommt, wenn 
ein folcher Auftrag nach der erforderlichen Genauig⸗ 
keit befolget werden foll, fo muß ber Land» Mefler, 
nach Beſchaffenheit der Umftände, die er während 
der Operation antrifft, feine Mafregeln nehmen, um 
dasjenige nicht zu verfehlen, was durch dieſe Bere 
meſſung zu erhalten begehrt wird. Diefer zweyfache 
Umftand erfordert alfo, von jeber fpeciellen Ver⸗ 
meflunge = Art einige Nachricht zur Vorſchrift zu 
ertbeilen. 

I, Vom der Zehent «e Vermeffung. Sch habe 
bereits kurz vorher angezeigt, aus mag für Urfachen 
eine Zehent » Vermeffung angeordnet wird; bier will 
ich nur diejenigen Puncte anführen, die dem Land» 
Meſſer unvermeidlich obliegen, wenn er gründlich und 
unparteyifch verfahren will- Daß es hierbey uͤberhaupt 
auf die Genauigkeit ankommt, welche nicht allein vorn 
der wahren Größe eines jeben Städ Landes insbes 
fondre, fondern auch von beffen wirklicher Geftalt, 
zu verftehen iſt, fo dient hierbey zur Lehre, daß man 
mit einem zufammengefesten Meh + Infteumente bey 


einem ſolches Vermeſſungs⸗ Geſchaͤſte wenig ober 
u Yaas gar 
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gar nichts ausrichten kann, indem bie Felder, Wieſen 
und Anger felten mit geraden , fondern mehrentheils 
mit frumen Linien umgeben find; beren Figuren nun 
möglihft genau zu erhalten, kann nicht anders, als 
mis Stäben und der Meß = Kerte nebft einem Maße 
Stabe, bewerkftelliget werben. Geſetzt auch, man 
Fönute einige gerade Haupt = Längen mit der, Menful 
obnehmen, fo müßten doch beren befondere Theile 
biernächft mit ber Kette noch gemeflen werden, wenn 
man foldhe wiſſen wollte. Es iſt alfo ber Fürzefte 
Meg zur Verfiherung eines Land» Meflerd, daß er in 
dergleichen Vermeſſungs-Geſchaͤften, wo die Seftalt 
und Größe auf das genauefte vorgeftellt werden muß, 
ollenthalben bie Meß =» Kette gebrauche, wenn er 
nicht mit Ueberzengung voraus fieht, daß er mit ber 
Menful alle Abſicht erreichen und ſich Vortheile mas 
hen kann, ohne den wahren Endzweck zu werfehlen, 
zumahl da hier eine Größe von etlihen Quadrate 
Fußen nicht ausgelaffen werden darf. Man hätte 
3. D. eine Linie gemeffen von 1514 Zuß, und hernach 
den Perpenbifel von 110% Fuß gefunden; wollte 
man num für die erfte nur 151, und für die andere 
310 Fuß anfchreiben, fo wuͤrde diefer kleine Unter: 
ſchied, wenn man beyde zu Findung des Flächen: 
Inhaltes mit einander multipliciren müßte, 46, 
Quadrat: Fuß zu wenig bringen. Hieraus erhellt 
olfo, daß man, bey Ausmeflung ber hier vorkom⸗ 
menden Linien, die halben , Drittel und Viertel⸗ 
Fuße nicht darf ſchwinden laſſen, meil folches in der 
Berechnung der Flächen gar vieles verfchlägt. 

Bey Zehent : Bermeffungen ift auch in Erwegung 
zu ziehen, daß die Gräben und Wege nicht mit unter 
bie Zehent  Stüde gehören, indem biefelben nichts 
aufbringen, fodern zur allgemeinen Bequemlichkeit 
und Nugen dienen. Es werden diefelben zwar ges 
Bau gemefjen, und nach ihrem Flächen = Inhalte * 

rech⸗ 
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rechnet, ( wenn man nähmlich eine ganze Fläche aufs 
zunehmen bat, die theild aus zehentpflichtigen und 
theild aus zehentfregen Ländereyen befteht, ) fie wer> 
den aber nicht der Summe der zehentprlichtigen Laͤn⸗ 
derey beygefliget, fondern befonders berechnet. Man 
muß demnach bey einer folchen Aufnahme Feinen Irr⸗ 
thum begehen, oder fich nicht doppelte Mühe machen, 
wenn ed naͤhmlich bie Umftände geftatten, mit Einer 
Dperation zwey oder mehrere Abfchnitte von Grund« 
Städen auf ein Mahl zu erhalten. Ferner find 
hierbey noch folgende zwey Umfiände zu bemerfen, 
Wenn ein Stück zehentpflictiges Land mit einer 
Hecke umgeben iſt, die zu dieſem Stud Land mit ge: 
bört, fo gefchieht die Meffung der Lingen. bie auf 
den Stamm ber Hecke, und es wird auch der Flaͤ⸗ 
Ken : Juhalt fo weit“ berechnet, hingegen der Theil 
auflerhalb der Hecke, fo fern er nur die Heden: Ge 
rechtigkeit ausmacht, barf nicht mit gemeffen und be 
rechnet werben, indem bie Hecken : Gerechtigkeit, 
weil fie auswärts fällt, keinen Ertrag leiftet, der 
zum Zehent : Ertrag zu rechnen iſt, obgleich die He: 
‘Een : Gerechtigkeit baburh nicht verloren gebt. 
Wenn hingegen bie Hecke dem Nachbar gehört, fo 
gehdren demfelben au 3 Fuß, fowohl' nach der Länge 
als. Breite, aufferhalb der Hede, vom Stamme an 
zu rechnen; deren Flächen : Betrag muß alfo von 
bem Flächen » Zuhalte des zehentpflichtigen Landes 
abgezogen werben, wenn foldes vorher bis an dem 
Stamm der Hede gemeffen worden ift; und dieſes 
iſt die ficherfie Manier, Zehent Land genau zu ver: 
meffen. Gleichergeſtalt muß der Flächen » Inhalt, 
den ein Graben oder Weg ausmacht, der ein Stuͤck 
zehentpflichtiges Land durchſchneidet, beſonders at» 
gegeben werden, wenn man ihn zu wiſſen begehrt; 
und er iſt alſo nicht ber Größe des leztern zu zu⸗ 
rechnen. 
ns 
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Um nun das Verfahren ben einer Zehent⸗ Ver« 
meffung, die mit vorgemeldeten Umfländen verknüpft 
iſt, recht deutlich zu machen, till ich ben ganzen 
Proceß in einer Aufgabe vorftellen, und die Berech⸗ 
nung auf bem Papier zugleich deutlich anzeigen. 


„Aufgabe. Es follen die in eine Feld⸗Flur befind« 
lichen Stuͤcke zehentpflichtiges Land, nach ihrer Lare 
und Bindung aufgemeffen, in Riß gebracht, und nach 

der Morgen Zahl angegeben werden. Fig. 3817. 
Wenn e8 nicht nöthig ift, das freye Pand zugleich mit 
anszumefen, fondern nur die Zehent » Fänteren in ihrer 
richtigen Page nach der Entfernung aufzunehmen, fo hat 
man bloß darauf zu achten, daß ohne viele Mühe bie 
Bindungen ber ım meſſenden Stüde wohl getroffen mers 
den. Weil et bier wohl angebt, auf die Grund s Pinie 
wey Stüce Land auf ein Mahl zu nehmen, inden der 
iee vorhandene Graben zwiſchen A und.i, welcher nur 
4%. freit iſt, leicht kann Äbergemeffen und ferne Breite 
zuruͤck gerechnet werden, fo nebme man AR für bie 
Grund » Pinte an; Ddiefe wird durch gemeldten Graken in 
zwey Pinien, An und iB, getheilt. Aus den Ent, Punes 
ten berfelben meffe man nun die bevyden Stuͤcke zuerſt 
auf, welche auf die angenommene Grund» Pinie treffen, 
und nehme die vorfallenden Krümmungen durch Perpens 
difufaren auf. Um nun das nächfte Stüd auf ber rech« 
ten Seite ded Weges mit erftern zu binden, und demfer- 
ben die wahre Lage zu gehen, meſſe man aus D und F 
nach I, von da nach P und von P bi F. , Das darauf 
folaende Stuͤck mit dem vorigen zur binden, und folches 
nach feiner wahren Größe und Lane zu erhalten, mefte 
man von I erfilich nach Q (meil daß Teste Stuͤck daſelbſt 
anftöft, ) und bemerfe diefen Punct, und fodann voſſends 
nach Z. Nunmehr melfe man von P nach H, von P nach 
7, und von Z nach H, fo ift die lange Seite diefes Etii- 
des feftgebunden, und e8 kann nun das ganze Stück ang 
den Puneten H und Z, weil die Länge HZ eine gerade fir 
nie ift, alfo ficher aufgemeffen merben, dak man die Laͤn⸗ 
aen HN, NM, MZ, und bie Dianonal sPinie Z N, mitt. 
Es iſt alfo nun noch daß lezte Stuͤck aufzunehmen; dieſes 
laͤßt ſich aus den Puncten I und Q dadurch nach der jn- 
werläßigen Länge und Groͤße bekommen, daß man erftlich 
von 
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von I bie S, und fodann vollends bis U, mift. Wenn 
fodann von S nach Q gemeffen, und die Länge T Q befon» 
derd ansemerft wird, fo hat man nur noch die Diagonals 
Linie SK, die UK, mie auch die Laͤnge KL und LT 
aufzunehmen. Das hierzu gehörige Stuff TLOQ wird 
alsdann vermittelit der angenommenen Grund s Linie TO 
von einer Ede zur andern aufgenommen. Solcher Ges 
ftalt hat man die vorgegebenen Zehent » Stüde, dem Ver. 
langen gemäß, anfnemefien, fo, daß jedes Stuͤck ſeine 
wahre Lage, Geftalt und Groͤße hat. 


Nunmehr gefchieht das Auftragen, nach einem deut⸗ 
lichen Maß⸗EStabe, in der Groͤße, daß 10 Ruthen einen 
emeinen Zoll ausmachen, damit ſodann die Berechnung 
des Flaͤchen⸗JInhaltes von jedem Stuͤcke nach Morgen 
oder Quadrat » Nutben koͤnne angegeben merden. 
muß aber der Fand» Meffer auf die oben angeführten Um 
fände achten, daß er mähmlich die Gräben und Wege, 
welche die Zebent « Stüde durchjchneiden, nach ihrem 
Duadrat » oder Flächen ⸗Inhalte von leztern abjiebe, 
wenn er im Meffen die Längen und Breiten derjelben vor⸗ 
ber angemerkt hat, und wenn eine Hecke vorhanden iſt, 
die zu einem andern Stuͤcke gehört, auf deren Gerechtige 
keit Nücjicht nebme. Um nun diefe Puncte bey voriger 
Aunayme zu befolgen, win ich hier, der Kürze wegen, 
nur diejenigen Stüde vornehmen , hey welchen nach dem 
Gründen der Billigkeit ein Abzug erfordert wird. 


Wenn demnach die Berechnung auf gebörrge Art 


angefieht wird, fo halt das Stüd AiDFZ 


33271 
Davon gehen ab für den Weg — 
bleiben alſo noch uͤbrig 318715 
— ET een, 
Diefe durch 120 getheilt, ift der wahre 
Flaͤchen⸗FJnhalt gemeldeten Stuͤckes 
2M. 78p 7110p 
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t — = - - - - 214660 p 
Davon für den Weg abge 
joom - - - - - - 1250 
bleiben alfo noch übrig - - - ac2ı6 
Dieie durch 120 getheilt, 
ift der Flächen ⸗JInhalt 
dieſes Stuͤckes 1M. 83p 16p 
Das Stück HNZM hät - - - 304180p 
Davon senden ab für die 
Graͤben EEE Zn 544 
Bleiben alfo noch Äbtg - - - 29874 


Diefe durch 120 getheilt, 
ift der wahre Flächen» 
Inhalt diefes Stüded 2M. 58Dp 740p 


Das Stück SOOLKU 
haͤlt - . 


- - . = 21 40 
Davon gehen ab für bie IR 
dem Nachbar zugefalles 
ne Hecken » Gerechtig⸗ 
keit ee BEE SEE 669 
bleiben alfo nochübtg - - - 21805 


Diefe durch 120 getheift, 
iſt der wahre Flächen» 
Inhalt diefes Stüdes 1M. 91Dp 66p 
Hierzu der Flächen Inhalr 
des erfien Stüdee 2 = 
des zweyten Stuͤckes 1.83 » 16 « 
des deitten Stüde 2» 


fo ift der fummarifche Flaͤ⸗ 
chen» inhalt der Zehent⸗ 
Laͤnderey EM.7ı pP 66p 


and ift die Verechnung fo guverläßig, als folche den Gruͤn⸗ 
den der Billigfeit gemäß ih. — 





Da die andern Arten einer ſpeciellen Vermeſſung, 
welche auf eben die Weiſe und mit eben der — 
eit 
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Feit gefchehen muͤſſen, als wenn «6 Zehent » Länder 
reyen wären, von lejtern nur im Anfehung bed End» 
zweckes unterfchieden find, fo ift es nicht nöthig, von 
ber Operation hier etwas zu fagen, weil man nur auf 
die genaue Bindung und Aufnahme ber Geftalt und 
Größe eines jeden Stuͤckes Adht haben muß, als. 
wozu der Linterricht bereits gegeben if. Wie man- 
überhaupt bey einer fpeciellen Vermeffung zu feiner 
Bequemlichkeit richtig verfahren Fönne, läßt ſich 
durch Feine allgemeine Negel beftimmen, denn bie 
Gegenden, welche die Natur gebauet hat, find fo fehe 
von einander unterfhieden, daß unter taufend nicht 
zwey der Geftalt nach mit einander übereinfommen. 
Ein Land = Meffer kann fih alfo niemahls vorfehen, 
bey Ausmeffung der einen Gegend eben fo, wie bey 
ber andern, zu verfahren. Alles, mas etwa in diefer 
Abfıhr zur Vorfhrift gegeben werden kann, iſt die 
ſes: Zn einer freyen Ebene kann man ſich Vortheile 
genug machen, zumahl wenn die Stand = Linie nicht 
auf eine Seite des Umfanges, fondern ungefähr in 
der Mitte durh, genommen wird, zumahl wenn 
nicht viel frumme Linien vorhanden find. Hat man 
aber Gegenden, welhe, wegen vorhandener Hinder⸗ 
niffe, eine Einfhränfung verurfachen, fo muß man 
fih, mann vorher der Entwurf nah dem Augen⸗ 
Maße gemacht worden ift, durch vernünftige Schlüffe 
zu helfen fuchen, wobey es nur darauf anfommt, daß 
man die Verbindung -mit der Grund + Linie nicht ver« 
fehle, weil fonft die Aufnahme des Nevieres nicht 
nah ber mahren Lage und Geftalt gefhieht; und 
weil man hier mit Stab und Kette alles meflen muß, 
ſo kann erſtgedachter Fehler defto leichter eintreten, 
mofern man nicht zuvor die Unternehmung genau 
überlegt und auf dem Entwurfe anzeichnet. 

Ein mit dergleihen Hinderniffen umgebenes Ver⸗ 
meffungs « Geſchaͤft iſt insgemein biefes, wenn ein 
; gau⸗ 
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ganzes Dorf mit ſeiner Gegend aufgenommen und 
nah einem ſehr deutlichen Maß-Stabe aufgetragen 
werden ſoll; denn da trägt es ſich nicht allein oͤfters 
zu, daß die Straße durch das Dorf, als auf welcher 
man die Grund» oder Stand = Linie annehmen muß, 
ſehr krumm, und bin und wieder fehr ſchmahl, iſt, 
ſondern auch das oft häufig vorhandene Heckenwerk 
. und andere bindernde Gegenflände verurſachen viele 
Beſchwerlichkeit, ſo, daß man nicht ohne Umwege zu 
feinem Zwecke gelangen Ffann. Indeſſen muß man 
doch, um den Auftrag zu befolgen, die vorhandenen 
Hinderniffe nicht fheuen; denn Feine Gegend ift fo 
unbequem, daß man fih nicht durch vernünftige Lie 
berlegung und dadurch gemachte Entwürfe helfen 
- könnte. Vornehmlich muß man das Revier allents 
halben genau befehen, und einen Entwurf davon 
machen, auf welhen die vorhandenen Hinderniffe 
vorzüglih mit angegeben werden müflen. Hat 
man alsdann die ungefähre Geſtalt des Dorfes 
und die ungefähre Daupt » Figur ber Gegend auf 
dem Papiere, fo läßt ſich alsdann leicht überlegen, 
wie die Vermeſſung anzuftellen fey, daß man ben 
vorhabenden Endzweck, naͤhmlich die Genauigfeit; 
erreiche. Dieferwegen ift folgende allgemeine Kegel 
zu beobachten. Bey Aufnahme eines Dorfes, deffen 
Straßen mögen befhaffen feyn, wie fie wollen, muß 
man, tie ich ſchon gefagt habe, eine Grund = ober 
Stand « Linie durch das Dorf felbft annehmen, fo 
weit als es die Möglichkeit zulaͤßt. Kann es von 
einem Ende zum andern gefcheheu, fo iſt es deſto beſ⸗ 
fer. Mit diefer muß man die austwärts zu nehmeus 
ben Haupt Linien, welche dem Dorfe am naͤchſten 
find, binden; und dadurch befommt man gleichfa m 
ein großes Neg , deffen Umfangs - Linien dienen for 
bann wieder zu Grund » Linien, auf welche man die 
durch Zriangel abzunehmenden Gituationg — 
t 
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feft Binder. In dieſem Falle muß man auf Mittel 
denken, wie man ben vorfommenden Hinderniflen 
ausweicht; und babey iſt im Acht zu nehmen , daß 
eine jede erwählte Linie einen erforderlichen Punet 
nah feiner wahren Lage und Entfernung beftimme, 
fonft wird die Aufnahme gar zu mühfem, und «6 
entftehen, der vielen Linien wegen , im Anfchreiben 
Seihte Serungen. Zeifft man gerade Wege, Gräben 
ober Mauern an, fo muß man folde, two es angeht, 
old Grund > Linien zu gebrauchen ſuchen. Solcher⸗ 
geſtalt Läße fih eine Haupt » Linie nach der andern er» 
halten ; bey Meffung berfelben bemerfe man auch die 
fpeciellen Längen, und ſchreibt biefe befonbers an , 
und der Zufammenhang der aͤuſſerſten Haupt: Linien 
formirt alsdann den Umfang der ganzen Gegend, 
Auf einer jedem dieſer Linien Fan man alsbaun bie 
feparaten Stuͤcke nah und nah abmeffen. Die ins 
nere Figur ded Dorfes wird anf gleiche Art auf Die ane 
genommene Grund: Linie von beyden Seiten gebune 
ben. Um biefes deutlicher zu machen, will ich unter 
biefen Umftänden eine Aufgabe formiren, in welcher 
Borerwähnte Dperation fighrlih angemwiefen wird. 


Aufgabe Es fey das in Fig. 93818 vorgeftellte 
Dorf mit allen dazu gehörigen Grundftüden aufzus 
nehmen , und nach einem deutlichen Maß, Stabe in 
Biß » bringen. 

ach dem. eriten Artifel vorgedachter Regel, fol burch 
das Dorf die Grund» linie genpmmen werden; allein , 
nach der innern Geſtalt des bier vorgeiteßten Dorfes kann 
sch folche nicht weiter, als bis B, führen , wern ich währe 
lich diefe Grund» Linie mit den Puneten feitwärts auſſer 
bem Dorfe binden fol, Ich ſehe alſo von dem Pancte, 
two ich zu meflen anfangen wig, nähmli von A feite 
waͤrts hinüber nach einen Punete, und verfuche alsdann, 
ob ich von dieſem Punere durch die vorhandene Quer⸗ 
Strafe den in Dorfe angenommenen Stand » Punct B 
deutlich ſehen und bis dahln ohne Hinderung mellen kann; 
da mir nun dieſes bey dem Punere C gelingt, ſo wird. die⸗ 
Gel, iin, LX. Ch. 0:17} iee 
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fer, gleich wie dee Punet B durch Einſetzung einer Stau⸗ 
ge gezeichnet. leicheraeitalt fehe ich aus A nach der 
andern Seite de3 Dorfes, um daſelbſt einen Pirnet zu 
entdecken, aus welchem ich durch Die andere Quer » Straße 
entweder gedachten Punet B oder einen andern, der mit 
der Linie AB in gerader Nichtung ift, genau fehen und 
bis dahin bequem meſſen fann; und da mir diefes ben 
dem Punet F auch einfchlägt, wird dieſer gleichfalls mit 
einer Stange gezeichnet. Weil nun von B bis an dag an» 
dere Ende des Dorfes in gerader Linie nicht gemeſſen ıwers 
den fann, fo muß, man unterfuchen, ob es nicht möglich 
it, aus gemeldetem Puncte in gerader Nichtung mit A, 
durch ten einen oder andern Hof durchzumeflen; und dies 
fer Umstand äuffert fich auch bev dem Hofe B, wo, wegen 
der niedrigen DVerzäunung , der Punct F außer dem Dorfe 
deutlich zu fehen tjt, und wohin ohne Hinderung gemeſſen 
werden kann; dieſer wird gleichfalls gezeichnet, weil von 
da nach C gefehen und bequem gemeflen werden fann. 
Nun füche ich auf der rechten Seltevon F an einer Ede 
des Dorfes einen Punct aus, von welchem nach F und E 
gefehen und gemeffen werden kann; dieſes iji der Punct 
G ven ich, wie die andern, mit einer Stange bezeichne» 
Eolchirgejtalt wird dad ganze Dorf turch die audgejiede 
ten Limen AC, CF, FG, GE, und EA, eingefchloifen , 
und leztere find durch richtig gemeflene Hülfg » Pinien mit 
der durch das Dorf führenden Grund» Linie zuverläfig 
verbunden. Nun meſſe ich mit der Kette von A bis B; 
und weil bey diefer Verrichtung durch die Quer Strafe 
der außer dem Dorfe erwaͤhlte Punet E’ entdedft wird, fo 
wird der Stand, den mir der Punct E zeigt, mit einer 
Stange bemerkt, und D genannt ; fodann meffe ich vol⸗ 
lends bis B, und fchreibe in meinem Entwurfe fowobl 
die Ränge AD als auch AB richtig an. Die von der 
Grund » Linie nach der zage entfernteg Höfe und Gebäude 
werden im Abmeflen der Linie AB rechts und links durch 
Perpentifularen oder Triangel abgemeſſen. Bon B melie 
ich jodann durch B nah F von F nach C von Cnab A 
von A mach E von E nach D ferner von E nach G und 
bon der auf dieſe Linie ſtoßenden Dorf» Ede wird zugleich 
nach ver Ecke des Hofes B gemeflen, der Abitand der Höre 
durch Perpendikularen oder. Triangel abgenommen, und 
jede beſouders gemeſſene Länge richtig angezeichner und 
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aufaefchrieben, und fodann wird noch die Fänge von G 
nach F gemeffen., Wenn man nun im Abmeſſen der auds 
waͤrts abgeſteckten Linien dirjenigen Eden zugleich mit ab» 
nimmt, welche auf dieſe Linien treffen, oder nahe daran 
liegen, fo ergiebt fich dadurch die wahre Geſtalt des Dor⸗ 
fes von innen und von auflen, und im Abmeſſen gedach⸗ 
ter Linien laſſen jich viele Grunditüce entweder nach der 
Länge oder nach der Breite abnehmen, und viele Eitua- 
tiond » Theile nach ihrer wirflichen Lage und Entfernung 
beſtimmen, wie die Figur deutlich zeig. Wil man nun 
zur Aufnahme der umliegenden Situation fehreiten ‚s 
find die zuerſt ausgeftedten Linien zu Grund» Linien zu ger 
brauchen , fo , daß man auf einer jeden bie feitwärts lies 
gende- Situation durch die Abmeffung auf gehörtge Art 
bindet. Die Operation wird deſto mehr zuverläßig , 
wenn man die Triangel alfo nimmt, daß das Neuffere mit 
dem Innern genau zufammen gebunden wird. Bin jedes 
Stück Land Fann alsdann nach feinee Größe befonderd 
abgenommen werden bis an die Graͤnze. 


Was jest gefagt worden iſt, betrifft ſolche Aus 
meffungen,, die zwar mit SHinderungen verknüpft 
find , welchen man aber doch ausweichen oder entge⸗ 
hen kann, und doch wenige Muͤhe dat ſeinen End⸗ 
zweck zu erreichen. Wenn man aber eine Gegend 
aufmeſſen ſoll, wo dickes Holz, viele Hecken und 
Moraſt, ingleichem Anhoͤhen, vorhanden ſind, koſtet 
es weit mehr Muͤhe, dem Begehren Genuͤge zu lei⸗ 
fien ; dag Nachdenken und die Uebung find in ſolchem 
‚Falle die einzigen‘ Mittel, wodurch man fich zu helfen 
füchen muß, denn allgemeine, Regeln können desfalls 
nicht gegeben werden, weil eine Gegend der andern 
niemahls gleich if. Ein jeder, wer zu dieſer prok⸗ 
tifchen Meß - Kunft Luft hat, kann durch fleißige Les 
bung und jebesmahlige Prüfung feiner Proceſſe zu ei⸗ 
ner wahren Fertigkeit im Meffen gelangen ; nur muß 
ee fih zur Lehre dienen laſſen, mit Fleinen Pägen 
anzufangen, wo man durch toenige Linien die Aufe - 


nahme volführen kann, und fih fodann had und 
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nah am größere Gegenden magen. Die befte Les 
bung barin ift diefe, wenn inan das eine Mahl Stab 
und Kette, das andere Mahl die Menful gebraudt; 
folder Geſtalt fanımelt das Gedaͤchtniß aus der Viel. 
heit der ausgeführten Vermeſſungen in Zeit von we« 
nigen Monathen ſolche Kegeln, die einem angehens 
den Lands Meier bey vorkommenden Hinderniffen 
auf eine gründliche Art zu Starten kommen. 

UI. Don Länderep. oder Gränz : Streitig- 
keiten, habeic bereits im XIX Ih. ©. 672 — 690, 
ausführlih gehandelt. 


Ausmeflung unbequemer Pläge oder Gegenden. 


Es kommen dfters auch folhe Pläge oder Segen. 

den vor, deren Geftalt oder darauf befindliche Hin⸗ 
derungen Reine fo bequeme Dperation verftarten, als 
folhe Pläge , wo man die Ausmeflung mit Vortheil 
und Gemädlichkeit unternehmen kannm: denn bald 
gebiethet Die Länge oder die Breite des Pages, oder 
beffen Seänzen, vorgefundene Moräfte, Tiefen oder 
Anhöhen, daB man eine mühfame Dperatian anftel» 
Ten muß, um den Endzweck zu erreichen, wenn man 
nähmlih eim ſolches Revier nicht & la campagne, 
fondern mit Stäben und ber Kette richtig aufnehmen 
til. Wollte man ſich auch der Menful bey ſolchen 
Vorfaͤllen bedienen, in der Meinung, ſich des Aufe 
trages oder der Belhäftigung geſchwinder zu entles 
digen, fo würde dadurch doch wenig oder nichts erfpar 
vet, denn bey fehr engen Paſſagen würden fib we 
ige Puncte feſt legen laffen, oder es müßten fehr, 
viele und fehr Furze Stationen gemacht werden, zu» 
wahl wenn das Revier eine fehr krumme Figur 
: mehr, mithin müßte man bie mehreften Längen doch 
. mie der Kette meſſen. Es Fönnte alfo die Menful 
ben Vermeſſungen von vorerwähnter Urt nicht mehr 


hei: 


Sand; Meſſer, Landes⸗Vermeſſung. 757 


helfen, als daß man den durch den Zuſammenlauf zrenee 
Längen entftehenden Winkel erhält; welder ſich ohne 
dies durch den Schluß der gemeflenen Linien ergiebt 5 
und was die Richtung der Linien anbelangt iſt folche 
durch eine zuverldgige Viſierung bey der Rettens 
Bermeflung eben fo richtig zu erhalten. ‚Wenn man 
biernähft noch erweckt, daß dergleichen zweyfacher 
Mroceß doppelte gr und Mühe Foftet, und fih da⸗ 
bey erinnert, daß die unbequemften Pläge oder Geo 
genden ohne zufammengefegte Meß + Snftrumente , bloß 
duch Stäbe und Kette, nach geometrifchen Gründen 
fehr genau koͤnnen aufgemeffen und in Riß gebracht 
werben, (wenn ſolche nähmlih fo beſchaffen find, 
daß man dazu gelangen kann,) fo ergiebt fich aus dee 
Vernunft, daß eim jeder, dem dergleichen Ausriche 
tung aufgetragen iſt, nicht ohne Zteang doppelte Mühe 
übernehmen wird. Die Vorbereitungen , welche 
man bier vor ben Unternehmungen zu machen hat, 
find mit den auf. bequeme Ausmeffungen zielenden von 
einerley Art; denn im jebem Falle wird ein nad 
dem Augen » Maße richtiger Entwurf erforbert, um 
die Dperation barauf amzudeuten. Die Beranftal- 
zung dieſer Dperation richtet fih nach der Beſchaf⸗ 
fenheit der vorhabenden Gegend. Iſt ſolche ſehr 
eingefhränft, fo muß man überlegen, auf welche, 
Art der Auftrag am eichtigften zu befolgen fen; es 
kann daher für alle Wermeffungss Fälle unbequemer 
Gegenden Überhaupt Feine folche allgemeine Negel 
gegeben werden, bie der Mühe überheben koͤnnte, 
welche man wegen Beſchaffenheit des Platzes ober 
der Gegend übernehmen muß, und der Nichtigkeit 
regen nicht achten darf, fondern man muß mit Zu 
ratheziehung ber theoretifhen Geometrie, und dee 
Gruͤnde der. praftifhen Meß -Kunft, den Ueberſchlag 
maden, wie die Sache am beſten anzuftellen fey, 
‚und wie man bie zu meffenden vielen kurzen Linien 
Bbb 3 olfe, 
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alfo mit einander verbinde, daß dadurch die vorha⸗ 
bende Figur auf das deutlichſte dargeftellet werde. 
Sch will das Verfahren bey diefer Art Vermeſſungen 
durch einige Aufgaben erläutern, melhe von der 
Belhaffenheit find, daß man von diefen auf andere 
fließen, und bey deren Ausmefjung nach Der hier 
ezeigten Methode verfahren Fanı. In bdiefer Abs 
ıcht fege ib die Erflärung- derjenigen Regeln vor— 
aus, welche bey der Ausmeffung Erummer Linien zum 
Grunde ‚dienen, und dieſe Erflärung fließt aus der 
Beſchreibung ſolcher Pläge oder Gegenden, die ih 
ald Beyfpiele unbequemer Ausmeffungen anführe. 

I. Befchreibung dee unbequemen Plage oder 
Gegenden. Unter den zur Ausmeſſung unbequemen 
Hlägen oder Gegenden, find nicht etwa folche zu ver= 
ftehen ‚ deren Einfaffungen oder andere Umſtaͤnde den 
Zugong vermehren, fonbern es betrifft hier ſolche 
Gegenden , welche wegen ber daran floßenden Situae 

; tions = Gattungen entweder Überhaupt, oder zum 
Theil, ſehr eingefhränft find, und deswegen eine 
fehr krumme und irreguläre Figur machen. Ders 
gleichen findet man nicht nur oft in Städten, wo bie 
engen Straßen, die fihiefe Stellung ber Häufer, 
und deren irregulärer Zufaommenhang , die befchwer: 
Sichften Figuren zum Ausmeflen geben , fondern auch 
auf Dörfern find die Eingänge oft fehr enge und irres 

gulaͤr, und die Häufer zwar meitläuftig, aber fo 
fhief angeordnet, daß man öfters nicht so Ruthen 
weit vor oder hinter ſich fehen Fann; der Hinderun⸗ 
gen, welche von irregulären Vorzaͤuyungen oder He⸗ 
den herrühren, nicht zu gedenken. Ferner, bie 
zwifhen den Hecken durchführenden Wege, zumahl 
wenn man bald berg » an, bald berg -umnter zu gehen 
hat, und do eine. genaue Vermeſſung vornehmen 
fol. Plaͤtze oder Gegenden, worauf ſich Waffer: 
Boͤche, ſtehende Waſſer oder ſtarke Anhoͤhen befin- 
den, 
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den, welche bem Land Meffer vieles an der Be— 
quemlichkeit kuͤrzen. Ingleichem find die Plaͤtze oder 
Gegenden, wo man nicht hinein gehen kann oder 
darf, in Anfehung der Ausmelfung, von der Be: 
fhaffenheit, daß die Dperation nicht ohne Mühe 
Fann ausgeführt. werden, zumahl wenn deren Um: 
fang » Linien fehr groß und irregulär find. Nicht 
weniger find die Pläge oder Gegenden mühfam auf: 
zunehmen , bie auf der einen Seite einen fehr Frumm 
laufenden Fluß zu ihrer Gränze haben, oder mit fehr 
"moraftiger Situation vermiſcht find, oder mit Anhoͤ⸗ 
hen, oder wo beyde Hinderungen fich zugleich vorfin: 
den. Ein Gituationd s Theil, der mit einem andern 
ſehr fpigig oder fhmahl zufammen hängt, und mit 
einem andern in. Verbindung richtig aufgerneffen 
werden foll, gehdrt gleichfalls unter die mühfamen 
Ausmeffungen. Den Lauf eines Fluffes nach feiner 
mohren Geftalt aufzunehnten ; wenn man mur zu eis 
nem feiner Ufer konnten kann , und auf dieſem, wegen 
baran floßenden dien Gehölze oder Buſchwerke, 
viele Hinderungen zu uͤberſteigen hat. 
Bey der geometrifhen Ausmeſſung des einen 
ober andern ber jezt befchriebenen Wläge oder Gegen: 
den, find, wie ih ſchon gefagt habe, die Bequem 
Tichfeiten entzogen, die man bey einer freyen und ges 
räumigen Gegend ſich zu nuge machen kann; ein fole 
ches Gefhäft geht daher nicht fo geſchwinde von 
Gtatten, zumahl wenn nur Ein Merfoerikindiger 
. eine folhe Ausmeffung zu verrichten hat; denn wer 
gen der Ausmeffung fo vieler Längen, durch deren 
Verbindung die wahre Geftalt des vorhabenden 
Platzes oder Nevieres heraus Fommen muß, hat man 
fehr genau zu verfahren , und darf man ich micht alles 
mahl aufdie Gehuͤlfen verlaffenz auch das Auffchreiben 
der Lingen muß genau ſeyn, indem ſonſt der Fehler einer 
einzigen falſch gemeſſenen oder falſch aufgeſchriebenen 
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Länge bie wahre Geftalt des Mevieres ändert , zus 
mahl wenn ber Fehler bey einer folchen Linie entftan= 
ten ift ‚die zur Grunblinie anderer dient; und biefes 
Verſehen entdeckt ſich nicht eher als bey dem Aufs 
tragen, ohne daß man alsdann dei Lirfprung des vor⸗ 
Handenen Fehlers zu finden weis, fondern man ficht 
nur ‚daß die Figur fich entweder nicht fehließen will, 
oder zu gebrüdt ausfällt. Um nun der Mühe des 
Nachmeſſens überhoben zu ſeyn, ift es am ficher 
fien , daß der Land s Meffer, ober derjenige, der dag 
Hoeuptwerk dirigirt, alle Längen in der Ausmeßung 
ſelbſt beobachte und felbft auffchreibe. 
Da man fi folhemnah mancherley Arten von 
Y lägen ober Gegenden vorftellen muß, welche auszus 
meffen und in Riß zu bringen vorfommen können, fü 
taß man deswegen micht glauben, als ob bie praftir 
ſche Landmeffer = Kunft ein fehr weitläufiges Stu⸗ 
dium waͤre; dieſes iſt fie aber keinesweges, wenn 
n an naͤhmlich auf das Ganze ſieht, und nicht etwa 
taraus einen geoßen Unterſchied macht, wenn eine 
Linie auf diefe, die andere auf eine andere Art gemefr 
fen werden kann. Einige Uebung in biefer Kunft, 
und ein vermänftiger Ueberfchlag, (ben man macht, 
wenn die vorhabende Gegend nach dem Augen: Maße 
auf ein Papier gezeichnet worden iſt,) geben allemal 
Mittel an die Hand, wie die vorhandenen Hinder⸗ 
niffe zu Überfteigen feyn , und dem Auftrage Genuͤge 
geleiftet werden koͤnne; denn ſelten kommt ein Plag 


‚oder eine Gegend auszumeſſen vor, fie ſey auch fo 


unbequem twie fie wolle, welche nicht mit einer ſchon 
gemeſſenen Gegend etwas ähnliches haben ſollte, und 
ben welcher man nicht einen gewiſſen Theil der Ause 
meffungs : Operation , welcher bey der ſchon gemeff® 
nen Gegend gute Dienfte gethan hat, anwenden 
koͤnnte. Es kommt hier vornehmlich darauf an, doß 
man bie Ausmefjung der Linien dergeltalt wunterneh> 
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me, damit eine gute Verbindung der Figuren, und 
durch dieſe die wahre Geftalt der vorhabenden Ge⸗ 
gend Heraus gebracht werde. 

IL. Zusmeffung tingefihräntter Pläge oder Ge⸗ 


‚genden. Die Ausmeffung unbequemer ober einge 


ſchraͤnkter Pläge ober Gegenden, welche ich jet er⸗ 
klaͤren werde, iſt nicht etwa eine Methode, die auf 
befondere. Gründe gebauet wäre , fondern fie beftcht 
nur im einer geſchickten und zweckmaͤßigen Zufammens 
fegung der ausgemeffenen geraden und krummen Linien , 
am dadurch die Figur eines jeden Pages ober vorhabens 
den Gegend ‚fo Frumm oder ieregulär fie auch iſt, genau 
zu erhalten, wenn man naͤhmlich deren Umfang zus 
gleich betreten Pan. Die Haupte Sache bey einer 
folhen geometrifhen Aufnahme ift der Leberfchlag, 
welden man nähft dem verfertigten Entwurfe machen 
muß, um zu fehen, wie bee Endzweck am ficherften 
au erreichen ſey, daher die überlegte oder vorgefegte 
Dperation auf gebahtem Entwurfe angegeben mwird« 
Kann man eine lange Linie annehmen, fo muß man 
Beine kurze Linie zum Grunde fegn. Läße fich eine 
Umfangs » Linie bed Pages, ober ein hinlänglicher 
Theil derfelben,, zue Grund s Linie — ſo 
wird Die Arbeit dadurch erleichtert, und viel erſparet. 
Hat man aber einen ſehr ſchmahlen und Frumm lau⸗ 
fenden Platz vor ih, auf welchem die Wahl einer 
langen Grund: Linie unmöglich ift, fo nimmt man 
leztere nach moͤglichſter Größe, und beobachtet nur 
hiernaͤchſt, daß die andern Linien mit derfelben und 
den folgenden nicht zu Ipigig gebunden werden. Mer 
gen ber Eleinen Krümmungen muß man dahin fehen , 
daß ſolche durch lothrechte Linien (Perpendikularen) 
aufgenommen werden, ober daß man folde, nad 
Befchaffenheit der Limftände, durch Triangel aus— 
mißt, doch fo, daß immer ‚eine Linie mir der an⸗ 
dern zuſammen hängt, uud dadurch das ganze Nevice 

Bbb5 glei 
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Hleihfam in einem Netze vorgeftelle wird. Weil es 
indeffen wohl möglich iſt, daß ein Pag vor dem ans 
bern, in Anfehung der zu ergreifenden Ausmeſſungs⸗ 
Mafregeln, ſehr verfhieden feyn kann, fo werden 
dergleichen Aufnahmen in folgenden Aufgaben, mel» 
che auf die oben, S. 758, angeführten Fällepaffen, ges 
zeigt und durch dazu gehörige Figuren erläutert. 


Aufgabe. Zinenirregulsren Platz auszumeffen, 
der eine Durchfahrt oder Straße vorftellt, und nach 
dem gemachten Entwurfe fo ausfieht, wie Fig. 3819 
zeigt. Bey Ueherfchlagung dieſes Entwurfes fiebt man 
gleich, daß die Eden ber Figur einander decken; es kann 
olfo weter von a mach m, noch auf eine andere Art eine 
Iange Grund + Linte angenommen werden. Weil nun P D 
unter allen bier befindlichen geraden Umfangs- Linien die 

“größte iſt, fo nehme man diefe zur. Grund» Linie an, mefle 
Diefelbe mit der Kette genau, und meſſe nach aflen Eden 
der Straffe burch Triangel alfo , daß immer eine Rinie mit 
ter andern, boch nicht zu fpigia, zufammen hange; da» 

bey fuche man die Frummen Kinten durch Verpendifularen 
aufzunehmen. Wird fodonn eine jrde Länge nach ihrem 
Make genau aufgetragen, fo formiren die aͤuſſern Pinien 
Durch ihren Zufammenhang. ſowohl auf der einen ale auf 
der andern Seite. diejenigen Graͤnzen, mit welchen der 
vorgegebene Pag eingefchloffen iſt. 

Aufgabe Man folleine ſehr irreguläre Bezend 
aufnehmen, die auf der einen Seite einen ſehr Erumm 
laufenden Fluß zu ihrer Bränze hat, und „deren Ent- 
wurf in Sig-3820 vorgeftellt wird. Wenn man dieſe 
yur genau betrachtet, zeigt lich alsbald, dag man feine 
Grund » Linie unmittelbar annehmen Eann, um die Eden 
des Menierd von beyden Seiten durch Triangel damit zu 
verbinden, denn die einsund austretenden Eden verhirs 
dern dieſes. Es iſt alfo Fein anderes Mittel, ald daß man 
eine don dem Seiten ded Revieres zu folcher- Grund» Pinie 
annimmt , welches aber eine gerade Finie ſeyn muß. Mun 
ift be eine gerade Linie, und die laͤngſte unter allen Sei— 
ten der Figur, daber kann jolche am beiten jur Grunde 
Yinie dienen; diefe meffe man, wie hey voriger Aufgabe, 
genau mit dev Kette; aledann meffe man von c nadı d. 
und von d nach b, ſodann vonb nach e, nnd done wieder 

. j nach 
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nach d, und fo immer eine Länge mach der andern. Die 
Haupt Beugungen ded Fluſſes, welche mit Btangen bes . 
zeichnet find, fuche man gleichfal8 durch die Ausmeſſung 
nach Triangeln mit den erjtern zufammen zu härgen, nnd 
„nehme die Fleinen Krümmungen von einer Haupt: Deuts 
gung zur andern durch Perpenditularen auf, fo werden 
durch diefen Procek alle Längen erhalten, die den Umfang 
des Meviered ausmachen, und alfo bat man die ‚Figur 
ſelbſt, und zwar in verjüngtem Maße, fohald nur die ger 
meffenen und durch Perpendifularen aufgenommenen Li⸗ 
nien mach einem deutlichen Maßſtabe aufgetragen wors 
den find. 

Wäre der Entwurf vorfiehender Aufgabe fo befchaffen, 
mie Sig. 3821 ausweiſet, fo folte man wohl glauben, es 
ließe yicb von i nach D eine Grund = Finie annehmen, ins 
dem die Fänge, wenn man diefilbe nach einem geometri⸗ 
fchen Mak » Stabe beurtheilt, ziemlich groß iſt; allein, 
auf folche Art würde man fich nur die Aufnahme beſchwer⸗ 
licher machen, indem man rechts und links die vorkom⸗ 
menden Yinien, Seiten und Rrümmungen des Fluſſes 
durch Triangel aufnehmen müßte, folglich fait noch ein» 
mahl fo viel Triangel, als fonft , befäme, welches auch 
leicht einzufehen iſt, wenn man jich nur die Linie iD als 
angezeichnet vorſtellt, und als ob auf diefer alle Triangel 
gebunden wären, welche fowohl die Eden des Mevieres, 
afs auch die Haupt =» Krümmungen des Fluffes, geben 
würden. Daher ijt am jicherjten, daß man bier eine von 
den geraden Seiten des Mevieres zur Grund, Linie anneh- 

me, und hierzu paffer i P am beiten, weil deren Verlaͤn- 
gerung die ‚Haupt*Bengung des Fluſſes mit fich faſſet; 
mit bdiefer bifder man alsdann die übrigen zu meffenden 
Linien und Seiten, wre die Figur deutlich zeigt. 


Es ift befannt , daß die Dörfer öfters eine ſehr 
Frumme und irreguläre Figur machen, bergeftalt, 
daß man von ber einen Straße im die andere fehr ter _ 
nig oder gar nicht fehen Fan, Wenn alfo ein ſolches 
Dorf auszumeflen vorgegeben würde , ald ber Ent« 
wurf in fig. 3822 vorſtellt, fo ift die oben, ©. 762, ge⸗ 
zeigte Methode der ſicherſte Weg dem Auftrage Gentige 
zu leiften. Die befaudere Aufnchme ber Ru 

Haͤu⸗ 
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Haͤuſer iſt ſodann dadurch zu bewerkſtelligen, daß 
man, indem die Seiten gemeſſen werden, als z. B. 
‚ ac, bie Fronte eines jeden Hofes nad ihrem Maße 

befonders bemerft und anſchreibt, und ſodann mit 
Huͤlfe derfelben jeben Hof nah feinee Seftalt aus⸗ 
mißt, wobey zugleich die Käufer nach ihrer Stellung 
mit aufgenommen werden. 

Da die Ausmeffung eines Plages ober Revieres, 
welches nicht betreten twerben barf, wegen bes weit⸗ 
laͤuftigern Verfahrens ebenfalls unter bie unbeques 
men Ausmeffungen zu rechnen ift, wie ich oben &.758, 
geſagt Habe, fo will ich von einer folhen Gegend bem 
Ausmeffungs » Proceß in Folgendem zeigen. 


Aufgabe. Es ſey ein Revier auszumeſſen, in mel 
ches man nicht hinein gehen darf, und deſſen Beſchaf⸗ 
fenheit in Fig. 3823 vorgeftellt ift. Ben dieiem Auftra⸗ 
ge muß man fich eine Grunde Line außer der Figur ans 
nebmen; diefe muß gleichfals eine gerade Linie fenn, und 
entweder eine Seite des Platzes felbit ausmachen, oder 
fie muß in zwey Eden des Plages falten. Weil num die 
Eeiten des Reviers fehr kurz End, fo nehme man nach 
Beli ben auſſerhalb dem Plage, 5. B. bier von B nach A, 
eine gerade Linie an, und berlängere folche bis C, damit 
man über die Ede D ungehindert hinaus ſehen koͤnne. 
Nunmehr meffe man von B eritlich bis 2, ſchreibe folche 
Länge befonders an, bezeichne diefen Punet auf dem Plage 
mir einem Pfahle oder einer Stange, und meſſe alddann 
von B bid 4, auf welcher Länge die Kruͤmmungen durch 
Verpendikularen mit aufgenommen werden, ıwie aus bem 
Entwurfe zu erfeben Hit. Don 4 miffet man alsdann wies 
der bis 3, von 3 bis 5 urd 6, weil beubde in gleicher 
Richtung find, und ſchreibt jede Länge auf ihre Linie im 
Entiwurfe. Hierauf meſſe man von B bi8 C aljo , dat 
man erjtfich die Fänge BA, nnd fodann die Fänge BC, bes 
komme, da dann das Maß einer jeden Känge im Entivurfe 

' befonderd angemerkt wird, Der Sunet C wird auf dem 
Platze mit einem Pfahle oder einer Stange gezeichnet, 


m: bier angenommen wird, daß die Ausmeſſung auf der - 


Seite von B herum gehen pl. (Wenn von B his A ge 
meflen worden ijt, mißt man jogleich von A bie C, wobcy 
' Lie 
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Me KRrümmungen mit aufgenommen und angefchrieben 
nerden.) Nunmehr fegt man jettwärts von B in F eine 
Stange alfo, daß folche nicht nur mit E und dem ge 
eichneten Puncte 3 , fondern auch mit den Eden -G und 

‚ eine gerade Linte mache. Hierauf mißt man von 3 
erilich bis E, und von da bis B fodann bie Länge von 3 
bis F; von F wird fodann bis 7, und von 7 bis E gemej« 
fen, und jedes Maß genau und bejonders ausgefch-i ben. 
Hierauf mift man von 7 bis G, und fegt hernach in den 
Punet Leine Stange alfo ein, daß diefe mit den beoden 
Echen H und G, und dem Yuncte F, eine gerade Pinie 
macht. Ferner mikt man von F 646 I alfo, dak man erſt 
die Yängr von FG, ſodann von FH, und hernach von FL 
bekommt. Die eintretine Ede in K wird ſodann das! 
durch erhalten, daß man von H bis K von K 58 ſ, von 
I bis L, und von L wieder bis K mißt, und ber Meffung 
der Laͤnge LK wird dieſelbe nach Belieben bis N verfäns 
gert, um durch Hülfe dieſes Punetes die andern eins und 
ausgehenden Längen auf die Art auszumeffen, wie vorhin 
efagt worden ijt. Wenn man alsdann von N um dag 
Devier herum , biß auf den gezeichneten Punct C die Auss 
mefiung auf jezt befchriebene, und in dem Eutwurie durch 
die punctirten Linien angezeigte Art, fortiest, sede Ränge 
richtig anfcheeibt, und die Ausmeſſung alsdann nah ei⸗ 
nem deutlichen Ma» Stade richtig aufträgt, fo befommt 
man die wahre Figur des vorgegebenen Platzes, und es 
kann auch die wahre Größe nach Duabdrat» Ruthen oder 
Horgen » Zahl daraus berechnet werden, weil diefe Mies 
ihode gleichfale auf die Regeln der Ausmeſſung durch 
Triangel gegründet iſt. 


Aus dem Verfahren, welches hier zur geome⸗ 
triſchen Ausmeſſung eines Platzes oder Revieres ge⸗ 
zeigt worden iſt, erſieht man, daß der ganze Proceß 
an ſich ſelhſt mit keinen großen Schwierigkeiten ver⸗ 
knuͤpft iſt; auch wird nicht mehr Zeit dazu erfordert, 
als wenn dieſes Revier von innen gemeflen würde, 
indem die hier zu mefjenden Linien fehr Furz find. 
Es fommt dabey nur aufeine gute Wahl der Linien 
an, und auf die richrige Verlängerung der Seiten. 
Lezteres laͤßt fih dus die Uebung leicht bewirken, fo 

wie 
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wie auch das Ausſtecken der geraden Linien. Jenes, 
die Verlaͤngerung der Linien, findet nur bey geraden 


Linien, trocknen Verzaͤunungen, Bret Waͤnden 


oder Mauern, wie auch bey gerade führenden We— 
gen, Start; bey dicken Hecken kann fie nicht mit Zus 
verläßigfeit gebraucht werben. 

Diefe Methode zu meffen ift auh bey Plaͤtzen 
oder Nevieren, wo man viele Hinderuingen vorfinder, 
anwendbar. Um diefes deutlicher zu zeigen, folgt 
hier eine Aufgabe, in welcher zugleich aud dasjenige, 
was oben S. 762 für die Ausmeffung eines unbequemen 
ober fehr eingefhränften Nevieres zur Vorfchrift er: 
theilt worden iſt, zur Anwendung gemacht wird, 


Aufgabe. Man fol eine Begend ausmeffen, die ein 
Ttehendes Waſſer und einen Moraft enthält, auch eine 
ftarke Anhoͤhe mit in firh faſſet, wie der Entwurf in 
Sig. 3324 zeigt. Da die Befchaffenheit der Gegend 
nicht verftattet, überall von innen zu meſſen, fo berrichte 
man folches nur fo weit ald möglich , folglich von A bey 
B berum bis K fo fann auf der Mitte die oben, S. 762, 
orzeigte Manier zur Hülfe dienen. Auf der morafligen 
Eeite bediene man fich der Methode von auffen zu meſſen, 
und nehme deswegen eine etivas lange Finie, als bier KR, 
zur Grund» Pinie an, mit welcher man die einwärts tre= 
tenden Seiten des Umfanges bis an den Morajt durch die 
Ausmeffung zufammen hängt, und auch zugleich den 
Punet M auf gleiche Art damit verbindet. Das Ufer des 
Fluſſes an der morafligen Seite kann nicht gemeſſen mers 
den, fondern wird nur mach- dem Augen : Mafe aufges 
zeichnet, wodurch auch an der Michtigfeit der Dperation 
nicht8 verloren geht, zumahl da nur ein richtiger Rig von 
der Gegend, und allenfalls die Angabe nach der Gräfe, 
begehrt wird. 

Nun ift noch das Stuͤck CEFGH auszumeſſen, deſſen 
größter Theil mit einem boben Berge fo bededt ijt , daß 
man aus einem dieſer Puncte nicht alle die andern fehen, 
noch weniger dahin meſſen kann, folglich muß man auf 
Mittel denken, das Vorhaben ohue Fehler aus.uführen. 
Da nun, in Anſehung der fchon ausgemeffinen Theile 


dieſes Nevieres, die Punste D, C, H und A fejie Puncte 


Ind 
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find, fo muß man dieſelben alfo zu gebrauchen ſuchen, 
daß dadurch die noch erforderliche Ausmeffung nicht nur 
zweckmaͤßig auszuführen fey, fondern auch mit der vor» 
ergebenden zugleich zufammen gebänget werde. Ge— 
dachte Puncte kann man alfo folgender Maßen nugen. 
Man fieht hier , daß die Seite DC deren Fänge fehon ge» 

meflen und alfo befannt iſt, mit der Seite CE zufammen 
ſtoͤßt; wenn man alſo von D bis E mift, und von C erils 
lich bi8 E, und fodann in gerader Linie volends big O ſo 
dient der Triangel CDE um dieſe noch vorhabende Mus» 
meſſung mit ber bereits vollführten gründlich zufammen zu 
hängen, und iſt in dieſer Abſicht CE die Grund» Linte, 
deren DBerlängerung EO dient dazu, die Seite EF jo wıe 
fie gemeffen iſt, auf dem, Entwurfe mit ED u binden, jo 
find auf folche Weife ſchon zwey Selten des vorbabenden 
Theiles niit dem andern Theile verbunden , indem OF 
gleichwie auch FE und E O gemefien, und deren Maße au 

gebörigem Orte im Entwurfe angejchrieben worden fin’. 
Um nun noch die beyden andern Seiten, ald FG und 
GH zu befommen, verläugere man die Seite E F jo weit, 

daß der End > Punct diefer Verlängerung, ald N, mit (x 

und F eine gerade Linie mache; fodann meffe man E F 
und FN desgle NG und GF, ben welcher Gelegens 
beit die Kruͤmmungen mit aufgenommen werden. Ente 
lich mefje man von G bis I nach H, auf welcher Yänge die 
Krümmungen mit abgenommen werden; und wenn füs 
dann noch von H bis G gemeffen wird, fo find auch de 
beyden andern Seiten gebunden, weil man die felten 
Puncte H und- I damit zufammen gehängt hat, und ill 
folchergeftalt da8 ganze Rebier in Verbindung alfo ausges 
meften, daß, wofern uur das Maß jeder Pinie richtig ars 
gefchrieben worden ift, man daraus die rechte Geftalt nach 
verjüngtem Maße vorſtellen, und deren Größe nach Qua—⸗ 
drat » Ruthen oder Morgen s Zahl berechnen kann. 


Dbgleih vorgemeldete Ausmeffungs » Dperation 
aus zweyerley Merhoden zufammengefege ift, fo fieht 
man doch, daß folche beyberfeits auf die Ausmeſſung 
ber geraden und Erummen Linien gegründer find. Es 
kann diefelbe nicht mur bey Gegenden, wie hier bes 
fhrieben find, Anwendung finden, fondern auch, 
wenn man den Lauf eines Fluſſes aufzunehmen bar, 

2 und 
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und wegen baran ftoßender Holzung ober wegen andes 
ger Hinderungen, nicht nahe an deffen Lifer die Aus⸗ 
meſſung fdrmlih unternehmen kann. 

Die Art und Weiſe, Pläge oder Gegenden , bie 
durch einen fehr eingefchränften Zugang mit einander 
zufammen bangen, in. ber Ausmeflung eben fo mit 
einander. zu verbinden, ald bie Natur diefelben dar— 
geſtellt hat, ift hier ebenfalls eine Verrichtung , die, 
in Anfehung bed Zuganges , der auch gemeflen und 
nach feiner wahren Geftalt aufgetragen werden muß, 
oftmahls Schwierigkeiten macht, und erfordert das 

her, auf ein Mittel zu benfen, woburd der begehrte 
Endzweck erreiht wird, Die ganze Sache ift indefs 
fen nicht von folcher Weitläuftigfeit, daß ich viele 
Beyfpiele davon anzuführen noͤthig hätte; daher 
vi ich von diefer Befchaffenheit nur Eine Yufgabe 
formiren, aus deren Erklärung und Entwurfe fi 
leicht abnehmen läßt, wie man bey einer in etwas ver» 
änderten Gegend in folder Abſicht verfahren muͤſſe. 


Uufgabe. Ss ſollen etliche Stüde Lin aus⸗ 
gemeflen, und mit einem bereits ausgemeſſenen Situa⸗ 
tions » Theile in Verbindung aufgezeichnet werden. 
Beyde find im Entwurfe due Sig. 3823 vorgeftellt. 
Da dir gemeinfchaftliche Zugang von einem Reviere im 
das andere fehr ſchmahl und krumm führt, fo wuͤrde man 
viele Mühe haben, wenn viele Feine Triangel zue Nude 
meſſung angenommen würden; daher ift das Sicherſte 
and Bequemſte, wenn man zwey feſte Puncte in dem 
fchon ausgemeſſenen Theile annimmt, und durch die ſelben 
sach uud nach das Ziel auf folgende Art zu erreichen 
ſucht. Weil das Stud LMDG bereits gemeffen iſt, ſo 
muß de noch ans;urührende Vermeſſung, unter welcher 
ber fchmahle Zugang mit begriffen dit, dergeitalt vorge 
nommen werden, daß man folche mit einer ſchon gemeſſe⸗ 
nen Länge, oder wenigitens mit einem Städe berfelben, 
vperbinde. Well nun der Punet M fo liegt, daß man von 
dieſem bis nach N ungehindert mellen fann, fo fuche man 
aut der Linie LM noch einen Dunst, als: R, weil aber 
von dieſem Punete nicht voͤllig bie nach N gemeſſen were 

den 
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ben kann, fo wähle man, indem von M bis N gemeflen 
wird, auf dieſer kinie einen Punft O, aus welchem bis R 
bequem gemefien werben fann. Wenn alödann RM, MO, 
ON und OR richtig mit der Fette gemeſſen, und die Yäne 
gen angefchrieben worden find, fo ilt zur Bindung mit dem 
bereits vermeffenen Theile ſchon der Grund gelegt, drum 
RM ift das Stück einer ſchon gemeffenen Linie, mit welcher 
die ſchon ausgeführte Vermeſſung von LARMDG gebun» 
den iſt. Nunmehr meffe man von N his P, von P bis i 
(weil man nicht weiter zurück fehen fann,) und von i biß 
N, da dann zugleich die Fleinen Krümmungen nach der 
Anzeige des Entivurfes mit aufgenommen werden, So—⸗ 
dann meſſe man von N und P nach S, von S nah Q, 
und ‚von Q nach P. Endlich meffe man noch von Q tınd 
S nach H, fo ift alsdann SH eine Linie von folcher Lim 
ge , daß die noch übrige Vermeſſung ganz bequem darauf 
gebunden werden faun , ohne daß man fehr fpigige Trian⸗ 
gel angunehmen genoͤthigt ift, als welche man überhaupt 
nach Möglichkeit vermeiden muß, weil biefelben bey dem 
Auftragen den Durchichnitt » Pımet niemahls deutlich genug 
beſtimmen. 

Da bey dieſer Vermeſſungs⸗Operation ſich ein Um⸗ 
ſtaud zeigt, der in den vorhergehenden Aufgaben noch 
nicht vorgekommen iſt, ſo wird es noͤthig ſeyn, daruͤber 
noch einige Erklaͤrung zu geben. Man ſieht hier, daß 
die beyden Triangel RMO und iNP nicht in Einem Punc» 
te zufammen treffen, und biefes verurfarhet die krumme 
Linie von P gegen O, Hierdurch wird aber der Nichtige 
Reit der Ausmeſſung nichts benommen, denn der Punct ä 
liegt mit NO und M in gerader Linie; wenn alfo nur die 
Länge von einem Punete zum andern genau genmiien und 
aufgeichrieben worden it, Tann diefer Umſtand auch im 
Auftragen feine Schwierigkeit und Fehler verarfachen. 
Diefes dient alfo für ale ähnliche Faͤlle zur Nachricht , ine 
dem man bey der Aufnahme euger Zugänge oder Gemein⸗ 
ſchaften oft gezwungen ifi, auf mehr als Einer Linie ver⸗ 
fehiedene Puncte zu Schliekung der Triangef anzunehmen 3 
nur dürfen folche niemapls von der Nichtung der kinie 
abweichen. ' 


Da bey ber praßtifchen Meß» Kunft ſich oft zu⸗ 
trägt , daß man das Map gewiſſer Weiten angeben 
©et. Enc. LX. Th. Ctt ſol 
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ſoll, die, toegen baztwifchen liegender Verhinderun⸗ 
gen, mit der Kette nicht anders, als durch Umwege 
gemeffen werben Pönnen; fo will id auch von dieſem 
Falle noch das Nöthige anführen. 


Aufgabe. Man begehrt zu wiffen, wie weit es von 

A nad B fey, da, wegen des dazwifchen liegenden Ber⸗ 
es, diefo Länge nicht gemeffen werden Bann, wie der 
ntwurf in Sig. 3826 Zeigt, Ja dieſer Aufgabe ſieckt 
eigentlich- dasjenige , was oben, ©. 76%, durch die Auf⸗ 
"nahme von auffen gelehrt wurde; weil indeſſen bier vom 
einer bloßen Linge die Rebe ift, will ich die Manter, dies 
felbe auszumeffen, oder zu erforfchn, in Folgendem zei⸗ 
gen. Wenn mir frey ſiebt, auf d-r rechten oder finfen 
Seite des einen Punctes nach den andern herum zu geben 
fo mähfe ich nach Belieben einen dritten Punct, als bier 
C, der fo befchaffen iſt, daß ich vom demſelben nach dem 
andern beyden Puncten genau febın und kommen kann 5 
in diefen (ie ich alfo eine Stange ein. Nun meſſe ich 
von A bis C, und alsdann in gerader Einte fort bis F, 
(FC nimmt man ungefähr 4 fo fang, als BC, wenn es 
möglich iſt; viel Mletner darf es nicht feyn, ) und bezeichne 
den Punct F mit einer Stange; ferner meffe ich von F bis 
B, und von B ıwieder bis C, und fchreibe alle Maße auf 
meinen Operationd » Entwurf fo genau, als fie gemeſſen 
worden find. Wenn dieſe Ausmeflung bernach richtig 
aufgerragen wird, fo befommt man einen Triangel FBC, 
welcher einen Theil der Linie FA zuc Grund, Linie hat; 
und alfo ann die Weite AB nach dem Maß⸗-Stabe ges 
meffen werden, der zum Auftragen dieſes Triangeld ge⸗ 
Hraucht wordn iſt. Um diefes beutlicher zu machen, 
win ich annehmen , daß die Längen Maße fo aufgetragen 
toorden fyn, wie der Entwurf zeigt; naͤhmlich von A 
nach C 26 Rutben, und von A bi6 F 5ı Rutben 4 Fuß 
daß alfo CF für fich allein 25 Nuthen 4 Fuß hält. Bon 
dem hierzu gebrauchten Muß + Stase habe nan 24 Rutb:n 
abgenommen , und folche aus F nach B durch einen Kreuz» 
Schnitt getragen; ferner , habe man 29 Ruthen 4 Fuß 
nach gedachtem Drak » Stabe aus C in B auf vorige Art 
getragen, folchergeftaft haben dieſe benden Längen einane 
der in B durchfchnitten. Wenn man. nun die Länge dom 
dieſem Durchſchnitt · Puncte bis in deu Puust A mit dem 
s 
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Zirkel auf dem hier ſchon gebrauchten. Maß-Stabe mißt, 
fo finden fich dafür 70 Ruthen, welches die zu wiffen bes 
gehrte Länge il. 
Ob gleich diefer Prozeß nür die Erforfchung einer Lin 
ge zum Grunde hat, fo kann derfelbe doch auch bey Auf 
nahme der Gegenden mit Nugen angebracht werden ; weil _ 
man dafelbft oft mehr ald Fine folche Laͤnge befonders zu 
toiffen oder anzugeben nöthig hat. 
Dad. Andr Vollimhauß gründl. Anweifung zur 
practifchen Landmeffer-Kunfi; MHannov. und 2pj. 1778, 
gr. 8. ©.) 38: füg; 


Vermeflung einer ganzen zu einer Stadt oder 
einem Dorfe gehörigen Zeld: Mark. 


Da biefe Arbeit ſchon etwas ind Große geht, fo 
fommt es darauf an, die Bermeflung fo vorzunehmen, 
daß 1. bey den vielen einzelnen Grundftäden , aus 
welchen eine Feld: Mark befteht; Feine Verwirrung 
zu befürchten fey ; 2. die einzelnen Wermeffungen 
felbft nah aller Bequemlichkeit und Schärfe bewerk⸗ 
fielligt , und 3: die Verbindung ber einzelnen Plaite 
mit gehdriger Genauigkeit vorgenommen werden 
koͤnnte. Um biefe Bedingungen zu erfüllen , darf 
man nicht etwa von einzelnen Pleinern Grundſtücken 
anfangen, immer eines nach dem andern entwerfen, 
und fie an einander hängen, Bey einer folhen Va 
meffungs = Art wären nicht nur auf dem Felde felbft 
mancherley Verwirrungen zu befuͤrchten, ſondern 
auch Fehler, die bey jedem Stuͤcke unvermeidlich 
begangen wuͤrden, duͤrften ſich endlich dermaßen 
häufen, und von einem Stüuͤcke auf das naͤchſte fort⸗ 
pflanzen, daß enblih bie ganze Arbeit vergeblich 
a und mit Feiner nahherigen Prüfung befichen 
unte. 
Will man dieſen Unbequemlichkeiten abhelfen, ſo 
muß man ſich 1. die ganze Feld-Mark in fo große 
Stücke zerlegt gedenken, „und fis nad fo großen eins 
Kr 2 zel⸗ 


272 Rand» Mefler, Landes » Vermeſſung 


zelnen Theilen in Grund legen; daß der an einander 
ju hängenden Platten fo wenig, als möglich, werben, 
2. Alemahl erft, fo viel die Umflände es erlauben, 
den Umfang eines ſolchen Stüdes zu Papier bringen, 
ehe man an die hinein fallenden Eleinern Abrheiluns 
gen in einzelne Aecker, Felder ꝛc. ſchreitet. 3. Aber 
auch felbft mehrere große Stüde, doch nit nad eis 
nern zufammenhangenden Faden, entwerfen, und an 
einander binden, fondern fie lieber auffer dir Ord⸗ 
nung vermeflen, wie ed Bequemlichkeit und Umſtaͤnde 
mit fi bringen, damit die Fehler , Die bey jedem be⸗ 
gangen werden , fi nicht durch die ganze Feld: Mark 
fortpflangen können, wobey aber doch 4. eine fol 
che Einrichtung zu treffen if, daß, ob man gleich 
größere Theile einer Flur auffer ihrem unmittelbaren 
Zufammenhange enttoieft , ſolche doch auf der aus ih⸗ 
nen hernach zufammetzufegenden Haupt» Karte ihre 
richtige Lage befommen. 

Alle diefe Bedingungen wird man baburh am 
fiherfien in Erfülung bringen, daß man die Bere 
meffung der erwähnten Stüde auf eine gewiſſe 
Haupt » Figur, oder auf große zufammenhangende 
Haupt » Linien gründet, die man, wenn es möglich 
iſt, duch die ganze Feld = Mark zieht, und deren 
Lage gegen einander man auf das fchärfite beſtimmt, 
ehe man; fonft zu Meffungen fepreitet, hierauf die eine 
zelnen Theile der Flur nicht unter einander felbft ver⸗ 
bindet , fondern fie gleich unmittelbar an die erwähnte 
Haupt » Figur knuͤpft, und ihnen Dadurch ben gehörigen 
Ort auf dem zu verfertigenden Riſſe der Feld = Mark 
anmeifet, Diefe durch die ganze Flur abgeſteckten 
und mit aller möglichen Vorfiht entworfenen Haupts 
Linien werden alfo erfilih den Vortheil verſchaffen,“ 
daß man Feinen zufammenhangenden Faden bey ber 
Vermeſſung zu befolgen nöthig hat, und doch die 
einzelnen Stüde einer Flur in einen richtigen Bu 

anıs 
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fammenhang bringen Fann ; und bann zweytens, daß 

eben deswegen keine Fehler fih von einer Platte auf , 

die nächfifolgende fortpflanzen koͤnnen, weil Feine uns 

n.ittelbar durch Merbindungs » Linien, die von der 

erften Platte auf die nächitfolgende getragen werden 5 
an einander gehängt werden bürfen, 


Die größern Theile, nah denen man num eine 
Flur ſtuͤckweiſe vermißt, müffen, fo viel ale möglich, 
in Sränzen eingefhloffen ſeyn, die in der Flur ſchon 
torhanden find, felbft mit auf die Karte ommen müfe 
fen, und nicht auf eine Fünftliche Art erſt abgeſteckt 
werden, welches leztere gefchähe, wenn man 3. B. die 
Flur in lauter Parallelogramme zerlegte, Gränzen, 
wodurch eine Feld» Mark von felbft in ſolche Stüde 
zerfällt, Eönnen nun Wege, Helen, Fluͤſſe, Bäche, 
oder andere kennbare Linien ſeyn, wenn fie nur alles 
mahl einen beträhtlihen Theil ber Flur einfließen, 
dee zugleich zur Beftimmung der innerhalb deſſelben 
befindlichen Bleinern Abtheilungen in Verrainungen, 
einzelne Acker, u. d. gl. geſchickt und bequem ift, 
Und daran. kann es bey einer vorläufigen Auswahl 
felten fehlen. Ein Feld» Meffer darf fih nur einige 
Kenntniß der Flur ermorben haben, follte es auch 
aus unvollfommenen Grundriſſen, die etiwa fhon vor⸗ 
handen wären, gefchehen, fo Hat die Sache gar Feine 
Schwierigkeit. 

Um ſolche groͤßere einzeln gemeſſene Stuͤcke einer 
Flur in eine richtige Verbindung bringen zu koͤnnen, 
führt man von den in ber ganzen Feld» Mark abge⸗ 
fiekten Haupt » Linien feitwärts kuͤrzere Linien nad 
einem folhen Grundſtuͤcke, fängt von dieſem bie 
Meffung des Stüdes an, und Hänge es vermirtelft 
Diefer Linien an die Daupt = Figur. 

Es fey, z. B. VB Sig. 3827 a), eine von den langen 


Seiten der in der Feld» Mrrk abgejiedten Hanpt⸗ Figur 
Ecez CD, 
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ED, ein Par Städe der Flur. Man führe von einigen 
ſchicklichen Punkten, aldı L, N, der abgeftedten Haupt» 
Linie VB, feitwärts nach dem Grundftüde C ein Par Vis 
nien LM, NH, und beftimme diren Länge und Lage gegen 
VB auf dag genaueite; d. h. man miffe 5. B. die Winfel 
BLM, LNE, und die Yängen LM, NH, LN: fiegt das 
Grundſtuͤck C nahe genug an VB, fo fönnen die ermähn- 
gen Winkel und Linien gleich mit auf den Meß» Tiich kom⸗ 
men, worauf C entworfen werben fol, und fo wird alds 
dann, nachdem NH, LN, LM, gehörig auf den Mefs 
Tiſch getragen, worden find, die Meſſung des Stüdes C 
. 3. bey My angefangen. Man ftelt den Mek » Tifch 
über M ‚richtet ihn erft fängt ML, und arbeitet nun längft 
bes Umfanges der Figur C, worauf dann nach gefchehes 
nee Entiverfung des Umkrefſes, an die innern.Abtheilungen 
gefchritten wird. 
Es wird hierbey vortheilhaft ſeyn, die Meffung laͤngſt 
des Umfanges fo vorzunehmen, daß nian nicht 4. B. bey 
M anfängt, und daſelbſt wieder aufhört, fondern lieben 
bon M aus, 5. B. erft den Theil M&H, und dann aber» 
mahl von M aus den andern Theil MSH entwirft. Auf - 
dieſe Net pflanzen fich die 5. ®» innerhalb M&H beganges 
nen gehlre nicht durch den ganzen IImfang M«H£M fort. 
ill man nun das gemeſſene Grundftüd C auf die zu 
verfertigende Felde Karte abtragen, ünd ihm feine richti» 
ge Stelle darauf anweiſen, fo Nele; Fig. 3827 _b), va 
auf der Karte, die abgeſteckte Haupt» Linie VB, und 
pußh den auf dem Me +» Tifche erhaltenen Entwurf von 
C vor- Die Linien Im, In, nh auf dem Mek» Tifche, 
bebeuten die auf dem Felde LM, LN, NH. Man lege 
das Blatt Papier, worauf der Grundriß möhz nebft den 
jugehörigen Linien Im, In, nh, befindlich ift, fo an vb, 
daf In längft vb falle, und zwar 1 in einer folchen Ent» 
fernung von y, daß vi der Weite VL gemäß ift, To bat 
m£ßha eben die Lage gegen vb, die das zugehörige Stuͤck 
auf dem Felde gegen VB bat, und es dürfen bierauf die 
erfiwürbigften Punete auf C nur vermittelit einer Eopiers 
Drabel durchgeftochen werden. Es verfieht fich, daß 
vorher durch In, und einige andere Puncte Ste» Nadeln 
zur Befeſtigung des Grundriſſes eingeichlagen werden. 
o berführe man, wenn die Linien LM, I.H, NH glei 
it af den Deß- Tiſch hätten kommen koͤnnen. war 
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dieſes aber nicht annegangen , fo hätte man erſt vermit⸗ 
telit der gemeffenen Dinge LNH, NLM, NH. LM, NL 
bie Puncte m und hbeionders auf der Feld « Karte befiimmt, 
bierauf den Grundriß mahß , fo auf die Feld» Karte befes 
fligt , doß die Puncte m und h gerade Äber biefelben, bee 
reits auf der Karte beftimmten Puncte zu liegen gefommen 
wären, und hätte alsdann, vermittelſt der Eopier» Nadel, 
den Grundriß auf die Karte gebracht. 

Auf eben die Art koͤnnte man nun auch mit jedem ans 
dern Stücdr der Flur D verfahren, wo z. B. Gg. FE FG 
die DVerbindungs » Linien mären, wodurch das Stuͤck _ 
feine richtige Lage aegen VB erhielt. Es erhelt, da 
dadurch auch alle Stuͤcke C, D’u. f. w. ihre richtige Lage 

unter einander ſelbſt, auf der Karte befommen. müffen. 

ü Die Ordnung , nach welcher nun einzelne Stüde 
einer Flur vermeffen werben, hängt von allerley Um⸗ 
fanden ab. Go wird man 3. B. am beflen thun, 
die Vermeſſung der Wälder im Frühlinge oder 
Herbſte vorzunehmen, da die Bäume Fein Laub has 
ben ; und der Aecker und Wiefen, wenn fie abgemaͤ⸗ 
her find. Wenn es angeht, fo kann man dabey bie 
Iheile ber Feld» Mark, die zundächft an ihren Gräns 
zer liegen , zuerft vornehmen, um zugleich dieſe 
Gränzen und den ganzen Umfang der Feld» Mark zu 
erhalten , ehe man die tiefer hinein liegenden Grunde 
ftüde entwirft. Die Gränzen müffen, zu der Abo 
fiht, von Gerihtse Herren, Beamten, Förfien , 
Zeld » Gefhwornen ꝛc. vorher genau befichtiget, ger 
börig verfteinet ober verpfählt und mit. Nummern 
verfehen werben. Streitige Gränzen müffen vorzüge 
lich angemerkt werden , wobey dann die Nachbarn 
zugegen feyn muͤſſen. Man fieht leicht, daß bey eis 
nem ſolchen Vermeſſungs-Geſchaͤſte allerley Gehuͤl⸗ 
fen erfordert werden. Ein Protokoliſt, nebſt zuge⸗ 
hoͤrigen Zeugen iſt unentbehrlich, ſo wie auch Leute 
zugegen ſeyn müffen, die mit Hacken, Grab⸗Schei⸗ 
ten, Pfahl-Eiſen, Schaufeln, Schlaͤgeln und ane 
beru noͤthigen Werkzeugen, verſehen find, bie zu den 

Cec 4 Sränze 
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Graͤnz- Mahlen herangeführten Steine zu behauen, 
m:t den erforderlichen Merkmahlen zu verfehen, und 
in den Boden zu befeftigen. Das Bisherige wird 
fih am beiten durch ein Beyſpiel erläutern laffen. 


Ey fey gi8- 3828, die zum erdichteten Dorfe Bis 
renbach gehörige Feld » Wiark Zu verineflen. 

Man führe erjtiich durch die ganıe Feld» Mark vers 

thiedene lange und mit einander zufammenbangende Haupt⸗ 
Rinien AB, AC, BC, BD, und fuche fowohl deren Lage, 
a:8 Länge, mit möglichiter Sorgfalt u beitimmen. Die 
Puncte A,B. C,D wählt man ſo, dak Man, fo viel als 
möglich, von einem nach dem andern binfehen , und ohne 

. beträchtliche Hinderniffe ihre Entfernung von einander 
unmi:telbar meffen fann. Auch müffen in den Dreyecken, 
wie A, B, C weder zu fpigige noch zu flumpfe Winkel 
vorfommn. Hier find dieſe Yinien von der Beſchaffenheit, 
daß von A nach B und C, von B nah C, und von B 
nach D, eine freue Ausjicht verſtattet iſ. Von C nach 
D kann, wegen des bazwifchen liegenden Waldes , zwar 
nicht gefehen werben 5 das vberurfacht aber bier weiter 
feine Ünbequemlichkeit. 

Lage und Länge diefer Haupt +» Linien kann man theild 
vermittelt des Aſtrolabii und trigonometrifcher Rechnung, 
theild durch unmittelbare Meflung , beftimmen. Hier 
koͤnnte man x. DB. bey Aund B, die Winfel BAC, ABC, 
und AB mefjen, und daraus AC , BC herleiten. Um BD 
u erhalten , müßte man auch noch den Winkel CBD und 

D meffen. Ueberhaupt müffen es bie jedesmabligen Um⸗ 
ftönde ergeben, wie man zur Beftimmmng der Lage diefer 
Haupt » Finten die beiten Mittel zu treffen bätte. Am bes 
fien ift es freylich immer, wenn man ale Linien unmittel- 
bar meffen kann, ohne einen Winkel zur Beſtimmung ib» 
rer Rage nörbip zu haben. Es wäre auch nicht nöthig , ale 
le Puncte A» B,C,D auf ein Mahl ıu befiimmen, fon« 
dern fo, wie ed der Fortgang der Meflung mach und nach 
erfordert, eine neue Linie abzufteden, um die eingelnen 
Grundſtuͤcke daran legen zu koͤnnen. A, B, C, D müffen 
entweder, ihrer Natur nach, Fenntliche Objecte ſeyn, oder 
es muͤſſen dafelbit hohe Pfähle mit noͤthigen Kennzeichen 
aufgerichtet werden. : 


Ich 
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Sch nehme auch an, daß die äufferften Graͤuzen der 
Felds Darf bey A,n, m, I,B, k u, fa w. gehörig be— 
richtigt ‚feyn werden, ehe man ihre Vermeflung vornimmt. 
Alsdann könnte man die durch die ganze Feld» Mark zers 
fireuten Grundſtuͤcke etwa nach folgender Ordnung ent« 
werfen. Erftlih nehme man 1. B. die zunähit an AB 
graͤnzenden Seuͤcke. Vorher laſſe man aber laͤngſt AB 
etwa von 50 zu 50 Ruthen Plaͤhle einſetzen, und an dem 
erſten, zweiten , dritten ꝛe. Pfahl die Nummern o, 50, 
100, 150 u, ſ. w. daran ſchreiben, die ihren Abſtand von 
dem Anfangs» Puncte A ausdrüden. Diele Pfähle dies 
nen dazu; baf, wenn man 3. DB. bon einem gewiſſen 
Punete z der Haupt» inte AB, eine Linie wie zt feit« 
waͤrts zu führn hätte, man nur den Abſtand von einem 
der naͤchſten Pfähle, z. B. von z nach 150, zu meflen yat, 
um fogfeich zu wiffen, wo z In der Haupt» Linie AB fiege, 
und wie weit er von A oder einem jeden andern Punete, 
So, 100, u. f. mw. entfernt fey. Es find alfo diefe Pfähle 
fichere Duncte, von denen man die an AB liegenden 
Grundſtuͤcke zu vermeffen anfangen, und durch Hülfe des 
- ven man mehrere derfelben in eine fichere DBerbindung 
Bringen kann. Man wuͤrde die laͤngſt AB liegenden Stüs 
cke etwa am bequemſten auf folgende Art auswaͤhlen, und 
zu Papiere bringen. 1) Könnte man das Stuͤck Wiefe 
zroifchen den Wegen nach Holzdorf und Bielheim Anzdya 
entwerfen , und dann 2) das unmittelbar daran gränzende 
Stuͤck amlKößa, wobey man dann zugleich einen Theil 
des Fluſſes laͤngſt 18, und einen Theil von der Graͤnze des 
Dorfes laͤngſt BI erbielte. In Anjehung des darin lie⸗. 
genden Weiherd, würde man 5. B. von zZ aus eine Pinie 
zt feitirärtg führen, und von t an den Umfang ded Weile 
bers zu entwerfen anfangen; und fo im ähnlichen Fällen. 
Aut zue DBergeichnung des Bached NN Fönnten von eint« 
gen Puneten der Linie AB, Hleinere Linien feitwärts ge⸗ 
führt werden. 

Bey Grundſtuͤcken, wie (1) und (2), deren Umfang 
von der Haupt »Finie AB unmittelbar gruen wird, 
geben die Durchfchnitt » Puncte, wie A,G,K, feldft ſchon 
den Anfang zur Meſſung eines jeden Stüdes, und man 
würde z. B. bier für das gem: Stuͤck amloc erftlich 
anf dem Meß⸗Tiſche über G, laͤngſt GK eine gerade Fir 
nie ziehen, auf fie -die aemeffenen Kutfernungen ‚von G 

Cees nach 
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nach 100, bon 100 nach 150, bon 150 nach K abtragen, 
und nun von G oder K zu arbeiten anfangen. Diele ab» 
gelegten Punete G, 100, 150, K, geben alsdann zugleich 
ſchickliche DVerbindungs » Puncte , wodurch man hernach 
den gemeffenen lag auf die ‚Feld » Karte tragen, fie ge⸗ 
hörig an die nach dem veriüngten Maß » Stabe aufgetra- 
* Haupt- Linie AB haͤngen und copieren kann. Die 
Puncte ©, 30, 100, u. ſ. w. koͤnnen auch bin und wieder 
“während der Meſſung zu bequemen Richt » Puncten dienen. 

3) Laͤngſt dem Theile KB der HauptsPinie AB könnte 
man auch bequem noch das Ackerſtuͤck 18601 vermellen, 
wobey man dann zugleich längit BL ein Stüf von dem 
Wege nach Waldheim, und laͤngſt eL einen Theil der Lande 
Straße nach Morderfeld erhielt. Wäre das Stuͤck leco 
fo groß, daß es micht ganz auf den Meß⸗Tiſch paflete, je 
Föunte man es etwa nach den beyden Theilen verneſſen, in 
bie e8 der angezeigte Feld - Weg jerlegte. 

Wenn mon nun mit der Haupt⸗Linie AC auf eine 
ähnliche Art verführe, fo lieſſen fich laͤngſt derſelben x) 
dad Stud ayßıyuba zwifchen den Holzdorfer und Felfene 
borfer Wegen, und dann 2) das zwiſchen dem Ufer des 
Fluſſes und dem Feliendorfer Wege enthaltene y.Loucy 
entwerfen ; hiebey ergäbe fich zugleich wieder ein Theil 
bon der äuffeen Graͤnze des Dorfes, nähmlich ALe. Nas 
türlich Täft man an fchidlichen Orten, 4. B. bev B 
der L Pfähle ſtehen, von denen man nachher die innere 

örf- Vermeffung anfangen fan. An BC fönnte man 
Das Stück Oravc hängen , wodurch man zugleich da® übrie 
ge von der oberwähnten Straße, nähmlich den Theil »c 
und den Weg nach Mariengarten erhielt. Was rechter 
Hand der Land » Straße liegt, Fännte man theild an BD 
bängen , theild dadurch beftimmen , dab man der Gränze 
vfgh ꝛe. folgte. An CB könnte man das, was rechte 
Hand des Fluſſes Tängft den Gränzen wpvcCdw läge, 
bangen. Das Innere des Dorfes koͤnnte man endlich, 
nach bisher erhaltinem Umfang deſſelben, auf vorerdvaͤhnt € 
Weiſe leicht auch noch vollends zu Papiere bringen ; und 
fo hätte man endlich die ganze Feld» Mark auf lauter eine 
zelnen Platten, die man nun auf gehörige Art zuſammen⸗ 
bangen müßte, 

Vor dem Auftrage derfelben muß aber vorher, nad 
oben dem verjüngsen Maß⸗ Stabe, welchen mau ben Aa 

re 
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Vermeſſung leg bat, die Page ber abgeſteckten Haupt⸗ 
tinien AB, BC, AC, BD ꝛe. auf-einem Ueherzuge mit 
möglichiter Sächrfe verzeichnet werden. Auch bemerkt man 
die Puncte 50, 100, 150 2c. auf jeder, weil fie die Ders 
Bindungs + Puncte der einzelnen Platten mit diefen Haupt⸗ 
finin AB, AC ıe. abgeben. Da diefe Haupt» Linien 
ziemfich große Dreyede bilden, fo muß man fich, zu des 
ren Auftragung eined ‚Stangen »Zirfeld bedienen , oder 

ſanſt nach andern Methoden verfahren. 


Weil mande Theile einer Flur wegen Beftellung 
der Felder , andere wegen der noch darauf ftehenden 
Fruͤchte und anderer Hinderniffe nah Verhaͤltniß der 
Jahrszeit, nicht immer gleih bequem zu vermeſſen 
find , fo ift man gendthigt, bald hier laͤngſt AB, bald 
dort längft AC ꝛce. einen Theil dee Flur vorzunehmen 
und alfo bey der Meflung Feine zufammenhangende 
Ordnung zu: beobachten. Aber eben deswegen iſt «6 
noͤthig, daß die Pfähle in den. abgeſteckten Haupt + Lis 
nien fo fange ftehen bleiben, bis die ganze Meflung 
geendige ift, oder bis wenigftend die Stüde, durch 
welche die Haupt » Linie läuft, entworfen find. Auf 
ferdem ift es noͤthig, die in der Feld : Mark herumſte⸗ 
henden Pfähle, auffer der Nummer, bie ein jeder führt, 
au noch Mit einem befondern Buchſtaben, in Bezie⸗ 
hung auf die Haupts Linie, in der et flcht, zu bezeich⸗ 
nen, damit man fie nicht mit einander verwechſele, 
und einen für den andern halte. 


Wegen bed Gebrauches und des Vortheils, dem 
man von einer richtig gemeffenen Feld: Mark ver« 
langt, muß man beffändig ein Manual mit fi 
führen, worin alles aufgezeichnet wird, was nur ei⸗ 
niger Maßen für bie landesherrlihe Kammer bemers 
kungswerth iſt; 3. B. die Befchaffenheit ber Graͤn⸗ 
zen / der Land » Straßen, ob fie einiger Verbeflerung 
bedärfen, und woher die Materialien. dazu zu neh⸗ 
men find; kurz, alles, was zw einer genauen — 

Wi 
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niß der natürlichen Vortheile und Mängel einer Feld⸗ 
Mark dienlih ſeyn Bann. 

In einigen Snftructionen zu Landes = VBermeffune 
gen giebt man bie Vorfchrift, daß die Felb . Meffer 
ihre täglichen Arbeiten noch denfelben Abend auftragen 
follen. Dieſe halte ich aber, wegen ber Unbequem- 
lichkeit, fo etwas bey Lichte vorzunehmen , befone 
ders da man durch die Arbeit bey Tage fhon ere 
muͤdet worden iſt, gar nicht fuͤr rathſam, auch nicht, 
die Arbeit durch Andere auftragen zu laſſen. Den 
folgenden Tag die Meſſungen ins Reine zu bringen, 
mag angehen , wenn es trübes und regenhaftes Wet⸗ 
ter ift; aufferdem wird man heitere Tage lieber auf 
dem Felde nutzen. Anfängern kann es indeffen 
dienlich feyn, einen Auftrag nicht lange anftehen zu 
laſſen. Es gehoͤrt einige Uebung und Vorſicht da⸗ 
zu, Meſſungen, die ſchon vor einiger Zeit ange 
flele worden find, ohne Verwirrung ins Neine zu 
bringen, befonderd wenn man dem Gebächtniffe einis 
ge Dinge amvertrauet hat. Allein , bey Lande» 
Bermeflungen muß vor allen Dingen ein genaues 
und ſyſtematiſches Manual gehalten werden, und bie 
Entwuͤrfe auf dem Meß⸗Tiſche felbft müffen fo rein⸗ 
Tich aufbewahret und deutlich gezeichnet werden, daß 
mar fie auch noch nach mehrern Wochen, ohne Ge 
fahre fih zu irren, oder ſich genoͤthigt zu fehen, 
wieder auf das Feld hinaus zu gehen, auftragen 
und ausarbeiten kann. 


Wie eine Flur⸗ Karte zu berichtigen fey. 


Ehe man die einzelnen Entwürfe ind Seine 
bringe, und auf die Karte trägt, muͤſſen fie eine 
Peruͤfung aushalten , die gewöhnlich denen vorge 
ſchrieben ift, welche die Iher-Aufficht über die Lau 
db: V.ermeſſung Habe» Da man fih nicht im: 
mer 
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mer auf die Feld: Meffer verlaffen kann, fo wird ei⸗ 
nem Dermefjungs « Eommiffario , der die nöthigen 
Kenntniffe hat , der Auftrag gegeben, nicht nur die 
Werkzeuge der Feld = Meffer zu prüfen, 3.8. die Ein 
förmigkeit der Ketten; buch Hülfe einer Probe-Ruthe 
zu unterfuchen, die gefundenen Abweichungen zu ver 
beſſern, befonders wenn fi durch Länge der Zeit bie 
Ketten abgenust hätten, die Magnet - Nadeln zu bes 
richtigen, u. d. gl. fondern auch bie einzelnen Ent» 
wuͤrfe ber Feld: Meffer felbft zu unterfuhen, und ih⸗ 
re Uebereinftimmung mit den zugehörigen Grundſtuͤ⸗ 
den zu beſcheinigen. 

"Diele Prüfung zu beiwerffielligen, werben erſt 
einige vorzügliche Linien und Winfel auf dem Grunde 
Riſſe mit den zugehörigen auf dem Felde verglichen, 
und nmachgemefien , und zwar vorzüglich in ſolchen 
Gegenden der Flur, wo etwa die meiften Schwierige 
keiten itatt gefunden haben, alfo befonders in unebes 
nen und ſehr Durchfihnittenen Gegenden. 

Entweder finden fib nun fo beträchtliche Abwei⸗ 
dungen, Daß das ganze Stuͤck von neuem vermeſſen 
werden muß, oder die Fehler find von der Befchafe 
fenheit, daß man fie in der Ausübung für Nichts gels 
ten laſſen kann, und etwa corrigiet und vertheilt 
werden fönnen. 

Um fih von der Nichtigkeit der einzelnen Felder⸗ 
Abtheilungen zu verfichern , ziehe man durch zwey fo 
weit als nöthig von einander entfernte Punete, quer 
duch die Flur eine gerade Linie; eben diefe gerade 
Line ziehe man durch die Forrefpondirenden Puncte 
auf dem Grundriſſe, meſſe von ihrem Anfangee 
Puncte an gerechnet, die Entfernungen ihrer Durchs 
ſchnitte mit den Sceidungs = Sränzen der einzelnen 
Felder, und vergleiche fie mit denen auf dem Riſſe. 
Dann wird fih bald zeigen, wo eine Werbeffirung 
Vorzunchmen wäre. ao 
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Will die Landes » Negierung ſich eine genaue 
Kenntniß von dem Zuftande des gefammten Landes 
in allen feinen Theilen erwerben, um hiernach ihre 
Maßregeln zweckmaͤßig einzurichten, fo muß vor als 
len Dingen eine General: Landes. Dermeffung 
dveranfialtet werden. Es dient biefelbe nicht nur zue 
Grundlage einer richtigen Landes = Befhreibung, 
wovon ich in einem befondern Artikel handeln werbe, 
fondern ihr Nutzen erſtreckt fih noch weiter, und 
äuſſert ſich gleihfam bey allen Zheilen der Land: 
Wirthſchaft. 

Sind weder die Dorf-Fluren, noch die einzelnen 
Guͤter der Unterthanen richtig vermeſſen und in Riſſe 
gebracht, ſo hat ſchon die Erfahrung gelehrt, wie 
viele Streitigkeiten‘, ja, Mord und Todtſchlag entſte⸗ 
ben können , wenn zwey oder mehrere Nachbarn über 
bie Nichtigfeit ihrer Gränzen einen Zweifel bekommen: 
Ein jeder glaubt fodann in feinen Gedanken Recht zu 
haben, ba doch diefes auf allen Seiten unmöglich iſt. 
Schwere und meitläuftige Proceffe find die natuͤrlichen 
Folgen davon ; und was kann den Linterthanen nach— 
theiliger feyn, und fie in ihrer Nahrung mehr zurüd 
fegen , als das viele Proceffiren!. Eine richtige und 
zuverläßige Flur s Karte hingegen macht allem Streite 
mit einmahl ein Ende. 

Hat ein Gut moraftige Gegenden ‚-welche nicht 
abfließen und troden werden Finnen, aber einen weit 
beffern Nugen bringen mürben, wenn fie urbar ge⸗ 

» macht werden Fönnten, fo kann folches nicht zuverläe 

ßiger, ald durch bie Vermeſſung und dabey zu gebraus 
chende Nivellirung, beurtheilet, und die Lnfoften, 
welche dazu erforbert werden, genau überfhlagen, 
auch der Terminus a quo und ad quem nad ben zus 
verläßigften Gründen, und wie ed mit befter Menage 
anzufangen fey, angegeben werben. 
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Will eine Herrfchaft Teiche anlegen, ober Teiche 
zu Aeckern machen, fo kann durch die Vermeſſung fos 
gleich in Erfahrung gebracht werden , wie ſtark derfels 

be befegt werden darf, wenn man feine Größe gegen 
Die Größe eines andern, bereits durch die Erfahrung 
befannten Teiches, gegen diefen neuen berechnet , und 
feine Güte in Anſehung des Bodens und ber Fifche 
Nahrung mit einander vergleiht. Ingleichem, wenn 
ein Zeich zu Ader gemacht werben fol, welcher fonft 
noch niemahls auf eine folche Art genutzt worden iſt, 
fo kann man durch die Vermeſſung erfahren , wie viel 
Einfaat derfelbe gebraucht, und alfo im voraus wiffen, 
ob man Schaden oder Vortheil davon haben dürfte, 
wenn man es entweder ald Uder, oder als Fifch >» Zeis 
de, nugen werde, 

Hat ein Gnt verfchiebene Felder, fo pflegt es ſich 
fehr felten zu finden, daß folde nach 'einer vollkom⸗ 
menen Wirthfhafts: Ordnung eingetheilt find. Ents 
weder iſt diefes ober jened Feld zu groß, ober zu 
Plein ; dieſes kann nach gefchehener Vermeſſung alles 
fo groß und Flein eingetheilet werben, als es vers 
langt wird, umd bie Umſtaͤnde einer Wirthſchaft «6 
erfordern ; auch in dem Regiſter deutlich angezeiget 
werben, toie ftarf jedes Feld, befonders in der Mors 
gen= oder Hufen» Zahl, fey, wonach ein Fluger Lande 
Wirth feine Einfaat und die ganze Arbeit , welches 
darauf noͤthig ift, auf das genauefte ausfindig machen 
kann, welches von nicht geringem Nugen iſt, wenn 
fonft ein junger Anfänger feinen Voͤgten und Gäes 
Leuten foldes auf ihre Ausfage allein anvertrauen 
muß, und die Rechnung von der Ausfaat feit vielen 
Ssahren her, auf diefer Leute fichrbaren Redlichkeit bee 
ruhet hat. ' 

Mit den Wieſen bat es gleiche Bewandtnig $ 
und wenn folche entweder zu feucht und fauer find, 
kauu man hier eben ſo, wie bey den morafligen Ge⸗ 
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genden, , bald Hülfe durch die Vermeſſung verfchaffen- 
Der find diefelben zu troden, und hat ein Gut Ges. 
legenheit zur Bewäfferung , fo muß die zu bewaͤſſern⸗ 
de Gegend nothwendig eingedämmet , und mit Abs 
und Einlaß » Schleußen und Gräben verfehen werden, 
Diefes alles nach der beften Art: und nah den wahe 
ren Gründen bed zu hoffenden Effects anzulegen, kann 
es unmöglih ohne vorhergegongene Vermeſſung und 
Nivellirung bewerfftelliget werden, da fie dann ſowohl 
die Höhe und Stärke der Dämme nach der Quanti⸗ 
tät des einzulaffenden Waſſers, ald deren Länge oder 
Figur nah Befhaffenheit einer Gegend, nebft den er⸗ 
forderlihen Koften, darnach projectirt und berechnet, 
aud wie Gräben und Schleußen am vortheilhafteften 
Orte angeleget werden müffen. 

Bey Vieh» Hütungen gilt eben dasjenige, was 
von den Wiefen überhaupt gefagt worden ift, wo man 
Gelegenheit zur Bewaͤſſerung hat, fonft aber ift noch 
biefee Nugen durch die Vermeſſung von dergleichen 
Srundftüden zu haben; man kann nähmlih, wenn 
man die Größe derfelben weis, durch die Erfahrung 
genau herausbringen, wie viele Stüde Vieh darauf 
ihre Futter entweder reichlich, oder nothduͤrftig, finden 
Eönnen , wenn nicht ein ſchlechtes Jahr oder Mitte» 
rung den Mißwachs zumege bringt. Hat man Vichs 
Koppeln, oder wid an, wie an vielen Orten ges 
braͤuchlich ift, dergleichen anlegen, fo kann folches eute 

.. weder zu gleichen oder ungleichen propprtionirten Thei⸗ 
{en eingetheilet, und mach der Karte auf Drt und Stel⸗ 
le abgeſteckt werben. 

Was fuͤr einen großen Nutzen die Vermeſſung 
bey ber Forſt⸗Wiſſenſchaft bringt, iſt in den Artikeln: 
FKorft » Befchreibung, im XIV Th. ©, 556, fag.‘ 

Forſt⸗ Cameralwefen, ©. 561, f3g. FKorfi = Koe 
gal, ©. 645, fgg. ud Fort » Dermeffung , 
©. 714, f3g. hinlaͤnglich gezeigt worden. Ohne 
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eine Vermeſſung kann man bie Stärfe, Größe und 
Befchaffenheit der Waldungen und Foͤrſte nicht zus 
verläßig wiſſen; mar kann Feine ordentliche jährliche 
Schläge einrichten, kurz, Feine ordentlihe Forſt⸗ 
Wirthſchaft treiben. j 

Was für Nugen eine ſolche Vermeſſung habe, 
wenn Güter verpachtet oder. verfauft werden folen, 
laͤßt ſich aus Vorhergehenden bereits genugfans 
fhliegen. Denn wenn man von allen Grundftüden 
"die Größe weis, und die durch hinlängliche Erfah⸗ 
zung hinlänglich befaunte Güte eins Ackers, einer 
Wieſe, Dürung, und mas beräleihen mehr iſt, zu 
Hülfe nimmt, fo muß ein fehr genauer und accuratee 
Anſchlag, entweder zur Verpachtung, oder, auch zum 
Verkauf, gemacht werden können, wobey fo wenig 
ber eine als der andere Theil den gerinften Schaden 
leiden darf, zumahl wenn man ben Werth der Wals 
dungen durch die Vermeſſung fo genau beftimmen 
kann. Bey Kauf Eontrarten beſteht hierin gemei⸗ 
niglih die größte Ungleichheit, denn entweder ſchlaͤgt 
der Verkäufer folhen zu wohlfeil an, ober wenn da⸗ 
mit zu fhlecht gewirthſchaftet worden ift, wird dee 
Käufer Teiche bevortheilt. 

Bey mehrern und verſchiedenen Gütern einer 
Herrſchaft, erhellt der Nutzen einer Vermeſſung bar» 
aus, daß man von den abgelegenen und entfernten 
Güuͤtern, die zur Wirthſchaft noͤthigen Vorkehrungen, 
als: Saͤen, Pflanzen, und wie es alles Wahmen 

aben mag, auf demjenigen Gute, wo man eigent« 
lich wohnt, in der Stube verrichten Bonn. Wenn 
nähmlih ber Beamte ſowohl, als der Herr, eine 
gleiche Karte in Händen haben, fo kann auf derfele 
ben entweder jeder Drt, feinem Nahmen nah, ober 
nach den darin befindlichen Ziffern und Zeichen ange» 
führt werden, daß Herr und Beamter fi allemahl 
seht verfichen koͤnnen, und fodann alles in der beften 
Oet. Eur. LX. Th, Dvd Dede 
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Ordnung gehen muß; ja, wenn ber Herr ſelbſt ein 
Wirthſchafts verſtaͤndiger ift, fo Fann er aud alle 
Kleinigkeiten, welche die Feld s Wirtfhaft betreiien, 
ohne feine an jedem Dete nöthige Gegenwart, und 
ohne einen eng Betrug oder Unterſchleif zu 
eftellen, denn weil der Herr fodann ur 
alles weis, auch dem Wirhtſchafter Einfaat, und al 
des ziemlich genau nachrechnen kann, fo iſt derſelb⸗ 
nicht im Stande, feinen Herrn fo leicht zu betriegen, 
daß es nicht follte bemerket werden, zumahl wenn man 
felbft aufmerffam in der Wirhtſchaft it, auf alles ges 
nau Achtung giebt; und genugfame Erfahrung einſam⸗ 
melt, fo kann ſolches alles hernach bey der geometrifhen 
Aufnahme um ſo mehr zu Statten fommen, went 
man «8' mit Nugen an jedem Drte anzumenden ſucht. 

Was hier von entfernten und abgelegenen Guͤ⸗ 
tern gefagt iſt, hat-auc feinen Nugen bey derglei⸗ 
hen Herrſchaften, welche entweder in Dienften, und 

alfo abmwefend feym müflen, oder auch von folchen, 
welche gar im andern Ländern noh Güter haben. 
. Sm Großen aber zeigt fi diefer Nutzen bey landess 
herrlichen Domänen» Gütern und Aemtern, da die 
Kammer » Kollegia durch die Karten in den Stand 
gefent werden, im Collegio bie Beamten und Paͤch— 
ter zu überfehen, 

Die Vermeffung hat ferner ihren großen Nugen in 
Anſehung der Flüffe und Ströhme, wegen der daran 
liegenden Deiche oder Daͤmme, Waflerbaue, Muͤh⸗ 
in, Wehre, u. de gl. befonders aber bey Reguli⸗ 
rung der Flüffe und deshalb vorzunehmenden Acquifir 
sion. Es ift bekannt, daß man auch einen großen 
Fluß dirigiven kann, daß er feine Ufer durch fleißige 
“ and ganz geringe Vorkehrungen dergeftalt einrichten 
muß, wie man es verlangt. Solches geſchieht ent: 
weder bey großen Kruͤmmen und andern irregulären 
Gegenden, mit Durchgrabung eines nah ber Die 
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rettion des Fluſſes fich richtenden Eanales, oder, wo 
ſolches wegen vielfältiger Umftände nicht angeht , 
durch Anlegung geſchickter und dauerhafter Waſſer⸗ 
und Ufer e Bane, oder auch wohl durch Achuiſition 
bequem und vortheilhaft liegender Sandbänfe, wel: 
de mit Weiden nach einer gewiffen Methode bes 
pflanzt, und zum Auswachſen gebracht werden. 
Diefes alles kann ohne eine vorherige aecurate Auf— 
hahme von niemanden ausführlih und zuverlaͤßig 
beurtheilet werben, wenn nicht ein Gituationg - Part 
bavon vorhanden if, Gleiche Bewandtniß hat es 
mit Anlegung der Deihe, oder Damme Werden 
diefe nur nah Gurdünken, oder nach eines Jeden 
bermeinten guten Eiufiht, fo angeleget, wie man will, 
ohne auf die Umftände und Gefahren Acht zu haben, 
welche babey verfnüpft find, fo iſt 28 auch nicht anders 


'mdglih, es muͤſſen bey einem jeben mittelmäßigen 


Waffer große Schäden und Ungluͤcks-Faͤlle entſfe⸗ 
ben, zu geſchweigen mie es bey fehr großen Fluthen 
gerneiniglih auszufehen pflegt. Woher nun dieſes 
rührt, iſt mehr als zu bekannt, nämlich die undr⸗ 
dentlihe Anlage der alten Damme, und gemeiniglih 


große Irregularitaͤt der Fluͤſſe, ift Schuld daran, 


weil zu derſelben Zeit, da man zuerſt angefangen hat, 
zu dämmen, wohl niemand etwas weiter bedachte, 
als feine Güter zwar vor dem Waſſer zu bedecken, 
allein ob es auch möglich fey, und ob der angelegte 
Deih oder Damm fo angelegt worden ift, daß er 
halten koͤnne, davon haben wohl Wenige, man 
möchte gar fagen: niemand, Kenntniß gehabt, noch 


ſich darum befümmert, viel weniger ob das Profil 


zwiſchen diefem und dem gegenüber liegenden Damme 
fo proportionirt fey, daß das von oben im Fluſſe 
herunter kommende Wafler ohne Hinderung , und 
vhne an benfelben aufzufteigen, durchpaſſiren Fönne. 
Ohne geometriſche Aufnahme einer folhen Gegend 
. Ddbda2 iſt 
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iſt es micht möglich, weber ein gruͤndliches Proieck 
zu entwerfen, mod dergleihen Baue nah einem 
wohren Fundament anzulegen, wenn bie Sache befons 
der meirläuftig ift, und nicht auf ein Mahl überfehen 
werden kann; bahingegen auf einer Karte alle im Klei⸗ 
nen beyfammen betrachtet und beurtheilet werden Fann. 

Bey Anlegung ber Lufl: Gänge oder Alten durch 
meitläuftige Wälder, oder auch nur Feine Buͤſche, 
ingleihen gerablinige Straßen und Wege auf einen 
gewiflen Punct oder Proſpect zu ziehen, erfordert 
unumgänglich eine vorherige geometrifhe Aufnahme 
diefer Gegenden, weil man fonft im Kleinen nicht 
ohne viele Mühe, im Großen aber gar nit zu 
feinem Endzwed gelangen faun (*). 

Uebrigens hat eine allgemeine Landes = Vermeſ⸗ 
fung noch Diefen großen Nugen, daß durch biefelbe 
wine durchgängige Gleichheit bey dem Modo eontri- 
buendi erlauget, und ein beftändiges Negulativ auf 
Bundert und mehr Sabre, angefertiget werben kann- 
da dann niemahls, wenn aud Krieg, Peft und au⸗ 
dere Ungluͤcks-Faͤlle über das Land einbrechen, ein 
Nain und Stein im Feld verrhdt werden, noch we⸗ 
niger ein Sthf Gut aus bem Lehn⸗, Zins- und 
Zund : Buche verloren gehen, ſondern vielmehr ein 
jeder Unterthan für fich und die Seinigen feines Eis 
genthumes gewiß verfichert leben, und Feiner , daß 
er den andern uͤbertragen müffe, ſich zu beſchweren 
Urfache finden kann. 

Wird die Landes» Dermeffung auf bie Art, wie in den 
herzogl. braunfchweigifchen Landen gefchehen iſt, vorge⸗ 
kommen: fo gereicht fie in noch böherm Grade zum Flor 
au Aufnehmen der Land « Wirthfchaft im ganzen Staate. 

an bat mähmlich bey diefer allgemeinen Landes » er 

mellung 


(*) Wahrer Nugen von geometrifchee Aufnahme derer Landgüe 
ser und dererfelben Pertinenzien, ft. im 2 B. der Schleſ. 
©reon. Sammlungen, (Brest. 17571 8.) S. 497 — 518 
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meſſung eine ganze Flur einer Stadt oder eined Dorfes 
wach dem linterfchiede der Güte, entweder in 2, oder auch 
wohl 3 Schläge abgefondert; in jedem Schlage befam 
jeder Land » Mann einen Theil feiner Deorgen » Zahl in 
einem Stuͤcke angewieſen; war etiva die ganze Dorf « Flur 
durchgängig von einerley Güte , fo erhielt der Bauer den 
Mortheil, alles fein Feld beyſammen, und in einem ein⸗ 
digen Stide u haben, ob er gleich eben nicht gerade das⸗ 
jenige Stuͤck Land, welches er bisher gebauet hatte , wie⸗ 
A mit den WBielen verfuhr man auf gleich, 
eiſe (). 

Wenn bie Privat: Eigenthumer und Güters Bes - 
figer alle diefe BVortheile , die ihnen die Vermeflung 
ihrer Güter verfchaffet, recht ertvegen wollten, wuͤr⸗ 
ben fie fich der allgemeinen Landes « Vermeflung nicht 
fo fehr widerfegen, ald gemeiniglich geſchieht. Denn 
wenn ber Landes: Here diefes heilfame Werk vorhat, 
fo find e8 eben diefe Privat » Güter + Befiger , welche 
die meiften Hinderniſſe dawider in den Weg legen, 
end eine Menge Schwierigkeiten dabey finden. Die 
meiften von diefen find aber gemeiniglich fo beſchaf⸗ 
fen, daß ihr Ungrund bald entdeckt werden Fann. 
Die Haupt s Schwierigkeiten betreffen eines Theils 
Die Furcht vor neuen und erhoͤheten Abgaben, andern 
Zheild aber die Unkoſten, welche bie Vermeflung 
verurſachet. Die Privar » Eigenchümer befürchten 
gemeiniglih,, daß man bag in der Ausmeſſung bes 
fundene Uebermaß der Ruthen zum Fiseus ſchlagen, 
aus ihrem Eigenthume entziehen, wenigſtens baffelbe 
taxiren, und die Taxe ihnen abfordern bürfte, twor« 
aus dann neue Abgaben zw ihrer Beſchwerde erzeu⸗ 
get werden Fönnten. Und wenn auch gleich fo etwas 
von der dermahligen gütigen und milden Landes: Derrs 
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ı 9. 28 Mom, 1755, in Schrebers neuen Sammlung ꝛe 
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fchaft nicht zu befuͤrchten wäre , fo koͤnnten doch leicht 
Nachfolger in ber Regierung Fommen, die ihnen 
und ihren Nachkommen nicht fo günftig wären. Es 
iſt wahr, diefe Beforgniß ift von großen Gewichte, - 
und die Beyfpiele von bergleihen Verfahren find 
wicht felten. 

In dem Herzogthume Braunſchweig wurden allen 
Staͤdten und Dorfichaften ihre Feld-Fluhren durch gewiſſe 
Commiſſarien nach Morgen Landes von 420 Quadrat» 
Ruthen ausgemeſſen. So viel nun Morgen von jedem 
Orte verjieuert werden, oder fonit in den Büchern ange⸗ 
geben waren , fo viel bekam derfelbe auch wieder. Feblte 
etwas an der angegebenen Morgen + Zahl , fo war es eine 
Satalität für folcben Ort; war aber etwas darüber , fo 
wurde das übrige zu den füriklichen Domainen gezogen. 
Ein jeder Morgen fteht dafelbit ordinair für 2 Rthlt. in 
jährlichem Pacht. Es wurde alſo bie überfchiefende 

orgen⸗ Zahl am denjenigen Orten, two landesherrliche 
DAemter oder andere füͤrſtliche Guͤter ſind, von der Dorf⸗ 
gr abgenommen, und folchen Gütern incorporirt. 

o aber dergleichen berrfchaftliche Güter nicht zu finden 
find, wurde das übrige Feld den Bauern wieder ausger 
ihan, doh um das gemöhnliche Pacht » Geld (*). 

Bey der fachfen » weinarifchen Landes « Vermeſſung, 
wurde die an allen Orten hergebrachte Ruthe und Acker⸗ 
Groͤße unverrüct beybehalten, doch aber nur in Anſe⸗ 
bung der Zehn» Erb Zinfen, Garben, und anderer erblis 
chen Bürden , ald welche im geriugften nicht erhöbet wur · 
den, weil wegen der verfchiedenen füritfichen Anfäle und 
Landes » Portionen . nach der Obſervanz, Aecker von 100, 
160, 200, und mehr Nuthen , im Lande zu finden, und 
darauf obige Onera von Alters her repartirt find. Dem 

4 Unterthanen wurde vom dem angegebenen alten Acker⸗ 
Make nichts genommen. In Anfehung der Steuern aber, 
und, um bey benfelben eine durchainaige Gleichheit zu 
erlangen, wurde ein neued Maß, naͤhmlich der Acker Er⸗ 
de zu 140 acht» elligen Quadrat = Ruthen, ke 
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Mafes , gerechnet, eingeführt, und nach demſelben die 
Steuer⸗Beſchockung eingerichtet ; wobey man auf die 
Güte des Grundes und Bodens fahe, folglich wag ehe» 
dem zu niedrig angefchlagen war , hinauf, und was zu 
hoch geitanden hatte, herunter gefegt, die feit voriger Res 
diſion meliorirten Güter aber nunmehr; mac dem aba 
werflichen Intereſſe, von neuem im die vechte Elaffe ge» 
bracht wurden. Diefemnach behielten die Unterthanen⸗ 
folcher neuen Vermeſſung und eingeführten weimarifchen 
Ruthe ungeathtet, bey Ueberfchlagung ihrer Aecker, das 
von Alters ber gebrauchte Ruthen- Maß; einem jeden 
aber wurde das Seinige nach dem Fund» Buche und der \ - 
weimarifchen Ruthe zugemeffen, und zudem Ende in jeder 
“ Gemeinde ein mit dem fürftlichen Wappen gebrauchtes 
Maß, fowohl von der Gemeinde alten, als der der neuen 
weimarifchen Ruthe, auf welchem die Decimal » oder 
Geld» Schuhe und Zoe abgetheilt find, gegeben (*). 

Um den Privat: Eigenthümern ale Furcht und 
Beſorgniß wegen ber neuen Abgaben zu benehmen, 
thut Hr. v. Griesheim (**) den Vorfhlag, „daß 
„man Durch ein dffentlihes Datene bekannt machen 
„laſſen folle: daß man die befchloffene General» Vers 
„meffung bloß zum Beſten des Staates vornehme, 
„ohne bie mindefte Abficht, durch diefelbe izt, über 
„kurz oder lang, etwas wieder dad Privat s Eigen® 
„thum und deffen Befig yon irgend einem Unterthan, 
„noch auch in dem Steuer «Fuße, zu veräntern; 
„alles folle nach, mie vor, bleiben; dieſes Patent 
„ſolle als ein huldreihe Verfiherung und als ein 
„Frundamental » Gefez angefehen werden, welches 
„aue Nachfolger in der Rechgierung verbindet, und 
„worauf fih bie landesherrlichen Dieverfalien bey jes 
„der Negiments > Veränderung erfireden.. Go pas 
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triotiſch dieſer Vorfchlag ift, fo allgemein und unbe 
ſtimmt ift er, gleihfam ald wenn «8 Feine Umftände 
und Urfahen geben Fönnte, die eine Einziehung des 
überfhießenden Acker⸗Maßes fo mie die Abaͤnde⸗ 
‚zung und Vermehrung der Steuern und Abgaben, 
bilig und nothwendig machen. Es giebt Länder in 
Deutſchland, wo man gleihfam nicht mehr weis, ob 
und mann das Land vermefjen worden iſt. Weber 
Stadtenoh Dorf» Fluren, und noch weniger die 
einzelnen Güter der Unterthanen , find mit Graͤnz⸗ 
Eteinen verfehen; die Unterthanen find in bie lan» 
besherrlihen Maldungen eingefallen, und haben mit 
Ausrotten ihre Aecker und Wiefen dermaßen ermeis 
tert, daß fie bey manden um ein Drittel an ihrer 
Größe zugenommen haben ; fie geben vom biefen 
heimlich ausgerotteten Stüden bem Landes = Herru 
wicht bie geringfien Abgaben, und der Steuer Fuß if 
noch immer in dem unordentlihen und fehlerhaften 
Ziftande, in welchem er von Alters her gewefen ift, und 
man iſt, aus Mangel ber Vermeffung und richtigen 
. geometrifchen Karten , nicht einmahl im Stande, 
weder dem Landes: Heren zu dem Geinigen, no 
den prägravirten Unterthanen mit Zuverläßigkeit zu 
bem Ihrigen zu verhelfen. Wenn nun ber glüds 
liche Zeitpunet erfcheint, daß ein foldes Land ver⸗ 
mefjen werben foll; wer Bann es bem Landes 
Herren verdenken, wenn er bie Aberfchießenden Ru: 
shen, oder gar Morgen, an Aeckern und Wieſen, 
ben bisherigen Befigern abnimmt, und fie feinen 
Domainen: Gütern einverleibet, oder, wenn er die 
ſes nicht für rathfam hält, und mit feinen Untertha⸗ 
men noch gelinde verfahren will, fie denſelben, gegen 
Uebernehmung eines proportionirten Steuer ⸗Quanti 
und anderer Abgaben, überläge! Gewiß, derjenige, 
Der feinem Landes: Herrn bey dieſen Umftänden den 
Diath hierzu giebt, verdient nichts weniger , = en 
de 
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Mus: Macher, ber das Kammer » Plus aus neuen 
Auflagen der LUnterthanen ergänzen will, angefehen 
zu werben. Diejenigen aber, bie in biefem Falle 
ihre bisher unrechtmäßiger Weiſe befeffenen Grunde 
Erüde verlieren, ober , wenn fie biefelben behalten, 
folher wegen mit mehrern Abgaben beleget werben, 
wuͤrden fehr unrecht handeln, tvenn fie fi darüber 
befhweren wollten , ob es ihnen gleich eben nicht zu 
verdenken ift, wenn fie wuͤnſchen, daß Beine Ver⸗ 
meſſung vorgenommen werben möchte. 

Wenn hingegen die Privat« Eigenthimer und 
Unterthanen das Eigenthum und ben Befig ihrer 
Güter, nah dem hergebrachten und etwa flarfen 
Adler Maße, aus ben Sahl: Lager und Zlur = She 
ern, ober andern Documenten , oder durd eine 
rechtsbeſtaͤndige Verjährung, erweifen Eönnen, und fie 
folhe Güter noch in demfelben Uder « Maße befigen, 
ohne fie auf eine oder die andere Art erweitert zu ha⸗ 
ben, und man wollte eine Landes s Vermeffung vor⸗ 
nehmen, ‚und babey ein neues und Bhrzered Adler 
Maß einführen: fo würde alsdann des Hrn. v. Gries⸗ 
heim Vorſchlag allen Beyfall verdienen, und es wärs 
de fehr unbillig feyn , wenn man bad alsdann nach 
dem Fürzern Maße befundene Ueberfchuß > Land ihnen 
wegnehmen, und zu den Domainen s Gütern fchlagen 
‚wollte Doch mürde es gar nicht unbillig feyn, 
wenn, indem man ihnen bas Ueberfchuß > Land läßt, 
man alle ihre Grundflüde nach dem neuen Maße ver 
meſſen läßt, um bey der Steuer. Einrichtung eine 
durchgaͤngige Gleichheit zu erlangen; nur muß man 
den Steuer: Fuß nicht nach diefem neuen Maße allein, 
fondern zugleih und hauptfählih nach der Güte, 
Befhaffenheit und dem Ertrage eines jeben Grund- 
Stückes einrichten, und in dieſer Abficht die Grund⸗ 
Stüͤcke in.gewiffe Elaffen theilen. Wenn dann auch 
fon einigen Befigern etwas an des Steuer « Abgabe 
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. wählt, fo Bann barlıber hoch Peine billige Klage 
geführt werben, weil ber Steuer Fuß fih bloß auf 
bie Güte, Beſchaffenheit und den Ertrag eines jeden 
Srundftüces gründet. 

Die zweyte Schwierigkeit ,„ welche ben Private 
Eigenthämern und Güter = Befigern lo viele Beſorg⸗ 
niß macht, find die großen Koften, bie eine ſolche 
Randes » Vermeffung verurfahet, und bie biefelben 
dann am meiften treffen. Es ift wahr, dieſe Koften 
find nicht geringe ; und. besivegen ift es auch, menu 
eine Landes s Vermeffung vorgenommen werden fol, 
allemahl eine ber erften und mwihtigiten Fragen bey 
der Berathſchlagung, woher biefe Koften genommen, 
und in wie weit das Land oder die Städte, und 
ſaͤmmtliche Privat⸗Eigenthuͤmer und Güter » Befiger 
dabey zur Concurrenz-gezogen werden follen? Wenn 
Leztere die im DVorhergehenden angeführten vielen 
und großen Vortheile, Die fie durch die Vermeſſuug 
ührer Güter erlangen, überlegen, und ‚nur in einen 
uungefähren Anſchlag bringen wollten, fo würden fie 
finden, daß dieſe Vortheile die Wermelfungs » Koften 
weit hberfteigen. Können wohl Städte, abeliche 
und bhuͤrgerliche Geund.s Herrfhaften , und geiftliche 
Stifte und Klöfter , ihr Geld nüsliher anwenden, 
old auf die Vermeſſung ihrer Güter ? Da ihnen die 
Vortheile davon am. eriten und naͤchſten zufließen, 
der Vortheil aber , den der Negent dadurch , in Aus» 
fegung der Direction dee allgemeinen Staats = Wirthe 
ſchaft, erlangt, nur zufällig üt, fo iſt es auch billig, 
daß fie etwas aufwenden, um diefe Vortheile zu ers 
holten. „Allein,“ werden die Privat » Eigenthümer 
fagen , „wird die Landes s Vermeffung und nicht zue 
nLaft fallen, wenn fie auf Koſten des ganen Landes 
„vorgenommen werden fol? werden nicht neue Anla, 
„9m und Steuern auf das Land geleget werden müf, 
zfen , wenn die Landſchafts- Caſſe ſich nicht im Stand, 
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„befindet, die Koften zu beftreiten ? wird dadurch der 
„arme Untertban, der ſchon genug beläftige iſt, nicht 
„noch mehr befchweret werden %° Um diefem Ein 
wurfe zu begegnen , antworte ich, baß das Finanze 
und Kammeralmwefen ſich in fehr ſchlechten und Fläg- 
lihen Umftänden befinden müßte, wenn man zu dies 
fem Unternehmen keine Cafe oder feinen Fond mehr 
follte ausfindig machen Fönnen, ohne ben Unterthas 
nen befchwerlich zu fallen. Hat ber Staat inn⸗- und 
aufferhalb Landes einen guten Erebit, fo find Claſſen⸗ 
£otterien zureihende Duellen, die ben Einwohnern 
nicht zur Laſt gereichen. 


Die braunfchweigifche Landes » Vermeffung , damit Dies 
ſelbe weder dem, Herrn noch dem Lande etwas foften 
möchte, mufte von der Eommiffion umfonft verrichtet 
werden; fie befam aber pro ftudio & labore die Pacht⸗ 
Gelder des erften Jahres von dem ausfindig gemachten 
Dber » Lande, wie man dafelbit das überfchießende Feld 
zu nennen pflegt; folches Ueberfchuß » fand wurde zu dem 
Ende beſonders verpachtet , und aus den Pacht» Geldern 
wurde eine eigene Caſſe formirt , aus welcher die Commiſ⸗ 
fion ihre Gebühren erhielt, Die Gemeinden hatten ihr 
nichts weiter zu reichen, als freyes Quartier, und im 
Minter dad Brenn» Hol. Wenn fie ihr beydes nicht an⸗ 
weifen konnten, gaben fie ihr dafür des. Sommers mo» 
nathlich 2, und des Winters 4 Rthlr. Wurden mehrere 
Derter in der Machbarfchaft zugleich vermeſſen, fo durfte 
tie Commiſſion die Quartier » und Holz; = Gelder von je⸗ 
dem Drte nur pro rata nehmen, den Aufenthalt an einem 
Drte aber ohne Noth nicht verlängern; und mas an 
Duartier « und Holj» Geldern jedes Mahl war bezahlt 
worden, wußte bey Einſendung der. Beichreibung berich⸗ 
tet werden. Geſchenke oder Naturalien obne Bezahlung 
su nehmen , war verbothen. Neben diefen Quartier = and 
Holz> Geldern, mußten die Gemeinden die Kojten der 
Gräng » Steine und den Lohn der chtds Leute und Kot« 
ten « Ziehen tragen ; welche leztere täglich, wenn wirklich 
gearbeitet wurde, 6 Mgr. bekamen, wozu aber der Come 
miſſarius feinen Bedienien nicht mit gebrauchen durfte, 
Sämtliche Gelder wurden ‚von den Jutereſſenten, * 
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Vroportion der einem jeden guftehenden Morgen + Zahl, 
eirgefordert und eingenommen, und angehörige Derter - 
wieder ausgegeben, wozu in jedem Dorfe ein cigener 
Mann ausgemacht und beitelt war. Die Einnahme und 
Unsgabe gefchahe unter Direction des Commiffurti , wel⸗ 

cher auch, nach volbrachter Vermeſſung bed Ortes, ſich 
die Rechnung geben laſſen, ſolche der Gemeinde vorlegen, 
fie darıuf abneymeg, und den einzufendenden Aeten bey» 
fügen mußte (*). 

Es giebt auch mehrere Mittel, bie Landes » Bere 
meffungs = Koften zu erleihtern. In großen Staaten 
‚. bat man heutiges Tages gemeiniglih ein Ingenitur⸗ 

Corps. Die Ingenieur-Officiers haben ihren ges 
fegten Gehalt, in Friedenss Zeiten aber wenig zu 

‚ thun. Diefe kann man zur Landes » Bermeffung am 
bequemften gebrauchen , fie verftehen ihr Metier, und 
man kann fih auf fie verlaifen. Vermehrt man ige 
nen währender Vermeſſung ihren Gehalt nah Bil⸗ 
ligkeit, fo werben fie biefe Neben = Arbeit, mit Wer» 
gnugen Übernehmen. Diefe Vermehrung ihres Ger 
haltes kann aus der Lotterie = Caffe beftritten werben. 

8 wird fih auch die Landfchafts»Caffe allenfalls 
sicht weigern, dieſe Zulage zu übernehmen. Man 
Bann ihnen auch verftatten , über bie Abcopierung bee 
Slur: Karten mit den Städten ober Magifträten, 
wit den abdelichen und bürgerlichen : Grund⸗Herr⸗ 
ſchaften, geiftlichen Stiften und Klöftern, zu contrahte 
ven ; diefelben werben folhen Vortheil gern bezah⸗ 
un ; er kommt ihnen immer am mwohlfeilften und am 
zuverlaͤßigſten. 

WUeberhaupt kann man bie Vermeſſungs-Koſten 
dadurch ſehr vermindern, wenn man bie Vermeſ⸗ 
fungs· Anſtalten dergeſtalt anordnet, daß ınan davon 
anf ein Mahl nicht zuviel übernimmt, ſondern ge 
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Werk nach und nach , fo wie es der Zuftand der Caffe 
leidet, zu Stande zu bringen fuhrt; bag man die 
Aufficht und Arbeiten dabey nicht über die Geblhe 
bäufet; daß man fih bey feinen Formalitaͤten aufa 
hält, und alle DVerrichtungen bergeflalt anordnet, 
daß einer bem anbern beftändig in die Hand arbeiten 
muß; daf die Zeit nicht unnüg zugebradt, auch dies 
jenige bey fchlechter Witterung, wo im Felde nichts 
gethan werden Fann, zu Daufe wohl angewendet, und 
niht durch Spielen, Ehmaufen und andern Zeite , 
vertreib hingebracht wird. Geometrifche Arbeiten 
find an fi langfam und koſtbar; je mehr man alfo 
die Zeit dabey wahrnimmt, und je weniger man daran 
verfäumt , befto mehr fparet man die Koften. Es iſt 
daher fehr wohl gethan, wenn der Commiffion aufges 
geben wird, über ihre täglihe Arbeiten ein ordentlis 
liches Journal zu halten, und ſolches alle Woche 
an die Kammer einzufenden, damit diefe beftändig- 
unterrichtet fey, ob und mie fleißig gearbeitet werde. 
Hauptſaͤchlich kommt es hierbey auf eine gute Wahl 
der Commiſſarien an. Wenn dieſe geſchickte, treue 
und redliche Leute ſind, ſo werden ſie auch alles ver⸗ 
meiden, was das Vermeffungs» Gefchäft unnd⸗ 
thiger Weiſe weitlaͤuftig machen und aufhalten, mit⸗ 
hin auch ohne Noth die Koſten vermehren koͤnnte. 

Soll eine allgemeine Landes-Vermeſſung vorge⸗ 
nommen werden, ſo pflegt der Landes-Herr oder 
deſſen hoͤchſtes Landes » Collegium zuvoͤrderſt mit den 
Land» Ständen darüber zu communiciren, ihnen dem 
Nugen und die Nothwendigkeit davon vorzuftellen, 
mit ihnen wegen der DVermeflungs = Koften , und wie 
es ſowohl mit denfelben, als mit dem ganzen Vermeſ⸗ 
ſungs-Geſchaͤfte, gehalten werden fol, fich zu ber. 
rathfchlagen, und alle Hinderniffe , die fi dabey 
finden Eönnten, aus dem Wege zu räumen, _ 
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Iſt mit den Land» Stänben die Sache berichtigt 
worden, und foll bie Landes : Bermeffung nun vor—⸗ 
Henommen werden, fo wird entweder einer befonder& 
niedergeiegten General : Landes : Vermeflungs : Coms 
miffion, oder aber der Kammer, die Direction der 
ganzen Arbeit aufgetragen, Hier fallen nun vers 
ſchiedene vorläufige Verathfhlagungen und Werame 
ftaltungen vor. 

1. Iſt die Eaffe oder der Fond zu den Vermeſ⸗ 
ſungs: Koften mit den Land = Ständen regulict und 
feftgefegt worden, fo forgt bie Kammer am erſten 
dafuͤr, daß diefe Caſſe angeordnet, gehörig einges 
richtet, und mit aus dem Fond herfließenden 
Geldern verfehen werde, damit bie Gelder zu ben 
nöchigen Ausgaben micht fehlen mögen, Iſt eine 
Lotterie zum Behuf der Landes : Vermiflung refolviet 
worden, fo macht die Kammer die Veranftaltung, 
daß biefelbe zu Stande gebracht werde, und verord: 
net zu dem Ende eine befondere Lotterie : Direction 
aus erfahrnen , geſchickten und reblichen Leuten, die 
fodann unter der Auffiht dee Kammer das ganze 
Merk einrichten und beſorgen. Hat man eine andere 
Caffe oder Fond zu Beſtreitung dee Vermeſſungs⸗ 
Koften beſtimmt, fo veranftaltet die Kammer , daß 
die Gelder derfelben Caſſe zu feinem andern, als dies 
fem , Behuf ausgezahler werben. 

2. Ferner fieht fi die Kammer nah tüchtigen 
Keuten um, welche zur Landes: Dermeffung ger 
braucht werden ſollen. Man pflegt dabey fein Aus 
genmerf dahin zu richten, daß man foldhe Perfonen 
dazu erwaͤhlt, welche nicht allein geſchickt und tuͤchtig, 
fondern auch unintereffirt find, und mit den Unter 
thanen Feine Eonnerion haben. - Man hät bey bie 
fem Gefchäfte vielerley Perfonen noͤthig. a) Man 
pflegt einen Commiflarium fupdelegatum; oder; wie 
er auch genannt wird , einen General» Reviſor zu be: 

fielen. 
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ſtellen, welcher bie ganze Vermeſſung an Ort und 
Stelle dirigirt, und unter welchem mithin alle datan 
arbeitende Perſonen ſtehen. Zu dieſem Commiſſario 
ſubdelegato oder General⸗Reviſor nimmt man ge⸗ 
meiniglih einen angeſehenen Bedienten, welcher 
nicht allein das Kammeral⸗ und Steuerweſen verſteht, 
ſondern auch in der Feldmeß : Kunſt nicht ganz unere 
fahren ift, damit er die Ingenieurs oder Feld- Mefe 
fer deſto beſſer überfehen koͤnne. Diefer Subdelega- 
tus ordnet alles an, was bey ber Vermeffung nöchig 
iſt; ohme fein Vorwiſſen und Anordnung darf nichts 
vorgenommen werben ; er verfertigt die von Zeit zu 
Beit an’ die Kammer zu erftattende Berichte, darf 
eber ohne fhriftliche Anmweifung ber Kammer Feinen . 
Ort vermeſſen, daher er allemahl anzeigen muß, ge 
gen melde Zeit er mit der Arbeit an dem ihm anges 
wieſenen Drte fertig zu werden gedenkt. Er führe 
über alles, was bey der Vermeffung vorkommt, ein 
General = Protofol, trägt bey jeder Handlung von 
Wichtigkeit, und menigftens alle Ybend , hinein, 
was den Tag liber in der Sache geſchehen, auch wer 
bey den Handlungen zugegen geweſen iſt; er unter⸗ 
fucht die bey der Vermeſſung vorkommenden Klagen 
und Streitigkeiten der Unterthanen und Eigenthümer, 
führt die Sache abzuthun, und wenn folhes nicht 
geſchehen kann, berichtet ee mit Einfendung eines Ep 
tractes feines Peotofolles davon an die Kammer. 
‚Er muß darauf fehen, daß die unter ihm ſtehenden 
Feld + Meffer fleißig arbeiten, und ihrer befondern 
Inſtruction gemäß verfahren; daß von feinem bie 
Unterthonen mit Geſchenken und Verehrungen bes 
fhweret, noch diefelben mit Fuhren, Bothengehen, 
oder andern Abgaben, beläftiger werden, Und meil 
ber Subdelegatus das ganze Werk dirigirt, fo darf er 
fih night ohne Noth von dem zu vermeffenden Orte 

begeben „ che Die Arbeit vollbracht if. Die unter 
ihm 
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ihm ftehenden Feld» Meffer aber, und alle hhrige da⸗ 
bey arbeitende Perfonen find ſchuldig, ihm allen ge 
bührenden Reſpect zu erweifen,, und fih feinen Anz 
ordnungen und Veranftaltungen in allen und jeden Stuͤ⸗ 

cken willig zu fügen, wofern fie aber dagegen etwas vor⸗ 

zuftellen nöthig finden, ſolches auf eine geziemende 

Art zuthun. b) Zumeilen beftellt man einen vers 

fändigen Mathematiker zum Reviſions⸗ Commiffae 

rius, und fegt ihn den Feld» Meffern vor, um diefels 

ben fammt und befonders in bendthigten Fällen zu unters 

eihten, wie fie ihre Erpebitionen vollführen und zu 

dem vorgefegten Endzweck einrichten follen. Er 

muß die Feld = Meffer controlliren , bey ihren ausge⸗ 

meffenen Fluren die Winkel und Linien im Felde und 

‚auf dem Papiere nachmeffen , den gefundenen Inhalt 
gegen bed Feld: Meffers Manual halten, und. die 

gefundene Accurateſſe feiner Arbeit atteſtiren, oder 

ſolche vorher corrigiren und ändern laffen; mie ee 

dann für die Defecte ber nachgemefjenen Stüde alles 

mahl Rechenſchaft zu geben hat. Eben fo muß er 

euch des Feld» Meflers Flur» Karte auf dem Pas 

piere machprobieren; zumeilen ‚auch bie Städte, 

Dörfer, Flecken und Vorwerke felbft ausmeflen, und 

in Riß bringen ꝛc. Diefer Nevifions = Commiffarius 
iſt jedoch vom Feiner unumgänglichen Nothwendigkeit, 

und es kann beffen Poften von dem erfien und obers 

ften Feld = Meffeer gar wohl verfehen werben. 
© Drittend find die Feld Mefler. Auf deren Bes 

fhaffenheit kommt es bey der Landes = Bermefjung 

am meiften an.» Es müflen geſchickte, geübte und 

erfahrene Leute feyn, bie dergleichen Arbeiten ſchon 
dfters unter bee Hand gehabt haben, fonft ift ihre 
Arbeit eine Stümperey , und Geld und Zeit ift vers 

Ioren. In großen Staaten unterhält man gemeinig. 

Ih ein Ingenieur = Corps , und bey jedem Kammers 

Eollegio pflegen auch bereits ordentliche und Ken er 
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ftindig angenommene Feld: Meffer beftellt zu feyn. 
Es kann mithin in großen Staaten an gelibten Felde 
V. eſſern nicht fehlen. In Eleinern Staaten hält es 
damit ſchon ſchwerer, und man ff nicht felten gende 
thigt, fremde Feld » Meffer kommen zu laffen, welches 
aber die Koften vermehrt, indem dieſe immer beffer 
bezahlt feyn wollen, als bie einheimiſchen. Hert 
v. Griesheim giebt den Nat, daß Fleinere Staaten 


nur einen großen mechaniſchen Kopf zu einem be 
ruͤhmten Ingenieur, dem folche Arbriten ſteis vor—⸗ 


kommen, und der die Gabe des Vortrages und der 
Geduld zum theoretiſchen und praktiſchen Unterricht 
bat, ſchicken ſollten; bliebe dieſer fo lange bey ſeiner 
Hand, bis er als ein probenmaͤßiger Meiſter zuruͤck⸗ 


‚gehen Fönnte, fo wurde er mir weniger Beyhülfe des 


Staates eine geometriiche Schule errichten, und in et⸗ 
lihen Jahren brauchbare Keute erziehen koͤnnen. 
Wollte man es aber auf die Geſchicklichkeit anfomz 
men laffen, bie ein jünger Menſch von Liniverfiritett 
mitbringt, fo waͤre zu befuͤrchten, daß fie meht theo⸗ 


retiſch, als praktiſch, ſeyn diirfte, welches aber zu 


dieſem Vorhaben nicht hinreichend waͤre (. Won 
ben bey der Kammer fiehenden und verpflichteten 
Feld: Meffern wird an einigen Orten, und zwar nicht 
ohne Grund , erfordert, daß fie auch den Ackerbau 
derfichen , und die Ste des Landes wohl zu unters 
ſcheiden willen (**). Es iſt fehr gut, wenn die Folds 
Meſſer hierin erfahren find; denn da bey der Vers 
meflung die Acer nach ihrer Gute in gewiſſe Claſſen 
getheilet werden, fo können fie, bey ihrer eigenen 
Kenneniß von dem Linterfchiebe des Landes, bie 


_ Ars = Leute oder Wirthfchaftsverftändigen, die man 


gemeint 


(*) S. deifen Beyträge, a. and: DI: 6. E99. 
er) €. Kön preuß. Tchlefifches Bau > und Kandesver⸗ 
meßungs⸗ Reglement, v. 20. Jan: 1749 5: 49 
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gemeiniglich. dazu gebraucht, defto beffer uͤberſehett 
und zurecht weiſen. Wo feine gewiffe und verpflichs 
tete Feld» Meffer befteiie find, da muͤſſen diejenigen, 
die man zur Landes » Wermeffung gebrauden will, 
forgfältig vorher geprüfet werden, fonft Pann fich der 
Staat auf diefelben nicht verlaffen. In diefer Abficht 
» üffen fie an einigen Orten mit ihren Inſtrumenten 
ſich vor der Vermellungs »- Commiffton präfentiren, 
und von dem General ˖ Nevifor und Nevifiond » Com: 
miflarıo ſowohl im Felde, als auf dem Papiere, ten= 
siren laſſen, zugleich auch ihrer Derterität und Ge⸗ 
ſchicklichkeit halber, wofern fie employiret werten 
wollen, ein Arteflat beybringen (?). Die nöthigen 
Snfieumente muß fih ein jeder Feld « Mefler felbit 
auſchaffen. Diele Inftrumente müffen tüchtig, und 
fchr accurat und richtig feyn, infonderheit die Mes 
Kette. Und weil ein jeder Feld» Mefler feine befons 
dere Inſtrumente hat, fo if dahin zu fehen, daß dies 
felben fämmelich in der Haupt = Sache mit einander 
übereinfommen. Zu dem Ende müffen fie folde vor 
Anfang der Vermeffung dem Reviſions » Eommilfario 
vorlegen, und fie von ihm eraminiren laſſen (FF). 
Meil auch die Meß = Kette dur den Gebrauch zum 
Öftern aus dem rechten Maße verrlikt wird, fo muß 
ber Ingenieur ober Feld» Meffer feine Meß, Kette zu 
gewiſſen Zeiten, zuweilen ale Woche wenigſtens ein 
Mahl (97%) bey der Commiſſion, mach der bafelbft 
befindlichen Probe: Meß ⸗Ruthe nachſchlagen laſſen, 
und bey befundener Unrichtigkeit davon fogleich bee 
Eommilfion berigten; wenn aber der Fehler bloß 

tafuell 


er) & — Candes vermeſſunge ⸗Jnſtruetion 
ap. i1. 6. 2. 


(**) Eb. daf. Cap. 8⸗ $ 19. 
cr") Bratinfchweigifhe Landervermeflungs » Infirnce 
von, $. 6. 
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taſuell iſt, folhen remebiten (9). Wie viel Felde 

Meffer bey der Landes = Vermefung nöthig feyn, fols 

ches kommt darauf an, wie viel befondere Fluren auf 
ein Mahl angeleget werden ſollen; da dann auf jede 

Flur ein eigener Feld = Meffer erfordert wird. 

d) Wenn bey der Landes : Bermeffung die Abſicht zur 

gleich dahin gerichtet iſt, daß bag Gteuerwefen in 

Drduung gebracht, und die Fund, Gahls und Lager 

Buͤcher und Cataftra renoviret oder neu aufgerichtet 

werben follen, fo find auch zu diefem Gefchäfte, fo 

wie bey der Commiſſion, zu Führung der Acten und 

andern Verrichtungen, Protofolliften noͤthig. Zuwei⸗ 

fen pflegt man je zwey Feld» Meflern einen Brotofols 

liften, und dem Snbdelegato oder General : Nevifor 

auch einem zu zugeben (FF), Die bey dem Steuer 

Departement befindlihen Subältern : Bedienten wers 

den fih dazu wohl am beften ſchicken. e) An jedem 
Drte werden von dem Commiſſario zwey, brey bie 
bier ehrliche, fFriebliebende, gewiſſenhafte und ber 

Flur Fundige Männer aus der Gemeine, mit Zuzier 

hung der Gerichte, zu Felde Geſchwornen urd Stein« 

Setzern ermählt und in Pflicht genommen; doc ges 

fchieht diefes erit alsdann , wann die Commiffion in 

den Det eingerhdt ift: f) Endlih braucht than auch 

verfhiedene Leute zur Handreihung, ale: zum Ketz 

tenziehen , zum Gegen der Steine, welche Leztere 

mit Haden , Grabfiheiten, Scaufeln, Pfahl : Eis 

fen, Picken, Schlägeln ꝛc. erſcheinen; einen Manıt 

Ece2 mit 


& In ben koͤnigl. drenbifchen Lande find beſondere bey bee 
Kammer Herpflichtere Feld⸗Meſſer beftellt. Ich werde wei: 
ter ie * —— Tür se on an: des Ko⸗ 
Higreichs Preuffen, und das kön. preuß. Reglement für 
bie Ingenieur und Seld » Meſſer bey der Eurmärk: 
Hammer, beyfügen: 


CH) 6. Weimdeifhe Kandesvermeffuiige + Infkeuetiom 
Eap. % $: 6 . 2: “ 
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mit einem Sade, worin die Zeichen zu ben Steinen 
befindlich find; einen Mäurer mit dem Mauer » Hamz 
mer zum Einhauen der Schleifen auf die Gränzs 
Steine, und einen Fuhrmann mit einem Karren zu 
‘den Steinen und Piählen. Alle diefe Leute werden 
von dem Commiſſario auch alsdann erſt beſtellet, 
mann er in den Drt angefommen iſt. g) Es werden 
auc zumeilen der Forſt- Meifter und die Foͤrſter jes 
den Forſtes bey der Vermeflung nöthig feyu, um die 
Nichtigkeit der Korft s Gränzen anzugeben, inſonder⸗ 
heit wern fi finden follte, daß die Unterthanen in 
die herrfchaftliden Waldungen eingerottet haben. 
Diefe Korft = Bebienten werden angerwiefen, bey der 
Hand zu ſeyn, und auf Begehren des Commiſſarii 
fih allemahl einzufinden. 

3. Sind diegenigen Perfonen, welche bey ber 
Landes «= DVermeflung gebraucht werden folln, von 
der Kammer auserfehen, dein Landes » Herrn vorge⸗ 
fhlagen und von dieſem angenommen worden, fo re 
gulirt die Kammer die Befoldung ‚und den Lohn, dem 
ein jeder für feine Arbeit zu gewarten haben fol. 
Dem Commillario fubdelegato oder General » Ne: 
vifor, fo wie dem Nevifions « Commiffario , pflegen 
gewiſſe Diäten ausgefegt zu werden. Weil aber bie 
Laudes- Dermeffung ein Gefchäft iff, welches vice 

Jahre hintereinander dauert, fo wird man an tem 
Koften ein Anſehnliches erfparen, wenn man ihaen, 
ſolche Zeit Über , eine billige Zulage ihrer bereits zu 
genießen habenden Befoldung accordirt. ie Fön: 
nen damit vollkommen zufrieden feyn, wenn fie bes 
denken, daß fie, wührenter Landes: Vermeffung von 
ihrer, ordentlichen Amts = Arbeit verſchont bleiben. 
Fine Zulage aber verdienen fie wegen der mehrern 
und größer Mühe und Beſchwerlichkeit, die mit der 
Kandes » Vermeflungs Arbeit verbunden if. Wollte 
man innen. aber gleihwohl gewiſſe taͤgliche Diäten 

aus⸗ 
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auswerfen, fo bürfen dieſeſben, megen ber vice 
Jahre lang dauernden Commiſſion, und mo zugleich 
ihre ordentliche Brfoldung fortgeht, fie aber ihre Amt 
unterdeffen nicht verfeyen, keineswegs fo ſtark fen, 
ald diejenigen, die fie aufferdem bey andern Come 
miffionen, die nur wenige Zage oder Wochen waͤh⸗ 
ren, zu befommen pflegen. oh muß man dabey 
auch auf die eigene Beköftigung „ melche fie fich fel- 
ber verfhaffen müffen, und ob die Lebens » Mittel an 


einem Drte theuer oder mwohlfeil find, Ruͤckſicht neh⸗ 


men, und ihnen ihre Befoldungse Zulage oder Diaͤ⸗ 
ten auch nicht allzufnapp zufchneiden, zumahl wenn 
fie alsdann zweyerley Haushaltungen, die eine für 
ſich, und die andere für ihre Frau und Kinder, zu 
unterhalten haben follten, - Den Zeld = Meſſern 
pflegt gemeiniglih fhon eine Taxe vorgefibrieben zu 
feyn, nach welcher fie ihre Arbeit bezahlt befommen 
follen. Man hat zumeilen zweyerley Taren; Die 
eine ‚wegen Bezahlung bey landesherrlicher Arbeit, 
und die andere bey DBermeffungen der Privat ⸗Güuͤ— 
ter. Die, im Königreihe Preuffen den Feld + Mefe 
fern wegen ihrer Arbeit vorgefihriebene Taxe, findet 
man in ber unten vorkommenden Inſtruction ꝛc. 
S.29; und die für die Ingenieurs bey der kurmaͤrk. 
Kammer, im Reglement ıc, $.26, fg. 


In Schlefien ift den Lands Meffern, ſowohl ben Tanr 
desherrlichen, als rathhäusfichen Vermeſſungen, folgende 
Kammer » Tare vorgfchrieben (*). 


I. Bey Special» DVermeffungen und dazu erforderten 
übrigen Arbeiten, wird bezahlt: 

1. Für jeden Morgen ' ı80 Quadrat » Ruthen 

an brauch » und nugbaren Acker und Wiefen, 

9 gute Pfennige. j 

Erez - 2. Fuͤr 


(*) €, Schlefifhes Bau und Landvermeifungs » Reglement) 
$. 60. 64. 62, ‚ 
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. Sür einen Morgen an Hütung , Fleinen Geen, 
en, Bifhen und unbrauchbaren Etüden, 
welche zwifchen den Aeckern und Wiefen liegen, 
6 gute Pfennige. 
3. Für einen Morgen an Heiden, Wäldern, gro⸗ 
en Zeichen, Seen, Brücern und Hütung, 3 
gute Pfennige, 


U. Die General » Vermeflimgen, oder, wo nur eins 
zelne Eleine Stüde, und keine halbe oder ganze 
Geld. Marken fpecialiter zu vermeffen find, ingl. 
das Ylivelliven und alle andere Dermeflungs. Ars 
beit, foU den Land«Meffern, von dem Tage ihrer 
Ubreife big zum auegefertigten Plan und > er, 
täglih, wenn fie in Eeinem Tractement ftehen, 
mit ı Kthlr. Diäten, wenn fie aber Gehalt haben, 
mit 16 Ogr. bezablet werden; fie müflen aber von 
ibrer Arbeit, fo lange fie währt, wöchentlich ein 
Journal an die Kriogs- und Domänen: Kammer 
einfenden, und darin wachweifen, was fie täglich 
perrichtet haben, umd dabey anzeigen, wie viel 
Zeit noch erfordert werden möchte, bis die Arbeit 
zum Schluß gebracht werden lann. 


Aufferdem foU den Land, Meſſern freves Dar. 
gr gegeben, auch die erforderten Leute zum 
ettenziehen und zur Fortbringimg der Meſſungs⸗ 
Inſtrumente angefchaffet, und diefe nach dem mit 
denfelben zu machenden Verding befonders bezahlt 
werden. ag diefe Leute wöchentlich verrichten, 
davon muß der Geld: Meffer am Ende der Woche 
den Tage «Zettel machen, und denfelben den vers 
dienten Kohn an den Baus endanten des Ortes, 
oder wie es fonft von der Kammer verordnet wird, 
ur Bezahlung affigniven; und wenn die Vermes 
Fung geendigt ii, muß der Bau :Bendant ſaͤmmt- 
iche Aflignationen zur Hammer einſenden, diefe 
aber beurtheilen, ob diefer Leute Dienft wohl an- 
ewendet, Oder gemifbraucht worden ift, und nach 
efinden dag Nothige weiter verfügen. 


Sonft pflegt dem Ketten» Zicher entweher jede 


Bode, da er bie Kette wirklich fehleppt, ı Thaler, 
oder 


/ 
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oder Jahr aus Jahr ein 16 Gr., gereichet zu mer. 
ben, wogegen berfelbe in lezterm Falle zu müligen 
Zeiten der Commiſſion aufwarten muß, um ber 
Kammer ein Borhen - Lohn zu erfparen. Auch müls 
fen, zu Beförderung ber Sache, die Gerichts = und 
Dorf. Knete, wie auch bie Heimbürger, der Com⸗ 
miffton, fo lange fich diefelbe an dem Orte der Ber 
meflung aufhalten muß, au die Hand gehen und aufe 
worten (). Wenn eine Dorfs Gemeine fich über 
Das, den zur Commiſſion gehörigen Perfonen gewibs 
mete freye Quartier, Bette, Dolz, Licht, Transport, 
und Borhenlaufen, nicht unter einander vergleichen 
Tann, muß es zuweilen, was die benden leztern Puncte 
betrifft, nach der Neihe, oder wie fonft bie Gemeine 
unter fich einig wird, gehen, die Nachbarn aber, wel⸗ 
che die Felde Meffer und Brotofoliften mit Quartier 
verforgen, im Fall fie deswegen fonft nicht einig werden 
Fönnen, in den ſechs Monathen My, Juny, Zuly, 
Aug. Sept. und Detober, für Stube und Bette täglich 
6 Pfenn,, in den Abrigen Monarhen aber, ineluſ. 
Holz und Licht, 1 Groſchen, flr den Ober s Nevis 
for aber, auf die Tage, ba er ſich an dem Drte aufe 
hält, noch einmahl fo viel, und für den Ketten» Zie 
ber, welcher fih bey dem Nachbar in feiner Stube 
behilft, Jahr aus Jahr ein, 3 Pfenn. aus der Ge⸗ 
meine bezahlen. Was hingegen befagte zur Coms 
miſſion gehörige Perfonen, vom Dber «Revifor bie 
zum Ketten» Sicher, an bem Drte und auf ber Neife 
verzehren, ſolches muͤſſen fie für fich felbit bezahlcn, 
und dürfen biesfalld von ben Unterthanen Feinen 
Säller fordern. Wie dann auch den Unterthanen iu 
Nevifions : Angelegenheiten weder von den Gerichten, 
Sufiziarien, Nehnungs x Beamten, Zins s Kerren, 
noch andern, für die angewandte Mühe, Wege urb 
Eee 4 Ver; 


*) ©. Weimariſche Landesreum. Inſtr. Cap. 15.5. 60. 
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Verſaͤumniß, einige Speſen abgeforbert werben duͤr⸗ 
fen; doch müſſen die Gemeinen dieſelben durch ihre 
Pferde hohlen, und ſo lange ſie an dem Orte zu thun 
hoaben, mit nothwendiger Koſt verfehen (?). An ans 
dern Diten muß die Gemeine, wenn fie dem Subde- 
lerata fein freyes Duartier und Brenn » Holz im 
Minter anmweifen Faun , ihm dafür bes Sommers 
monathlich 2, uud des Winter 4 Rthlr. bezahlen. 
Der Snbdelegatus aber, wenn er mehrere Derter in 
der Nahbarfhaft zugleich vermißt, die Quartier 
und Holz = Sclder von jedem Drte nur pro rata 
nehmen, feinen und des Ingenieurs Aufenthalt ar 
einem Drts ohne Noch mit verlängern, und bey 
Einfendung dee Beſchreibung berichten, wie viel er 
und der ingenieur deshalb befommen haben. Die 
Unterrhanen folfen mit Fuhren, Bothen und andern 
Abgaben micht befchweret werden, © Die Fuhren, 
welche wegen der Vermeſſung des Drtes erforderlich 
find, barf der Subdelegatus von der Gemeine neh» 
men, er muß aber,bey Einfendung der Befchreibung 
verzeichnen, wie viel Fuhren und von nern ex fie er= 
balten hat. Wenn ihm, zu feinem befto beſſern 
Ausfommen, zwey oder mehr Derter zugleich zu ver« 
meffen gegeben find, muß er die deshalb erforberlis 
chen Fuhren von einer Feld» Mark zur andern aug 
feinen Mitteln bezahlen (K68). 


Den Städten und Doͤrfern pflege zumeilen frey 
gegeben zu werden, ob fie fih von dem Feld» Mefler 
eine Copie von ihrer Flur : Karte in ihr Narhs. Ar 
chiv oder in ihre Gemeinde = Lade wollen verfertigen 
laffen, da zumeilen die Zare auf 10 Gr. von jeden 
hundert Adern gefegt wird; oder, ob fie ſich — 

a 


CE, eb, daf, $, 61. 62, 
er &. Braunfchw. Laudesperm. Infir, F. 3.4 
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fallenden Ader Streitigkeiten bey der Kammer , oder 
ben Gerichten und dafelbft aufbewahrten Flur» Karten, 
Raths erhohlen wollen (*). : 

Auch pflegt der Commiſſion eine Tax-Ordnung 
vorgefihrieben zu werden, wie viel bey Feld: Streiuig: 
keiten und Irrungen, die fie in Güte hebt, oder duch 
Iandesherrliche Decifion beylegt, für das Mefeript, 
Bericht, Vergleih und anderes, infonderheit für 
den geometrifchen Riß, an Gebühren genommen, 
und an die Kammer und refpedtive den Geometram 
bezahlt werden fol (RR), 


— 


Die zu ſetzenden Steine beſorgt zuweilen bie Lam⸗ 


mer, wie im Weimarſchen geſchehen iſt; da dann 
die Taxe feſtgeſetzt wird, nach welcher von ber Kamr 
mer: die Steine bezahlt werden ſollen; als; fuͤr einen 
gemeinen Stein ohne ausgehauenen Kopf, 6 Pfen⸗ 
nige; für einen Stein mit einem ausgehauenen runs 
ben ‚oder platten Kopfe, 1 Groſchen; für einen dreye⸗ 
digen ausgehauenen Stein, ber drey Derter ſcheidet, 
16% 6Pf.; fr einen vieredigen, der vier Derter 
fheider 2 Gr., und für einen mit dem landesherrli⸗ 
hen Wappen, fo viel, als etwa es aufs genauefte zu 
bedingen, im übrigen aber für jeden Buchftaben oder 
Ziffer ı Pfennig, micht weniger für einen vom Td⸗ 
pfer gebrannten glafurten Zeugen x Pfenn., ohne 
Glaſur hingegen für 3 Stu 2 Pfennige (2808), 


Eees 3. Iſt 


¶ S. Weimar. Landesverm. Inſir. Cap. 4, $. 10. 


(**) Die an die Kammer zu bezahlenden Gebühren muß man 
nicht als ein Lucrum der EportulsEaffe anfehen; denn 
diejelben werden nicht des Sportulirens wegen, ſondern 
aus der Urfache gefordert, um dadurch die Unterthanen 
deito eher abzufchreden, in den allerfieinften und nichte« 
mürdigften Bagatellen nicht auf die Yandesherrliche Der 
eifion zu probociren, und das Vermeſſungs-Werk dadurch 
zu verzögern. 


(*) S. Weimar, Landesverm, Inſtr. Cap. 2, 5. 20, 
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23. Iſt die Kammer mit biefer Arbeit fertig, fo 
macht fie fih an die Anfertigung der Inftructionen, 
wozu dann gemeiniglich diejenigen Näthe der Kam⸗ 
mer, melde das Bau und Lands Bermeflung = Des 
partement refpieirem, gebraucht, und bie Baus Di« 
erctores und oberften Land = Meffer mit zugezogen 
werden. Ob man allen bey ber Landes = Vermeflung 
zu gebrauchenden Perfonen nur eine General » us 
ſtruction ertheilen, ober ob man, meben berfelben, 
dem Commiſſario fowohl, als ben Land « Meflern, 
. auch eine befondere vorfchreiben fol, ſolches fommt 
auf das Gutachten bee Kammer an. Man Fann die 
General » Suftruction fo ausfuͤhrlich und umſtaͤndlich 
ausarbeiten, daß bie Special = "nuftructionen nicht 
nöthig find. Wie aber bie Snftruerionen einzurich⸗ 
sen ſeyn, ſolches hängt theild von denen Abfichten, 
die man bey der Vermeflung hat, theild von den be: 
fondern Umftänden eines jeden Landes, ab, und es 
iſt, hierin allgemeine Regeln zu geben, nicht wohl 
moͤglich. Man wird nicht übel thun, wenn man 
hierbey bie kön. preuß. Inſtruction, und bas Negle 
ment für die Feld Mefler, weldhe unten vorfommen 
werben, ald Muftee zu Nathe zieht, weil biefelben 
nicht allein alles dasjenige, was bie Feld »Meffer bey 
Vermeffung ber enter, Pertinenzen, Foͤrſte, 
Ströhme und Gränzen,, fondern auch bey Ausein: 
anderfegung bee Gemeinheiten,, zu beobachten haben, 
in ſich enchält, Auch in dem braunfchweigifhen und 
weimarifchen Landes = Vermeffungs + Znfteuctionen, 
desgl. in der osnabrüdifhen Suffruetion, welches ich 
ebemfalld unten Hinzu fügen werde, findet ſich fehr 
viel Schönes und Näglihes, welches man aller Orten 
bey Landes » Vermeſſungen gebrauchen kann. 

4. Iſt der Commillarius fubdelegatus fammt 
ten Feld = Meffern auf ſolche Inſtructionen verpflich: 
tet worden, ſo wid aud für Eritern Das Commillo- 

rium 
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rlum ausgefertiget. Man befchlieft, am welchen Or⸗ 
eu mit der Vermeſſung der Anfang gentacht werden 
fol, und läßt, wenn bie Landes = Gränzen berührt 
werden, Invitatoria au die Nachbarn ergehen, um 
an dem gefegten Tage auch ihrer Seits Commiſſarien 
zur Beymohnung des Gränz » Zuges abzufchiden. 
An das Amt oder Gericht aber, worunter der Drt ges 
Segen ift, werden Notificatoria abgelaflen, an wel⸗ 
dem Tage der Anfang mit ber Vermeffung gemacht 
werden fol, und wann ber Commiffarius mit ben 
Feld = Meffeen fich bafelbft einfinden wird, auch 
wann und mohin bie Gemeine zu Abhohlung des 
Subdelegati die Pferde ſchicken ſoll. Sodann wer⸗ 
den aus dem Archive oder aus den Regiſtraturen die⸗ 
jenigen Acten, Riſſe, Nachrichten und dergleichen Pa⸗ 
piere, die dem Subdelegato bey der Vermeſſung bien‘ 
lich ſeyn können, aufgefucht und bemfelben zugeftellt. 
Hierauf nimmt die Vermeffung felbft ihren Anfang. 
Wenn der Commiffarius an dem Orte, wo mit 
der Vermeflung angefangen werben fol, angekom⸗ 
men ift, und fein Commifloriale vorgezeigt hat, iſt 
fein Erſtes, daß er fich erkundigt , ob bie zum vor» 
aus beftellten Gränz » Steine und Pfähle in Yereit- 
ſchaft find, und mo folches etwa noch nicht ift, ſor⸗ 
get, daß dazm ohne allen weitern Anſtand Anftolt ges 
macht werde. Sodanu läßt er die ganze Gemeine, 
oder andere in der Nähe befindliche Intereſſenten, 
zufammen fordern, und erwählt aus berfelben einige 
der Feld: Mark Fundige ehrlihe Männer, gegen wel⸗ 
che niemand etwas erhebliches einzuwenden bat, zu 
Achts- Leuten oder Feld : Gefhwornen, und nimmt 
biefelben „ vach vorhergegangener Verwarnung de 
Meineides, in Pflicht, und infiruirt fie in ben zur 
Soche nöthigen Dingen. Wann Diefes geſchehen iſt, 
läßt er zuglih mit dem Beamten oder Gerichte: 
Deren, oder auch, nad dem es fein Commifforile 
. u 


812 ° Land: Meſſer, Landes: Vermeſſung. 


und feine Inſtruction mit fih bringt, allein, fofort an 
Die. zu vermeſſende Flur gränzenden Gerichte, refper 
&ive Befehl und Requifitoriales ergehen, daß fie zu 
beffimmter Zeit mit ihren anvertrauten Gemeinen auf 
ben Gränzen erſcheinen, und, tie biefelben vers 
rneſſen, verfteinet und verrainet werden follen, ge 
enwoͤrtig mit anfehen. Indeſſen, und bis der Tag 
"or Graͤnz; Begehung erfcheint, muß er fi bey der 
Gemeine, und Infonderheit bey den Dorf » Richtern, 
-Eiyren, Vocſtehern und Aelteften, nach allen den⸗ 
{rigen Umſtaͤnden, ‘die ihm zu wiffen nörhig find, auf 
das genauefte erfundigen , und alles wohl zu Protoe 
Fol nehmen; auch fih bie Eontributionsg und ans 
dere Befchreibungen , Zins = und Erb : Bücher, 
auch megen der Kirchen » Pfarr - und Schul: Aes 
der, dad Corpus bonorum, fo viel folhen Drt ans 
belangt, entweder in Originali vorlegen, oder bar: 
aus -zuverläßige Ertracte ad Ada geben laſſen. Fer⸗ 
ner muß er fih nad allem, was ſowohl die Gerichte 
und alle umliegenden Gemeinen, gegen den auszus 
meſſenden Det, und biefer wieder gegen die Gerichte, 
und umliegenden Gemeinen, ferner ein Nachbar ges 
gen den andern, endblih auch die Geiftlichkeit, wegen 
ihrer Kirchen? Pfarr · Schuls Güter und Zinfen, in 
Flur > und Feld = Sachen, fir Gravamina haben 
möchten, erfunbigen, und ad Ada bringen; mo 
dann den Intereſſenten eröffnet wird, daß ein jeber 
feine Beſchwerden, während der Arbeit auf einer 
Feld: Mark, dem Commiſſario vorbringen mülfe, 
und hernach nicht weiter bamit gehöret werden Fönne. 
Damit biefes defto befannter werde, pflegt zuweilen 
ein befonderes Pateht gedruckt, und davon j:de8 
Mahl, bey Anfang der Vermeffung eines Ortes, ein 
Eremplar an einem Öffentlichen Drte affigiret, nah 
vollendeter Vermeſſung refigiret, und mit bem darun⸗ 
ter befindlichen von den Amts = und Gerihis » Der 
dien⸗ 
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dienten , ober wenigſteys den Gemeinde » Vorficheen, 
darunter zu feßenden Documento aff- et refixionis, 
an die General  Kandes : Vermeffungs = Commiffion 
oder an die Kamnier eingefendet zu werden. Vor 
allen Dingen muß an jedem Drte, wo die Meflung 
vorgenommen werden foll, ausgemacht werden , was 
für Güter ein jeder Unterthan befigt, tie und wo 
Dirfelben liegen, von mas für Belchaffenheit, ob es 
Lehn : Zins oder Erb+ Güter find, wie ihr Boden 
befchaffen ift, ob es Dung = Land, oder Berg-Aeder, 
Weizen, Korn und Gerften, oder nur blofes Haber— 
Land ift, wie groß und ſtark jeder Acer im Ruthen⸗ 
Moß ſowohl, als in der Ausfaat, iſt, und was für 
natürliche Fehler derfelbe etwa an fih hat; und eben 
fo bey den Wiefen, ob es nur ein⸗oder zweymaͤhdig⸗ 
Wieſen find, ob fie gewaͤſſert werden koͤnnen, ober 
nicht, wie viel Heu und Grummet auf jeder gemacht 
wird ze. Damit durch diefe Linterfuhung nicht all 
zuviel Zeit verfplietert und. die Vermeſſung zu lage 
aufgehalten werde, kann man ein gleichlautendes 
Sormular nach Tabellen » Art entwerfen uud foldes 
drucken laffen, fodantı aber in jedes Dotf fo viel Es 
xemplare, als Unterthanen oder Sister »Beliger in der 
Flur find, mit. den überfhriebenen Rubriken oder 
Kragen, an den Schulen. und die Dorf » Gerichte 
fenden, und ihnen aufgeben, die erfosderten Nach- 
richten zwiſchen ‚die Linien oder Columnen einzuzeich- 
nen, und ſolche Tabellen bey der Ankunft des Coma 
miſſarii fertig und in Bereitſchaft zu Halten; den Uns 
tetthanen und Eigenthuͤmern aber muß angedeutet 
werden, daß fie, bey Vermeidung nahdrüdlicher 
Strafe, oder gar bey Verluft der mit Vorſatz ver 
fhwiegenen oder unrecht angegebenen Stuͤcke, ihre 
Güter treu und redlich anzeigen follen. Wenn dann 
hernach der Eommiffarius diefe Güter-Beſchreibun— 
gen oder Tabellen mit den Sahl⸗ Lager: Lehn⸗ Bin 
un 
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and Schatz⸗Büuͤchern zuſammenhaͤlt, fo wird es ihm 
nicht viel Mühe und Zeit koſten, um ſaͤmmtliche 
Srundftüde in der Flur ausfindig zu machen. 
Ehedie Land» Mefler an die Vermeſſuugs-Ar⸗ 
beit geleget werden, ift vor allen Dingen nöthig, daß 
ein gewiſſes und durchgängig einfbrmiges Nuthens 
Maß, und ein gewiſſer Gehalt der Hufen nah Ader: 
Zahl feflgefegt werde, wonach die Srundflüde int 
ganzen Lande vermeffen und angegeben werden ſollen. 
Diefes ift eine Sache, die noch zur Berathſchlagung 
der Kammer gleich im Anfange gehört. Es iſt ein 
Hroßer Fehler, wenn in einem Lande vielerley Maße, 
wonach die Grundftüde abgemeffen und in Anfchlag 
gebracht werben, Statt finden; und diefer Fehler ift 
in den beutfchen Provinzen fehr gemein, Man findet 
Länder, wo der Adler Art > Land 180, der Nder 
Hol; » und Deich » Lanb 120, der Acker Wieſen⸗ 
Grund 200 Quadrat: Ruthen hat. Es giebt Länder 
In Deutſchland, wo 300 Quadrat = Ruthen einen 
Morgen oder Ader ausmachen; und Gegenden, wo 
man willkuͤrlich bald den rheinifchen, bald den leipziz 
ger Meß = Fuß, bald beyde zuſammen, annimmt. 
In einigen Ländern beurtheilt man die liegenden 
Grände nah Pflügen, Scheffels und Tonnen - Aus- 
faat, welcher Maß: Stab noch ungewiffer iſt. Gleis 
che Uordnung findet fih auch in dem Gehalte einer 
Hufe; bald hat diefelbe 30, bald 15, bald ı2 Acker, 
und biefes zumeilen in einer Diffanz von ein Par 
Meilen; wovon ein Mehreres im Art: Mag und 
Gewicht vorkommen wird. Umtichtigfeit in Bes 
rehnung ber Grundſtuͤcke; Verhinderung in der nds 
thigen Abänderung ber bisherigen Einrichtung bre 
Grundſtuͤcke; Unrichtigfeit der Lager = Bücher und 
Flur : Steine, wenn der Haus « Wirth foldhe Abän: 
derung treffen wild; Verhinderung des Land » Man: 
nes an der Werbeilerung feines Bodens ; un 
un 
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und Vermwirrungen in Erb = Theilungen, Kaufd 
Zaufh » und Schenkungen ; im Steuer » Fuße und 
Grund-Anſchlaͤgen, und eine dem Feld s Mefler ohne 
Noch verurfachte befchmwerliche Arbeit , find die Folr 


gen von den durch eine üble Gewohnheit in einem. 


Lande eingeführten verfchiedenen Ader » Maßen, 
Man führe demnach eine Einfoͤrmigkeit in dem Zoll, 
im Fuß und Nurhe, in dem’ Gehalte der Hufen nach 
Adler Zahl, im ganzen Lande.durhgängig ein. Der 
Anſatz bey jedem iſt willfürlih; nur muß das ein 
erviger Maß : Stab bleiben, den man einmahl ge 
wählt und feftgefegt hat. Hingegen hebe man bie 
Gewohnheit, nah Pfluͤgen, Scheffel = und Tonnen⸗ 
Ausſaat die liegenden Gründe. zn beurtheilen, auf, 
Nah dem feftgefegten Nurhen = Maße muͤſſen num 


- ale Aecker, Wieſen, Gärten, Waldungen, Deiche 


und Hütungen, vermeflen werden, Alle Hufen und 
Morgen müffen einander gleich feyn, obyleih die 
Acker nah ihrer innern Güte und Beſchaffenheit, 
in ſchlechte, Mittel und gute Aecker unterfucht und 
verzeichnet werden. Man tlırde in eben denſelben 
Schler der verfchiedenen Maße verfallen, wern man 
die fhlehten und Mittel» Aeder, um dem Eigenthuͤ⸗ 
mer eine eingebilbete Vergütung wegen des gerin⸗ 
gern Bodens zu verfhaffen, etwas reichliher und 
mit einem Zufage des Maßes, oder mach einem groͤ⸗ 
‚gern Maße, vermeflen wollte. Selbſt bie ſchlechte⸗ 
fien Berg-Aecker müflen nah dem angenommetien 
Maße ausgemefjen werden. Der Eigenthümer er⸗ 


hält dadurch, daß die fchlechten Heer bey der Con⸗ 


tribution und andern Abgaben in einer niebrigern 
Claſſe ſtehen, ſchon eine hinlänglihe Schadloghal: 
tung. Doch kann man, wie bereits: im Vorbeygehen: 
ben erwähnt worben üft, bey Einführung eines neuerh 
und etwa Fürzern Nuchen: Maßes, das bey der Ver⸗ 
meijung mit, demfelben gefundene Ueberfhuß » Land) 

ohne 
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ohne Verlegung der Billigkeit , den Unterthanen 
nicht wegnehmen, fie müßten denn ſolches Land heim: 
lich und auf eine verbochene Arc aus den landesherr: 
lihen Waldungen zu den ihrigen angerottet ‚haben, 
Domit aber die Ditferenz der alten und neuen Ader: 
Größe Feine Eonfufion und Unrichtigfeit verurfache, 
fo muß zuvoͤrderſt, vor Anfang der Ausmeffung, die 
alte Ruthe, in Beyſeyn der Gerichts : Herren und 
ſaͤmmtlichen Gemeinde, jedes Drts, unterfuchet,, und 
"nah deren Gehalt in. gerichtlihen Documenten ge: 
forſchet, ober auch, wenu nichts fhriftlihes vorhan⸗ 
ben iſt, eine don Alters Her verrainte und verſteinte 
Rage, mo nichts dazu noch davon hat kommen Föns 
nen, noch auch, wegen der weiten und geringen Fele 
der, vor diefem. mit Fleiß etwa ein größeres Maß ger 
Heben worden iſt, mit der Meß-Ruthe überfchlagen, 
und darnach der ungefähre Gehalt der alten Ruthe 
Ausgefunden werben (*) Diefe Unterfuhung bes 
alten Ruthen⸗Maßes iſt alsdann um defto nöthiger, 
wenn nach demſelben die Erb: Zinfen, ai Zt: 
io und andere Real- Onera auf dem alten Fuß 
leiben, und in dem neuen Fund» und Gahl + Bude 
auch alfo feftgeftellet werben; in welcher Abſicht au 
in diefen Büchern das alte Nuchen» Maß neben dem 
neuen, welches nur bey der Steuer Angenommen 

werben fol, angemerkt wird, 
Den Zag vor ber anberaumten Geänz » Bege⸗ 
bung, beftellt der Commiffarius eine dazu nöthige Anis 
zahl Perfonen mit Haden, Grabfcheiten, Schau⸗ 
feln, Pfahl - Eifen, Picken, Schlägen, und eine 
mit einem Sade zu ben Zeichen der Gränz . Steine, 
ingl. einen Mäurer mit dem Mauer + Hammer zu 
Einhauung der Schleifen auf die Gran » Steine, 
wie auch einen Karren zu den Steinen und Pfaͤhlen. 
a ae 


(*, S. Weimarifche Landesverm. Inſtr. Earı. 3, 5. 3: 
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Damit durch das Ausbleiben eines oder einiger dies 
- fer Leute Fein Aufenthalt verurfachet werde, gefchieht 
die Beltellung unter ernftliher Bedrohung. einer ges 
feßten Strafe. 

An dem zur Gränz +» Begehung angelegten Tage, 
begiebt fib der Commiſſarius mit, den Gerichts-Her⸗ 
ren und Beamten, in Begleitung des zum Meffen au 
folgen Ort beſchiedenen Feld» Meffers und der Feld» 
Geſchwornen, mit etlichen zum Steinfegen und Ause 
heben mit ihren Grabſcheiten und andern Werkzeu⸗ 
gen verfehenen Unterthanen und dem Stein: Karren, 
auf die Sränzen, und muß mit ben benachbarten 
Gemeinden und deren Gerichts = Herren Stein vor 
Stein anfegen, bie verfunfenen räumen und heben, 
oder, wenn Steine vorhanden find, nach den Linien, 
Minfeln und Eden, wo der Feld. Mefler feine 
Puncte nehmen muß, ingl. wo die Steine zu weite 
Täuftig flehen; infonvderheit bey merflihen Krümmen , 
neue fegen , folglih von Ort zu Drt die Graͤnzen 
völlig vifitiren , und die Flur rund herum werfteinen, 
dabey aub den alten Flur. Gong, mo dergleichen 
befindlih iſt, revidiren und fuppliren, oder einen 
neuen sufrichten ; befonbers aber alle Sorgfalt. an 
wenden, dab fowohl der unter die Vermeflung zu 
ziehende , als Die umliegenden Drte, auf den Gränzen 
einen Noin, und zwar jeder Ort dazu einen Decimale 
oder Feld: Schuh , worauf die Steine auf die Mitte 
zu fegen find, wofern dergleichen nicht fhon von Als 
ters her vorhanden iſt, liegen lafle, 

Wenn fih an den Haupt» Gränzen eined Ortee 
Zerritoriol = Erreitigfeiten ereignen , fo muß ber 
Commiffarius, nebft den Gerichts. Herren und Bes 
amten, den quäftionieten ftreitigen Drt, in Beyfeyn 
und mit Zuziehung der Angränzgenden und dabey 

Intereſſirten, genau befichtigen , die Umftände wohl 
Überlegen, folglih , wenn die Differenz einige Klei⸗ 
Oet. Enc. LX. Th. Erf nigs 
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nigkeiten und einzelne Schuhe in bie Breite betrifft, 
dabey weder durch gerichtlihe Urfunden, noch dur 
untadelhafte Zeugen eine fichere Nachricht zu erhal» 
ten ift, um Friede und Nichtigkeit willen, auf vor⸗ 
hsergegangenen an deu Landes Herrn erflatteten Be— 
riht und erfolgte Genehmhaltung, dem angränzens 
ben Theile, wenn derſelbe dergleichen thun will, et⸗ 
was, zurüden,, und ben Streit mit Segung neuer 
Steine aufheben , aufferdem aber, und wenn bie 
Streitigkeiten in Güte nicht gehoben werden koͤnnen, 
oder die Differenz. etwas merflihes, und die Breite 
eine Ruthe oder etwas mehr ausmacht, den Drt durch 
ben Feld » Meffee in einen accuraten Riß bringen 
laſſen, und diefen, nebſt den "ausführlid geführten 
Negiftraturen , vermittelt Berichtes zu landesherrlie 
her Verfügung einfenden (*). 

Sind an dem Drte der Vermeflung die Graͤnzen 
und Marken in Nichtigkeit gebracht worden, fo wird 
nunmehr zur Ausmeflung der Flur von innen geſchrit⸗ 
ten, welches der Feld s Meffer. ohne Gegenwart bes 
Commiſſarii, und nur in Beyſeyn bes Gerichts · 
Herrn und ber Feld-Geſchwornen, verrichtet (**) 

Diefe 

*) S. eb. daſ. Can. 2,9. 

C*) Man pflegt das Urt = Land zuerfl vorzunebmen. Befonders - 
wird der Anfang mir dem Winter: Belde, fobald kein 
Schnee mehr da it, gemacht, und alsdann kann die Arbeit 
ohne Schaden der Fruͤchte gefchehen, weil ſolche zu der Zeit 

« ohnedieh noch Flein find. Gleich darauf wird unter wähs 
tender Beſtellung des Sommer-Frldes daſſelbe auch vorges 
nommen; nur iſt dabey zu beobachten, daß nicht die Mit« 
selsgurchen , die fich mitten in einem Acer befinden, und 

ı der Zeit aus einander geworfen find , mit den Wechiels 
urchen oder Scheidungen zweyer neben einander liegender 

Aecker, vermifchet werden, um dadurch die eriten , als uns 

echte , fir die eigentlichen Gränzen der Acker » Breitungen 

anzunehmen. Das Brachs Feld wird zuletzt außsgemeffen, 
doc) muß ee vor deſſen Umadern geſchehen, weil fon die 
eingefihlagenen Pfähle ungepfiüget und aus. eoderi werden 
anöchten. Die Wieſen, Wälder, Baum » Garten, koͤnnen 

um Winter, wenn nicht Biel Schnee vorhauden if, . 

su 
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Dieſe Vermeſſung erſtreckt ſich nun auf alle im 


.e- 


Lande befindlihe Grundftücde, fie mögen zu den lan⸗ 
besherrliben Domainen , oder zu den NMitters 
und adelichen oder geiftlichen Stifter « Kirchen = Dfarrs 
und Schulgütern, oder zu den Bürger » und Bauer⸗ 
‚Gütern gehören Kurz, es muß alles vermeſſen 
werden. Nicht allein die Feld» Güter an Aderbau , 
Wieſewachs, Waldungen, Kraut» Ländern, Zeichen, 
Werdern, Anlagen, Wein = und Hopfen» Bergen, 
ingl, Straßen, Hütungen, Zriften, u. d. gl. fons 
dern auch die Städte, Fleden, Dörfer und Vorwer⸗ 
fe mit ihren Pertinenzien , müſſen ichnographiſch 
ausgemeflen, und die Grunbriffe mit deren Inhalt 
von Aeckern und Ruthen zu Papier gebracht, die 
Haupt: Gränzen ber ganzen Flur ſowohl, als die 
Graͤnzen der einzelnen Guͤter, mit allen ihren Stei⸗ 
nen und Graͤnz⸗Mahlen wohl angemerket, ingl. als 
les, was fich in jeder Flur an Zeichen, Quellen, 
Sünmpfen,, Dämmen, Gteinbrüden , Sand » Zhons 
und Lehm» Gruben, alten Monumenten , Stegen, 
Bergen , Hügeln, und mas fonft anmerkungswuͤrdig 
vorkommt, aufgezeichnet werben. 


Mie der Feld» Meffer die Wermeffung vorzunchs 
men, und mas er dabey zu beobachten habe, ſolches 
alles muß ihm in feiner Inſtruction ausführlich vor⸗ 


gefihrieben werden; z. B. Bey der Mermeflung 


ber Accker hat er auf die natürliche Güte des Landes 
zu fehen, und jede Sorte nah feinem Ertrage, und 
ber jedes Mahl mit dazu zu siehenden Schulzen und 
Gerichte oder anderer Aderverfiändigen Urtheil, bee 

Fff 2 ſon⸗ 


und bequemer aber zu Anfange des Fruͤhlinges und im fp& 
sen Herbfie, gemeffen werden, meil zu diefer Zeit Fein. 
Blätter an den Baumen find, welche fonft im Vifieren viel 
Hinderniß verurfächen fönnen; zudem if auch das Grag 
alsdann fo beſchaffen, daß es nicht verdorben wird. 
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ſouders aufzunehmen, fo daß er im Regiſter nachwei⸗ 
ſen koͤnne, wie viel Morgen jedes Stůck halte: 


An Ackerland, 
a. welches Weizen und Gerſte, 
2. welhes Roggen und Gerſte, 
3. welches Noggen und Hafer, 
4 ind. dritte Jahr Roggen, 
5. ind fehste Jahr Roggen tragen kann; 
6. welches bewachſen, und wie der Boden ber 
fhaffen iſt, 
7, welches unbrauchbar iſt, 
8. welches ale Feld: Wiefen genutzt — und ins 
dritte Jahr zur Huͤtung liegen muß. 


Auf diefe Art muß er in allen drey ober mehr 
vorhandenen Feldern verfahren, und ein. Feld nad 
dem andern in der Karte und dem Vermeſſungs⸗ Re⸗ 
giſter aufführen (*). Wo die Aecker in drey Felder, 
nähmlih in dag Winter: Sommer » und Brad + Feld, 
getheilet werden , da muß ber Feld: Mefler jedes 
Feld befonders meſſen und vermarfen (**). Gonft 
pflegt man die Aecker in drey Claſſen, gut, mittel 
und ſchlecht, zu theilen. 

Bey Vermeſſung ber Wiefen muß ber Feld» 
Meſſer gleichfalls auf die Güte des Bodens fehen, 
und jede Sorte an gutem, mittlern und ſchlechten 
Grunde, auch was unbrauchbar oder bewachſen iſt, 
befonders meffen; folches auch, von was für Güte 
der bewachſene Boden fey, in bem Negifter machweis 
fen. Ueberdem muß er in dem Regiſter anmerken, 
welche Wieſen ein- oder zwey⸗- mähdig find , ingl. 
den eigentlichen Terminum a quo und ad quem Fr 

ie 


)E. Schleſiſches Bau zund Kandvermeif. Regl. $. 52. 
C*) &. Weimar. L. v. Juſir. Eap- 2. $. 5- 
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fie zum Heu.» Grofe gefchonet und nicht behlitet were 
den dürfen (. 

Bey den Teichen muß vornehmlich der Felde 
Meſſer fih bey den Leid) = Leuten oder Schulen 
und Gerichten erfımdigen , wie hoch die Teiche, 
wenn fie eingefpannt find, gemeinizlich unter Waſſer 
fichen. Was, folher eingezogenen Nachricht nach, 
unter Maffer fteht, iſt als Teich, das Übrige aber 
als Land, Wieſewachs, oder Hütung , und was ei⸗ 
gentlih ift, anzufegen (*’*). 

Eben fo muß auch bey den Angern und His 
tugg8 » Nevieren auf die Güte des Bodens gefehen, 
und jebe Sorte befonderg vermeflen werben, fo, daß 
der Feld» Meffer in dem Negifter nachweifen Fönne, 
wie viel Morgen an guter, mittlerer und ſchlechter 
Hütung vorhanden, und wie viel unbrauchbar und 
bewachſen, und wie der bewachfene Boden befchafs 
fen iſt (***). 

Waldungen werden nicht allein nach den befone 
dern. Mevieren, welche in jedem Walde vorhanden 
find, und ihre Benennung haben, vermeffen , fondern 
der Land » Mefler muß auch die befondern Sorten be 
Grundes eines jeden Revieres meſſen, ſolche in dem 
Nenifter nachweiſen, wie viel Morgen an gutem, 
mittelmäßigen oder fchlechten Grunde in jeden Mes 
viere vorhanden find, und dabey anmerken, was flır 
Eorten Holz auf jedem Pr fihen HN. Er 


f 3 muß 
() &. Schleſ. Sauzund K. v. Real. 6, 58. 
NG. eb. daf. (***) ©. eb. daf. F. 54. 


(****) S. eh. daf. F. 58. Zumeilen merden bey der Lander⸗ 
Vermeſſung, wenn diefelbe nur die Einrichtung der Steuern 
zur Abſicht hat, die herrfchaftlichen Wälder, fofern fie 
nicht unter einer gewiffen Flur begriffen find, und daher 
wegen des zu verfertigenden General -Riffes, nothwendig 
Ben ſolcher Flur unter die Meſſung kommen müffen , nicht 
dermeffen > fondern bleiben Bis zur fernern Verordnung aus⸗ 
geſetzt. S. Weimar. L, D. Juſte. Eap. 3. & 18: 


- 
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muß bie durch die Aecker, Wieſen, Huͤtung unb 
Mälder gehenden Strafen und Wege, die Ströhme, 
Bäche und Quellen, woher fie kommen , und mohin 
fie aehen die vorhamdenen Luͤcher, Seen, benannte 
Hügel und andere remarquable Städe aufnehmen, 
und in ber Karte nahmentlich anzeigen, und, mo er 
findet, daß eine Gegend wegen mangelnden Abzug bes 
Waſſers nicht gut genutzet werden kann, muß er in 
ber Karte nachweiſen, wohin und wodurch folcher 
Abzug am füglihften zu machen ſey (). Wo Berg 
und Thal in beu Zluren befindlih find, da werben 
biefe ſowohl horizontal, ohne auf Berg und Thal zu 
teflectiren , vermeffen , als mach ihrer Superficie oder 
Boͤſchung, ausgerechnet, und der Special » Snhalt 
ouf beyderleyg Art notiret (**). 

Die auf einer Feld» Mark befindlichen Lande 
Straßen und Feld s Wege werden genau verzeichnet, 
und wegen ber erſtern toird berichtet, wie Grund und 
Boden befhaffen ift, ob zu deren Belferung Steine, 
Grand ze. vorhanden, nnd wohin die Land » Straße, 
bes Feld» Meflers Erachten nah, etwa zu verlegen 
fey. Die Abſtattung bdiefes Berichtes muß feine 
erste Beſchaͤftigung feyn, wenn er om einen Ort 
kommt, durch beifen- Feld» Marf eine Land = Straße 
geht, damit die Commiſſion mit der Mege «+ Verbeſſe⸗ 
rungs-Commiſſione, fih deshalb in Correſpondenz 
fegen könne (***). 

Es ift gemeiniglich vorgefchrieben , wie Die Wege 
angerichtet werben follen. An einigen Drten follen 
die Land - Straßen, worauf viel Paſſage ift, incluf, 
beyder Sommer: Wege und der Gräben, 90 Fuß, 


(*) S. Schleſ. Bau⸗ und L. v. Reglem. $. 55. 
) S. Weimar. L. v. Infir. Cap. 8: |. 1. 
NE, Braunſhw. L D. Inſtr. $. 10. 
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wo aber nur Ein Commer + Weg erforberlih if, 
48 Fuß breit feyn; die Keld « Wege, 2 Ruthen; die 
Triften, incluf. der Gräben, 4 Ruthen; und bie: 
Acker und Wantıene Wege, 7 bis 9 Fuß, nah Dee 
eimal: Maß breit ,„ abgemeffen. werden (*). An 
ondern Drten merden die Lande Mege auf 16 Fuß 
breit ausgefchlagen (**); oder man theilt ben Stra: 
Ken und Vieh Trieben, wenn fie nicht fehon breiter 
find, 2 Nuthen, und gemeinen Fahr Wegen , bie 
von einem Dorfe zu. dem andern gehen, Ruthe, 
von ben nächften Dörfern aber nach der Reſidenz eine 
ganze Ruthe zu (***). 

Bey Weinbergen wird die Superficies genam 
ausgerechnet, und bey der Belchreibung notiret, mie 
groß der ganze Berg ift, mie viel davon, mit Wein— 
ſtoͤcken wirklich bepflanzt iſt, und was die dazu gehde 
eigen, mit Gras und Obſt⸗Baͤumen verſehenen Fle⸗ 
den ausmachen CH***), 

Die Städte, Flecken, Dörfer und Vorwerke 
erben, wegen beflo proportionirlicherer Beſteurung, 
beſonders ausgemeſſen, und dahey , den Gehalte 
nach , alle Haͤuſer, Höfen und Gärten „oder was im 
Umfange bes Detes nicht bebauet ift, ingl. die Gaſſen, 
Straßen, Märkte, Plaͤtze, Schwemmen, und was 
fonft merkwuͤrdig iff, fleißig annotiret (P. 

Unterdefien, daß der Feld Meffer fih auft dem 
Felde mit der Vermeſſung befhäftigt, ſuchf der 
Eommiffarius in feinem Quartier die etwa vor allen 
den Feld: Streitigkeiten beyzulegen. Denn man pflegt 
dem Commiſſario die Gewalt zu geben, die bloßen 

Sirs in⸗ 
NS. eb. dafı ; 
**) Iuftenee. für die Landmeer des Koͤnigr · Preußens 

21. 


(**) S. Weimar. £L. v. Infir. Cap. 2, 5. 8. 
rer) G.eb.daſ. Tap. 11,5. a3. (1) S. eb. daſ. Cap. 3,9. 18. 
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inländifhen Sträitigfeiten, bey welchen ber Tandes- 
herrlichen Zerritorial = Gerechtigkeit nichts präjudicirt 
wird, mwofern Fein Theil feine Befugniß ſchriftlich, 
oder mit unverwerflichen Zeugen zu erweiſen vermag, 
zwiſchen den ſtreitigen Partheyen moͤglichſt beyzulegen, 
und darnach den ſtreitigen Ott zu vermarken. Wo 
aber, allen angewandten Fleißes ungeachtet, keine 
Guͤte zwiſchen den Partheyen verfangen will, muß der 
Commiſſarius von dem ſtreitigen Orte einen beſondern 
Riß verfertigen, und daruͤber eine ausfuͤhrliche Re⸗ 
giſtratur verfaſſen laſſen, und desfalls zu landes— 
herrlicher Deciſion ſeinen Bericht abſtatten. Man 
pflegt in den innerhalb des Landes ſich eraͤugnenden 
Kleinigkeiten, die im der jaͤhrlichen Nutzung oͤfters we—⸗ 
nige Groſchen betragen, durchaus keine Weitlaͤuſtig⸗ 
keiten und Proceſſe zu verſtatten (7). 

Was zwiſchen den Unterthanen und ſonſt in ane 
bern Fällen, für Differentien , Acer: Fehler und 
Gravamina, währender Meffung vorfommen, foldhe 
miüffen der Commiffion, damit diefelbe vor Aufrich 
tung des Fund- Buches und Caraltri vollends alles 
erörtern koͤnne, fobald der Geometra fertig iſt, ſchrift⸗ 
lih ad Acta übergeben werden (**). 

Wenn zwey Nahbaru über ein Stuͤck firetig 
ſind, pflegt die Graͤnze dergeſtalt aufgenommen zu 
werben ‚ wie fie von beyden differenten Theilen anges 
geben wird, welche auch hiernähft, wenn die Sache 
nicht dor dem Schluß der Vermeſſang verglichen 
oder entfchieden werden Fann, auf den Karten ver: 
zeichnet, und in dem Vermeſſungs-Regiſter nachgemies 
fen wird (***), Man pflegt in ſolchem Falle die ſtrei⸗ 
tigen Graͤnzen durch einen ftarfen couleurten Strid,, der 
etwas ſchattirt wird, von den unftreitigen Gränzen, die 

einen 


(*) S.eb. daſ. Cap. 2, f.ıo. (NS, eb. daf. Cap. 3, 5.9: 
ne Schleſ. Bau s und L. v. Reglem. $. 51» 
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einen ſchwarzen und ſtark fchattirten Strih bekom⸗ 
men, zu unterfcheiden; auch das Streitige durch nd= 
thige Die und Beyfhriften zu bemerken (*). 

Wenn der Feld» Mefler die ganze Flur vermelfen 
hat, und folhe DVermeffung nachgefehen , revidiert, 
und allenthalben richtig befunden worden ift, fertigt 
derfelbe das Vermeflungs » Negifter an. In diefem 
Vermeſſungs-Regiſter wird alles nachgewiefen, wie 
groß ein oder das andere Stuͤck, nah Morgen ober 
Hufen, ift, und zwar fo, Daß jebe Art von Feldern, 
Wiefen, Huͤtungen, Waldungen, Gärten, Wegen 
und Stegen, nugbar oder unnugbar, von Domini- 
ale unter eine befondere Nubrif ſowohl in Quantitate 
als Qualitate gebracht, ſodann a recapituli= 
tet und balanciret wird, damit fowohl einzeln ‚ als 
im Ganzen, was nugbar und unnugbar iff, mit ein 
Mahl tiberfehen werben koͤnne. Eben alfo wird auch 
mit den fpeciel aufgenommenen Unterthanen = Grüne 
deu verfahren. Daraus Fann men eines jeden Lin» 
terthanes Kraft und Vermögen, Schwähe und 
Stärke erfehen, und beurtheilen, wenn 3. B. einer, 
ber fo viel hat, wie ber Nachbar , gar nicht beftchen 
oder fortfommen Fann, wenn jener gleihmwohl nad 
feiner Art vollfommen zu leben hat , feine Dienfte zu 
— Zeit verrichtet, und die Onera gebuͤhrend 
eiſtet. 

Ueber die vermeſſene Flur verfertigt nun der 
Feld-Meſſer verſchiedene Riſſe. Zuerſt bringt er 
die ganze Flur ſtuͤckweiſe in ſo genannte Flur = Bars 
ten, nach den gewoͤhnlichen Feld-Arten, nebſt den 
Wieſen, Weinbergen, Stadt- und Dorf⸗Plaͤtzen, 
auch andern in der Flur befindlichen meßbaren Stuͤ⸗ 
cken, und zwar jedes inſonderheit nach dem angege⸗ 

f5 beuen 
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beren Maß +» Stabe. In diefen Kur » Karten wird 
jebem Unterthatı das Geinige fpecialiter zugemeſſen, 
und die Tractus, Verrainungen und $lur s Striemen 
jeben Feldes, wie fie an einander bangen, befinden 
fi darin abgetheilt ; dabey werden alle Berge und 
Thaler, damit die Figur ſchließe, nah dem Grund 
und Boden, worauf fie fichen , Peinesiweges aber 
nah ihrer äuffern und obern Zlähe, in Grund ge⸗ 
legt. Aus biefen, wegen ihrer Grdße ungelhidten , 
Slurs Karten wird hernach, um mehrerer Deutliche 
keit und Bequemlichkeit willen, ein verfleinerter 
connectirender General: Niß der gefammten Flur und 
ſeiner Tractuum, Verrainungen und andern Merfe 
wuͤrdigkeiten, herausgezogen, fo, daß biefer Gene 
ral-Riß nur auf einen einzigen Negal= Bogen geht. 
Obgleich aus demfelben die fpeciellen Grunbftüde 
mit ihrem Gehalte und Nummern tegbleiben , fo 
müffen doch hingegen die Winter + Sommer » und 
Brachs Felder, wo dergleichen Feld» Arten gewoͤhn⸗ 
Ih find, mit allen ihren Gewenden, Berrainungen 
und Tradibus fo, mie fie nad den Special » Niffen 
vorfommen und deutlich im die Augen fallen, gezeich⸗ 
niet werden; zu welchem Ende auch die Waldungen, 
Nieten, Wein: und Hopfen» Gärten , Berge unb 
Täler, mit Farben, allee Drten überein, kennbar 
ju illuminiren find. Ferner müffen in biefem Gene 
ral⸗Riß alle Stroͤhme, Vaͤche, Bruͤcken, Vieh⸗ 
Triften, Straßen, Fahrwege, Fußſteige, Graͤnz⸗ 
Steine und Säulen, alte und neue Raine, Prahn⸗ 
Mark- und Lach-Baͤume, neue und verfallene Haupt⸗ 
Graͤben, und was noch mehr eine lange, durch etli⸗ 
che Verrainungen gehende, Linie macht , dentlich 
ausgedruͤckt, anbey die herum befindlichen Graͤnzen 
ongezeiget, ingleichem die Magnet⸗Nadel oder ber 
Compaß aufgeriſſen werden. Ferner müffen ſowohl 
der neu angenommene, als der jedes Orts ar — 

raͤuch⸗ 
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braͤuchlich geweſene Maß. Stab und Feld -Nuthe, 
mit Beyfuͤgung der Sahrzahl und Nahmen bender 
Feld g Mefler, ſowohl defien, der den Drt ausgemeffen 
und die Flur s Karte gemacht als auch deſſen, ber nach» 
gemeffen , und die General = und Special : Riffenbgetras 
gen hat, beflimmet, auch hierbey, wenn es möglich iſt, 
einerleyg Weltz Gegenden in Acht genommen, beſonders 
aber alle landesherrliche, abeliche, oder andere Ge⸗ 
richts⸗ Herren wie auch alle übrige Frey = Güter, auf 
gedachtem Riß, vor den andern Grundflüden fichtbar 
unterfchieden werden, damit bie ganze Gegend mit 
ben Ackerbau und Wieſenwachs, ingl. die drey ber 
fondere, und darunter die freyen Felder, auch alle 
zu Specials Niffen uͤbertragene Tractus mit ihren 
Berrain = und Verfteinungen, Nummern und Littern, 
jedermann beym erften Anblif auf ein Mahl vor Aus 
gen liegen, und, wie erwähnte Tractus und Beraltuns 
gen an einander bangen, bey Fertigung der Specials 
Niffe geſchehen, folglih ratione generaliorum fi 
uͤberall darnach gerichtet werden koͤnne. 

Nah Verſertigung dieſes General: Niffed , wer⸗ 
ben die in der Flur= Karte abgetheilten DVerrainungen 
und Flur : Striemen-, mit allen ihren einzelnen 
Grundſtuͤcken, fo, wie fie dort [pecifice ſtehen, mit 
dem feftgelegten Maß -Stabe ı Zoll für so Ruthen 
gerechnet , gleichfalls fo groß, als eine Land = Karte 
oder Negal- Bogen, gebracht, diefen auch, und zwar 
jeden befonder® , fo viel Verrainungen , als die Um⸗ 
ftänbe es feiden, inferiret, dann befagte Niffe ſelbſt, 
oben mit dem Worte: Tradus, und großen Buch 
fiaben A, B, C, Derc. die Sndividual = Verrainungen 
aber innerhalb des Niffes, mit den römifchen Ziffern 
1. II. 112. IV. ꝛc. bezeichnet, folglich ſolche Worte, 
Buchftaben und Ziffern dem General-Riſſe gehdris 
gen Dres einverleibrt, und in Spesials Niffen bie 

einzelnen Grundſtuͤcke des Dorfes, mwab ber Fir — 
jedo 
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jedoh Haͤuſer und Güter, jebes befonders mit den 
fleineen Zahlen 1, 2, 3 ıc. bis 100 oder 1000, in 
der Ordnung fort numerirt. 

In die Specials Niffe werben alle alte und neue 
Steine , und wie viel Ruthen, Schuhe und Zolle dies 
felben bey den Verrainungen, Zlurs Striemen und 
einzelnen Stüden, fowohl ber Länge, oder ben Rais 
nen, Zügen und Schroten nah; als in der Quere, 
und zwar bey jedem Gewende oben und unten, auch 
fo oft es eine merflihe Krümme giebt, in der Mits 
te, von einander flehen, fr:cificiret,, ſowohl die Dis 
ftanzen allee Säulen, wie auch die Prahns Marfe 
und Lahe Bäume auf den Gränjen, mit puneirten 
Linien bemerkt, zugleich die proportionirlichen Breis 
ten aller Grundſtuͤcke, nach bee eingeführten neuen 
Ruthe, Schuhen und Zollen, mit Zfern von ans 
dern Farben amgezeiget, nicht weniger die Teiche, 
Duellen, Suͤmpfe, Daͤmme, Steinbrühe, Sande 
Thonzund Lehm» Gruben , Kreuz» Steine , alte Mo- 
numente , Stege, Hlıgell, und mas ſich fonft im 
Felde notables findet, annotiret, und alle diefe Din— 
ge nebft den Nummern und Diftanzen befagter Steine, 
Bäume und Säulen, fo viel ihrer bey jedem Spe- 
cial » Niffe vorfommen , in einem daneben verzeichnee 
ten Indice mit aller Accurateffe eonfigniret. Die aus. 
gemeffenen Städte, Flecken, Dörfer und Vorwerke 
werden mit den Gaſſen, Straßen, Märkten, gemeis 
nen Plägen, Schwemmen, und was fonft notable 

iſt, feparatim nach dem angenommenen Maß : Stabe 
a ı Zoll für so Nuthen gerechnet, horizontal aufs 
netragen, alle Gebäude numerirt, uud alles gehörig 

iluminirt (*). 
Die 


m) Nach diefer Norfchrift Haben die Karten und Riſſe nach der 
Weimar. Landegverm. Inſtr. Eap. ı. $. 2. 3. Cap. 4. 
5 1— 7, gemacht werden muͤſſen. 
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Zeichen = allen vorfommenden Stuͤcken, ift, nebft 
der Nichtigkeit und Accurateffe , eine nothwendige 
Eigenfchaft einer geometrifhen Karte; denn es ift 
nicht genug, daß bie Karte richtig iſt, fondern fie 
muß aud eine gute und gefchidte Zeichnung Haben, 
und alle zu vermeffende Stüde ober fonft vorkom⸗ 
mende merkwürdige Dinge , müflen durch Farben 
und Zeichen wohl von einander unterfchieden werden, 
fo, daß man gleich mit Einem Blicke alles überfehen 
und beurtheilen koͤnne. Man pflegt in dieſer Abficht 
au verordnen, wie bie vorkommenden Gtüde gezeich⸗ 
net werden follen, Alfo follen ‚3. B. die drey Claſſen 
der Aecker, jede befonders gezeichnet werben, als: 
die guten blaß, die mittelmäßigen noch bläffer, und 
die ſchlechten ganz blaß fchattirt; das Winter» Feld 
blaßgelb, das Somnier» Feld blaßroͤthlich, und dag 
Drach » Feld blakfchwarz ; die Wiefen befommen 
eine bem Graſe ähnlihe Farbe, welhe nah ben 
Claſſen auh abfällt, Seen , Zeiche und Fluͤſſe, 
werden wafferblau und mit aller Zuverläßigfeit ger 
zeichnet. Weide wird bräunlih, wo großes Holz, 
ordentlihe Bäume, wo ſchlechtes, werden nur nie⸗ 
dere Straͤuche gezeihne. In den Gärten werben 
die Beete gezeichnet, und felbige daburh vom Ader 
unterſchieden. Die Hof Lage wird nah dem 


Grundriß gezeichnet (*). An andern Orten wird” 


das Winter - Sommer » und Brachfeld, wie e8 um 
Johannis-Tag herum ausficht, das Nabel» Holz; mit 
fpigigen, und das Laub = Holz mit breiten Bäumchen, 
das Bufh = Holz hingegen mit niebrigen Straͤuch⸗ 
hen; ‚Weinberge mit dem Mercurius » Stabe, Ho⸗ 
pfen= Berge mit umſchlungenen Pfählen, die Gaͤr⸗ 

teil, 
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830 Land» Meffer, Landes + Wermeffung- 


ten, Erlen» Zlede, eins zwey » mähbige und Brad 
Wiefen, ingl. Vieh - Zriften, mit, fo viel mög» 
lich , Differenten grünen Farben , und endlih bie 
Gewäffer blau, Straßen, Wege und Fußfleige 
aber braun, ober wie es fih fonft ſchickt, unter: 
fhieden; und müflen ſolche Farben und. Unterſchei⸗ 
dungs-Zeichen auf einer Karte fo, wie auf der an 
dern, ſeyn, und allenthalben mit einander überein. 
fommen (*). 

Da die Karten und Niffe von jeder Stadt sund 
Dorf» Flur igrgedachter Maßen fehr fpeciell ausge 
arbeitet werden, fo pflegt man daher einen fehr wich⸗ 
tig fcheinenden Einwurf gegen die Landes-Vermeſ⸗ 
fung zu machen. Man befuͤrchtet nähmlih, wieich bes 
teits im Art. Land-Karte, oben ©. 210, f. erwähnt 
habe ; daß dergleichen fpecielle Karten dem Gtaste, 
der fie aufnehmen laͤßt, in Kriegs» Zeiten und bey 
Durchmaͤrſchen feindliher Zruppen fehr - nachtheilig 
werden Fönnten, wenn fie in die Hände ber Feinde ge» 
riechen ‚und man hält es für fhiwer, fie vor dem Feinde 
fiber genug verwahren zu können. Allein, diefer Ein- 
wurf ift ungegrünbet. Es iſt zwar allerdings möglich, 
daß eine feindliche Armee von unfern fpeciellen Karten 
einen uns ſchaͤdlichen Gebrauh machen Paun ; fol 
man aber deshalb ein fo müßliches und noͤthiges 
Merf, als die Landes = Vermeffung iſt, unterlaffen ? 
Der Feind kann auch Gelegenheit finden, ſich unfes 
rer Archive und Negiftraturen zu bemädtigen, und 
die darin befindlichen Arten und Nachrichten von 
unferer Polizey » Kameral » und Finanz > Verfaffung, 
nod mehr aber diejenigen, welche die Staats + Ange 
legenheiten betreffen , zu unfern Nachtheil anwenden ; 
ich habe aber noch nie gehört, oder gelefen, Daß je 

mau® 
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mand aus folder Furt ben — gegeben haͤtte, 
aufzu 


hinfuͤhro nichts mehr ſchriftliches ſetzen und auf⸗ 
zubewahren. Ya, es koͤnnen ſpecielle Karten zu 
Krieggzeiten dem Lande zuweilen cher Nugen, als 


Schaden bringen, wenn der commandirende General 


bie Kriegs» Kunft im Feld verficht, und nit auf 
gänzlihe Verheerung der Länder ausgeht, weldes 
letztere man aber, als etwas unmenfchliches, gar 
nicht vermuthen ſollte. Es mag ber General noch, 
fo Flug und der beſte Menfchenfreund feyn, fehle 
ihm aber die Kenntniß des Landes, worin er operi« 
ren fol, fo ift eine Proportion in der Mitleidenheit 
ber Einwohner unmdglih; es verzögern fih die 
Maͤrſche; die Zufuhre hat feine Communication; «6 
entfteht Plünderung, Hungersnoth, deun die Colon⸗ 
nen breiten fih wicht genug aus, die Negimenter 
liegen zu dicht auf einander. Dat man aber ſpeciel⸗ 


le Karten, und legt diefelben dem General vor, ſo 


Fönnen dergleichen fhädliche Ungelegenheiten gleich im 
Anfange vermieden werden. Indeſſen ift alle Bom 
fiht im Staate auch in Zurüdhaltung der fpeciellen 
Karten zu loben. Man muß den Mißbrauch verhine 
dern, fo viel man kann. Das befte Mittel ıft: Die 
Feld-Meſſer zu verpflihten, auf Manuale und 
Eoncepte genaue Aufficht zu haben, bamit von Dies 
fen Papieren nichts heimlich bey Seite gebracht, sie 
genmächtig copiert, abgeftochen und abgebruft were 
de; man fertige nur fo viele Eremplare, als der 
Staat fir noͤthig erachtet ; felbige muͤſſen, in beide 
thigten Fällen, nur in Hände verpflichteter Diener 
kommen, aufferdem behält man fie in Archiven und 
Negiftraturen an fihern Drten auf. 
Bey der Landes» Vermefjung im Weimarifchen (*) 

‚ mußten die Special» Riffe, es mochten deren an — 
vie 


(%) ©. Weimar. R. V. Inſte. Gap. 4, 5. 3 un? 10. 
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Drte gleich 5, 10, 20 oder mehrere ſeyn, nebſt bem Ges 
neral» und ichnograpbifchen Plan jedes Ortes, in ein bes 
fondereds Buch zufammen gebunden und an die Randess 
‚Herrfchaft übergeben werden ; die von den Feld: Meifern 
verfertigten erfien Flur» Karten aber, meil die Kammersund 
Landfchafts » Kollegia diefelben nicht nöthig hätten, fondern 
aus den Generals und Special» Niffen alles Nöthige erſe⸗ 
ben fönnten, mußten um die Gebühr bey den Gerichten 
aufbehalten werden. Doch flelte man den Erätten und 
Dörfern frey, ob fie eine Eopie davon, für 10 Grofchen 
von jeden hundert Nedern, in ihre Nathe-Archive und Ges 
meinde « Faden nehmen, oder fich, in vorfallenden Acker⸗ 
Streitigfeiten, entweder ben der Kammer , oder den Geriche 
ven, Raths erhohlen wollten. 

Daß die Flur» Karten bey den Gerichten bleiben muͤſ⸗ 
fen, iſt ganz natürlich, weil biefelben folche am noͤtbigſten 
Haben und täglich gebrauchen. Daß man den Staͤdten 
eine Eopie davon verftattet, iſt auch ganz billig, daß man 
folche aber auch deu Dorf» Gemeinden zugeſſeht, davon 
ſehe ich feinen binlänglichen Bewegungsgrund ein. Was 
foßen die Bauern mit den Flur » Karten machen , die fie 
nicht einmahl verfieben , und wenn auch ein oder anderer 
einen Begriff oder Einficht davon hat, was helfen fie ib» 
nen, da ( ſich doch bey vorfallenden Feld⸗Streitigkeiten nicht 
einander ſelbſt Necht jprechen - dürfen f fondern ihre Sache 
an die vorgefegte Obrigkeit bringen müffen? Ueberdem jind 
folch® Karten in den Händen der Bauern in feiner guter 
und fichern Verwahrung, und können leicht gemißbraucht 
werden. 


Damit nun von allen und jeden Stuͤcken, welche 
in einer Flur durch die Vermeſſung ausfindig gemacht 
worden ſind, zu keiner Zeit etwas in Vergeſſenheit 
kommen möge, wird über jede vermeſſene Flur, nad 
Anleitung ber Flur-Karten und des Vermeſſungs— 
Regiſters, ein fo genanntes Lager » Flur- oder Funde 
Sud aufgeriktet und verfertigt, dieſes aber giebt 
den Grund des Sahl⸗-Buches ab, und ang dem 
Sahl = Buche wird das Steuer » Cataftrum formirt; 
fihe Lager:und Sabl-Buch, im LVIII Theil 
©. 715, fgg. Werden num diefe Lagers und Sahl 

Bü: 
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Bücher von allen unter einem Amte liegenden Stadt» 
und Dorfz Zluren zufammen genommen, fo geben fie 
einen guten Theil des Stoffes zu einer Amte z Bee 
fhreibung an die Hand; alle diefe Bücher und Be 
fhreibungen der Aemter, Städte und Dörfer aber 
muͤſſen bey einer allgemeinen Landes = Befchreibung 
zum Grunde gelegt werben. Die Landes: Vermefung 
aber ift der Grund von allem. i 


I. 9.8. Bergius Policeysund Cameral⸗ Magazin, 6 B. 

Grf. M. 1771, 0.) &. 11, fag. 

30. Phil. Frank’s Syſtem der Tandwirchfchaftl, Polis 
zey a ı Th. (£p;. 1789, gr. 8.) ©. 31. fas. 


Von den beym Landkarten: Zeichnen zum 
Gaunde gelegten geometriſchen Vermeſſungen 
ganzer Reiche und Länder, f.oben, S. i1 r, fag⸗ 


Inſtruetion für die Land» Meffer des Königreiches 
Preuffen. De Dato Berlin, d. 20 Nov. 175°. 


$. 1. Da die Vermeffungen bisher nicht auf gleiche Art 
vorgenommen, die Riſſe nicht auf gleichen Fuß ge⸗ 
macht, und überhaupt die fpeciellen Vorfcriften 
nicht- gehörig beobachtet find, fo iſt fir nöthig erach⸗ 
tet, den fämmtlichen Land » Meffern nachß ehende 
Inſtruction zu geben, nach welcher alle, die fih zum 
Aue —— laſſen, ſich aufs genaueſte zu ach» 
ten haben. 

$. 2. Niemand als ein dazu vereideter, muß einige 
Vvermeſſungen, welche Fiſem publicam haben ſollen, 
vornehmen, weil ſonſt durch Imnerfehthe große Uns 
orönungen gemacht nnd viele E treitigfeiten erreget 
toerden Eönnen ; und ob es gleich einem Privarn nicht 
verwehres werden mag, dergleichen vermeſſungen 
in feinen Gütern zu feiner Yiotiz, auch allenfalls 
durch einen tmbeeideten Artis perirmm vornehmen zu 
laffen, fo verfteht es fich von feibr, daß dergleichen 
Vernteffungen bey Bränz - Etreitigkeiten , oder font, 
Beinen Beweis ausmachen , auch dabey ohne Bey; 
feyn und Conſens der Kachbarn auf den. Graͤnzen 
keine Ketten geſchleppet werden muͤſſen. 


©eb. Enc. LX. Th. 6398 5. 3: 
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$. 3. Bey den Domainen : Stüden ift niemanden er- 
laubt ‚ ohne Ordre und Vorwiflen der Kammer eine 

Vermeffung vorzunehmen, es feyn Vorwerke, Dör- 

fer, Wiefen, Weiden oder Wälder; zu welchem En⸗ 

de bey der Unterſchrift des Kiffes die Kammer: Or, 
dre mit zu allegiren, auch bey allen und jeden Ver- 
meſſungen, welche per Judicata der Juſtitz-Colle⸗ 
giorum feitgeferget werden , ſothane Judicata, nebft 
Unzeigung des dati, und in qua Caufa fie ergangen, 
mit anzuführen find. 
$. 4. Denen von Adel, Oder denen, welche adeliche Guͤ⸗ 
ter befizen, nicht minder den Beſitzern Cölmifcher 

Güter ſteht frey, ihre Ländereyen und Pertinenzien 

.- nach Gefallen vermeffen zu laffen. Um aber zu vers 
hüten, daß nicht ein jeder auch unerfahrner dergleis 
chen vornehme, muß dazu, wenn Bränzen berührt 
werden , nicht allein das S. 2. Berührte beobachtet, 
fondern auch die Kinwilligung des Orts Tuftig- 
Collegii oder des Erb- Amtes geſuchet, und felbige 
bey der Unterfihrift des Kiffes alemahl allegiret 
werden , weil dergleichen Vermeflungen nach einiger 

Zeit in Gränz- \rrumgen als ein Beweis vorkoms 

men, und man alsedann nicht allemahl ausfindig 

machen Eann, ob alles dabey beobachtet worden, was 
die Pflicht eines beeidigten Land» Mieffers erfordert. 
$. 5. In Preuffen find bisher vier Arten zu vermeflen 
gebräuchlich geweſen, und dazu folgende Ruthen ge: 
braucht worden: :. die Lulmifche; 2. die Oletzko⸗— 
ſche; 3. die Deichgräber -und 4. die Äheinländifche 

Authe. Zum Principio regulativo wird hiermit feft- 

geſetzt: daß 

1. eine Eufmifche Ruthe, fo wie es bereits Mark; 
ar Albrecht Friedrich d. 27. Sept. 1577, ımd 
olches auch im Land » Recht de Anno 1721 feftges 
fegt worden , achtehalb Colmiſche Ellen und 2 
Manns, Daumen halten muß. Die auf der Eönigl. 
Bibliothek befindliche Ruthe, fo auf einer eifer- 
nen Stange gezeichnet , ift die Richtſchnur zu die- 
fem Mag. 

2. Die Diegfofche Nuthe, fo Ao. 1722 bey der da 
mabligen großen Vermeſſungs⸗Commiſſion un⸗ 
ter Divection des Ingenieurs von Boffe * 

uͤhrt 
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führt worden, und auch das Kammer: Mif ga 
nannt wird, ift”s Decimal« ZoU kürzer, als die 
Culmifhe. Um hierzu gleichfalls eine Probe, 
Authe zu haben, wird eine auf einer eifernen 
Stange gezeichnet, und ſowohl in der Gewand⸗ 
Kammer, als auch suf der Schloß - Bibliorhek 
verwahret werden. ' 
3. Die Deichgräber » Nuthe hat 25 Kheinlaͤndiſche 


uR. 
4. Die Mheinlindiiche » Nuthe, welche zu dem bier 


[73 


eingeführten Wragdeburgifhen Maße gebraucht 
wird, befteht aus ı2 Rheinlaͤnd. Fuß, welche, zu 
befferer Rechnung , in Decimal » Suß getbeilet 
werden. Auch hierzu wird eine eiferne Probe» 
Authe gemacht, und auf der Schloß » Biblothek 
und Gewand» Kammer verwahret werden. 


. 6. Die erfte, nämliche die Eulmifche Nuthe, wird 


bey Vermeffung der adelichen, cölmifchen, preu⸗ 
Kifeh, Frey und Krbfrey »oder Ehatoul» Güter ges 
braucht. Die Oerter, 1% Ao. 1722 als Eönigliche 
Domainen:» Stüde vermeflen und nachher Privatis 
neuerlich verfihrieben worden, werden nach, dem 
Oletzkoſchen Maße, welches damahls eingeführt ge- 
wefen , vermeffen. Bey Bränz -Streitigfeiten wer- 
den Eeine andere Diftinftiones gemacht , als nur. wenn 
ein Domainen »s Stüf, wie zuvor gemeldet, nah 
Ao. 1722 zuerft verfchrieben worden, fo Eann die 
—— nur nach dem Oletzkoſchen Maße ge 
ucht werden ; alle übrige Hufen, Sie aus alten Do- 
cumentis conftiren, gehören zum Eölmifchen Maß. 
Bey Eünftigen Verfchreibungen der Domainen » Stü«- 
de aber wird veranlaflet werden, daß allemabl das⸗ 
jenige Maß, nach welchem die Hufen verliehen wer- 
den, im Privilegio ausdrüdlich exprimiret werde, 
weil mwidrigenfalls, und wenn folches nicht gefchieht, 
das Cölmifhe Maß Statt haben muß. 

Mit der Oletzkoſchen Ruthe werden die Eöniglichen 
Bauer » Hufen vermeffen. 

Nach der Deichgräber » Muthe werden die An— 
fhläge zu der Graben » Steinbrüden » und Rahdungs⸗ 
Arbeits und die Verdinge mit den Deichgräbern ge- 


macht. 
Gg82 Und 
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Und die Nheinfändifche Nuthe wird, nach der 
königl. Ordre v. 13 Aug. 1750 , zur Vermeflung 
der Eönigl. Vorwerke gebraucht. 

5. 7. Die Hufen haben, nach allen drey Maßen, 
30 Morgen;ein Morgen nach dem Cölmifchen oder. 
Dlegkofhen Maß 300 Quadrat » Kuthen. Kin 
Aheinländifcher oder Magdeburgifcher Morgen be 
fteht nur in 180 Rheinlaͤnd. Quadrat: Authen-. 

5. 8. Das Maß, welches zur Vermeflung gebraucht 
worden iſt alemahl bey der Unterfchrift des Kiffes 
au benennen. i 

5. 9. Wer fich zum Dermeffen brauchen laffen will, 
muß nach den oben befchriebenen Maßen drey be» 
fondere Ketten haben, weil die Reduction von einem 
Maße ins andere nicht zuverläßig ift, und leicht 
Irrungen machen Eann , befonders da bey einer jer 
den Linie die Länge beygefegt werden ſoll, wie denn 
auch bey einem jeden Winkel die Gradus des inwen» 
digen Winkels mit beygefegt werden müffen. 

$. 10, Die Ketten werden durch den Bebrauch leicht 
verändert und länger. Um fie nun beftändig accu⸗ 
rat zu haben, muß ein jeder ‚derzu VDermeflungen 
gebraucht wird, eine Probe» Kuthe nach den oben 
benannten Maßen haben, und fie nach den dort bes 
findlichen eifernen Probe » Ruthen machen. laffen ; 
nach diefen muß er feine Ketten fo oft ale möglich, 
und wenigftens alle Viertel» Fahr , beurtbeilen und 
einrichten. Damit diefes aber defto gewiffer beob» 
&chtet werde ‚ muß ein jeder Land » Meffer,, und wer 
dazu fonft gebraucht wird, feine Ketten alle Jahr 
im Januar an ben Über - Deich » Ynfpector zur Ke⸗ 
vifion einfenden ; diefer probiret fie nach dem befind⸗ 
lichen eifernen Ruthen-Maße, läfit das ob 
auf eines Jeden Koften ändern, ſchickt fie zuruͤck, 
und giebt, der Reviſion wegen einen Schein , nos 
tiret alles was gefihehen , und moniret die Saͤumi⸗ 
gen , zeigt folches auch an. 

$. ĩ1. Bey Ziehung der Ketten ift Sfters machzufehen, 
ob auch Gelenke übergefprungen, und ob diejenigen 
fo fie ziehen, ordentlich verfahren, gehörig anziehen, 
und Zeichen an den rechten Ort machen. Um allen 
Verdacht zu vermeiden, werden bey Branz » Verme⸗ 

Bungen 


wm 
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ßungen allemahl die Leute der fümmtlichen Inte⸗ 
reſſenten zur dabey vorfallenden Arbeit adhibiretz 
es fey denn, daf Intereffenten fich in der Art einizen, 

daß fie lieber fremde Leute dazu nehmen wollen 


. ı2. lichte als was in umnftreitigen Bränzen,, wird 


in der Berechnung der Hufen - Zahl angenommen 3 


"was ftreitig, wird befonders vermeflen , auch in der 


Art nachgeführt.. Die unftreitigen Bränzen werden 
durch einen fhwarzen und ftarken fehattirten Strich 
von ftreitigen abgefondert, und die leztern bekom⸗ 
men einen ftarken couleurten Strich, der etwas: 
f&hattirt wird; auch ift das GStreitige durch nöthige 
Zeichen und Beyfchriften zu bemerken. 


. 13. Wenn die Bränzen berübret werden, ift es alle» 


mahl den Angränzenden bekannt zu machen, damit 
fie zugegen feyn und fehen Eönnen , ob ihnen auch 
zu nsbe gefchieht. Derjenige, welcher die Graͤnzen 
anmeifet , ingleichem,-ob die Angränzenden zugegen 
— ‚ muß bey der Unterſchrift angeführet 
werden. j 


. 14: Was an jedem Tage vermeffen, wird des Abends: 


aufgetragen, wobey öftere Proben Zu machen, ob 
auch alles richtig? Wenn Commiſſarii bey der Ders 
meſſung zugegen, ſo muß, um felbige nicht aufzu⸗ 
halten, bey der Dermefrung mit der Bleyfeder no⸗ 
tiret, entweder des Abende, oder wihrend den Re⸗ 
ceffiren der Commiſſarien mit Tinte ausgefuͤllet, 
und zwar die Linien ee und die Brade aufs 
geſchrieben, auch, wo möglich, aufgetragen werden, 


. 15. Wenn bey Vermeffung der Eönigl. Vorwer⸗ 


e, zu Formirung der Unfchläge, Bauer » Stüde in 
den Brinzen mit vorkommen ‚ und felbige find nicht 
fpeciell vermeffen wird die Hufen - Zahlnach der An» 
gabe angenommen, doc) aber beygeſetzt, daß fie nicht 
vermeffen worden. Die Scheidungen zwifchen fels 
bigen und den Vorwerk - Stüden find mit ftarken 
Linien zu bemerken. 

16. Werden Bauer - Dörfer vermeflen, wird ein 
Grundriß von felbigengemacdht, ein jedes Stüd ber 
fonders mit Linien abgemeffen, in felbigen die Mor» 
gen » Zahl geſetzt, die Wiefen und Wafler gezeichnet, 
und im übrigen wie oben verfahren. 


©9923 5. 17. 
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$. 17. Wenn Gränzen gezeichnet werden, ift bey jeder 
Linie die Autben » Zahl von einem Bränz: Mehl 
zum andern beyzufergen,, alle Winkel nach ihren Groͤ⸗ 
Ken zu benennen, und die Graͤnz⸗Mahle find wohl 
beyzufchreiben. 
$. 18. Im Walde und Befträuch, wird die Bränze we⸗ 
nigitens eine Ruthe weit gerdumet, und muͤſſen der⸗ 
te Bränzen wenigitens alle 6 Jahr von den 
ränz » Nachbarn nach der Sorhmer - Saat» Zeit auf- 
eu: „ wibdrigenfalls dasjenige Theil, welcdes 
aran faumig ift, nach Verfließung diefer Zeit folche 
Raͤumung auf feine Koften allein vorzunehmen, ans 
gehalten werden foU. 
$. 19. Zu Gränz » Steinen find, fo viel es thunlich, 
große zu nehmen, und, wo dergleichen vorhanden, 
die e8 verftehen, Kreuze darauf zu bauen. Pfaͤhle 
find nicht von guter Dauer, und X an den Bäumen 
pro futuro noch weniger zu machen, weil es eine gar 
zu mißliche Sache, da unnuͤtze Hände öfters welche 
nachmachen. 
$. 20. Unter und neben den Steinen wird Glas, Kob> 
len und Schmiede» Schlag, auch wohl Ziegel Steine 
geleget , und eine Schättung darum gemacht. R 
° 6. 21. Die ordentlichen Land » Wege werden gemäß 
Land» Kechts auf 16 Fuß breit ausgefchlagen, und 
find accurat zu zeichnen, auch in der Berechnung 
aufzuführen. 
$. 22. Wenn bey Vermeſſung Eöniglicher Vorwerke zu 
Formirung der Unfchläge zweyfchnittige Wiefen vor« 
kommen, werden felbise befonders bezeichnet, und 
dergeitalt in der Berechnung aufgeführt. Kin gleis 
ches iſt bey denen Wiefen zu beobachten, die von 
den Feldern abgefondert find, und alle Jahr gehauen 
werben. Wenn auſſer den Bränzen des Vorwerks, 
Wiefen und Ueder zu demfelben genutzet werden, 
find fie allemahl mit zu vermeffen, auch befonders 
mit auf den Riß aufzutragen, und der Berechnung 
mit anzuhängen. 


$. 23. Zur Vermeffung ift .eine richtige und zuverläfige 
Magnet » Tadel zu gebrauchen , welche. dem ber 
Deich = nfpector , wie die Ketten, zur Kevifion zu⸗ 

: zus 
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zuſtellen Auf jeden Riß iſt auch eine gu Zeichnen, 
damit darnach die Lage beurtheilet werden Eönne. 
4. 24. Die Eöniglichen Vorwerke werden , wie oben er. 

mwähnet, bey Sormirung der Anfchläge nach dem 
Mazdeburgifhen Maß vermeffen, und dabey Sol: 
gendes beobachtet. Die Aeder und Wiefen werden 
in drey Claſſen, gut, mittel und fehiecht, getheilet; 
jede Llaffe bekommt ein befonderes Zeichen, und 
wird darnach in der Berechnung angeführt ; "die 
drey Felder werden durch Karben von einander un 
terfchieden, das Winter: Sıld blafgelb , das Som, 
mer: Seld blaßroͤthlich das Brach - Feld blaßſchwarz. 
Die Llaffen werden auch unterfchieden, und gut 
blaß, mittelmäßig noch blaͤſſer, fehlecht ganz blaß 
fchattiret 

Di: Wiefen befommen eine dem Brafe ähnliche 
Sarbe, welche nach den Llaffen auch abfällt. 

Seen, Deiche und Slüffe, werden waflerblau und 
mit "aller Zuverläfigkeit gezeichnet. Weide wird 


braunlih; wo großes Holz, ordentlihe Bäume: | 


wo fhlechtes, werden nur niedrige Steäuche gezeich, 
net. In den Gärten werden die- Bette gezeichnet , 
und felbige dadurch vom Ader unterfchieden ; die 
Hof Lage aber nac) dem Brundrif gezeichnet. Das» 
hingegen bat es bey den Adelichen und Eölmifchen 
Pütern, wie bereits oben amzezeist worden, bey 
dem Culmiſchen Maß fein ledigliches Bewenden. 

$. 25. Bey einer Linie wird die Länge gefegt; in jedem 
umgezogenen Stüde die Morgen » Zahl. 

$. 26. Die Haupt- Samma der Hufen-oder Morgens 
Zahl wird in eine ordentliche Cartouche gefegt; und 
wenn zut fpecifiquen Nachweiſung nicht Plag genug, 
wird dadurch ein befönderer Bogen beyzeleget, und 
darin alles angeführt. Zum Krempel: 


Un gutem Acker: 


a) e . . s 0,» 
b) ⸗ ⸗ ⸗ 

An nn Adler: 
a s f} ‚8 ⸗ FE? ee. 


b) ” .”.. € s . [ “ 
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a) . ⸗ ⸗ 09 
b) ⸗ ⸗ 
Summa 


Ein gleiches gefchieht mit allem übrigen zum 
Vorwerk gehörigen, worunter auch Teiche und Geen, 
fo in den Bränzen, zu rechnen. 

$. 27. Damit man auch fehen könne, daß es ein Mun- 
dum find die Kiffe mit mehrerm Fleiß, ale wohl 
bisweilen bisher gefchehen, anzufertigen. und gute 
Farbe dazu zu nehmen, wovon auch die dunkelfte, 
als 3. &. bey der erften Claſſe bla, folglich recht 
fein feyn muß. Und damit man fehen Eönne, ob der 
Riß nody ganz fo wie er gemadyt, auch damahls 
fertiz — wird um ſelbigen ein recht ſtarker 
und ein ſchwarzer Strich gezogen. 
$. 28. Bey Vermeſſung der Eöniglichen Vorwerke und 
. Dörfer, foU künftig beym Auftragen durchrebends 
einerley Maß. Stab gebraucht und unter den Riß 
zeichnet werden; und zwar fol fodann ein Abein- 
ändifcher Zoll, deren ı2 auf einen Fuß genommen 
werden, auf dem Riß 40 Änthen betragen. Werden 
nur gewifle Begenden aufgenommen , wo etwas um. 
ſtaͤndlich zu zeigen, umd entweder da was anzulegen , 
oder zu verändern, oder auch ganz fpecielle Vorfaͤlle 
vor Augen zu legen Bönnen nach der Befchaffenhbeit 
größere, auch Eleinere Maß» Stäbe zum Auftragen 
angenommen, und ein Kheinlaͤndiſcher ZoU zu 30, 
“ auch wohl nur 20 Ruthen gerechnet werden, wel« 
ches alsdann anzuführen. Ueberbaupt aber muß 
Eein Riß ohne Mafi » Stab übergeben werden. Bey 
der Privat» Dermeffüungen Adelichen und Coͤllmiſcher 
Güter fteht es den Land Meffern frey, fich, nach 
Proportion der Größe, eines willtürlihen Maß 
Stabes auf dem Kiffe zu bedienen ; doch muß felbi» 
ger allemahl auf dem Riß gezeichnet feyn. _ 
$. 29. Wenn die Vermeſſung Hufen - weife bezablt wird, 
gehört ein Riß ohne Bezahlung zur Vermeflimg, 
der zweyte aber und wenn auf Diäten gearbeitet, 
wird, nach dem er groß und Fleiß daran gewendet 
worden, in der Specification der Koften angenom- 
men; 
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men ; wie denm überhanpt wegen Bezahlung der 
Land» Weffer bey Eöniclicher Arbeit bereits eine bes 
fondere Kinrichtung und Tare gemacht worden , bey 
welcher es auch lediglich fein Bewenden bat. Damit 
aber auch Privari bey Vermeſſungen ihrer Büter,- 
und fonft, von den Land Meffern nicht überfent 
werden mögen , fo wird folcherhalb hierdurch ein 
für alemahl feſtgeſetzt, wonach fich die Land - Miefr 
fer genau und eigentlich zu achten, und bey ohnfehl⸗ 
barer Beahndung nichts mehreres von den Parten 
zu fordern oder zu nehmen haben. 

1. Wenn bey einem Graͤnz Streit oder fonft nur 
der Total- Inhalt der Gränzen des Gutes aus: 
findig zu machen, und ein alter Ki vorhanden 
iſt, fo wird dafiir Folgendes bezahlt: 

a) Wenn Beine Hindernt, als: Wald und 
Brücher, vorhanden, Eann ein Land » Mefr 
fer 16 dergleichen Coͤllmiſche Hufen in Ki⸗ 
nem Tage vermeffen und den andern Tag 
auftragen und befommt alsdann bie 20 Hus 
fen , für jede ı Gulden. Wenn in der Art 
über 20 Hufen zu vermeffen, betommt er, 
bis 4o Hufen, 224 Gr.; von 40 bis 75 5u⸗ 
fen, 20 Br. ; und von75 bis ı25 oder meh⸗ 
tere Hufen, ı8 Br. per Hufe; esmüffen aber 
diefe in einer Feldflur zufammen liegen, und 
nicht durch aufzunehmende Branzen getren« 
net werden. 

b) Sind viel Brücher und andere Verhindes 
rungen, fo Eann er nur balb fo viel ver 
richten, bekommt alfo 


big 20 Hufen 2 Fl. 
bie 40 Hufen — 45 Gr. 
bis 75 Hufen — 40 Ör. 
und bie ı25 — — 36 Gr. 
€) Kiegt die Bränze in puren Brüchern, fo ift 


- die Arbeit noch ſchwerer, und bekommt alſo 
der Land» Meffer 


bis 20 Hufen 2 5. 15 Gr. 
bis 40 Hufen 2 Sl. — Gr 
bis. 75 Hufen. — Fl. 45 Gr 
big 125 Hufen — 5l. 40 Gr. 


6955 2. Wenn 
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2. Wenn die Bröße der Wälder, Wiefen, Ueter, 
Triften und Hof-Gtellen zu zeichnen , wird, wenn 
ein alter Kif vorhanden , Folgendes bezahlt : 

a) Wo wenig Hinderungen an Brüdern und 
Wäldern find, 2 SL 

Sind viele Hinderungen 2 SI. ı5 Br. 
j Iſt ein purgnebbichtes Gebruͤch ı Thaler. 

3: Wenn Bauer » Dörfer nach einem alten Riß fpe« 
— ciell zu vermeflen, und jedes Bauer »Stüd nach 

der Morgen» Zahl aufzuführen, wird ebenmäßig 
der ad No. 2 aufgeführte Say bezahlt. 

4. Wenn abet Eein alter Abriß befindlich, wird pro 
Hufe ıs Br. mehr bezahlt. 

5. Kin Riß von der erften Sorte, nämlich von 
bloßem Total» Inhalt, wird mit ı Athlr. 320 Gr. 
bezahlt; wenn aber folder mehr, alsein Aoyal- 
Bogen ausmacht, fo wird noch per Bogen Koyals 
Papier ı Athlr. bezahlt, die übrigen Kiffe wer- 
den bie 10 Hufen mit 3 Athlr., bie 20 Hufen mit 
4 Rthlr., u. f. w. bezahlt, dergeftalt, dag auf“ 
ıo Hufen alemahbl ı Athlr. zugelegt wird. 

6. Wenn in der Dermeffung Gewaͤſſer über 10 5u⸗ 
fen groß in Einem Strich vorkommen, wird alle- 
mahl wie ad No. ı a angezeigt worden, bezahlt ; 
bey der Vermeflung wird den Land» Meſſern 
frey Zehrung und für die Heife : Tage 3 SL an 
Didten per Tag gegeben; die Arbeiten bey Ser 

ung der Graͤnz⸗Mahle werden ebenmäßig die 
isten a3 Fl. per Tag gerechnet. 


$. 30. Kiſſe, die nicht mit Leinwand ımterzogen , oder 
auf Pergament gezeichnet, werden bald verdorben. 
Wird die Leinwand, wenn der Kifi bereits fertig, 
erft unterklebet, verfchiebt fich leicht etwas , einige 
Stellen Erimpfen, andere aber dehnen fih aus. Um 
diefem zuvor zu kommen, muß der Riß entweder auf 
—— gezeichnet, oder wenn er auf Papier ver⸗ 
ertigt wird, muß allemabl, ehe der Riff angefangen 
wird, das Napier mit Leinwand unterzogen werden. 
$. 31. Es ift hier nur der Kette und Magnet» Madel 
Erwähnung gethan, daß felbige beftindig accurat 
zu halten; ee verjteht fi) aber yon felbfi, dag alles, 
was 
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was fonft gebraucht wird, in guter Ordnung und 
zuverläßig feyn muß. 

$. 32. Wie beym Vermeffen weiter zu verfahren, ges 
hört nicht zur Inſtruction, fondern ein Jeder, der 
fie übernimmt, muß es verftehen, und ſolches in der 
Ge:oder Trigonometrie erlernt haben. Hier wird 
nur noch erinnert, daß ein Jeder alle Vorfichtigkeit 
und Fleiß anwende, beyden, namlich der Theorie 
und Inſtruction, ein Genäge zu thun, weil der 
Ober » Deich, » Jnfpector, auch derjenige, fo übers 
haupt die Bau Sachen tariret, Öftere Proben an» 
ftellen wird. Welches befonders erfterer bey ſeinem 
vielen Reiſen zu beobachten und die gefundene Un» 
tichtigkeiten anzuzeigen hat. 

Berlin, d. 20 Ylov. 1755. 


LS) 


Könige. Preußifhes Reglement für die Sage 
nieurs und Feld Meffer bey der Fön. kurmaͤrk. 
Krieges » und Domainen » Kammer , und 
was diefelbe bey Vermeſſung der Aemter, 

Pertinenzien, Forſten, Steöhmen, Graͤnzen, 
und bey Auseinanderſetzung der Gemeinheiten 
zu beobachten haben. De Dato Berlin, d. 
25 Sept. 1772. 


Friedrich. 


Happe. d. Blumenthal. 


I. Wenn derjenige, welchem eine Vermeſſungs⸗Ar⸗ 
beit committiret wird , vorher vorfhriftmaßiz 
eraminiret und allechöchft approbiret worden, 
fo wird erforderlich feyn, daß er feine inftramenta 
und Meß» Ketten vorzeigt, um zu fehen, ob nr 
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che accurat und folchergeftalt befchaffen find , daß 
— eine zuverlaͤßige Arbeit angefertiget werden 
nne. 


II. Weshalb denn beſonders wegen der Meß⸗Kette 
unumgänglidy noͤthig ift, daß auf der kurmaͤrki⸗ 
fhen Krieges « und Domainen » Kammer ein 
richtiges Rheinlaͤndiſches Mag von 5 Ruthen, 
welches auf dem Fußboden der Dor- Kammer mir 
eingefchlagenen Naͤgeln bezeichnet werden kann, 
angefertiget werde, um darnach die Ketten zus 
meffen, und deren Aichtigkeit zu prüfen, weil die 
Richtigkeit des ganzen Plans davon abhängt. 


III, Da es nicht genug ift, daß die Kette nur ein 
Mahl eraminirt wird, fondern dergleichen Ke-- 
tificirung bey dem Anfange einer jeden V rme⸗ 
ung, auch wohl während der Arbeit, alle acht 
Tage und öfter , wenn es noͤthig, gefchehen muß , 
weil, bekannter Maßen, die Ketten fich ziehen 
und das Maß verändern: fo wird erforderlich 
feyn, daß nicht nur auf jedem Amte, fondern 
auch bey jedem Magiftrat, ein dergleichen Probe: 
maf von 5 Ruthen rheinlindifh angefertiget 
werde, welches ein Bau » Bedienter beforgen kann 

nach welhem die Ingenieure die Nichtigkeit 
der Ketten, in deyfeyn des Beamten oder 
Mragiftrats zu eraminiren und zu vergleichen ba» 
ben. Und damit man von der Nichtigkeit über« 
zeugt fey, fo muß bey Ueberreichung der Linni- 
dation der vermeſſungs - Koften, jederzeit ein At⸗ 
tet vom Beamten oder Magiftrat bevgelegt wer⸗ 
den, daft die Kette bey der Vermeſſung von ers 
ſtem Anfange bis zu deren Beendigung, nad) den 
Probe» Mak richtig befunden worden. 


IV. Die geometrifche Plans von fpecieller Aufnahme 
der Geld » Nrarken werden durchgehends nach dem 
fo genannten Rammer « Mafi, d. i. nach dem ver: 
* Maß⸗Stab a 50 Ruthen auf einem Decis 
mal: 3Z0U eines rheinländifcher Deeimal» Fußes, 
angefertiget, es wäre denn, daß in gewiſſen Faͤl⸗ 

‚als: bey Aufnahme eines einzelnen Gehöftes , 


en 
für noͤthig erachtet würde, einen größern = 
eis 
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Eleinern Maß. Stab vorzufchreiben. Bey jeder' 
Karte aber wird ein Vermeflungs +» Regifter an⸗ 
gefertiget. Da die zu vermefjenden Begenftände 
hauptſaͤchlich in 
1) Aecker, Wiefen, Hütung , Teichen, Seen, 
Städte und Dorf: Stellen, 
2) in Waldungen, 
3) Graͤnzen, und 
4) Steöhmen und Zlüffen beftehen, fo ift 
V. ar vermeſſung der Aecker auf die natürliche 
Güte des Landes zu ſehen, und ſolche auf dee 
Karte und im Megifter genau zu bemerken, 
nämlich : 
Ob es Aecker zu Weizen und Gerſte, zu 
Roggen und Hafer, fechsjähriges Land, uns 
brauchbar und Wege find; und folcherge- 
ftalt wird jedes von den drey Feldern auf 
der Karte und Kegiſter getragen. 


Damit es aber gleich auf der Karte in die Au⸗ 
en falle, fd wird das Winter Feld mit einer ° 
taunen, das Sommer-⸗Feld mit einer: gelben 

Sarbe , und das Brady» Held mit blaffer Tufche 
angeleget. 


Das Schema zu einem Vermeffüungs s Regifter 
ift hinten Beygeläget , naͤmlich ſub Lit. A von 
einem Amts » Vorwerk ,und fubLit. B. von Vers 
meffung dee Heiden. 

VI. Das Wiefewachs ift nach folgenden Llaffen zu 
beurtheilen und zu vermeffen, nämlich : 

Was davon ein» oder zweymaͤhdig ift, wel« 
che beladen davon jährlich genutzet werden, 
‚ oder welche zwifchen die — iegen, und 
mit Brache halten muͤſſen; alle ſind, der 
Bonité nach, in gute, Mittel: und ſchlechte 
Sorten zu claffıficiren, und befommen fols 
che auf der Karte eine hellgrüne Farbe. 

VII. Bey der Hütung ift ebenfalls genau zu bes 

merken : 


© 
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Ob folhe begrafet oder nicht, folglich ob 
fie gut oder fihlecht fey. Auf der Karte 
werden folche Flecke mit blaß Grasgrün 
angelegt , die Sand » Schellen aber werden 
gelblich und blaß punctiert angelegt. 


VIII. Die Teiche und Seen werden mit ihren Wen: 
dungen und Krümmungen genau aufgenommen, 
die Kin » und Abflüffe bemerkt, und was an 
Dammen , Archen und Schleufen dabey befind» 
li , muß gehörig vermeſſen und verzeichnet 
werden. Die Gewaͤſſer aber werden aufder Kar- 
te blau angelegt , und die Rohr - Stellen wie auch 

die Sand » Bänke bezeichnet. Bey den Seen muß 
bemerkt werden , auf wie viel Garn = Züge folche 
gefchätzt werden , und ob Unterthanen und Frem⸗ 
de neben der Herrfchaft mit die Gerechtigkeit dar» 
in zu fifchen haben. 


1X, Die Dorf- Stellen , Vorwerke, u. d. gl. werden 
accurat vermeflen. Die herrfchaftlichen Gebäude 
werden mit Carmin, der Unterthbanen Gebäude 
aber mit Tufche , und die Gärten mit Grün, ano 


gelegt. 


X. Ueberhaupt aber ift erforderlich, daß , wenn eine 
Held, Mark, oder ein Theil davon, aufgenom⸗ 
men wird, der Held» Meſſer einige Wirchſchafts⸗ 
verftändige mit zu Rathe ziehe, um in Beurthei- 
lung der Bonite die Gewißheit nicht zu Yerfeblen, 
und denn, da zum voraus geferzt wird, daß bey 
jedem Stüd Ader, Wiefen oder Hütung, die 
Gränze und der Umfang genau und zuverläfig 
angedeutet werden muß, * noͤthig, zuverlaͤßige 
Keute, auch die Intereſſenten ſelbſt mit zu neh⸗ 
men, welche die richtigen Branzen und Benen- 
nungen angeben Pönnen. i 


XI, Befinden fich in einer Feld « Mark ſtarke Anbö- 
ben, Berge und Thäler, fo muͤſſen folche aufs 
genauefte nach der wahren Horizontal» Linie, 
nicht aber nach deren Anlauf oder Abfall, ver- 
meffen, und auf der Karte gezeichnet, zugleich 
auch deren Steigen und Gallen auf jeder Seite an 

. gr 


Land: Meffer , Landes VBermeffung. 847 


gefchrieben werden. Desgleichen find alle Haupt», 
und geld» Graben, . die darüber liegenden fteiner- 
ren ımd hölzernen Brücen, Stein und Knips 
pel: Damme, Wege, Brüche und Bufchwerk, 
welche fich auf der Feld» Mark befinden, eben» 
falls genau zu vermeften ımd auf der Karte zu 
bringen; auch muß auf felbige die Orientirung 
angedettet, der Mafi- Etab genau verzeichnet, 
und die Gegend nach Norden geftellet werden. 
Und damit auch beurtheilet werden kann, ob der 
verjüngte Maß » Stab das richtige Maß habe, fo 
muß ein in 10 Theile getheilter richtiger Decimals 
Fuß auf den Plan gezeichnet werden, welcher 
abet nur durch eine Kinie angedeutet werden 
ann. 


XI. Bey vermeſſung der Forſten ift nicht genug, 
daß die Granzen und derlimfang der Heiden nach 
der Horizontal: Linie vermeffen, und mit Andeus 
tung und Auszeichnung dafelbft befindlicher An» 
hoͤhen, Berge und Thäler, auf ein Papier ges 
bracht werden, fondern es ift erforderlich, daß 
alle Holz- Sorten, welche fih auf einem Slecke 
beyfammen befinden, und fowohl in Anfehung 
der Holz - Arten felbft, als auch in Unfehung der. 
Güte derfelben , fich unterfcheiden, ganz genau 
fepariret , vermeflen, und die Flecke ausgerechnet, 
. auch auf der Karte angedeutet werden ‚damit fol« 
che fogleich aus dem Aegifter auf der Karte aufs 
gefunden werden Eönnen ; zu dem Ende die Bes 
nennung der Gegend, entweder in der Karte und 
Kegifter eingefhrieben, oder durch Buchſtaben 
und Zeichen bemerket werden müffen. Wenn 
diefe Holz» Sorten foldyergeftalt fpecial vermeflen 
find , fo werden folche in dem Regiſter in befon» 
dere Claſſen gebracht, und neben bey indem He 
eifter in einer befondern Colonne eine Eurze Bes 
fhreibung von dem Holze, ob es fhön, jung, 
did, bemachfen , ob Eäge » Blöde, gutes Bau⸗ 
Holz, Hug: und Scirr »Holz, oder nur Brenn: 
Holz darin befindlich, gemacht. 


XIII. 
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XIII. Die durch die Forſten gehenden Wege, Suf- 
Steige , Fluͤſſe, Bäche, Graben, Moräfte, und 
alle Merkmahle, ingleichem die in den Heiden be» 
legenen Hörfter ; Aeder und Wirfen, auch die et- 
wann darin ſich bejindenden Glas-, Pech - und 
andere Hütten, mit ihren Pertinenzien, werden 
fpeciell heraus gemeflen, berechnet, und in die 
Karte deutlich verzeichnet ; ingl. wenn ſich die 
Ströhme ergießen, muß die ynundations = Li- 
nie angemerkt und auf der Karte bezeichnet 
werden. 


XIV. Nicht minder müffen alle ledige Plaͤtze, Aecker, 
Wiefen, Sand: Schellen ıc. genau vermeilen, 
und von den bewachfenen feparirt werden ; ingl. 
find die in der Heide befindlichen Berge, niedrige 
Gegenden und- Unhöhen zu ae und die 
Bonite des rundes anzumerken. 


XV, Die Beftellumgen und Steu - Wege müflen eben 
falls vermeflen , auch die Kevier- Grinzen der 

Sörfter bemerket , ingleichen die Schläge ange- 

deutet und auf der Karte verzeichnet, zugleich 

’ aber auch bemerfet werden , ob nicht einige Pläge 
und Gegenden darin befindlich , worauf eine Ser: 

vitut in Unfehung einer fremden Holzungs» Ges 
rechtigfeit, Hütung, Jagden u. d. gl., haftet. 


Die Colorirung und Ausarbeitung der Sorft- 
Karte fol dergeftalt gefihehen , daß. 
der Grund, wo Kichen ftehen, blaßgelb, 
⸗ ” ⸗ . Buchen ⸗ braͤunlich 
⸗06Fichten ⸗dunkelgruͤm 
ee 8. : »  Klfen ⸗ grasgruͤn 


angelegt, und die Holz: Sorten ſelbſt in Ver. 
mejlungs » Karten nad großem Maf-Stabe fol- 
. gendergeftalt angedeutet werden, als: 


⸗ Baͤume, 
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Baͤume, ibn . .,; 


⸗ Buchen Pa u‘ 


Sichten AR 
88 


2 v Elſen d -,„ P 
Unter - id * 
Sol — 
⸗ Sihtn ; ia: A 
» Kifen u ve er: 44 


» Safeln, Weiden, % 
u. d. gl. 


Torf Bruͤcher werd n bl 1 
und unnuͤtze —— —E ‚ Wioht 


Die Wege werden dergeftalt "SZ, 


mn 

Und die Wild⸗ Bahnen EM 
alſo ⸗— — gemacht 
XVi. Die Graͤnzen betreffend, fo iſt hauptfäsblich 
erfördetlich, daß folche nicht einfeitig aufgenommen 
werben, fondern es muͤſſen die Angraͤnzenden hierzu 
ingeladen, und mit Zuziehung mehrerer der Sache 
ndiger Perſonen, befönders der Forft -Bedienten 

Und Hirten, die Bränz : Aufnahme vorgenomme 
Und wenn fich Mißhelligkeiten finden, die une 

fen ftreitige Bränge, bie zu Yuistrag der Sache, dur 
punttirte Linien auf der Karte vermerket werden. 
Ort. Euc, LX. I > by xvii, 





— 
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XV. Die Bränze aber an ſich muß mit allen ihren 
Merkmablen und Bränz + Zeichen zuverläßig ver 
meffen, und eine ausführliche und deurliche 
Bränz s Befchreibung angefertiget , die Bränz- 
Mahle aber mit Nummern oder Zeichen bemer⸗ 
ter, und dabey gefegt werden, wie viel Rutben 
ein Granz » Mahl von dem andern entfernt fey, 
und welde Declination det Magnet» Tadel eine 
Rinie von einem Bruinz«Seichen bis zum andern 
babe, oder welchen wahren Winkel die Graͤnz⸗ 
Zinie von einem Graͤnz⸗ Zeichen zum folgenden 
macht. Die Haupt» Bränzen werden auf der 
Karte mit recht ſchwarzer Tuſche etwas ſtark 
Functiret und carminroth angelaufen; wie denn 
such um mehrerer Deutlichkeit willen erforder: 
lich ift, daß. diejenigen Grund. Stuͤcke, welche 
fih von augen an der Bränze fchließen, mit in 
der Karte verzeichnet, und die Benennungen bey« 
gelägieden werden. 

XVIll. Bereeffend die Dermeffung der Ströhme und 
suite, 0 komnit es vorzüglich batauf an, daf 
Falche nicht nur mit ihren Ufern, Sand. Banken 
und Werdern , ganz genau vermeſſen werden, 
Tondern es müffer auch alle die darin und daran 
befindlichen Bühnen, Padwerke, Damm, Schleu⸗ 
Ten, Wehre, Muͤhlen ıc. auch die daruͤber gehen 
den Bruͤcken, mach ihrem wahren Maß deutlich 
in dee Karte verzeichnet, daß, was mafliv, Oder 
von Holz etbauet, wohl bemerket, bey dem Waſ⸗ 
ſer⸗Bauen aber marquiret und die FJahrzahl da; 
bey geſetzt werden, in welchem Jahre ſoiche am 
geleget, gebauet oder renoviret worden, und auf 
weſſen Koften ſolche gemacht worden. 

XIX. Serner müffen alle an den Fluß ftoßende Staͤdte, 
Dörfer, einzelne Käufer, Aeder und Wiefen, 
Wilder und 5tung, genau vermeflen, und die 
Klabmen der Beſitzer angedeutet, auch alle ein 
laufende Bäche, Graben und Schlünde genau 
bemerket und verzeichnet, ingl. die daran liegen. 
dın Berge, Anhoͤhen und Yliedrigungen,, mit 
vermeffen werden; und damit man weis, welche 
anftogende Gründe der Ueberſchwemmung unters 

wor- 
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worfen find, oder nicht, ſo muß genau Nachricht 
eingezogen, und die Marque des vorjaͤhrigen 
großen Waſſers geſuchet und gemeſſen werden, 
Wie weit der Strohm ſich ergoſſen, welche Ueber⸗ 
ſchwemmung ſodann durch eine Linie auf beyden 
Seiten des Strohmes deutlich verzeichnet, mit 
blaßblauet Farbe angeleget, und dabey geſchrie⸗ 
* ben werden muß: Inundations Lihie von 
a Anno 1779 

XX. Alte innerhalb diefer — «Linie befinds 
lichen Brundftüde muͤſſen genau vermeffen die 
* angraͤnzenden, naͤhmlich außerhalb det Fnuinda- 
=, tiong » Linie eg Dörfer abet, werm nicht 
J befohlen wird, daß ſolche ſpeciall vermeſſen wer⸗ 
den ſollen, kõnnen, in fo weit ſolche ſichtbar find, 
angeföhnitten, und oculariter mit auf den Ylan ge. 
bracht, und die Nahmen babey gefchtieben wer⸗ 
den ; woraus denn, wenn ſolches deutlich und 
gut gemacht wird, eines jeden Geſchicklichkeit zu 

* erkennen feyn wird. ; — 
ZIX. Diejenigen Bruͤcken, welche in der vermeſſung 
os vorkommen, muͤſſen genati bemerket, und dabey 
angezeigt werden, wer ſolche zu bauen und zů 
unterhalten ſchuldig ſey; nicht weniger muͤſſen 
bie Berge, und das, mas In dern Umfang der 
Vermeffung vor Augen liegt, überall gemeſſen, 

gessichnet und befchtieben erden. 
» Die Ausrehnung gefchieht a 
und enthält ein Morgen 190 Ouadrat⸗ Ruthen; 
z3o0 dergleichen Morgen aber eine 8 fe. 

xxii. Da bey den, zum Behuf der Auseinanderſe⸗ 
ng der Gemeinheiten vorzunehmenden Verme⸗ 
ungen, Beine andere Faͤlle vorkommen koͤnnen, 
als welche in den erwähnten %.5 brmerkt und 
vorgeſchrieben werden, fd iſt Hierbey nur noch 
u öbferviten, baf wegen det Verſchiedenheit det 
tüde, und wegen det vielerley Intereſſenten, 
alles und jedes gänz genatt heraus gerheffeh, und 
ih Anſehung det Schaͤtzung det Bonire des Lan⸗ 
bes, eine ganz befondere vorſicht gebraucht wer⸗ 
ben muß, weil hiervon das meifte bey der Aus⸗ 
kinanderfegung abhängt. Nicht minder muß det 
IT plan 
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" Plan umd das Megifter deutlich feyn, und fols 


thergeftalt zufammen ftimmen, daft man jo. Ich 
ein oder anderes ®bject aus dem Kegilter auf der 
Karte, und_wiederum aus der Karte in dem Az 
gilter findefl kann. 


xXXIV. Um nun den Fleiß und die Accurateffe des 


Geld: Meflers gehörig beurtbeilen zu Eönnen, ſo 
müffen in dem Brouillon die Standpuncte und Lis 
nien mit plaffer Tufche punctirt zu fehen feyn, 
damit man ſehen, auch. allenfalls nachmeſſen laſ— 
fen Eönne, ob die Dermeffung nadı möglicher 
Accuratefje vorgenommen fey, oder niht In— 
gleichem müflen die Triangel, w.nach die A iss 
rechnung gefcheben, ebenfalls auf der Concept: 
Kar:e fihtbar bleiben, damit erforderiichen Falls 
die Nichtigkeit der Rechnung nachealculiret wers 
den kann. Diefes Brouillon muß. ebe die Karten 
ins Reine gebracht werden, um zu prüfen ob die 
Arbeit vorſchriftmaͤßig angeferti.iet worden ımd 


| erhaͤlt. ſolche, wenn fie gut befinden worden, der 


Derfertiger wieder zurüd , um die reine Plans 
darnach auszuarbeiten. In der bronllon Karte 
aber foll nicht fhlechtes, fondern von dem gro» 
ben Aoyal- Papier genommen werden: ud foll 
edachtes Brouillon von dem Land » Mefier mit 

uadraten, wovon jede Seite des Quadratsé 
so verjüngte Ruthen halten muß, und zwar mit 
feinen rothen Linien bezogen werden, damit, be 
fonders wenn es Sorft - Karten betrifft, ſolche 
darnach copiret und reduciret werden Eönnen; 
und zwar fol eine jede verjüngte Karte, wenn 
folche zu reduciren befohlen wird, ı Fuß 10 Zoll 
2. ‚ und ı Fuß 6 30H hoch, obne Rand, 
werden 


XXV. Wenn eine folche allerhächft befob’ene Ver: 


meſſung beendigt, und gut umd tüchtig befinden 
worden, fo wird, die Bezahlung folgendergeitalt 
fefigefegt : 


Fuͤr einen Morgen, à 180 OR. an brauc : und 
nugbaten Uder und Wiefen 9Pfenn. 


Fuͤr 


Land» Meffer, Landes: Bermeflung. 833 


Fuͤr einen Morgen an Zuͤtung, klei⸗ 
nen Seen, Teichen, Büfchen und 
unbrauchbaren Stüden , welche 
zwiſchen dem Ader und Wieſen 


belegen . -» ee... 6Pfenn. 
Fuͤr einen Morgen an großen Heiden, 
großen Seen und Teichen, Brüs 
chern ımd Hüfung von großem 

Umfang ©» 2 20.00. 4Pfen. 


Don diefen drey differenten Sorten muß aus dem 
Vermeſſungs⸗VKegiſter ein fummarifcher Ertrack 
angefertiget, umd hiernach die Liquidation for 
miret, und fondann die Affignatiom gewaͤrtigen 
werden. j 

XXVI. Gegen diefe Bezahlung verrichtet der Inge⸗ 
nieur die Vermeflung, und liefert dafiir von je⸗ 
der Vermeſſung zwey faubere Karten, zwey Ver⸗ 
meffüngs » Regifter und das Brouillen ab; dahin⸗ 
gegen erhält er die erforderliche Kettenzieher und 
Vorfpann umfonft; Leinwand aber und die Ko: 
ften für Unterziebung der Karten, werden befon- 
ders liquidiret und vergütiget, 

XXVII. Da es fi übrigens oftmahls fügt, daß Elei, 
ne oder dergleichen VDermeflungen, als naͤhmlich: 
die Länge eines Sluffes, Brabens oder Gränze 
aufzunehmen, wovon der Inhalt nicht berechnet 
werden Fann, vorfallen, die Arbeit auch an fich 
felbft nicht fo viel Zeit, als das Hin» und Herge- 
ben oder Fahren zur Stelle, erfordert, ſo wird, 
wenn mit der Arbeit ein Tag zugebracht wird, 
dafür ı Rthlr. accordiret, für einen halben Tag 
Arbeit aber 12 Bgr , und werben auf Keife » Tas 
gen auch für jeden ı Kthlr. accördiret. 

vermeſſungen aber von diefer Art, welche ei⸗ 
ae ziemliche Länge betragen, und einige Tage Zeit 
erfordern, werden in diefem Galle folgenderge- 
ftalt bezahlt: 
Bey Aufnahme einer Bränze, für jede 
Inufende Rutbe . : R A 3 Pfenn 
Bey Dermeffung eines Brabens oder 
Weges, pro laufende Aute . aPfenn. 


9hb 3 wor 
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wofür nicht nur die Vermeflung geſchieht, fon- 
dern es wird auch eine doppelte Zeichnung dafür 
abgeliefert. 

XXNVS Bey Auseinanderfezung der Bemeinbeiten 
Eönnen zwey Galle vorkommen: entweder es ift 
noch keine Karte von der Geld + Mark vorhanden, 
und der jeid: Meſſer nimmt die Gegend auf, umd 
es wird — daß er das Isrouillon und 
nur ein Re,ifter abliefern fol, fo wird ihm die 
Arbeit nach folgenden Sägen bezahlt: 

1. Für einen Morgen an braudy und 
nıgbaren Ader und Wiefen . 

2. Für einen Morgen an Hütung, 
ee :c * 4 
. Für einen Morgen an großen 5ei⸗ 

— Teichen und Seen ” “ . 3 Pfenn. 

Oder es iſt eine Karte und Regiſter von der 

1d- Mark ſchon vorhanden, und es ſollen die 


- 
Pfenn. 


oe 
Felder und Begenden auf der Karte, nach dem 


Befund der dazu geordneten Commiſſion einges 
tbeilet und auf dem Felde abgeftochen werden, fo 
eſchieht die Zahlung in beyden Gallen, naͤhmlich 
die efchieht entweder nach dem Bronil- 
lon, oder nach der Karte, folgender Maßen: 
1. Fuͤr einen Morgen an brauch» und 
nunbaren Acker und Wifen . 52fem, 
2. Sir einen Worgen an gütung, klei⸗ 
nen Seen, Teihenc. . a 4 
3. Für einen Morgen große Heide und 
große Hütung - . : R 2 I 
und wird dafür zugleich das Concept zum Vers 
—— ı Regißer, nach der neuen Lintheilung, 
mit abgegeben. i 
XXIX. Die reine Vermeſſungs » Plans, wenn ſolche 
befonderg angefertiget werden follen, oder ſolche 
entweder von dem Brouillon, ober von einer ans 
ern Karte zu cepiven find, werden nach folgen 
u Saͤtzen bezahlt: 
1. Wenn ein Plan von einer andern Karte nach 
gleicher Größe und Maß abco piret wird, fo 
wird für jeden Oecimal DO Fuß von demjeni⸗ 
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gen Theil der Karte, welcher wirflich be- 
eichnet iſt, bezahlt R N 2 Athle. 

2. Wenn ein Plan ins Kleine reduciret werden 
foll, und die Copie wird ein Drittel. nach 
den längern Map» Stabe des Originals ge⸗ 
rechnet, verkleinert, fo wird der A Inh alt der 
Original-Karte gemeflen, und bekommt er pro 
DFuß Decimal des Originale ı Athle. 16@r. . 

g. Wird die Rarte der Länge nah um die 
aͤlfte Eleiner . r ı Athle. aBr. 

4. Gder jene ein Viertel Eleiner, fo bekommt er 
für OSuß Decimal des Originale 1Rshle. 


Sierımter werden nur die Vermeffüngs: Plans 
von Feld» Marten und KForſten / keineswegeg aber 
die ———* der Land » Karten, noch die Ab⸗ 
copie der Bau⸗ Kiſſe verftanden. 

Bey jeder Topie m? ein ing Keine geſchrjede⸗ 
weg Derrueffungs Kegiſter mit abgeliefert werben 

Leinvoand. aber und Papier, ingl, die Koften 
für das Aufziehen des Papiers auf Leinwand, 
werden befonders Liquidiret und vergütiget. Und 
da alle bey der Hammer einzureichende reine 
Plans oder Karten von ganzen Geld + Marken 
oder Soriten, ohne Uusnahme , auf Leinwand 
53 en ſeyn muͤſſen: ſo ſoll ſich doch kein Land⸗ 

eſſer, oder dem dergleichen Arbeit aufgetragen 
wird, unterfteben, einen bereits gezeichneten lan 
auf Leinwand zu ziehen, fondern dasPapier, wel» 
ches dazu erfotderlich, vorber auf Leinwand Zie« 
ben 3543 und alsdann darauf Zeichnen. m 
widrigen Fall, wenn die von dev Urt ent» 
fiehende Unrichtigkeit des Plans, bey deren Kra- 
mıination mit dem Brouillon oder Original ſich 
—— deren Verfertiger nicht nur Feine Bezah⸗ 

ung feiner Arbeit zu haffen, fondeen überdem eis 
ne Beftrafung zu gewarten hat. 

XXX. Uebrigens haben ſich nad} dieſein Dermeffungs- 
Regiement alle diejenigen Ingenieurs, Gonduc- 
teure umd Feld » Mefler, welche bey der Kanımer 
in Eid und Pflicht ftehen, auf das genauefte zu 
achten; und baben fich diejenigen, welche noch 
mit keiner jährlichen DBefoldung verfehen find, 

ab ihre 
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ihre Arbeiten aber tauglich und fleißig anferti 
die Bezahlung nach obigen Sätgen,- wenn vorher 

die Liquidation gehörig eingereicht und aflignirt 
tt, zu gemwärtigen. 

Diejenigen aber, welche bereits ein jährliches 
Gehalt haben, verrichten die ihnen aufgetragene 
Commiffiones jedesmahl mit allem möglichen 
Fleiß, Treue, Hurtigkeit und Accurateffe,; umd 
da in Betracht ihrer jährlichen Befoldung , fie 
weder Diäten noch Belder, nad Morgen »Zahl 
zu liquidiven haben, fo fol Ieztern doch zu ihrer 
Aufmunterung, wenn fie befonders ihr Befchäft 
bey Auseinanderfegung der Bemeinbeiten fleißig 
betrieben, oder eine andere mit vieler Muͤhe ver. 
knoͤpfte Arbeit gut Fi Stande gebracht haben, 
dem Befinden nach, für eine ins Keine gebrachte 
—— Rarte, ein billiges und dem Werthe der 

ache angemeffenes Douceur gereichet, und des⸗ 
halb fü fie angetragen werden. Signatym Ber⸗ 
lin, den 25 Sept. 1772. 


Gr. Koͤnigl. Majeſtaͤt a aͤdigſten Special- 
Auf Ste. König He p 


(LS) 


v. Maffow, v, Blumenthal, v. Derſchau, 
Zar. von dee Schulenburg. 


Schema 
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Schema Lit. A, 
Dermefifung = WRegifter 


von dem unter dem koͤnigl. Amte N. belegenen Vorwerk N, 
ſo ⸗ er .0 0.  bermeflen worden 


N. N. 





Nach 
der 

Karte 

Lit,A, 


Summa ; 
Rubric I, a Un ı | An 
Un Hof » Bau | Morgen | Garten» | Baur |Remarquen. 


und 180 M Stellen. | Stellen. 
— Stellen. 





MIDARIM OR, RIOR 


Dh Reubrie 
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Dach ber Karte F Rubrie V, Summa 
\ ä 
Lit Un AUder im erften ober Winter «Felde. Morgen 
j IX 
Hierzu gehören folgende Stüde : 
Num, M| D R 
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Die Bonität l — 

— — — — nn 
W | t Br Uns 

des Uders befteht in | Hatten wären, — — Remarqnen. 
Weizen ‚Roggen , Sechs⸗ Sue. Miele. Schle 
—— | ledel Auege. 
Gerfte. | Hafer Land⸗ ' 
TOR IORRIAR|M.IOR MI ORMION! NDR 

















IH I IE 











— — — — — — — — — — — — — 


Rubrieo 
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Dach der Karte Rubrie III, Summa 
j a 
Lit. Un Ader im zweyten oder Sommers Mrogen 
18OR 


Felde. Hierzu gehören folgendeStüde. 
Nom, s 





Die Bonität l 
des Uders beſteht in halten müffen, beiteben in 


Weizen 


und 
Gerſte 
MIOR 


——— — — — 
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Wieſen, welche mit Brache Un⸗ 


bar und 
| Wege. 








Roggen Sechs- 
jahrig 


Laitd. 
NITINR 


und 
Hafır 


Gure, , Miele. u 
te. 
MIOR 











NRIORKM ORMOR!MIOR 





‚8651 


\ 


brauch» — 


— — — 


— 
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Nach der Karte Rubrie VI. kr Summa 
Lir. An Ader im dritten oder Brach ⸗Felde. — 
ı8cDR 
Hierzu gehören folgende Stuͤcke. 
Num, 





e—— 


J 


Hierzu daß erſte oder Winter sBelb 
u 


nd 
das zweyte oder der Sommet ·eid 
Bumma DW ganzen DRS gamıen Ude 1 
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Die Bonirät | 
Wiefen, welche im Ader 
brau 
des Ackers beſteht in = na ne dar er Remar« 
et quen. 
Misch Rogen Sechs⸗ Gute. Minie — “ 
en und wen s | * t. 
eriie | Baier 
M ah. |ORIM OR m ax u OSx wor M.D 
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Mach der Kara : Rubric V, " | Summa 
a 
Liv An Wiefen, welche sticht Brache hal ⸗ Morgen 
AXR 
sen, und zweymaͤhdig find. * 





| 
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Die Bonität deſteht in — * 

bare 

Schlech⸗ Wege Remarquen. 
te. und 


Graben. 
M.R MDR 


Sure. Mittle. 








MIIR|M.IOR 


N — —— 


—964 


Or. iu. I. Jii Rubrie 
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Nach der — Die Hütung iſt. 
— Rubric VI, — pri 
its — an ewach⸗ R 
An Hütung [108 | fen. emarqnes. 
Num. NORIViX. MiR. 











lol —— 


Rubric 
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Nah Summa Die Seen find 

der Rubric VII, a a ae 
Karıe |Un Seen und| Morgen PBewach⸗ |. 
Lit, Teichen. 18008 I gen. [Remarquen 


Num. NIOR|MORIMINIR 
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Die Bonität ded Ackers die Line 

















Nach Reca |Summa 
.. Bar beiteher in 
are le on, Morgen | Igeigen| Roggen Sechs: Hof⸗ Garten | Wieien jou 
1gcR! und | und | jJahrig — Stellenliegen, un 
Gerſte] Hafer] Land.| Bau— balten m. 
Stellen in 
| Gurte. Me 
beie. — 








U Le 
Ih 


a — — 
ına 

Sum» 
mar, 


= 


ITTT 





Land Meſſer Landes Vermeſſung. 869 
———— — — — — 
jefteben in : 


Wiefen, fo nicht Brache| Uns : Un Seen und 
halten, und imepmabl ge=| brauch- Un Hütung. | Zeichen. 
maher werden. bare We⸗ 


Gute. | Mirtfe. — — * Blank. Gmah 
aben. 
RIORM OR IR MIR 


der⸗ 
ache 
eben 


lech 





Blank. * 


MOR 


| 














MORIMORIMOR 




















I 
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Schema 


Sorft:Bermef 


von ber 
indem N. 
mit fänmtlichen darin belegenen Pertinenzien, 


— — — — — — — 


Nach der — 
Karte An Hof sund Bau ⸗Stellen, 
Lit, wie aud ERBROESER und Wiefen, Morgen 
18 DR 
in der Heide belegen, und dazu A 
*— He gen, azu gehören OR 





Ve "sn Wo 


Repier, 
anf Ordre vermeſſen Anno...... 
n 


” 
N. N, 


\ Die Dertinengien in 
Sem Anmerkungen. 
und 


Hof. g®arten: ı Heer. Wieſe 
u. Bu Stell en Pr 


Stelle 
M. O8 M. R.ORRIORRIOR 


\ 


grüne, 
RlOoRrmIORw. mr 


I 


ERTEue TE 


Yiig 




















I 
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Nah der Summa 
Sarte, a 
Lit. un Heide Morgen 
18000x 
Num. MIR, 
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Solche beitehen in Bewachſen mis 


Eichen. |Büchen. [Kiefern. Torf > Le 


MIRMIIR. 


orften 
Blanfe 08 Aualirät 
Hütung. [per 9 Holyes, 


MÜR. 














NÜR.|MIR.|MIOR. 


\ 
h 
t 
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ach |Reca |Summa | Die Bonität des Aders die Landend 8 
dem |picu- a beſtehet in a 
Regi jlati- Morgen DE en — S 
er. | om, 5 ⸗ arten rejen ſo in — 
f i80x > Stellen — undmg ri 
als alten mil <_ 

Stellen in a er 


Gute. Mirtle, 
ARMOR MORMIT: 





und | und | jJährig 
Gerſte] Hafer | Land. 





Weizen Br 











T 


— 





Ru- 
bric. 











MOR Salz 
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in 

iefen nicht Bra u E Un Seen 
Selder abe — "un ne cht mabl or brauc- | %n Hütung, Teich 
Bejieb mdi het werden, — 
— Sur le. Schlech⸗·9 — — * 
| M.| — —— Ma MORMOK NORM 


mn 
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Schema 


Sorft:-Bermef 


von ber 


indem N. 
mit ſaͤmmtlichen darin belegenen Pertinenziens 





Nach der ae | Summa 
Katie An Hof sund Bau + Stellen, 
wie auch ——— und Wieſen, Morgen 
[je 
in der Heide belegen, und dazu 
He gem zu gebören, — O8 
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Lit. B, 
fungs e Regiften 


E Die WPertinenjien in 
A nme tlangen. 


Hof. —— Aecker. Wieſen, * 
— a Stelle 


Stell 
N. 10% or m.loRr|m. ».|orn.IORam OR 1% mo | 


I INN T 


Tritt 


Jii 4 




















872 Land Meffer, Landes :Vermefung- 


Nach der j Summa 
Karte. a 

Lit, un Seide Morgen 

18000 

MIN, 











1 — 


litaͤt 
/ ai —* 
—E 


" 


874 Land» Meffer , Landes » Bermeffung- 


— —— — — — — | 

















Die Heide 
Nach der umma | 
Karte und e a eng Sarten⸗Aecker. 
Regiſter. Recapitulation. orgen. Baur Etellen. 
Kg p 18 OR! Erelen. 
Rıbrie OR OR. Ox. 






























Deren, ng 875 
Beftebt in 
—“ 4 Buͤchen Kiefern 307 
"ne 
NION| — 


Torf ° Mohr; 
|“ 
OR l 
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Reglement für die Ingenieurs und Feld Meffer 
bey der Eleb Meurfifchen Krieges und Do= 
mainen:Rammer und Märfifchen Kammer⸗ 
Deputation. De Dato Berlin, den z0.Aus 


guft 1776. 


1. Soll keiner ʒum Geld - Mefler angenommen wer« 
den, der nicht wenigftens die Planimetrie derge⸗ 
ftalt verfteht, daß er alle offene Felder mit dem 
Winkel Kreuz in folhen Figuren meffen Eann, 
daß fie gleich nach gefchehener Vermeſſung aus 
dem Brouillon ausgerechnet und nach ihrem Qua⸗ 
drat⸗Inhalt beftimmet werden Eönnen, obne 
daß er nöthig hätte, die Gelder erft nach dem 
verjüngten Maß : Stabe aufzutragen, biernächft 
in vegulaire Figuren einzutbeilen, diefe wieder 
nachzumeflen und anszurechnen ; denn durch 
diefe lezte Meß- Weife verliert der Feld - Weiler 
nicht nur viele Zeit und Mühe, fondern auch die 
vollkommene Richtigkeit feiner Vermeffung leidet 
großen Abgang, indem er mit feinem Zirkel Fei- 
nen einzelnen Fuß nach dem verjüngten Maß- 
Stabe beftimmen, dahingegen auf dem Selde ei» 

* jeden Zoll accurat meſſen und aufſchreiben 

ann. 

II. Um Waldungen, Brächer, große Ströhme oder 
fonft unzugänglihe Oerter meſſen zu Eönnen, 
muß zuvor der Held » Meffer eine Art zu meſſen 
veriteben, mit dem Aftrolabio oder mit ber Boullo- 
le, oder mit der Menful, Oder mit dem Infaillible, 
oder mit einem andern Inſtrument der Urt, ies 
doh muß er den Gebrauch diefer Inſtrumente 
nach Möglichkeit vermeiden. 


II. In bergigen Begenden muß der Feld⸗Meſſer die 
Höhe nach dem Niveau abzumwiegen, und auf die 

— Karte zu tragen verftehen. 
IV. Er muß eine reine richtige Karte zeichnen koͤn⸗ 
nen, und auf derfelben alle Ubwechfelungen, als: 
Heer, Wiefen, Gärten, Brücer, Warden, 


wWal⸗ 


m 
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Wälder, Heiden, Ströhme, Landle, Seen, Kol 

‘ke, Graben, Damme, Schleufen, Brüden, Hes 
ten, und andere Arten von Srechtungen, auch 
Sthlag : Bäumen und Heggen, Höhen, KTiedriguns 
gen, Wege und Stege, Haufer und Höfe, Städte 
und Dörfer ıc. diſtincte anzugeben wiflen. 


V. £in Feld- Meffer muß die Theilung der Stuͤcke 
veritehen, dergeftalt, daß er folche auch nach eis 
ner Richtung, welche die Intereſſirten nach vor« 
— Umſtaͤnden verlangen, ausfuͤhren 

ann. I. 


VI. Hauvtfächlich wird zu einem Held « Meſſer ein 
zuverläßiger ehrlicher Mann erfordert, von dem ' 
man verfichert feyn Eann, daß er unparteyifch eis 
nem Jeden das Seinige zumeife. 


VII. Weil die Elev » Areurs, und Maͤrkiſche Provins 
en an das Holldndifche, Mrüniterfche und Coͤln⸗ 
* graͤnzen, nnd mit deren Maß viele Gemein⸗ 
[haft haben, fo wird erfordert, daß ein Feld⸗ 
Meſſer die Verbältniffe diefer Maſſe genau wife, 
VIII. ueber vorftehende Requifita fol ein Teder, der 
fih ale Geld, Meffer gebrauchen Iaffen will, und 
ſich gehörig meldet, durch einen Werkverftändigen 
eraminiret, und, wenn er gefebict befunden wor—⸗ 
den, admittiret und verpflichtet werden. 


XI. Wenn ihm demnächft eine Vermeffüng anfgetras 
en werden ſoll, fo ift nöthig, daß er feine Ins 
Behıneate und Mef - Ketten vorzeige, damit diefe 
eraminiret werden können; za dem Ende follen 
bey der Krieges - und Domainen - Kammer zu Cle⸗ 
ve, desgl. bey der Mirkfchen ꝛe. Kammer - Depus 
tation Zu Hamm, auffer dem, mittelit Refcripti 
Berol, d.d. 28. Oct. 1773, zum beftändigen Haupis 
Etalon beftimmten Ruthen-Maße, zwey Meße 
Ketten, nöhmlich eine bolldndifche und eine rhein« 
ländifche, vorhanden feyn, jede von 3 Ruthen, 
jede Authe in zo gleiche Theile oder Decimal⸗Fuß 
getheilt, welche Kintheilung um der bequemen 
Ausrechnung wegen angenommen ift, 


z X. Die 
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x. Die hollandifche Kette foU zu Vermeflung aller 

Aecker, Weiden, Wälder ıc. gebracht, dahinge- 
De folen alle Situations » Karten mit der rhein⸗ 
ändifchen Kette aufgenommen werden, 


XI Weil die Meß - Ketten durch den öftern Ges 
brauch verfchlieffen, befonders an denen Oertern, 
wo die Authen und Fuße mit Ringen zuſammen 

gehängt find, mithin länger und unrichtig were 

en, moraus dann nichts anders folgen kann, 
als daß die Stüde, ſo damit gemeffen werden, zu 
Elein ausfallen muͤſſen, fo ift noͤthig, daß die 
Betten wahrend einer Vermeffung fleifig, ja 
felbft alle 8Tage eraminiret und rectificıret wer⸗ 
den. Hierzu muß der Geld: Mefler eine richtige 
halbe Ruthe von Tannen» Hclz, die in s gleidye 
Theile getheilt und gezeichnet ift, bey ſich haben, 
und die Unterfuchung mit Kectificirung, feiner 
Ketten jedes Mahl in Beyfeyn zweyer beglaubter 
Zeugen, oder zum wenigften in Begenwart feie 


ner Rettenzieher, auf Pflicht und Gewiſſen vor- 
nehmen. 


XII. Sollte aber der Geld . Meffer hierunter ſaumſelig 
feyn, ımd durch eine von Andern angeftellte Un, 
— als wozu Unſere Krieges» und Do⸗ 
mainen Käthe auch Magifiräte und- andere Ge: 
richte -Perfonen autorifiret find, gefiinden werden, 
daß er mit einer umvichtigen Kette gemeflen hätte, 
fo fol er nicht allein alles Mefi » Lokne veriuftig 
feyn, den er feither der lezteren Rectification vers 
dient hat, ſondern auch angebelten werden, die 
Vermeffung von neuem vorzunehmen. 


XII. Bey der Vermeffung felbft, muß der Feld: Meſ⸗ 
fer alle Linien mit den Kettenziehern nachgeben, 
und felbft überzeugen, daß fewohl die Haupt» 
Linie, als alie Yleben - Linien gerade und richtig 
vermeffen, auch alle Ruthen, Fuß und Z0U genau 
angefchrieben werden, 


XIV. Bey allen Vermeſſungen, fie mögen fo groß 
und weitläuftig feyn wie fe wollen, wenn es 
auch ganze Keld » Marken und Aemter 

o 
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foU eine Haupt » Linie zum Grunde geleget wer⸗ 
den , welche ohne die aͤuſſerſte Noth nicht verän; 
dert werden darf, alle übrige Parallel» und Per- 

» pendiceular- Linien, die zur Aufnahme noch gezo⸗ 
gen werden müffen, follen nach der Haupt» Kinie 

gerichtet und damit öfters verglichen werden; 
hierdurch erhält der Seld'« Mefjer eine fichere 
Probe auf feine Vermeſſung, die denn auch bey 
dern hiernaͤchſt anzufertigenden Plan nicht. fehlen 
ann. 


XV. Zum verjängten Maß Stabe wird der rote Theil 
eines rheinländifchen Decimal » Fußes, welcher, 
wenn man einen Doudecimal» Z0U in 10 gleiche 
Theile theilt, 142 foldyer Theile enthält, für 
50 Ruthen vorgefchrieben ; hiernach follen alle ge- 
ometrifche Plans von fpecieller Aufnahme dergeld« 
Marken aufgetragen und angefertiget werden. 


XVI. In den Plans oder erften Karten muͤſſen nicht 
allein alle Aecker, Wiefen ze. wie oben $. IV. vor⸗ 
gefchrieben worden, deutlich und diſtincte angezeis 

et, fondern auch die Yaupt- ımd Yleben= Linie, 

ie bey der Dermeflung zum Brunde geleget wor. 
den, mit rothen feinen Puncten aufgezeichnet, 
auch die Nummer und der VNahme des Beſigers 
in ein jedes Stuͤck eingefchrieben werden; nicht 
weniger werden alle Ströbme, Wege, Städte, 
Dörfer ıc. mit Befchreibung ihrer Nahmen are 
— ‚ und auf dieſelben der verjuͤngte Maß—⸗ 

tab gezeichnet. Bey der Vermeffung felbft muß 
übrigens des Feld» Meffers Sorgfalt dahin vor: 
züglich gerichtet feyn, die wahren Benennungen 
der Gegenden, Haufer, Bäche, Wege ıc. zu ers 
fahren, und nichte unzuverläßiges in der Karte 
zu marquiren. 


XVII. Aus einer folden Karte muß ein Vermeſſungs 
Regiſter, welches die Bröße und Qualität aller: 
darauf gezeichneten Stuͤcke enthaͤlt, auch den vont 
Ganzen abzuziehenden Betrag der Land» Straßen 
und leben :» Weze ausmeifet, angefertiget und 
von dem Geld. Meffer überliefert werden. 


XVII 
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XVII. Wenn nun der Feld » Meffer eine richtige, 
nach der Vorfärift gezeichnete Karte und das 
Vermeffungs: Kegifter überliefert, auch feine er» 
fte oder Grund» Kärte, worauf die Dermeflungs- 
Linien vecht punctiert ftehen, vorgezeigt bat, um 
nöthigen Hals die Kichtigkeit der Vermeflung 
und Ausrechnung bey vorzunehmender protokol« 
lariſchen Kevidirung eraminiren zu können, fo 
ſollen ihm , in fo fern er nicht in einem gewiſſen 
Gehalt ftebt, im Llev - und Meurfifchen 


a) Sür einen holländifchen Mor⸗ 
gen im vollen Selde , wo große 
und Eleine Stücke duch einander 


liegen . F . . 

b) Sir vermeſſung Eleiner Heiden, 
Waldungen,, Gemeinbeiten, die 
über 10 Morgen find, per 
Morgen ö ; 5 A 

e) Für größere Heiden und Waldun⸗ 

gen, die über 20 Morgen groß find, 

per Morgen Tr 7 Stüber; 

d) Fuͤr Zehend« Vermeſſungen aber, 

"weil fie viel beſondere Sorgfalt 

erfordern , durchgehende per 
Morgen . ; » » 


15 Stüber; 


10 Stuͤber; 


15 Stüber; 


in Scheide - Münze bezahlet werden; dafür muß 
er Kettenzieher » Lohn, Zubr » Lohn, Papier, 
und alles, was er zu der Karte und dem Kegifter 
nötbig bat, felbit anfchaffen. In. der Graf: 
(haft. Mark werden unter dieſen Umſtaͤnden 
bezahlt : 

Im erſten Falle 14 Stüber Berl, cour, 

Gm zweyten 10 Stüber. 

Sm dritten 8Stüber, 

m vierten 14 Stüber. 


XIX. Bey Vermeffüng einzelner Stüde, Ober wenn 
Rreitige Parteyen gefegt werden follen, und iiber» 
baupt, wo der Held’, Mefler auf —— 

gebt, 
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eht, ſollen ihm in Cleviſchen und Meurſiſchen 

ir jeden Tag Rthlr. Diaͤten, auch Suhr-Lohn 
und Kettenzieher⸗ Lohn, in der Grafſchaft Mark 
bingegen für jeden Tag , inclufive des von ihm 
felbft zu beftreitenden Fuhr- und Kettenzieher: 
Lohne, ı Kthlr. 20 Stüb. preuß. Conrant ge- 
veichet , desgleichen fol ihm die Karte befonders 
bezahlet werden. i 


XX. Der Geld « Meffer fol von jeder Vermeffung 
feine Brouillons oder Brund - Karten forgfaltig 
verwahren , damit er, wenn eine Karte‘ verlos 
ren wiirde, wieder eine andere zeichnen Eönne, 
wofür ihm ein Drittel des oben beftimmten 
Lohne bezahlet werden fol. 


XXI. Sür Copuͤrung einer Karte, follen, nach den 
6. XV!IE. angenommenen drey Sägen, im er⸗ 
ften Hall per Morgen ı Stüber , im andern 
6 Dt. und im dritten 4 Dt. bezablet werden, 
Fuͤr Extracte aber, wenn 3. E. ein Kigener von 
feinen Grimdftücen, die in einer ‚weiten Feld» 
Mark zerftrenet lägen, einen Plan haben wolls 
te, wobey zugleich die anliegende Stücke bes 
ſchrieben werden müffen , ift der Sag per Mor» 
gen doppelt. 


XXII. Bey Aufnahme oder. Vermeflungen ganzer 
Gegenden, wovon nur fiqurative Karten ge 
zeichnet, und Feine Ausrechnungen oder Vers 
meffungs · Regifter übergeben werden, fol ein 
Seld » Meffer im Cleviſchen täglich r Atblr. 
Diäten, und übetdern den Kettenzieher- Lohn 
und die Karte per Quadrat⸗Fuß mit 2 Athir. 
befonders bezahlt erhalten; im rärkifchen bins 

egen wird in ſolchem Halle die Karte per Qua-⸗ 
Srat > Suß mit 2 Athle. preuß. Courant, und weis 
ter nichts , bezablet. 


Ort. Enn LX, In, 1.42; XXIII. 
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XXI, 8e follen aber die Pguratıne Karten nach 
einem verjüngten Map» Stab aufgetragen wer« 
den, der nur die Hälfte eines rheinländifchen 


Decimal: Zolles für zo Authen Länge hat. 


XXIV. Nach einem fo eben vorgefhriedenen Maf- 
Stabe follen auch alle große Waldungen, Her 
den, Brücher, Torf Veneen und andere zroße 
Stüde, wenn davon befondere Karten zezeich 
net werden, aufgetragen werden ; dafern aber 
andere Gründe , als: Meder, Weiden und an: 
dere-Eleine Stuͤcke zugleich mıt auf eine ſolche 
‚Sorft» Karte getragen werden muͤſſen, fo wird 
zu allen der größere verjüngte Maß - Stab 
gebraucht, 


XXV. Bey Vermeflung der Sorften muß vornehm- 
lich die Ummeffung auf das accuratefte ges 
fhehen, demnäcft die ganze Figur aufizezeich- 
net werden. Wenn Biete bei der Aufz iche 
—* dergeſtalt ſchließt, daß der End » Purict 
ter le Zinie in dem Anfan:s - Punct de 
erften Zinie eintrifft, fo ift die Ummeffung für 
eichtig zu halten, und Eann nach regularren Fi⸗ 

uren ausgerechnet werden ; dafern aber beyde 
Duncte nicht treffen, fo ift die Ummeffiing uns 
richtig, und muß fo oft wiederhohlet werden, 
bis * Knd s Punct in den Anfangs » Punct 
tei “ “ 


XXVI. In den Forſt⸗- Karten muß deutlich, und, 
fo viel möglich, dittinfte angezeiget werden, 
was für Holz in dem gemeſſenen Walde wächit, 
ob es Eichen, Büchen, Tannen’, Erlen, Bir 
ken ıc. oder anderes Strauch » Holz, oder vıw 
lerley durch einander, feyn. Wibrigens foll die 
Golorirung und Auearbeitung der Forſt⸗ harten 
dergeftält -geiiheben, day 


der 





Land» Meffer, Landes:Vermeffung: 883 
der Grund, wo Kichen ftehen, blaßgelb, 
» « » Bühen « bräunlid, 
» D » Sihten » * dunkelgrün, 
⸗ Elſen grasgruͤn, 


angeleget, und die Zolz⸗Sorten ſelbſt in Ver⸗ 
meſſungs⸗ Karten nach großem Mafi « Stabe, 
nach ihrer natürlichen Geftalt, wenigitens un« 
terfcheidend,, und zwar Ober, Holz größer, Uns 
ter «Holz Eleiner bezeichnet, Torf : Brücher blaß 
getufchet, Mohr . und umuͤtze Brücher ſtark 
u gemacht, die Wege aber von den Wilds 

ahnen dadurch diftinguiret werden, daß bey 
eritern die zweyte Linie mit Puncten, bey der 
—— aber in Form einer Saͤge beſchrieben 
werde. 


XXVII. Da auch die Forſten erſt in dem Plan auf 
getragen, und biernächit nah rerulamen Fi⸗ 
a ausgerechnet werden müffen, fo fol 
et Land » Meffer die Figuren mit roth punc» 
tirten Linien einzuzeichnen, verbunden feyn, 
—— erforderten Falls nachgerechnet werden 
önne, 


XXVIT. Alle Wege und Stege, Allen, Stellun: 
gen ıc. ſo durch die Koriten geben , auch alle 
eere unbepflanzte Stellen, Brücher, Sümpfe⸗ 
und ſonſt merkwürdige Oerter, welche fich fin. 
den , müflen vermeflen und auf die Karte ges 
zeichnet werden. 


XXIX. Gleichwie in einer Karte, wenn fie andere 

“ für volllommen gehalten werden fol, alles 
merkwürdige, Oder alles was nur jemand in« 
terefliren kann, aufgezeichnet feyn muß , fo muͤſ⸗ 

: sxita fen 
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fen befonders die Landes, Bränzen fowohl als 
die Branzen der Städte, Dörfer und Aemter 
genau bemerfet, und deren Scheidungs « Zeichen 
als: Pfähle,, Hügel, Graben, Landwehren, 
Bäume und Sträuche , ohne Ausnahme auf der 
Karte angejeben werden. 


XXX. Die Bränzsnnd Zehend - Vermeſſungen muͤſ⸗ 
fen nicht auf eine einfeitize Urt vorgenommen 
werden , fondern alle ntereffirten dazu in ges 

Öriger Art verabladet, und, daß folches ges 
chehen, in dem Regiſter bemerket werden, wie 
denn auch in dem dabey zu führenden Proto⸗ 
EoU die Tahmen der anwefenden Perfonen und 
das Atteft derfelben befindlich feyn muß, damit 
Eein Zweifel übrig bleibe , daß die vermeffene 
und auf die Karte gezeichnete Gränze die rech⸗ 
te fey, welchemnächſt, um allen Gränz » “re 
tungen für die Zukunft vorzubeugen, auf die 
Karte die Anweiſung Eurz notiret, auch das 
Datum der Vermeflung neben dem Hahmen 
des Feld» Meſſers und der Scale ausgedrudt 
werden muß. 


XXXI Bey vermeſſung der Strähme, müffen die 
abbrechende Ufer mit ftarken Strichen, die an- 
wachfende mit Puncten, und diejenigen , wel⸗ 
che weder abbrechen noch anwachfen, mit feinen 
Strichen gezeichnet werden: überdem find alle 
Rribben und Waflerwerke, Inſeln, Arittelgrün. 
de, Sandwellen , hohe und niedrige Warden, 
elte Canäle, Höhen und Niedrigungen der Brün- 
de, Banndeiche, Sommerdämme, Kolken oder 
Waye:, Schleufen , Krüper, Bruͤcken, Hafen, 
Sauptwaͤſſerungen, und alles WMerkwürdige, fo 
weit die Inundation des Strohms geht, nach der 
Höhe des Waſſers im Jahr 1740 genau auf 
zuzeichnen. 
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XXXIXII. Schließlich wird ein Schema zum Vermef- 
ſungs⸗Regiſter beygeleget, wornach und nach 
diefem Yeglement fich alle Geld - Wieffer bey der 
Clev.⸗ Wreurfifhen Krieges »- und Domainen- 
Kammer und Märkifhen ıc. Kammer » Depu- 
«ation zu achten haben. 


Signatum Berlin, den 20. Aug. 1776. * 


Auf Sr. Königl. Majeft. allergnädigften Special- 
Befehl. 


J 


(L.S.) 


v. Blumenthal. v. Derſchau. v. der Schulenburg. 
v· Gaudi. 


» 


gta I 
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Rad Vermeffungs: Negifier | Summa 


der der RMor⸗ 
Karte, |bon einigen unten benannten , im Amte gen + Jahl 
. 5. gelegenen Höfen,. Kahten und 16.0 

Zehend en. DAN, 


Dre.‘ Xth. 


Nahmen dee vermeſſenen Stüde dei 
Meyerhofes. 


a Der Hauspiatz, Gemüfe s und > Baumgarten | 4 | 250 
= | Der Ader : Kamp - | 8 40 
3 | Die Kubweide  * “8 0-0 = j12 340 


4 | Der Büchenwalb Be 


Summa |5o 390 


Der Neubruchiche Zehend : Diftriet. 


E Vahmen. Eigener. Pächter, 
2 Der ſchmahle Kamp, N N. Raumann,| ı se 
2 Der neue Kamp. Heifter, 2 20 
3 ‚Der Hellfteg. Mauritz, 2 100 
4 Fuhltamo iſt Weide. N. N. Minders. 1 C 
5 | Hopfengarten. N.N. Adolph. — 300 
7= 
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Uner vorftehender Summe befindet fich 


Gut | Mittel | chiecht |Unland. Aumerfungen. 
Land. Kand. Land, 





Mraınth 





Mrg|Xth. | Kehl Meg Nth 


— | Das fchlechte Land if fandig. 
5o | Das Unland ift ein Feldweg. 
200 | Das Mittel » Fand iſt nie 

drig, dag fchlechre Land 


l 


Il 


ein Kolf. 


— | — | Die Waldung befteht in ein» 
selnen Eihenund Buͤ⸗ 
chen; das übrige iſt Ei⸗ 
den » Etrauch = Holy, 
welches alle 5 bie 6 
Jahre gehauen wird. 


Das Weide» Fand hat alles 
zeit Zehend gegeben. 

Das Garten⸗Land if vo 
hin gezehndet. 


stta Osna 
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Osnabruͤckiſche Inftruction 


für die zur allgemeinen Landes » Vermeffung angeordneten 
kand⸗Meſſer, vom 11 Sept, 1784. 


Friedrich von Gottes Gnaden Herzog von Morf und 
Albanien, Bifhof zu Osnabruͤck, Herzoa zu Braunfchweig 
und Luͤneburg 2c. 2c.-ıc.  YWlachdem Wir Uns auf den 
umterthänigften Antrag Unferer getreuen Stifts-Stan« 
de bewogen gefunden , zur Kectification des Schatz ⸗ 
wefens in Unferm Hoch - Stifte eine allgemeine Vers 
meſſung ſammtliſber darin befindlichen Grundſtücke 
an Aeckern, Wieſen, Weiden, Solzungen, Mooren, 
Heiden ıc. vornehmen zu laffen, und dann denen zu 
diefem Befhäfte anzeordneten Land .» Meſſern einige 
Vorſchriften zu ertheilen für nöthig erachtet haben: 
‚So wird zuvÖrderit Folgendes feitgefegt , und als eir 
ne vn den Land « Weflern zur Wlachricht und 
Nachachtung ohnverhalten. 


$. 1. Kin jeder, der folche Vermeffung übernimmt, 
wird vorher von Unferm Geheimen Kath nach der 
dazu entworfenen Formul beeidigt. 


5, 2. Die General - Direction diefer Dermeffung haben 
Wir dem Hauptmann du Plar in Bnaden aufgetras 
en, an welchen ſämmtliche Beometer diefes Bes 
chaͤfts halber verwiefen werden, und von bdenifels 
ben in Anfehung der gleichförmigen Vermeifung , 
Chartirung und Linrichtung der Kegiſter die när 
here Unweifiing Zu erwarten haben. 


$. 3. Die Vermeffung ſoll nach dem in Unſerm Hoc» 
Stifte hergebrahten Fuß » Maß geſchehen. Es 
bat fich demnach jeder Land » Mefler eine nah 
dieſem Fuß⸗-Maß eingerichtete Meß » Kette von 

5 Autben verfertigen zu Taffen. Kine Ruthe ent» 
En nun zwar ı6 der obgedachten osnabrücki⸗ 
en Fuße; es ift jedoch felbige, der Bequemlich» 

Eeit halber, in ro Decimal » Fuße abzutheilen. 
Die Richtigkeit der zu gebrauchenden Meß » Kette, 
muß übrigens vor dem Gebrauch derfelben = 
m 


| | 


Lande Meffer, Landes⸗Vermeſſung. 839 


dem zur Direetion ernannten Hauptmann du Plac 
unterfucht und anerkannt werden. 


5. 4. Die Wahl der fonft erforderlichen Inſtrumente 
wird den Land » Meffern überlaffen; es muß aber 
ein jeder derfelben fiir die Nichtigkeit der von ihm 
gefchehenen Vermeffung , Chartirung und Kegi⸗ 
frrirung haften, dergeftalt , daß wenn. bey der 
vom Directeur von Zeit zır Zeit gefehehenen Klachs 
meffung , oder Unterfirhung der gefertigten Chars 
ten, fich wider Vermuthen einige Unrichtigkeit fin» 
den follte, der Fehler auf des Geometers Koften 
nicht nur verbeflert wird, fondern auch die als» 
dann deito haufiger vorzunehmende Nachmeflung 
auf des Besmeters Koften gefchehen folle , welcher 
dergleichen hänfigere Controlle durch die gefundes 
ne Untichtigkeit veranlaßt hat. 


8. 5. Sobald der Beometer vom Directene die Arts 
. weiſung wegen des von ihm zu vermeffenden Di- 
ftricts erhalten bat. und zum Werke fchreiten 
will, muß er, unter Vorzeigung des ihm zu Zur 
ftellenden offenen Befehle , dem Vogt des Orts das 
von VNachricht geben, damit diefer den Kingefefle- 
nen unter Anfehlagung der Blode, oder auf ſonſt 
gebräuchliche Art, die dafelbft vorhabende Ver⸗ 
meſſunz Eund machen, ımd fie benachrichtigen 
Eönne : wo damit der Anfang gemacht, auch in 
welcher Direction felbige fortgeſetzt werden foll, 
damit jeder EKigenthuͤmer feine Ländereyen, und 
ob folrhe * oder viertpflichtig ſeyn, angeben 
koͤnne er Vogt hat ohnedem dafür zu ſorgen, 
daß bey der vermeſſung jedesmabl ein der Gegend 
wohl Eundiger zuverläfiger Mann zugegen fey, 
von welchem der Geometer die Nahmen ber Kie 
genthümer und der Grundſtücke, auch ob felbige 
mit einer der vorgedachten Pflichten belaftet, oder 
davon befreyet find, erfragen, und folches in feinem 
Begifter bemerken könne. Und hat derfelbe , 
wenn ein Acer theils zehnt « oder viertpflichtig: 
theils frey ift, jeden Theil befonders zu meſſen 
- and einzutragen, auch wenn ein Brunditüt ale 
Kkk ſchatz⸗ 
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febazfrey angegeben wird, foldyes in feinem Her 
gifter zu bemerken. 


$. 6. Don jenem Anweiſer find auch ale befondere 
Nahmen zu erfragen, womit von den Eingeſeſſe⸗ 
nen ein Feld, Wieſen-Flur, oder überhaupt ein 
jeder Dilirict benannt wird, um diefe. Benenn ıns 
gen gleichfalls auf der Charte anzeichnen zu Eon» 
nen. 


Weil es fih aber eräugnen kann, daß ein 
Eingefeffener die ganze Banerfchaft nicht dermaf 
fen Eirmt, daß er alles Erforderliche genau ange⸗ 
ben konnte, ſo hat drr Land, Mefler an jedem Abend 
beym Edhluffe der Tages » Arbeit dem Anweif e 
die Ge,end anzuzeigen , welche er folg’nden Tages 
meffn will, damit derfilbe im vorous bey den 
Lirenthümern die nethige Krkundigung -einziche, 
und allenfalls diefe felbit zur Stelle ſich einfinden 
vn ‚um die erforderlichen Ylachrichten zu 
geben. 


$. 7. Bey dem Unfange der Vermeflung eines Kirch 

ſſpiels ıc. bat fih der Land) « Meſſer von dem Vogte 
ein Verzrichnig der Kingefeifenen einer jedem 
Bauerfchaft nach dem Sms: Cataſter mittheilen 
au laſſen, und, falls ein Kigenthümer mehrere 
Slahmen. hat , denjenigen zu gebrauchen, der im 
Cataster befindlih ift ; Loch bat fih felbiger zu 
Vermeidung aller Irrung auch die übrigen Ylah- 
men zı bemerken. 


Weil es auch nicht thunlich und zeitfpielig, fryn 
würde, während der Vermeſſung auf ein jedes 
einzelne Stück Landes ıc. ıc. den Nahmen des 
Lizenthümerg zu fehrsiben: fo bat der Lands 
Meffer jedem in dem Schatz : Tatafter befindlichen 
Kigenthümer einen Buchftaben aus dem Iatei« 
nischen Alphabet beyzulegen , und demnachſt 
bey dee Vermeſſung die ‚einzelnen Etüde mit 
diefen Buchſtaben an flatt des Nahmens zu be» 
zeichnen, 

8 


I 
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% 8. Don einem jeden Kirchfpiele , oder, wenn es die 
Größe erfordert , von einer, oder mehrern Baner⸗ 
f&haften, ift eine befondere Charte, nachdem durch« 
gaͤn ig zu gebrauchenden Maß-Stabe von 20 Aus 
then aufeinen ZoU, zu verfertigen. 


Nach geendigter Vermeſſung eines folches Die 
ftricts hat der Land-Meffer mit den von dem Vog⸗ 
te zufammen berufenen fämmtlichen Kingefeflenen 
den verfertigten Brouillon⸗-KRiß zu collationiren, 
um zu erfahren, ob alles richtig angegeben und 
eingetragen fey. 


$. 9. Die Größe der einzelnen Charten wird nicht bes 
ftimmt ; doch ift dahin zu fehen, daß felbige in 
der Höhe oder Breite das Maß von 24 Zuß, und 
in der Länge das Maß von 4 Fuß, nicht über« 
f&hreiten. 


Die Beometer haben vorzüglich ihr Augenmerk 
darauf zur richten, daß mehrere Bauerſchaften, 
die eine Mark ausmachen, ſo viel nach obigen 
— thunlich iſt, auf eine Charte gebracht 
werden. 


$. 10. Damit die Land⸗-Meſſer ſich vonder Richtig⸗ 
keit der Vermeſſung überzeugen Eönnen , und die 
einzelnen harten aufs genauefte an einander 
paflen, find auf der Bränze zwifchen zwey Aem- 
ter, Kirchfpielen, oder Diftricten, die jedes auf 
eine befondere Charte kommen, Linien auf dem 
Felde auszuftecden , und felbige von 100 Zu 100 
Ruthen mit nımerirten Pfablen Eenntlich zu ma⸗ 
hen. Diefe Linien habendie Beometer als Haupt- 
Binde» Linien zu betrachten, woran fie von bey- 
den Seiten ihre Figuren, fo oft es thunlich, bin« 
den, und felbi ge von beyden Seiten inihrem Brouil- 
Ion - ig deutlih und ganz genau bemerfen 
müffen. 


. 11. Bey Dermeffung der Bemeinheiten , deren 
Gränzen ftreitig ind, muß fich der Beometer von 
beyden Seiten die prätendirte Mark - Bränze an- 
zeigen laſſen, und beyde anzeblihe Bränz» Linien 

. auf 


rn 
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auf der Charte verzeichnen. Bey Vermeffung der 
Gegenden aber, die an benachbarte Lande grän—⸗ 
Zen, muß derſelbe ſich zuvörderft zeitig bey Un⸗ 
ferm Geheimen Rathe um nähere Inſtruction mels 
den , und demnächſt in loco den Vogt des Diftricte 
zur pflihtmäßigen Unweifung der Landes Bränze 
zuziehen; folgende, wo felbige noch ftreitig feyn 
follte, die beyderfeits pratendirte Graͤnze auf- 
zeichnen. 


$. 12. Wenn über das Privat » Kigenthum eineb 
Grundftüds Streit feyn follte, fo iſt der zur Zeit 
der Vermeflung befitgende Theil, falvo jure, ale 
der Kigenthämer im Kegiſter aufzuführen, dabey 
aber zu bemerken, von wen felbiges in Anſpruch 
genonmen werde. 


5. 13. In den GBemeinheiten , wo zwiſchen zmwey, 
drey, oder mehreren Bauerfchaften, oder Kirch» 
fpielen, die Nutzung folhergeftalt gemeinfhaft- 
lich ift , daß darin gar Feine LUnterfcheidungs. 
Gränze angegeben werden Bann, trägt der Geo. 
meter auf der Charte von der zuerft vermeffenen 
Bauerſchaft fo viel von einer ſolchen Bemeinbeit 
auf, ale fih auf derfelben nach der Situation, 

‚ und ohne das $. 9 vorgefehriebene Maß der Char⸗ 
ten zu überfchreiten, paßt. Er bezeichnet den ver» 
meſſenen Theil der Bemeinbeit auf dem Selde mis 
einer aufgepflödten, und auf der Charte mit einer 
roth punctirten Linie ; und bemerkt demnächft im 
a wie viel der auf jeder Eharte aufgetrage- 
ne Theil der Gemeinheit betrage Bey der Vers 
meflung der daran Theil habenden zweyten Bau⸗ 
erfchaft, fahrt der Beometer fort, von der aufge 
pflödten und refpettive punctirten Linie an, ſo 
viel auf der dazu gehörigen Charte zu tragen, als 
fih darauf nach der Situation paßt, umd derger 
ftalt verhält er fi) bey allen an einer ſolchen Ge 
meinheit Theil habenden Bauerfchaften. 

Wenn auch in einer offenen Mark einem, oder 
anderm Privat „ Kigenthimer ein befonderes 
echt, als z. E. privatives Plaggenmatt, Duft: 
she, Orland, Heimfchnaat, oder — zu⸗ 

ſteht, 
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ſteht, fo ift foldhes auf der Charte, ſammt den 
Gränzen ziefes Diftricts zu bemerken, und in das 
DVermeffungs s Kegifter einzutragen. 


$. 14. Alle Berge, fie mögen mit Holz bewachfen 
feyn, oder aus Aedern, Heiden ıc. beftehen, find 
nach ihree Grundfläche, und nicht nach ihrer 
größern Oberflähe, zu vermeflen und zu bes 
technen. 

Vibrigens müffen ſolche Berge nach ihrer wah⸗ 
ven Lage und Beugungen vermeffen. auch nach 
ihrer größeren oder geringeren Höhe in der Charte 
dunkler, oder heller, verzeichnet werden 

$. 15. Bey den im Unfehung des Holzwachfes getheils 
ten, aber nicht eingefticdigten Diftricten ift es hin» 
laͤnglich, daß das getheilte ganze Quantum gemefs 
fen und auf der Charte verzeichnet werde, und iſt 
deren fpecielle Vermeſſung nad) den einzelnen Theis 
len nicht erforderlich. 


Bey diefen umd andern Holzungen bat der 
GBeometer die zum Durchhauen der unumgänglich 
nöthigen Schluchten erforderlichen Leute von dem 
Vogte des Bezirks zu verlangen, und dahin zu 
ſehen, daß folhe Schluchten da angelegt werden, 
wo es den Kigenthiimern am wenigften nachtheis 
lig ift. 

& 16. Alle Hofefaaten der Stifter, Klöfter ‚- Adelichen 
und anderer ſchatzfreyen Güter hat der Beometer 
nad) den, ihm, auf geziemendes Verlangen, von 
dem Eigenthuͤmer oder deffen Mandatario getreu⸗ 
lich anzuzeigenden Gränzen, nur ale ein Ganzes 
zu vermeflen, und in das Kegiſter einzutragen , 
und alfo zu chartiren, daß die Eharte nur den 
Umfang der Hofefaat anzeige, obne fih um 
die Größe der einzelnen Beitandtheile zu bes 
Eümmern. ' 

Salls auch felbft_ der Eigenthümer derfelben 
eine fpecielle Vermeflimg der einzelnen Beftand« 

’ Teile auf feine Koſten begehren follte, fo hat 
: gleichwohl der Beomster ſothane fpecielle * 
mei 
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meffung , um in dem Haupt-Meflungs » Gefchäfte 
nicht aufgehalten zu werden, vor der Hand abzu⸗ 
lehnen. 


$. 17. Solche Stücke, die nicht zum Privat - Ligen⸗ 


thum gehören , als: Fluͤſſe, Bäche, Wege, fo fern 
feibige durch emzeln zu vermeflende Privst Grün: 
de schen, Kirchen, Kichhöfe ꝛc. find zu meſſen 
und in das Kegiſter einzutragen, dergeitalt, dag 
Eein Stüd des Kandes » Bodens ungemeſſen 
bleibe. j 


8,18. Wenn ein Eigenthümer mehrere unmittelbar 


ur? 
?— 


$ 


neben einander liegende Aderftüde von gleicher 
Güte befigt , werder zwar diefelben aufder Charte 
mit fo vielen Nummern als Stüde find, bezrich- 
net, doch find felbige nur ale ein Ganzes zu ver- 
meſſen, umd der gefammte Slächen » Jnbalt im 
Reg ter einzutragen. Ks wäre denn, daß einige 
folcher an einander liegender Ackerſtücke zehntbar 
‚oder [ehagpflichtig wären , andere aber nicht, ale 
in welchen Hallen jedes Stüd befonders Zu ver- 
meffen ift. 


19. Alles Ackerland wird von der einrn reinem 
Pflug » Surche zur andern, fowohl auf ganzen 
Seldern, als einzelnen Kämpen , gemeffen und be⸗ 
rechnet ; folglich find die auf den einzelnen Kämt« 
pen an der Seite zwifchen dem Acer » Lande und 
dem Braben, Aufwurfen, Heden, oder dergleis 
chen Befriedigung liegende, mit Bras oder Holz 
bemwachfene fogenannte Pflug oder Anmenden in 
die Aubrie von Graben und Wegen, oder wenn 
felbige beträchtlich und von Nutzen find, unter 
der Kubric von Wiefens Brunde oder Hölzung zus 
berechnen. 


20. Die Vermeſſung der Aeder, Gärten und 
Wiefen , ift, wegen des Zertretens der Früchte 
und des Grafes , nur nach der Acrnde, im 
Winter , und in den vier erlien Monathen des 
Dahrs vorzunehmen, überhaupt aber von den 
Land Yrcjermdahin ſorgfaltig zu ſehen, daß den 

Uns 
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Untertbanen durch ‚die Vermeſſung kein erheblis 
cher Schade an den Hrüchten zugefüget werde. 
Während den Frühlings⸗ und Eommer - Monas 
then haben die Beometer die Holzungen, Heiden 
und Moore zu vermeflen. 


5. 21. Sämmtliche Beometer haben ſich uͤbereinſtim⸗ 
mende meflingene Mat - Stäbe anzuſchaffen, wos 
nach die Charten aufgetragen werden, über deren 
dauerhafte Befchaffenheit, und völlig gleichfoͤr⸗ 
mige zweckmaͤßige Kinrichtung und Illumination 
der Directeur die erforderliche Anweiſung erthei⸗ 
len wird. 


$, 22. Die Ausrechnung des Flächen - Inhalts ge: 
ſchieht nah Maltern, Scheffein und Quadrat⸗ 
Aurben , und ſoll durchgängig der Scheffel zu 
54 Quadrat » Kuthen oonabrüdifcher Maße, und 
die Quadrat: Authe zu 100 Decimal- Quadrets 
Fuß gerechnet werden, welche 256 osnabriidis 
feher Quadrat» Fuß gleih kommen. Kinzelne 
Quadrat » Fuß bis auf 50, werden nicht in dag 
Regifter eingetragen. Zur so Quadrat » Der 
cimai ⸗ Fuß und darüber, wird eine Quadrat⸗Ku⸗ 
the angeſetzt. 


5. 23. Die über dieſe Land-Meſſung zu verfertizens 
den Kegifter find von den Geometern nach dem 
ihnen vom Directeur zu zuſtellenden beygefi.gtent 
Sormular völlig übereinitimmend einzurichten. 

$. 24. In Anſehung der Vermeflungs » Ebartirun.s 
und Ke,ifirirungs -Koften, ift folgende Tare bes 
liebt worden : 


Dem Geometer, welcher auffer den S. zcbes 
merkten Galle, Feine Disten erhält, werden bes 
zahlt: 

a) Fuͤr das Aufnehmen der Wohn⸗ 

Säufer, Gärten und Hoflielen, 
für 36 Stheffel, oder z Malter, 1 Athlr. 


b) Sie 
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b) Sür Ländereyen, einzelne Ram⸗ 
pe und Wiefen, wovondie Stü⸗ 
cke 7 Scheffel und darunter hals 
ten, für 60. Scheffel, oder s Mal; 
ter - 20.0... - 0 1 Äthle 


ch Kür Stüde , die, über 7 bis 
13 Scheffel halten , für 75 Schef⸗ 
fel, oder 64 Malter - - - x Rtble, 


ch Sir Stüde, die über 13 Chef 
fel halten, fiir 90 Scheffel, oder 
ri Maälter - - - - - - a Rthle. 


und e) für große Heiden, Moore, 
auch andere Stüde, die ohne 
Zwifchen » Damme, oder andere 
auf der Charte zu bemerkende 
Abfonderungen find, und 444 
Scheffel oder 37 Walter und 
darüber enthalten, für 135 Schef⸗ 
fel, oder 114 Malte - - - ı Rtble. 


In der hierüber von den Beometern zu formis 
renden Rechnung find alle Stücke in der Llaffe, 
worin fie gehören, zu berechnen, und nicht durch 
einander zu mifchen. 


6. 25. Die Brouillon » Kiffe werden ohnentgeltlich ab» 
geliefert , und die zu übergebende reine harten 
werden per Quadrat» Fuß mit ı Kthlr, bezahlt, 
dagegen für die Formirung der Regiſter nichts 
vergütet wird. Doc foU wegen deren Mundie 
rung, welche aufs genauefte zu verdingen ift, eine 
Vergütung nach der Bogen » Zahl erfolgen. Es 
find aber hierzu vorzüglich gute und zuverläßige 
Abfchreiber zu wählen. 


$. 26. Den Beometern ſoll auf Derlangen, zur Bes 
ftreitung der Zehrunge - Koſien ıc. eine ver 
— abſchlaͤgliche Bezahlung aus der 
Schatz⸗ Kectifications⸗ Caſſe, auf jedesmahlige 
Anweiſung Unſers Geheimen Raths geſchehen, 
doch alſo, daß die Caſſe, auf den Hal — 
am 


TE 
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etwann befundenen Unrichtigkeit, wegen Scha⸗ 
den und Koſten hinlanglich geſichert bleibe. 


5. 27. Es werden dem Geometer täglich vier Tage⸗ 
löhner zugegeben, naähmlich zwey zum Ketten⸗ 
ziehen, einer zum Tragen der Ruthe, Behuf des 
Eeiten » Meffers , und einer zum "Linien. Yuls« 
ſtecken, deren Bezahlung derfelbe — ge⸗ 
nau zu bedingen, und davon jedesmahl dem Di« 
recteur bey der erften Gelegenheit die Anzeige 
su thun hat. 


Wenn der $. 5. gedachte Anweiſer für das Ans 
weifen bezahlt wird, fo muß felbiger zugleich das 
Meffen mit der Ruthe verrichten , und fällt 
alsdann einet von ben vier Taglöhnern in fo 
fern aus, " 


Zum Bettenziehen Eörmen Leute aus jeder 
Dogtey genommen werden , wenn folche an Ort 
und Stelle wohlfeiler zu haben find; nur muz 
damit nicht zu oft abgewechfelt werden. 


Zum Linien» Ausſtecken kann der Beometer 
nach Gefallen jemand gegen ordentliches Tage 
Kohn verdingen. Diefen Tagelöhnern wird von 
dem Vogte des Bezirks die vom Geometer atte- 
firte Tagelohne: Rechnung wöchentlih oder mo» 
nathlich bezahlt. 

$. 28. Die bey diefem Vermeffungs-Befhäfte etwarın 
erforderliche Bothen bat der Beometer von dem 
Vogte des Bezirks aus der gemeinen Aumde zu 
verlangen. 


Auch werden den Geometern, zu nothwendis 
en, der Vermeſſung halber vorzunehmenden 
eifen und Transportirung ihrer Sachen ,. Run⸗ 

de « Fuhren bewilliget, welche der Vogt des Bes 
zirks gegen fehriftliche Anſuchung des Geome. 
ters zu beftellen bat. ' 


$. 29. Wenn die. Beometer ohnumgaͤnglich genoͤthigt 
find , ihre Wohnting in einer ſoichen entfernung 
von dem zu vermeflenden Diftricte zu nehmen , 
Ort. Enc. LX. To, gll daß 
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Haft fie fich nicht zu Fuße dahin und wieder zu. 
wi Ai Bönnen , fo fol denfelten zwar 
verftattet feyn , fih Morgens und Abends ei« 
ner zweyfpännigen Fuhre aus der Runde zu 
bedienen; Wir vertrauen jedoch, ba fie von 
diefer Erlaubnif nicht anders, ale im Nothfalle, 
Gebrauch machen, und die Unterthanen mit 
entbehrlichen Fuhren nicht beſchweren werden, 


$. 30. Fuͤr jeden, wegen des Vermeſſungs-Geſchaͤfts 

nothwendig erforderlichen Reife» Tag wird dem 

Geometer , für Verfäumung und Verzehrung , 
eine Diät von 2 KAthlr. bewilligt. 


Urkundlich vorgedrudten Inſiegels und der 
emöhnlichen Untertbrift, Gegeben Osnabrüd, 
. ı1. Gepf. 1784 


Eid für den Hauptmann du Plar, 


welchem bie Direction ber Land = Meflung aufges 
tragen iſt. 


Ihr follet geloben und ſchwören einen Lid zu Bote 
und auf fein beiliges Wort , daß , nachdem des 
Hochmürdigft Durchlauchtigften Sürften und Seren, 
Seren Friedrich, (Königl. Prinzen von Groß 
Britannien, Frankreich und Trrland,) Bifchofs zu ®s: 
nabruͤck, Herzogs Zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛe. 
Unfers gnädigften Seren Hönigliche Hoheit, euch 
die Direction über die Land-Meſſung in dieſem 
Hcchftderofelben Fuͤrſtenthum und Hochitift gnãdigſt 
anbefeblen und auftragen laffen, ihr bey gedachter 
Kirection und Vermeflung in Lonformität der euch 
biernächft zu ertheilenden Inſtruction und ſonſt nö 
thig befindenden Verordnungen in alle Wege getreu 
und redlich, auch nach eurem beften Willen und Ge 
wiffen verfabren, die zum Vermeffen eng4girte Land 
Meſſer zu einen volig übereinftinmenden Methode 

mm 
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‚im Vermeffen, Chartiren und Regiffriren anmeifen 
auch infonderbeit Eeine von jenen verrichtete Vermef- 
fung und darüber verfertigte Abriffe und Regiſter 
durch eure Nahmens- Unterfchrift approbiren wollet, 
ihr habet dann diefelben zuvörd-rit mit geböri em 
Fleiße eraminitt , und in allem tichtig befinden ; ne 
Seien daß ihr alles, was bey folder Meſſuing 
vorkommt, nach Möglichkeit verfchwiegen halten, 
und davon niemanden durch Geſchenk, oder Babe, 
oder wegen Freundſchaft, Oder Feindſchaft zu einiger 
Unrichtigkeit Oder Patteylichkeeit bewegen Iaflen, ſon⸗ 
dern dabey alles foldyergeftalt beobachten fdlet und 
wollet, wie es einem getreuen Land » Weflungs - Di- 
rectori eignet und gebühret , und wie ihr es gegen 
Sochſtgedachte Se. König. Hoheit Unfern gnädigfen 
Heren, auch allenfalls Höchüdero fammtlichen getreuen 
Rand. Ständen es zu verantworten euch getranet ; 

So wahr euch Bott helft und fein heiliges Wort. 
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Ihr follet geloben und ſchwören einen Lid zn Bote 
md auf fein heiliges Wort, daß, nachdem des 50ch⸗ 
würdigfte Durchläuchtigften Züriten und Herten, 
er Friedrich (Königl. Prinzen von Groß 

itannien , Frankreich und Terland,) Herzöge 
von Yord und Albanien, Bifchöfes zu Osnabrück, 

erzögs zu Braunſchweig ımd Lünebutg ı&. Un— 
8 anädigften Herrn Königl. Höheit euch die Land» 
Meflung m einigen euch vom Hauptmann du Plat 
anzuweiſenden Diftricten Ye Zochſtifts, gnädigſt 
anbefehlen und auftragen laſſen, ihr ſolche Meſſung 
Unter der Direction und Anweiſung des gedachten 
auptmanns du Plat nach der euch zu ertheilenden 
—— een verrichten, davon Chatten und 
egiften nach deſſelben Vorſchrift verfertigen, und 
ſolche nach deſſen vorgangiger ſchriftlicher Appros 
bation im Zochfürſtlichen Geheimen Rath ohnge⸗ 
faͤumt einliefern, bey dieſem Geſchaͤfte in alle Wege 
getreu, dedlich, fleißig und nach euerm beſten Wiſſen 
umd Gewiſſen ER, alles, fo wie ihr es in ber 
ia [3 
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That und Wahrheit befunden, richtig vermeſſen, auf⸗ 
zeichnen und angeben, auch alles, was bey ſoichem 
Vermeſſungs⸗Geſchafte vorkommt, nach ———— 
verſchwiegen halten, und davon niemanden, es 
nicht etwann Amts halber zu wiſſen gebühret, etwas 
offenbaren, oder auf einige Art communiciren; und 
von ällem diefen durch niemand ‚. mittelft Befchent, 
oder Babe, ober wegen Freundſchaft, Oder Seind« 
{haft ,, euch zu einiger Unrichtigkeit ader Partsylichkeit 
bewegen laſſen, fondern in allem der euch von mehr 
tedachten Hauptmann du Plat zuzuftellenden Inſtruc⸗ 
ton nachleben, auch fonft bey gedachten Land - Mefs 
fung, Verfertigung der Eharten und Regiſter, alles 
beobachten follet und mollet, was einem redlichen , ges 
treuen Land » Meffer eignet und gebühret; und wie 
ihre ſolches gie Höchftgedachte Se, Könizl Hoheit, 
Unfern gnädiiften Herrn auch allenfalls Höchitdero 
fammtlichen getreuen Landftänden es zu verantworten, 
euch getrauet; So wahr euch Bott helfe und fein bei» 
Tiges Wort. 


Generale, 


das Verboth bes Aufnehmens und Ausmeſſens in ben 
Gegenden. des Kurfürftenthumes Sachſen betreffend. 
De dato Dresden, den. 18 Aug. 1791. 


V. Gottes Gnaden Friedrich Auquſt, Her 
zog zu Sachſen ꝛc. Kurfürſt ꝛc. Nachdem Uns 
glaubwürdig hinterbracht worden, daß zeitbero meh⸗ 
rere Perſonen ſich unterfangen hätten, verfehiedene 
Gegenden Beer Lande aufzunehmen: fo haben Wir, 
zu Verhütung des hieraus entftehen koͤnnenden Mif- 
brauche, feſtzuſetzen für nöthig gefunden, daß führo⸗ 
bin Kliemanden, er fey wer er wolle, auffer den Be 
richts · Obrigkeiten und Brund + Kigenihümern, * 

en 
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chen Sie, der Berichtbarkeit unterworfenen und tige 
nen Grund Stüde aufnehmen zu laſſen, auch ferners 
bin freyſteht, dergleichen Aufnehmen anders, als un⸗ 
ter Unferer Erlaubniß und eigends dazu erlangten 
Pafle ‚-geftattet feyn , den Berichten aber und Bemeins 
den jeden Orts gemeflenft aufgegeben werden folle , alle 
Perſonen, welde bey dergleichen Arbeiten betreten 
werden , und fich in befagter Maße zu, legitimiren 
nicht vermögen, zu artetiven , und davon Unzeige an 
: die Behörde zu erftatten. ur 


Wenn jedoch Unfere Beamten, Forſt⸗ Bediente 
oder andere Diener, in Unſern eigenen oder andern, zu 
ihren Amts : und Dienft - Obliezenheiten gehöri een An⸗ 
gelegenheiten , genaug Aufnehmungen einer oder ber 
ondern Landed: Gegend mit Meß - Inftrumenten zu 
machen haben , follen fie dazu von Unferm Geheimen 
ang dolleg’o, oder , nach Befchaffenheit der Gegen- 
tände, von Unferer Landes: Regierung, und felle 
dergleichen Aufnehmen in Steuer Sachen vorfällt , 

‚ von dem Ober» Steuer Collegio , mittelft eigener Be⸗ 
fehle autorifiret und von ihnen ſolche Befehle zu ihrer 
Legitimation vorgezeiget werden. 


Wie nım zugleich das Militare durch die Bentral 
Inſpecteurs, fowohl überhaupt hiernach, ale insbe, 
fondere dahin anzewiefen worden ift, daß den Eber- 
und Unter » Officiers zwar geftattet werde, mit dem 
Kompaffe und der Schreibtafel fih in Schritt» Aufe 
nehmen zu üben, daß aber dergleichen Uebungen nicht 
‘ eine Viertel » Meile weit im Umkreiſe ihres Quartier- 

Standes angeftellet , auch ihnen dieferhalb jedes Mahl 
. befondere , darauf eingerichtete Lrlaubnif » Sche ine 
von ihrem Kegimente Commandanten ertheilet, hin⸗ 
ge gen zu ſolchem Behufe auf größere Entfernungen, 
weber von den Kegiments- Commandanten, noch felbft 
von den Beneral Inſpecteurs, ein Paffeport oder Lir- 
laubnif » Schein nicht gegeben, fondern zumörderft im 
dergleichen Salle bey Uns unmittelbar darüber ange⸗ 
fragt werden folle: alfo begehren Wir an... wolle 
nicht nur im Umte bey... das Llöthige, obigen ger 
möß, bekannt machen ers beobachten, fondern auch 
Bes 23 
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den einbezirkten (Berichte - Öbrigkeiten das dieferhalb 
"Erforderliche, refp. Hraft diefes und fonit gemöhnli» 
cher Maßen aufgeben. 

Daran geſchieht x. 


Land » Micflungs » Commiflion , (General:) in 
Braunfdhweig = Wolfenbärtel, [. oben ©, 121. 


— Meſſungs⸗ Comtoir, in Schweden; ſ. oben 
.114. 


Ende des ſechzigſten Theiles. 


Nach⸗ 


Ma Htrag 
zu ©. ı55, des Artikels Laud- Karte 


Es wird S. 155 gefagt: Dafl von einer. Kupfers 
platte höchitens etwas fiber sooo, von einem Holy 
Schnitte Hingegen wenigſtens 200,000 Abdruͤcke ges 
macht werden können, iſt nicht zu laͤugnen; allein, wer 
fieht bey der weit mühfamern und weirlduftigern Arbeit, 
in&ol; zu fehneiden, dem forgfamften Arbeiter für dag 
Ausfpringen? Wenn dies nun gefchieht, wenn die Arbeit 
foft geendigt iſt? Geht da nicht Arbeit, Zeit und Muͤ⸗ 
te verloren ? Wer fteht dafuͤr, daß felbft bey dem Ru- 
rigen mit der Lauge bey fo fehr Heiner Schrift nicht nan⸗ 
q es wegfpringen möchte! 


Sinem geuͤbten Form: Schneider muß nie etwas 
v egfpringen beym Arbeiten, Geſetzt aber, dies ges 
fü äbe, oder ein Ungluͤck ereignete ſich, daß von einem 
unvorfichrigen Druder , durch das Yuffallen eines 
t ammers, oder beym Wafchen durch die Bürfte etwas 
ebgeftoßen oder beſchaͤdiget würde, fo hat maniy der 
Col. Schneide -Runft ein unfehlbahres Mittels dos 
Einfigen eines andern Stuͤckchen Holzes. Dies Fann 
fo fauber gemacht werden, daß es, fo lange die Plat⸗ 
te häle, nie beym Abdruck fichebar wird; und dieg 
Mitetel iſt nicht fo ſchwer, und nicht mir fo unangench. 
men folgen verknuͤpft, ale das Ausſchlagen bey 
einer Kupfer · Platte, 


Die fo genannte Typometrie Bann nie 30 eisen 
felden Brad der Dolfommenheit gelangen , Daf 
fie dem Auge ererfglih wird, und die in Rupfer 
geftachenen Land » Rarten erfezt. Obgleich Herr 
Breit kopf am weiteften Mir feiner Erfindung 
gefommen iſt, fo it es wahrlih Schade um alle 
Sie unendlich große Mühe und Roften, die er bey 
Ausführung dieſes Plans gehabt bat, — 
















































































Aa | 


























Au 















































* 





“N 


x 


Ä 






















F3782.u). 
Den’ 
| x 
9 ca 
sul Gag. u 668. 
TUR 
BEER NEE N IE | 
% E Lt Sn 
R = a 
ne) ne ae 
! 7 * 











- 
». 
. 
+ 
., . 
“ 
. 
r . 
a . 
* 
J 
\ 
. 
x 
! 











by\ oogle 

















D 
x 
’ 


)igitized by Google 








..\ 


„r 


by Google 


— — — 






































ed by Google 








itized by Google 


n » 
” s 
v 
‘ 
. 

[A 

s 

\ 

. 

z J 

J 


nz 








A u a innen 


dby Google 


. 
* 
\ . 
2 


Digit 





by Google 


a, 


x 


Googl 
gie 


— . 


D 
’ 
ı > 


Digiti 





—— 








